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IVI  a  c  h  u  Ii  i  k« 


Httdumica  ^  Alecanique;  Mechanica. 

L«liff  voa  dem  Gleichgewichte  nnj  der  Bewi»flun»» 
«Iw  Ä^SjB^r,  Die  ersta  Abtheilung  dieser  Wissenschaft  oder 
ävicbv  Tom  Gleichgewicht«,  iwird  SiaUk^  die  aweito  abct 
^  Theorie  der  Sewegung,  wird  Djnamik  genanot* 
\  li.j-iusT4  unterscheidet  in  an  diese  Zweige  in  Beziehung  der 
I  iha  na  Gmnde  U^^t^wkdmn  KOrper.  Für  feste  KOrper  jedrr 
I  Alt  whn  die  swei  erwähnte«  BeneiiDni»geii ,  ohne  weitüreti 
I  Z«f*fr,  fcei'jehalren  ;  fnr  tropfbar  fHfsstge  Körper  wird  die  Lehre 
im  Gleichgewichts  JFTyc£rostatik  und  die  ihrer  Bewegung  Fly^ 
^^^fnamdk  genannt  9  lür  Itiftftjmiige  aber  oder  exp&nsiMe  5e* 
^  «eo  tieli  der  it'tiscl rücke;  MroMiaiih  iittd  Airodynmuilt^ 
cder  l-H»umatih ^  uod  für  beide  Aeroinetrit»  Eine  <  ifjnne  Ab- 
der  Mechanik  bildet  endlich  die  Lehre  von  den  ver- 
«AMtM  iDatraneenten  ,  die  mcn  sor  firxeugang  von  Bew»** 
^'^z  lüf  ver&chiedene  Zwecke  eorgeatellt  hat,  die  Mtuchi^ 

Nar  &se  leiste    Abtheilang   der  aUgemeinen  Mechanik 
•4e»«i  «e  Alten  be-reits  nüher  gekbnnl  und  aelbst,  auf  prak- 
tjchrm  Wege  wenigstens  ,     beträchtlich  ausgebildet  Stt  haben; 
'  ^»bi^en  Theile  aber,  eigentliche  Theorie  der  Wissen- 

sM,  besonders  die    der    Dynamik,  ist  ihnen  gröfoteotheiis 
^blieben,    und   die»«  gehört  daher  den  nedern  Zeiten 
i>i4die  Aken,     ancl»     ohne  diese  Theorie,    schon  seht 
iMikaiistreicha  liastruniente  aiisgelührt  ha!)en,  ist  um 
iemifireD  Schriften,    ^€>r^i'' i^^^^^         Vrrarv»5  zehntem  Buche 
wo  eine  grofse   Anzahl  »ehr  zu« ammen geseilter  Mb- 
Miw  mbetÄlr  ^rd  »      die     '^u   des  Verfassers  Zeiten 
rsftrsebthlieb  «cfc     .«iboA    l**nge   vorher    allgemein  bekannt 

Fleeten  d«  berühmten  Terx^P^^  derDUni  tu  Ephesu»,  Cw- 
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1488  M^cbanik« 

siPHOV  vhi  BttTAOlVKS,  fttit  Öhr  entrenittii  SteinbrMii 

holen  liefsen ;  die  noch  gröfsern  Lasten,  welche  die  alten  A 
gyptier  zur  Errichtung  ihrer  Pyramiden  auf  so  bedeutende  Hi 
hen  %n  bringen  wnlslen;  die  colotteten  Gebinde  der  R0»i 
ihre  Porticus,  BMer  nnd  Wewerlettungen,  deren  weirgespann 
Bogen  über  Flüsse  und  Thaler  we^^sptzlen,  «üebe  und  so  via 
radeie  Denkmäler  des  Alterthnms  sind  uns  hinlängliche  Zei 
gen ,  ddb  die  eigentliche  Initmmentel  -  Mechanik  schon  In  fri 
hen  Zeiten  zu  einer  grofsen  Vollkommenhf^it  gebracht  ie^ 
uiaTsle,  der  eigentlichen  Maschinen,  deren  sie  sich  zu  jen« 
Zwecken  bedienten,  hier  niekt  sa  erwähnen , '  wie  s»  II,  ihi 
fSr  Belagerungen  besdanileii  Katepnlten,  Skorpionen,  Bell 
sten  u.  dgl.  ' 

Aber  so  weit  sie  euch  in  diesem  Zweige  der  Wissel 
soheh,  der  mehr  der  prakiitchiM  Mtekmnik  engehtfrt,  vorg 
schritten  seyn  mochten ,  In  der  ThtorU  dersrlben  blieben  i 
weit  hinter  denjenigen  Leistungen  zurück ,  durch  weiche  i 
sich  in  dem  Gebiete  der  metkemetischen  Speculationen ,  wi 
che  nach  die  Bssis  der  theoretischen  Mechanik  bilden,  dar 
ihren  oft  bewunderungswürdigen  Scharfsinn  ausgezeichnet  h 
beo»  Die  Philosophen  der  Griechen,  zu  welchen  man,  i 
weitesten  Sinne  des  Wortes,  euch  ihre  Mathematiker  recka 
darf,   betten  selbst  in  ihrer  schlfnsten  Periode,   snr  Zeit  < 

Plato  und  Aaistotelks,  von  der  gesaiuinten  Mechanik  ^ 
Wissenschaft,    nur  sehr  unvollkommene  liegrifle«     liv^i  ht 
dert  und  fünfzig  Jehre  nach  jener  £poche  (250  vor  Chr«  I 
erschien  Abcrimedes,   der  erste  Geometer  seiner  nnd  ^ 
leicht  aller  Zeiten,   und  lehrte  uns  den  Grund  des  Gleich^ 
wichts  am  Uebel  kennen,  wodurch  er  zugleich  die  Basis  I 
netten  Vnssenschef^,  der  Suuik,  eabtellte.     Er  aeigte,  i 
der  iiebel  im  Gleichgewichte  sey,  wenn  die  beiden  Gewi« 
desselben  sich  verkehrt, 'wie  ihre  Entfernung  vom  Ruhepua 
serbelten.    Ans  diesem  ersten  Keime  ist  später  die  ganze  VI 
'  setiseheft  erwachsen ,  die  wir  jetzt  anter  dem  Namen  der  i 
tik  begreifen.    Die  zwei  auf  uns  gekommenen  Werke  des  j 
GuiMBDKS  Über  diesen  Gegenstand  führen  die  Aufschrift: 
j§ßquipond§ran$Um9  und  d§  Pianorum  a§quiiibriiSf  undj 
nnd  zugleich  die  einigen,  welche  wir  von  den  Ahen  i 
die  Mechanik  überhaupt  betitzen.    Denn  seine  Nachfolger 
lec  den  Giieehea  TerdieneB  iuuim  den  Naosen  seiaez  C 


Digitized  by  Google 


Maciianik.  1460  « 

Mih—iit3i,  so  Mdi  in  dicMm  Tli«il#  ihm  ApwmJopgi 
ktb  nicht  eiaen  ausgezeichoaten  Mann  hervorgebracht. 
I     AacsxxBPKS  bi^nltgle  siah  aber  sieht  ^  bio£i  dan  Grand  < 
.  km  «MB  Wiaatnaehaft  gelagt  sii  haban;  ar  aochta  ai# 

.elmehr  in  manchen   ihrer  Theile  weiter  auszubilden.  Das 
'riacip  des  (furch  zwei  Kräfte  bewegren  Hebelj  führte  ihn 
wiik  md  dia  Tbaoiia  daa  Glaichgawiahta  nahrarar  KiiAa  on* 
V  aMndcr,   anf  daa  «inet  Systana  nahrarar  körperlichan 
?QBCfte^  woi  das  eioes  gröfsern  Körpers  von  gegebener  Gestalr, 
«■4  Aaf&oTch  aomittelbar  aoch  aof  dia  Lehre  vom  Sch$tf$r^ 
|NMia  dv  LbiaB  9  FMdien  nad  Körper.   Saina  Uotarsnehan« 
g«  rm  Schwerpuncte   des  Dreiecks,    des  Trapez  und  der  ^ 
pMmbti  gehören  an  deo  schdottao  dieser  Art,  dia  uns  aus  den 
flkna  Um  aofbawabrt  wordan  aind«   fibamo  verdankt  man 
ib»di»  ante  Theorie  daa  Flaaahcniugs ,  der  Schraube  9  dar 
Kiciffen  Ebene  a.  f« 

Die  iÜcneren  haben  dieses  Princip  des  Gleichgewichts  am 
!  Habel  bis  snoi  Aolang  des  18»  Jahrhuodarta  ala  dia  Gnindiage 
te  Srafib  beibehahen,  obschon  sie  an  dem  Beweise  desselben 
atiBcherlei  za  ändern  sachten.     Stsviv  nnd  Galij^ei,  beide 
I  im  !?•  khibapdert,  anchten  des  arahimadischan  Beweis  ein« 
fadbar  aa  ssachf  |  Hmretva  wollte  eine  wesentliche  Lücke 
n,  \%ntzi  Ueweisa  ansfüllen^  und  selbst  Lagrai^ge^  hatte  noch 
«ni^c  Vtrbeiserungen  nachzutragen.    Aber,  abgesehn  von  die- 
sem äiwMsa  dea  Princips  der  Statik,  daa«  a]a  solches,  yiel^ 
Uitki  Aaiiies  eigentlichen  Beweises  bedarf,  erbante  man  darauf, 
A  aof  einem  sicheren  Grunde,  das  Gebäude  der  Wissenschaft 
asifcat,  wie  dann  a«ch  in  dar  That  dieses  Princip  hiaraicbt, 
ala  P^hbma  der  Statik  aofcnlUaab.    Doch  wnrde  diesea  Ge- 
stade oichf  eben  methodisch  errichtet,    sondern  nur  nach  und 
nach  U3  ciozdittcn  Farihien  ausgefiihrti  die  man  dann  erst  spii«  * 
ttr  in  sin  apteoMtiadbaa  Game  xn  ordnen  snchte ,  ein  Ver- 
Uani,  daa  wolil  in  atlan  Wisieoachaften ,   ihrer  Natur  nnd 
«I  des  a«iischlicheD  Geistes  gemäls,   befolgt  werden  mufste. 
£send  nichs  nnmigemessen  sayn,  dieMS  aUmäliga  Fortschrei*  • 


J  lUnu  de  bhmA.  ito  Paiia  m$. 

t  JUmai^na  analjtitec«  Per.  UlL     ^  Vnit»  Art.  BM  Bd. 
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u«^  «Iii««  n««ieii>  B»welil>  cfct  aliMt  Xl^ilitfi^t  v 
haiteu,  dafft  «ii^  Kenntniss«^  deiiMi-  wir  xina  jetzt  rühmerf 
mmt,  ^itth.  Mt'  behi*  Uogi««»  ttnd  auf  ^«  W^em^MlWi« 
iMbe»,   mt  dit  wir  nkbt  ebttt  idir  atali  ia  Hyn 'CJ^«j 
haben.  ,  .  . 

L   Kttrae  &eflrchicht6  der  Statik^ 

Eines  der  ersUiL  Croblemef.  W)tldi«B><diiB  ^dMtf»  n 

dem  ifderanfleben  der  Wissenscb^rten  io  Europa  be9€^Mffi| 
war  das  von  der  sc/UeJen  J^bene.  S.TS»vitf  aup  Ürii^g^  ('f^  ^Ü^) 
dit.  mte  AoflitouDg:  die$«$  I?coUeip4P,ge||«hm,.iiW' si»  j«t 
i.ndirecte  und  to»  dfrThAOfie  dcs.H«bett  nnitUiiMigig«^  P4Mic 
tUDgen  gegründet.  Er  wiude  dadurch  aui  cUi9>  Oadiogqng  c 
Gleichgewicht»  «wischen  dxei  «yf  fiß^iytw  ^^VMl  »gsiric 
teten  Kräften  geführt,  eine  Cntdeckang  von  dem.  grtfslM  € 
wichle  für  die  Wi^senscliall ,  da  sie  njatniuelbrfr  dai  bekam 
Paraileiograoim  der  Kräfte  in  iiuh  «Mblosi.  Stevi 
erk*oot»  di»  VVebriitte  seines  ^Satstf  nur  Süi  dM  sj^MieU 
Fall ,  wo  die  Riditnogen  von  zweien-  dieser  di^ei  Kräfte  niil  ei 
ander  seaki^cht  b^Uhen  ,  ujid  er  bemerkte  iiberiiaupt  dicht  «i 
Wiohligkcil  upd  groÜM  frudubvkeil  dieses- öatoest  der  er 
späterhin  sich  tsk,  dei;  Wiirdt.  eines  nsMiieii'  Cüipsife  den  WisMC 
Schaft  erhoben  hat. 

Der  betüiimte  Galilei  ( 1642^  gründete  seine  im  . 
1592  ersiihienene  ^ Statik'^  mi  das  «Me  Vikioip«  d«Jk  die 
selbe  Kraft  eifordert  wird,  einen  KCk-per  wat  nine  gewisi 
Höhe  zu  bringen,  aU  eioen  n  m»il  &q  sebwere«  Körper  au 
deni  nten  Theii  ientor  Höhe  su  i  entielMink« '  Peraus  fblgltt  so- 
brt,  dal»  bei  je  zwei  im  Gl^ichg^wJlBhtls  siebenden  Kerpen 
die  darauf  wirkenden  Kräfte  sich  wie  verkehrti  die  Räume  vei^ 
haUea  ,iiüij»sei3,  die  sie  in  gjeicii«n  Zeiten  ftitr  durchlaufe q  sicii 
bestreben.  So  ist  s.  B.  bei  der  Schnttb««  Ivrn  din  La^t  am 
die  Höh«  eines-  Schraubeng^nges  steigt ,  'wehrend  die  Kieft  in 
horizontaler  Richtung  die  ganze  Peripherie  de$  Kreises  durch«- 
läuft ,  die  Lest  cur  Kraft,  wie  diese  Peripherie  snr  Höbs  js- 
nes  Schnnbenganges« 

1  Oeerres  Mtbenu  I9p6«  Lat«  Yon  W.  SlrecL  1606«  nnd  die  Aes- 
gabe  Ton  A.  <}mase.  Leid«  iCM.  VT»  T.  M. 
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i  4ÜO  GigfAstanci  zurück,    und  leitete  Ueweis  iür  di# 

[       Ibmt  Boi        iür  4«i  Hebel  uik,  .«ro4««^  «T  dia  AJi** 

I  4«Ä  d«  W  i>5envcn  j ft  einen  wesentlichen  Dienst  erwiesen  zu 
j  nkn^  inJem  «r  Einbeit  in  «ie  brachte.      Allein  er  bemcrkle 
:  atk^  idi  tnn  beteiu  ^rwihiites  Priodg  des  Veijiältiiu«e«  der 
I  Kitti  n  ini  dnrehUiifeDeo '  tteumen  viel'  eDgemeiiier  sey, 
I  i       der  beiden  vorhergehenden.      Dieses  Princip,  wel- 
rits  QQter  der  BeoeQDQDg  das  Princips  der  virtuellen 
I  CiiMifj^eo  befcaDOt  geworden  isl,  wurde  selbst  schon 
Oi lUlBdht  früher  ,  yon  Cc  ido  Uualdi*  deutlich  ansge— 
I  i^nditj  ib«r  Ubaldi  schien  die  Fruchtbarkeit  und  Wich- 
I  ^bil  MDcr  ErfinduDg  sioht  so  ' ebnen indsm  sr  dieselbe 
ai  ä  diB  CIticbgewiehte  des  Hebels  und  des  Fleschensngs 
«klaff,  aber  auf  keine  derjenigen  Maschinen  ansilwenden 
i^ti  iiM  io  jenen  S^eken  den  eigentlichen  Gegienstand  der 
INiiÜHf,  ab  die  ielmnbe,  der  KeU,  die  seblefe  Fki- 
dieulw.  Galilbi  seigf«  aUerdings  di«  Anwendniyg  seines 
^^ipi fof  die  letztgenannten  Maschinen,  und  er  betrachtete 
«edW  eagir  eesdräckls^  eb  «to  IdIgMeioes  €esets  der  6le- 
>ikt^MB  in  eelaer  „Meobettik^  ned  ki  den  dritten  sekiei^ 
,Di4o|n  -  sieht    Später  benutzte  DKSCAKTüni*  dasselbe  von 
ttiioi  «itr  von  Galilii  enfgestelke  Princip,   um  daräils 
^  niigiiisefat  allsv  densek  bekennten  %iiffaeben  M eeehiiHrd 
"idftnBy  eber  ohM  debei  seiher  Vorgänger  zii  erwähnen, 
■^«freiiadi  imt  dem  von  Ssellius  entdeckten  üefractions« 
gcaasbt  m»  beben  tobeinU    Aber  «Mb  er  sdbeint  die 
Mpadabnt  diesee  Frine^s  Iseineswegs  ne^  <dem  gatisea 
Vti^  ^telbeo  anerkannt  zu  haben.      Uebrigens  miifjj  be- 
iMrdeOf  daU  die  Aofldsiing  des  Problems  von  der  »cbie* 
^  tttts.  ^anii  QfäsMWi  um  hkt  den  Fall  gegeben  watden 
'      ^  ^  Rjehtong  der  die  Last'  xurlicbhsltendeo  Kraft 
« t  ^r  Khiefeii  ßbene  selbst  parallel  ist ;  die  allgemeine  Auf> 
Ml  diasa  Riebtmg  aioa  vriMkiirlscbe  ist ,  warde  iBret 
\  AoBUTaXi,  fai  «iaer  Sditlft  g^eben^   die  im  >.  * 

■aaiconiin  Liber.  Peiaro  tSTZ» 
J  itifibe  TOB  t655.  BolofiMk  ,  .  r  ^ 

1  Is^licatioB  de«  maduMei.ft.eiigins^^ 
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1636  in  Merssvve^s  Harmonie  universelle  abgedruckt  wo 
iit;  Seit  Robeüval'ö  ^^eiteo,  der  im  J,  1675  starb  ,  wi 
im  s«r  finldMkiittg  das  Paraltelogrimsftt  d«r  Krilft«  9"  ni 
WcMOlliclMi  für  4i«  BrwtiteraBg  der  dtatik  geleiel«t. 

Es  Wörde  bereits  obeo  gessgf,  dsls  schon  Ststav  di 

Eot^eckuDg  sehr  »ehe* gekommen  war,  dafs  er  aber  di*  \V, 
ti|^keit  derselben  nicht  erkannte.    Oasselbe  lädt  sich  aucli 
Galilii  sagen  I   der  bei  seiner  Erkiärang  der  BahOf  wei 
schief  geworfene  Körper  im  freien  Ranme  beschreiboa»  w 

er  sich  bereits  der  Zerlegung  der  Kräfte  bediente,  aber  o 
die  Anwendbarkeit  dieses  Princips  auf  andere  ahaliche  Um 
sachnngen  auch  nor  anzudenten«  VAaievon^  (*{*  1722}  Bein 
der  erste  gewesen  zu  seyn ,  der  dieses  Princip  zur  Gründl 
seiner  A^echanik  gemacht  hat« 

Der  Beifall,  'den  diese  Schrift  erhielt,   bewog  ifan, 
Anwenduog  seines  Princips  und  di»  grolse  ii'iuchlbarlieit  d 
selben  in  einem  grObern  Werke  sn  neigen  9   an  weinhem 
■lehr  als  dreilsig  Jahre  tiirtg  gearbeitet  hat     Dieses  Wei 
erschien  drei  Jahre  nach  seinem  Tode.    Er  legte  diesem  wi 
^     lanitigen  und  durch  die  Menge  seiner  oft  ibleinlichea  Bern 
knngen  nnr  miihsam  in  lesenden  Werke  noefa  nion  Idetn 
Schrift  als  Anhang  bei ,   in  welcher  er  über  das  Princip  i 
1/iriuellen  Gituchii^mdt^keUen,  das  ihm  durch  Jua.  ß£Hjrut;i 
bekannt  geworden  war«,  sich  nnständlioh  genng  nn  vnrbreii 
sachte y  aber,  wie  es  scheint 9  ohne  den  grofieo  Werth  di 
selben  gehörig  2u  scfjätzen.     Dieser  Gmndsitz  der  Zerlegu 
der  ivraite  besteht  bekaootlich  darin,  dais,  wenn  sw49i  IWra 
auf  einen  Ponct  so  wirken  ^  dafs  der  Pnnet  blofs  ▼ermtfge  ( 
einen  Kraft  die  eine,   und  vermöge  der  andern  Krafk  die  a 
dere  Seite  eines .  ParaiieJo^ramms  durchlaufen  würde,  dies 
beiden  Kräften  eine  drille  snbstatuirt  weiden  kann,  verm^ 
welcher  der  Ponct  die  Diagonale  dieses  ParsUelo^ramms 
derbtibeii  Zeit  ziulk  kle^t  und  umgekehrt.    Es  war  leicht,  da 
^as  hier  von  eineoi  Parallelogramm  gesagt  wurde,   auch  a 
ein  Parallelopipedttni  fortauführen  «nd  so  iede  gegthMe  Kfj 
aaf  drei  andere  sn  bringen  and  amgekehit. 


.  I    Projet  (i'uiie  aoufeiie  aiecaniqoe.    Fat.  VStlti  ' 

1  fioiifeUfl  M^caoi^ae»  Per.  11^ 

m 
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ditm  Saffvrtt  wichtige*  Satz  w»r  «iolit  irar,  wie  bereitf 
ffVikftf,  dem  SriYiif  und  Galilei  bekannt,   sondern  selbst 

Am  Gmehtk  haben  ibn  gekenot,  mti  bei  beeoodtra 
If^^mkmm  angewwidetv  Di»  togenetintcii  Qumaiiimn  me« 
:^aAi£:^  drs  Abistotells  sind  zwar  im  Alfgemeinen  ypn 
uht  ffncgem  Werth««  wie  er  denn  s,  JL  die  Erscheinungea 
im  Unktk  m%  dira  wooderbarco  Bigenacbtftmi  des  Krtitet 
dbbbn  will ,  aber  dessen  ungeachfet  wird  Ton  ihm  das  Gesell 

Ierif(iuig  der  Kräfte,  sowie  das  von  den  virtuellen  Ge- 
•dMfi^titea  bereits  «ogegebeii^  oho«  jedoch,  wio  «s.ssheint, 
fcWck^iIal  desaelben  eiasnieheii«     Ansh  bedicnttii  sich 
ili  uf^:Lt:er  desselben  Gesetzes  zur  Bescbreibang  der  krum- 
cn  L  üffQ^  wie  AacHiMBDKft  für  die  Spiralen,  Nicom&dxs 
Bt  im  Maacbelliais  n»  s«  w.     Aoch  ooter  den  Neaem  hat 
Ivkanls  erwähnte  RoBiRViiLy  einer  der  ersten  Begründer 
Je?  DüercotiairecbiHiog ,  sijine  Methode,  Tangenten  an  krum- 
mä  Um  n  ainhen,  ganz  auf  dieses  Gesst»  gabaut,  Gali« 
ut  alrr  bat  es  in  seinen  berühmten  IMalogen  snerst  auf  die 

yniucik  angewendet,  um  dadurch  die  Babn  der  8c)iief  ge- 
^2  dea  Uorwioi  geworfenen  Körper  zu  bestimmen,  sowie 
«ittib  ?Anf «non  es  snerst  in  dia  Wissenschaft,,  als  Basis 
fanhe,  eingafuhrt  hat« 

Dit  Einfachheit  dieses  Princips  und  die  Leichtigkeit  sei« 
flrr  AiviiKlang  anf  alla  Problems  des  Glekhgswichts  ysr* 
MUbdemselim  i>«ld  einen  allgemeinen  Eingang.     In  der 
Atnad  »nch  alle  Abhandlungen,  die  seit  V^ahionün^s  Schrift 
cndneiiea,  aaf  dieses  Princip  gebauet,  die  Mechanik  des  La- 
eeisst  alictn  aasgenommen,  die  übrigens  anch  beinahe  auf 
Her  Seile  damn  Gebranch  mecht.     Man  bat  es  seitdem  anf 
▼frKfcifdene  Weise  zu  beweisen  gesucht»    Nswtoä  absolvirt 
wasche  mit  wenig  Worten  in  der  Einleitung  zu  seinen  Prin- 
cifMa,  «nd  wielletcbt  mit  Rechte  da  ein  Prineip,  als  solcbesy 
iMs  Rötlichen  Beweises  bedarf.    Allein  andere  waren  der 
&esiciU|  daCs  der  durch  dieses  Princip  aufgestellte  Satz  nicht 
>^  m  wad  für  sieb  etnlenebte,  und  daher  eines  Beweises 
^tmkebpsa  kUnne.  *  Divm  BsmiroiiLLi  gab  snerst  einen 
"'c^  Dod    zwar  einen  sehr  sinnreichen,  aber  auch  langen 
^  Mmmrngesetzten  K  Ihn  sachte  aachhsx  o'Alxmbk&t  in 
^"""^^^^^^^^^^ 

1  CouiwkUhi  See«  Petrep«  T«  L  ] 
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imm  •rsteo  TImU«  mimt  Opofoilet  m  wtiiifaclitiu  -DI 

DarBttlIun<:!  hat  man  sjiäter  durch  die  Sprache   der  mdlkejja.ä 

Exbt  in  den  neuem  Zeiten  hat  man  t!ie  Bemerkun«^  g 
mofihr,  dafa  das  Princip  der  pirtuelUn  - OwshttfindighMit 
das  ablegend,  wie  bereht  gesa^,  Mh#D  llngst  bekaMt  w 
nicht  imr  Jen»  bellen,  das  vom  Hebel  und  von  der  Zerlegt» 
der  Kräfte  in  sich  befreite,  soodern  dafs  es  zugleich  von  <i 
ner  Eiafaehheit  der  Anurendong  on4  von  einer  Allgcmeitalail 
der  Dirrtellung  sey,  derton  nch  kein  'andkm  n  lüfami 
im  Stande  sevn  wird.  Die  Einführung  dieses  Princips  in  c' 
Wissenschaft  und,  was  noch  mehr  ist,  die  Errichtung  df. 
grasen  wiBieiisthtftlkKeb  t^ebüftdes  Mif  iHese»  Basb  irerdiiilkc 
trif  4^|D  berühmten  Geometer  LACRAXtiE,  der  dadnreh 
Blechanik  nicht  nur  eine  neuCj  sondern  auch  zugleich  iL 
letzte  Gestalt  gegeben 'hit,  d»  el  nnmtfgUdh  scheinf,  w€  «io< 
aflgemeilier  und  einCstiitfr  zugleich  stt  behandeln.  '  Onreli  Mi 

die  jranze  Mechanik  im  Grunde  auf  eine  einzige  Fortoi 
zurückgeführt  worden,  deren  biofse  Entwickelung ,  die  mc 
^ache  der  reinen  i^dlüytis  ist,  aie  Anftitfnng  eller  PM>lnca 
erhMe,  die  tnan  in  der  Mechanik  aufstellen  kann*. 

IVJan  nenn(  virti|elle  Geschwindigkeit  eines  K(frpers  de 
We^  I  Welchen  ein  im  Gleichgewichte  befindlicher  Kttrper  ver 

n^^<ge  einer  auf  ihn  wirkenden  Kraft,  im  ersten  Augenblick« 
wo  dieses  Gleichgewicht  aufgehoben  wird,  nach  der  Richtun 
dieser  Kraft,  beschreiben  würde.  Das  erwähnte  Princip  de 
virtuellen  Geschwindigkeit  aber  besteht  darin,  dafs,  wenn  daeh 
rere  Kräfte  auf  ein  wie  Immer  verbundenes  System  von  Kör 
j)erp  wirken,  in  diesem  Systeme  Gleichgewicht  bestehn  wird 
wenn  die  Summe  der  Prodncte  jeder  Kraft  in  seine  virtaelli 
Cesehwindigkeit  gleich  Null  ist.  Um  dieses  bildlich  darzo* 
stellen,  seyen  OX,  OY  und  OZ  drei  unter  sich  senkrechte, 
'  ü;ce  Gerade ,  auf  welche  wir ,  als  auf  Coordinaten'axen ,  alle 
übrige  Pnncte  des  Raufnea  auf  i)ie  den  Geometern  gew^bnli-^ 
che  \V  tiäe  bezielien  wollen.    Man  denke  sich  mehrere  kurper« 

1  S.  Melanset  ^e  la  Soci^ttS  de  .Tarip«  T*  II.  Mrfa*  de  la  Soc. 
de  Fat.  1769.  'V^rgl.  t*oiito«  Traiäf  ile  Jll4eaii1(|de  n.  a. 

2  Mdaanlque  enaljti^ee  per  I«  L.  Lacaave«  Svmf*  edil»  Per* 
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Fji:tte  G3 ,  m',  ai" ,  .  im  Räume  zerstreut,  die  auf  ii^end 
fmj^  An,  dmeh  Fadeo,  Stai^a  u,  dgi.,  mu  auia|Ml«r  verhall- 
te «M,  Bmi  deriui  jSystftV»  w«iui  dü«  £i»ilenNi«gen  4li«Mi; 
Ratft  warfBeh  hkmn  angenoiaineii  weiden ,  aach  irgend  ei* 
UM  ikitfp«r  voD  gegi^oejT  GiM^h  vorstejieo  kann.  Auf  den 
mm  teier  Paact«  ni  wirke  die  Krefit  f  aa^  4m  Ric^taag 
mA;  wd  4eo  swaiteo  PaiMl  m'  di«  KnA;  K  ateli  biA'(  aaf 
d«  dri:;c£i  Puxia  m    di#  Ivraft  P"  cach  def  ilicl^iuag  Ql'' 

MBiy  vfnallg«  ikr  Wirkiuig  .aller  dwier.rKiiifiti 
V,  C^,  l^arf  das  Systeoi  das  Gleich  ge  wich Ja  wekhem  die-n 
5vi:ca        «Ur  Wirkung  diesem  ^äfte  ge&taod^  h«t|  ge-: 
^  vni,  SD  «aadlMi  do^di^&araag, .  4p  P^ilnste  19".««^ 
^  SjpilMM  aieli,  jeder  aof  seiaa. Weist,  stt  lieiwefap..aa£NB^ 

I»,  J\ei:rr:en  wir  an,  der  erste  Punct  m  bewege  siotl  in  dem 
com  A^gmhlifflif  nach  jener  Störu|ig  durich  den  klfiaeo  Weg 
im  awaiia  a'  Aweh  i^a  Weg  mn^  4fr  flrttte.  diuali 
da  Weg  mi^wT  n»u  w.^  fällel  men  daaa  i^n  dea  Endpanctea 
1,  a'^  n".*  dieser  W^e,  ia.  deo  £benea  .der  Linien  m^,  4HEMI 
mi  mA\  mn  aiyd  ok' A!\  m'*  n'^ dja  ^eakrechten  Linien 
MfaV,  wTm'      anf  dia  JUabliiagaii  mA,  m  A\  at'A^'.^^p 

liAit  Kjälie,    so  siod  d^e  unendlich  kleinen  Linien 
m  «?=ap,  III  a  s^dp,  n  a  sop 

te  ApctioMS  jaaMT  Wfga  laa«  v'n'^  mn'^  aal  dif 

BWfciB^ftt  dar  Krifta  oder  ma,  m*    f  -  m"tf'  ..^ ,  sind  jena 
^^«^fceib&l,    aber  na^b  den  Eichtungen  dieser  Kräfte  zer<» 
kfff  d.  h.  nach  deo  aben  gegebeaaa  £riüärungen  die  Giöbim 
■s,  »a'^  m"mmm  adar  dpa  Gjtiibßm  dfs  d'p',  d''p''««*»  sind 

die  virtuellen  Geschwindigktiten  der  Pancte  m,  m',  m'..,. 
Seil  daker,  nacb  deoa  erwähnten  Princip  der  virlaeilen  Ge- 

MbnadigkaiMi ,  das  ^aiebgawiahi  diesas  jSyilaias  dursb  dia 
FiiaiAMii|r  der  Kiilla  P,  PV  P*'. . . .  nielyt  gaaftfrt  isresdeoi  odaft 

di«»er  Wirkung  ungeachtet,  auch  nach  ferner  bestehen^,  so  mo(f 
teÜedbooo^sgleicbgng  genag  ges9heba; 

dieser  Ausdruck  enthält  im  Grunde  die  Aufi\j4un^  aller 

Mm  nahk  aus  diasaf  kanan  Dsrstallaag .  dia  EinCaahliak 
■■d  ü^eich  dia  ADgamaiDliait  das  Verfahrens.   Eine  weitere 

ÄitttmÄndcfsetsuog  desselben  üi^dq^  i|ifai  jio  ^er  bereits  oben 
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erwähnten  Meo.  aoah  von  La^range,  in  eiifiem  Werke  , 
vicUeichl  dai  ente  ood  Torstfgtichtfe  nt|  w»lehti  ^mm  v 
Ü^Msene  Jahrhundert  (denn  nach  der  ersten  Anflaga  Ton  al«. 
1768  gehört  es  noch  in  dasselbe)  hervorgebracht  hat,  und  i 
wahrscheinlich  erat  uosere  Nachfolger  vollkommen  vnrMe 
und  nach  seinem  gamen  Wattho  würdigen  werden* 

Man  hat  seit  dem  Anfange  des  i<S«  Jahrhanderfn  mu 
wohl  noch  manches  andere  Princip  der  Statik  aufgestellr.  < 
schon  ToaaiGELLti  der  Schüler  Galilsi'»,  die  StofSk  m 
dorn  GntndMt««  abanleiten  gesnchr,  dafs  swei  nnlar  eistaii 
der  verbnndene  Gewichte  im  (jlpichgewichte  sind,  wenn  ift 
5chwerpuncte  sich  weder  auf-  noch  abwärts  bewegen  kÖM 
von,  woraus  sich  allerdiogs  die  Theorie  alter  ehafachen,  an 
somit  andi  aller  ans  ihnen  losafBroengesetaten  Maschinell  mh 
leiten  laTst.  Maupkhtuis  hat^  das  sogenannte  Gtseiz 
JRuke  als  Princip  der  Siaiik  anfgeataUt*  Dieses  Geseta«  di 
spüer  von  L.  Eolek*  weiter  entwickelt  wurde,  Ist  aber*  m 

dem  Principe  der  virtuellen  Geschwindigkeiten  entstanden,  m 
dem  es  im  Grande  identisch  iat«  Dasselbe  ist  der  Fai 
aait  dem  von  *  CouanvaM  ^  gegebenen  Princip«  LaoBAve 
selbst  hat  früher  das  sogenannte  Printrip  dtw  kiHnaim  fß^w 
kung  als  Basis  der  Mechanik  angenommen ,  aber  auch  daran 
sofort  dieselben  Ausdrticke  abgeleitet ,  die  eben  unmiltellNl 
■US  dem  Principe  der  virtuelien  GeechwindigkeiteQ  gefundei 
worden  sind. 

Immer  aber  bleibt,  wie  schon  oben  erwahnt|  dem  Jq 
min  Baavoubiit  das  Verdienet,  den  Nutten  und  die-AU^* 
meinheit  dieses  Prinetps  der  virtuellen  Gasekwiodigkeifen  -  sui* 

erst  anerkannt,  und  dem  LAQftANr,e  das  vielleicht  noch  gr£j> 
füere ,  es  anf  eine  so  vorzügliche  Weisa  angewendet,  «ad  damli 
alle  TheHe  der  Wiseenscheft  durchgefühlt  au  habem  Fottar 
mufs  jedes  gute  Werk  über  Mechanik  den  Weg  gehn,  dei 
ihm  von  der  M^niqoe  aAai)^ti<|ua  vorgeaaichoet  worden  ist« 

Bhe  wir  diese  ellgemeinen  Betrachtungen  über  die  Ba^. 

stehung  und  allmÜlige  Ausbildung  der  Statik  fester  Körper  ver-j 
lassen  I    wiid  es  angemessen  seyn,  auch  noch  einige  Wort^ 


V  Mrfm.  <?e  Par.  1740. 

2    M^m.  de  la  Soc.  de  Berlin.  1751« 

S  M^a,  da  F«rii.  1718.  e.  1749. 
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4:Vr  di«  Ujdro^uUk  binzuzultigeD ,  dio  etoea  weisatUcheii 
Hol      alIgMeiMii  Statik  cmaMidit. 

Amk  hier  TVfdmkeo  wir  dem  groften  AneniMtDcs  die 
tisito  Gnmdlagen  dieser  Wisseoschaft.    Sein  Werk:  ds  insi- 
dmiihm  kmmiäo  oder,  wie  Taetalia  in  teioer  verbesierten 
Mmphm  CS  neDiity  lilt  iMf  ^uoe  v§kuntur  in  aqua^  ist  eioei 
der  Seilitz  barsten  Reste,   die  wir  von  dem  Alterthume  ererbt 
kaben.     £r  aetzt  dario  voraus,  dals  dieicoigeo  Theile  einer 
WMm^m^       mnw  geriogem  Drucke  enegesetst  tiad,  von 
im  gftikcr  gedrKckten  bewegt,  oder  eas  illrer  SleUe  g^ttiebeii 
«erifs;  ^a£i  jeder  Theil  durch  das  ganze  Gewicht  der  senk« 
mit  üer  ikai  stehenden  Säule  der  Flüssigkeit  gedrückt  wer- 
wmA  dab  tadJich  jeder  eofwürts  gedrUekle  Tfceil  ioiMr 
lach  der  Richtung  der  senkrechten ,   durch  den  Schwerpnnct 
diciei  llieiles  gehenden  Linie  gedrückt  werde.      Ans  diesen 
rifwime  «elrt  er  den  Schhise,  defe  die  Oberfliehe  einer  fe- 
4m  gegen  dio  Bfde  echweten  Fliiteigkelt,  ini-Ziisrande  des 
GIcMgewichts ,    die  Gestalt  einer  Kugel  haben  mü^se;  dafs 
ein  iLHrpeTt  dessen  Gewicht  dem  eines  ebenso  grofaen  Voltt<* 
wmm  Woeter  gleich  iatt  gern  in  det  WesMr  irersenkt^  in  je* 
dem  Poncte  unter  der  OberflKehe  desselben  in  Ruhe  verblei- 
bea  werde  I   dale  im  Gegentheile  leichtere  Körper  nur  so  tief 
'einiHKlMiy  bis  der  mngetencbte  Tiieil  det  Kdrpers  ein  Vo*- 
iteen  den  Wnieeri  von  gleiobem  Gewichte  mit  dem  genien 
Kctpar  eiDoimmt«    Er  bestimmt  dann  die  Gesetze  des  Gleich- 
ftniihlo  der  eul  dem  Wasser  oder  auf  jeder  Flüssigkeit  schwim« 
■Mini  K0rper,  ud  findet,  dafii  ein  Kogeiebtehoitt  einte 
Körpers,  dessen  specf fischet  Gewicht  kleiner  eis  das  des  Was- 
sers ist,  sich  zo  seinem  Gleichgewichte  immer  so  stellen  wird, 
deb  dio  Bmie  dienet  Abschnitts  iionsontel  so  liegen  kommt, 
tf  ■BiMimiit  denn  die  Gesetto  des  Gleidigewiehts  eoleher 

tchwimmenden    Körper,    die   durch   Umdrehung    der  Ke<>el- 
scheuYe  um  geradlinige  Axen  entstehen  and  bestimmt  die^ 
a%en  f^eüe,  wo  diese  Konoide  ench  in  einer  schiefitn  Lege 
in  GIncbgewIchto  schwimmen  kHonen,  wo  sie  Uofs  in  einer 
Mkrecbteo  Stellung  schwimmen  und  wo  sie  endlich  in  der 
Ühnj^cil  ametöraen  ond  eine  endeie  Lege  annehmen  müs* 
neni  ABn  diene  Unleisnchnngen  sind  mit  sehenem  Scherfsin« 
ne  dcrchgcfüHrt,  nnd  die  Neueren,  so  viel  vorzüglicher  auch 
ik»  Miltni  seyn  mögen ,  haben  bisher  ooc  wenig  WtMntUehes 
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Seit  AacBiMEDES  bis  za  Sx^vuN^d  Zeitep  ^Jer  bis  jgeg^n 

ißn  Anfang  des  17.  J«hrbutt4^M^;^|hiflt  dUeüydvjOMtik^kAÜl« 
WMlm  BtretcharuQg.  DieMr*«li^  tnldscku  d«i  beluiimt« 
hydrostatische  Paradoxon,  dafs  eine  Flüssigkeit  einen  viel  grö- 
{Mren  Drujck,  ah  i)u  <9ig/eii«ft.,Qewi(Jit^  l^elrägt,  au£  den  Boden 
de«  CtffülMf  «mäbea  Moot»  in  «9lf)»ei&  jm  j«i^g«a«:Uosse^  iit« 

Dieses  fiibrte  ihn  siiC  4\t  ßesliQiiiiiieig  dN  Dfuc)L#,  den  das 
Wasser  gegeo  die  verticaleo  oder  schiefen  Wände  des  Gefa£se$ 
lUifiMirtt  ddCi  niinlioh  4er  Pmqk  «of  eioe  schinfe .  W|>d^b<»nn 
gleisli.ist  dnni  G#wielile  ehtfir  Wasiyrfnle^  deyn  Bew  diesn 
Wendebene  und  deren  Höhe  gleich  der  halben  Höhe  des  Ge-^ 
lälses  ist  Indem  er  darauf  seine  .iJiitersuohiu>geii  iMiph  mt 
Cnfihb«  hmwmm  «•inpflichta  «aidtiuile,  iM.W».  «4rfi 
der  Druck  niner  jiden  «ehweren  Flüssigkeit  auf  esp«  kramtne 
Seitenüache  zu  seinem  Mafse  das  Gewicht  einer.  Säule  dieser 
FtÖMigki^  Jl^at ,  deren  k^is  die  gedcu«ku  JPlafkt«  dlMrea 
Hsk»  4h'  wrtiQAU  DiiteM  .dfs  Sekwerpojsctes  *d^MirHd||ädU 
von  der  Oberfl^ebe  dir  Elässigkeit  istk 

Uiese  GrufidsÜtze  sind  offenbar  von  denjenigen^  .diti  okea 
fy»  die  iStetiJk  d«f  f««ltn  K|tfi9<«c  nofgettelk  lü^e^^ s^mm  iwi- 
ebteogig.  Sin  «and  Mm  TheU  eof  bklee  BrMmiogen  gebeut, 
die  man  mit  den  Flüssigkeiten  angestellt  hat.  Di«  ta eisten  der 
anehfolgeoden  jSichriftsteller  haben  dieses .  VeriAhren  beibnknl^ 
sei,  nnd  so  het  LttA^  .bi«  «nf  nnsii»  Teg«^  die> H3f!ditMtnlik 
eis  eine  ^n  dbr  Sietik  «selbel  gänslidh  ▼etschiedene  und  ua« 
abhängige  Wissenschaft  auszubilden  gesucht. 

Dessen  a«gH«bket  «ubie  es  ieseser  wiweobens^lh.bkibeai 
dieee  beiden  Dodrinan  nlih^  mit  äinender  «n  ▼erUndeai 
sie  aus  einem  und  demselben  Priabip  ebzuleiten.  Die  Natur 
des  Gegenstandes  selbst  z^gte  die  Mt^glichkeit  und  ^«sfiihr* 
hmkmt  der  UntelmabiiMiilg«  ^Srnnknf  Übt  äek  eher  voq  «Umi 
deniPfkieipieai  düe  wir  oben  ISr  die  Aalik  der  festen  Kör^ 
per  engefuhrt  haben»  biofs  das  der  virtuellen  Geschwindigkei- 
ten aaCidie  Flüssigkalten  anwenden,  de  derMebd,  itiri  eiiaifu 
Abflae ,  dit  gaylm»fc  das  &räfta     atiw..  idm  Unsttadbaagaa 


1  HypemaeaAts  IKstiiraMtfei  4arH^  toh  Wil.  Seaum.  UUL 
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SsB^n  KSrper  fremd  bleiben  müssen.     Auch  hat  Galilei, 
4m  wir  gleichsam  ^e  erste  genauere  KenntniOi  des  Princips 
kf  ■liiadHeo  GeicfawimKgktit  Terdaiikett^  dastelb«  aiicli  «o« 
(jkkk  der  tnle  auf  die  Hydroslitik  •ntuwenden  gesoelit  In 
I    t^mtn  Diicorsi  zfi^t  er,   dafs  das  Gleichgewicht  einer  in  ei- 
I    MB  swosniiigeo  Ueber  {mpho)  eingeschlossenen  Flüssigkeit 
I    hm  SM  Ittt,  w«Bii  dW' Flossigkeit  in  beiden  Amen  gleleh 
hotdk  steht,   aus  den  Grunde,    weil  dann  die  Momente  der 
RBss^keh  io  b^^iden  Heberarmen  gleich  grofs  sind.  Unter 
Jfoüinr  Tdsteht  er  aber  des  Prodnci  der  Kraft  in  die  nach 
fcr  Hl        dieser  Kraf^  zerlegte  Gmhwindigkeif ,  d.  h.  al- 
le, 4;e  rfrtoelle  Gescliwindi^keit.      Dasselbe  Princip  wendet 
ar  aecA  aof  das  Glucbgewicht  der  in  der  Flüssigkeit  sdiwim- 
andcB  leMtt  Kdrper  an.   Denselben  von  Galilei  zaersi  be- 
friteo^  Weg  haben  anch  seine  Nachfolger  Descahtes  und 
fascxL  eifigeitcbfagen,    und  der'  letzte  hat*  sich  dieses  Prin- 
cijps  des  ▼irtnelleii  Geschwiadigkeiten  bedient ,  vn  daraus  die 
ynrai^Bekste  Eigenschaft  der  flüssigen  Ktfrper  abzuleiten;  dafs 
nüjbJicii  ^eder  Druck,  der  an  irgend  einem  Puncte  der  Obef 
licht  der  Flüssigkeit  angebracht  wird,  sich  sofoct  gleichförmig 
Act  aDe  Pnnete  der  FlGsaigkeit  eritrecke.  • 

Alein  diese  Versuche  waren  noch  zu  unvollkommen,  um 
die  aSgcmeine  Ueberzeugung  zu  erwecken,  dals  das  ganze 
GehMs  der  Hydrostatik  Alf  diesem  Grunde  mit  Sicherheit 
iniikit  werden  kSnoe.  Auch  wurde  der  eingeschlagene  Weg 
eicL*  weiter  verfolgt,  selbst  von  denen  nicht,  die  vorzugs- 
«-ciie  die  Kraft  in  sich  fühlten ,  dieser  Wissenschaft  eine  neae 
Gettah  ni  geiben,  oder  ihre  Grenzen  za  erweitem. 

Das  berühmte  Problem  von  der  Gestalt  der  Erde,  diesel- 
be asfangs  als  Üiissig  vorausgesetzt,  spielte  zu  £nde  des  17^ 
lAikimdtiU  «ine  grofsa  RoUe.  Dieaea  Problem  bezog  sich  in 
bta»  Inetans  auf  die  theoretische  Bestimmung  der  Gestak  ei-« 
aer  im  Gleichgewichte  stehenden  ilüssigen  Masse,  die  hetero- 
;ee,  oder  in  verschiedenen  ihrer  Theile  von  verschiedener 
fckt^liii  ist,  imd  deren  Theile  alle  durch  gegebene  EMit 

tfoit  werden, 

tm  diese  Aufgabe  aufsulösen,  nahm  Hutoens  als  Prin- 
of  d«  Glajchgnwichts  die  Perpendicnlarität  der  Schwere  auf 
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d«jr  Oberiliiche  der  Flüssigkeit  an.  Newton  im  Gegentheil« 
ging  von  der  Gleichkeit  der  Gewichte  der  Centralsäulep  de 
Flufstgkeil  «ns»  Allein  Bougois  neigt«,  defi  dieee  beidei 
PriDcipieD  zuweilen  auf  ganz  verschiedene  Resultate  führen 
und  scUofs  darauSi  dafs  man,  um  die  wahre  Gestalt  eine 
flösiigetti  heterogenen  I  im  Gleichgewichte  stehenden  Masta  si 
finden  |  beide  Principien  yereinigen ,  von  beiden  zugleich  ans 
gehen  miisse ;  Clairaut  aber  lieferte  den  Beweis,  dafs  selbj 
dann^  wenn  beide  Principien  zu  Ijuife  genommen  werden,  di 
daraoa  folgende  Geatait  der  Flüssigkeit  nicht  in  allan  Fällei 
auch  die  geforderte  Gestalt  Cur  das  Gleichgewicht  aeyn  aiiSeai 
Maclauhiv  suchte  das  von  IViiwioa  aufgestellte  Priocip  allgc 
meiner  an  machenj»  indem  er  annahm^  dala  in  einer  im  Gleichge 
^cht  stehenden  flüssigen  Masse  jedes  Clement  anf  gleiche  Wnia 
von  allen  geradlinigen  Wassersäulen  comprimirt  werden  mufi 
die  sich  an  diesem  Elemente,  nnd  auf  der  andern  Seite  an  de 
Oberfläche  des  Wassers,  oder  der  Flüssigkeit  überbaapt^  an 
digen*  Claikaot  neigte,  dafa  man  auch  damit  nicht  snfiric 
den  seyn  könne  und  verallgemeinte  das  aufgestellte  Princi 
dahin,  dafs  für  den  Zustand  des  Gleichgewichts  einer  flüss: 
'  gen ,  heterogenen  Masse  die  Wirkungen  oder  Kräfte  aller  Bh 
mente  dieser  Masse,  die  In  irgend  einem  sich  an  der  Ob^ 
fläche  endenden,  oder  auch  in  sich  selbst  wieder  zurückkel 
fanden  Canale  eingeschlossen  sind,  sich  gegenseitig  aufheb« 
müssen,  Anf  diesem  letstan  Wege  gelang  ea  auch  dem  Schni 
sinne  Claihaut^s,  die  .wahren  Fundamentalgleichungen  d 
Gleichgewichts  einer  solchen  flüssigen  Masse  aufzustellen  ui 
dadurch  der  Hydioatatik  eine  nana,  wahrhaft  wissanscbaft] 
ehe  Gestalt  an  geben« 

Dieses  Princip  Clairaut^s  ist  aber  hlofs  eine  natürlie 
Folge  des  erwähnten,  Princips  eines  nach  allen  Richtung 
gleichen  Drucks  eines  jeden  Elements  der  Flüssigkeit,  nnd  m 
kann  ans  diesem  ebenso  got  nnd  leichter  noch ,  ab  ans  jene 
die  von  Clairaut  gegebenen  Fundamentalgleichungen  abl< 
ten,  wie  anerst  EpLsn^  gosoigt  hat,  nnd  wie  aa  seitdem 
allen  Schriften  über  Hydrostatik  angenommen  wird,  so  A 
'   also  das  Princip  der  Gleichheit  des  Drucks  nach  allen  Rtc 

iungm  bisher  als  das  Grundgeseta  der  Theorie  fiir  das  Cleic 
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i;:^ieicb  das  einfachste  und  allgemeinste,  welches  uns  die 
bkknog  b«i  dem  im  Gltichgewichts  siclmdcii  Jbiüisigkeiten 
hmm  «sMst  list 

LjoiAyQK  war  es  anfbehalleni    xu  zeigen,    dafs  dieses 
Pmcip  lacks  wuigitfiglicb  nothwendig  ist,    und  d%tm  neu 
|ias  ÜMfaMAtalglelclmogeD  ins  der  geos  einfechea  Betrsdi« 
dfr  Natur  der  Flüssigkeit  selbst  und  unmittelbar  ableiten 
kau,  udua  meo  nämlicii  ^ede  Flüssigkeit  sls  eine  Masse  voa 
sikr  IsM  oder  lockereo,   von  einender  nnebliingigen  ßie- 
Min  ^rtwJtfgt,  die  neck  eilen  Hiohtongen  voltkonimen  be« 
v^Lch  sind  und  indem  man  auf  dieselben  das  oben  erwähnte 
Jhmc^  dm  virta^Ueo  Gesckwindigkeiun  snwendet.  Dedorck 
sid  dm  Um  Smiik  der  festen  sowohl ,  sls  eoch  der  flüssigen 
&3fper  aas  einem  und  demselben  Princip  abgeleitet.      Die  so 
hc^t  gewünschte  und,   wie  ei  scheint,   so  schwer  zu  errei- 
cMe  Gleicfarilnniglieit  der  Beheadlong  beider  Tkeile  der 
WiMHEkMk  ist  kergestelll  und  fortsn  nichts  weiter  mehr,  ob 

.Ac»bildung  der  einzelnen  Partien  derselben  zu  wünschen, 
6r  ^istentbeils  Sache  der  mathematischen  Äoaiyse  ist,  und 
ät  «fndicke  lYissenscbsft  der  Ststik,  die  nnr  in  sick  eb- 
gpttAbiera  ist,  nicht  an  mittelbar  angebt 

IL  Kurse  Geschlclite  der  Dynamik. 

Dk  T9mori0  der  B^wtguag  der  K(5rper,  oder  die  Dyna'^ 
•3^,  i»t  eine  ganz  den  Neueren  angehörenrie  Wissenschsft. 
iJie  Allen  wnlslen  davon  niobtSf  als  das  sehr  einfaehe  nnl 
kichi  n  fndeade  Gesetx  der  gleiehfermigen,  geradlinigen  Be- 
■•tpiftg,  in  welcher  die  zurücligfileglen  Räume  sich  wie  die 
Pndocte  aus  den  Zeiten  in  die  Geschwindigkeiten  verhalten, 
Sie  liib  enck  bis  snm  Anfange  das  17*  Jahrhnnderts  ullbe- 
kennt,  «o  Galiübi  dnrch  eelne  Entdecknng  der  Gesetse  des 
^eieo  i'iüs  den  er^ti  n  Grundstein  £U  dem  Gebäude  legte,  des- 
«i  Gffifce  nnd  Sch(Snheit  wir  jetst  mit  Recht  bewandern.  * 
«•Salm  hatte  asen  die  Rtfrper  nnr  ini  Zastftnde  der  Rohe 
eifeki  Oleichgewichts  betrachtet,   und  Niemand  ist  es  ein- 
gefjflea,  die  aiitagLcbeii  Erscheinungen ,  welche  uns  der  Fall 
der  JUbMf  dsirbietet«  einer  nähern  Untersuchnng  xu  würdi- 
Gaumi  hat  als  der  eiste  dUesen  grolsen  und  wiebtigea 
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SdiTi^t  gethaif,  andf  Adui^h  ein«  neoe^  an  £ntd«<ikaiigeri  d 

intcresÄantesten  Art  reiche ,  Bahn  gebrochen.  Seine  JSn 
dackoDg  trug  er  in  der  Schrift  vor:  Discorsi  e  dimonstr 
ziooi  natamatiche  intomo  •  dua  naoTa  adanM,  Aa  warnt  i 
J.  1638  ««  Leydati  efsehia«. 

Dieses  an  Umfang  kleine,  aber  an  Inhalt  sehr' wichti: 
Watk  vanohafita  ihm  unter  seinen  Zaitgaooasen,  die  den  gat 
feaa  Werth  datsalban  nicht  bagiiffasi  hfiga  iiitht  deti  Rtthi 
welchen  ihm  seine  andern  glänzenden  Botdackangan  att  de 
gestiroteo  Himroal  gebracht  hatten,  aber  die  gerechte  Naci 
tralt  aikattBt  ai  ab  daa  häabit»  «nfar  allan  den  mannigMfigi 
Verdi^nsteff«  dia  atch  dar  tallan*  Maon'  am  di#  WiaseDseha 
ten  erworben  li:it.  Jene,  die  Entdeckungen  dei^  Jopitersmond 
dar  Sonnanflecken ,  der  Venusphasen  u.  s.  w,  bedurften  nur  d< 
Fallrohrs  find  atnfgaii  Eifert  im  Varfolgao  dar  Baobachtni 
gen;  diese  aber  badarften  eiltet' gfttis  ungewSbbHehen  Aafifii 
gungsgabe  und  eines  nicht  gemeinen  ^^chat fsinns ,  da  si*»  G« 
gtfnstüoda  balrafen,  die,  obgleich  sia  ailtäglicli  vor  unsei 
Afigan  liagattf  doch  ailan  Phtlosaphan  and  Natarfbncharo 

ihm  gänzlich  ent^^angen  waren. 

Galilei  fand,  dafs  bei  den  über  der  Oberfläche  der  En 
frei  fallaodao  Körparn  die  Gaachwindigfceit  wie  die  Zeit,  nn 
dafs  der  durcblaafana  Ranm  wia'  das  Qaadrat  dar  Zeit  wächi 
Er  achloü  daraus,  dafs  die  Kraft  der  Erde,  mit  welcher  s 
gegen  sie  fallenden  Körper  anzieht,  eine  constante  Kral 
d.  h.  «na  sötcha  ist,  dia  dem  Körper  in  jedem  folgandan  A 
genblicke  dasselbe  Mafs  vbn  Geschwindigkeit  nitthailt  Nett 
nen  also  v  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  fallen« 
Körper  in  dar  Zeit  t  den  Raum  a  zurücklegt,  so  hat  man^ 

vc=s}g.t  nnd  s^h.t^. 
Wo  g  unxi  h  constante  Grörsen  bezeichnen.      Indi^ni  GAIiftI 
diese  Ausdrücke  durch  unmittelbare  Experimente  mit  der  N* 
«nr  verglich,  fand  ar,  dais  dia  Gröfsa  h  gieich  g  ist,  flo  dt 
uxäu  daher  für  dan  freien  Fall  den  Körper  hat 

v  =  2qt  und  8  =  gt2. 
Man  hat  gefunden,  dafs  die  Gröfse  g  oder  dafs  der  Raum,  de 
faUanda  körper  in  der  araten  Sexagesimalsacnnda  ainaa  miti 
lern  Tages  zurücklegen ,  gleich  ist 

t  TargU  MI.  Bd.  IT.  S.  t  fL 
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^  f  ^  geograpftiteh«  Brfife  äH  B^dblblitfib^sdrlk  «lif  Bkt 

GifCiiläthp  der  £rde  bezeichnet*. 

Dm  ToriM^elMDdcQ  Ausdrücke  bexiehen  sich  aber  nar 

[Dg.  Um  nnn  za  sehen  ,  wie  man  die  aholichen 
auch  für  eine  veränderliche  Kraft  finden  könney  .wo- 
M  frir  wiiiifig  di«  geradtinage  Beweguag  j^eibehaltto ,  iä 
^AttTOiotist  bemrkeD,  «iais  man)  wie  bereiia  oben  er^* 

Wiha:  irarde,  für  die  gleichförmige  Bi^Wbgtlng  (deren  Gf- 
Bskmmä^kitk  ▼  conalant  ist},  den  Ausdruck  iial 

•  «tsvt  oder  ¥=s  — • 

t 

Da  «so  4ber.  nach  dea  bekannten  GrunJäüUen  d«r  biiferen- 
_  ^  aocb  jede  aodere  vel'aodarliche  tlewegung,  wah« 
»■endiich  kleineD  Keit,  als  eine  gleicdförtnig«  an- 
ietia  kino  ,  so  wird  der  letzte  Ausdruck  auch  für  jede  an- 
^«laÜCWc^aDg  gelten,  weoo  man  nur  di6  Zeit,  wahrend  wel- 
ck«  mm  ai»  bctacktefy  ond  abo  auch  <teo  iii  dieser  Zeit 
Anliialeiien  Raum  als  unendlich  klein  annimmt,  d.  \i,  wenn 
i^t  t  und  s  die  Gröfse  d  t  und  d  s  setzt ,  so  d^Is  man 
^*kar  digMeto  liir  jeda  Bewegung  den  Ausdruck  hat 

ist  oaker  die  Geschwindigkeit  eines  Körpers  veränderlich  und 

d  s 

m  AaUagt  irgend  eines  Augenblickes  v  s=:  ^  ^  S6  wird  ük 
*si  Aafange  det  folgenden  Augenblickes  v'  =  v  +  dv  oder 
^*^^+d,^ seyn,  wd  wieder  dt  das  öW  öOtistant  ange- 
Difierential  der  Zeit  bezeichnet« 


  d  s      *  d  8 

Dw  «r»te  Tiieil  dieses  Ausdrucks  — +d,-T--ist  eine  Fol- 

dt  dt 

k  Trifbeit  des  Körpers.    Nach  dieser  allgemeinen  Eigen- 
itT  Korper  mufs  nämlich  jeder  derselben,  so  lange  keine 
tofsena  Kralta  mal  ihn  einwirken ,  in  demjenigen  Zustande, 
«Itr  d«  BetMgürig,  ^MU(mii  i     ^elbieHi  eben 


i  imil1r<  UUhMIMglNl  IK^^iUM»  s.  Art.  SdMpc^ 
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sich  beftndet«   Da  nvNi  jkr  hier  hetrathlett  K0rp«r  im  AnCi 

irgend  einer  unendlich  kleinen  Zeit  s  dt|  der  Voraussetzi 

gemäb,  die  Geschwindigkeit  =  ^  hal,  so  wird  er,  w< 

weiter  keine  aulsere  Einwirkung  «nf  ihn  statt  falt|  auch 

Bude  dieses  Zeitlheilchens  noch  dieselbe  Gescliwindigkeit 

haben,  und  mittelst  dieser  Geschwindünkeit  sich  euch  in  dersell 
geraden  Linie  fortbewegen,  in  welcher  er  schon  vorher  sicii  bew 
hat.   Dt  aber  der  Kdrper  am  Ende  dieses  ersteo  Zehtheilche 

nicht  hlob  die  firiibsre  Gesebwindigkeit        tondem  da  er 

ds    '  da 

der  That  die  Geschwindigkeit  T^+d.  t~  ^i^t,         muts  i 

o  t  dt 

zweite  Tbeil  dieses  Ausdrucks,  da  er,  eben  wegen  des  i 
wähnten  Princips  der  Trägheit  seine  Ursache  nicht  io  d 
Körper  selbst  haben  kanni  seinen  Grund  irgend  vro  auf 
dem  K((rper  haben.  Welches  nun  auch  dieses  Ton  anfi 
kommende,  den  Körper  in  seiner  Liewegung  störende  oder  i 
Geschwindigkeit  desselben  verändernde  Ding  seyn  mag,  di 
sen  Natur  wir  vielleicht  nie  ergründen  werden,  so  kann 

uns,  zu  unserm  Zwecke,  geniigen,  die  ]\ olhwendi^lieit  < 
Existenz  desselben  in  der  Veränderung  der  Geschwindigk 
der  Körper I  in  dieser  Veränderung  selbst,  als  in  ihreic  W 
knng  erkannt  au  haben,  nad  diese  Wirkung,  die  wir  alU 
sehen  und  selbst  messen  können,  für  die  uns  noch  unl 
kannte  Ursache ,  die  wir  mit  dem  Namen  Kraß  beaeiclin 
wollen  y  au  sobstitoiren.  Aach  ist  es  in  der  That  am  ei 
fachsten,  für  das  I\Ufs,  das  heifst,  für  die  PP^irkun^  dici 
Kraft,  die  Geschwindigkeit  anzunehmen.,  welche  von  die: 
Kraft  in  «iaer  bestimmtea  Zeit  hervorgebracht  wird,  d«  h,  < 
Kraft  der  von  ihr  erseugten  Geschwindigkeit  proportional 
setzen,  und  man  wird  in  der  irolge  sehn,  dafs  auch  die 
Annahme  der  Nator  und  unsem  Erfaiurungen  voUkommea  g 
asäis  ist. 

I 

Nach  dem  so  eben  Gessgten  wird  also  die  augenblicklic 
Wirkung  einer  Kraft  gleich  d  •  seyn,  £s  ist  aber  klar,  d. 
man  diese  augenblickliche  Wirkung  einer  Kraft  desto  beträdi 
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Idr!  2Rflehmeo  moTs ,  je  grSfser  erstens  die  InteDsItät  dieser 
Jyil'{,  afid  je  gtülser  ferner  die  Zeit  ist 9  während  welcher  sie 
wih  0»  aogenblickÜdie  Witkang  eiatr  «Kraft  wird  tidi 
vif  das  Pirodact  ihrer  loteiuitir  p  in  du  Element  .der 

u^ii  dt  vtfhJten,  wahrend  welcher  sie  wirkt,  oder  man  wird 
kr üoe Mgrahlickliche  Wiikuog  der  Kraft,  für  die  wir  be* 

niM  tkt  ^.  ^  geiiindea  haben,  auch  noch  den  Ausdruck 

p-duiUteo,    Setzt  man  daher  beide  Ausdrücke  einandtr 

9^ir  ixb^  da  man,  wie  gesagt,  das  Element  der  imnier 
I^K^Mg  (DTtgehenden  Zeit ,  oder  die  Grdüie  d  t ,  ab  con- 


d^i 

VkUd^nsMch,  nach  diesen  Gleichungen,  die  beiden  Aoi«« 
dracke 

ds 

toap  =  |-|  oder  auch  p  =  i^  ...  (C), 

^  Wr,  in  jeder  Bewegung  ist  die  G^hmmdigkni  ei« 
■•Ilrperi  gleich  dem  Verhältnlbse  des  Kaaroes  ds,  den  er 
u  ^  ooeodhch  kleinen  Zeit  dt  zurücklegt,  zu  dieser  Zeit, 
■^^^y^ist  gleich  deja  Verhältnisse  der  gleichzeitigea 
^•■'•■■f  dieses  Ratines  sa  deo  Quadrate  dieser  Zeit,  oder 
die  Geschwindigkeit  ist  das  erste ,  und  die  Kraft  ist  das 
'vniB  DiiezMitial  des  Raumes  in  Besiehong  auf  die  Zeit» 


^  beiden  Ausdrücke  .enthalten  die  Aaftosoog  aller  Aof- 
ttaa  ober  geradlinige  Bewegung  jeder  Art  geben 

5»  sind,  wie  man  sieht,  aus  den  beiden  Grundsiit/:en 
^'^  '^^cWk  abgeleitet,  nach  deren  erstem  jeder  Körper,  wenn 
^  hlitn  Kraft  aof  ihn  wirkt,  in  dem  Zastaade  verbleibt, 
''^■■ni  er  sich  eben  befindet,  nnd  nach  deren  sweitem 
d*n  Körper  wirkende  äufsere  Kraft  der  von  ihr  her- 
^äf^eiiracktto  Geschwindigkeit  proportional  ist.   Man  betrach- 
^  ^  Udea  Pnaeipiea  als  ebenso  Tiefe  Natargesetse , 

Odddd  2 
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uns  durch  die  Beobachtungen  geatben  situ!,  oder  deren  Wah 
heil  fäx  ÜDS  darch  die  Beobachtaogen  bestötigrt  wird; 

Verbindet  man  mit  diesen  beiden  Prineipien,  der  Tri 
|ielt  der  Körper  und  der  Proportionalität  d<*r  Kraft  mit  der  G 
schwindigkeit I  noch  das  Princip  der  Zerlegung  der  Kräfte, 
lassen  sich,  Inittälst  der  beiden  obern  gegebenen  Gleichungi 
•ucli  alle  Probleme  der  Mechaoik  auflösen,  die  eich  auf  krumi 
linige  Bewegungen  beziehn,  wodurch  die  ganze  \V  issenscbi 
in  Inhalt  und  Form  geschlossen  wird.     Nach  diesem  letzi 
Principe  verhallen  sich  nSmIich  verschiedene  Bewegungen,  i 
ein  Körper  zu  gleicher  Tkit   nach  mehre rn   Richtungen  < 
hält,  so,  dafs  der  Körper  in  jedem  Aagenblicke  in  dein  in 
gen  Puncte  des  Raame's  sich  behndeli  wo  er  sich  beBnd 
wurde,   wenn  jede  dieser  Bewegungen  einzeln  ond  von  d 
andern  abgesondert ,  auf  ihn  gewirkt  haben  würde.  Wenn 
so  >•  B«  zwei  Kräfte  aotcr  einem  gegebenen  Winkel  auf 
nen  K($rper  wirken  ^  und  wenn  er,  vermöge  der  ersten  Ki 
allein,    die  eine,   und  vermöge  der  andern  Kraft  allein,  < 
andere  Seite  eines  Parallelogramms,  de&sen  zwei  Seiten  jet 
Wiokel  einschiiefsen ,  durchlaufen  würde ^  so  wird  er,  vorn 
ge  beider  sogleich  auf  ihn  wirkenden  KrKfte ,    die  Diagon 
des  mit  diesen  beiden  Seiten  construirlen  l'aiullelogramms  1 
schreiben,  und  ebenso  wird  er,  wenn  drei  Kräfte  zugleich 
ihn  wiffce»^  die  Diagdoale  dea  Parafleiopipeduns  beseht 
ben,  dessen  Setleil  die  durch  die  eios^nen  Kräfte  erzeug 
Wege  unter  den  gegi*benen  liiclitungen  bezeichnen.    Am  e 
faefaslaii  nnd  zugleich  in  allen  Fällen  genügend  ist  eS|  di 
Rkhlangen  ooier  sich  ssnkreeht  ens«»ehmeii.    Whr.  wen 
waiter  unten  die  weitere  AusfÜlirung   der   hier  angezei«« 
Gra&dzüge  der  Wm^nscbaft  mittheiUni  nachdem  wir  die  I 
absichtigte  kurze  Geschichte  derselben  vollendet  ha)>eii  werde 
Iiier  bemihrken  wir  zuvörderst,  dafs  HuYoairs  as  war, 
2u  den    ersten   Entdeckungen   in  der  Mechanik,    zu  den  \ 
Galilei   gefimdenpn   Gesetzen  des   freien  Falles,   auch  D( 
Aa  der  Centrifugalkraft  und  der  Pendel bewegungen  hiozuj 
fügt,   ünd  'dadurch  gleichsam  die  Bahn  zu  der  grofsen  B 
deckung  des  Gesetzes  der  allgemeinen  Schwere  geöffnet  1 
Uaberhaupt  scheint  es  die  Bestimmnnig  ditsaa  aufserorden 
absil  Mannes  gewesen  zu  seyn,  die  ersten  Ideen  seines  V 
gitngers  Galilei  zu  vervollkommoea  und  gleichsam  zu  verv» 
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jth^n,  Newton  «rgrifif  die  von  Hutgkss  aufg«stelJteu 
Siüx,  führte  ftie ,  vorziii^li^  durch  iitilfe  des  neuen  la- 
fmmd-'Ctküli^  weile?  mi  Frimipim  jmU/o«, 

■tlrawrif»,  die  saertl  im  J.  1687  e^cbitiwo,  zeigte  iSm 
vru  Viiisfoschaft  schon  auf  einer  Stafe  der  Vollendung,  di« 
non  ;NKfafoIgera ,  wesijgstens  in  üefiebuDg  auf  dea  laliak 
aldldii  derio  angeregten  PfoUem  wat  wanig  oiahr  iuo- 
tit8%tB  Ang  liefs ;  de  eich  der  gröfste  TheU  von  dem, 
m  Mtä  ta  wup&chen  war|  mehr  euf  die  Foxm  der  Uebi^iid- 
ke|  «1  die  Ueberwiodung  der  ScbwieHgkfUea  basegf 
«dAi  £i  «1  dieata  Froblf  me  verbanden«  mallumatiiche 

Mm  GiLiLsx  hatte,  durch  die  Osoiliationaa  einer  aa  ev* 
if  i^lPi  5choiir  Uiogenden  Kirehenlamiie  anfineytiaw  ge^ 
adii,  ie  E%eoacfaaft  der  Pendelbeweguog  «t  einem  Gegen« 

üi'M  iciner  be^oadern  Untersuchung  gemacht  und  gefunden^ 
dak  die  Lio^e  des  PeudeU  dem  Quadrate  der  Ao^alii  »einer 
ScMpigeD  oder,  was  dasselbe  ist,  dem  Qaadrata  der  2^ 
pn^ntifwal  sey,  und  er  schlug  daher  dieses  Instrument  zu 
wrgeuaca  Messung  der  Zeit  selbst  vor.  Tuivhicelu  balln 
<ü«  Uees  leber  Lehrers,  Gavii*u»  in  seiner  §cbnit:  De  mo* 
^  CnnsB,  weiter  ausgebildet ,  in  watcher  er  auch  über  den- 

Wfg  ief  jpgeo  den  llcri/.oiit  schief  geworfenen  Körper  seine 
IsUfteduogen  mittheiUe,  AiUio  Ht]ic6£4<s  giag  viel  weiter^ 
>^  e  die  Bew^gong  in  einer  krummen  Linie  überhaupt  au 
^frtianiu  suchte«  Zwar  bescbriinkte  er  seine  Untersuchungen 
8w  «f  dl?  Bewegungen  in  einem  Kreise,  allein  die  von  ihm 
;i/^dff6eQ  Kesuhate  für  den  Kreis  lassen  sieb  seh?  .lei^ 
*di  «1  jede  andere  kriimme  Linie  ausdehnen,  da  min  Aisaal- 
4b  die  Aufeinanderfolge  Ton  unendlich  kleinen  Kreisbogen 
^unktM  boa,  wie  er  s#ibs»t  es  in  seiner  Theorie  der  Evo- 
Ittba  bat«  Bf  hwA ,  da£s  die  Centpfugalkraft  im  Kreiae 
^*K^iadeai  Quadrate  der  Geschwind Sgheit,  dividirt  duvcb 

btHubeei^är  des  Kreise b  ,  woimus  sofort  folgte,  dafs  auch 
^l^ei  aadero  krummen  Linie  die  Centrifugalkraft  gleich  dem 
Man  du  Geschwindigkeit,  dividirt  durch  den  Kiummongs- 
"•■■au  der  Curven,  seyn  wird,  ßme  weitere  Betrachtung 
^  Äft-ibfwegung  zeigte  ihm  auch,  dafs  die  Centrifugalkrafi 
lA  ^eoidbeo  sich  wie  der  Halbmesser  des  Kreises  und  vec«> 

^1  «ii  dm  Qpadrtt  dei  ümliwfnwt  dea  JCdapw  in  dkaac 
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krummen  Linie  verhalt«.     "Wenn  er  diese  vod  ilim  entde« 

■   

t«a  Sitf  e  nnf  die  Bewegungen  det  Mondes  an  die  £rd«  oi 
auf  die  der  Planeten  um  die  Sonne  angewendet  hätte,  ei 
Anwendung,  die  für  seinen  Scharfsinn  keine  Schwierigkeil 
darbieten  konnte,  so  würde  er  der  Entdecker  des  Gesetzes  c 
allgemeinen  Schwere  geworden  seym 

Allein  dieser  letzte  und  gröfste  Schritt  war  seinem  Zd 
genossen )  Newroir,  vorbehalteni  der  zugleich  die  Theorie  c 
Bewegung  in  eilen  ihren  Theilen  ausgebildet  nnd  dadurch  i 
Wissenschaft  nach  allen  ihren  Richtungen  diejenige  Gest 
gegeben  hat,  die  bis  in  die  neuesten  Zeiten  als  die  vollkoi 
neuste  beibehalten  wnrded  Die  meisten  seiner  Nachfoi| 
haben  sich  damit  begnügt ,  die  von  ihm  in  synthetischen,  na 
der  Manier  d.r  Alten,  gehaUenen  Melhode  vorgetragenen  Sat 
in  die  Sprache  der  Analysis  zu  übersets^en,  und  sie,  mit  < 
nicht  geringen  Brweiternngen ,  durch  sogenannte  Differentii 
gleichungen  änszudrücken ,  deren  Integration  aber  ob  sehrgrol 
Hindernisse  darbietet. 

NcwTOV  pflegte  die  Auflösung  jedes  gegebenen  Problei 
damit  stt  beginnen ,  dafs  er  die  Kraft ,  welche  auf  einen  Hi 

>vegten  Körper  wirkt,  in  zwei  andere  zerlegte,  von  welcli 
die  eine  nach  den  Tangenten  der  von  diesem  Körper  beschri 
benenCnrre,  und  die  andere  nach  der  Normale  derselben  geric! 
tet  ist,  daher  er  auch  jene  die  Tangential-  nnd  diese  die  Mb 
malkraft  nannte.  Die  Tangentialkraft  war  sonach  blofs  b 
stimmt I  die  absolute  Geschwindigkeit  des  Körpers  su  Indei 
ohne  einen  Einflab  auf  die  Actadernng  seiner  Richtung  tu  h: 
ben.  Sie  war  gleich  dem  Differential  dieser  Geschwindigke 
dividirt  durch  das  Element  der  Zeit.  Die  Normalkraft  ab 
ist 9  nach  dem  oben  Gesagten,  gleich  dem  Quadrate  der«  G« 
seh  windigkeit,  diiridirt  durch  den  Krümmungshalbmeuer  d 
Curve,  und  diese  verändert  blofs  die  Richtung  de«  bewe^ 
ten  Körpers I  ohne  auf  seine  Geschwindigkeit  Eioilufs  au4 
saiiben» 

Auf  diese  Weise  hat  man  seit  Newton*»  Principten  al 
Probleme  der  Mechanik  aufzulösen  gesucht,  und  selbst  EulebI 
Mechanik ,  die  im  J.  1736  erschien  und  die  als  das  erste  tot 
plete  Werk  über  diese  Wissenschaft  ancusehn  ist,  wurde  noi 

ganz  auf  diese  Zerlegung  der  Kräfte  nach  der  Tangente  und  di 
ü^ormale  der  Cnrven  gegründet.     Später  aber  iiat  mao  dies( 
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iriifdhiiB  fiamlich  wdtmen^  w«il  «Ith  41«  M«llMMb.d«r  Ztr- 

ie^%  «5«r  KriJie  nach  drei   unter  sich  senkrechten  Coordiot« 
IM  ib  ml  bequemer  zur  Auiiäjtuog  jeo^r  Problemt  dargebo- 
liQtw    Dadorch  hatte  man  sogleilh  den  doppahan  Ver« 
ibnl  tmielit,  aoeii  dia  Bawegungen  dar  Itorpar  in  kranaiao 
Limro  Toe  doppelter  Krümmung  und  auf  gegebenen  krummen 
iUgkm  »  bcitiaiipeB  und  aufserdem  alla  noch  ao  varwickalta 
ii— ifiaiga  BairagiMigait  aaf  ainfacha  Bawagangen  »  garadta 
Uiiifii^  nlmlich  in  »ban  jenen  drei  auf  einander  aenkrechten 
Co<^f 4ka«i€o ,  sarückzuführeo,   IViaa  hat  auch  hie?  |  wie  aonal 
aa  afi,  Cefagaab^it,  aiah  so  varwiuidani ,  dala  aina'ao  klar« 
wmk  tmbtkB  Sacha  «rat  ao  spät  gafbadaa  wnrda.-  Ba  achfliory 
iiL  J.  iCLAURisr    es  ist  ^  der  diese  neue  Art  der  Behandlung 
dis  Ikduoik  zuerst*  und  zwar  in  seinem  Werke  „übel  dia 
EiaiiiiBia**  gabmiairt  bat,   daa  iaa  L  1742  au  LMidoa  to* 
■fteiiia  ür. 

Aüi  diese  Weise  hat  man  eine  grolse  Menge  von  Probla- 
Btea  adgabSat,  dia  sich  auf  die  Bawagnag  dar  vam  gegebanan 
üwiia  gatriabM«n  Klirpar  baiiahtiiy  Yoraoigaaatztt  dala  man 
iiti*  Korper  nur  als  Puncto  betrachtete»  Auch  hat  man  die- 
let Vtiühreo  auf  ganze  Öysteoie  solcher  körparlicbac  Puncte 
aqpwaadaty  Um  aich  «nlar  aiaandar  -aaeh  ainaa  gagabaiian 
Cemw  aaziaho,  wia  z.  B«  diia  Planalaa  anaatka  SoaaaDay« 
stes^s,  «ieren  Bewegung  um  die  Sonne  und  deren  Störungen 
eater  tiaander  man,  wenigstens  in  ihren  gro£saa  Zugao,  schoa 
dMak  ZB  liBitiwanaa  wulata»  Selkal  dia  Bawagaagaa  äclabat 
il^fückan  Poaeta  auf  gegebaaan  FUtahba,-  oder  ia  gegeb»^ 
neo  Ca&äUn^  die  Curven  von  doppelter  Kiümmu»g  bilden^ 
odet  eadhch  ia  widerstehenden  Midtakif  .  holea  kaiaa»  aadara 
Sck«Bigb«itaB,  ab  die  der  lategrattow  dar  arfiakaana  Oifla* 

rwAui*ieichnngen  dar,  da  sich  diese  äulsern  Bedingungen  der 
*|iuig  wieder  auf  blol&e  einiacha  und  gegebape  Jb^rafte,  dia 
m£  im  baiMgiaa  Kttrpar  vickaB^  «i^ückfiUNtaa  iit^«  S^ta 
1.  Br  dw  KiSrper  mal  aiaar  gegebaaaa  Fiiiaba  blaibaa,  ao  dorfta 
■iCy  UZ  diese  Bedingung  analytisch  auszudrücken ,    den  be- 
aai  g^ebencD ,  auf  deo  lükper  wirkenden  Kräften  noah  aiaa 
ans  kfaii  biaaafiigaB,  dam  Rtabtaag  ia  aliaa  Poaacaa.aat 
Ibaba  aaafciaabi  atabi,  «ad  dia  daher  daa  Kttiper  auf 
}^n€i  Fiizha  zurückhalten  mxils^     £benso  konnte  der  Wider- 

attd  das  Mitiaby  ia.  wiUiaia  aiab  aia  Kikgn  bawag^  aol^ 
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fbt  MitXnft  mgßmhtk  w«i4w»  4k  imtm  in  dw  X« 

gt»tt  dif  BAbn  im  Kakpm  fagt »  und  tint  der  Btwe-u 

d6&  i^ürpert  fQtgfgei^ftijet|if  Biohluog  hat,  qi^  «q  fort  in  i 

im  ähnlirt^i»  Filbn,  w|i  ubmli  dU  Aovm4img  4w  v 
Kmvm  odw  iifBpk  dsr  ¥«ii  MUuAumig  gegab^ogi^  lf«t^ 

kMüQ  weiWfü  Schwierigkeiten  h^Ue. 

AILei».  g/ma  «odbcä  VArkielt  sich  diu  SmJi»»  w«aii  n 
lUflHMge»  fi«if^igil|igta  dtcKtfiper  boiiwitv  w«iit%»  die  dm 
mwmk  gagMittitigta  Drack  odtf  firob  «nf  ^oancUtr  wirke 
tatwfidci;  igunittokbai.  ade«  auch  daißh  htdogcs  ^d«s  Fäidi 
Vttkha  diafft  Btf^f  imtac  eiatodtr  wb|9d«ii|  kais,  w«i 
Kteper  Jn£  «in«  ttlth»  Wthe  saiMOMnkängeo,  dafii  m 

^ea  äa£serii,  auf  sie  einwirkenden  KcaHen  niclit  mehr  frei  g 
koicken  j^oonen,  sondern  auch  lyitM  eioiodflr  wirkAA^  Ott 
davck  Oflwk^  Sog  oder  di«  e^ahcMi  B««»g«Qfto  om 
dificiren  ood  mtnnigfaltig  abündem.  In  diesem  Falle  lind  d 
eigeoükhaai  ig^  >ed«ii  aip^elAe»  Kösper  dea  Sysleuia  wirkei 
dea  Majßti^  Mch  ato|aki|pnt|  oyn  html  da^er  a«tk  nid 
aaali  irgcqd  einti  iUakt|Ui§  staUgen  nd  diei  ohei^  «rklüfi 

Mcihode  bleibt  unanwendbar, 

UniBg  diea^n  Froblamao  aikia^  wsiiiglick  einaa,  daa  df 
JMfl#<^ffliiy<^  ch»  Spkmttngtm  {^knAriMa  oaaaVIa/aawaa)  t&Mr  AI 
▼em  BerShmibail  acliM  aeh  dsoi  Aofang«  des  17.  Jahih«»dM 
da  ds8  gaöüilt»  Mathamatlker  |ener  i^nd  cki  Daickütfolgaade 
2eai  mi^kk.  dank  sa  §md«  koMag  kosoim^  und  da  «ul«  % 
.warfitglieb  ikn,  Bamiifcnggaa  dieaet  liii»iiM  mm  di»  Anifii— 

cUese«^  riäbUms  v^rdlaukl,  dafa  die  INlechanik  SO.  ra&tiha  UQ 
gaoiaa  Sf^ilia  aa.  ihiar«  Y9UandaDg  gemacht  hat* 

'  Wem  eiD*  mikiegaMDar  Linta  oImm  Maat*  nod  ftahwvre  • 
ihrem  h^hsten  Puncte  befesfigt  and  an  ikrem  tif£steo  PuDcte  m 
eioeiB  kiaiftea  Kürper,  den  maa  als  eii^  kgfpprüskmi  Puo< 
anaekMi  kiintt^  ^evifcwM  wM,  ao  Im«  Man  daa  tpganipnif  mm 
fiu^  FmuM^  -duitoen  OaeillatiMM  vmk  nmmr  Uin§t 

d.  h»  VOD'  daoi  Abstände  jener  beiden  äuI!(»ersteD  Puncte  cJc 
Paddels  abhlnge«.  W^enn  abfi  mehrere  lohvTere  körpcr  od« 
.iMNf  eriieiie  IViiioie,  dnidi  mvttii^darlidie,  ackiwiilaa»  Ifimm 
eder  Stangen  un^^r  einander  vetboodep  tj|id,  and  wenn  die 
iea  Syigeoi  von  kdrperiiaken  Puncteii  in»  etoem  dieaer  Punct 
an  itiser  ftxe»,  horinMitrian  An»  befallet  nnd  nn»  diaan 
ai  ick«dlig«iMl# 'iMPegung  geeiM-Widi  io,  lut  «MM»  «  cü' 
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mmmgmtiMtem  JRmntlmlm    B©i  diesem  letzten  Pendel  ichwingt 
du  mateiicUen  Puoctei  aus  weichem  da«  3ysten»  biea^aht« 
^Smkm  sadii  e«,  ab  ob  er  «(leia  de  wäre,  «opdera  diese 
Ibdft  liefaia  oad  atOrw         gegewJHg  i»  Ibreq  Bewegun- 
gM.    Dif  d«r  Axe  nahem  Puncte  verlieren  einen  Th^U  ihrer 
Müdii^  ikw'guag  »        Uieilea  sie  deo  entfernten»  Ponctea 
1  mL  U       «Im  hjm  wter  den  eiaeelneii  Pcmeteii  des  Sy- 
Um  urienn  gegapgeM  wd  neu  gewonnene  Bewegungen, 
Wia  n  sich  aber  amch  qkil  diesem  Gewinn  und  Verlast  der 
mukmk  ftMa#  *eBerb4tw  eii(gi  so  muli  es  dfdi  i«  dep^gen« 
w  %ymm  iif*M  fiiieil  Vwv^  geben,  der  diMrch  alle  endet« 

fcwli  wffi'«  Gewinn  noch  Verlust  erhält,  li.  ii.  einen  so  be-t 
s;««Ki:QeA  i^a^cta    ^^'^  A^e  y  fr  an  fia  dufci^ 

mm  Mlwedmeai  Vaden  befestigt  wlm^  40  oeciUirfa  würde, 
i  ibvw  er  gaa«  «llaia  de  wäre,  eis  ob  alle  anderen  puncte 

•  SyMesita  eotweder  gar  nicht  existirten  oder  duch|  als  ob 
äi  aUt  ia  di«e«ii>  einaigi  f  oncte  vejreiaigt  incär^*  Qeu  SO  be« 
uMnm  Pemt  paant  mao  den.  MUtfip^ßi^  «be  Mkmfan^es, 

■iA  f»     c^enbar ,  dafs  m^n  pne  die  ein^eln^a  i^uncie  vex- 
-adtadeQ  5taaigeo  i^Q  MUin ,  ^Is  man  ^411^  aUa  a^cii  unaad**  - 

U  Mm,  eaiiaknseo  kenn,  de£i  es  alsQ  m^h  i%  jede»  Sysie* 
M  Itf^fliclieD  Puoctee«  und  daber  «Meh  in  jedem  soll*  . 
Kipper  Toa  irgend  einer  GeAtall  einen  solchen  Mittelpupc^ 

j   ^  ^^maigiee  geben  mü&^e,  den      iu^.en  e.t);^^  cUe  Ai^fg%be 
«if  s«  fie  ae  sieb  bier  iwtf)de|lv 

ibi  heWaate  Geomeuf  McaenigK,  ein  Franciscaner- 
»oodi  ia  FiaakreicU  (^^eb.  15S8,  gest.  lü-iö}r  der  si<;h  «^cb 
dDoÄ  itina  UnMrso^m>gen  über  die  Cydpid«  berübnit  ge-^ 

l  aeik  bü,  an^  4te  areMf»  Jer  die  Frage  Ton  deq^Mitielpanet« 
4a  Sebwwiges  anregte«     Er  gab  den  Geometern  seiner  Zeit, 
«mci  daaäis  Sille  war,  durch  ^euU^ct^L  Ql4Ufr  diss  Fre-» 
Ueaf  dia  <eii<tfsf  eiaee  {V9rpers        irgend  einer  GeitnJt  na  • 

l  Maa,der  ia  ainen» .«einer  Pakete  enfgebängt,  seine  8cbwin-> 

lagen  ia  derselben  Zeit  vollendet,  wie  ein  eioiachcs  Pend«^ 
asf^gabener  i^üegi^   J^scahtks  suchie  eine  Aufi^tanng  die^ 

1^    i»Mlnae  aa  g^bea.    fi»  kam  d^nibev      RoaeaTAi.  ia 
dan  Ikeii^   4ar.  die  AaflOiong  des  Dsscart^  nicht  als 
ridu^  aerkanate ,  und  wobl  den  Weg  wgte,  d^  maji  gaiu» 
iaiJ,  an  ta  dwm  gewüpfebte»  2iiela  911  boaimn »  aber  dieeea 
übt  mAt  gi^gt  ebne  2witjfil,  weil,  die  Analyeis  jener 
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Zelt  zu  Untertttdiangeo  dlHM  Art  noch  nicht  genug  ausg« 
biJdet  war. 

m 

Bald  darauf  Terauchfe  HoTOSvs  aeioe  Krai^  «n  der  sehwe 
ran  Aufgabe,  Ton  der  er  aogleich  sah,   dafs  sie  ein  Pr^blet 

ganz  iitaer  Art  spv,  und  daher  auch  ganz  andere  Hiilfsmitti 
fordere^  als  die  bisher  in  der  Mechanik  vorgekommenen  Aul 
gab^n.  Er  führte  deshalb  ehi  tienes  Prtneip  in  die  Mechanl 
i«in ,  nach  welchem  bei  einem  Symm'e  von  unter 'einander  ver 

bnndenen  körperlichen  Pnncten  das  Herabsteigen  des  Schwer 
j^onctes  des  Svstems  gleich  groDi  ist  mit  dem  darauf  folgeodai 
Aufsteigen  des  SchwerpnncteSy  wenn  bei  dem  Aafiiteigen  dies« 
körperlichen  Poncte  steh  Ton  einander  trennen,  mid  jeder  fö 
sich  aurstei*;en  würde.      iMan  verstand  anfangs  dieses  Princi| 
nicht  hinlänglich,  und  es  fehke  auch  nicht  an  kleinen  Feh* 
den,  die  sich  HuTGtars  dadurch  sngesogen  hatte,  die  ika  ab« 
in  seinen   Behatiptnngen  nicht  irre  macJilen.      Später  drtiokt< 
man  (iiesen  Grundsatz  auf  eine  einldchere  Weise  aus  und  il 
dieser  «Gestalt  bildet  er  jeist  den  berühmten  Sats,  den  naen  b 
der  Mechanik  das  Princip  der  Erhaltong  der  lebendigen  Kraf 
principe  de  la   conservation   des  Jorces   i'it'es)   zu  nennet 
pflegt.    Man  ist  nämlich  dahin  übereingekommen,  das  Produc^ 
der  Masse  eines  Körpers  in  das  Quadrat  seiner  Geschwindig- 
keit, die  hhmdige  Kraß  des  Sifrpers  xn  nennen,  nod  MoY- 
6EV8  Princip  kann  daher  auch  so  ausgedrückt  werden.  Üe: 
der  Bewegung  der  durch  die  Schwere  getriebenen  Kdrper  isi 
die  lebendige  Kraft  derselben  in  jedem  AogenbKcke  nnverün*- 
dcriich  dieselbe,    diese  Kfirper  mögen   unter  einander  auf  ir- 
gend eine  Art  verbunden  seyn  oder  sie  mögen  frei ,  jeder  iux 
^ch,  durch  dieselbe  Höhe  faHen.   'Man  hat  lange  2«k  diecei 
Sats  nicht  soi^ohl  als  ein  Princip,  da -er  woM  einei  Bewei- 
ses bedürfte,  sondern  als  ejn  1  heorem  der  Mechanik  betrach- 
tet, aber  nachdem  Leibsitz  und  Jouax'V  Bkrnoulli  einmal 
Ata  lebendigen  Kräfte  in  ihre  Theorie  der  Mechanik  eingafiihrt 
hatten,  sahen  sie,  daf^  dieser  Sats  eigentlich  ein  ell|»em«ines 
Naturgesetz  ist,  nacli  welchem,  bei  jeder  Bewegung;,  die  durch 
gegebene  üufsere  Kräfte  hervorgebracht  wird,  die  Subi—>  dei 
lebendigen  KrSfte  der  evnxelnen  körperlichen  Punete  eines  Sy- 
stems   blofs  von  jenen  äufsern  Kräften,    keineswegs  aber  von 
der  Verbindung  jener  Punete  unter  sich,  abhangt,  und  dafs  da- 
her aach  bei  einem  Systeme,  '  auf  welches  bioDs  din  Sehwcve 
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;  nä,      Uhtadig€  Kraft  dieselbe  bleiben  wird ,  die  «IiiBei-  - 
Ml  hact»  des  Systems  mögen  uater  sich  stif  hgeod  eine  Alt 
ifo  wbA  ptr  otelit  wrbondeii  seyn. 

UrTflC.vj  fand  auf  diese  Weise,  dafs  der  MiüelpuQCt  des 
SdMmgn  «oes  Systems  von  kOrperHcheo  Pancten,  des  mm 
ffiee  leiiioofal«  Axt  nMrtj  in  eioer  dnrch  deo  Sehwefpnaet 

cffsselb«  luf   die  Axe   senkrecht  ^eilenden  Linie  liegt,  ond 
taCi  ifie  Eniferoung  dieses  Mittelpunctes  des  Schwanges  von 
dsr  Äse  ffäch  ist  der  Summe  der  Prodocte  elier  Gewichte  der 
lAtfeMttB  PoDcte  in  die  Qnadrste  ihrer  AhsHhide  von  der 
Axt,  ^m^itt  durch  die  Summe  der  Froducte  dieser  Gewichte 
u:  ihre  i^smade«    Nennt  m»n  elso  ff  f\  f'»...  die  Gewiehte 
^«■serfnen  körperlichen  Messen,   ens  welchen  das  System 
fcf^t,  ntid  a,  a',  a" . . .  ihre  Abslände  von  der  Rofationsexe, 
«o  Bi  die  Eotfernaog  K  des  MiUelpunctes  des  Schwunges  dee 
^jFiltms  von  jener  Äxe,  oder  so  ist  die  Linge  des  einfachen 
FendA,  welches  seine  Schwingungen  in  denelben  Eeit  mit 
KACffl  Systeme  vollendet 

+  P  +•• 

eni  ^r3u5  kann  man  nun  leicht,  durch  das  bekannte  Verfah- 
rca  der  Di^Wcotialrechouog ,  den  Mittelpunct  des  Schwunges 
&  «fie  gerade  und  kmmme  Fliehen ,  so  wie  enoh  für  iedete 
bper  TOB  gegebener  Gestalt  bestimmen« 

Diese  'Iheorie  iiar  Huygeh«  in  seinem  Werke:  Horolo^ 

■ 

^fs»  ^cUiaiorium  vorgetragen ,  und  mit  vielen  scharfsinnigen 
Aenoknngen  begleitet*    Sie  wurde  nichts  tn  wtinschen  iibrig 
gelassen  haben,  wenn  er  das  dieser  Theorie  zum  Grunde  ge- 
i<^le  Tbeoiem ,   das  er  als  Princip  annahm,    auch  bewiesen 
hine,  Bifugo  Zeit  darauf,  im  Jahre  16SI  t  erschien  eine  ivri« 
tdk  Ütser  Theorie  in  dem  Psriser  Jonrnal  des  Sevan«,  juil  dio^ 
Hn«iis  selbst  nur  kurz  und  ungeniij»end  antwortete,  die  aber 
^ea  beriäimten  Jücod  Beahoulli  Gelegenheit  gah,  der  Sa- 
Ae  wiAv  Mchsndenken »  vnd  die  Aafldsnng  jenes  ProUeins 
m  dnn  emen  Oründen  der  Dynamik  ebeofeiten.    Er  hetraok- 
ifLi  uzcrst  eiuem  gewöhnlichen  llebei  mit  zwei  gleichen  Ge«< 
laten  an  seinen  ßodpuncten  beschwert»  von  denen  aber  des 
esBwsiher  an  dem  Untetstiitsongspnncte  steht ,  eis  des  andere« 
Dieser  fiefcel  mafs  sich  also  um  seinen  Ruhepunct  drehn.  Bei 
ütser  Diahuag  ist  aber  cüe  Geschwindigkeit  des  ersten  Ge- 
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vicbts  offsplMf  kbMMr,  vini  4if  iAm  smiuai  Po»«t«i  giMitr. 

al»  diejenTga  Gesohwindigkeil,  welche  jedes  dieser  Gewichte 
in  einer  ganz  freien  ßewegunj}  Ueachreiben  würd^  er-*t 
dam  fiolnpiiDct«  aähtrt  Qfewicblf  Jiat  «tv«i  tq«  tttnet 
orftprüngliclkMi  Gpesch^fidiglMit  varloren,  vihreod  4m  zweiti 
gewoonen  hat,  und  da  dieser  gegenseitige  Austausch  der  Ge- 
sdiwindigkfiten  dufch  das  iVlittci  «ipes  um  einen  fixtQ  Poncl 
bewegUfiMn  üabeb  st«tl  iulU»  fo  tguü  iiun  AMmutk  pmch 
dem  bakfimten  Gesetze  des  Gleichgewichts  am  Hebel  statt  ge- 
htht  J^aben,  ao  ako,  d^is  der  Verlust  def  eröieo  Gewichts  zu 
dam  Gaviim  dfi  swaita«  ai«b  veriUiUy  wia  aipb  varMürt  du 
BstiaNiungen  diem  aWfi  Cawietua  von  dem  Rahepuoeta  ili- 

rasHebels  veiliaUen,  Daraus  und  aus  der  Betrachtung,  dafi  die 
wahrem  Gaa^bwiadigkeit^a  dies^er  zwei  Gewiciite  si^  wie  ibr^ 
Butfaraongai«  vpm  R^Ua^oata  varluka^  miiasao ,  fcf  noH  Qk&- 
souLU  aalvr  laicht  diaaa  Oaacbwindi<;lieiiaii  selbsti  n^d  du* 

djur^h  die  Bewegung  des  ganzen  Pendels  b^sliujqien, 

Oiasas  ist  in  Wahrhrit  der  erst^  atreuf  MrisseoscbaftUci»« 
Schrill  aar  Aufltfsivig  jepaa  Problama  von  dam  Mittalpunet« 
des  Schwun^^os.  Dte  Idee,  welche  demselben  zum  Grund« 
liegt)  iat  eben  sq  em^ach  als  ^»innreicb.  Aber  J-ACPU  Ukj^t 
Bomiii  ▼av&a.i  hai.  4ar  Auflösu^^g  io  «inen  Irribumi  indaii^  ei 
die  andliakfl»  Gaaab^indigkeilao  dar  beiden  Gawicbtf  mk  dei 
accelerirenden  Kräften  verwechselte,  dnidi  welcha  jene  Ge- 
schwindigkaitaA  barVQxgebrg^ht  weidep.  Der  MAa<^üi9  dj 
xJttoaiT4i<  baolfckte  «od  varbataarla  dtaaan  Fable?  im  Xafaj> 
1G90,  dadurah  WUida  3acos  Bskvoulli  noch  einmal  auf  sein 
frühem  Uatersu^bungen  ziuuck;^c(iihrt  und  nun  gab  e^  die  en 
ata  diraala  tvtA  strenge  Auflösung  des  erwähnteja  Problt^nis 
eise  Anftettwg»  die  ie  dar  Gaaabicbta  dar  Pyoamtk  fahr  wich: 
tig  ist,  da  sie  eigentlich  der  Keim  derjenigen  Methoden  ge 
nannt  werden  kdOAt  die  ipateihin  u'ALifMaBi^T  oi(  aa  vi« 
Glück'  m  die  WiaiaDSabafi  f ingafühjt  bat«  Jf  coa  Bsavpox^L 
triig  sie  saafH  blob  in  ibratt  Hauplxügan  vor^,  gab  aie  «be 
später  völlig  ausgebildet^.  Er  betrachtet  hier  z.aerst  neben  cic 
ikiiaereQ,  auf  den  Uebel  wirkeoden  Kraft  der  öcbwere  oqc 
aadese^  aua  dar  GagaPVMwpg  4^  Gi^mabta  epftipringetid 


1  Aeta  Einid.  Lipe.  A«a.  169  t. 

2  Mak  de  l'Aaad.  ^  Faiv  ilQß. 
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did  ilth  aber  noter  einander  das  Gleichgewicht  halten, 
■t  ii  Mn^  wtM  ria  aHeifi  auf  itn  Habel  wiHitaii ,  den^ 
lAfft  m&t  h  Be^epnng  c#ts«o  würden ;  dadurch  Würda  dii 

'.i^trt  cod  bisher  rein  dynamische  Problem  oüf  die  Sratik 
ifind|emhft,  nrtd  m  Vi'df  fortan  blofs  Sache  def  m^tbetDati* 
«hs  Myid,  dia  aoF  diele  Vfaiia  arhahanen  DifferetttiaU 
MMdt  darch  die  Integralrechnnng  auf  ihre  endlichen  Aq^ 
^ndi  21  briogen.  Bald  darauf  eriüeit  noai)  doch  andere  Auf-* 
tenpi  laielban  Ptohlems  von  JovABa  BtttNOutti,  TaT* 
ut,Hmaiy  n.  s.  w.y  dia  abar  itt  Groada  nicblt  Rattei 
»tltt  wikjelieo,  niid  zur  Erweiterung  der  ^Vissenschaft  kei- 
■tt  tottdichen  Beitrag  lieferten.  £clfh  trug  denselbea 
6|MpJ  mit  Tiatea  ßri&ttterongaii  nod  £rwaiteriifigeii  im 
i^Hfei  Binde  der  alleren  Comoientationen  der  Acad.  von 
Ttinjbtr«  Tor. 

^ishim  eiomal  dia  SehwlarigkaiteA  Cibirwdadail  waraili 
ünn  Problem   dargeboten  hatte,    to  tvnrde  aina 

ffefse  3I«ge  anderer,  in  dasselbe  Feld  oehörerifl^r  Aufgaben 
U^M^rlt,  nnd  bald  nach  Hutgkms,    bald   nach  Jac.  Och- 

mLu'i  Metboda  gläcklich  aafgeltfsat«  Früher  konnfa  man 
ar Ii  Bewegongen  einzelner,  unter  sich  uilVerburtdei^er  k^r- 
perfider  Puncte ,  auf  welche  gegebene  aufsere  Kräfte  ^r- 
Wairnttea'^  Voa  da  an  aber  war  min  itt  Stande,  auah 
^^c  irigen  eiaee  Systems  von  Pdnctea  zn  berachaea,  did 

'■li'^rtd  eine  Art,  durch  Stangen,    Ringe,   Schntlt  u.  s.  W. 
cßffr lieb  verbandeo  waren,  und  durch  diese  Verbindungen 
^  tliidiiaiD  aeoa  Kräfte  arzeogtea»  die  als  Zog  oder  Stpil 
^Mt«t  wurden ,   und  de  die  AbsttEada  di^aaf  Pifncta  ntttM 
^'dj  ielbst  voQ  irgend  einer  beliebigen  Gröfse ,  alsö  auch  urt- 
('ilich  kleia  geoomman  werdeo  koDoteO,  so  war  dador^h 
acklsrWeg  gegeben,  dia  Bewegung  irgend  alftet  atfdlichafl 
von  bestimmter  Gestalt  zu   bestimmen ,   indem  malt 
ßinKci  diesen  Körper  als  System  von  unendlich  vielen  und 
''^^Ueiaen  körperlichen  Puncteii  annahm,  tidd  die  bi^ 
bahbiDen  anal^tisaheif  Ausdrucke  dam  ßeUttf  iit  hit4^ 
pWboog  gemafs  betrachtete, 

^der  fipoaha,  waldie  Jac«  ßiRirouLti'a  AofltfstiDg  des 
'l*^  Problems  In  der  Wlasensahaft  ber^orgdbraoht  hat, 

^  •  jlfr  eigenttichen  Ausbildung  der  jener  Auflifsung  zam 
^Httie  kegtadcn  iUea  durch  s'AlkabkeTi  d.  h.  voa  dem 
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Jahre  1091  bi«  1743  cttclueDtn  sw«i  Hai^twerke,  wokl 

die  bisherigen  BemühuogeQ  der  eüizeliien  Geometer  samme 
teo,  ordoeten  und  sie  in  ein  wisse nsciiaftliches  System  a 
bringan  sacbtaD«  Da«  arata  i^t  die  Phoronomie  von  Hentm 
die  1716  Paterabnrg  heraoa  kam  luid  ia  welcher  dia  gl 
sammte  Statik  und  Dynamik  der  festen  und  flüssigen  Körpi 
mit  viel  Talent  und  SachkenntoilSi  aber  nicht  mit  der  u^iU 
gen  Oeatlicbkait  abgehandelt  iat.  Der  Varfaiaer  wählte  nac 
dem  Beispiele  Nbwtov's,  die  ajDthe^tiaahe  Darstellnng,  od 
schon  er  die  in  seinem  Werke  enthaltenen  Theoreme  höcli: 
wahraoheinlich  auf  dem  analytischen  Wege  gefuodeo  hatt( 
Auch  war  die  Wisseniehaft  in  allen  ihren  Theilen  noch  nicl 
hinlänglich  aasgebildet,  um  schon  sa  jener  Zeit  In  ein  voll 
ständiges  System  gebracht  zu  werden,  und  die  geistige  Kral 
dea  Verfassers  schien  einer  so  grofsen  Untern  eh  mang  nicht  ge 
wachsen«  Das  aweite  hier  an  erwähnende  Werk  ist  die  Jfe 
chanica  seu  moliis  ncientia  von  Eulek  ,  die  I7o0  zu  Peters 
bürg  erschien.  Uiese  Schrift  enthält  ^  in  zwei  starken  Q>aart 
bänden  die  ganse  Theone  der  Bewegung  einea  isolirtea  kdr 
perlichen  Punctes  im  leeren  Räume  sowohl,  ala  auch  in  wi 
derstehenden  IMitteln,  Ehler  wählte  bei  seiner  Darslellun, 
durchaus  die  analytische  Meliiode,  io  weicher  er  selbst  ein  » 
grofser^  ja  bishar  noch  von  keinem  seiner  Nachfolger  über 
troffen  er  Meister  war.  Uebrigens  behielt  er  in  diesem  Werkt 
wie  schon  oben  erwähnt,  die  ältere  Zerlegung  der  Kräfte  i 
Tangential  -  und  Normalkqifte  bei ,  obschoo  er  gegen  das  End 
seiner  Schrift  auch  bereits  die  Zerlegung  nach  dsn  drei  Coor 
dinateoy  die  MACLAURiir  zuerst  gebraucht  hat,  einzufuhrei 
sucht«  Ein  anderes  Werk  desselben  Verfassers ^  die  T/^ori* 
motus  eorporum  wUdoruiu\  gehört  in  eine  spatere  Periode 
ond  behandelt,  wie  sohon  sein  Titel  sagt,  die  Bewegung  d« 
Körper  von  irgend  einer  Gestalt ,  also  diejenigen  Ti-obleme 
zu  deren  Auflösung  Hüygens  und  J^c.  Blasovlli  zuerst  dei 
Weg  gezeigt  haben.  Viele  aadera  Anfsätse  Eulbr's  in  dei 
Memoiren  von  Berlin  und  Peterbnrg  beschäftigen  sich  mit  Shn« 
liehen  Aufgaben,  wie  denn  überhaupt  die  vorzüglichsten  Geo- 
meter jener  Zeit  diese  neuen  Aufgaben  4cum  Gegenstände  ihre: 
Uotersacfaungen  oiachten  |  in  walchen  man  den  Stola  der  KOr- 


1  JSfsaMea  am  Gcai£»wsl4a  1765. 
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prakr  mmmdmr  oder  dm  B«wgung  «iiiti  SyfettM  Vöu  Kdf 

pra  2ü  bf^'iimmen  suchte  ,  die  durch  unveränderlicll#  Oilft 
ibstüche  ¥idmD  i^rA  Standen  verbunden  sind,  oder  dl*  Ml  flol« 

lim  BAm  md  fiiog«<i  frei  auf  «od  «b  gkhep  und  skh 
aMttA  Bodi  auf  ^egebtoen  Comn  oder  Flächen  bewegen. 
Maa  fifidn  diese  Arbeiten  der  Ush^oulli's ,  Clairaut's,  Et- 
lu'«  deo  ersteo  Bäodan  dac  Patanburgar  Maoioi-» 

m,  io4tn  Mdm.  de  Barlin  von  I74S  nnd  d«  Paris  von  I74|, 
1742  üci  1747,  in  den  gesamroelteD  Werken  von  Joüann  ßgR- 
lOtLLi  QBd  io  den  OpusculU  von  Euleb.    Beinahe  all«  diaa« 
Aaiiaapa  wden  auf  da«  aban  erwähote  Princip  von  Hut« 
ans  leiaiif,  ab«r  da  daaaalba  im  Gianda  nor  aina  e4nzig« 
Gfafifl»«  gitbt ,    so   mufste  man  die  noch  iif)rigen  durch  be- 
£?0tiert  Betncbtoogen  Enden,  dia  aus  der  JNatur  der  Aufgaba 
idfat  bema^eha  soUleo ,  wosu  maistans  ata  nkbt  gewtfhnli-» 
ckr  ScbrUui  erforderlich  war,    daher  diese  Angele:  enheit 
isck  «Ifichsaai   das   Eigenihum  der  grofsUn  Gcoineter  jeoec 
Zek  Wieb,   ond   waiirscheinlich  auch  geblieben* wära^  wena 
licfa  «adfich  aiae  glöckÜcha  und  sjnnraicha  Idas  d'Alsm« 
tfn^s  eileo  diasaa  vj^en  Versnchen  ©in  Ziel  gesetzt  und. 
ood  Ordnaog^  in  eine  bi&iier  so  dunkle  Öache  gebraciil 

iMIr, 

EswdebermlsobeDbamarkl,  dafs  dasPrincip,  dassansich 
lAtos  UtaiOL  LLi  zur  Auflösung  des  Problems  von  dem  Miitel- 
paoctf  d£s  Schwunges  bediente ,  diese  eigentlich  dyoamiscba 
Alf» aal  atoa  bloüi  statischa  Aufgabe  suriiciigeführt  hat.*  Abac 
«'ItttBCjrr  'war  at,  der  den  gansan  Warth  und  die  Allge^ 
■n&heic  dieses  Princips  übersah,  der  es  zuerst  in  die  Mecha- 
nk  eioführta  and  ihm  zugleich  alle  dia  JcCinfachheit  ond  Pracht- 
Mnt,  dnaD  es  lihig  ist  |  20  geben  ^Terstaod« 

Deakeo  wir  nns  ein  System  Ton  körperlichen  Puncten, 
die  id  irgeod  eine  Weise  unter  einander  verbunden  siud  und 
tili  Qfif«  jeden  g^abene  Kräfta  nach  bestimmten  Richtongea 
mihaBu  Diasa  Kimfte  wird  man  erstlich  mittelst  des  bakaon- 
^  Priaepi  der  Zerlegung  der  Kräfte  auf  drei  unter  sich 
^Aunhte  nnd  mit  den  drei  Coordinatenaxen  des  Systems* 
pon&iU  Anita  samcklühren  1  nach  daf  von  MacIi^üm  ein- 
gflührttt Methode,  wodurch  die  Aafgabo  bereits  beträchtlich 
mweiack  wird,  da  man  jetzt  nur  drei  Kräfte  zu  untersu- 
ciica  Jbai,  dcien  )ede  in  einec  aAvarÜndeilichen  Bichtuog  wirkte 
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und  da  diese  drei  Blchtiirtgen  die  ♦infkcTiÄten  ihrer  Art,  n 
lieh  tinter  einander  senkrecht  siad.  \V(»nn  Run  dieise 
Kffife»  «Iii  di^  Hötfm  d«i  dyiteioi  Urirktii,  to  j^deir  i 
itHT  Klft-per ,  wtnn  er  iHeni  dA  wür«  vimI  iidl  fM  b^wi 
ktfünt«9  dra  Impulse  det  auf  ihh  einwirkenden  KtVft«  foi| 
attd  die  Bewegung  dmeibeit  würde,  ohne  andere  Mrmri€ 
k«iteii,  ah  di»  der  InMgtalrtfeliiiQifgy  dnrch  die  kühmt  gel 
denen  Methoden  bestimmt  werdeti  können.  Allein  nacli 
Voraussetzung  sind  diese  Körper  des  Systems  nicht  isolirr,  0 
4mi  tie  sind  durch  Fäden,  Stafrigen  oder  darch  ikt«  ^tg^i 
AfiftUbtttigett  unter  eittsnder  Verbunden  ^  und  dadnttli  Wird 
freie  Bewegung  eines  jeden  dieser  Körper  gehemmt  und 
ändert.  Welches  hurt  aber  auch  diese  AeuderuHg  s^yo  na 
die  jeder  Ktfrper  dee  By^teoie  in  keiner  Belegung  dnrth  fe 
Hindernisse  erfährt,  so  ist  doch  klar,  dafs  man  die  freid  t 
Wegung  eines  jeden  dieser  Körper  (d.  h.  diejenige,  welche 
liabeo  würde,  wertn  jene  Hindernisse  nicht  da  vraren),  in  ^^ 
indere  »erlegen  könne,  nümlieh  erstens  itt  diejetiige,  wel« 
der  Körper  unter  den  gegebenen  Bedingungen  oder  liindi 
aissen  in  der  That  hat,  und  aweitens  in  diejenige,  die  dai 
Mete  Hittdemisse  aufgehoben  oder  verloren  gegangeti  sii 

Diese  letztern  Kräfte  aber  müssen  offenbar  der  Art  seyn  ,  d 
das  System ,  wenn  blofs  die  verlornen  Kräfte  auf  dasselbe  w 
keb,  im  Gleichgewichte  bleiben  wird, 

Dieftes  i»t  das  Prindp  B'ALiBlBie*T^$,  etfidUcR  eile  ProU 

ftie  der  Dynamik  auf  die  Statik,  wodurch  alle  Aufgaben  ül 
Bewegung  auf  die  über  das  Gleichgewicht  der  Kdrper  sarüc 
geführt  werden,  ttnd  weiches  von  H'AttatfBeUf  in  eeiii^ 

Traite  de  Dyfismtque  im  J.  1743  bekittnt  g^rtiacht  ist. 

Um  dieses  Pritocip  durch   eine  bildliche  Uanstpltong  de| 

lieb  tu  nNi^hett,  sey  tti  die,  Mass*  einei  d^r  k4Mrpe^K«|^ 
Puticie  des  Systeme,  und  odt  die  Qeiehx^Udigkeit,  WeM 
eri  wenn  er  ganz  frei  war«*,  während  der  unendlich  klein 
Zeit  dt  ron  der  auf  ihn  wirkenden  Kraft  erhalten  Würd 
Redniii  lArir  ebenso  qdt  den  Zuini^eehs  der  Oesdiwindigkl 
den  dieser  Körpei^,  Wihretld  derselben  Zeit  dt,  Vermage  i 
oben  erwähnten  Hibdernisse  der  andern  Körper  in  d^^  Tl 
erliält.  Die  Hichfdngen  dieser  beiden  Gescikwindigkeiten  xd 
de«  im  Allgemelneit  TerscMedlett  seyn.  fthn  utrity  dahef ,  J 
sidi  die  accelerirendeli  Kräfte  wie  ihre  Geschwindigkeiten 
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(mmk  Jtr  oben  angeiihrtMi  cfilrioUiiDg  C-)« 

£cfer  GcflchwiDdigkeiten  oder  adt  io  zvrei  andere  ztr* 
kacn«o ,    'voo  welchen  die  eine  die  in  def  Thal  suu 
GcMdiradügktit  qdl        ^älmid  wir/  4i#  H^M^ 
p4t  kmklifieB  wotlea.   Di»  itf  .l«n  Kdrpa.mrlM4i4# 
brwej;*«d>   Kraft   wird  das  Prodact  mu   zum   Mafse  l>aben| 
»ihiHri        M  den  beiden  andern  Ge»fl<wri»di^iwUaB  qd.l 
«■i  fdl  »  ihmi  MMknk  Sn  Giilfttti  «qi  sntt  «p  liftbM 
Rezeichoet  man  daher  die  Diagonale  eines  Paralle-» 
toyiOTM  düfch  mn,  nnd  die  btidMi  Seiten  desttiben  durch  pig. 
if^  M  wifd  <ü«  gegdieo»  Kia£l  oi      4I»  tedi  iliff  ^* 
^tirloe  asf  den  KUrper ,  mo«  er/fm  nvt««  vrk« 
Imbwi/^?,  als  die  mittlere  oder  resultirende  Kraft  von  zwei 
Seitenkraiten.mq  und  mp  hctiachlal  wes^aa  könoeni 
dM  mte  mq  dt«  «nt«r  d«tf^  gtgebtafii  Hwidifi 
mUkk  statt  lMb««d«  Gesehwuidigkek  des  Körpers  ein 
itfi^t,  mhreod^die  andsfe  mp  die  durch  dies«  Hindtrnisii 
«der  veiknren«  KraÜL  dant^lr« 

wir  dieselbeo  Grtffssn  lor  einen  sweitsa  Ktf^t 
i^fT  cr^  Svfttems  durch  w\  u',  p',  q',  und  für  eioen  dritten 
SBBEh  im  \  u  \  p  \  o«  s,  w.  W  elches  auch  die  Anzahl  dim'^ 
m  tliyrr  ond  welches  mueh  die  Art  ifarsi  VerbiAdwDg^iiliüi 
icyn  ma^,  SO  wsidsii  dosb  i4le  die  Yerlernen  Krüfte 
p\  m*'p''*..»  unter  einander  im  Gleichgewichte  »teho 
deoB  wsf n  dieses  nicht  der.  fall  wexe^ .  so  würden 
take  wühieod  der  Zeit  dt  gewisse,  ODeddlieli  klcitie 

CSsf chvindi gkei t e n  in  ihren  Körpern  erzeugen,  un4  dann  könn- 
ten die  Gioi^en  qdt,  q'dt,  q'di^. ...  nicht,  mehi;  dif^jM^igeH 
CtmtkwhmUgUltm  sey«^  die,  JH»t|  der  V^^rfusetlKaiigMiMlK 
im  |»cgebcaeB  Hiodernisseii  in  der  TbH^  Matt  fiaden.. 

Statt  der  Kräfte  m  p,  m' p',  oo"p"*.,,.  wird  man  übrigens, 
km  Gieichongen  des  ^isKhgewJbchlcs,  ^SMch  die  Gf^^ÜMil 
AffAivm'p'dt«  m'^"4t»0**.  setseo  |i(^nei|y  de  daei»  jenen 
{xpoftieoirt  sind,  wo  pdt  (nach  di>r  vorhergeheoden  Gle^r 
itiTig  Cj  die  a^iMiiich  kleine  Geschwindigkeit  be^ichnet, 

dbdw  In  der  :&e^  dl  erhÄlt«  .  ^nA.  4m£.  die«?  .Wm« 

kiAmk  »'Airinviiir  die5sebe  dargeileUlu, 

j^ltt  sieht,    dafs  diese  Methode  «war  nicht  \inmktclbar 

de^igfe  Gieieliwigeii  ^eh^»  die  sar  Auji^sung  ^«r  .d^vun^r 

Aehleie  Mlkwindig  ibd,  MwimvMä  ib. Jl«f 
TL  Bd»  Beeee 
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Ukutf  dim  Gkidiaiigen  siit  den  Bediagiiogtn  des  Gieidl 
wicbti  «bralrit»«.    Wm»  nnn  iiiiiiiliob  das  von  i»'AluibI 

gezeigte  Verfahren  mit  dem  bekannten  Princip  der  Zerleg 
d«r  Kräit#  verblödet,  so  kano  man  für  alle  Fälle  die  eic 
l«dM  djatfuu^en  FfdUand  zwc  Aiifl(taog  dasaelbta  M 
geii'*6lai«hiiiigeii  entwiokalii.  Jadook  ist  Uftar  die  BesdnoM 
der  veHornen  Kräfte  sowohl,  als  auch  die  der  Gesetze 
Glaiafagawichta  uolar  diaaan  Klüften  mit  baaondam  Soh^ai 
kailan  vasbvBdaii«« 

Diese  Schwierigkeiten  kann  man  aber  nmgehn ,  wenn  n 
nnmittelbar  die  Gleichung  des  Gleichgewichts  zwiachaa  \ 
•a£  daa-^fcitOBi  wirkeadaii  JüriftaQ  und  swiacbait  dan  ^roti 
Ml  Iwiwrgabiaobtan 'BawegungeD-attfatdlty  abar  .dia  lats 
in  entgegengesetzter  Richtung  genommen«  Denn  wenn  n 
jedem  Ktfrper  des.  Systems  aina  Bewagmig  mittheilt,  wel< 
darjanigien,  dia  mt  notar  dan  gagabanan  Verbältiiiaaaii  in  4 
That  annehmati  «rnfs,  gleich  and  entgegengesetzt  ist,  so  in 
das  System  offeobax  auch  in  Huhe  oder  im  Glaicbgawiq 
faiaiban« 

Diaaa,   übiigana  sahainW-  nur  garinge  AbÜDdatong 

von  d^Alembert  gelehrten  Verfahrens  macht  dasselbe  1 
iatcbtav  auid  ainfacbar. 

*    ürii  milk  diaaaa  dmdi  uiiaara  Bildliaha  Oaratallttiig  i 

schaulich  zu  machen,  so  haben  wir  oben  die  Grofse  mu! 
die  ResttltaDta  der  swei  Seitenkräfte  mg  and  mp  betracl^ 
AUain  diramr  folgt  unrnnttalbari  da£i  nMn  auch  jada  di^ 
swei  deittnkrtfta,  zum  Beispiel  mp,  als  die  Resultante  i 
mu  und  von  der  andern  Kraft  mg  ansahn  kanni  vorausgas« 
dalli' mto  diaaa  latcta  Kraft  mq  10  einar  ihr  eufgageDgaacrt« 
Richtung  nimnf ,  wia  diasaa  dia  Zaiahnnng  aogiabt:  loi 

man  also  statt  jeder  verlornen  Kraft  m  p  ,  m' p',  m"p''  

zwei  Seitenkräfte  substituirt,  von  welclien  die  verlorna  K 
dia  R^ltinte  ut\  io  läiiit  sieh  daa  Varfahran  H'ALSM^tii 
aöf  folgenda  WMaa  ansdriickao ;  Jedem^  Bitt^gung 
grißhnen  Systeme  pon  körperlichen  Ptmcten  ^  auf  it^elche  \ 
gebene  Kritfiw  wifheti^  ^uU  MfeU  9in*Gl$ie?ige wicht  sta$$  m 
mAen  dU$m  gegehmiH  JSM/Un  m«,  fli''a\  ttk'a^'»»««  j 
MMSieAm  denjenigen  Kräften  m  q ,  q',  m"  q" . . . ,  u^lche 
in  der  Tkai  etatt  habenden  Geschn^indig Leiten  dieser  KÖr 
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-  yi:x  det  ersten  Kräfte  kano  man  ihnen  pro|>ortioDeI« 
kMmn  Maat,  mVdt,  m^o^dt«.  und  tMt  i»  vwiHm 
Ub«bmo  die  GlOfim  aiqdr,  m'q'dt,  niV'dt...  tnb- 

«tcia,  wenn  man  nur  den  Geschwindigkeiten  q,  q',  q"... 
iit  nt^t|eegesetzte  Richtung  giebt,  oder  sie  negativ  nimmty 
wtnd  mm  die  Zeichen  der  Geich windigkeiten  n,  n\ 

Diocs  Veri'ahren  hat  den  Vortheil ,  unmittelbar  zu  dea 
ftwhMgei irooheD  den  anbekannten  Grörsen  q,  qVq".*«^ 
«inmdMedea  gegebenen  Gfttfteii  n,  n,  n'^.i^.^des  FnH 
Ucns  TU  fEhreo.  Diese  Gleichungen  nämlich  werden  nnmit« 
tfibar  idgtB  sowohl  eos  den  Bedingungen  des  Gleichgewichts 
iMiyt,  ah  «ach  ens  den  pgebenen  Verbindongen ,  die 
amkm  den  mMlnen  Körpern  des  Systems  statt  haben  sot^ 

i^,  Bsd  Jje  Aozahl  dieser   Gleichungen  wird   stets  ebenso 

^iJi  sfTü,  ais  die  Anzehl  der  Goordinaten  der  gegebenen 

Mpir  des  SyUenss,   des  heilst  eise  ebense  groCi,  eb  die 

ieuU  der  nedi  den  Richtungen  der  drei  Ceordinatensicen 

t<r»eg^  Seitenkf ä [te  m  q  d  f  ^  m'  q'  d  t ,  m"  q''  d  t  • . ,  so  da[&  man 

eniliki  dieser  Gleichungen  ihre  unbekannten  Grdlsen, 

ihi  db  angcnbUckHchen  Gesehwindigksites  q ,  q'»  q"« ...  je* 

dwchtckeD  Körpers,  ihrer  Grtflse  nnd  ihrer  Richtung  nach^ 

^mk  ^kse  Gleichungen  kennen  lernen  wird,    und  darin  be- 

siiki«|pMksh  die  Aoidsong  eines  jeden  dynamischen  Pro« 

^ktm  Dhfe  Gkiefainigen,  deren  Antebi  ehe  dreimal  grölser 

vt,  ah  die  Anzahl  der  in  dem  Systeme  enthaltenen  Körper, 

^prdoi,  iker  Nator  nach,  Dififerentialgleichungen  der  zweiten 

ChlMg  sif»^  t^ad  am  ans  den  in  ihnen  entheheaen  nnend« 

UÜHMn  Aendemngeii  der  Geschwindigkeiten  in  den  weh* 

Geschwindigkeiten ,    und  zu  den   drei   Goordinaten  eines 

dieser  Körper,  in  Fonctioneo  der  Zeit  uberzugehn ,  d» 

h  mindi  jene  Differentieigleachaagett  fe^iNihl  den  Ort  eines 

^isa  dieses  Systems ,  eb  endi  die  Cveeekwiadigkeit 

^wlbes  !är  irgend  eine  gegebene  Zeit  t  zu  bestimmen,  wird 

*<^die  iaic|ralrechnnng  zo  Hülfe  rufen,  so  dab  demnach 

dimttbtdi  Theil  der  AaOtfsang  jener  Probleme  der  methe- 

ttttm^m  hn^lvse  anheim  föUt,  und  dab  durch  die  Anfstel- 

heg  ;eiKT  Diferentialgleichungen  das  eigentliche  Geschäft  der 

I  äichaoiic  imdet  ist» 

i^MiTeibhien  gewihrt  »odi  eiaea  endem  wiohtigea 

Eeeee  2 
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VortheH,  d«r  hiermscIv^'cMk^fi  erMihnt  treijlell  «lirfs.  Wmm 
nümiich  dnroh  dieselben  Gleichungen  die  Kräfte  mq,  mV»  ^n^'^ 
etifniel  bettimnt  h^r»  9^  wird  Man  si«  twt  wieder  neg 
nehven,  oderUtrt  ahtii  RioliliiAg«ii  wieder  heHMelleti ,  um 

als  eine  der  Seitenkräfte  der  mittlem  Kriifte  m  u,  m  ii  ,  m  \ 
anseltn.  Dadurch  erhält  man  die  andere  der  ^itenk. 
mp)  m' p\  ln''p'^•••  eines  jeden  einseinen  K^^fpm»  d.h. 
ef4fXlt  die  i8r  "feden  dieeer  Körper  verlornen  Krtfie ,  tmd  d 
sind  es,  durch  welche  man  die  Spannung  der  Faden, 
Draek  der  Stangen  n.  i.  w.,  durch  welche  jene  Körper  ' 
iMmden  amd,^  «o  wie  arncli  den  Druck  beetiromen  wini^ 

.  chen  diese  K(>rper  gegen  die  kmmmen  Linien  oder  gegen 
Flächen  ansuben,  auf  welchen  sie,  während  ihrer  l^ewegi 
cn  liteiben  gmwnng^n  eeyn  sollen. 

Noek  "«rar  ehi  wiiehtiger  SthriH  übrig,  der  iber»  m  le 
er  auch  fetzt  erscheinen  ni»g,  erst  spät  gelang,  und  59V^lc 
tu  thnn  einem  der  grCifsten  Geometer  vorbehalten  blieb. 
8intik  tearilir>  wie  wir  oben  gesehn  haben,  imttAt  Aes  P 
eips  der  TirtRellMi  Geethi^di<»l(fifeti,  anf  eine  ernsige  I 
mel  eurückgeföhrt ,  in  weicher  die  Auflösung  aller  Probi^ 
enthalten  iMir»  di«  in  dieser  Wissenschaft  eafgeiteHt  "wei 
k»i*nteii«   Dasselbe  war  uneh  tär  die  Dynamik  sa  wüiacl 

lind  der  ^Vn^scIl  seinen  tim  so  leichipr  befriedigt  werder 
kennen,  da  jichon  d'Alfmdert  die  sammtiichen  ProblntBe* 

Dynamik  enf  die  der  ^stik  «nrückgefbraclkt  hatte.  Dennea  < 
geaehtit  w^Hklh  mimth  fiehe  ein  halbes  lirhrlmndert  ^  bis  e 

dieser  Scbrttt  "eihan  wurde.  D'Ai.emhert  machte  seicre  j 
thode  in  J.  1743  bekennt  and  die  erste  Ausgabe  der  Mdt» 
qne  unalytiqnflr'von  LA^RAiroiE ,  hr  Wolchvr  di*  Wiwetisc 
fliese  letzte  VoHendnng  erhielt,  erschien  im  Jahr  17^9. 
diesem  W^rke  ist  die  8t.itik  sowohl,  als  auch  die  Dynaff 
mit  Hülfe  des  obem  erwähnten  Princlps  der  viHneUen  { 
schwind^keimi  v#rbonden  mh  dem  von  'n'Ax.vHiitAf 
benen  Verfahren ,  euf  eine  einzige  Formel  zurückgeführt  w 
den,  so  dafs  die  Auflösung  eines  jeden  nur  möglichen  F 
Uettis  >der  MeiAiamk  blofii  in  der  fintwrdkelenig  dieser  Por 
fKr  den  speciellen  Fall  einer  jeden  Aaf<;abe  besteht. 

Fügen  wir,  wie  es  bereits  bei  der  Statik  gescheht! 
auch  der  vorhergehenden  karsen  Geschiehte  der  Dynamik 
fcetan  Korpi»  diis  Vonriiglidisto  Sber  die  Entstehong  und  Ai 
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iMm^^  Lebr«  von  der  lieweguog  der  Jbiü^^ßkeiiba  oder 

m  tijdiodyaaauk  biozu. 

k  4v  li]FdNitMik  ^  im  d«r  LoIim  G>««h(»vUbi« 
^Ih^liiilin  lial  dm«  tich  gKlbtanlliMb  nur  Mif  di«  Lm«. 

ißg  dfr  Gfwasser  zum  Betriebe  verschiedener  Maschinen  oder 
« mim  Zwecken  des  bäfgerlicheo  Löbens  boscbiänkt,  und 
«lUt,  di&  dio  Alton  im  dktor  Knoet  wonigitono  oboMO» 
•Ol l^MBiu  sind,  ela  ihre  heutige^  Nachfolger*     Anf  |o^ 
^  fiU  mi  die  Nachrichten,  welche  aieh  von  ihren  hydrau* 
Uta  Vwicbtangoii  In  doo  Sohriltoa  der  Aiten  oikokan  bo» 
na  woioboD  wir  Booh  aohrero' Dankmüler  aebn, 
^Aif,  u\i  sie  unsere  liewunderong  im  hohen  Grade  var« 
iVjcbt  io  iat  os  mit  dev  Hydrodynamil^,   deren  ai^ 
/■MvUnfnwg  ofot  in  daa  ktstwfloasono  aofalxobmo  Jabr» 
^itaHt  ABOniMKOEs,  vielleicht  das  grüfsta  BQathemati« 
f;r/«  TaW  des  AliartbuQ»a,  wufkka  laicht«  davon,  so  wenig, 
^iUuui,  obicbon  or  diurcb  amo  longo  lottgoaottloii  liu^ 
^M^gto  Kbor  Mocbanik  oft  anf  ditaan  Gagenatand  ge- 
Äi^wrden  mufsie,  und  obichon  er  volle  neunioho  Jdhrhnn^ 
M MdiiieBi  A A c ■  I M an la  labte. 

kvioi,  dar  8ft  Jabio  oaok  Galilmi  atarb^  imoiiohto 
*»illN»fgjn^  der  Flnsüinkeitoii  dnrob  dio  Lobfon  dor 
^e&leiiti  Kdrptr  zu  berechoeo  ,  aber  er  beging  dabei  meh-» 
^  f<Uir,  ttod  dio  Baaniioto  aoinor  Baroobfiong  atiauntaa  mit 
^ktltabaabtungeo  nioht  nboroin, 

l'HiiriLM,  der  beste  Scliii Icr  Gamlki's,  halte  2ttartt  die' 
^'^^^  des  Was^rs  untersucht,  welches  durch  eine  kleine 
^^^^  im  Bodfw  doa  Gofäfsaa,   m  do»  oa  oalbaltoa  iai, 
Br  tand ,  dafa  dio  Goadiwhidigkail  doa  Tortioalon 
WoNRinhli  lieh  verhalt,   wie  die  Quadratwurzel  der  Höhe 
des  Waaaor»  «bor  dai^  OaHnmig  dai  Bodaoa»  Da 
Vafbäliiiiia  «tcbt  bewoiaaa  konnio,  ao  gab  er 

^•'^^ilfn  aU  einen  Lrfahriingssatz  ,   und  theilte  es  in  sei* 
VVett;   De  moia  naturaiiLer  avctUrato  wn  J#  l64Ö>ui(. 
^t  ftdiit  diaooo  aoti^  ao  aoiaoli  ,,Pniioiiiieo/'  dio  im  J. 
WimAmiii»,       bfiioisOM,!  obar  fsitolit  mit  Clüak,  wso 
^^siku^t  die  üntersochn Ilgen  über  die  Uewegnii^wn  der 
1^  wtN»i^stff4  genügenden  jenes  berühmten 
"^^Miimk.  .Kt  lMMl«  dalkdla-^abwindigkail  daa  dnrob 
*»^aftg  geUeoden  WaaäaiMrabb  aich  nur  wia  dio  balbo 
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Höhe  des  Wassers  über  dem  Boden  des  Ge&ilsflS  vMSSlt^  ] 
ser  iiehler  entstand  dadurch,  daJU  er  keine  Rücksicht  aiii 
ZiisamflMiuebiuig  im  Stnhls  M  Mneoi  Ansfliiss«  gMon 
halte.  lo  der  sweit««  Ausgabe  sdnei  Werkes,  die  1714 
schien,  holte  er  diese  Versäumnifs  nach,  und  fand  nun 
mit  den  Versucbea  Toa&xCKLi.i^e  übereinatimmendes  Resi. 
«ber  eeine  Theorie  wir  dessen  iiDgeaehtet  nicht  richtig  ^  «i 
sie  mf  eine  Ännehoie  gebaut  hatte,  die  den  bereits  bnkan 
Gesetzen  der  Hydrostatik  widersprach,  und  die  daher 
der  Wahrheit  nicht  gemäCs  seyn  konnte. 

Zwanzig  Jehne  früher  gab  VAaieuon  der  Akednspie 
Paris  eine  bessere  Erklärung  des  in  Rede  stehenden  Pii£ 
menS|.  die  übrigens  ebenfalls  den  Sats  des  ToiuiicjEi.r.i 
slitigte,  eher  doeh  euch  noch  manchee  su  wünscbw  iU 
liefs.  Vikaievov's  Beweis  setste  nXnilieh  die  Flussigk^t 
Gefäfse  in  Ruhe  voraos,  da  dieselbe  doch,  wegen  des  A 
fittsses  durch  die  OefFnung  im  Boden,  in  beständiger  ^e*^ 
gnng  seyn  muis.  Diese  Bewegung  der  ganaen  .WeeaaroM 
wird  allerdings  desto  geringer  seyn,  je  kleiner  die  Oaffo 
in  Beziehung  auf  die  ganze  Wassermasse  ist,  und  für  so\ 
'Fälle  allein  stimmte  auch  das  Besoltat  der  Berechnung  nit  i 
darüber  angestellten  Experimenten  uberein,  da  ee  im  Gs^Uttth, 

immer  mehr  davon  abwich,  je  kleiner  das  Gefäfs,  odei 
gröfser  die  Oefibung  im  Boden  desselben  war«  Noch  wen^ 
lieüi  sich  die  neue  Theorie  auf  die  Bewegnag  des  Wawnq 
senkreebtea  oder  schief  liegenden  Canden  anwenden* 
ganze  Untersuchung  über  die  Bewegung  der  Flüssigkei 
konnte  also«  nach  allen  diesen  Versuchen »  lucht  eineenlj 
angefangen  betnchtet  werden. 

Es  wurden  bereits  oben  die  verschiedenen  Schritte  etwäl 
die  von  den  grdisten  Geometem  ihrer  Zicit  gethan  worden  sl 
um  du  Ph>blam  yon  dem  Mittelpuncte  dee  Schwunges  auf 
Itfseuy  nnd  wir  haben  gesehn,  dali  lAc.  BauHuiiU  die  wal 
Theorie  dieses  Gegenstandes  erst  lange  Zeit  nachher  entdeck 
als  HuYGEHS  dieses  Problem  durch  das  PiiaMBip  der  Erhallv 
der  labendigen  Kraft  in  der  Thafc  maigddm  hatte»  JXicht  i 
anders  ging  es  auch  mit  der  Theorie  der  Bewegung  der  Fl 
sigkeiten  iu  Röhren.  Die  Miita.i  zur  AuEaaung  diesea 
bleme  waren  bernts. lange  vorhet  geCanden«  fiC'  lagen  4 
Tage ,  aber  aie  waren  sentienlr,  mii  nheinhar.  nneusMUme 
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ttyiwl,  md  viel«  Z«it  und  Müh^  der  tal^ntvollften 

waidan ,  oa  d«s  wbcifgfioM  Ziuw- 
M  ndM  litfgondttii  Ding^  «iffiiriiiidtB.  Aber- 

Zih  £in  Beweis  des  allen  Satzes,  den  wir  so  oft  in  der  Ge* 
wämhäit  der  ^Vmensdieft  bestätigt  fladeo,  dals  der  jaenschli« 
>«BiJit  nie  dm  «uifacliiteii  und  kürscHta  Wfg 
mt  BrkeDDtnifi  d«r  Wahrheit  so  gelangen . 
|>«aiselbe  Princip  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kcaft  gab 
erste  Auflösung  des  Problems  von  der  Bewe« 
%^  4m  üiingkeiteii  io  Rtfhreii«  und  die  Hydrodynamik  det 
DasiKL  BtJLiouLLi,   die  173S  erschien,    ist  gan?  auf  dieses 
^eöttt,  «in  Werk,  das  sich  durch  eine  äafserst  eie- 
iiBil  durch  die  höchste  Eiofachheit  der  dadurch 
Beeahate  vor  vielen  andern  mhuYeir  inaieichDet 
D*f  VortrefSicbkeit  dieses  ^V  erkes  ungeachtet  mnfste  es  aber 
diwk  wtmscheiisverth  bleiben ,   die  Lehre  von  der  Bewegung. 

«uf  die  eilten  und  JFondamentelfomiehi  det 
nberhaiipt  sorSck  su  fuhren.    Maclaurih  und  Jo- 
Bcuoui*i.i  unternahmen  die  Ausführung  dieses  Vorha- 
in  seinem  T^aciat  von  den  Ftu»imi$n  und  diestr 
Hydrodynamik.     I)ie  Resultate ,  su  wetchen 
Lt^den  Geomeler  gelangt  sind,  stimmen  Tollkommen  un-  - 
«B  sich  iberein ,  obschon  jeder  einen  andern  Wsg  gegangen 
i%  mm  aünen  m  gelangen.  Doch  schien  Maclauuiv  in  sei- 
Mi  fciiisett  weht  strenge  und  loH.  Bbrvoit&li  m  seiner 
Dimi£k&g  nicht  deutlich  genug  gewesen  zu  seyn,   um  sich 
■il  dem  darch  diese  Männer  herbeigeführten  Zustande  dfr 
amaa  Wimewchaft  fiir  alle  Folgezeit  su  begn Ligen,  Bsion- 
hs%  fand  n^ÄLEMBEiiT  an  der  Theorie  Bernoulli^s  vielerlei, 
mk  zu  weit  getriebener  Strenge ,  auszusetzen ,  was  man 
SO  weniger  veiargen  nag,  da  er  uns  zugleich,  wie 
der  Dynamik  der  festen  KSrper^       euch  hier  für 
^  Theorie  der  Bewegung  der  Flüssigkeiten  ,    den  besseren, 
wahren  Weg  gezeigt  hat,    auf  welchem  man  zur 
aQer  Probleme  der  Hydrodynamik  ge^angen  kenn« 
IkiWreiii  oben  erwähnte  Verfahren,  wodivch  er  alle  dyna-> 
iBxicibak  fja^ien  auf  statische  zurückbrachte,    indem  er  das 
swischen  dsn^  verlornen  Kräften  des  Systems 
>  «vnckle  er  auch,  und  mit  demselben  tiliicks,' auf  die 
Uvegoflgen  der  tiussigkeiten  an.  Den  eisten  Versuch  ^^.u  diesem 
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Zt^fo  machte  er  arn  Ende  seiner  Dynnmik  beltannt,  die  im 
1743  erschien )  and  die  hier  Yorgetragenen  Ideen  entwickel 
er  vollstihidig  In  seinem  schon  Im  nKchiteti  Jilire  (olgeodi 
TffAi^  tfst  Ftuidtm.  'Dieses  «WMt  cntbilt  tfv  «litfiiso -tfir«« 
als  schone  Anfiösung  aller  Aufgaben,  die  man  über  die  & 
wegong  der  in  Gefitfsen  eingeschlossen«  Flüssigkeiten  g«brt 
kenn. 

Indefs,  so  viel  aucii  durch  diese  Schrift  für  die  Wisse; 
Schaft  gewonnen  war,  die  Sache  selbst  konnte  man  dsdar 
noch  nicht  ata  geschlossen  befrachten.   lü  der  Thst  bsttft  sl 

d^Alkmbekt  bei  seiner  Theorie  zwei  Voraussetzungen  erlaul 
die  biofs  dann  angenommen  werden  konnten  ^  wenn  sich  d 
Flüssigkeiten,^  deren  Bewegung  man  bestimmen  will,  in  se! 
ingvn  Röhren  befinden.     Fiir  alle  andere  Fülle  konnten  fei 

Voraussetzungen  nicht  als  der  Walirheit  gemäfs  erkannt  we 
den;  auch  stimmten  die  Resultate  der  Theorie,  in  diesen  let 
f  len  Pillen,  mit  denen  deir  Beobachtung  nicht  überein. 

CLAiiiAUT  war  es,  der  in  demselben  Jalire  1743  in  seic 
^Th^rie  de  la  figure  de  la  terre"  die  wahren  Gesetze  des  G/eio 
gMHfiehtt  der- Fliissißkeiten  vorgetragen  halte,  unter  der  gai 
allgemeinen  und  hier  allein  zulässigen  Voraussetzung,  dafs  al 
Elemente  der  i  iüssi^keit  von  gegebenen  Kräften  getrieben  W( 
den«  Es  war  daher  nur  noch  übrig,  von  diesen  durch  Clj 
BAOT  gefondenen  Gesetzen  des  Gleichgewichts  nun  auch 
den  Gesetzen  der  Hewegirng  dieser  Flüssigkeiten  Überzüge! 
und  hierzu  bot  sich  das  oben  erwähnte  Verfahren  d'Als: 
bbatVi  mi^  den  verlornen  Kräften ,  gleichsam  von  selbst  \ 
Auch  war  es  D^ALitMncRT,  der  diesen  letzten  Schritt  in  < 
Hydrodynamik  machte,  wie  er  denselben,  nur  wenige  Jal 
Sttvor^  in  der  Dynamik  der  festen  Körper  gemacht  hatte, 
suerst  gab  die  wahren  Gleichungen  der  Bewegung  der  PK 
sigkeiten  in  seinem  \Verke  :  J^ssgl  ä'une  nouvelle  Theorie  sur 
resisiance  des  fluides,  die  im  J»  1752  erschien  |  und  er  umfaliste 
dieser  Schrift  sowohl  die  Bewegung  der  ineomprtssiblen ,  i 
auch  die  der  compressiblen  oder  elastischen  Pliissigkeiten.  £ 
hierfür  aufgefundenen  Gleichungen  entluelten ,  der  Natur  c 
Sache  ^i^äls,  ,die  sogenannten  partiellen  Dljferenlialien,  u 
£of*iA  war  es»  der  ihnen'  die  einfachste  Gestalt  und  diejen; 

I  Mtfm.  de  Berlin.  1755. 
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ftm  gtbf  die  »e  noch  in  oosern  Tagen  haben.    Wenn  diese 
kkhter  so  hitegncen  wären,  to  wurde  man  alt 
KUr  die  Bewegung  der  Fiossigkeitea  10  elJtn  gegebe- 

HWtü  mit  der  grof^lrn   Genauigkeit  vollständig  bestim- 
kctcft!.     Aber  $ie  sind  unglücklicher  Weise  9p  Schwei 
iWrf»,  itU  mm  shre  Imtegnle  lasher  Biir  in  mmgiu 
ledviiktwi  FüHen  wa  fledtn  im  Stendt  geweean  isTp 
Mt  (ii«se  Schwierigkeit  der  Integration  nicht  der  Me-« 
Modern  der  ■MtheoMtiBcheo  Analyse  zur  Lasr^idieihMi 
t¥mllkiNeMiMing  oech  Ton  d«r  Ziikaell-  errfarltt  De 
wk  je^  mechinische  Problem  als  auFgeiöset  bettachtety 
M  ^it  Gleichung  aufgestellt  hat,  welche  ditsa  M^llö'* 
mMt,  salbst  wano  sie  aisia  Ditfcreetialgleiebnog  irgend* 
te  Ml,  se  kann  die  Hydtodynamik  «nd  öbarfcaept  4im 

Iftehioik  ^  die  dieser  Forderung  in  üllen  I  allen  Gönü'ga 
Imut,  «is  eins  geaehlosacne  Wissen &ch«i|  bairaohift  wardeo^ 
wSkmi  die  waitere  EstwidmlaDg  der  tob  ihr  aolgesteUteii 
Ckkboa^en  der  Analyse  anheim  fällt. 

JEadiich  wollen  wir  noch,  zum  Schlüsse  dieser  Bemer- 
I,  Inncnfügeiiy  dala  LAeftAvei  es  war,  der  in  aeie^m 
eficr  erwibnlen  Warke,  M^aniqna  analytique^  dnrali 
iie  Verbindung  des  Princips  der  virtuellen  Gebthwindigkeiten 
im  den  von  »'Alkübküt  gelehrten  Verfahren,  auch  die  Hy- 
dM%Hnik,  wie  überbaopt  die  gaiise  Machaoik,  aof  eiee  eis« 
Fgrmel  aarück gebracht  hat,  in  welcher  die  Auflösung 
iÜePröbleaaef  dia  man  in  dieser  WissanschaU  aufstellen  kaooy 


Back  dieaar  korsen  Darstallong  dar  Geschtchta  drr  Wis« 

Haft,  in  welcher  wir  uns  nur  anf  die  vorzüglichsten  Epo- 
clm  derselben ,  und  auf  diejenigen  Entdeckungen  beschränk! 
^te,  dit  waeentlich  znr  Erweitaniog  nnaarer  Kanntaaase  nnd 
nr  t^eotltcben  Constitution  der  ganzen  Doctrin,  wie  sie  in 
ccsffü  Ta^jpn  besteht,  beigetragen  haben,    wenden  wir  uns 
■m  a  ier  Darstellnng  der  GrondzUga  der  Wissenschaft  seihst, 
Leser  wenigstens  einen  allgamainen  Uaberblick  ihres 
C^^*<tes  und  der  iu  ihm  enthaltenen  Schätze  zu  gewahren. 
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III*   Grundzüge  der  StallL 

Gleichgewicht   der  fort«ciireiteudei 

üewegung« 

'  Wif  htben  baMit«  oben  gesthoi  dib  mto  iBe  wmt  «ii 
gegebMta  Pttnet  wirkende  Kiifte  eof  «ine  eintige  Kraft  ^  w 

che  die  Resultante  aller  jener  Kräfte  genannt  wird,  zuriickit 
tta  kann.  Heilst  daher  P  die  üeaultante  aller  der  Ivraite,  i 
'  a«f  iifend  eineD  Pnoct  einet  Syitems  von  mebrera  ieörpmrlicli 
Rnieie«  witken,  nnd  nennt  man  den  nnendlieh  klein 
Raum,  weichen  dieser  Punct  nach  der  Richtung  der  üraft; 
in  einem  Aogenblick  zu  beedireiben  encht,  and  beseiolin 
»in  *  «keneo  die  GrtfCwn  P  and  j  p  für  einen  swniten  Pan 
darch  P*  und  Jp',  für  einen  dritten  durch  P^  und  dp"  u.  s.  v\ 
so  hat  man  vermöge  des  Princips  der  virtuellen  Geschwind ij 
keilen »  sank  dem  Voriiergehenden ,  för  des  Gisi^ig§mich$  di 
eee  Sjfstems  die  Gleichung 

p  jp  +  Vd^'  +  P^dp"  +  ...  =  0. 
Welches  nnn  euch  diese  Kräfte  seya  mögen ,  so  wird  oino  a 
doeh  immer  «le  aolcke  betrachten  kennen ,  die  von  irgend  e 
Fig. nem  in  ihrer  Richtung  liegenden  Puncto  A,  A',  A  . ...  au.* 
^^•gehn^  welche  Pancte  man  die  MUteipuncU  dieser  Krä£te  a 
aeraea  pflegt.    Sind  daher  x,      s  die  drei  unter  sick  eeni 
^    reckten'  Coordineten  des  eisten  Ponctes  des  Systems  nnd  ei« 
a,   b,    c  die  analogen   Coordinaten  des  IMitielpuncts   A  di 
KxaftP^  so  hat  man,  wenn  p  den  Abstand  dieses  Mitulpntto 
Ten  dem  körperlichen  Poncte  des  Systems  beseMinet 

Da  nun  im  Allgemeinen  die  Mittelpuncte  der  Kräfte  in  üix« 
Lege  mTerändeiück  sind,  so  hat  man  fttr  die  Variation  ¥oa  ] 
den  Aasdmck 

dpss^^ — ^^-^^  Jy+— —  d» 
^       P  P     ^  P 

X — a    yti^b  z^c 
WO  I  y  —  bekanntlich  die  Cosinus  der  Winks 

P         P  P 

sind,  welche  die  Richtung  p  der  Kraft  P  mit  den  drei  Axec 
d«r  Xy  y,  z  bildet«  Nennt  man  dahejt  diese  Winkel  in  der* 
selben  Ordnung  a,  ß,      so  hat  man 

dp  =  dx  Cos,  «  4*  dy  Coi^^-^-dz  Cos«/.  ! 
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Smi  M  db«r  X,  T,  ZS»  dm  SAmJbOkB  dtv  Kfrfi 

•V  uch  deo  Richtungen  der       y,  z  zerlegt  siod,  so  iai 

X  =  P  Cos.«,    Y  =  P  Co8,^,    Z=P  Co8.yj 
md  Mcr  gclu  die  Gi<»i«0  Pipin  folgend«  über '  • 
Pap  =»  Xdx  +  YÄy  4-  Zdz. 
BftD  «beoso  x'y  y\  %  die  Coordinaten  des  zweites  Pun- 
cto ds  Sjrstams  und  X',  Y',  TI  die  drei  Seitenkiäft^y  def  Auf 
fiam  htol  ^nik»iid«n  Kraft      so  ist  ebeoso 

dp'  =  X'dx'  +  r  d  y  +  Z'J  z' 
i«L  gWcfae  Wsise  für  den  dritten  Puoct 

rdp^sax^dx".  +  rdy'+z"d»'  ii,i.w. 

Dhmm&  ^ht  di«   voTiiargahendo  Gltiobaiig  d«s  Gbichgo« 

mishk  Prfp  4"  P^    P  +  P"dp"+  ..  =  0  in  folgende  über 

X(5x  +  X'dx  +  X"Jx"  + 
+  Ydy  +  Y'dy  +  Y  "dy"  + 
+  Zd«  +  Zfd*  +  Z"d«'V+..sBO 
«oiix  «k  dec  Üürze  wegen  »euen  wollen 

2(Xdx  +Ydy  +  Zdz)=:0...(l)  ^ 

lü  aoii  das  System  frei  oder  keinen  äafseren  Bedingungen  un- 
merfen,  so  sind  die  Grdisen  dac,  dy,  dz,  dx\.*  unter  sich 
m^banoig,  nnd  die  Gleiehnng  (I)  ist,  wenn  n  die  Anzahl 
dcz  W^iiichen  Puncte  des  Sy&tems  bezeichnet  |   3n  Glei— 

dn|«d«rFoim  X=0,  YaQ,  Z=0,  X'=o  gleich* 

fdlfd,  und  ans  diesen  Sn  Gleichangen  wird  man  die  3n 

Cccriicaien  x,  y,  z,  x'   der  körperlichen  Puncte,  d.  b, 

xcai  wird  den  Ort  eines  jeden  dieser  Puncte  bestimmen^  den 
danAe,  im  Zustaiide  des  Gleichgewichts  des  Systems«  ein« 
aciM  Mb. 

Sind  aber  diese  Puncte  äuCseren  Bedingungen  nnterwoir. 
fan,  ssO  s.  B.  der  eine  auf  einer  kmmmeii  Xaoie  Ton  dop- 
Kioamiing  einhetgehn ,  ein  anderer  anf  einer  gegebenen 
FUdeMeiben,  sollen  je  zwei  derselben,  oder  auch  mehrere 
doitk  lavenuiderliche  Stangen  oder  dusch  biegsame  oder  aus-* 
dgh'fci  Fade«  n«  dgL  uoler  einander  verbunden  seyn ,  so 
wl  u  diese  Bediognngen  stets  durch  eine  oder  durch  meh- 
GleRbaogen  zwischen  d^n  Coordinaten  X|  y,  z,  x'.*.»* 
^totednu  kdnneb.  Seyen 

L=0,  L'=0,  L"=0.... 

^  '  1/1. 

Mingnngsgleichnngefi ,  wo  ,^1 , ,    ,      ,^ .  ^  •  gf gebenp 

i 

.  r  - 
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VkncliMMKvita-or,  y,  t,  x'...ib«adl«Kiwkj  m 

man  diese  GleichaQgcn  differendirt ,  erh^heo '•    '  R 

(j7')"+(l7)*'+(^)"+(-7)'^'+-- 


=0 


v«  s.  w. 


Dits#t  VdratngeMtat  tey  m  dÜe  Anifthl  dtoar  DedtogoDgs 
gleictiiii»gdii^   Daihi  wird  mio  «Im,  mitlobt  4lies#rBedfogung9 

gleichungen  (Jl)  eine  AnzaM  m  der  GröfseD  05C,  Jy,  iit,  9^'^^ 
aus  der  Gieichutig  (1)  eHmioiren.  Die  nooh  in  (I)  übrig- 
bUibenden  GrdfMn,  Streik  Zahl  iiao  m  ist,  wwd«»,  da 
sie  iioftr  sicli  nnabhiingig  mnd,  ebeofftHi  3n^"in  Gleichung 
gen  geben,  die,  mit  den  m  Gleichungen  (11)  veibund«»,  wie^ 
der  cio«  Anzahl  von  3n  GUichoDgfD  gebeo^  il^i'dleoeii  man 
wie  «ttvor,  die  3n  Gröfsen  x,  y,  «,  x'..,.,  oder  die  Ort« 
der  n  Körper,  für  den  Tdll  de^  GleicJi|>ewAclUs  voHitäo^i^ 
btstiuun^a  wird. 

Statt  dieser  Elimtnatioo  kann  maii  bekaontlieh  eucli  dii 
GleicboDgen  (II)  nach  der  Ordnung  durch  einen  unbestimm« 
ten  Factor  X,  k\   )/•,•.  multipliciren  und  dieäe  Producta 
der  Gleicliung  (1)  addirea*    Auf  diese  Weise  erb^t  man  fol- 
^ende' Gleichung: 

lx  +  i(5i)  +  .(lK)^...j,.. 


oder  da  jMst  die  Grttfse  dx,  dx',  dx".*..  aUe  unter  einen« 

der  un  ibhangig  bind,  und  weil  daher  die  \e\z{e  Gieicfiung  eh 
genliich  3q  andern  Gieiciiungen  gleicbgertend  ist|  SO  erhäi 
mati»  wenn  man  der  Knfte  wegen 
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x+       :s.xdL,=o  1 

X'+  -ir-  5.A4L=rO  ».  t.  t 
EÜBnaf  mm  d§mn  an»  diM(Ui  3in  (i^ej»|hpiigi^  4iB  m  Od!»«« 

£i„^^'.i,  die^  mit  den  m  Gleiti^nngen  (1^)  verbunden,  wie- 
ia  ä§  GlttiofattDgan  Gl«ic|;ig«wicteu  g«i)«o«  Sua^ 
M  aUr  tun  4wftK  £lipijiMit|9o  i  .#^1$  «omttilbpr t«i1mi|^ 
IMe«  GIeichung#a  dlic  Werllie  «limrF^Dtons  ^,  k\  X'\,,^^ 
iü^  «ird  man  daraus  diejenigen  Kf^fte  be&4i 03.(961). 9  die  durch 

itab,  ik  &  d«ti  Draek  divt^r  Km^^r  gegeif  «u^andfr  foibf 

^e^»B  iie  Curs  en  tmd  FIflcheit ,  aof  welchen  ÄSe  »ich  bewe- 
^  taw  die  6p«Qnuog  der  IF>a(itii,  dttr<!b  welche  sie  untei 
«Milir  wfftaidtn  «•d  vt'i.^PW.  fiitm  «HH»  «ämliffb^  d^ 
Kint  vrgen, 

•"=G4)*+aT)'+(^)'. . 

nrf  2fHT  !V  über  in  K  ,  N  'wenn  \,  in  l/,  1  > '  nbrrf»eht,  so 
viril  der  Druck  or!er  die  Spannongi  die  der  erste  Körper  dea 
Sntai,  dmea  CoordhiateA  x\  7,  %  find',  doch  iftin»  Ter- 
Uaduig  mit  den  ilbrigeti  KOrpem  Vüti  dmen  Hbrigen  crifli«' 
darcb  die  Grölken 

aNv>'N,rN^  

WiitfliiAr  wwd#ti.  Hcribt  >be6<o 

^  N'  über  in  N',  ^emi     iti  L',  JL  '  iibergeht^ 

M  «s^  der  Draek  aller  übrigen  Ktfrper  anch  den  sweiten, 

dcMa  Cüordinateo  x',  y'  z  sind,  gleich  den  Gröfsen 

AN',  x'n;,  X"«', 

**pt      M  Ibrt  für  alii  tibrigvn. 
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B«    Gieichgewiclit   der  drehenden  Be- 
wegung, j 

Die  Torbergehiiiidan  Gleichubgeo  entliiilten  die  Bediogoo* 
gen,  weldbe  ttatt  heben  muBseiii  wenn  dusSyttem  keine /br/% 

schreitende   Bewegung  im  Räume  haben   8ol!,      Allein  danr 
(unn  dieses  Syfttem  doch  noch  eine  drel^ende  Bewegung  ub' 
eiaen  Panct  oder  «m  einer  kx%  heben,  nnd  es  ist  daher 
snn  Tolikomesenei^  Gleichgewichte ,  eoch  noch  ntfthig,  dieif 
letzte  Bewegung  des  Systems  tufiuheben. 

Nehmen  wir  an,  daTj»  das  System  sich  Xrei  um  eine  der  drei 
Coordifa«ten«xeiir,.'i<.  ^  \ein  die  Axe  3er  ft,  drehim  kenn,  iind^ 
lachen  wir  die'- Bedingung,  welche  denn  statt  heben  nrafii.  ^ 

Nennt  man  r,  T,  r"....  die  auf  die  Ebene  der  xy  proji- 
cirten  Entfemaogen  der  l&örperlidien  Puncte  des  Systems  vomi 
Anfinge  der  Cooriidaleil^  tfnd      n^  n"»..«  die  l^riakeldie-» 
ser  Entfernungen  mit  der  Axe  der  x,  so  hat  man  | 
3C  B  r .  Cos.  11 B  r. Sin,  n 
IL      i^^Gos.  n.V  '  y'cs>r'«Sin.  xk  ^n*  uv9» 
De  bei  einer  Drehung  des'  Systenif'  um  die  Axe  der  t  die^ 

Gröfsen  r,  /,  r". . . .  constant  bleiben,  und  alle  Winkel  n,  n',  n"..„.« 
sich  um  dieselbe  Gr^se,  die  wir  dn  nennen  wollen,  endern,^ 
'  eo  hat  -mea  liir  iM  doteh  dieee -Drihwigen  erMtglen  Aeade« 
rangen  die  Coordinaten 

dx  =  — -ydn,  dy=xdn 
dx'=  —  ydni       dy' =  x'dn  u.  f. 
Wenn  also  des  System  sieh  frei  um  die  Axe  der  %  drehn  tollt, 
so  wird  der  Winkel  n  ▼on  den  innem  Bedingungen  des  Sy«- 
Sterns  unabhängig,  und  daher  seine  Aenderung  dn  ganz  will*^ 

knriich  bleiben*  Daraus  foi^t,  da(s  in  der  eUgemeineD  Glei- 
ohnng  des  Gleichgewichts 

Pdp  +  P'dp  +  P"dp"  +  t=0 

diejenigen  Glieder,  welche  in  d  n  multiplicirt  sind ,  zusammen 
gleich  Noll  seyn  müssen.  Diese  Glieder  aber  lassen  sich  of- 
fenbar darch  die  GrlCio  Rdn  darüellen,  wenn  man 

»=-'(^o+^c-^)+^■(äf)+•^ 

annimmt.     Um  diesen  Werth  von  R  näher  zn  bestimmen, 
hat  man  durch  die  oben  gegebenen  Werthe  von  p^,  p'  2,  p"^ 
wenn  man  die  dort  angenommenen  Bezeichnungen  beibehält. 
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Hp«(x-.)ix  +  (y-b)  dy 
f-if'^  (t'—  M')ix'+  (/  ~-h')ir'  o.  t . 

^  ^etk,  wenn  in  an  die  vorhergeheoGien  Wcrthe  von 
a,       •  nbitüairt, 

ro)=--7— •  (inr)=—p— 

II     um  daher  hat 

Uwm  ihn  ►  «  Cos.tf,  ^          eCo»./?,  oder 

F  Pi 

«ie^rr  ff,  /  die  Winkel  sind,  welche  die  Richtuog  p 
tefaiftP  Bk  der  Axe  det  x,  y,  s  bildet.     £beliso  erhält 

■ü  fe  die  zweite  Kraft  P'  den  Ausdruck 

^(•7 -b'x  )  =P'  (x.Cos./S^— / .Cos,e')ii.^w„ 
^MrUar  der  vorhergehende  Audnufc  Ton  R  ift  den.ieU 

Ä=d»(iCcfc^_y.Cos.a)  +  P'(»^Co».^— y''Coi.aO  +  .%... 
«fa|in  Ben  d«r  Küne  wegen  eehteihi«*  ^nv, 

R  =  3.r  (x.Cos.^  — y.Cos.ce) 
£e  gesuchte  JBedinguogsgieicbuDg  der  ungehinderten  Die- 
hi|    SysteMS  nm  die  Aace  der  %  wird  daher 
X.P(x.Cof./!?— y.Coe.«)  sssQ...  (a) 

**7*.  GiBz  analoge  Ausdrücke  wird  man   auch   für  die  Be- 
^^'^S"^      freien  Bewegong  uni  die  Axe  der  y'  und  der  x 
*(^»  wenn  man  in  der  JelMn  Olekhong  die  «GHAo 
1 1  |J  in  z ,  X ,  / ,  a  und  in  y,  z  ,  /f ,  y  Verwendilt ^  ea 
'-^  Bin  ilso  fiir  die  freie  Drehung  una  die  Axe  der  y"  ha- 

3-P(«.Coi.«  — ^!t;C6«.y)  äO.*;  (b> 

WB  4ie  Axe  der  x         ^  ^ 

2.P(y".Cos-y— x.Cos.tf)  =0...  (c)  -  • 

^^alle  drei  letzten  GtHehnngen  Meafmen  Miftt,  eo 
^  System  nm  jede  der  drei  Cobrdinetenaslen  ürei' 

^«könntn,  oder,  >vas  dasselbe  ist,  es  wird  in  dem  Sy- 
gciwnngene  Dcehang  iUtt  6nden,  des  Syitem 
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wirdy  in  Beztefaupg  «af  seine  Rotatron,  im  Gleich;;ewl 
steliDy  vicil  di«  gegelieneii  Kräfte  P«P\P"«,  m  den  Syst 
keine  dreheiide  Bvwegnng  erceugeii. 

Nehmen  wir  nun  alles  V  orhergehende  zosämtaeii ,  , 
seuen  wir'  ikr  Ktirsa.  wegen 

H=  P  . Cos. a  4*    •  Cos.  o'-f-  P'  -  Cos.  a'  -f" 

I  =  P  Cos.    +  r'.  Co8./j'  +  P".  Co«./^"  + 

K = P  .Coa.y.  +  P'  Cöi.y'+  P"  Cot.  r  + 

L  =  P  (x  Coi.   — y  Go«.  a)  +  P'(x'.  Co§.  /J' — y*Co«*  •  )  + 

M  ==  P  (a  Co»,  tt     X  Cos.  y  )  +  P'  (z  Cos.  a  —  x'.  Cos.  /)  -f- 

M==P  (yCos.y  —  aCos.^)  +  P'(y'  Cot./—»  Cof.//)  + 

Dieses  voranscesetzt  hat  man  bei  einem   durch  keine 
fseren  Dedingtingefi  beschränkten  Systeme  iür  dai  Gieiclij 
Vicht  der  Jorlschreitenden  Bewegung 

1  «  0  I  .  .  (IB) 

die  mit  den  Gleichungen  (I)  oder  (Iii)  zasemmeoiali 
wMn,  mm-  hieemmigeeelAt  ilrtrd,  den  S^wtee»  im  iHfinefia  j 

nern  frei  ist,  oder  wenn  die  Grüfeen  L,  h\  L'^ «.».••  glei 

ÄUlU  5|«d.i.  '  •      .  ' 

Für  das  Olliiehgewielit  der  ^rihtlidelk  Btf^gong  eter  I 

man  die  analogen  drei  Gleichungen  * 

-M  =  o!..(lV) 
N  =  0  I 

L  Wenn  die  sÜnmtlichen  kärperliehen  Pancte  des  S 
«lenas,  so  wie  die  tticbtUHgen  ^ipr,  Kralte,  zwar  unter  »i 
Wtdkiideo«»  eber  dodi  .in .  ftn»K-  «pd  deceelben  fibeof  sii 
so  kafiD  ,eMn  Air  diese  Ebene  -eHie  der  drei  Coordinateoebea 

annehmen.     V\  ählt  man   z.  B,  die  Ebene  der  xz,  so  siud 
den  vorhergehenden  Gleichungen  alle  y,  jgleich  Null|  alle 
gleich  90^  Qod  endlich  alle  y  die  Complfmante  .su  90'  Y^n  ^ 
nen  o,  so  daXs  also  dann  die  Toriieigebeadeii  sechs.  Gleichni 

gen  .  in  iolgeode  lirei  übergehen  ,    ,  *  *  , 

M.J»  0  i  iadsK,  wesdeaselWist,  JS.P.Cqs.«  «7  0  .  .  . 
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A  W«Ni  BMitiiDged  »Iler'KHifte  in  «inem  und  «fem* 
Pa&€lc  zi»amaieolaafeD,Tden  oiao  als  den  Anfangßpuoct 
ivCi&idiaatvD  QUMt,  so  sind  die  Gröfm  x,  jt  s«v#.  im 
Afewdtf  Wtolul  m,   ßt   y      propordonirt  add'n^»  liit 

I         G».  a      X  CoS.Ce  mm'  m  ^ 

'  =  7; — 3»  —  =  7^         o»  «•  w.,  so  dsfs  man  also  lur 

I      Cot./;    z         Cos*/  '  • 

I«  fihkfcgawklit  eines  einzelne«  Panctes  unter  der  ^i^irkaof 
^      P,  F,  bat 

II  0,      1   =   0,      K    =  Q 

lait  4e«  Gleichuogen  (1)^ 

HL  Siti  die  Richtangen  aller  Kräfte  unter  sich  parallel, 
»ber  m  rpfiduedenen  Ebenen  gelegen ,  so  kann  man  iür  diese 
BÜB^  eiM  4or  diei  Axen,  die'  der^z^  ennehnem 

Ikm  MfssO  und  a  ss     ss  gO<>  und  die  4ves  'etiten  nn« 

tu^;UiUj)geo  gehen  in  folgende  einzelne  über: 

P  +  P'+  F'4- .  .  s*  0, 
■ürbI  £•  ini  latsten  (IV)  folgfqdfi  tsni  geben  t 

I  Px  +  P'x'+  P"x"+,.>-=^0, 

'  Py  +  P'y'  +  P"y   =  0,  .. 

m  iA  aao  also  for  parallele ,  in  verschiedenen  Ebenen  lie* 
fnitliillc,  för  den  Fall  des  Gleicbgewicbts,  die  drei  Glei« 
Wabat 

I  ^•P=0,  -S.Px=0,  ^.Py=0. 

'  Lieg«»n  endlich  die  sammtüchen  ,  mit  der  Axe  der  z 

gwaBiim  Kiifte  eucb  nocb  in  derselben  EbeAe,  'so  kann  lAan 
oe  der  xz  annebmen,  nnddann'hat  nran  ys^=sO 

=  90®,    a^^o  auch  für   das  Gleichgewicht,  des  Sy- 
d<a  zvci  Gleichungen  '  ' 

J?.P»0«  J.PxtstO« 

I 

'  'V.   AVenn  aber  die  gegebenen  Kräfte  P,  P*,  P**.'..  .^nicl^t 
ipod,  das  Gleichgewicht  des  Systems  kd  erzeiigen, 
•  doch  eine  andere  Kraft  H  geben,  welcbe,  mit  je- 
KnhüTi  Terbunden,    das  Gleichgewicht  des  Systems  her- 
«A  A  ,  Bj  G>die  Wiukel,  welche  die  Richtpng  die- 

A  mit  den  Axear  der  x,  y,  z  bildet,  nnd  X,  Z 
G>ordinaten  des  Ajngrif&imnctes  odeif  desr  söge- 
c^aatfiilljtlelpiuicus  dieser  Kraft  R.    Da  man  sonach  R  als 
^  Jkühmte  alfer        &riil\c  P»  Pt         ansehen  k^Wf  so 
*Mife,  wcatt.imn  110  in,ei?tgegengMet«tertEUGtitang  nimmt» 

niL  Ffm 
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diesen  andern  Kräften  das  Gleichgewicht  halten  oder  dal 
ttem  wird.  on^.  der  Wirkung  der  gegebenen  Kräfte  P,  P\  \ 
asd  Aw  «aneii  Knii  ^  K  im  >GI«i«hgMritfhf«  '•eyn  si 
Dao«  wild  mbm  dla  mit  der.  GMchmgvn  ( I)  in  folg 

Übergehn 

^RGos.  A  4-iP  CkM.«  +    Cos.  a  +  ..•••ts  OoderHts^R  .  C 

so  dafs  daher  die  drei  Gleichungen  (III)  jetzt  so  geaclixi 
werden  köoaen 

R.Cos.  AsOl 
I  — R,Cos.B  =  o|   .  .  .  (V) 
K— .R,Cos.C=s:0] 

Ebtaeo  wd  maa  eueh  siett  der  Gleiehuigea  (IV)  eU# 
folgenden  etfaeken 

I,assR(X  Cos.  B Cos.  A  ), 
M  a  R<Z  Cos.  A — X  Cos.  C), 
Nt«R(YCos.C— 2C0S.B) , 

für  welche  man  nachtlen  so  eben  erhailenen  Gleichaogei 
«Dch  die  drei  folgenden  sttbetltniren  kenn 

HY— IX  +L=0] 

KX— HZ  +  Merol   .  .  (VIJ 

I  KY+N«aij)| 

'  eo  delii  elso  diese  seehe  Gleichungen  ( V )  und  ( VI)  stet 
ben  müssen,  wenn  zwischen  den  Kräften  P,  P',  P".*,- 
R  Gleichgewicht  se)cn  soll« 

Ob  es  eine  solche  Kraft  R  giebt,  wird  dadurch  ente 
den^  defs  die  Bedingungfigleichung  statt  hat 

Geediaeht  dieser  Gleichung  Genüge,  so  hat  mm  den 

die  Grö£ie  der  gesuchten  Kraft  , 

'  nad  für  die  Riehtnng  derselben 

VI.  Bisher  ist  das  System  in  allen  seinen  Punctec 
oder  dnrch  keine  besondern  Neben bedingongen  besclirMnk 
genoiBniea  worden.  Et  loU  nnn  in  irgend  efaMiBi  seiner  B 
tet  üejra.  Man  l^ann ,  ohne  der  Allgemeinheit  der  Untersuc 
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LfiCr^  m  than^   voraussetzen,   dalü  dieser  feste  Punct  bu* 
im  AafMig  dmr  Coordioateo  iiu     Di  diese  Voraiis- 
iOt  ftmgnanwm  Bewegang  des  Systems  snfhebt,  so 
lüT  diesen   Fall  die  drei  Gleichangen  (III)  als  überflüs^ 
asd  das  Gleichgewicht  des  Systems  wird  blols  darch 
i»  EtihiBgia  (IV)  bedingt  seyn ,   d«  h.  man  wird  Sur  das 
des  'Systens  die  drei  Gleiehongen  kebea 
1^  =  0,   M  =  0,   N  =  0. 
wird  der  feste  Pooct  durch  die  Wirkof^en  der 
Kiiftn  P,  F!,  P^...«  einen  Onick  R  erfshreni  des» 
m  Or&uc  ivnh  den  Ausdruck 

R  =  y  H^  +  l^  +  K^ 
«d  Am  Richtang  dorch  die  Winkel  A ,  B  ^  C  aus  den  drei 

estimmt  wird. 

Im  das  Syitnm  in  swei  Poncten  Cest,  so  kann  es 
mk  aar  noek  nm  dio  dorch  diese  zwei  Poncte  gehende  Axe 

i.'^iM.  riimiDt  man  diese  Rotatioosaxe  für  die  Axe  der  so 
xird  auo  Bk  die  B^dingoqg  des  Gleichgewisbts  die  eimige 
nitirkiie^  habeti: 

Ls=0  oder  5.P(xCos.^-«-y  Cos.o)=Q« 

TllL  in  allem  Vorhergehenden  sind  endlich  die  Körper 
im  %auias  *U  bio£se  körperliche  Puncte  ohne  Ausdehuuag 

eil,  das  nntef  sich  «uC  »faiid  «ine  Art  Ter- 
eJ«  nosk  gans  frei  sind.  Um  aber  dieselben  'Ans* 
':rw£ie  »cch  üiaf  die  Kürper  der  Natur,  von  gegebener  Aus* 
^fbeaag  wmd  Gesinit,  anwnoden  zu  können,  werden  wir  diase 
li^par  als  Syaleaao  to«  oneodlioh  nahe  an  oinander  liegenden 
ft^MÜtlien  Pnnctra  betraehten ,  deren  jeder  «Is  ein  Element 
^1  Mine  des  ganzen  Körpers  angesehn  wird.  Nennt  man 
m  die  Matse  des  gaosen  üörpera  nod  d  m  di#  Masse  es* 
aas  Maanti  desselben ,  so  wird  man ,  nach  dem  Geiste  der 

iNÄfeeTiilrfchnung^  die  bisher  gebrauchten  Gröfseri  P,  P*,  P"....., 
vdche  äit  auf  die  einzelnen  Punote  des  Systems  gerichteten 
Ub  fwaiili'Oj  darch  diese  £lecaemarmassen  mnitiplicirett, 
•adäb Pdv,  P^dm,  P^dm...  die  K^fte  Torstellen  werden, 
7eicbt  ^  Element  dm  nach  den  Kichtungen  p',  p"....  zu 
'€w&pmmshmn,  umd  daüi  daher  die  allgameioe  Gleichnngdes 
fciffttfliiihii  «ksne  diesor  Rleasento  ^eyn  wiijd 

(Pdp  +  Fdp  +  rip'  +  .  .)  dm— 0 

Ff  (ff  2 
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nni  io  fort  für  di«  übrigen  Elemente*  Man  unterscheide 
wie  sich  zeigt,  zweierlei  Arten  Differentialien.  Die  einen, 

*d  bezeichneten,  bezielm  sich  blofs  auf  die  Ausdehnung  des 
pers  oder  auf  die  verschiedenen  Cleinente  desselben.  Da 
identisch  mit  jenen  sind,  welche  man  in  der  Geonet: 
betrachten  pflegt,  so  nennt  man  sie  auch  die  geometr^ 
J^ifferentlaUm X  Nvahrend  die  durch  i  angezeigten  sicli. 
auf  die  Räome  oder  auf  die  Wege  beaiehni  welche  4ia 
mente  des  Körpers  in  jedem  Augenblicke  zurücklegen  , 
daher  auch  die  mechanischen  Dijferentialien  genannt 

So  wie^  nun  der  vorhergehende  Aasdrack  die  Bedii 

^es  Gleichgewichts  fiir  jedes  einzelne  Element  des 
enthalt,  so  wird  auch,  nach  dem  Geiste  der  Integralrechj 
die  Bedingung  des  Gleichgewichts  des  ganzea  Körpers  c 
ten  werden,  wenn  man  von  jener  Gleichnng  das  InCegi 

Beziehung  auf  die  ^auze  Blasse  des  Korpers  sucht.  D 
man  also  dieses  integral  durch  5  aus,  so  wird  man  iu 
Gleichgewicht  des  ganzen  Körpers  haben 

s.(r.dp  +  p.()p'  +  r'.jp"  +  •  0     =  0. 

Nennt  man  nun  wieder  z  die  Coordinaten  eines  aui 

erttenl  Körper  des  Systems  -  sieh  besi^endeti  Ponctes 
X|  Z  die  mit  diesen  Coordinaten  paraUelettf  «nC  dei 
sloa  Körper  wirkitnden  Kräfte;  bezeichnet  me»- fitraef  di 
hen  Orö&en  x,  y,  z'und  X,  Y,  Z  für  dep  «weiten  und' 
ten  Körper  durch  einen  und  zwei  Striche,  und  fort  fü 
übrigen  ivürpec  des  Systems,  deren  Massen  m,  m',  vtx 
sind,  und  nennt  man  eoditch  1j-»0>  lJss:4)f  L"sO  •  • 
Snfsern  Bedingungen,  welchen  diese  Körper' unterworfeia 
so  liat  mon  für  die  Bedingung  des  Gleichgewichts  folgi 
den  voxheiigeiienden  Gleichungen  (Iii}  analoge  Änsdjsüciu 

.'SLYdm-i-l^\/.dLJ=0 

•»'»Ii  '  ^ 

:   S[Zdm+iZ;;idL]  =0  . 
wo  der  Kürze  wegen  gesetzt  worden  ist 
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hmUmdkM  werden  denn  eb«MO  belmiMt  Mideo^ 
w»  «bn  TOS  den  Gleichungen  (III)  gesegt  worden  ist 

Hit  TLim  also  z.  n.  nur  einen  einzigen  Ivorper,  auf  wel- 
cka  4ii  lUaftc  X ,  Y,  ^  nach  den  Kichtungen  der  drei  Coor- 
niilea,  so  het  man  far  des  Gleichgewieht  dieiet  &df^ 
£e  M  Gleidiuooen 

D 

5.X<iii  =  0,   S.Ydai  =  0,  S.Zdm  SS  0* 
SdfAr  dir  Kffrper  anf  einer  krummen  Fliehe,  deren  dei- 

£^  L  =  0  is^,  unter  der  Einwirkung  der  vorigen  KräAs 
m  Gletfi^vichle  bleiben ,  eo  bat  man 


6.[xda.+i(i^)]=0, 

s.[Ya.+x(i^)]=o. 

8.[zd..+<^)]=0. 


M\  tnlbdi  derselbe  Körper  auf  der  krummen  Linie,  deren 
^irimta  L^O  tmd  L'sO  eind^  Im  Oleiehgewieiite  Uei» 
ta|itkt  man 


5.[va„+i(4t)+»(^)J=o.. 

■d  w  fei  in  allen  ähnlichen  Füllen.   Wenn  diese  Gleichun- 
gen mx  bben ,    so  wird  der  Körper  oder  das  System  der 
ia  Btsiehong  anf  seine  fortschreitende  Bewegung  im 
^MM,  in  Gleich  gewichte  seyn«     Um  dann  noch  aussndriU 

<^ee,  hii  Jfi-  Körper  auch  in  Beziehung  auf  seine  drciiende 
t'sre^otgiin  Gleichgewichte  ist,  wird  man  den  vorigen  Aus- 
'^^9(ktnmt^  din  drei  Gleichangen  (a),  {Cb)j,  (c).  hinsofögen. 
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Damao  näinlkh  hat  XzaPCoLa,  Y=VGog.ß,  ZcssPC 
und  da  man«  wie  b«reiti  trwähiiti  hti  einm  Ktfrp«r  voi 
gebener  Gestalt  statt  Y,  Z  die  Gröfsen  Xdm,  Tdm,  ! 
substitiiiren  mufif,  so  werden  diese  Gleichungen  des  Gl 
g<#idrtt  §mt  dl«  dfiiiwiM^  Bewegoag  4«s  lUirpm  di«  JToi 
den  leyfti 

8«[Xy— Yx]Am«se, 
»•[Zx  — X«]  dBi=0, 
S.CTk  -*Z73  dncmO. 
Des  Vorhergehende  enthält  die  Torzüglichstev  ellgeoi« 
Theoreme  der  Statik.      Die  weitere  Ausfuhrung  und  Aw 
düng  derselben  auf  besonder«  Fälle  würde  fik  diesen  Ort  i 
geeignet  styn^ 

lY.    Grunda(.iig«  der  Dynamik. 

Gleicbungeil  der  forlechreilenden  1 

wegung« 

SIm  wir  diese  Gleiehoogen  mtttbeileo«  wird  es  enge 
een  ieyn,  einige  ellgemefne  Bemerkungen  ^orausstteeliick< 

Wir  wollen  im  Folgenden  den  von  einem  körpcrli 
Puncte  in  der  Zeit  t  durchlettfenen  Raum  durchs,  die 
eebwindigkeit  dieeee  bewegten  P^nclee  wBnd^der  Zeit  t  d 
die  Masse  dieses  körperlichen  Punctes  durch  m  ond 
lieh  die  Kraft,  weiche  auf  den  Punct  wirkt,  durch  P  bezi 
nen.  Die  Zeit  weiten  wir,  der  allgeneinen  Annahme  ge 
ele  gleieMbrnlg  fortgehend  betreehteo,  elso  ihr  erstes  C 
rential  dt  constant  und  daher  auch  alle  höhere  DifferenU 
derselben  gleich  Null  voraussetzen. 

Zwieehen  di^n  Grtfrsen  heben  wir  bereite  oben  die  < 
chnngen  (B)  und  (C;  etfhelten«  nenliteli 

«nd 

eo  defe  demneeb  Jie  Gesehwindigkeit  y  gleich  dem  ersten 

die  Kraft  P  gleich  dem  zweiten  DÜferential  des  Kaum« 
BesiehuDg  auf  die  Zeit  iiU 
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1$^—  die  beschieunigende  Krafi  (Jorcf^a€cii$rtUric€\ 

oi«r  deoieaigm  Theil  der  immer  thätigen ,  auf  den  kör^ 
PsMt  OMiBtMrbxocheo  wirkenden  Kraft  ^  der  io 
^umm»  mibMmA  der  «iftodlidi  UtiMi  Z«it  dt 
d»  iifdlicli  UdM  GtsdiwiBdigkiil  dt  mengt.  Ebenso 


4#dUiPdt  der  Zowtebs  dee  Geeobwindlgkeit  (Amv^ 
MMi  df  im  wiinm)  An  b««regteo  Ponctet  wlbtod  der 

&  CMe  aP  aber  oder  °>  •  ^  h^i(sf   die  bei^regeode 

Infr  O&re»  Mim«)  and  radHeh 
air  oder  m.Pdt  die  Grtffse  der  Bewegung  (ji^uantUi  <f# 
mmvmmi}  dM  kdrperlicfaen  Pallete»,  deseen  Messe  m 
ud  diseea  GttdiwiodigkeilitQwacl»  dir  ia  der  Zeil 
drist. 

Dif  he§chUunigende  Kraft  P  ist  daher  nichts  anderes,  ab 
is  leatfuade  Kiaif  9  enf  die  Einheit  der  Messe,  eof  des  Eie^ 
aiAeiHslÜKrpm  beaogea^  Dfie  GTtffsePist  nKmlieh  die  eof 

|iAb  «Dzelne  Element  des  Körpers  und  die  Gröfs«  mP  ist 
^  aai  die  gaose  Masse  des  Körpers  wirkende ,  d.  ii«  die  den 
Hyilf  iymifc  Ef^. 

ttt  Wwegeada  Kreit  wird  sum  Druck  ^   wena  die  be^ 
MiSM  sich  auf  eine  Ebene  itiitit,  welche  auf  die  Rich- 
liHf  üir^  Bewegung  senkrecht  ist«     Mewegende  Kraft  und 
toik  äed  dakar  nur  deria  antareehiedeo ,  deb  dia  anead- 
K^HaMs  Gesekfwindi^keftea,  dla  der  Drnek  ta  federn  An* 
t'cUici»  dt  hervorzubringen  Strebt ,    dorch  den  WidjltStead 
^ijmcrlage  sogleich  aufgehoben  werden,  wehrend  im  Gegen- 
^^kyni|en  aaandück  kleiaen  Geeekwiadigkeitea  ,  die  von 
dakve^toden  Kraft  in  jedem  ZeitHieilchen  d  t  hervorgebracht 
^n^eo,  vjth  in  der  That  io  dem  Körper  anhäufen  und  da- 
^  dfiHlbea ,  wihread  einer  eadlichea  Zeil  t,  nach  esna 
Geeebwiadtgkeit  V  anheilen«    Des  O^uneki  eiaes  der 
iea  Kraft  der  Erde  aasgesetrten  Körpers  ist  der  Druok| 
welchtn  ditter  Körper  gegen  «eine  horizoolsie  Unterlage  au^ 
mi  dieeas  Gewiekt  ist  dekar  eaek  •aglaiekr  die  Ipümw* 
l«dr  X/o^i;  die  Sekware  akm,  mktm  Smmi  D«uk  ia  |e- 
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dem  Elemente  de«  Körpers  erzeugt,  i;»t  die  acceientends  l 
des  iiörpers.  ^ 

Ixt  also  P  die  eocelerirende  Kraft:,  welch«  «of  irgMi^  • 
Ponpl  eiiie9  Systems  wirkt,  so  würd«  doMili . ^eee- Kr«A 
Panct)  wenn«  er  ganz  frei  siGb  bewegen  kann,  wahreod 
unendlich  kleioep  Zeit  dt  eine  Venselinuig  seiaclr  Geto^ 
digkek  gleich  Pdt  erhallen.     AUeia  ▼craitfg«.  dl«r«i  Vbrbini 

gen  dieses  Puncles  mit  den  andern  Piincten  des  Svstems  (6 
Stangen^  Fäden  Otder  auch  durch  die  blolse  Anziehung  d 
Poocle  unter  .einander)  wird  jener  erste  Puaict  wikrend 
Zeit  dt  einen  gans  andern  Zuwachs 'seiner  GesehWindii 
erhalten,  den  wir  einstweilen  durch  dv  bezeichnen  wolU 
Es  ist  also  Pdt  der  Zuwachs  der  Geschwindigkeit 
freien  und  dv  die  in  der  That.sfatt  hahwd#  Gesckwiilci 
keit  des  durch  t^ufseie  Hindernisse  gehemmten  Punctes  d«i 
Sterns 9  also  ist  auch  Pdt— r  dv;  als  eine  veiioren  gegao^i 
Qeschwiodigkeit  ?tt  hetrachtfO»  .  \ 

So  wie  aber,  nach  der  oben  angeiührten Gleichung  P  = 

*  • 

allgemein  der  unendlich  kleine  Zuwachs  der  i^eachwrindi^ 
dvj  durch  das  Element  dt  derZeitdividirt,diesuoceIeriroMi*lÜ 
hejBeichnali   so  wjrd  also  euch  die  unendlinh  kleilm  ferls 

Geschwindigkeit  Pdt  —  dv  durch  das  i^lement  der  Zeit 

9 

d  ▼ 

vidirt  oder  so  wird  auch  die  Gröfse  ^  die  accel 

dt 

rende  Kraft  bezeichnen,  welche  diese  Oeschwiildigkeif 'sni 
zeugen  im  Stande  ist^  und  da,  nach  dem  Vorhergehenc 
die  bewagende  Kraft,  die  anf  einen  Körper  wiriu,  dessen  Mi 
sss  m  ist ,  gleich  dem  Prodncte  dieaar  Masse  in  dio  nsoal' 

reade  Kraft  ist,  so  wird  endlich  auch  m  ^P  die;« 

•   

ge  j^ewegende  Kraft  beaucbnen^  die  auf  den  ersten  K8i 

des  Systems  wirkt,  und  welche,  vermöge  der  üulseren  1 
dingungen,  denen  das  System  unterworlen  leyn  soll,  verlo 

Ebenso  wird  man  für  die  verlorene  bewegende  Ktaft 

auf  den  zweiten  Küjj^er  de^  by^umi  wirkenden  Krift  ha 

m'^^F—  ,  und  für  den  dritten  Körper  m"  f 
und  10  fort  Sir.  «l|n^  iibrigeo. 
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Ih  ab«  das  System  ^  wcdd  biofs  diese  verlorato  Kräfte 
■f  itMH#r  eiawirken  soUteQ,  nothwendig  im  Gleichgewichte 
UAm  rnfffnf  io  wild  man  aach  der  oben  aogeföhrten  all- 

^^c>ci£eB  Gleichung  ( A  ^  für  das  Gleichgewicht  des  unter 
äm  Wmmkaag  diesex  veiioineA  Kräüa  «tehepdeo  ^^teioi| 


^'witdwp,  p  ,  p"  Richtungen  der  Kräfte  P,  P^jP",. 


voraasgesetzt  läist  sich  nun  für  den  ersten  Kt(r'<^ 
Maas«  m  iit|  die  auf  ilin  mrkenda  £.raft  in  djreir 
mimt  X,  Y,  Z  nach  den  Riebtungen  von  drei  mMr  siok 

s^ckrecKtea   Coordinaten    zerlegen.       Sind   dann  «,  y  die 

WnU«  w^che  die  Eichtung  p  dieser  Kraft  P  mit  dea  Axea 
du  X,  V,  s  bildet 9  «o  liat  maoi  wie  oben, 

Jp=dx  Cos.a  +  c)y  Co^^ß-^dz  Cos./, 


pip  s  j  X .  P  Cos»  a  +  <  y .  P  Cot«  ^  4- d  z .  P  Cos, 

PCos-a  =  X,   PCos,/?=Y,    pCos.y  =  Ziai,  ' 

Pap  s  xdx  +  + 

Wättr  l»l  mm  nach  dem  Vorhergeheodeo  die  allgemeine 

a  t  o  t 


J2  9 

dvdps        (dxCos.a+^yCos.^-f  dzCos.}^}. 

lik  aber  dx  sds  Cos.o;  dysads  Cos. dz=dsCos.yt 
alttd  ach,  ßt  y  constaote  GrOfsen  sind, 

dHsdnCos.o;   d^y=d>sCos./9;  d^ssd's Cos.;^, 
1»  dab  aan  daher  hal 


d«K  %    .  d^y  ♦    .  d*«  > 

^^«p=  •dr-**+^-*^+"dr- 

MD  ditM  besdeo  Aosdrooke  Pip  und  dvdp  zusam^ 
mn,  so  erbik  men  fdr  dae  mite  Glied  der  iroibergehandett 

^fiifbang,  dea  Gleichg/swichts 
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i  + » (2  -  Sä) 

ond  ebenso  wird  man  fiir  das  sweite  Glied  dieser  Gleichao 
•rhalten 

(r'-i^).-.,w(x-_-^)«+.(r-J>,- 

Md  so  («rt  fi»  die  folgend«  Glieder ,  so  Mk  ma  dshei 

wenn  irian  die  Summe  derselben  nimmt,  iür  die  aii^emeiui 
ttbkbiMi^  des  Gleicbgewieius  - erhält 

+.2m    Tz  — ^)   ^2  =  0  ..  CVII) 

w«  dat  Zeichra  £  sich  «uf  alle  Ktfrptr  de*  SyMcnu  entndtl 
denn  Massen  m,  m',  m"  sind,  so  dab  man  s.  B.  bat 

Da  nun  die  Gröfsen  d  x ,  J  x',  Jx". .  und  ebenso  S  y,  Jz.«  voi 
einander  im  Aiigeraeiaea  unabhängig  sind  ,  so  wird  man  di 
Factoreo  dieser  Grtffsen  in  der  Gleichung  (Vll)  jeden  für  tid 
gleich  Noll  seuta  md  dsdorok  för  jede»  Ktfrper  Jss  System 
drei  Gleichungen  erhallen« 

« 

* 

Da  aber  die  Gröhc  dv,  der  VoransseUung  gemäls,  di 
in  de/  That  statt  habende  Zunahme  der  Geschwindigkeit  d« 
•vsten  Körpers  während  der  Zeit  dt  ist ,  nimlich  diejenign  Zo' 

nähme  ,  welche  den  gegebenen  Beschränkungen  der  Hewe^unj 
dieses  lidrperj  oder  den  JSebenbedinggngen  der  Aafgabn  ont 
Spricht,  so  werden  sock  die  von  dw  nbkäogigea  oder  «a 
dv  ekgelciteten  Gröben  d'x-,  d*y,  d^s  die}»  der  Tket  stnl 
habenden  Zunahmen  des  Weges  seyn,  welchen  der  Körpei 
onter  der  Wirkung  der  auf  iha  warimi|4«o  Kräfte  und  de 
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m  itm  BedbgoDgen  teiiier  B«wegiiDg  folgenden  Besch rankao« 
matt  den  diei  Ridttnngen  der  x,  y  uodl  %  snrlicklegt. 

Kmn  man  daher  aof  irgend  eine  Art  durch  Integralrech- 
■Bg  dakie  gelangen I  aus  der  gegebenen  Gleichung,  die  in 
atf  X,  y  und  m  Kt  den  ersten  K^er  eine  Diffn« 
der  sweiten  Ordnong  oder  oigemliob  drei  sol« 
chta  Diftereolialgleichungen  gleichgeltend  ist,  dre  ihr  entspre— 
drei  DiiTerentialgieiciiuogen  der  ersten  Ordnung  ab«  s 
I  oder  die  Werths  von  dx»  dy  und  di  in  Fnnctti^ 
ler  tA  t  Sit  finden,  sa  orliält  nan  dednrcb  sneh  den 

Kdx'  +  dy« +d»*    ,  ds 

I    '  — /  ^    oder  von  —  v 

I  dt*  dt 

ilft  Faaction  von  t ,  d^i»  hfti£&X  ^  man  wird  die  GaschwindigkiU 
des  Körpers  in  seiner  Bahn  fiir  jede  Zeit  t  angeben 


lDf»grirt  nun  dann  diese  drei  DifTerentialgleichangen  der 
tnuo  Ordnong  noch  «nmal,  so  erhält  man  drei  andere  end- 
Ua  GIcicliangen ,  welche  die  Werthe  von  y  and  z,  das 
leäit,  welche  &%n  Ort  des  Körpers  in  seiner  Bahn  für  jede 
Znt  t  »geben.  Eliminirt  man  endlich  aus  den  letzten  drei 
«ittdM  Gleichongen  »wischen  x,  y,  »  nnd  t  diese  letztd 
GNbt  eder  die  Zeit  t.  so  erhalt'  man  swei  andere  endliche 
Ck;d£Bgen  blofs  zwischen  x,  y  und:  z,  welche  daher  die 
Gltidiaigaa  der  Bahn  sind,  in  weiciiex  der  Jkörpex  während 
MvBewegQDg  einbergefat. 

Daoelbe  wird  auch  Ton  }edem  der  übrigen  K(ü-per  des 
Sniems  gelten. 

Biiher  sind  die  Nebedbcdingongen  der  Aufgabe'  in  der 
0ndkaag(Vll)  noch  nicht  aosdriicUieh  angezeigt  worden» 

uir  nun  an,  dafs  diese  Bedingungen  durch  die  Giei- 
clm^  ausgedrückt  werden 

L  =  0^  L'      Of  L'  »  0  .  •  M 
*i  tf  L',  X!*. . . .  Fnnctioflen  von  x ,  y,  z  ,  %\  bezeidi- 

SO  wird  das  Diilerantial  der  ersten  dieser  Gleichungen 

Aform  haben 

^^easo  ütir  die  ioigeoden  dL't  dL''  u»  %•  w.    Fügt  man 
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daiia,  ganz  napli  dem  oben  in  der  Sutik  geztigltn  Verfaljr^ 
der  dticbuog  (Vll)  ooch  dep  Ausdruck 

.       +  ^'iU  +  ^t- aL"  +  .... 

hinzu,  und  da  j^tzt ,  wo  die  Rücksicht  auf  die  Neb««be^i 
gaogen  dßi  Aufgab«  b«xeiu  geooaimeii  die  Gröl&eo  Jx,  dy^  i 
M  wi«  d%\  «Ue  VP9  f iaupdec  gans  niiAbhäogig  bm 

so  wird  mta  liir'.die  gesachtta  Gle^cliungen  der  Btweguog  dl 
öy^tems  erhaltfia 

dt^  dx 

dt«  *  dx 

7^=  m'X'  +  T-7  J5.ildL==0  u.  s.  vv. 


m 


dt'*     ,        '  dx 
W>  wied«r 

JS;j.dL=XdL  +  /.'dL  +rdL"  +  ..., 

also  auch 

^«aL=»(-)H.x(l^)+.(iil)+.... 

I>ie8e  mit  den  Gleichaagen  (Iii)  aaaiogen  Ausdrücke  werdet 
gens  ebenso  behandelt,  wie  oben  von  deo  GieicbiiogeD  (ül 

selbst  gesagt^  worden  i«t. 

Das  Vorhergehende  bezieht  sich,  wie  man  sieht,  blofi 
a«f  die  progrmiim  Bewegung  der  Ikdrpei.  So  wie  aber  dii 
dynamischen  GWehungen  (VIII)  ani  den  analogen  atatisclieii 
entstanden  sind,  indem  man  den  letzten  noch  die  GrÖlsen 

hinzufügte  ,  so  wird  man  auch  die  Gleichottgen  fiir  die  dre^^ 
hmde  Bewegung  der  Körper  erhalten,  wenn  man  in  den  Glei- 
ehnogen  (a),  (b)^  (c),  weich«  die  ßedingangen  des  Gleich- 
gewichts in  Besiehung  anf  die  drehende  Bewegung  anthakoP» 
ebenfalls  statt  '46  die  Giüri^en 
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a»x  d»y  d«. 

miitM  in  SonnDeoseichens  2  Integrationsseichan  S 
Hör,  QB<J  endlich  alle  Glieder  der  Gleichurjrr  durch  das  Dif- 
i«mt]il  der  3Iasse  m  de»  Kürpers  multjpiicirl,  so  dif«.  m«! 
iakab  ^  Gleichongen ,  welch«  die  rotireodo  Bewegun 
falapm  bcttimaico,  felgead«  Aosdlfuck«  erhält: 

S  dme=S(X»  —  Zx>  dm  >  ..  (IX) 

H~''di^"*'0  'l'»  =  S(Zy_  .Y«)  du.  I 

Di?  Gleicbnogen  (Vlü)  und  (IX)  sind  die  allgemein- 
weiche  mmn  über  die  Bewegnog  4er  Ktirper  eufgestellr 
Kti^ne  eBthelten  im  Graade  die  Aofleieiing  aller  Aufgt- 

^1  «Jie  in  der  D\  iidinik   ie^ler  IVcirper  vorkomnaen,  Ihre 
E^middangen  für  besondere  Fälle  könnea  hier  keinen  Ort  ■ 
^«t  fo  wenig,   ale  die  UeberwiaduDg  der  Schwierigkeiten^ 
Ae  lottgralionen  dieser  Oleichungen  dar^eboteo  ha- 

cwi  c'ie  auch  bisher  grofsentheils  für  den  gegen  war  ligeu. 
^osiÄä  Qoserer  Analy&is  fiir  unüberwindlich  gehalten  werden« 
nüset.  Uario  liegt  einer  der  wichtigsten  Beweggründe,  warum 
•fl«4iWgfB,  w^che  die  Kraft  dazu  in  sich  fühlen,  zur  Ver- 
To»!Lcmtiinung  dieser  Analyjjjs  beilragen  soli^u,  iiier  wird  es  zur 
W^TüÜüäfldioQog  Toihergehenden  Abrisset  der  Statik  so« 
^idsanch  der  Oyneniik«  hinreichen  ^  noch  einige  allge- 

Bcanerkungen  über  die  Probleme,  die  man  in  beiden 
^tecicbafien  aufsleiien  kann,  nachzutragen  und  dadurdu 
^  Bi^re  Dameilnng  und  Uebersicht  des  Inhalu  derselben 
<v  hmab  der  Leser  in  bringen.  Die  Statik  nnd  Dyna- 
■4  flüssigen  Körper  ist  hier  ^anz  übergangen  worden, 
^  ^iesc  beiden  Gegenstande  schon  Irühex,  in  der  ersten 
ibthohi^  des  fünften  Bandes  dieses  Werkes,  unter  den  Art. 
^SM^mäk  und  Hydrottatik  behandelt  worden  sind. 
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V.   Allgemeioe    Beiwerk  ungeD  zur 

Statik. 

Am  Biat  der  sotcresuBtitlMi  Aufgaben  der  Stitik  iet  di 
dnroh  weleke  4aa  Gletehgeviebt  eines  Heheh  ge««eht  wif 
dteeee  Wort  in  der  •flgem«iosten  Bedeoiaog  geoommeo,  Deo 
naD  sich  s.  Bw  mn  Gilter  ans  melnani  naier  eiaaiidar  ja  a 
len  Rtefataagen  TeibandeDen  Stangen  bestehend,  an  weldii 
Stangen  in  verschiedenen  Puncten  derselben  gegebene  Körp 
befestigt  sind,  auf  welche  Kdrper  bestmioate  Kräfte  nach  ebei 
felis  bestiamten  fUchtangen  wirken,  so  heiCst  diesea  gaoi 
Systetn  von  Kärpem  ein  H^hel  der  allgun§inH§n  jiH  und 

Aufgabe  bestellt  nnn  darin,  die  Bedingungen  zu  finden,  unf« 
welchen  dieser  Hebel  mit  allen  seinen  ivdrpern  und  den  ac 
sie  wirkenden  Kräften  im  Gleichgewichte  stehen  wird;  Dal 
die  in  fünften  Bande  dieses  Werks  unter  dem  Artikel  „HkM 
aufgestellte  Vorrichtung  nur  den  einfachsten  von  allen  hier  MI 
gleich  hetraohtaten  Fällen  behandelt ,  kt  iür  sich  klar« 

Bezeichnen  wir  die  unt^r  sich  senkrechten  Coordinaten  de 
ersten  dieser  körperlichen  Pancte,  aus  welchen  der  üebel  be 
atehn  lell»  durch  x,  jr»  z  nnd  redncireo  wir  alle  die  gegabe 

nen  Krüfte  P,  F'  P''  ,  welche  auf  diesen  'PnncI  neeh  ge 

gebenen  Richtungen  wirken  sollen,  auf  drei  andere,  jene 
Coordinaten  parallele  Kjälte/  die  wir  durch  X,  bezeich 
nen  wollen.  Für  den  «weiten  vnd  diiften  nnd  viefteB  Köi 
per  dieses  Systems  wollen  wir  dieselben  sechs  GrOben  y, 
und  X,  Y,  Z  mit  einem,  mit  zwei  und  endlich  mit  dx 
Strichen  beaeichoen«  Man  wird  bald  sehn,  dafs  die  Bettack 
tnng  von  mehr  eis  *vier  KUrpem  gen«  tiberflnssig  itt,  wei 
man  die  hier  för  vier  Körper  erhifltenen  Aufdrücke ,  ihre 
Symmetrie  wegen ,  sofort  und  ohne  Rechnung  auch  auf  i«cl 
willkürliche  Anaabi  von  Körpern  fortsetsen  kann« 

Sey  demnach  a  dieDlstanzdes  Isten  Körpers  von  dem  2ten 

•  2.        -     -    -  3. 


1.  -  .  -  3. 

1.  -  -  -  4. 

•«»                 2.  -  -  -  4. 

3.  -  -  -  4. 
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.'^x--x')» + (y"—iy  +  («"  -.')t 

4iitef  auch 

•d«  =  (x—x)  (dx'— dx) 

+       y)  C<Jy-ifly) 

+  z)  (dz' --dz) 

isdmka  iiu  «Ue  übrigeo  Gräüieii  a4a',  a'da"  

IGmm,  ^  wir  kim  ▼ttmmtsMi,  di«  fDiMaaMm  ftUtf 
tail^tr  Mter  sicli  «b  noyeraDderHch  an,  «o  werden 
inVtruüonen  da,  da',  .  sämmtlich  gleich  Nall  seyii« 

Diw  QisUm  da,  da,  da''  ;  vtrtraten  hiar  dw  Stall« dai 

AimikHllMi  BcdlogoBgsgleiehiiiigan  dLsQ,  dL'essO, 
ttsf)...,,  lO  daü  man  daher  nach  der  Gleichn ng  (I)  od«f 
(JS)  fax  du  Glaiohgewicht  das  ganzen  System«  dea  Ausdruck 

OeX  dx   +  Y  dy    +  Z  d«       +X  da  +  X'  da 

+  Xdx+Y'äz  +  Z'  dz'  +rda'  +  A'  da'^ 
+  X  dx"  +  T'  dy  '  +  Z"  d«"      +  V»^da«^+  i^da% 

+  X"'dx"'4-Y"dy''  +  Z'^d«'" 

1'....  uobestimmte  Factorea  bezeichnen.  Subati- 
t°Bt  M  lo  diesem  Aosdrock«  fiir  da,  da\.„  die  oben  an- 
iNfn  Werth«, ,  ao  waid^ti  alh  diedar  desselben  in  eina 
swtflf  Grtffsen  dx,  dy,  dz,  dx'  multiplicirt  er- 

Qod  da  diese  Gröfsea  unter  sich  uoabhängig  sind, 
«>  dia  Faatof  «n  darsalban  jadar  fiir  eich  glaick  Null 
^  Im  aibilt  demnaeh  folgamb  awöif  Gleichungen: 


-X)- 

r 

-jr(x— X)— 

«sO 

—  X  J— 

1" 

Ar(x-x'}- 
a  ' 

j-e»  -X) 

=0 

—.(x-x  )— 

aeltt  antfani  aiialdgeD,  dia  OMin  atfiiMk,  waiAi  man  Iii 

*  ^  gegebenen  die  Gröfsen  X  und  x  in  Y  und  y  oder  in 
^  ^  ^  vowandelt. 
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Wenn ,  man  ans  äicsen-  zvftiU  dcicbongeo  ile  seetis 

bestimmten  Gröfsen  Xj  X.^X^  eliminirt,  so  erhält  man,  i 
cinigtQ  eiofAchen  Reductioiifln,  £o%«nde  seeiis  Aosdnicke  : 

X  +  X'  +  X"  +  X'"  =  0 

und 

(Xy-Yx)+(Xy-rx')+(X'y'-^YV')+(X'V''-Y'''x'')=: 
mit  dien  vier  andern ^  die  man  erhält»  wenn  man  in  der 
sten  der  vorhergehenden  beiden  die  Gröfse  X  in  Y  oder  ir 
mä  "^efin  man  in  der  zweiten  Y  und  y  in  Z  und  x,  d 
Mftn"nralli  X;  Y,  x  und  y  in  Y,  Zy  y  mi  s  verwand 
Schreibt  man  nämlich  die  beiden  Vorhergehandttt  Glaiclionj 
aal  die  bekannte  abkürzende  Weise  so: 

und 

S(Xy  —  Yx)  =  0, 

■0  bat  man  ab  Endiewltat  jener  Elimioation  die  folgeot 
sechs  GleichaageD : 

^•x  =  0,  ■  ■ 

2Y  =  0, 
iZ  =  0, 

^(Xy  — yx)  =  o, 

-    ^  2{Xx  —  Zx)  =  0, 

£(Yz  —  Zy)  =  0, 
und  man  sieht  schon  ans  der  Form  dieser  Ausdrücke,  dafs  j 
sich  nicht  blofs  auf  vier,  sondern  auf  eine  ganz  wHlküHic! 
Anzahl  von  körperlichen  Pancten  erstrecken«  ^*  * 

Diese  sechs  Gleichungen  sind  aber  ganz  dieselben,  weic! 
Wir  oben ,  sa  Ende  der  Statik ,  in  •  derselben  Ordnung  dur 
H ,  I ,  K  und  durch  L ,  M ,  N  bezeichnet  haben.     Wir  Iii 

ten  sie  daher  auch  hier  als  bereits  luliannt  voraussetzen  kdi 
nen ,  aber  es  schien  interessant,  sie  auch  noch  auf  diesem  84U 
einfachen  Wege  abzuleiten.  » 

Verbindet  man   die   sechs  letzten  Gleichungen  mit  de 

sechs  ersten  y  welche  die  Distanzen  a,  a',  a"  der  k^^rpei 

liehen  *  Pitncte  angebVn,  so  hat  ' man  |2  Gleichungen^  aüs  we] 
chen  man  die  1  '2  unbekannten  Gröfsen  x,  y,  z,  x  ,)  ,  ^' u.  s.  v 
bestimmeo  kann,  and  diuroh  die  letzten  12  Gröfsen  sind  d{ 
Orte  der^  vier  litfrpec  gegeben ,  welehe  tiß.  fäir  den  FatI  d^ 
Gleichgewichtes  einsehmen  müssen. 
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«hr  &  gpgebtwiD  KMm     P'..*«  aiehl  itt  Stm* 

ir «ff,  di5  System  im  Gleichgewichte  su  erhalten,  so  kann 
äd  in  fiU  emUeteD  ,  dafs  alle  diese  Kräfte  eii£  eine  eiosi» 
f  ariitt  Kaft  tnittckgebrecht  weiden  kdooen  9  «ad  diese« 
•if«yb,  weu  meo,  nach  dem  Vorhergehenden,  did 

KL  +  m  +  HN  =  a 

Hl  iMiR  diese  mittlere  Kraft  nndsind  A,  B,  C  die  Win* 

\A  iLsnhkkmüg  mit  den  Axen  der  x,      Z|  so  hat  man  (wie 

*ti   

TT  I  K 

Cöi.A=-g,  Cos.B=:-gy  Cos.C  =  g. 

Mai  Pu&ct  das  Systems  fest,  so  kann  man  daCür  den  ersten 
hm  laedmtn  nnd  ihn  sn^eich  in  den  Anfang  der  Coor<» 
^nünW^  Dadareh  verscliwinden  die  Gröfsen  y,  « 
cid  Dedioguogen  des  Gleichgewichts  redaciren  sich  auf 
im  GUichiingen  1 

L=0,  MaO,  Nasa 
M  lea  pQQcte  des  Systems  fest,  so  kann  man  dafür  die 
tnteo  körperlichen  Puncte  annehmen  und  ihre  Di- 
^  tai^b  in  die  Axe  der  s  legen«  Dann  redndren  sich 
^  ( «Mbergeheoden  Bedingungen  des  Gleichgewicht«  auf 
^dtt|e  Gleichaog 

h  =  0. 

^  ^  Knct  des  Systems  geswnngcn  seyn ,  anf  der  Bbene 

^Xtyxa  bleiben^  so  hat  man  für  das  Gleichgewicht  die  i 
Uddno|ia 

H»Otl=0, 
L=0,   M=0,  N=0. 
-^ivQ  Piiscte  des  Systems  auf  der  Ebene  der  x,  y  blei- 
^1  n  In  flian  iiir  das  Gleichgewicht  die  4  Gleichungen : 

H=0,   1  =  0, 
L  =  0,  N  =  0- 
«dlicli  in  Sjntam  mit  dm  od«c  «ick  mit  B«iinni  PanctM 
der  X»  y  bleilm,  so  hat. man  für  das  Gleich-* 
3  Gleichungen 

H=0,  1=0,  L=0. 

Gggßg 
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dt»  Rielitongen ,  wtfklir  dim  Krikm  rnitar  tMk  liild«»,  .iv/ 

urabtheiinngeo  bringen.  ^yir  woUca  nor  «iaigo  d«rs€ 
km  Mit€ig«D. 

*     Wenn  eMmt  dit  körpeitklMa  PmMf  ahfUAW.l 

kürlich  im  Räume  vertheilt  sind,  alle  Richtungen  der  dl 
wirkenden  Kräfte  aber  in  Ebenen  liegen,  die  der  coordinj 
Ebene  der  t  pirellel  ii«d ,  «•  eiad  in  de«  V<effbefg«fcei 
eile  ß  90^  nnd  eile  y  gleich  dQP---«,  eo  deb  Mto  4 

für  ein  ganz  freies  System  unter  der  Einwirkung  sol 
Kräfte  für  dee  Gieicbgewidit  die  lolgendea  5  Gieichiu 
hei 

2P  Sin.  o  =  Q>   2Fy  Sin.  a=0, 

und 

2P(t  Cos.o— X  Siii.o)  »Ol 

wo,  wie  oben,  X==PCos.  a,  Y  =  PSin.  au.  f. 

Wenn  aber  zweitens  alle  körperliche  Pancte  in  der  E 
ne  der      y  nnd  eile  Kichtnogen  der  Kräfte  io  Ebeoeo, 
mit  X ,  z  parellel  sind ,  liegen ,  so  sind  eile  ß  gleich  90^, 

y  gleich  90** —  ff  und  überdiefs  alle  z  gleich  Null,  so  < 
men  deheri  wieder  für  ein  freies  System ,  die  5  Gieichai^ 
hat 

:?.PCos.a  =  0,  2PxSin.a  =  0, 
J.PSin.a=0,   :?Py  Sio.a?=0» 

und 

2Py  Cos.«sO. 

\Yenn  drittens  alle  Kiirppr  und  alle  Richtungen  der  Kr* 
in  derselben  Ebene,  z.B.  in  der  derx,  z  liegftn ,  so  sind  all 
gleich  90^,  alle  f  gleich  9(y>  —  a  und  alle  y  gleich  Null, 
*defs  man  alao  fiir  das  Gleichgewicht  nor  die  drei  Gleichiui| 
hat 

2.P  Cos.a=sO, 

^.P(zCos.  a  —  X  Sin.a)  =  0« 
Y/enn  viertens  alle  Kdrper  in  einer  einzigen  geraden  I 
nie  liegen ,  aber  die  Krilt#  nach  allen  Ri^nngen  im  Brni 
nentfent  sind^   so  wird  man  bloTs  alle  y  und  alle  m  glei 

Null  setzen  und  so  für  das  Gleichgewicht  die  5  Gleichung 
erhalten 
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^.PCof,/=aO 

Wmm  ftoftnis  alb  Körper  wl«d#r  in  «mmt  einalgen  ge- 
Lnie,   die  Richtungen  der  Kräfte  aber  sammtlich  auf  , 
Gi^icf  gtradeo  senkrecht  Alchen,    so  wird  man  alle  «  gleich 

J.rCos.jS  =  0  und  Z.PxCos.^^O 

VMMcJutent  nUe  K^tr  in  mmt  tiMge*  gmdeaLir 
■i  nd  A  Ricirtvngen  der  Kiäft«  in  nmm  Ebene  liegen  ,  in 

ireLiiT  iiia  auch  |ene  gerade  Linie  He^t,  so  wird  cuiin  alle  y 
■^i^kich  Noll,  alle gleich 90  und  aUe/=  90» et  setzen, 
«•M  Ml  für  dns  OlekhgMOchf  eints  »okhe»  Hebels  die 
MGUdbngen  erhih 

£,V  Cos«  a  =  0 

:r.PSiii,«ni.O 
XPxStn«ii  a*B  a 
Wenn  sieben teos  alle  KOrper  in  einer  gebrochenen  geia-  • 
^  Liaie  nnd  alle  Richtungen  der  Kräfte  in  einer  Ebene  lie- 
|M  wai  so|gleick  nnter  steh  seibsf  säountlieb  perellel  aind, 
M  «M  Ben  in  den  6  yorbergehenden  ellgemeinen  Gleichon«* 
1*0  alle  öj    alle  ß  und   alle  y   unter  sich  gleich  annehmen^ 
IviBat  sio  überdiefs,    ohne  der  Allgemeinheit  der  Aufgabe 
KiMf  an  UmSf  en,  deüi  die  Riehtongen  eller  Kräfte  mit  der 
iuimn  psrellel  sind,  wilifead  jene  gebiochene  gerade  Li-* 
ai*  ^iDi  ia  der  Ebene  der  T,    y  Ü^tiN    so   sind   alle  a  und 
^  §  gleich  90^  on<l  aUe  y  gleich  NiiUy    SO  dab  man  daher 
Ar  4m  Gkic^ewiekl  die  drei  Gleichnngen  het 

NVfon  endlich  achtens  alle  Körper  jn  einer  einsfgen,  sneh 
gttimfWia  Gereden,  die  eher  gang  in  der  Ebene  der  x,  z 
^(t,  iMbaken  nnd  euch  alle  Riebtungen  der  Kräfte  ip  der- 
iAm  £!:ene  der  x ,  z  und  unter  sich  parellel  sind,  so  hat 
aas  im  in  Gleichgewicht  blole  die  zwei  Gleichungen 

iS^.PsO  uod  ;s.Px»o. 

Anfetlwriebeiide  neigt  die  AUgtmeiidieit  des  RroblenM, 

^^^khti  uir  im  Anfange  dieses  Abschnittes  aufgelöst  haben, 
tisd  die  gftfce  An^eiii       s^cielien  Fälle  i   welche  in  jener 

Ggggg  2 

t  ■ 
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♦ 

Anfitftang  eiitli»!!««  Mi.   $6  Iwfcifthl  rfeh    B.  iet  cweit« 

speciellen  Fälle  auf  einen  ebenen,  in  mehrern  seinen  Pan 
mit  Körpern  belegten  Tischt  aufweichen  Kräfte  nach  ge<:^ebe 
Rtchtotigeis  wirktn;   ebento  besiehr  sieh  der. dritte  Fall 
einen  gebroohenefi  Hebel,    der  vierte  aaf  einen  geradlini 
Hebel  in  seiner  allgemeinsten  Bedeutung,  wo  nämlich  die 
dItM  Genfde  wirkoodeo  Kräfte  alle  mögliche  RichtmigM  ■ 
beo  könoen,    der  seebtle  Fall  enf  einen  gertdlioigeo  H< 
bei  welchem   die  Richtungen  der  Kräfte    wohl   alle  inögl 
Winkel  mit  der  Gerade  bilden,  aber  doch  zugleich  samml 
in  einer  md  derselben  Ebene  eind|  nnd  der  echte  Fall  e 
lieh  itt  der  des  gewdbnlleben  gebrochenen  oder  geradlinigen  1 
bels,  aufweichen  die  Schwere  nach  unter  sich  parallelen  Ri 
tnngen  wirkt.     Man  sieht  z»  B«  aus  den  zwei  Gleiehnnj 
dieses  achtea  Fells,  dalS|  vmn0ge  der  ersten  3,PaOt 
iSnmme  eller  eaf  das  System  wirkender  Kräfte  gleich  T 
seyn  muls,  wenn  Gleichgewicht  statt  linden  soll,  unddafs  iil 
dieisy  Termöge  der  andern  deichnng      PxsOt  die  Si 
ne  der  Momente  aller  KriÜre  in  Besiehnng  enf  eine 
Richtungen  dieser    Kräfte  parallele  Ebene  gleich  IVuU  « 
mufs,  wenn  Gleichgewicht  ie  der  That  statt  haben  soli, 
es  für  diesen  letstea  und  einfachsten  Fell  bereiu  seit  lai 
Zeit  bekannt  ist. 

Jeder  dieser  einzelnen  Fälle  kann  nun  wieder  für  die 
sondern  Voraussetzungen  untersacht  werden,  dafs  in  dem 
gebenen  Systeme  ein  oder  ench  zwei  feste  Pnncte  sind,  \ 
auch,    dafs  die  g*»gebenen  Kräfte  an  sich  kein  Gleichgew 
erzeugen  können,  und  dafs  daher  eine  neue  Kraft  R  in  i 
GrdEie  und  Richtong  za  suchen  ist,  welche,  mit  den  gegi 
neu  Kräften  P,  P',  P"..  verbnnden,   des  Gleichgewicht 
Systems  hervorbringt,    wie  wir  dieses  oben  bei  der  allgei 
nen  Auflösung  des  Problems  ausgeführt  haben  und  hier,' 
jeden  speeiellea  Fall,   der  Knrse  wfgen  nicht  wtederU 
wollen. 

B,  I  s  wurde  dem  gegenwärtigen  Orte  nicht  jangemei 
seyn,  alle  ähnlichen  Probleme,  so  ellgemein  nnd  inteie^ 
sie  euch  en  sich  selbst  seyn  mdgen,  ebenso  omständlich  du 
Cttgdbn,  wie  dieses  so  eben  mit  der  Theorie  des  Hebels^ 
der  allgemeinsten  Bedeutung  des  Wortes,  geschehen  ist. 
wird  daher  gepägfn,  die  vorsägüchsten  dieser  Probleme  i 
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kiTZ  anzczeigen  und  für  eine  weitere  AuseinandersetzuDg 
imrfegn  Um  L«ier  auf  deo  tutea  Tiieii  dex  Mecaai^ue  ana- 
i(pä|«TBB  Laeiavei^  so  Tvnreisaii. 

Wenn  in  dem  vorhergehenden  Probleme  die  Faden,  wel- 
dn  dia  eioxelneo  Körper  dea  Systema  unter  aich  verbinden, 
mIi  Mfmodffilich  dod ,  wie  dort  voiaoageaatzt  worden  lat, 
maimm  wem  ne  aieli,  wegen  ihrer  £laatieitit,  ansdehnen  nnd 

:-sac:x»r.zifLD ,  so  kann  man  nicht  mehr,  wie  zuvor,  da=:0| 
ias^O  u.  I.  w.  annehmen.     Sind  namlicll        A',  A'\*. 

Sa  iiitfndben  Kri&e  der  Fäden  m,  a'^  a"  ,  lo  wird  dann 

dbGkkfaM^  dea  Gleiehgewieblea^  dem  aDgeneinen  Aoadrocke 

(lja^(iü}  zufolge,  seyn 

Xdx      4-Ydy  4-Zda 

X*dx"  +Y''dy"  +rdz\.. 
4-X'"dxr  +r"dy"  +  Z"'dz'" 
+  Ada      +A'da  +A''da''+..s=:0, 
w  mm  abo  wieder  liir  da^  da'««..«  ihre  vorhergehenden 

Werdie  in  dx,  dx'..  setzen  nnd  dann  die  erhaltene  Glei- 
choag  twöif  andern  gleich  setzen  wiid,  wie  zuvor. 

Weihe  man  etwa  annehmen,  data  die  FSden  a,  a',  a  ••••• 

wohl  noTerän Verlieh  sind,  dali  aber  z.  ß.  der  zweite  Körper 
Un^u  dm  Faden,  der  ihn  mit  dam  ersten  und  dritten  ver« 
kia^,  W  hin  nnd  wieder  gleiten  kann,,ao  hat  mana-f-a's 
GM,ilio  anch  da-hda'sO.     Für  diesen  Fall  wird  man 

also  ia  der  so  eben    aufgestellten   Gleichung  des  Gleichge« 
wkki  statt  der  Gr5£se  Ada  -{^A'da'  4"  «  •  •  «  • 
*irti(da  +  da)  aetsen. 

hl  aber  die  Feder,  welche  die  drei  ersten  Körper  verbin- 
m  dem  Orte,  den  der  sweite  Körper  einnimmt,  ela* 
^ah,  so  dab  wohl  die  Diatansen  a  nnd  a',  jede  iiir  aich, 
alMtiMi  sind ,  dafs  aber  der  Winkel  dieser  beiden  Distanzen 
veraaltiikh  x^t,  so  wird  man,  wenn  £  die  elastische  Kraft 
aed  e  iiam  Winkel  beseichnet,  in  der  TorlMr|;ehenden  Giei-  ' 
«Ing  m  der  GrOb«^  Ada  +  A'da'  +  .  «  die  GrOfse 
X't-f  Ida  4-  X'da  setzen. 

CL  Um  das  Glaiohgewifht  .einta  bieg^men  nnd  ifnana* 


•  1 
1  WinauMA  fu  109  bb  17Mae  nenao  AaOip^iW  ^ 


I 
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ilehnbaren  Fadens  zu  fitiden,  dessen  sa'mnstliche  Puncte  du 
gegebene  Kfäfte  ifficirt  werdieii ,  hat  man  zitertt 

da»  =  dx*  +  dy^  +  dz^^ 

al&o  auch 

ds        '      ds      '  *  dt 

£s  ut  aber  überhaupt 

/ttddt  sss  uit—  fd  ait, 

•bo  iit  mA.   wtaii  «dim  v  aa         und  temstaM. 

■  da 

S  — : — Jdx  =  -7 — Jx  —  bd.  -— — dx, 
ds  da  da  ' 

und  da  hif>r  das  Glied  aufi>er  dem  IntegraUeichea  S  sich  h\ 
•aC  den  ßndpunct  «dti  FadeM  'bMeben^iuipin,  so  hat  m 
w«nn  man  dasselbe  hier  •gant  anfiwr  Betrachfang  läfst,  fiir 
gesachte  Gleichur>^  des  Gleichgewichts  des  Fadens,  auf  w 
eben  biofs  die  Kräfte  Y,  Z  wirken,  nach  der  Torherj 
henden  Gleiohong  (lU}»  wnnn  d^  des  eine  Alement  der  Mi 
•  dea  Fadens  bevei^hne^i 

Xdto  —  d.?^  =  0 

ds' 

Ydm  ^  d.yi=  O] 

ds 

Zdm      d.^  =  0 

Inte^rirt  man  diese  drei  Gleichungen  and  nennt  <fflan  Af  B, 
die  Constanten  dieser  Integrationen  ^  so  erhalt  man,  wenn  o 
dann  aas  fAiUtt  'itrei  Integrationea  den  nnhestimmten  Pacta 

eliminirt , 

1(Ä+/Xd'm)dy  =  (B+/Ydm)dx, 
(A+/Xdm)'d«  aä:  (C4./Zdm)d«,  i 
niird  'd^es#s  sind  2ie  aHgenieittSten  Gleichaqgen  ^er  sogeoii 

ten  Ktileiilinie» 

5oU  derselbe  Faden  unter  der  Binwirknng  -der  Kri 

X ,  T,  Z  aof  der  Fläche «  d  eren  Gleichung  dz=pdx  +  q 
ibt,  liegen  and  daselbst' im  Gleichgewichte  bleiben,  so! 
man  auch  ds  a  pdx  4»  ^dy  nnd  daheff|  nach  (lU)t  • 
das  GleichgewkteOtoil  Ttortjiiik       :  ^ 


Digitized  by  Google 


üemcikuugea  2ur  Statik.  1^7 


(a.-4.ü!),.+(„._i.y.-)'/. 

+i(i4i»-J.^)(fJx+iJ,)=o. 

Bin  also  dl«  beiden  Factoren  Tor  Jx<«Dd  dy^  jeden  [ür 
«j^lfaKb  Pfaiü,  so  iMt  «M iiir  4m  GleMbgnrklit  >dtti'F#- 
iiHirfte  Fliehe  die  swet  Gleichnogea 

lifA»  Weise  kann  nen  foftgeho  and  su  ianier  htfhern 

felfseo  aufatei^en,  AVir  begnügen  nns  hier  zum  Schlüsse 
««a  Gyattmd—  die  GLeiciiaage^  de«  GjUichgpwicht«  ei* 
»liffm  von  gegebeoev  Gestalt  ansoNlhf an ,  anf  welchen 
^  M  rrifee  X ,  Y ,  naeh  der  Riebtang  der  drei  Coordl- 
lietii,)  ,  z  wirken  upd  dessen  Bewegung  hier  frei  hn^ 
^ift  wild,  AUein  diese  Glnchttogen  haben  wir  im  Gran- 
hicks  eben  («m  Sehhisaa  der  No.  III)  gefanden,  Beseieh* 
■faaeiich  m  die  jMa^se  des  ganzen  Körpers,  so  hat  man 
^  ^  Gleichgewicht  desartibeo   di^  sechs  folgenden  Glei-^ 


5Xd«»0»   STdai»Ot  SZ^mseOt 
^?v*Yx)dm=0,  S(Zx— Xz;;dm  :r^0,  S( Yz  —  Zy)dm ^=0, 
**viklMOy  wia  .soan  waila,  fUe  dui  aoiap  der  progresii* 
^ttidk  diai  and^a  ,4ar  .  lotirAiMlaii  •  Peiragttog  angi«- 

k  Eiai  dar  xntarassaateslan  Kapitel  in  dar  Lehre  <rda 
^Qeiohgewichte  der  festen  lU^rper  ist  die  BeslimiDung  des 

^^"Vfuncies  derselben ,   daher  wir  auch  für  diese  Unlersu- 

S  &  Torsi^Ucfasiaii  Aosdaikha  ^iar  hora '  atesamoietf« 
üa 

f}  Sckttferpunci  tiner  geraden  oder  krummen  JAnie,  8fnd 
-  ^  z  die  drei  aechtwinidig^o   QoiOfdinaten   irgend  eines 

^dar  Unia  wd  baaakhiMlmln  divah.X,Xti2  4ar 
i  VCMNdiaDiso  daa  Bahararpaoalaa  .difsec'^iUnit«  «sp  ihat 

Sa 

Xaj/«^»,   y=iiJyA*,   'iLifU'f/  :  ' 
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daher  •  iu  Intigr»!  diettt  BiMientt  bextklmit.    Für  mh 

Curven  kann  man  z  gleich  Null  setzen* 

2)  Schwer punci  der  Oberflächen  ebener  Curpen*  Uoi 
Coordinateo  X,  Y  der  ebeneo  Flaeh«  wa  fiadeo^  Um  von 
Her  Cnrve,   deren  Gleichaiig  iviiohen  x  rnid  j  gege!>eii 
und  von  zwei  hestimmten  Coordineteo  diteer  Curve  ein 
«chlofMO  iiXf  iut  man 

/ydx'  /ydx' 

3)  Seheiß§rpunci  der  Oherflä^  sinm  Korpmn.  Wenn 
Giekhang  dieser  Oberfläche  dssapdx^-qdyiiit  uod  W( 
ipan  der  Kurze  we^eo  U  =  dxdy  1^1  +  gal«t,  ao 
»tBM  für  die  gesnditeB  Coordinaten  das  Schwerponctee 

//ü  •  *  -  //ü  •  ^  T/tr* 

4)  Ist  dieie  Oberfläche  durch  Rotatioo  einer  ebenen  C 
-▼e  um  die  A%m  der  x  entstaDdeiii  ao  liegt  der  Schwerpa 

der  Fläche  in  dieser  Axe  nnd  seine  Entfemong  von  d 

Aniaogtpuocte  der  Coordinaten  ist»  wenn 
IM» 

5)  Sehwerpunei  e^iMt  JÜXrper»*  Sind  Tf'  *  die  Co' 
dinaten  eines  willkürlichen  Punctes  des  Körpers  und  X,  Y, 
die  analogen  Coordinaten  des  Schwerpundea  deaaelhen,  x 
nennt  man  J  dia  Dichtigkeit  eines  Btoaents  der  ktfrperlid 
Masse  m  dieses  KOrpers,  so  ist  dm  s  dxdydf  nn4  n 
het 

^fff^^^^  Y=  ^///ydm,  Z  =  l///»dm, 

wo  daher  m  =3  ///^dxdydz  und  uo   endlich  für  Kör 
▼on  homogener  Masse  m=  a///dxdydz  oder  a  eine 
ilante  Grtdae  ist. 

Dieselben  Gleichungen  kann  man  auch  noch  auf  folget 
Art  ausdrücken  9  W0dnfdi  ihre  Integratton  in  Tiden  Fällen  ei 
erleichtert  wird«  Nennt  man  v  die  fintfernnng  eines  Ble^M 

dm  des  Körpers  von  dem  Anfangspuncte  der  Coordinaten, 
den  Winkel ,  welchen  r  mit  der  Axe  der  x  bildet,  und  ei 
lieb  p  den  Winkel,  wilcken  din  dnrah  t  nnd  dnieh  din  i 
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kifeiteodt  Ebene  mit  der  Ebene  der         y  nacht ,  10 

im  883  Jt*  am.m.Atimiß 


Xs=  i  fffäx^  Sio.  a  Cos.  adrdaijS, 
Y  =  i  y// ^ Sin. *  a  Co^|J dr d a d/?, 


XL  iJi^emeine   Bemerkungen    2ur  Dy- 
namik« 

* 

JL  BewegüBg  einselnet  K-firper« 

Bdnbt  alle  Angaben  der  Dyoeniik  kSnneii  durch  die 
«Wo  ^ftyeoeD  Gleichangen  (VIII)  •ofgeltfat  werden,  daher 

isif  iti  Aodi  im  Fol^eoden  vorzüglich  auf  diese  Gleichangeii 


1)  Bdiaditeo  wir  »verst  mir  einen  einsigen  körperlichen 

PracL  Wenn  keine  stets  thädgen  Kräfte  enf  Ihn  wirken,  son-  % 

ÖM  einen  Aagenblick  wirksame  Kraft,  gleich  ei. 
im  mwlBBen  Stoiae^  ihn  neoh  der  Bichtnng  der  x  bewegt, 
lalkfiB  d«i  Gleichnngen  (VIII)  eile,  bis  auf  die  erüe, 
^^ttdandi  dieee  geht  in  die  folgende  sehx  eiofache  über 

dt»  ^ 

dx 

tei kinde  dad  —  s  a  nnd  z  fin  at  4*  h.    In  dieteoi 

d  t 

^^led  tiio  Ktfiper  vet  der.  cenalenten  Geachwindigw 
Bilder  Zeit  t  dKe  gerade. Linie  xasat  +  b  beachrfibeo» 
iii«s  c*a  Geaetze  <ier  Trägheit  gemafs  iat« 

})Kid  aber  der  KOrper  dorch  eine  constante,  knmiir 
tlllilnft  g,   wie  s.  6.  dnveh  die  Schwere  der  Erde,  In 

^Ri<hriing  der  Axe  der  z  getrieben,  so  geht  die  erste  der 
^^■ihiiyn  (VUl)  in  folgende  über. 
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tan  Ut&hmuik, 

J  ■  • 

deren  Integrale  sind       oder  v=  2g  t     a  und  z = g  t^-)~  ^  ^ ' 

oder  der  Körper  !f*gt  mit  der  G^sckwiodigkeit  v  in  der 
t  den  Raum  z  zurück.  Die  Gröf&e  a  iat  die  anfängUoho 
•diwindigheii  '&tfrpert  .^wi  b  dvr  iior  A^fiMig« 
Zeil  bmits  snräckgelegte  Ratmi,   Ist  asbasOi  so  hatau 

,v=2gt  4ind  *c=gt*, 
die  bereits  oben  erwähnten  Gleichungen  für  ■  den  freien 
der  Ktfrper^  die  Galilbi  gefunden  und  dedqrcli  den  6n 
zu  der  neoen  Wissenschaft  der  Dynamik  gelebt  hat. 

'  3)  Ist  eher  diese  nach  der  Richtung  der  s  "wurkende  K 
nicht  constant ,  sondern  verbMIl  sie  sich  verkehrt  wie  das  Q 

drat  der  Entfernung  des  Körpers  von  dem  Mittelpuncte  di« 
Kraft,  wie  dieses  in  der  Xi)«^t,  bei  gröCsern  £nt£ernungen  > 
der  Erde ,  mit  der  Schwere  der  Fell  ist,  so  sey  e  die  anft 
liehe  und  s  jede  andere  Entfernung  'des  Körpers  von  d 
Mittelpuncte  der  Erde,  deren  Halbmesser  gleich  r  beyn  s 
Dieses  vorausgesetzt  hat  maUi  wenn  wieder  2  g  die  Schwere 
der  Oberfläche  der  Erde  bezeichnet, 

2gtZ=^:  .     ^       oder  Zar  . 

und  die  Gleichungen  (VlU)  gehen  daher  in  die  folger 
über 

deren  loteerde  md  ^  oder  ▼  SS  rf  — and 

•  dt  '  a(a  — 

4)  Soll  sich  aber  diese  nach  z  wirkende  Kraft  wie  ( 
fiMsmong  derfC^ew-vona  Mitelpiinete  lier  ttde'Wiehi 

*fn  Fall,  der  bekanntlich  im  Inncrm  der  >firde,  in  tiefen  5^as 
tpn  u.  dgU  statt  ^det|       »iiet  man  nacii  den  Gleickeojg 

<vau)  - 

—  (r  —  ») 

und  davon  sind  die  integrale 
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5)  NehmiQ  trtf  wt«<!«r  die  nich  z  geriebtefe  Kraft  Qg 
«OBllMil  m  und  suchen  wir  dl«  BtwegaDg  dUft 

fmk  mmm  wünttdkmdm  üktoi,     B.  io  AMtoipIttM^ 

Wim  BUS,  wie  gewöhnlich,  »«nitiiiiif ,  dab- ^km  M^derstand 

aaQoadnfe  der  Geschwindigkeit  des  Körpers  proportioDal  i»t, 

•      dM  GfaidMttigMi  (Vmy'm  idgmd»  «iiMdbe  Mkm 

«t  ¥  liit  Geschwiodigkeit  des  Körpers  nnd  m  eine  consUnto 
Gitfa  kakhoit.  Wi«d  difM  Gfeichniig  iweiml  ia/^gpjttp 
m  fiftkl  mm  die  GMchwindigkett  v  des  Kttrpm  fiii  je^ft  Zdt 

wiflg.  Ott  e  =  1  ist,  und  den  in  der  Zeit  t  duccUaufdnen 
Ims,  dt  T  btieiu  bebijiqt  ist,  durch. di»  flliridinng 

2-.+Log.(l  -?^^)=0. 

Dieif  Aasdriicke  gebeo  die  Bewegung  der  im  widerstehenden 
ÜMl  lOkadM  Kdqpvw  Wird  «bar  dar  Kötfw  in  diaaam 
Ibd  Makiachi  attfwürts  gtworfan,  fto  bat  man 

«iteoB  nd  die  lötfgrtfa,  wann  vaa  fiir  ssOlit» 


I)  Es  bewege  sich  nnti  ein  von  derselben  oonstanten 
2  g  getriebener 'Körper  im  ftvianEauoM,  aber 
^  ppbmmn  jmhbdm  fibena» 

itr  Körper  auf  dieser  Ebene  offenbar  eine  gerade  Li- 
b^K^reiben  wird,  so, kann  man,  ohne  der  Allgemeinheit 
^^roMcai  2M  Ichaden    die  £bene  der  x,  s  iil'^'ene  eerada 
^^Itgte.  Die  Gleichnog  einer  anf  dar  coordinir^ed  Ebene 
^  Xf  s  ieokrechten  Cbene  ist  aber  ^ 
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Cs  bleibiQ  d«litr  fUr  uosern  Fall  von  den  Gleiche 
(VllI)  nnr  die  erste  und  dritte  übiig,  und  diew  wcxdeo 
X9s*ft  «ttd  %«Bs.ag  iUf  di«  Boom  MMMhmn 

dt*  tlt^  • 

Elimiiirt  mn  4«raiii»  die  -Mbettniiiiil»  GM»m  X,  to  • 
man 

■  d^x 

iH  +  2gdi»=0 

und  iit  Integral«  flkter  Glaichong  rind,  wenn  Tang,  a 
gesetzt  wird, 

^=gt  Sin-2«  x=*gt^  Sin. 2a 

j|  cs2gtSiii.>a  *=  gt».  SiD..<a 

/   jjYä — =5äg*S»^  ¥  x^  +  %*=gt*am.M. 

Die  drei  ersten  dieser  Gleichungen  geben  die  Geschvvim 
Iteit  de«  Körper»  nach  der  Richtung  der      der  2  und  nach 
Riehtang  seiner  Babni  nnd  die  drei  letzten  gaben  den  in 
Zeit  t  «niickgelegtett  Weg  in  horisonlalafy  Tnriicaler  nnc 

der  der  schiefen  Ebene  parallelen  Ilichtung.  Endlich  iit 
Druck f  den  die  Ebene  von  dem  Körper  erleidet^ 

oder  da  1  s 2g  Cos.^a  ist,  so  hat  man  für  diesen  Orud| 

I>a2g  Cos.«. 

Die  vorhergehenden  Ausdrücke  enthalten  die  bekannte  The< 
dar  Bewegung  schwerer  Körper  auf  dnr  schiefen  £bene« 

7  3  ^yenn  eifk  Ktfiper,  auf  welcheo  bIo£i  die  coasta 
Kraft  2g  der  Schwere  nach  de«  BichMing  der  n  wirkt,  ü 
der  Oherflüche  dec  Erde  gegen  den  Horizont  schief  gawor 

^rd,  80  bleiben  von  den  Gleichungen  (VIII)  bloFs  die  J 
ersten  übrig»  und  da  X=YsbO»  Zss  — 2g.ttiid  XssQ 
SO  hi^  van 

^     d^  X    .  .    d«y'  ^     d2  X    ,  _ 
IM  beldeaveSM^n  l^hm  d^sAdt,  a^ssBdt»  abo  so 
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ATsBxo^ei  äki  Gleichung  einer  geraden  Linie  für  die 
F^^tc&dD  der  gesQjchten  Bebii  des  Sdrpers  io  der  horizoota- 
k  Ektm  Ur  lUii  kaoD  iUb«r  ysO  «iMitlmMi^  wo- 

♦ 

Dit  MtffKl»  dmor  GleidivpgMi  tind ,  wenn  m  die  enräogli- 
^  Gadkvindigkeit  4es  KOrpers  und.  a  den  Winkel  ihren 

Eiditvs|  mit  der  Axe  der  x  bezeichnet 9 

^stCof*tt  xssat  Cos.a 

ii 

• 

—  = — 2gt       Sin.o,  «  =— gt^  +  ai  Sin,a 


r^Ä«  +  dm«_-r»-s  

3Ti  tJ^^=^. 


^  Geschwindigkeit  des  Körpers  und  sein  Ort  im 
Eicoe  (darch  die  Coordinaten  x  und  y)  für  jede  gegebene 
Znl  I  sügedrüdit  wild«  Eliminirt  ipen  ens.  den  beiden  lets* 
ta  Sa^ngen  die  Qf0fie  t,  so  erhUh  nen 

_  2gx> 

&  Gladnng  der  £n^»  des  KörperSy  die  bektnntlich  eine  P»- 

IRfToHierge banden  Ansdrücke  enthalten  die  ganze  Theo- 
fie  ^er  in  freien  Kaame  über  der  Oberilacbe  der  Erde  schief 
pVMfann  Ktfrper« 

Q  Wird  aber  der  K()rper  über  der  OberÜiicbe  der  Erde 
^inlMehenden  Mittel,  n,  B«  der  Luft,  geworfen 9  und 
Wi  mm  den  Wldetstond  der  Lnft  wieder  den  O^tin^t*  ^* 

Cildvisdigkeil  proportional  an,  so  da(s  man  fiir  ihn  den  Aus«* 

W  BT^.  oder  ,  wo  d  &^  =  d       4"  ^7*  "^i  *^ 

dt* 


■MMt  jener  beiden  Grundgleichungen  die  zwei  fol- 

d^z,iTidsdj6._ 


MecliMik« 

liifltel,  wird  die  geiuchlea  Ausdrücke  geben. 

9)  Setsett  wir  nun  vormsi  dift  d«r  Ktfiper  lijttfer 
.MHiknog  der  eoDMiileoi  oich  s  gtricbftten  Schwei«  eot- 

Oberfläche  einer  Kugel,  deren  Radius  r  ist,   zu  bleiben 
zwuogeD  se/n  «oll,  da  die  Gleichung  der  Kugel  ist 

LsbsObx * y « -f-s r * , 
•o  werden  die  drei  «rsten  Olei«Btingen  (VIII)  in  folge 
Übergehn 

d  ^  X  ,  -  .  _ 

^+21—2«-.«» 

nnd  für  den  Dmck  des  KUrpert  anf  die  Kogel  wird  i 
haben 

'>=*''ai)'+(j7)'+(^);=»- 

r»         *  r 
eleate  GrUfae  ist. 

Jene  drei  Gleichungen  lassen  aicb  leicht  auf  folgend«  i 
«nie  Diffeientialgielehigen  brie^gen 

xdx  «i-  ydy  +  zdzssQ 
xdy  —  ydx  =  Bdt 

w»  A  nnd  B  swei  oonüante  Gitfeen  ehid.  Dien  dfei  Gl 
cbnngen  enthalten  die  ganze  Theorie  der  Pendel.  Sie  m 
men  eine  einfachere  Gestalt  aoi  wenn  man  x  =  r  Sin.«  Coa, 
y=:r  Sin.a  Sio.ß  nnd  SBrCo8.a  setst  Dann  gelm  nä 
lieh  die  .voiheigelmden  drei  OMehoageir  in  folgend» 
über 
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MMm  mk  dt»  Zeh  m  sanei  Länge  ^«Mleh,  elto 

«i^bdr,  10  wefdco  die»«  zwei  GUkbuDgeit  lolgeDde  Gei» 


i^f-^^—  Sm.2a+2gT  SiD.a=Ol 
dl 


Sftxtnn^  ^  =  0»  wodurch  auch  y  =  0  v^ird,  d.  iu 
UMimft«  deie  des  Pei»del  stets  in  derieibeii  vertice- 
knMffhwiDgi,  so  hat  men  sof  Bestinnung  seiner  Be--» 
v^oezwei  Gleichungen 

xdx  4"  zdz  =  0 

^d?i   =A+4gs 

11)  WAm  nberhaopl  enf  eisen  KOrpef  ^  weleker  sieb 

■f^rgr^neo  Fläch«  dxspdy-f^^^^  bewegen  soll, 
Ol      fewnderlichen  Kräfte  X,  Y,  Z   nach  den  Kichtiin- 
2^  4k  drei  Cooidinetensxen ,  so  erhält  nun  nech  den  Giei* 
folgende  drei  Gleiclmngen 

ih  a^y     '  d*z       «  ^ 

IP  -X=0,  -  Y=0,  -Z«0, 

»fDD  man  sie  mit  der  Gleichung  dx=pdy  +  qdz 
ttj^t^^  (tigtAden  swei  Gisichoogtn  glekhgclteod  sind 

11)  Soll  aber  der  Körper,  auf  welchen  blofs  die  verän- 
c(?Ue  Kralt  Z  in  der  Richtung  der  z  wirkt ,  sich  suf  einet 
^^Cttfs  bewegeOf  deren  Gleichnog 

^  Aift,  nach  den  Gleicbnogen  (VIIIJ  folgende  AusdrudLS 
^^Ä^eguDg  des  Körpers  ' 
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13)  8oU  a«r  Klfarp«,  Uols  in  Folg«  «iw  «dgwfalfa 
«Im  Bk9bm^  oiwa  BiawirkoBg  dar  Schwefe,  sich  is  der 
ripherie  einef  Kreises  bewegen ^  dessen  Halbmeiier  x  ist, 
hat  man 

und  die  Gleichungen  der  Bewegung  werden  (nach  Vlü)  i 

Die  weiter»  Entwickelong  diaaer  baidan  Glaidiiitigen  ze 

dafft  die  Geschwindigkeit  des  Körpers  constsnt  oder  gleich 
und  da£i,  wenn  dia  yon  dam  Halbmesser  des  Kraises  in  i 

2B 

Zeit  t  baschriebene  fläche  B  heilst,  A  s  —  ist.   Dia 2 

r 

in  welcher  der  KOrper  den  Bogen  des  Kreises  ruruckli 
«n  welchem  dia  Abscissa  x  gehört,  wird  dorch  dia  Glaichi 
gagabah 

t  =3  -|-  Are  Sin. 
A  r 

10  deb  daher  dia  Zeit  dorch  dia  gsnaa  Paiiphaiia  daa  Ki 
aas  Tsss   ^    und  dar  'Druck  des  Körper»  auf  adno  Ba 

Dss  i~-ias^  ist.   Dieses  sind  di»  (Seiduu^en,  weh 

HüTOKCva  «oerst  fir  die  Kreisbewegung  gefnndao  hat,  « 

von  welchen  oben  gesagt  worden  ist,  dafs  sie  ihn  so  n:i 
xur  £ntdeckong  des  Gesetzes  der  aiigemeioen  Schweza  g^ 
haben* 

» 

B.  Bewegung  eiazeliier   Körper  durch  i 

Cenlralkräfte.  i 

Bbher  worden  nur  soleba  Kriifte  befrechtet ,  deren  Bic 

tnngen  mit  einer  der  drei  Coordinatenaxen  parallel  sind«  h 
lein  dia  meisten  Kräfte  der  Mator  sind  so  beschaffen)  dals  i 
nach  ainan  bestimmten  Pnncta  gerichtet  sind,  von  dem  si 
als  von  einem  Mittelpuncte ,  gleichsam  strahJensrtig  ^  wie  d 
Licht  I  ausgehn.    Insbesondere  sind  diejenigen  Kraüe^  welcj 
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^•f  Srnmels  in  Bewegung  ietc«n,  dnrehiiit  toi- 

ebi  CcUroikrüfU ,  dalier  wit  die»e  hier  besonders  beUrackteo 


t)  WcBA  «of  ^ioeo  Körper  eine  VliiUiderliehe  Knft  R 
enll^fe  aech  irgend  eioem  feiten  PoDCte  gerichtet  ist,  den 

^  r  fjr  den  Anfangspnnct  der  Coordjnaten  annehmen,  so  wird 

OBS  fi^  nach  den  IlichtaogeA  dieser  Coordioetea  seriegte 
Ui  £e  Anadracke  keben 

Rx    Ry  R« 
T*  T' 

M  i*^iL<  ^  y  t  ^  t  die  Entfernung  dek  1v6rpe»  Voib  Nil'* 
Id^iMii  der  Kmft  bteeidtber.     Ist  tittA  de#  K8rper  keineb 

i-^im  Bediogaogen  y    als  die  aus  dieser  Kraft  entstehn ,  un-» 
I,  »d  «rerien  die  Gleichnngcti  (Vlll)  iii  folgende  dtfei 


dl 


ir#  4ffliDach  X  =        ,  Y  =        und  l£  =  ist, 

r  '  r  r 

MakifilciTt  man  die  erete  dieser  drei  GleicbuDgen.dursli  y  nnd 
dorck  —  X,  ad  giebt  die  Snmme  dieser  iPittdnele, 
sin  integriiti 

äcdy  —  ydk  =Ä  c.dt 

sfid  eixeto  erkidt  man 

üdt^  tdx  te'.df) 
yds       zdy  es  c"«d t • 

MdUffaiit  MO  diese  drei  kulea  CUichnngen  Usch  de»  Ord«* 
dovck  %9         und  % |  so  giebc  die  Summe  dieser  Pro« 


c 


X  ~  c'y  4-       —  Ö 


4i  GUdtag  rioer  Ebene,   zum  Zeichen,  dafs  die  von  den 
bcsdbtieben*  Dehn  eelbel  eine  ebene  Cotve  seyn  niofs« 

Rs 

daher      also  eneh  Z  =te       £l«nk  Null  annek« 

Ml,  «ednrch  man  för  die  BealimmBng  der  Bewegung  te 

KirpfTs  die  awei  GletcbuDgen  erhilli 

TLi>ii.  -  •  tihhhb 
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^  "~  dt«    ^  r 

"    dt»  ^  t 

Di0  erste  Integratioa  dieser  beidea  Gleichuogen  gieb 
ix 

GMQhwmdigktU        neoh  der   Bicbtuog    der  Xr  und 
Dach  der  Richtung  der  /,    also   auch   di^  Geschwindi 

TiEI+IZ!  oder  ^  des  Körpers  ,o  seiner  Bahn  selbsL 
I  dt  dt  *^  » 

sveite  Integration  aber  giebt  die  Werthe  von  x  und  vi 

für  jeden  Werth  von  t  oder  sie  giebt  den  Ori  dee  K6i 

fiir  jede  gegebene  Zeit  in  seiner  Bahn.     Eliminirt  nao  < 

lieh  aus  den  beiden  letzten  Gleichungen  die  Gröfse  so 

hält  man  eine  Gleichung  «wischen  x  and  y,  di«  daher  fiii 

Bahn  selbst  gebdft,  welche  der  Körper  beschreibt« 

2)  Dies^  Integrationen  lassen  sich  eist  denn  in  der  ' 
▼omehu^ni  wenn  die  Function  R  durch  r  gegeben  ist 

wollen  nur  zwei  specielle  Fälle  kurz  anführen. 

Sey  erstens  die  Kraft  R  der  Entfernung  r  proporti 
oder  sey  R  s  mr,  so  sind  jene  beiden  allgemeinen  C 
chungen 

Wenn  man  diese  Gleichungen  zweimal  iotegrirt  und  der 
qaemern  Ansdrücko  wtgen  x  =  r  Cos*  ▼  nnd  y  sss  r  Si/ 
setzt«  so  erhält  man 

r  d  r  a  h  d  r 

dt=  iT*^*  undd  v=  7i7*=~, 
r  m^  Q 

wo  p  SS  —  e«  b»  +  (a»  +  b*)  r»  —  r*  ist«   Die  Ist 

Integrale  dieser  zwei  Ausdrücke  sind  aber 

Wo  A,  B,  a,  b  die  vier  Constanten  der  Integration  besei 
neu»    Die  letzte  dieser  Gleichungen  zeigt  |  dals  die  ßabo  < 
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lUivsf  ist,  deren  Miltclpunct  zugleich  cler  Sitx  der  KraU  ist 
saiitnn  iuibfi^roise  and  ideine  Axe  a  uod  b  ist.  Fangten 

Gtdbtn  r  —  A  und  t  soglakh       «o  ist  B  s=s  —  t-^ ~ 

od  an  erhalt  folgende  sehr  einfache  Aoadriicke: 


1^ 

Taog  (▼— A)  SS  -Taog,t.|^, 

a  also  dm  Werth  von  f  ani  v  fiir  jede  2eit 


A  v_  A  =  W  erhiflt  nan  t  =  alaoiitdi« 


ZA  im  fWMD  Umlaii£i  des  K^fpera  in  seiner  Bahn  gleich 
wi  ides  GidÜMii  •  Qttd  b  am 


3)  Der  zweite  specielle  Fall  ist  der  der  Natur,  wo  die  an- 
licbende  Kraft  der  Soooe  auf  die  Planeten,  oder  der  Pianeteo 
arf  ibia  SaielüSMi  9  sich  verkehrt  wie  das  Qaadrat  der  Entfern 
M|  ämn  Kiffpetr  tob  im  Mittelpnnete  der  auf  sie  wirken- 

Ivilnll  imrUlt.   yTenn  nitflilieh  R  =  ~  ist,  so  gehn  jene 

Gleiehongen  in  foigande  über: 


<  ersten  Integrationen  dieser  zwei  Gleichiingoo  geban^  wenn 
x=r  Cos»T  und  ysr  Sio.v  setal| 


37  =  71  ^(2ar-ap-,*), 


dt"  r» 


l^fip  und 


dt  ~l  T  ~  a  ' 


'•2/  cb  Geschwindigkeit  des  Körpers  in  Bauehang  auf  den 
IrifaifHtDr  r,  «of  den  Winkel  ▼  und  eof  den  Bogen  s  der 

'«MkiebeiieB  Bahn«  ' 

Hhhiih  2 
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Integtiit  man  diese  Gleichuogen  noch  einmal ,  so 


man 

.  _  P 


l-^eüos«(v— Dil) 

fÜK  die  Gleichung  der  Beha,  welche  daher  ein  IvegeU 
ist.   Die  Graben      p»  e  tind  m  lind  die  vier  Constenle 

Integration,    und  zwar  a  die  halbe  grof»©  Axe,    p  der 
Parameter»  e  die  Excentricitat  und  (O  die  Lange  des  Pe 
oder  der  Panct  der  Beh&|  Ton  weichem  man  den  Win 


C   Problem  der  drei  Körper.  • 

Wenn  mehrere  Körper  yon  einem  gemetnachafttichen 
tralpunete  engezogen  werden  ttnd  engleieh  sieh  selbst  \ 

einander  anziehen,  so  sind  die  Schwierigkeiten  der  Intpgi 
neo  gew(ihQltch  so  grofs,  dafs  sie  nur  durch  Ilaihea  ge^ 
werden  ktfnneo,  selbst  in  dem  Palle,  wo  es  sich  n^r  un 

4 

Bewegung  von  ewei  Ktfrpefn  um  eineh  dritten  Centrale 
handelt.  Dieses  i«ute Problem  ist  dasjenige,  welches  die  A 
Domen  anwenden,  nm  die  gegenseitigen  St^rangen  der  PI 
ten  unter  einander  zu  bestimosen,  da  es  der  eigenthümli 
Constitution  des  Sonnensystems  zufolge  schon  hinreicht 
ftwei  der  Planeun  abgesondert  zn  betrachten  und  ihre  ü« 
gung  nm  den  dritten  KGrper^  die  Sonne zn  bestimmen« 
dieser  Ursache  hat  man  auch  dieses  Problem  das  der  drei  Kit 
genannt.  W  ir  können  es  hier ,  des  beschrankten  Raumes 
gen,  nur  kurz  andeuten. 

Um  die  Bewegung  eines  K{5rpefs,  dessen  Masse  m 
nm  einen  Centralkörpcr  von  Masse  =  M  unter  der  Vor 
setzoog  zu  bestunmen,  dafs  auf  den  bewegten  ivorper  mt 
endere  Körper  wlrlteUi  deren  Massen  m',  m"|  m'"« «  sind,  Sf 
y,  z  die  rechtwinkeligen  Coordinaten,  welche  die  Lage 
m  g«*gen  I\I  bestimmen )  wahrend  wir  die  Lage  der  anc 
ücjfper  m',  tn\  ,  gegen  denselben  Centralkö'rper  M  durch 

analogen  Coordinaten  x\  y\  s',  x",  y\  %  ausdrüc 

wollen ,  so  dafs  also  die  Entfernungen  dieser  Körper  m', 
von  dem  Centraikörper  sind 

s«  w.  « 


Digitized  by  Google 


Benerkmigeu  aar  Dynamik.  1571 

m  tn 

19  lut  Bio^  wenn  man  der  Natur  gemäTs  >Yieder  «nnimmty 
M  liit  di«te  Körper  unter  einander  im  geraden  Ver- 
kbi»  ftitr  Maasen  nnd  im  verkehrten  des  Quadrate  ih-» 

ff^  liakniungen,  von  einander  anzielin,  vermt^ge  der  Glei- 
lii^(VIIl)  folgende  drei  Aufdrücke 

»op=M-f  m  iir.    Diese  Gleichnngen  gaben  die  Rewp^^ung 
««tB  K^>ers  m  um  den  Central körper.    Aehnliche  fiodet 
^  «dl  för^die  übrigen  Körper  m',  m",  taT'm  vrenn 
•••fcGrÖfsen  x,  y,  z  mit  einem  oder  2Wei  ••••  Strichen 
^liicbtt    Man  begnügt  sich  aber,  wie  gesagt,  schon  mit 
^  Ntb<ok5rptrn 9  «o  dafs  dann  in  den  vorhergehenden  Aus- 
Gröfaen  x%  y",  «"nnd       y*\z\..  jWch  Null 
Verden.      Setzt  man   aber  auch  den  zweiten  Körper 
^'?IwhNull,  ao  erhält  man  die  drei  oder  cigenlUch  nur 
ui  2iii  Qaichongen 

^i^ie  wir  schon  oben  [C.  No.  3]  betrachtet  haben.  Die 
^ypk^  welch«  man  angewendet  hat,  um  aus  jenen  drei 
*"H>»aiireh  Integration  die  endlichen  Werthe  von  x,y,2 
^*i^a5  heifst,  den  Ort  de*  um  M  sich  bewro^nden  und 
•  gtstditen  Körpers  m  iür  jede  gegebene  Ltit  abzuiei«- 
nan  in  doa  diesem  Cegenstando  besondeu  gewid- 
■*»&hrilten,  vorziiglich  in  Laplace's  IWcaniq«*  c^leste^ 
tidieiu.  Wir  begnügen  uns  hier,  anm  SchUsae  dic^ci  Uu- 
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teisachungen  noch  die  Aufzahlung  der  aUgemeinen  Cr4s 
der  Bewegung  wa  geben,  deren  Kenntnib  snt  AollöaoDg 
in  B  ttüd  C  lietteckteteB  DiftiealielgbMliangen  Toa  besood 
Nutzen  ist« 

D.  Allgemeine  Geeetze  der  Bewegungei 

1)  Das  erste  dieser  Gesetze  wird  das  Princip  der  £r. 
tung  der  Bewegung  des  SchWerpuacteft  genennt  (PrtJicfpi 
eonurvaiion  du  mouff^nuni  d»  omir&  grauUd)*  Sc 
Nbwtos,  welcher  dieses  Gesetz  entdeckte,  hat  in  seinen  P 
oipien  gezeigt ,  dafs  der  Zustand  der  liuhe  oder  der  Beweg 
Ars  Schwerpuäctet  einei  Systeme  tou  Kdrpem  darch  die 
genseitige  Wirkung  dieser  Körper  euf  und  unter  einender  ai 
verifndert  werde.  Wenn  solche  Körper  durch  gegenseitige  A 
ziehuDg  mit  einander  wirken,  oder  wenn  sie  durch  l*äd 
Stangen  n.  dgl»  unter  einender  ▼erbunden  sind,  kure,  w< 
keine  äursem  Krüfte,  kein  äufseres,  dem  Systeme  selbst  firi 
des  Hindernifi»  auf  diese  Körper  einwirkt,  so  wird, 
nem  Principe  gemäfs,  der  Schwerpunct  dieses  Systems  i 
mer  entweder  in  Ruhs  hUihm,  oder  doch,  wenn  er  i 
bewegt,  gUivIiförmig  und  in  einer  geraden  Linie  sich 
Meegen» 

D*A&i^BiaT  het  spi&ter  diesem  Principe  noch,  eine  g 
leere  Allgemeinheit  gegeben«   Aber  euch  unter  der  bisher  | 

gebenen  DarsteHung  desselben  sieht  man,  dafs  man,  du 
Hülfe  dieses  Princips,  die  Bew^ung  des  SchwerpuncteSi  ei 
Systems  Ton  KOrpem  bestimmen  kann,  unabhiuigig  von  « 
Bewegungen ,  welche  diese  einzelnen  Körper  jeder  für  s 
haben  mögen,  und  dafs  man  sonach  immer  drei  endliche  Gl 
ehuogen  zwischen  den  Coordineten  der  Kdrper  und  der  2 
erhäh,  die  als  die  Integrale  der  oben  (B  und  C)  gegebenen  E 
ferentialgleichungen  der  zweiten  Ordnung  anzusehn  sind»  Wt 
nämlich  die  Körpei;  biofs  ihren  gegenseitigen  Wirkungen  i 
terweristt  eind,  so  werden  ihre  bewegende^  Kräfte  ^  euf  c 
Schwerpunct  des  Systems  übergetragen ,  sich  dasdbst  je  twei  e 
zwei  zerstören  oder  aufheben.  Jene  Bewegung  des  Schwerpunc 
des  SysleflM  wind  aoeh  durch  den  Stöfs  der  K($rper  gegen  ei 
ender  ntdit  gestört«  Dieeee  Princip  gilt  eher  nur,  eo  ki 
kein  Punct  des  Systems  durch  eioe  äufsere  Krak  lest  gema< 
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wd,  o^^i  so  lange  kein  Ktfiptr  defgelben  auf  irgend  einer 
Ubi  eder  FUcIm  üeh  ma  bewogen  geswiiDgen  isU 

2)  Dm  wwmtm  Piiacip  in  dae  der  ErluJtiMig  dar  Fladaaa 

[Priaeiii  dt   la.  conserf^'alivn  des   aires^,      EüLEit  in  seinen 
tjfun(\t  Bad  Damel  Bernoulli  in  den  Mem.  de  Berlin 
hkm  u  ntrHy  Mda  in  das  Jehian  1746)  anfgeftalit,  Naah 
fats      bei  jeder  Bewegang  mehrerer  Körper  iin  eioaa  fixen 
Hioe^pencf ,  die  Summe  der  Producte  der  Masse  jedes  Kör- 
fm  k  loaa  Wiokelgefchwiadigkeit  am  diesen  Punct  und 
im  MM  Abstand  von  diesen  Puncto  stets  eine  constanta 
ZeXht  ;itd  unabhängig  von  der  gegenseitigen  Wirkung  der 
toytr  ite  einander»    Nennt  man  r  die  £Dtferniing  des  Kdr- 
fnfis  jaem  fixen  Cantralpuncta  und  ▼  den  Winkel,  wel- 
cUi  dMRT  Jiadiu9  Ftciür  r  mit  Ireand  einer  durch  deiMeU 
hm  CectnipuQct  gehenden  festen  Linie  macht,    so  ist  rdr 
ät  Windgeschwindigkeit  des  Körpers  und  ^r'dv  der  Aus- 
imA  dei  /IfcAa,   welcha  der  Radius  Vector  r  beeahreibf, 
adtend  ei  um  den  Central  punct   den  Winkel  r  zurücklegt. 
Dise  Fläche,  multipiicirt  in  die  Masse  des  Ivörpers,  ist  also, 
Bi^  imen  Principe^  eine  casstanta  GrOf^e.   Auf  dieaa  Waisa 
in  wh  dieses  Prineip  von  i>*Argt^  dargestellt  worden ,  in- 
cf£  ti  beiiit,  dafs  bei  jeder  Centraibewegung  die  Summe  der 
Fiodade  itr  Masse  jedes  Punctes  in  die  auf  irgend  eine  £ba* 
■i  fiipum  Fläche,  dia  der  Radius  Vector  das  Punctes  ani 
pNB  Cffifrilpiinct  wahrend  einer  gegebenen   Zeit  beschreibt, 
^itto  2tii  propoilional  ist» 

Skm  Prineip  folgt  unmittelbar  aus  den  oben  fiir  dia 
ffrdbswfgung  aufgestellten  al^emeinen  Gleichungen 

^~^d»s=S.Xdro:S^dms=iS.Tdm:S^dm=S2dai. 

■chlplicirt  man  die  erste  derselben  durch  y  und  die 

^ch  ^ — X,  so  giebt  ihre  Summe,  wenn  man  integrirt, 

S^i£i^illZjdm=S/(Xy— Yx)  d«at  +  C, 


«(^i^^jp^)  dmaaS/(Xf  — Zx) anat+Cr, 
^('^^7t^^')  a«=Sy(¥t— Zy)  dmat+C", 


I 
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wo  C,  C\  C  die  Constantrn  der  Integration  sind. 
DUO  keine  äafsern  ILräfte  auf  den  Körper  oder  auf  das  Sj 
st«iii  von  mehrtm»  medt  irgend  ein«  Art  onler  einander. vei 
bnndenen  Ktfrpevn,  to  ist  XssTaaeZsO*  Aber  wenn  mui 
irgend  innere  oder  Änfsere,  nur  solche  Kräfte,  die  nacK  de 
Anfangs-  oder  Oeotralpuncte  des  Systems  gerichtet  sind^  a> 
die  Körper  wirken  9  so  hat  man 

X     X     X     X  '     Y  V 

qnd  in  beiden  Fällen  sind  oSTenbi^r  die  zweiten  Tbellf  d 
letzten  drei  Qleichuqgen  gleich  Mall  9  so  dafs  man  deber  he 

S(ydx — xdy)dm  =  C.dt, 
S(zdx  —  xdz)  dm  =  C'.dty 
S(sdy-,-yds)dmssC'.dt9 
welche  Gleichungen  offenbar  jenes  Princip  ausdrücken,  da  b< 
kanntlich  ydx  —  xdy^  zdx  —  xdz,  zdy^^ydz  nichts  ei 
deres  iind^  als. die  doppelten  Winkelfiächen ,  welche  der  R 
dins  Vector  in  der  Zeit  d  t  besehreibt ,  projicirt  enf  die  di 
coordinirten  Ebenen  der  xy,  xz  und  y  z. 

3)  Das  dritte  Princip  ist  das  der  Erhaltang  der  lebend 

gen  Kraft         la  conservation  des  forces  i^ives  du  systemi 
£s  wurde,  wie  schon  oben  erwähnt,  von  Hutgrebts  bei  G 
legenheit  des  Problems  von  dem  Schwingongimittelpnncte  c 
erst,  obschon  in  einer  endern  Form,  aofgettellt.   Nach  diesi 
Princip  ist,  bei  der  Bewegung  sclj\\erer  Körper,   die  Suint 
der  Producte  der  Masse  eines  jeden  Körpers  in  das  Qnadi 
seiner  Geschwindigkeit  immer  dieselbe ,  diese  Körper  des  S 
Steins  niögen  sich  alle  zusamoien  auf  irgend  eine  Weise 
bnnden  bewegen,  oder  sie  mögen,  jeder  einzeln,  frei  dens< 
ben  verticalen  Weg  herabfallen.    Aof  diese  Weise  hat  Hi; 
UBVe  dieses  Princip  dargestellt     wenn  er  es  gleich  *bilt  e 
dem  Worten  ausdrückt.      Allein  später  brachte  Lzibkitz  < 
Unterscheidung  der  lodten  und  leb  endigen,  Kräfte  in  Aufna 
me,  indem  er  durch  jene  den  blolsen  Dmek  der  Körper,  i 
keine  Bewegung  hervorbringt,    und  durch  diese  jene  Krä 
beseichnete ,  aus  weichen  eigentliche  Bewegungen  entspring 
Für  dieye  lel^n4igen  Kräfte  nabn«  er  eis  Ma£i  ihrer  Wiiku 
das  Prodnct  der  Masse  in  das  Quadrat  ihrer  Gesehwindigli 
iPt     Jü4iA^A{  a<^d  i)Alfxil*  Bf^ifouLi«!  uAhmen  diese  Unti 
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wAeümg  cnci  d««  darauf  gegrüodete  Princip  der  iebendigaa 
Mti  wk  hm  ikaea  etgaiMii  fegen  Eihr  aof  and  eoehlen  auf 
irwAtt  fNttnlyeven«    ]>er  letete  beeovders  gründete  darauf 

nse  imoreicbe  Theorie  der  Deweguog  der  Flüssigkeiten  in 
leigte^,  dala  dieses  Princip  nicht  bloCs  fcir  die 
nmerworfenen  Bewegungen,  sondern  eiioh  für  jed« 
saien  Cenfralkraft  gelte  und  dafs  dasselbe  von  den  Verbin<* 
Sii|gai  du  Ed/per  eines  Systems  unter  sich  imabhäogig  sey« 

Mas  kion  die  allgemeine  Gleichung  O^^H)  der  Bewegung 
»acft  S^stott  von  üörpern  immex  auf  folgende  Weise  aus* 


ieP|F,  die  Kräfte  bezeichntn^    welche  aus  der  ge- 

Anaiehang  der  Körper  ^  ans  ihren  Verhindangen 
[er  a.  f.  w.  entstehn«  Nimmt  men  nna  en ,  dfats 
ierÄus-iruck  PJp  +  rdp'+  P*'d p ' -jr  •  •  •  •  =  ^  vollstän- 
^«  Dütrestial  ist,  was  immer  der  Fall  aeyn  wird,  wenn 
ineKiifta  FnnclioDen  der  Abslinde  der  KOrper  unter  sich 
»ir:,  iz  h^i  man,  wenn  maa  die  Zeickea  d  und  ä  als  gleich^ 
i  dmiBid  Toraoasetzt^ 

/dxd^x  4-  dvd»y  +  dad's    .    ,  rT^ 

'  V — " — ^  +  ^  ^/ 

ad|  wa  mao  integrirt, 

woAiii«coastaDteüior^  der  Integratioa  und  ^   ^   r 

bciaoDte  Ausdruck  der  Geschwindigkeit  ist,  Diese  GIqI- 
ealhilt  daher  das  envähnte  Princip  der  Erhaltung  der 
Kraft,  pie  lebendige  Kraft  des  System»  hangt  al- 
so, diese  Gleichung  zeigt,  blofs  von  denjenigen  ivrSffen 
M^ymai^  ab|  die  ii}  deip  Inoera  desselben  wirksam  sind, 
aber  Ton  der  Verbifdung  dieser  Körper  oder  Ton 
m  Linien,  welche  ue  besehreiben*  Der  grofse 
Voakcü  dieses  Princips  besteht  darin,  dafs  dasselbe  unmittel— 

hm  wm  endlieho  Gleiebmpg  iwiacbe<|  de<  Q«s6bw4a4i6Kpü  v 


1  Mim.  de  BerUa  1748« 
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des  ibLörpers  und  zwischen  den  Coordioaten  Xy  z  sei 
Ortes  gisbt  Wenn  n«li  «daher,  luioh  der  Nalar  des  Phobie 
dieee  dvei  Cooidimtea  enC  «in«  eiMage  ledneireat  ynm  dÜ« 

bei  den  der  blofsen  Schwere  anterworfencn  Körpern  der  Fell 
SO  wird  durch  diese  letzte  Gleichung  euch  das  Problem 
gleich  ToUstSadlg  avfjgelM«    la  elleo  endera  FäUen  aber  gi 
diet es  Prindp  doch  weoi^eteoe  ebe  erste  Differentialgleielia 

so  wie  das  Princip  der  Erhaltung  der  Machen  drei  solche 
ete  Differentialgleichungen  giebt,  und  dieses  ist  allerdioga  sei 
ab  ein  groüier  Gewinn  for  die  beabsichtigte  Aufitfsnng  sei 
zu  betrachten* 

4)  Das  Tierte  Prindp  ist  das  Ar  kUiwU^n  Wirkung 

Principe  de  la  moindre  quantite  (Taciion).  Nach  diesem  Pr 
cip  ist  bei  der  Bewegung  der  Körper,  die  unter  einander  < 
sieh  selbst  wirken,  die  Samme  der  Prodncte  der  Masseti 
die  Geschwindigkeiten  und  in  die  von  jedem  K<lrper  dnrc 
laufen en  Räume  immer  ein  Kleinstes  oder  ein  Minimu 
Maufertuis  liat  es  zuerst  auf  seine  Untersuchungen  über  ^ 
Reflexion  und  Refraction  des  Lichts  angewendet^,  £vi.n  \ 
in  seiner  Abhandlung  über  die  isoperimetrischen  Carven  *  » 
Gültigkeit  dieses  Princips  für  jede  Centraibewegung  nachi 
wiesen,  wenigstens  bei  einzelnen  oder  isoUrten  Körpern,  I 
0MAven'  eber  hat  die  grofse  Allgemeinheit  desselben  dar| 
than  und  gezeigt,  dafs  man  aus  ihm  unmittelbar  die  ol 
aufgestellte  allgemeine  Gleichung  der  Bewegung  der  K(ir 
überhenpt  ableiten  kann.  Nach  Lagaavoi  s  Darstellang  ] 
steht  dieses  Piincip  darin ,  dafs  bei  jeder  Bewegung  eines  S 
Sterns  von  Körpern  irgend  einer  Art  die  Summe  der  Pröda 
der  Massen  in  das  Integral  der  Geschwindigkeit,  multipli« 
mit  dem  Differential  des  dnrchlanfenen  Raames,  allezeit  ei 
weder  ein  Maximum  oder  ein  Minimum  ist.  Nennt  man 
so  m  die  Masse ,  v  die  Geschwindigkeit  und  d  s  das  Dif 
rential  des  dorchlanfenen  Raumes ,  den  ein  Körper  des  i 
stemf  beschreibt,  so  hat  maoi  nach  dem  aufgestellten  Princ 

m 

ItSm./vdassO. 


1  M^m.  de  Paris  1744.  U4m.  de  leilia.  174fi. 

2  Laatanoe  1744. 

3  Mem.  de  Turiu. 
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¥iiit<ii1iiiiliw  i  von  den  SvoNMiiMildban  /  oad  S 
aHKiiglg  ist,  90  luit  OMo  aock 

rSii./vds==Sm./(J(vds)  =  S  m./(d«av  +  vjds)  =  0. 
ttBMt  Theil  dieses  Au&drucks  ist 

Sm./d«  iTcsSm./Tdvdt  a/dt.Sn.Tdv. 
dm  oWo  angefiifartaii  PriMsip  dar  Erhaltung  der 
Knh  ist  aber 

Sv^a82A— aS.JZm,  wo  dJIaPdp  +  P'dp'...*  ist. 


Sm.faT  =  —  SJiIm  =  —8CPc5p  +  P'<Jp'+  .....)  m. 

datteiben  Anidracks  abar  iit  Sm./vjda 


'  \  da  /  dt 

tti  ist 

^dxddx      dx  ^  »  dx 

ika  kt  aodi  liaser  swaila  Tbeil 

eimi  dibcT  gehl  die  ganze  erste  Gleichang,  vveDO  man  die 
Zeiikaa  5  amd  f  veraetxt ,  in  folgeoda  iibar 

^     ^^ax+p^P+p-ap +p'V+--..] =0 

Ci3^  ifäes  ist  die  oben  gegebene  allgemeine  Gleichung  der 
rfwr^B&g  überhaupt)  so  dafs  man  demnach  die  ganze  Lehre 
finregODg  allein  aus  dem  Priocip  der  kleineten  Wirkoog 
m  dar  eiiibcban  Gleiebong 

d.Sm./vdaesO 


S)  Das  £u%fte  und  letzte  Priocip  der  Dynamik  endlich  i»| 
im  dii  (iaiilitiini  dar  kleinen  OaciUationen« 

OaHin^ig  Ton  der  progreisiran  nnd  lotirenden  Bewe<» 

gfi^  eiflcs  öy&teipS|  bei  welchem  die  gegenseitigen  Distanzen 
dsliiper  unveränderlich  sind,  giebt  es  noch  andere  Bewe- 
^08^»,  wo  ^a  Entfernungen  der  Ktfrper  des  6ysta»s  unter 

eimiMler  kleiner  oder  gröfser  werden.  Nimmt  man,  wie  es 
mki  e&  exiaubt  ist,    diese  Verändeiungen  der  Abstände  der 
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Kdrper  Ror  sehr  Ump  an»  to  kittn  sich  alle  fctarlier  gel 
reodeit  Probleme  auf  lineare  Gleichungen  sariickführeD ,  ^ 

durch  demnach  die  Bestimmung  der  Coordinaten  x,  z  je 
Kdrpers  aU  Function  der  Zeit  t  sehr  erleichtert  wird. 

Wenn  nämUch  eine  Aoaahl  von  an  sich  «kleinenr  Kriif 
zugleich  auf  ein  Systen  von  körperlichen  Puncten  wirkt, 
ist  die  Totalwirkung  dieser  Kräfte  auf  das  System  gleich 
.  Snanine  der  einaelnen  Wirkongen  einer  jeden  Kraft,  diese 
elleio  exittirend  angenommen,  weninstent  so  lange,  «Ii  dn 
diese  Kräfte  die  ursprüngliche   Relation   der  Theile  des  S 
Stems  gegen  einander  nicht  wesentiich  geändert  wird,  glei< 
sam  wie  die  weit  ausgebreitete  Wasserfläche  eines  brei' 
Flusses  oder  des  Oceans  durch  nnsählige  kleine  Störungi 
durch  jedes  leise  Lüftchen  an  ihren  obersten  Theilen  in  maon 
faltige  Bewegungen,  in  ebenso  nnsahlige  kleine  WelUa  t< 
setst  wird,  deren  jede  sich  im  Allgemeinen  so  fortpflanzt, 
oh  sie  allein  da  wäre,  wahrend  die  ganze  grof^e  A\'asseriua, 
ihren  W  eg  verfolgt,    als  ob  alle  jene  Weilen  gaos  und  | 
ikicht  da  wären. 

Weiter  ausgedehnt  erklären  steh  durch  dasselbe  Princip  < 
mannigfaltige D  kleinen,  periodischen  Stürungen,  die  in  eint 
Systeme  von  Körpern ,  das  durch  innere  nnd  äufsere  KÜft«. 
Bewegung;  gesetzt  wird,  besonders  in  nnserm  Planetensyst 
me,  so  oft  bemerkt  werden.  In  dieser  Ausdehnung  kann  nä 
lieh  jenes  Princip  so  ausgedrückt  werden:  Wenn  in  eiw 
Systeme  von  Körpern  ein  Theil  diesee  Systems,,  der  i 
was  immer  für  eine  Art  mit  den  übrigen  Theileq  verband 
ist,  durch  irgend  eine  auf  diesen  Theil  längere  Zeit  hmdur 
einwirkende  Kraft  in  eine  periodische  (regelmälsig  wiederke 
rende)  Bewegung  versetzt  vrird,  so  wird  sich  diese  period 
sehe  Bewegung;  allmatig  über  das  ganze  System  fortpflanz 
und  auch  in  jedem  andern  Theile  diesf^s  Systems  ähnliche  p 
riodlsche  Bewegongen  erzeogen,  nnd  die  Zeiten  dieser  sümn 
liehen  Perioden  werden  unter  sich  gleich  grofs  seyo,  wM 
gleich  die  nröfsten  und  kleinsten  Werth©  die&ei  periodiscb 
Sewe^uogea  nicht  ia  dieseibaa  Zeiten  fallen« 
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VII.   Literatur  der  Mechanik« 

Ws  thtilen  hm  iU  TonügUchsteQ  Werk»  über  6imn 
GfgeBsaad  mh  ood  ordnen  iie>  itir  bequemen  Uebenicht 
itoiik&i  in  mehrere  Qluseo« 

A.  Literatur  der  theoretischen  Mechanik* 

tfkDBUT  tndt^  de  dynerntque.  Par.  1796  (aeaeste  AoB.}« 
—  mite  de  reqoilibfe  et  da  kouvemeiit  de«  iluidts.  Par« 

jiCMiftiS  Opera  mecheoice«  Far.  1646«  Deutsch  voa  Öluroi« 

m 

tmmu  (Das.)  hydroolyasmics«   Argeator*  1767« 

towiu  (Job.)  Hydreolica  ,  nane  prSoiam  demoastrsts.  ('m 

Theil  seiner  Werke.    Genf  1732.) 

Btsm  aber  d^s  Secuodeopendel.    Berl.  183S* 

laon  Ii  ntooiqae,  revae  per  Gsirnier.     f  er.  ]814>  Ii  Vot, 

Bittui  4e  ¥1  pereassiöais  1586  aad  de  mottt  «oimaUam 

ITIO. 

löiMT  Hvarodynamik.  2  Voll.    Deutsch.    Frkfrt.  1/92. 
—  —  tiaile  ^l^in.  de  m^caaiqae  et  statiqae«    Par.  1777* 
-*      ttaiti  Mm»  de  m^caiiiqae  ap()!iqu^«   Per*  1703* 

BocciAliiT  elt;a:i.  de  mecanique.     Par.  1ÖI5. 

Bi4^t.i^  r  fhrb.  der  Gesetze   des  Gleichgewichts«    2  Thie« 

fcif  Omadltbtea  der  Hydraalik,  abeis«  voa  Ltairk  and  voa 
lettix.  1796» 

Bßi;i  felem.)  Grundlehren  der  Statik.    Berlin  178P.  Dvna- 

oii  1791.    Hvdrostauk  17Ü0  und  ilydijuhk  17^2* 
u  QitLs  ie^oos  ^l^m.  de  mecanique*.  Par.  2757» 
CMna^oens  de  n^cenique.   2  Voll.   Par.  175K 
CiUlf     r^oilibre  et  da  mottvement.    Par.  1^03* 

^  Gtaodl«  der  Mechanik ,  übers*  von  W  £iS6.  Leipzig 

Cuns||vs)  trait^  de  m6caniqne.  Par«  1G6& 

l^Bechanik  and  Geometrie«  2  Voll«   Dentscb«  Strebb« 

^^Pueci  Lf^oos  de  la  oaTigatlon.    Par.  1824. 

^f-in  Gfsetza  des  Gleichgewichts  and   der  Hew.  flüssiger 

übetseut  TOB  DaASaie«   Leipt.  1800^  ^Thie. 
^      aedMntca,  seo  motas  scaeatie.  2  Voll.  Petersb.  1736. 
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BuLiE  theom  motas  corporam  ngidotmn.  Rostock  und  Greifs 
1790. 

Feahahi  dissertazioni  idrauliche.    Mailand  1793. 
FoniiVA  6ulla  mecAnioi  anitele.  PatU 

—  —  della  dioamica*   Pavia  1792. 
Forstneu  theoretische  Mechanik  1831. 

F^ASCOKUA  trait^  ^lem.  de  w^camque.  4te  Auf!.  Par.  1807« 
(Salilbi  discunns  drca  doas  aom  tdentias,   Leyden  i& 

luL  im 

Garvivr  le^ons  de  statique.    Par.  181  !• 
Gassenoi  de  motu  perpeodicuiorum.    Par.  1646* 
,  Gaus«  theoria  figiuae  fioidonim.  .  Gl^tting,  1830. 

—  —  detonninatio  attnctionis  corponun«   Gtftt»  1818. 

Grunkrt  Statik  fester  Körper  1810. 
Guxuo  Ubaldi  mecliaoicoruai  liber.    Veaed»  1615» 
Gdloiw  9e  centro  gjravitatii.   Wien  1635» 
Heivbv  System  von  Kräften.    Essen  1834. 
Herrmas N  Phoronomia.    Amsterd.  1716« 
Hias  trait^  de  m^casiqoe»   Par.  1698. 
HüTOHKVs  horologium  oacillatoriam«  Par.  1673* 
_       Opera  omnia.    IV  Voll.  1724. 

Io£  System  dec  lainen  und  angew«  Mechanik.  II.  Brannachi 
1802. 

—  — -  Theorie  der  Bewegung,  nach  Laplace.  1800. - 

Karstens  LehrbegrifF  der  Mathera.  III.  bis  VI.  Thl. 
Kabstber  Anfangsgr.  der  höh.  Mechanik«    Gott.  1793. 

—  Anfaogsgniade  der  Hydrodjnamik.    Gött»  1760» 
Katbe  Mechanks.   Lond.  1831. 

KuAFFT  Mechanik.    Dresd.  1787. 

Kraft  Vorlesnnaen  über  Mechanik^  üben«  von  SutvoavBEi 

IL  Dresd.  1787- 
Laht  trait^  de  a^nique.   Amst*  1734. 

Lagkanoe  mecanique  analytique.  2  Voll.  Par.  1788.  üebers.vc 
MuRHAJuj.  Gott.  1797.  Nene  AiiQ.  des  Originals.  Paris  1814 
La£X.acb  m^canique  Celeste.  V  Voll.  Paria. 
Laedybr  on  meohanios.   Lond.  1831* 

—  —  on  Hydrost.  and  Pnenmatics.    Lond.  1832. 
Laxgsdorf  mech.  u.  hydr.  Untersuchungen.  II.  Altenb.  178! 
 Lehrbuch  der  Hydraulik.   Alteub.  1796. 

—  —  Lebrbegriff  der  Hydrodynamik,   aus  .dam  Franztls.  vo 
BoasirT.  II.  Fraokt  1792. 
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LiKs»o%r  IbrnSbrnelt  im  gem.  und  bOk  Meehsoik«  II.  Hei- 

I  loMiS»  AnfangsgruDde  der  höh.  Mechanik. 

\  bau  Ldirb.  der  ao^ew.  Matlu  3  Voll.  BerL  1822. 

,  Itfuvifv  traM  des  Flmcions.  Piir.  1749« 

'  IifioiD  Mechanik  fester  Kdrper.    München  1809.  2  Thie. 

Miiiom  Gruodlehren  der  Hydrostatik  und  Hydraulik  |  «us 
I    1  fnsite»  von  MsiMie«   Leips.  1723» 

Hanl  iitfi^  äiou  de  »tatiqae.  3te  Aufl«  Per.  1798.  3te  Aufl. 
m  HicirrrB.  Pmt.  1810.  Deutsch  Ton  Habv.  Berl.  1807* 
!\tWTM  pi;acipia  matheoo.  philosophiae  naturalis«   3te  Ausg. 

Loii4.in6.   4te  Ausg.  Genf  1739. 
Quni  e^iqoe.  II,  Paris  1699* 
Pucnioi  System  of  Mechanics.    Lond.  1789» 

hoiü:  EJemenle  der  Statik,  deutsch  von  Hartmaxv.  1831. 
Aifffoj  fnhe  de  mecaniquc.  II  Voll.    Neue  AuXL  Paris  i833f 
dtmäk,  fon  Sterit.  Berl.  1833* 

lomcesLAiT  th^ria  analytiqoe  da  systöma  da  monde.  Par» 
(ffimSVoIL 

Posiisfi  statices  elementa.   Berl.  1818,  deutsch  1824. 
i^lAli  necanique  philosophiqne.    Par.  1800* 

—  —       de  m^nlqoe  analytiqae«    Per*  1815« 
hmktu  Gnmdrifs  der  Dynamik.    Halle  1819* 
5{,Ei&iris  iostitutiones  mechanicae.  2  V  oll.  Wien  1773* 
Swttttiuu  Mecluuiism  of  die  keavess.   Lond.  1831. 
hmmpntnl  system  of  kydiosl^aiid  kydraulles.  Lond.  1730^ 
TomttLLi  de  motu  gravium  projectorum.    Florenz  1644. 
lifflliACH  Lehre  vom  Gleichgewicht.    Berl.  1824* 
Vasmsoi  aoa:veUo  m^oiqae.  IL  Par.  1744. 

—  ttM  in  nonvement  des  eatix.   Par.  1 725. 

Vwii  Vorlesungen ,  3r  und  4r  Band,  2te  Aufl.  Wien  1819. 
,  ^mr&OLi  £lemeoli  di  Meccanica  a  d'Idraulica.   Milano  1817* 
I  Ä1.8. 

Witt»  tnetatos  de  percussione.  Oxford  1699« 

—  •  i:tchanica.  III.  Lond.  1660. 
^Voullidiaoik.  Müocheii  1811.  2te  Aufl. 

^  fraktiache  Mechanik  und  Maschinen- 

lehre. 

traite  gen^ral  des  horlogcs.  Par.  17S4.  üebers.  von 
Bt&eBS.  Lemgo  1738  und  1763. 
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BAAmH  «tiitf  8pHm  der  forU«hifi«odeft  M^chäilik,  Mnoi 
1622.  fol. 

Banks  übet  IMUihlWerke*  Uebersetst  von  ZimmtimaaxD»  \ 
1800» 

Babdagc  ÜhtT  Matchinenwfseo.    Berlin  1633» 
BxbtDOR  archittctor»  bydranliqoei  IV  VoU.  Ptr.  1736  — 
überi.  Sttlabach  1740  —  71- 

Bkrthelot  la  mecaDi^ue  appli^u^e  tax  artf.     2  VolL  1 

1781. 

BxüTUOUD  Essai  snr  l^horlogerie«   Tu,  1763 f  ubera*  Ton 

GBL*    Meifsen  1700« 
^  »  trait^  daa  koriogea  marinea«  Pan  1773«  1792* 
^  — .  traM  daa  montvea  k  loogitode«  Par.  1792  avec  nfte  m 

Ebend.  1797. 

Bbtea  Scliauplalz  der  Miihlenbankönst.  Iii  Voll.  Lpxg,  13 
foiftgesetzt  von  WjiiKUüi.i).    Dresd.  1/6Ö  —  1ÖÜ3. 

BlOK  irait^  dea  iaatnimea^  da  tnath^oiatidaa.  5la  Aufl.  I 
1752. 

M      tiaa  ar8änata  Ibalb.  Weirkacliola.    Lefsf»  Atafl.  Noi 

1765.  III  Voll. 
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Putfi*  Vffsch,  SchTifters  über  diesen  Gegenstand, 

Pfe.  id«  tnglish.  V  VoU.  foi.    Lond.  i735* 

ftm  iiterit  d«  U  »Miominrra  des  Taiueatix.  Pan  173(. 

iMtMv  «iMtnt»  of  nivifattoii«  5t»  Aufl.  LoDd.  1786. 

ki]»iiG  Wörterbuch  der  üiarioei    in  12  Sprachen.    4  Voll. 
Hmh.  1793. 

Nbmi's  aad  SATBAin^a  vmuk»  Schnften  ttber  diefea 
limm  fficlicil  MivigaiioB.  14t«  A%dL  Lottd»  1742«  FraDKöt« . 

Biepp«  1772. 

iii.L4i^  the  sbip -  builderf  As^iateot«.  Vita  Aufl.  Lood. 

Toaaram  ^jrdrographie.  3te  Aufl.   Par.  1679*  ^oL 
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«  » 

M    e  c 

Oeeaii)  See  (die);   ßlare^   Oceanus;  Met, 
Sea,  Ocearu 

Mtfi^,  auch  wohl  Weltmeer,  nennl  man  die  grofse  zu- 
laqieimhiayde  Waisermasse ,    welche  ungefähr  zwei  Drit* 
Ikci»  4mpmmn  firdoberflilahe  bedeckt.   Sowohl  dieaei  giofte 
daoE»  wird  Meer  oder  Ocean  ^naiint,  als  anth  einzelne  be«> 
iaeii«  deaaeiben,  namenilicb  der  atUotitche  Ocean 


1  SicM  Arifkei  hatte  der  t^revflgce  Itoavat  fibemömmen,  und 
«■faili  «ltdeibolt ,  daf«  die  ßehandlung  dietea  Grgenstandei  für  ihn 
fraUra  lotereste  «cy.  Sicher  wurde  er,  durch  Bcine  groTsö  Keiso 
ttLtrr  voi  Cftc»cB»Tt»N  10  ioDi^  mit  dieaem  Elemenlc  vertraut  und  bei 
**'mtT  «oif-tmleten  Rrlesenhrit  in  den  Belichten  der  berühmtesten 
ir*dFtirfr,  An|«seichnetes  geliefert  haben,  wenn  nicht  der  Tod  seiner 
f^il^|lffi'f  «»  ta  frühseitiget  Ziel  geaelzt  hatte.  Unter  seioen  Pa- 
pma  iate  m«Ii  jedoch  a«r  etaaalea  wenige  und  »aiitetti  aar  ihn 
iMiiMiaadJicEke  BeaerJ^ungeo ,  deren  einig;«  iah  beoatat  habe»  Per 
fCfMMd  hfaate  tebr  mitfährlieh  behandelt  werden,  wenn  man  auch 
tt/ÜhalMae  hieeieaiehe  wollte  ^  die  nicht  »laiehal  m  daa  Gebiet 
WBfvbMd  der  phyalkaliaehen  Bkdbtadireibenf  ^eh^ren;  ick  wer* 

Väcb  jaieah  Uefa  enf  die  Haeptaaeken  bMcktünken. 
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■ 

swisehea  Europa  uiil  Americ« ,   Jtr  stille  Oeees  '  eti 

America  and  Asien,    welche   beide  in  den  nürdlichei 
siidlieben  abgetheilt  werden ,  und  der  iodische  Oceaa  z\^ 
Asien  ond  Africs*   Alis  diese  heiisMi  each  Me«re,  eis  i 
ieBtische,  stille  und  indische  Meer.    Man  giebt  aber  di 
men  Aleer  auch  solchen  einzelnen  Theilen,   die  man 
dmcli  das  Wort  Oceaa  bezeichnet,  als  das  Eismeer,  d 
Isrnieeri  sowohl  das  nerdliehei  als  aoch  das  südliehi 
Üthfopische  Meer  und  irielo 'kleinere ,  meistens  nach  dei 
schlielsenden  Ländern  benannte,   aU  das  schwarze ,  d« 
lelländische ,  das  ägäische,  das  adriatische,   das  gelbe 
das  japanische,  das  Meer  von  Ochotxk  und  mehrere  a 
Bei  einigen   iit  weder  der  Ausdruck  Meer  noch  auch 
gebräachiicbf  sondern  See,  als  die  Südsee ,  die  Nordse 
Ostsee  o.  s.  w.   Man  unterscheidet  femer  das  'Weltmeei 
offene  See,  von  solchen,  die  durch  Küsten  begrenzt  sind 
den  Meerbusen,   die  auch  Golfe,  an  den  norwegiscbei 
sten  Fiörden,  genannt  werden,  von  den  Afeeresgen,  die 
Streben  heilseo ,  und  hauptsächlich  such  von  den  ganz 
schlossenen  oder  Landseeo ,   die  jedoch  zuweilen  aucli 
genannt  werden  I  wie  namentlich  das  kaspische  Meer  ^ 
die  hier  angegebenen  verschiedenen  Namen  sind  jedoch  \ 
kannl,  dafs  sie  keine  nähere  Erläuterung  verdienen« 

A.  Meeres-Ufer, 

1)  Die  Ufer  des  Meeres  liegen  sehen  auf  eine  l 
tende  Strecke  in  einer  geraden  Linie,  sondern  sie  sind 
fach  unregelmäisig  gekrümmt,  jpringen  olt  zackig  hervol 
ben'eine  Menge  Buchten  und  ßinsdinilte  und  «eigen  di 
fallendsten  Spuren  bedeutender  Veränderungen,  die  der  W 
schlag  und  die  auOösende  Kraft  des  Wassers,  aufser  son 
verschiedenen  Ursachen,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sl 
bewirkt  heben,  %ie  bereits  oben*  ausrdhrlich  erörtert 
den  iht.  Ihrem  allgemeinen  Charakter  nach  bestehe  sie  ent 
aus  steilen  Felswänden ,  die  oft  von  ungUublicher  Höbe 
vrie  namentlieh  an  der  Weslktiste  von  Sttdemerica,  odi 
einzelnen  hervorspringenden  Felsen,  z.  B.  an  dei  Wes 


1  Yergl.  Sm.  Bd.  VIII.  g.  7IB. 

2  (Mkfk.  Bd.  m  8.  lau  C 
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Mt  Holtland  und  hatiprsftchlich  von  IVorwegen;  an  allen  die- 
jm  uL       Brandung   des  Meeres  furchtbar  und   erregt  ein 
^.iMMiitfifam  Bimmen*     Oder  sie  sind  mtht  oder  minder 
P^EImcii,  wi«  heopisiehlich  wn  der  West- und  Neril-« 
%:&i^e  von  Airica  und  der  Ostkmte  von  America,  die  sieh 
^«taUaiÜgtr  Vertlachnng  viele  Meilen  weit  in  das  Meer 
,  den  Muffen  din  Annihemng  erschweren »  nH«  na« 
aa  den  hollündtsdien  Küsten,  und  nicht  selten  von 
ik&k,  iasbesoDdere  wenn  diese  durch  Sturmwinde  unter« 
md^  läencfawnnnit  werden»    In  der  Regel  sind  dieee 
lüden  in  Ihrer  weitem  Erstrecknng  eeewirff  die 
tihjTcÄii/i:  ."and ha nke  und  Diinen  ,  statt  daf»  von  den  i^elsen 
aad  ÜjiTe  in  die  äee  fortiattCan« 


BL  Meerej^SpiegnL 

2)  Die  ebene  Oberiliicbe  des  Meeres  nennt  man  seine» 
tcin  NiTttn.     Nur  bei  «ingeschloaienen  Buch- 
^  an  Stdlea ,   die  gegen  den  Blnlhib  dtr  Windr  nnd  der 

tejcaTHjen  gfschiitzt  sind,  z.  B.  über  der  grofsen  Sandbank 
▼TT  Keafundlaod,  zwischen  dem  Eise  nnd  bei  gänzlicher 
IMiie  üi  die  Oberfläche  des  Meeres  gsni  nben  nnd  S|d«- 
fi^^wmmtm  dagegen  ist  sis  mit  ungleich  hohen  WnHen 
^^ieckt,  £e  von  den  kleinsten  kräuselnden  bis  zu  denen  von 
Höh«  snnehnien  und  an  den  Klippen  die  söge« 
Mtmdmng  ersengen,  über  die  flachen  Ufer  eher  dtf 
'Wnvr  lä  zu  beträchtlichen  Strecken  forttreiben.  Ist  das 
him  t^ao^  0(|er  blofs  mit  Wullen  Ton  wenigen  Fufs  Höhe 
UMt  und  nogloich  das  Ango  vom  Anblicke  der  begran« 
mim  iMten  einige  Zeit  «ntwUhnt,  so  verschwindet  «HmlU 
^  de  usermefÄliche  Ausdehnung,  welche  das  weite  Meer  von 
^ci  HisM  ans  geaehn  dem  Auge  darbietet,  und  da  vergieich- 

^  die  ein  Mais  der  Grdfsa  gaben  können, 
ü  erscheint  das  SchiiF,  worauf  man  sich  befindet,  seht 
^'f:c ,  za|Wich  aber  in  einer  kreisrunden  Vertiefung  schwlm« 
»««d,  dena  habe  Grenzen  scheinbar  kaum  mehrere  hundert 
#rfhihlfiHBnng  Imban.  Diasa  Tinsahnng  vaiachwindet  ja- 
iick,  sobald  willkürlich  entfernte  Gegenstände  wahrgenommen 
vtrdn,  und  es  bleibt  nur  der  Theii  der  Täuschung,  wonach« 
jKiSaB  vaas  Sebäßm  ans  sich  bis  in  jada,  auch  aina  unab-* 
l^imB  Fama  m  arheba«  anhai^l  vmi  wotoa  dar  Ausdruck 
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di0  hokm.  Sm  «amSpAmtn  ist.     Jen«  crüe  TäuscIiuBg 
skh  leicht  am  der  Abwiseoheil  jeder  genaiiera  Meünog 

klären  und  kommt  damit  überein  ,  dafs  uns  such  So 
Mood  und  Sterne  ^eich  weit  und  unverhaliniriinär^g  iMhi 
Mgro  BcheiDen.;  ii»  letztere  beroJit  eol  bekeoiitt»  optisi 
Gruadeii.,  woaech  Mt  ausgedebot»  Ebenen  eich  zo  ^\ 
•feinen. 

3)  Oyiet  Qbernäche  det  Meere«  mufs  oech  i^etJuicbeii 
ietian  üibereU  gleich  aeya  nnd  also  in  Ganaeo  ein  aol 

Sphäroid  bilden ,  als  der  Rotation  der  Erde  zukommt.  t 
GUiüilieit  nQuIste  sieb  auch  auf  alle  die  einzelnen  eingescl 
•ffnen  Thtile  arstrecbenf  die  mk  drm.  Gänsen  in  Verbind 
ateho,   und  wenn  ,ee  hiervon  Ausnahmen  giebt,  so  we 

diese  dnrch  Wirtliche  Einflüsse  bifdin^t.    Inn  All«»emeinen 
dahin  vorzüglich    die   aUgemein»   bewf*gung  der  gesamt 

yV^aaierniaaaa  der  £rdi^  von  Ost  nach  Weaif  wodnfsh  in  B 
des  Widerttandes  auegfilabnter  Länder  nothwendig  das  \ 
ter  empor^etrieben  werden^  und  dtesemnach  namentltcl 
der  Oatluij»ie  Afric^^a  und  noch  mebr  America^a  böbar  i 
mnb,  als  an  den  weallinben  Kosten  dieaer  Welttbail«. 
Frege  %vird  von  erhöhter  Wichtigkeit,  wenn  man  sie  tai 
Der  andern  Crscheiojaog,  nämlich  der  reif^ientien  Uescbwic 
keit  n&chtigar  iVIeeresalrtfai^  in.  Verbiodong  letzt,  die  m\ 
nem  gleichen  Niveau  der  geaanunten  Waaierinaase  der  Oi 
oiclit  wo  Ii!  verträglich  acheint.  Am  meisten  i^t  die  Aul 
erörtert  worden  m Beziehung  auf  das  Verhäitoifa  des  atlantij 
]Mbnr,es  znrSüdaen  nnd  de^rjotbfp.Meerea  zum  mittellündia« 
Faakkliv  und  Rcsskl  i^a^oien.  an,  das  Wasser  im  mext 
achen  ^j[eerbuäen  stehp  höher,  aU  das  an  den  Utem 
Iiandengz  Kon  Paniiqia^.  nnd  v.  UiriiBoi,nT  faeatinunte.  den 
tfrachied  dnrch  BiMRqnieterbeobachtangen  zn  Cumana,  Ca 

gena  und  Vera  -  Cruz ,  verglichen  mit  denen  zu  Acapulcc 
.  Qailao  y  auf  etwa  3  Meter.  Aua  Ver^Qlassung  einea,  proji 
ten  Di^rcbatiabea  4nr<  Landenge  von  Pi^i|ia  äbertmg  Bot 
einem  englisehen  Ingenieur  Li^ot^d  nnd  einem  sohwedii 
Capitain  Falmarg  das  Geschäft  einer  r^tivellirung^  W€ 
diese  iqn  Jahre  £828  nnd  J820  mit  einer  WaaaftrtMngn 
Gafizv  vollendeten*     Die  gem^aaene  Stmeke  von.  Penan 

Bruia  am  Chagres^  fünf  Lieues  vor  dem  I^infalle  dieses 
lea  in  das  M»eer        Antillen«   betuig^  ofit  d^D , i^juif^mi 
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jjTIL':^*  und  enthielt  935  SratiüDen.     D?r  Unterschied  zwi- 
der  hochäteB  bluth  und  tiafiteo  Ebb«  betraft  f^ngl. 
/Ht  m  ^  Küsl«  der  Stidse#,  tber  rar  1,1  engl.  FnOi  an 
|w  tBi^f^e^gctetsteo  Kiuie.     Ab  Re8i»lut  dieser  Operation 
-gvde  ^etuQtieOy   <j<iU  der  mittlere  Spiegel  des  stillen  Oceans 
Meier  höher  seyn  toli^  eis  der  ite«  elUotischen  bei  Ctim^ 
pm^  mm  2eil  dv  imehsten  Pkilh  aber  4fl3  Meier  httlier  und 
Ul  der  tiefsten  Ebbe  1,98  Meter  niedriger.  Obgleich 
Lr^ebnifd  seitdem  alb  begründet  angenommen  wird,  so 
m^mk  wo  «ehr  im  Widerfjpruche  mit  der  Theorie ,  dais 
Ubreineo  FeUer  der  Messung  annehmeo  mtfchie;  denn 
da        Vr^fser   der  Meere  aus  vielen  Gründen  stets  von  O^i 
strömt,   so  muls  es  nothwendig  an  der  t>uüchen 
AMfiea'n  hffber  siehe,  als  sn  der  westlichem  Hiermit 
Sbereiostimroend  ist  auch  das  Resnitef«  welches 
Dr.  MrisDiTU  GAiHi).tEa^  aus  seinen  anhaltenden  Barometer- 
laebasblBogen  gernndeo  hat«     Dieser  Sand  nämlich  im  stillen 
•9idlich  von  Acqnator  aus  Yieleii  OeobachtODgeo  30)093 
rndttck  *2\},9^}5  <>n*:l.  Zoll,   also  im  Mittel  30,029  en^l. 
'Wl,  im  atlantischen  Meer«  dagegen  nÖrdÜcli  30,003  und  siid- 
r  hlk3A£äS,   im  Miilel  also  'iy,949  tagl  Zoll     Zwar  9iod 
Uhi  GeBbea  nicht  wegen  der  Temperatnr  corrigirt,  allein  die 
I  ^«a  ika  selbst  zugleich  mit  angegebenen  Temperaturen  sind 
^  aiWiiichen  Meere  um  eine  geringe  Kleinigkeit  hoher,  als 
tedci  jNsdaee,  so  da£i  hiernach  ein  «nmerUicher  Unter« 
entgegengesetsten  Sinne  statt  finden  mÜTste.  GAiao«- 

ita  *ti:>t  berechnet   hieraus    nach  ü'AubuisSOm's  Tafeln  ei- 
in  jb&bera  Ötand  des  at laotischen  Oceann  über  die  Südsee 
Ml  21  Metern  ohne  fiücksicht  auf  den  CoeiEcienten  des. 
^^Mnae.  ilncls  Qtfcveno^s  durch  v.  Humboldt^  bekannt  ge- 
'Jte  ßAiameterbeubäciitungen  geben  die  Meereshöhe  an  der 
America's  tiefer  an,  als  an  der  Ostküste.  V.Hum- 
(war  geneigt,  dieses- ans  meteorohngischen  Grtfnd#a 
allein  die  eb^n  angegeliene  Hypothese  Ifißt  sich 
fcxrr^r^nt  fnii  sehr  triftigen  Gründen  unterstützen«  worunter 
^  getel»  d«£i  M«b  dao  Massaogen  franstfsiiclif  r  JogenieMrs 
plegel  i»  mexiaamscban  Meerbosea  lidbar  ist  als 


I  rrfiabaeg^  New  Phil,  ipara.  H,  XXXII.  m. 
t  f oggead.  Ann.  T.  XXXVf*  p.  254. 
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gel  des  arAbischeo  Mtorbuseot  b«i  Satz  lisgt  nach  den  nei 
fiten  Mmoogao  fmisOiisehw  Ipgeiiiaiirs «  welche  bei  Geleg 
lieit  der  ägyptischen  BxpeditioB  aanentlicli  daich  LseiiaB  m 
geführt  wardf*n ,  höher  eli  der  det  mittelländischen  Me«res 
Alexandrien ,    und  «war  Q^i  Meter  bei  niedrigstem  und 
Meter  bei  bdehstem  WesamtiDde  an  beiden  Orten  ^« 
ealUlende  Reraltet  ttbt  «cb  iaiwiichen  ens  dem  eben  en; 
gebenen  Grunde  leicht  erklären |  insofern  das  nach  Westen 
gen  Africa'fi  Küsten  strömende  Wasser  durch  die  Strafte  1 
et  Hendeb  in  dae  reibe  Meer  getrieben  wird.  Man  bat  hi 
▼oa  einen  nachtheiligen  Einflufs  gefürchtet,  auF  den  Fall,  i! 
die  Landenge  bei  Suez  durchgraben  werden  soUie;  alieio 
ivlirde  in  dem  bierdnrcb  gebildeten  Canale  nur  eine  Strömi: 
entttehn,    deren  Gesebwindigkeit  kaum  die  der  langaama' 

Flüsse  erreichen  könnte.  Der  Unterschied  des  Wasserspiel 
beider  Meere  beruht  übrigens  zugleich  auch  au£  der  aogeno 
menen  Vertiefung  des  mittelländischen  Meeres»  wovon  im 
(§.  87.)  weiter  die  Rede  seyn  wird.  Auch  der  Spiegel  i 
!»ch\varzen  Meeres  ist  beträchtlich  höher,  als  der  des  mit! 
ländischen,  was  dann  die  starke  Strömung  |m  Mare*  di  M 
aora  nnd  bei  den  DardaneOen  ▼erarsachli  nod  ebeoao  fi 
man  bei  den  Messungen  im  Jahre  1782  den  Spiegel  der  C 
sea  um  8  F.  höher,  als  den  der  Nordsee'.  Zur  Erklärt 
der  bmden  letzten  Aosilahmen  dient  der  starke  Wasserenfi 


1   AsAco  in  Sdiabargb  New  Phil.  Jooro.  N.  XLI.  p.  50. 

3  Ana.  Ghio^  et  Pkje.  T-     P*  P*  ^  ^* 

810.  AsACo  in  Bdlab.  New  rkil.  Joarn«  N.  XLU  p.  47. 

g  NoBseyAKua  tob  den  StrSmeo  der  Ottiev.   ITebert.  tob  C 

mno.  Leips.  1795.     Man  betrachtet  diexcs  als  den  Grund  der  «tal 
Stromaog  im  Sonde.    V.  Uoir  a.  u.  O.  bestreitet  jedoch  diesen 
hem  Stand  der  Ostsee ,    weil  sie  durch  zu.  viele  Oeiroiingeii  mit 
Nordsee  in  Verbindung  steht  und  nach  NieMA.hs  Handhtich  des  ach 
ikig >  holsteinschen  Landetkande.  Tb.  I.  S.  56.  der  VVaMerspiege! 
Kiel  5,5  Fttfa  niedriger  gefonden  worden  i«t,   ali  am  Aekfluls 
Eyder.  Gananert  Metsungeo  ergeben  ijadefs  rn\t  Rückticht  aof  die 
dactioD  aas  Bbbe  and  Fliiih  einen  am  1  Fuls  2  ZoU  bokam  St 
des  balfeisGken  Meerei  liei  Kiel,  als  deedeatsakea  Meeres  aaeb  Wi 
Maas  in  PoggeadoriTs  Ana.  II«  MI,  nach  Riasa  ebaad»  XYUI«  1 
betrSgt  aber  der  VelanafaM  8  pasi  F.  im  Mittel.    TergU  B 
a.  a.  O.  Tk«lll.  p.  S2& 
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mia  wtilMi  Bingebeiideii  LSoderetrMktn  nni  dt«  geringere 
MbileDg  bei  der  aOrdlichem  Lege  dieser  eiogesehlosieneil 

ftm,  baoptsachlich  aber  die  geringere  Salzigkeit  der  Ostsee 
^     ütgRlXiere  de»  miUellendiKlieii  Meeres^  wovon  »päter  die 
Mbwpi  wild« 

%M  weüei  die  wieiiti«ile  «umI  em  »eiete..ye»tUiH« 
Fogi  ytOk  die  nnverilodWIicbe  Htfbe  dee  Meeree  iei  MIge« 

B^ia'f  djä  jedoch  bei  weitem  nicht  so  sehr  Gegenstand  dec 
mMc^  Discmeiontn  geworden  wäre,  als  wirkück  geecbelia 
lyiiieielit  «d  ireffcbiedeoeo  Orten  Eraeheinaogea  eo^gp^ 
Meein,  deren  einige  ebenso  deollieK  eel  ein  ellmüliges 
b.siu£  it$  I^leeresspiegeU  führen,  alt  andere  ein  Steigen  des- 
mAw  udeoteD«  Zavdrderst  kenn  eich  diese  Untf nocbnng 
dill«  «if  dieimigen  Zeiten  eietmkeDt  in  ditnen  minde. 

Mnr euere  Erdrinde  bedeutende  Veränderungen  erlitten  hat; 
ieea  (if«  Eeobaciitnngen  zeigen  namentlich  durch  die  Lage- 
M«n  meltbelier  Tbiemste ,  de(e  des  Wesser  ^Iröber  selbst 
Sm  Bcr^e  bb  nebe  en  ibre  Spitie  bedeckte,  wes  jedocb  nech 
^Bfoesten  Ansichten  als  eine  Folge  von  Aufireibungen  oder 
UAB|ea  b^rachtet  wird^»     Beschränken  wir  uns  demnacb 
IK  mi  de^eaige«    wes  innerhelb  dei  gesehicbtlicben  Zeit 
^1^1  Bad  betrachten  wir  die  Sache  zuerst  ian  Allgemeinen, 
10  liLz  ueder  die  Unoöglicbkeit  eines  allmaligen  Sinkens  nocU 
«MiUigen  Steigeae  dee  Meereespiegeis,  eelbet  während 
Wl  ie  Weeentliehen  sieb  stets  gleichbleibenden  Zostsodee 
Mn Erdballs  und  »einer  Kruste,  dargethan  werden.  Schlie« 
itfo  wir  zoexkt  die  Hypothese  als  genz  unzulässig  aus,  dals 
des  Wessers  in  Dempf  verwendelt  und  durch  stete 
Verdfinnong  en  die  eulserste  Grenze  der  Atmo* 
gtfiihrt  sich  im  Welträume  zerstreuen  kOnnt«,  die  auf 
l4nM  höchst  nnwehrscheinlich  genannt  werden  rnnfs^  so 
iii|,4^egen  keineswegs  nndenkberi  dels  des  Wasser,  ias^ 
duxeh  den  enormen  Diuck  der  hoch  über  einander 


I  1^  1.  A«  T.  Herr  ia?  Creiebfebte  der  durch  Ueberlteferang 

Hrieneo  natürlichen  Veränderungen  der  Erdoberllachc.  Gotha 
'IRl.Th.  8  Th,  1,  i>.  401  Ii.  hat  diesen  Gegenstand  aasfahrlich 
ntrn.ck,  «oraat  ich  hier  daa  WIchtigtU  mit  weDij^eo  i^rgäo»uu^ea 

^  TtT|L  emlo^i.  Bd.  IT.  $.  1284 
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lieg^nJcD  Sshichten  8«i  Meem  getrieben  ^  fortwihrend  Ii 

in  die  Rrdkruste  «indringe.  Eine  völlig  genügende  Widt 
gong  dieser  Hypothese  könnte  ouf  auf  eine  geoaoe  Kenn 
der  tiefer  liegenden  Brdt«hi«hten  und  FeUlagerangM ,  kon 
eine  genaue  Kenntnifs  der  Beschaffenheit  unserer  Erde  bit 
unerreichten  und  wahrscheinlich  unerreichbaren  Tiefen  gegl 
dei  werden,  die  jedoch  oementlich  in  Bmelrang  «af  dio  < 
gedehnten  Streekcn  nnfer  dem  Meeresboden  gftn«lieh  aa 
dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt.  Minder  gewichtig  ^ 
,  de  das  Argument  seyn ,  wenn  man  annehmen  wollte,  dafs 
Theil  des  Wassere  mor  BikhiH^  fester  &(lrper  aof  den  tro 
fien  Tbeile«  des  Erdballs  Terwaniit  werde;  denn  gesettt  m 
die  lus berge  und  fjfetscher  erfnelten  eine  alimülige  gröfi 
Znnahmei  als  aus  den  Beobachtungen  hervorgeht  (da  e. 
yeraehmog  des  Polar-  Kiers  gir  nicht  in  Betracht  home 
IsiMi  ,*  weil  ein  dieser  proportioneler  Theil  in  des  Wesser  h 
abgedrückt  werden  und  dieses  daher  wieder  «um  Steij 
bringeil  mülste),  so  wäre  dieses  eine  durchatis  unbedentea 
'keine  wehmehmbare  Folgen  ändernde  Seebe.  Sonstige ,  i 
den  Hesfatidtheilen  des  Wassers  gebildete  Körper  sind 
aufzufinden,  da  eine  Vermehrung  der  organischen  Stoile 
»  rend  der  historischen  Zeit  durch  nichts  begründet  wird  s 
anfserdem  die  ganee  Masse  derselben ,  wenn  sie  ans  dem  ti 
handencn  Wasser  ihre  li'»standtheile  genommen  liäften ,  kei 
merkbare  Verminderung  der  Meere  verursacht  habeo  könnt 
Das  Eindringen  des  Wessers  in  die  tiefern  Lagen  der  Bc 
ftmste,  auch  ohne  das  oft  angegebene  Holfsmittel  groftfsr  vi 
handener  Höhlen  ,  ist  demnacli  als  die  einzige  nicht  alUu  i 
wahrscheinliche  Ursache  eines  allmaiigen  Sinkens  des  Meere 
Spiegels  sn  belrachteo.^  Obgleich  )edoch*  diese  Hypothese  |  U 
sie  jemand  anfstellen  wollte,  nicht  absolot  widerlegt  werrf' 
kann,  so  wird  sie  doch  in  einem  liehen  Grade  unvvahrscheii 
Hehl  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  man  bei  tiefem  Grabui 
gen  stets  enf  festes  Gestein  kominti  welches-  kein  Wasser  me 
durchläfst,    und  dafs  die  vorhandenen  lockern  MasiStt  o> 


1  Beide  Mittel  aU  Ursachen  der  steten  YermiiidcrttUg  d«i  Me 
res  verlheidigt  Lor.  Lrtct  Li>lsiio  in  G.  XXXT.  SiS,  V«ri;I.  t'o; 
jectores  lur  U  dimiaution  apparaale  de«  eaoi  aur  aolre  ^lobc«  i^^f  1 
Citojf*  SALf  aaTB.  P«r.  I7if9. 


Digitized  by  Google 


Niveau  desMlben.  . 

imchcB  im  F«lseoklii(ii«D  in  Jon  vUUm  Uhthon* 
mm^nü  de?  leUten  Umbildong  ansera  Erdlnlls  bis  aof  dx9, 

ktmshe  Zeit  schon  langst  ausgefüllt  seyn  mufsten. 

fj^  Ua^eicJi  wahrschfliolicher  ist  die  Hypothese  von  ei-^ 
ü^Mpbacodeo  Steigen  de«  Metrciipiegels^  welcb«%  haupl- 
0Uk  hnk  zwei'  ooTeikcanbar  wipkaama  Ursachen  herbei-» 
Hfibtveidfo  könnte.    Zuerst  stürzen  nicht  blofs  bedeutende 
Ikm^  foa  den  UXern  ins  Meer,  sondern  die  Flüsse  führen 
4^iidü^  «Ks'^ni^lic^*  MeogH  Schlamm  und  Sand  unab- 
Oceane  zu,  ond  wenn  aqch  xor  Bildung  von  Dti- 
Ulpilkalaad  ein  groDier  Theil  hiervon  wieder  verwandt 
l|49iieibl  doch  imnei  noch  ein  bedimtender  UebarschuCi^ 
WPad^t  ^        MatariaL  ans  Eraaogung  der  bekannten 
fkla'i  and  sonstiiier  aus  dem  Meere  hervorwachsender  Erhe- 
2ff^o  io  der  Regel  durch  die  Flüsse  ans  dem  Festlands  zu- 
fÜivii^  Obflekli  es  daher  i^chwer  sn  ermitteln  ist,  ob 
Üliss  Brobcmngen,  weldm*an  den  verschiedenen  Orten  bald 
laSlitr,  bald  die  Erde  macht,  ein  Uebergewicht  auf  die  eine, 
«Irr  di&  andere  Seite  falle,   oder  ob  beide  einander  an^jiei«* 
#i\ss  m  doch  die  Vermiodernng  dfr  Bergbtfben  so  nnver« 
Imkr,  da£i  ein  wahrnehnibarea  Wachsen  des  Meeresspiegels 
Lienxch  aiadcstena  sehr  wahrscheinlich  wird«     Die  Data  für 
iss  Sdntfong  d^r  Gröfse  dieser  Vermehrnng  in  einer  be« 
rivtoUt  sind  btfchsl  nnsicher,,  nnd  es  ist  daher  eine 
nW  iraagie   ßestimmung,    wenn   Mavfredi  ^    aus  denen, 
er  iiierbei  zum  Grunde  legt,    folgert,    der  Meeresbodep 
v^istsb  die  nogfsftthftefi  Ecdtheita  in  348  Jahren  eine  Er« 
Mai^Toa  S  Zoll  erhaltjpn  ;  ungleich  richtiger  dagegen  schlielaS 
T.HsiF^  aus  seinen  Untersuchungen  dieses  Gegenstandes,  dafa 
i^nthr  als  ein  Jahitaiisend  erforderlich  Sayn  dürfte ,  um 
ipiWa  des  Metgessgiegels  im  Betrage  von  etwa,  einem  Fufa 
4|hi«B  BMcben.   Wie.  dem  aber  anch  sej,  ao  fuhren  diese 
Bctncbungen  im  Ganzeq  doch  za  dem  üesultate  eioer  alloia- 
%s  iiiiftlui^g  dat.  J^laei^ 

Vb^gar  ^rksam  nndi  minder  allgemein'  ist  eine-  swelta 
Aost  welnher  ein  achaiobaras  Stögen  des  Meeres  ab'« 

1  TtTgl.  Geologie.  Bd.  IV.  S.  tSI4. 

t  Caam.  Bonon.  T.  II.  P.  1.  p.  237.    P.  2.  p.  I. 

I  (Htchickto  der  yeraa4ai(uog9o.  o.  •.  w*   Th.  J.  5.  404. 
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geldM  VMniw  kSimtei  nKniKcli  eip  «Uiiiiliges  Siekto  des  Fei 

landes,  namentlieli  tu  dea  KÜMeo.  Dafs  die  Felsen,  wora 
die  Berge  ^gebildet  ünA  f  durcii  ihre  eigene  La&t  währsoil  d 
liBttor.  Znt  ooch  mehr  zusamnieiigedröckt  worden  seyn  MÜte 
ds  tie  sehoa  wäbnnd  der  firaber  ▼erfloetenea  vielen  Jehrhai 
derte  waren,  ist  zwar  nicht  wohl  vorstellbar,  die  ungleich  lock 
rern  Küstealaader  eher  koooten  alierdingt  doreh  ihren  eigeni 
Druck'  eonpecier  werden '  und  kennen  dieiee  noch  fortwiäl 
«end ,  okne  enf  des  WegspilleB  des  Bfdreicke  dnreh  Wmm 
Rücksicht  zu  nehmen,  insbesondere  bewaldete  Strecken,  wer 
sie  nach  der  Abholzung  mehr  «ostrocknen*  Ihr  hierdurch  bt 
wirkte»  Sinken  würde  denn  ein  eckeinberet  Steigen  des  Mm 
reespiegels  zar  Folge  beben  ^  obgleieh  die  TÜnsebnng  dorc 
des  Meisen  der  Höhen  an  Ufero  mil  aoetebenden  Felsen  wie 
der  versebwinden  mühte. 

6)  Ans  diesen  Betrecbtnngea  folgt  mit  Uberwiegettd< 
Wahrscheinlichkeit,  dafs  die  Höhe  des  Meeresspiegels  weil 
rcod  der  historischen  Zeit  unverändert  bleiben  mufste,  ua 
wenn  irgend  eine  Veränderung  erMgte»  so  konnte  dieee  aU| 
woM  eine  andere ,  als  ein  geringes  Steigen  seyn,  welcbes  eb^ 

wegen  seiner  L nbedeutsanakeit  schwerlich  beachtet  worden  &ey 
würde«  und  die  aufgeworfene  Frage  wäre  daher  ohne  Zweifel  gl 
kein  Gegenstand  ansfubrlicber  Unt^rsnchnngen  geworden,  wen 
nicht  einige  enffallende  Resultate  der  Beobecbtongen  die  Aal 
merksarokeit  der  Physiker  rege  gemacht  hätten.  Die  alteo  Sa 
gen  von  einem  höhern  Stande  verschiedener  Meere,  nanssol 
Beb  was  bereiu  en  einem  andern  Oite^  über  do  sdnmni 
Meer  gesagt  worden  ist,  obwohl  dessen  nicht  en  bezweifelnd« 
böherer  Stand,  nach  den  noch  vorhandenen  Spuren,  in  die  Zp 
nach  der  letzten  Umbildung  unserer  Erde  fallt,  werden  lü< 
bUlig  mit  Stillscbweigen  übergangen«  BsBXtx.iue'  snebte  un 
fand  bei  Üddevalla,  '200  F.  über  dem  jetzigen  Meeresspiege 
solche  Muscheln,  welche  noch  jetzt  an  jenen  Küsten  lebe 
und  sieb  stets  im  Spiegel  des  Meeres  au&ubaltea  pflegen;  al 
bin  dieee  Tlutseebe  ist  siir  Beantwortung  der  vorliegende 
Frage  nicht  geeignet ,  weil  sich  die  Zeit  nicht  bestimmen  läU\ 


1  5.  Geohffic.  Hd.  IV.  S.  1316. 

2  JAhrrsbr- rieht  über  dt«  Korttchritte  d.  phjt*  Wiaaenti^  abasi 
vea  WoMMa.  Berlin  6ter  Jahrg.  «92. 
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«B  Jas  Meer  bis  an  diese  Höh«  gereicht  haben  mag.  Auch 
JiKiik  io  IS^orwegen  ist  nach  L.  v.  Buch  ^  über  einer  Schicht 
•Ipkrocheoer  Maschein  von  etwa  20  F.  Höhe  erbaut,  welche 
DQter  Wasser  waren ,  woraus  dieser  Gelehrte  kein  Sin- 
kt Jet  3Ieeres,   sondern  umgekehrt  ein  Steigen  des  Landes 
^pft;  allein  auch  hierbei,  so  wie  riicksichtlich  der  vielen 
AaScifn  Beweis«,  welche  Kitfi.HAü^  nenerdings  fiir  eine  Er- 
der  norwegischen  Küsten  beigebracht  hat,  gilt  das  so 
Att«|eoebeDe  Argument  der  Unbestimmtheit  der  Zeit,  ia 
vddbt  diese  Veränderung  gehören  mag. 

T,  Keine  Gegend  der  Erde  ist  in  Beziehung  auf  Spuren 
Milkaligen  Sinkens  des  Meeres  so  berühmt  geworden,  als 
^M&MfieD.    Was  man  ans  den  alten  Schriftstellern  hierüber 
ttU^fTü  suchte,  ist  nach  der  durch  v.  Hoff  angestellten  kri- 
ttdbi  Prüfung  ohne  alle  Beweiskraft.      Dennoch  aber  versi« 
«^aÜe  diejenigen  ,  welche  die  Ost  -  und  Südostküste  Schwe- 
fel lenao  kennen ,    dafs  sie  noch  während  der  geschichtli— 
ckisZtitnber  den  frühern  Meeresspiegel  gehoben  worden  sind« 
biaden  sich  an  verschiedenen  Orten  nicht  blofs  eiserne,  zum 
i  Wirien  der  Kahne  früher  dienende  Ringe,  die  gegenwärtig 
r  fr  diesen  Zweck  zu  hoch  sind,  sondern  man  sieht  auch  noch 
ichiigea  Felsen,    auf  denen  früher  die  sich  sonnenden 
erschlagen  wurden,  die  aber  gegenwärtig  von  diesen 
L  ^**t^o  nicht  mehr  erreicht  werden  können.     Die  hiernach 
da  Bewohnern  jener  Küsten  allgemein  herrschende  An- 
f  •'^von  einem  in  frühern  Zeiten  höhern  Stande  des  Mee- 
^^og  daher  Dalin^  den  Satz  auszusprechen,    das  Land 
*f  «B  oea  entstandenes  und  viele  jetzt  trockne  Gegenden 
nach  bestimmt  eingehauenen  Merkmalen  früher  unter 
^Wisseroder  dem  Meeresspiegel  naher  gewesen.  Behauptun- 
C^^rArt  mufsten  die  Aufmerksamkeit  der  Naturforscher  rege 
und  namentlich  Cklsius^  fand  sich  daher  bewogen,  diese 


'  i  ieiien  Th.  I.  S.442.    Vergl.  Th.  II.  8.  278. 
*  '  Ifificio  for  Natorndeotkabame.  T.  I.   Io  Edinb.  New  Philot. 
Ä.  XU  p.  4t5. 
^  Geichichte  des  Reichs  Schweden.  1747.  Th.  I.  8.  12. 
♦  Sckweduche  Abhandl.,   üb.  t.  Kästbei.  Th.  V.     Vergl.  Cat- 
^'^UMTiLLM,  Gemälde  d^  OaUee  io  physischer,  geographischer, 
■^»nicber  nod  merkaatUischer  Rücksicht.     Uebers.  ?on  Witlaio. 
1815.  8.  UL  . 


Digitized  by  Google 


1jQ5  M  •  e  r. 

Sache  wom  GegMsfande  «iiwr  gemnwm  Unlcrtiieliitfig  sii  ni 

eben,  aus  w^-Uher  dann  eine  Bestätigung  derselbeo  hervc 
ging.  Als  Uauptargumeate  führt«  er  an,  ilafs  das  Meer  I 
yieleo  Hälea  und  Seeftidten  «irackgewfclieii  tey,  was  )edo 
ttelstene  eine  Folge  toh  Versandungen  seyn  kann.  Eini 
Küsten,  wo  früher  nur  einzelne  Steine  hervorragten ,  erbob 
#iah  ipüter  in  grOfseter  AnsdehmiDg  über  4a»  Meer  oad^ve 
tehiedeoe  Dbtricte,  die  nach  der  Erittoenrog  bejahrter  Frrs 
nen  unter  Wasser  waren,  konnten  spater  mit  Kalmen  nie 
inehr  befahren  werden  oder  dienten  statt  zum  Fischen  vic 
mehr  «dm  Ackerbau.  Nanentiich  werdeo  m  aheo  Urkondi 
gewisse  Feiten  bei  GeAe,  Hodiktwall,  Wasa  and  Abo  a 
solche  aufgeführt,  wo  sich  Seekälber  sonnten,  die  also  zo 
FaBgen  derselben  dienten,  aber  in  spitero  Docameiiieft  a 
onbraachbar  hierm  beaeichnet  aiod,  Oieaea  Argameiit  iat  wq* 
ohne  Zweifel  das  gewichtigste,  statt  dafs  die  Deispiele 
Kähnen  und  Ankern,  die  tiu  Lande  gefunden  worden  seyn  solle 
wie  CcLaiirs  und  nach  ihm  Daum  anfuhren,  aar  geringe  odj 
gar  keiD  Oeweisivaft  habe«*  Die  Sache  sebleB  wichtig  geo^ 
durch  genauere  Untersuchungen  geprüft  zu  werden,  und  i 
Warden  daher  1731  und  später  1762  und  1756  an  verschied« 
veo  keMilichen  Klippen  Z«iclieii  eiogebanen,  woram  nsi 
beim  Naehaehen  !78S  folgerte,  dafii  das  Meer  biaiien  36  M 

ren  17  ^o\l  gesunken  seyl.  '  ' 

Uie  Hypothese  vom  Sinken  des  Meeresspiegels  fand  ^ 
Vielen  Eingang,  io  schwierig  es  anch  ist,  tte  an  aich  oK^^ 
mm4  mit  anderweitigen  Thetaacben  ▼ereiabar  zn  finden^  m 

iDentHch  bei  Cak,  l.rwKfe*,  ^^'ALLfcKIüs',  Sam.  Chyoenii;! 
und  BsK«T  FaaVBB^«  Andere  erkfärten  sich  indefs  eotaobi« 
dien  dagegen,    alt  namemiich  Smm  Hot*,  Jao.  Eh^mi 


i  Öttsius  In  Sehved.  Abb*  Tb.  T,  $•  iS.  GaisLaa  ebeod.  C 
8«  159*  PoaroppiaAH  Natarhiatorie  von  Diaemark«  8«  86.  Neai»aaA 
aaa  von  den  dtroaaa  d«  Ostsee.  CJeb.  von  Gaffamn.  Leips.  1795.  S. 

t  Bim.  da  Talhirii  habii.  incremeato.  1743.  Waatgoüüache  Hei 

1746.    Schoniiche  Reise  17^9. 

3  Hydrologie.  1748, 

4  Dirput.  de  riecrt  mentii  aquaram  in  Sina  Bolbntco.  1749. 

5  Trfften  om  Valu-aiaakalageB.  Stocik.  1745w  Uebers.  in  Jnar 
4a  Phys,  1777. 

6  iiisa.  da  matafflorpboai  Tallatiib  iftoekk 


Digitized  by  Goc^^k 


Niveau  desselben.  1597 

Eßic  JüL.  BiüHneu^,  K.  Fn.  Melanheb^   Jac.  Ga- 
JÄii*  G.  J.  Browallius * ,  Epu.  Otto  Runkbero^,  Süe- 
»BiiiG^  ond  Po^TOppinAK*.      Baowallids    erklärt  die 
isl&di  beobachteten  Veränderungen  für  blofs  focal  und  rc- 
kk,  $eio  Sohn,  G.  Jou.  Browallius®,  führt  an,  daf*  eini- 
^  FeiscD  allerdings  gehoben,    andere  dagegen   gesunken  zn 
ivvf  idifiDeD ,  welche  Erscheinung  Rusebeuo  als  eine  Folge 
iff  Im^schung  des  Bodens  unter  manchen  solchen  Genchie- 
\n  rkU'f.    Den  aus  der  Erhöhung  der  absichtlich  ein^jegr«- 
Zechen  bergenomroenrn  Beweis   Sachen    die  Gegner, 
^he  vorzüglich  v.  Hoff  zu  zählen  ist,  dadurch  zu 
r,  dafs  sie  annehmen,    die  hierzn  dienenden  Felsen 
Geschiebe ,  und  da  die  See  erweislich  solche  Fels- 
ig, wenn  sie  auch  mehrere  Tonnen  Gewicht  habpn,  nicht 
Wkewegt,  sondern  sogar  bei  heftigen  Stürmen  weit  auf  das 
Clffwirfr,  wie  namentlich  bei  Cell- Rock  Lighthouse  in  Schott-  • 
W*Bnd  bei  Castle  Sluan  in   Inverness   Shire**  ^escheho 
lolifit  sich  sehr  wohl  denken,  dafs  auch  die  im  Meere 
W^geid^n  Felsen  durch  das  Lis  gehoben  oder  durch  den 
^Wiiw  Wellen  gelüftet  werden,    worauf  sie  dann  in  beiden 
iuich  den  unter  sie  getriebenen  Sand  am  Herabsinken 
I  W  ikier  vorigen  Tiefe   gehindert  wurden.      Allerdings  wäre 
^•Wi  dit  Hauptfrage ,    ob  keiner  jener  Felsen  anstehendes 
^'••"■gewesen  sey ,  inzwischen  ist  Varoüs  Bedemar**  ge- 
idbsi  den  gröfsten  Theil  der  Scheeren  für  solche  her- 


^dL  de  Dumero  regnoiniB  natorae  eet.  1744. 
S  Du  ortlta  Alter  des  schwedischen  Reichs. 
S  Dil*,  de  snperficie  tellaris.  1749. 
^  ficbutd.  Abbandl.  1751.  Th.  Xllf. 

)  ItUfiUiide  cm  Vattaminskingen.  Stockh  1755.  HiatCir.  and 
P^T^latrrt.  vua  der  f  orgegebeoeo  Veimioderong  de«  Waasera  a.  a.  w. 
«•ftlTA  8. 

^Älind.  Abhandl.  Th.  XXVII.  S.  73. 

^  ^««alangen  uod  Enimeruiigen  zur  ErUatening  der  schwedi- 
•^»tirie.  1749. 

I  Te«  der  Neaigkeit  der  Walt.   Th.  I. 

'  Otu.  exameo  animadversioDum  |>ieadonymi  euluidam   de  hj- 

^imiDatioDis  aquarom  sisteni.   Aboae  1757. 
^  Idinb.  Phil.  Journ.  No.  V.  p.  42. 
«  G.  LXIX.  105. 

C  Itcüe  nach  d.  hohen  Norden.  Th.  II.  S.  SO.  a.  a.  a.  O. 
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den  schwedischen  Kosten  viete  anderweitige  Thstseeheii  j 
geführt 9  die  vielmehr  ein  Steigen  des  Meeres  oder  mindest 
ein  Gleichbleiben  seiner  Hdfae  beweisen  soUen,  Die  nadb, 
len  Jahrringen  Uber  dreihundert  Jehre  elteo  Fichten  diclit  ij 
dem  Spiegel  des  finnischen  Meerbusens  miirsten  urspriiog 
.unter  dem  Wasser  gewechsen  seyn,  was  unmöglich  iet^ 
Foadenient  der  jSchiiisser  tron  Sonderhitfg  und  Abo  wMre  m 
der  Annahme  von  CmttßtCB  im  Wasser  erbaut,  nnd  Bbowi 

LiüS  führt  sogar  an,'  dsfs  an  der  schwedischen  Küite  zwei 
drei  Bilen  unter  dem  Wasserspiegel  eingewurzelte  Baum&täa 
geCnndett  worden  sind,  in  deren  einem  ein  verroetetee  Mei 
stechte.  Ferner  steht  eine  im  Anfange  des  11«  Jehrhudi 
erbaute  Kirche  zu  Nagluna  nur  zwei  Ellen  über  dir  Meer 
fläche  y  die  Trümmer  von  Alt-Lödese  anderthalb  Llleu  ^  « 
\  der  Hyldseholm,  auf  welchem  1473  die  Stadt  Gdthabnm  < 
gelegt  wurde,  liegt  fast  im  Spiegel  des  Meeres«  Aach  i 
sonstigen  Puncten  entnommene  Zeichen  streiten  gegen  eui,4ä 
ken  des  bahischen  Meeres.  Die  schon  in  Urkunden  von  H 
erwähnte  kleine  Insel  Saltholm  nnwelt  Kopenhagen  wMl 
Winter  überschwemmt  und  dient  blofs  im  Summer  zu  Vh 
weiden,  muTste  also  friiher  ganz  unter  Wasser  gewesen  se 
Ans  den  genauen,  durch  Rawkbt  und  Gaaelibu^  euf,BQ| 
holm  in  dieser  Beaielning  angestellten  Untersuchungen  g 

2War  hervor,  dAls  der  AV^asserstand  um  dieselbe  in  früh 
^iten  höher  war,  allein  dieses  reicht  über  die  Zeit  der  i 
schichte  dee  Nordens  .hinaus  and  in  der  spätem  Ptnoffm 
sich  der  Stand  des  Wassers  nicht  geändert.  Nament&li  g 
auch  aus  den  neuesten,  zu  Pillau  mit  gröfster  Sorgfalt  ni^ 
steliten  Messungen  sicher  hervor,  dafs  dort  der  Spie^ul  i 
Ostseo  in  19  Jehren  von  18(5  bis  1833  sich  durchaw'  ail 
geändert  hat'.  , 
Wie  trefifend  aber  auch  diese  Argumente  seyn  möga^  I 
sich  durch  viele  andere  noch  leicht  vermehren  lieben,  m  m 
die  Beweise  für  das  Gegentheil  doch  so  ühersengend ,  dl 
selbst  die  besonnensten  und  gewiegtesten  Forschar  die  Ueb' 


1  Bombolm  bsiiiefen  pan  en  Bebe  in  Aarat  1815.  KioV^nb, 
1819.  I 

2  8.  B^avASC«  in  Pofjieiufa  Ana.  XXXYU  SXB, 
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TDQ  eioer  Yeränderang  der  Höhe   des  bothoitchen 
Ds  Dicht  aufgeben ,  und  da  ein  Sinken  der  Ostsee  ohne 
Reiches  Verhalten    des   ganzen  Oceans  unstatthaft  seyn 
1  ^ogcg<°  jedoch  eine  Menge  Thafsachen  streiten,  so 
»an  nach  dem  Vorgänge  von  L.  v*  BucH^  vielmehr 
panielle  Hebung  der  schwedischen  Küsten  an.    Aus  die- 
Gniode  hat  die  Aufgabe  in  der  neuesten  Zeit  wieder  zwei 
kfr  gefunden,    Bauscrosa  und  Hällström,  welch« 
9\m  Eflticheidung  für  die  eine  oder  die  andere  der  beiden 
nur    erst  die    Thatsache   mit  parteiloser,  tiefer 
it  festzustellen  sich  bestrebt  haben  ^*     Viele  der 
bikm  ib  nn  Sinken  des  Meeres  angeführten  Thatsachen  be— 
nkä  äch  swar  auf  nichts  anderes^  als  auf  ein  Versanden  und 
m  Aamtxtn  von  neuem  Lande,  wodurch  die  Tiefe  des  Mee- 
'9  rerricgert  oder  die  Küsten  erhöht  zu  Werden  schienen,  al- 
^  CS  sind  zugleich  die  altern  and  neuern  Zeichen  nachgesehn 
■Ofdca,  anch  haben  sich  Merkmale  und  Felsenspitzen  über  der 
che  gezeigt,  die  früher  nicht  vorhanden  waren.  Hier- 
ist vorläußg  das  Sinken   des  bothnischen  Meerbusens* 
2H|LditB ,  dabei  aber  noch  keineswegs  weder  dessen  AUgS- 
noch  Gröfse ,    und  ob  dasselbe  ununterbrochen  oder 
n  Perioden,    gleichmälsig  oder  veränderlich  erfolgt, 
Vor  allen   Dingen  war  es  schwer,    den  mittlem 
d  auszumitteln,  den  man  nur  nach  ungefähren  An^ 
gikem  iBBehmen  roufste,    weil  der  Spiegel  der  Ostsee  aufser 
d«i  kiBi»eo  Schwankungen  zuweilen  in  Folge  der  herrschen- 
Wilde  anhaltend  einen  höhern  oder  niedrigem  Stand  hat^ 
da/j  eine  scharfe  Bestimmung  des  eigentlichen  Mittels  gro- 
ÜMS  Schwierigkeiten  unterliegt.    Aufser  diesen  Schwankungen, 
&  TBO  geringer  Höhe  durch  den  Einflufs  der  Winde  wohl 
)B  ilen  Bochten  und  eingeschlossenen  Meeren  erzeugt  wer- 
de«, kii  man  nämlich  bei  der  Ostsee  auch  solche  Wahrge«^ 
BOMn,  die  mit  den  Seiches^  im  Genfer-See  Aehnlichkeit 
n  hahim  scheinen.    Die  Ostsee  steigt,  namentlich  im  Herbste, 
m  d^ea  Orten  bis  3*5  Fnls  über  den  mittlem  Spiegel.  Man 


I  leiaeo.  Tb.  I.  S.  442.    Vergl.  Th.  It.  S.  S^8. 

i  Am»  den  tcbwcdisclieii  Denkschriften  für  1829  aaiammetige-i* 
dorch  Poggeodorff.    S«  detien  Ann.  II«  SOS* 

S   Vargl.  Set« 
^i.  B<L  Kkkkk 
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hat  dieses  von  den  Winkten  abg^Uit^t,  üHeln  zwischen  Bei- 
PlMftfoaMneii  stigt  sich  durchaus  k^ia  Zusammenhang,  a 
di«  Hypothtft«!  *  änh  m€ht  W»iter  Atarth  Westwind*  hwl 
goCiibit  wtrde>,  Ist  ifnciiltoig ,  weil  fast  5  Tage  «ipf6fd«tt 
dffn  )  wtnh  di*  hierzu  hinreichend«  WUsserroasse  durch  den  S 
üod^  di»  Boll»  cilMtrlltiiea  söUfe^  nod  dock  geschieht  das  S 
g#n  bb'  1  Foft  in  34  StntidMi  ted  ioint  tvKehst  die  H 

tchoell  bis  3,5  Fnfs.   Schalte?;  leitet  das  Phänomen  vom  • 
tkuderteit  Lixftdmoke  ab,   da  es  in  der  Regel  den  ßarome 
müadw t^fanehc^    InsWisdhMi  trtedgf  d»r  ioT  S 
■i«r  of«  fange  MtbaUedd»  toinlm  SiMttd  an  Ktippen  tmi 
stMi  den  sogenannten  Wasserrand,    den  man  ziemlich  st 
al»  richtiges  Sekbeo  anitehmen  kaim  und  welcher  aufttfri 
dmh  die  fek  dahin  vektlttfld  an  MooM  aeharf  bezdcfaiaf  i» 
Die  Resultate  der  Messungen ,    wie  viel  das  allmalige  Sin 
des  Meeresspiegels  berrägt,  stimmen  zwar  nur  wenig  mit 
mdar  abania,  aftWk»  di#  Mntei 
dlodD  Om  nitr  anhaABuiciid  abwaichende'  GHAair. 
nen  Zeitraum  von  10&  Jahren  wurde  nämlich  gefundtn: 
Baholmen  3,7t  Fofs,    bei  Stor- Rebben  4,61  F.,    bei  ^ 
4M        M  BiMiaklür  4,f&  F.,   M  VargOn  4,40  inidl 
L^fgfandet>  4)33  Fnfs,  al^o  ito  bothniachen  Meerbusen  im 
toi*  4)26  tnh.      Bifien  Mangel  an  Uebereinstimmung  der 
iumdMUm  OitfAia»  km  Mn^  sehoüi  frähor  ali  m  ArgmuMl 
ge*  di#  Hypofhate 'du»  Csttiui  vorgabnvcht fndeni  dRe 
^ohiedtnen  eingegrabetien  Zeichen   55,    48,    33  und  57 
^nkung  für  100  i«ihr  gegeben  habett  seilten  ;  man  siefic  • 

dad  iMH^  diaiar  Binwnrf  bei  g^amr  Bereuchtong  vi«!«« 
jaSnar  WI«Hrfgkef^  verlim.     Fae  Slnlreir  des  Meeres  f 
«ämlicH  nicht  überalt  nnd   alfgemein  gleicbmiffsig  «n 
ai»intÜ0h«n  Kümm  dajf  ganten  acandiHavitehetk  Hatbini»! 
Yiatmalnr  gtte  dia  oban  nnt|fsth«ilra  mittlm  OwHI«'  ntif 'fü 

Ostkiisfe  des  bothnisclien  IMcerbuseitt.  Sehr  genaue  Mes 
gen  sind  zu  Calmar  durch  Wirström  schon  1754Angef« 
«bd  yottFjireMio^  179rbt$  t862  fertgMtti  wordro^  U 
tina  an  einam  featan  Gagenstande  befindliche  Scale  m 


1  CattIac  Dl  Callevillr  Gemaide  der  \>«UQe.  D.  Ueb.  W< 
1815.  s.  IIS. 

2  S.  Utnncf  «der  oncyklop.  Zeituog  1823.  N.  XVill. 
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Mkt  IfnbKiDg  f    an  welcher  täglich  Jer  Stand  des  Wissen 
und  btankireh  ein  ja'Brlicliei  Mittel  erhalten  woräe.' 
ÜA  ehi  Sinken  von  2*  Fufe  in  f  00  Mm, 
pMk  iaf  es  nach  andern  Anzeigen  nicht  wahrscheinlich,  dafs 
fili  s^Biilsige  Senkung  eid  ganzes  JahrhuDdert  gedauert' 
MMt  die  Wirkniigiii  grObtr  teyn  miifsteni  onl 
Mtt  sicB  «ttcli  TOtt  fielen  der  übrigen  Resultate 
^CTL    Die  Ersdheinaog  des  Sinkens  zei<;t  sich  nicht  weiter 
den  Küsten  Mailands  oder  Schonens,    nodi  auch 
än  diritoehen  Küsten  des  Ksliegats  nnd  der' 
Rüste  der  Ostsee/  so  dfaft  also  efn  ohnehin' 
QiieiluiUdichee  Sinken    des  Meeresspiegels    weglallt:  und 
wi^mmtflM  ist,  wie  oben  bei^ifs  gesagt  wairde,'  mit  1^. 
V^^-ye»  i^rlodische,   nnglerchk  ühd  nnmerkficb  eirfot- 
^famVAüü^  der  schwedischen  Küsten  anzunehmen.  Bkr- 
'  erklärt  diese  Thatsach^  für  völlig  ausgemacht ,  führt 
fiewesse  die  Resnht|e  ad»  welche  lios  den  durcli 
wm  milerSse  voä  18?5  Ms  1833  «ng«-  ! 
>fbfo  Mcnnngen  des  Wasserstandes ,  verglichen  mit  älteren,  ' 
^uiui|dia,  med  findet  die  Ursache  dieses  Phänomens  in  einer  ' 
MiiriMkit  des  ErdbsÜs,   wö^nVcfc  sein  Volnmen  ' 
'dHPrt  wird ,  einige  TheiTe  einsinket,  andere  aber  in  Folge 
Fähen  nnd  ütegungen  erhöht  werden'.  " 

S}  Darch  die  hier  erörterten  Überwiegjen  den  Gronds  be« 
hü  denn  auch  v,  Uo^,  spätc^:''  SSi^en  Widerspruch./ 
Thaiearhf^.  ijnsoiireit  «oriicly itemnen  |  .4ßtß:  i 
Sinken  des  Meeresspiegels  für  nnbegiiMidet^ge-» 
^:«o,  <he  angegebene  Hebung  gewisser  Strecken  aber  al)er- 
den  werden  mufs.  S^ugleich  zeigt  derselbe|  dais 
Dgs  dorch  V«  Buch  Vind  Ah*  t.  HoiiBO|,n7  fdt 
gtWwer  BehutsauiKeit  getloherte,  von  Jen  neuesten  Geo- 
logen M  ItiüUii^  aufgepofamene ,  mit  den  über^i^fU^lsleil 
TliifHrhia  ip  gena«  wssmawntreffende  Uypotbesei  ^mufioiai 
%^«s  tWiifann  Emf ^QX^ipem  des  SeMlpuAnüSBr  im 


t.Mm  Bjpothea«  steht  mit        RVanttalea"  in  WSdeftproalief 
Mstifuee  ao^  reibea  iTntertuchoo^en  iiber  die  Teoperatar  der 
mpind^a  haL    Vergl.  Er^.  Bd.  IT.  S.  985. 
I  9  6«Kkteku  der  Veraaderongen  a.  i.  ^.   Th.  III.  S.  S16. 
,     .  Kkkkk2 
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Meere  urtpriinglich  durch  Moao^  aufgestellt  und  durch  HrJ 
MliTBAeB^  beiläufig  aDgedeutet  worden  ist.  Hiernach  haben  < 
sonst^en  Angeben  aber  Hebungen  von  Küsten  nidil  mehr  «i 
so  grofse  Unwahrscheinlichkeit,  jedoch  mufs  man  noch  imni 
vorsichtig  seyn  und  die  Zeugnisse  behutsam  prüfeo^  ehe  n^ 
ihpen  voU^  Gültigkeit  beilegt,  insbesondere  da  die  so  häufifj 
Versand oogea  der  Busen  und  Buchten  oder  euch  des  Bnlatel 

von  neugebildetem  Lande  so  häufig  als  Zeichen  des  sinkend 
Meeres  gelten.  Vorzüglich  hat  Maillet^  die  Hypothese  V[ 
et  Dem  eUmäligen  Sinken  des  Meeresspiegels  .vertkeidl^t  il 
«m.  Beweise  einige  Oeffnungen  in  alten ,  zu  den  efiniiMilig 
Befestigungen  Carthago^s  gehörigen  Mauern  angeführt,  die  fi 
hos  aiif^den  Wasserspiegel  herabreiohend  ■)etst.4  Pof*  darül 
heievorragen.  .  Auch  eine  Klippe,  Grimeldi  genannt,,  «wiaeli 
Genua  und  Spezzia,  die  früher  unter  Wasser  den  SchiÜen  g 
fi^hrligfr  war,  ragte  spajter  zwei  Fufs  üb^  die  Obei^äch» 
vof,^  Auf /Ungleich  gensuem  j^obachtuiigett  beruht  dfin  I 
Iieuptung  von  Platvajk.^,  defs  die  schottische  KGsi«  «frei 
kennbar  htfher  über  die  Meeresfläche  gehoben  worden  seyn  g\ 

und  von  RxiawAADT^,  welcher  bei  seinem  Aufenthalte  aal  ij 

i  •       •  • 

snndiscbev  nau  molnckischen  Inseln  zu  der  Ueberseugung  | 
langte,  defs  die  letateren  stets  mehr  eus  dem  Wasser  hervi 
treten.  Kühner  ist  die  Behauptung  von  Latkobe^,  jed^ 
durch  eine  Menge  ans  genauer  Localkenntnifs  entnomiM| 
Thatsachen'^nl^ielSlst,  wonach  der  ganze  Kästeodistrlot  si 

westlich  von  New-York  früher  einen  TiO  FuFs  belYagendea  j 
hero  Wasserstand  gehabt  haben  soll,  uod  auch  Boiit.Ai 
echüe&l  etü  seinen  geologischen  Beobachtungen',  daOs  der  ] 
den  Ton'  Aegioa  und  Mores  sicK'  in  sucoessiTen  Sttfisnis  ' 

i  W  crottaoei  e  degll  eltil  marini  corpi  che  si  troveno 
Mstf  itbll  flee  di  Amt.  LAszAao  Moae.  Tenes.  1740«  Nene  Uote; 
chtagen  'der  Vertfedernog  d.  BrdbodeBs  e«  s*  w.  Leipz.  1751. 

f   Handbaeh  d«  iSaturgcschiohte  1779.  $. 

5  TeUiamed  oe  Bntretieea  dHin  Pklloaophe  indm  eeC»  ■ 
1749.  T.  I. 

4  BqpUeelion  sor  b  Tbderie  de  la  Terre  de  9nlten»  p.  85$ 
$  Foggend.  Ann.  It.  4M. 

6  Tkeasact  ef  the  Aner.  PUlot.  8oe,  T.TL  »IM.  1809.  J 
ans  In  MeiMtl.  Corr.  Tb.  XXTL  S.  841. 

7  Joem.  vi  the  Aoy.  insU  Mai  1831.  No.  8. 
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Ca  lUfTt  erhobeo  habe ,   deren  Spuren  er  in  den  bestimmt 
teoeo  Stnfen  und  Legern  des  Ufers  sa  «xkennett 
Bwebt»' fluid  flolobe 'Kemuieieheii  ansDehnend  trii- 
H^Mdingi  besieht  inen  «leli  amr  Untersthlzung  der 
iitibM  Hebaogstheoria  vorzüglich  auf  die  Erhebung  der 
.foa  Ottholi^  wo  aamantlich  in  der  Gagend  voa  Va- 
|M  ein  Fofintaig  gangbar  iit,  der  bei  dar  Enf* 
iifbBf  der  loiel  durch  Wallis  im  Jahre  1767  auch  beim 
Suode  dea  Meeres  unter  Wasser  war^.  Auch 
t.Hirtpai^  folgarta  aoa  afeham  Kaantaiciiaiiy  dafs  daa 
mHate  Insah  St.  Barthelamy,  St.  Thomas,  Su  Martitt 
eioen  360  F.  höhern  Stand  gehabt  habe,  wobei' 
mt  islf  von  welcher  Zeit  an  dieses  Sinken  aii 
\  Maas  es  wohl  ohna  Zweifel  an  dai^  voiga«' 
VSMinderangen  der  Brdkrasta  gehtfrt     Ein  Er« 
e^i,  welches  die  Thatsache  solcher  Hebungen  nicht  blofs 
dieat,   sondern  auch  die  wirkende  Ursacha  oä«* 
,  isl  4h  dareh  MAai4  GaABaii^  xueist  ba-» 
Hefcnog  der  Ostkfista  von  Chili.   Als  diese  an  * 
ose  engl.  Meile  von  der  Küste,  das  heftige  Erdbe- 
l^tc,  welchen  1822  am  18.  Nov.  anfing  und  seine 
St<riba  erst  im  September  des  folgenden  Jahrea 
;te,   schien  gleich  am  Morgen  des  20*  Nov.  die 
ftta  Köitf  ad  einer  Strecke  von  etwa  100  engl,  Meilen  ge- 
f  wia  dia  unverkennbarsten  Spuren  darthaten* 
betrug  ztt  Velperaiso  ungefähr  S  Fufs,  su  Quintero. 
^«^■^fufs.    Äehnliche  Hebungen  an  der  Küste  von  Chili 
^  ^iuüi  daa  ^gste  Erdbeben  am  20.  Febr.  1835 

tkt^  Coireap.  ealroBom.  T.  X.  ^.  266« 

.4»  Phjt.  T.  Lxx.  p.  m. 

Itmng  dee  .Waaeeie  aal  aasefer  Erda,  die  von  Tie« 
aot  den  hohen  Fopd^ea  der  PetrelMeo  gefolgert 
na  BüFFos  allgem.  Naturgeschichte    Bd.  II*  8.  188,  Pa* 
**«*de  Phjs.  T.  LXX.  p.  306,  Lacbpedb  ebend.  UCVI.  p. 
iif'^  Indern,  gehört  zur  vorgeschichtiioheo  Zeit  ood  ist  al-» 
»i€kxa  berücksichtigeu. 
f  TitansL  of  Uke  Geological  8oc.  aeir.  T.  L  p.  415.  Vergl. 
^^m^äm.  in.  ^HL     Vertkeilli^QO^  -diaier  Angaben  gegen 

liB«ea«anaa  in  Wümiia  >iaer. ^iaam.  T.  XXTIlL  p« 
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hervorgfbrMiity  ißifm  Untmathang  auf  firiiW«  Ersigf 
dieser  Art  in  dm  Jahren  1730,  17519  1822  und  andere 
fül^t  hat^  Dagegen  (iihrl.  PasocIi^  eine  Menge  von  1 
Sachen  api  apf  denen  lifryofgaht^  dab  die  Weatköaae 
GrUoIand  iclM>n  eeit  mehrera  Jabxen  betracbtUch  sinkt ,  so 

einzelne  kenntliche  Stellen  jetzt  stets  unter  Wds&er  ^nd  ^ 

i^üher  i^^ter  4ia  Oberiiache  4as  JVIeeiea  iivvpnagtan« 

Beiläufig  möge  anch  erwähnt  werden ,  dafs  Hedessth 
Gründe  für  eine  aümalige  Abnahn:ie  des  Eismeers  aafgeüii 
bh'  iiahnn  gbnbt,  deren  grtfndHclie  Pfufoog  jedecii  Jiinr  i 
an  reehtali  Ofle  aeyn  Wände. 

9).  Man  hat  den  Behauptangen  von  einem  periodia^ 
Sinken  dea  tteeresspiegeta  verschiedene  andere  Beobaektni 

entgegengesetzt,    welche   vielmehr  ein  Steigen  desselben 
deaten.    Beschränken  wir  uns  %vS  diejenigen  Thatsachen,  ^ 
che  wegen  beaaerer  Begrundnng  eine  etwaa  grtffaere  Bev 
kraft  haben,  so  ist  kaum  zu  nennen,  dafs  in  den  Niederla 
das  Binnenwasser^  gegenwärtig  durch  Schleusen  geho^n 
«  den  'mnfai  nm  absafliefa.en ,   und  dafa  sich  einige  ^lüc 
'  altrtfmiacher  Gebünde  unter  dem  Meeresspiegel  befinden  ^ 
es  ist  eine  keineswegs  kühne  Voraussetzung,  dafs  der  lo< 
Boden  jener  Gegend  an  vielen  Stellen  gesunken  sey,  ja  de 
gianbt  pn  eine  Senkung  jenes  gansen  Kttstendi^tricta  io  1 
der  atlroäligen  Austrocknung.    Auch  die  ununterbrochenen 
grorseruo^en  einiger  Meeresbuchten  an  den  niederlandiä 
Küsten  y  nam#ntücb  dea  Harlem^ri  dea  Lejdener,   des  ! 
ringer  und  dea  alten  Meerea,  welche  von  1531  bia  1591 
lieh  C)G,5  Morwen,    von   1591    bis    1647  jähilich  30  Mo 
von  1647  bis  16S7  jährlich  25>2  Morgen  und  von  168: 
1740  jährlich  26  Morgen  betragen  haben  anHen*,  kl^noeii 
ala  eine  Eroberung,  aber  nkhl  als  ein  Steigen  M-MenrcN 
trachtet  werden.    Sonstige  Spuren  dieser  Art  wiH  man  h< 

sächlich  an  den  italienischen  üüaten  Wahrgenommen 

*       - .  .        *    i>  • 

1  Lorid.  aud  li^diiili.  i'lüJL  M«g.  Ii.  XMV-  f.  1^  V«rgl,  l'la 
18S5.  W.  141.  p.  21. 

2  Lotidon  and  Ediob.  l^hil.  Mag,       X|-IV,  p.  73. 

S   GUrghaos  ^pn,  d.  Erd-,   Völker-  p.  ^taateokimde.  ISSl« 
Vm*  \^         aniv.  lÖ^f  Jul^  p.  fil.  ' 

4  Btasasv's  Mateigeschachte  van  Holland.  Tb.  L  &  JSlX 


Digitized  by  Google 


l'mk  ^motf^jma.  «teilet  «taj||Hi  da» itwiwHiiiiaitrbm 

weldi£S  die  £ben«o  zu  überschweismeii  ^oht. 
iMi  erzählt,    dafs  man  hH  4»o  Äusgrabaogen 

und  ßestfi  ein«!  steinernen  Treppe  fand ,   wovon  5 
wurden.  ,  Hicht  W^t  devoft  leod  meii 

«hftacr  4m  Alter  der  J^OMr  biaeuigingen,  WMM  abo 
lirde^  d^.  dio  Lagunen  schon  früher  bewohnt  wa- 
JiiilPi^ilpimfl  uob  «MM  .g»b9b«A  habe*     Ab  m 

maa  von  stebeoden  6«wÄsftCTn  i»e£reien  tollte ,  eot- 
hei  einer  ReperaUtf  mi  dt<  CaibadreU  4  F.  7  2. 
Hnlitiiii  PflMtftc  äUonUe  inr«bke»  «tck  dar 
foe  MAKrmm  mr  6  'Cbfir  dkm  nndrigsten,  ebvr 
«^La^cr  dem  höclisten  Wasserstaode  lag,  and  da  die  Kiir* 
t  d«s  Tb^ooos^u«  furiyai;^  war  ,  so  sollti  abo  der 
INi^  ifi^nad.^  )lfpB0ifre«(Ni  1330  Mm>  «»8  2. 

Hyn\  DoJiiiTi  '  oeciobtfi:  y^u  fAmm  im  Jahr  179t 
«ibi  Mirci]||pUtze  zu  Venedig  ^Fgegrabenen  alten  Pflaster,, 
f  •  iMir  dem  Metf^iinpi^l  Ji^  A«id  von  vertchie- 
cl^ä  Bidt^Wa  fH  d«tt'  JUbti«  di«s  «■JiigfiicluB 
,  jedoch  läfttt  sich  dbies  alles  aus  eioctai  Sinken  des 
lockern  Bodens  aehr  leiert  erküäre««.  .Aeiinliche  £r- 
Mfi  JBiMftdUKi^  20  Tofftaa  vad  IjiginfMai 
iischaa.Mffi^9  oamaDtKdk  MMh  Bei  jlf«flpd«  Va» 
^^1^  tiüd  einige  FufsbädeD  des  Tempels^  weichen  Ti-^ 
'^/^Capraea  bauep  Hers,  >itt»t  miliar  Wesses^ lehne  dab 
ypybfoiiyfthiig  fr#cbämr»mi»a  -wihraiaiait  |  die'jd^ 
iro^er  Wahr«<;h«ialbM(idl  mh  Urtftdia  teaahnr  Sit-» 
«üfidcrufigeD  zu  betracht^U  sind.  (i.  '  jHi  *  " 

ypAaiMbteo  Aabeho  hat  eihe  Reihe  von  Rricheinaagta 


'  1  IM  4p  Agsioiknra  ca  Tos caoe.    Mach  t.  Homr  a.  a.  0« 

-  *  ConracüUr.  Beeon.       II.  p.  2S7v    *  •  •  '  ' 

'  ftoria  ■iftwritt  madaa  dell"  A^fMkdr  V<»ti«z.  1750.  4. 
r«^         ^^^^^       aittfgesliMtfii  *dM  «adtiMt  «M^WW.-  Mfe 

*  Ml^Geelog.  WitUp^m.'^     •         '  •!» 
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g9Dommen  worden  sind,  indem  sich  genc  nnVeiltetinlMfita^S 
namentlich  die  Einbohjrangen  der  Phoiaden  in  die  Saufe 
den  9  die  aicbl  anders  als  sos  der*  Anoihns' eines  bal 
bem,  bald  niedrigem  Wisserttandes  etblire  werden  k 
und  daher,    indem  sie   beides  zugleich  beweisen,  aac 
beiden  zugleich  im  Widerspruche  stehn   müssen,  JNatid 
war  msB  daher  ssenC  benuUit,   den  Tliatbeiblid  genetti 
■anineUi,  und  da  die  ▼othandenen  Sporen  keine  SBlüdeJI 
lind  selbst  keinen  Zweifel  zulassen,    suchte  man  den  ^Vl 
sprach  durch  eine  angemessene  Hypothese  xa  beseitigen 
nige  waren  der  Meinnngf  die  Siolen  kitten  Tor  ikrer 
Wendung  su  diesem  Tempel,    oder  wahrscheinlidier 
^ause,  schon  eine  anderweitige  .Bestimmung  gehi^,  wdl 
oben  von  den  Pbeladen  im  Spiegel  des  Meeres  sng^lii 
werden  konntiin,   naek  ihrer  ^egenwirHgen  ftenntsni^g  l 
sich  aber  der  Boden  wieder  gesenkt ,  und  hierdurch  seyeli' 
so  die  drei  in  ungleicher  Uühe  über  einander  befindiid 
Zeichen  der  jedesmaligen  Wesseigi^nte  eotMnden«  Gmss 
WÄT^  sackte  Ansknnft  in  der  HypoAese,   eine  keonsbkj 

Salzquelle  habe  fiir  eine  gewisse  Zwischenzelt  einen  See  \ 
bildet,  dessen  Wasser  bis  za  derjenigen  Höhe  gestiegen  t 
WO  die  dem  Meefe  nngehsrigen  oder  mindestens  nor  in 
Wasser  le^nde«  Pkoleden  dir  Sporen  des  Zernsgens  eert 
liefsen.  Sickler^  setzt  die  Thatsache  mit  einem  früh 
ktihern  Stande  des  mittelländischen  Meeres  znsammen  ,  i| 
naek  daqn-  de»  Dnrdibnick  bei  OibMiar-  erst  in  die  Zast  ^ 
etwa  550  Jahreb-  vor  Christi  Gebart  getfetst  werden'''n4l 
was  V.  HgiF  mit  Recht  als  ganz  unhaltbar  verwirft.  N 
d^  Untersoebongon  -des  Letstem  machten  soent  Cocniv  t 
B«i.iao!Annt4  -  onf  die  ritkeelhal^e  Brseheianng  enfmerls 
nachher  theilten  Antonio  Faoli^  und  Pisi^  ihre  Beob* 


1  y.  Herr  a.  a.  O.  Tb.I.  8.45S.  n«  Tk.in.  S.328.kat  dissea 
die  Oe^geesie  and  die  Physik  hMktt  lassresaaniip  te^eMtand  eeiR 
Uoh  kekaadelL 

2  Biblioth.  nniT.  1819.  p.  S85.  8  GoHosItaten.  Th.  V.  S. : 
^  Obiervations  sur  let  AntiqiuUi  d'Hercuiaouiii.  Far.  1755. 

Vergl.  Phii.  Trun».  T.  JL.  p.  160. 
'  5   Aotiehiti  dl  Pozsaoli.  Tab.  15. 
6  S(em«rte  delU  8oc.  1U|L  T.  IX.  p.  199* 
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^»nfber  mit,  G.  A.       Lüc*  und  Blumsnbach'  han- 
iinxber,  in  dan  neuesten  Zeiteo  «ind  eine  sehr  grofso 
OiMMMlnnig«!!  darälMraDgetC«lIlwor«ieO|  aioieiitlMll 
Ann  m  7oBXo*9  v.  GSthb*»  sehr  g«lialtreitK  imlk 
Dl.  FoKBBS^,  AsToxio  NicoLivi^  und  Ltbll^«  Et 
fll  iaidl  «u  «iiicr  UDgekünitelcen  Deutung  aller  Umstända 
fgli&lia  hmrwoif  daCi  dar  FftModao  daa  Gabäodaa  Iriibar 
MÜrftltgea  habe,    als  g^g^nwHrtig,    da  er  itberschwemrat 
gewüia  beim  Erbauen  nicht  bezweckt  wurde,  dafii 
gtwiaaatt  Pari#da  noch  24  Foia  tiafiir  gawt-> 
,  ^mm  ae  haak  fibar  dam  jafsigan  Waaaanpia» 
g«l  h^s  iie  Pholaden  die  Marmorsäulen  angebohrt,  V.Hofs 
mdt  ttia  historischen  Thatsachao,  dali  nach  Torhaade«- 
daa  Gabiod«  mitar  MAmoua  Ararävs  nod 

m 

SftVB kva  lasianffifft  wttfiAa ,  naii  i%at  atwa  im  ^hra 
dar  Umgegend  noch  fischte,  wonach  also  die  Sen- 
daa  dritlv  «ad  dk^Mitta  daa  aaehsalmtan  Jahf- 
iele,  waa  aoah  nil  daos  Anabhiaba  dar  Bahan  8al^ 
*|itoiB  Jahre  11%  und  dem  Entstehn  des  Monte  nuovo  im 
'tS38y   mit  welcher  letztem  Katastrophe  eine  Hebung 
fml^iai  fasboadaa  aajrn  koonta,  taekt  gat  iibaraüiatiniiail> 
I^Hriai  Siika»  dorfta  vaan  nicht  aban  ▼arlegaa  sayn,  da 
naÄh  Srckangen  oft  die  Erdbeben  begleiten,    die  bekannt* 
I  U  b  kdlaa   aicht  zu  daa  Mtaahaitaa  gah^raa«  Ancb 

walakar  nock  kSrsliak  diaaa  Gagaadan 
erklärt  die  so  lan^e  Zeit  hindurch  räthselhaftea 
£ndkeäw^gMi  aoa  abwad^keiodea  5eakoagaa  uad  Habangaa 


Waan  nach  diesen  übereinstimmenden  und  wohlba'- 


de  Phyt.  T.  XLIX.  p.  425. 
i|«c.  bist.  nat.  antiqnae  artis  operib.  illust.  p.  9. 
.3  Sketche  sul  Tempio  di  Serapido  in  Pazxaoli,    Nap.  1820. 
i  tM7  Worpbologie.  Th.  II.  S.  79. 

5  Ei:ibtrßh  Joiirn.  af  Scienoe  Naw  .Qer«  Ho*  IL  p.  2S0, 

6  Kippotto  Salle  acqae  che  invadono  il  pafimeato  dell'  aotico 
tUm  dett»  U  Tempio  di  GioTe  Serapide.   Napoli  1829.  4.  Alcaaa 

caM  daUa  laai  dal  l&falk»  dal  Mwa.  üay.  im  4. 
f  Maaiplaa  ot  Geology.  T.  i.  p.  419. 

i  lantan  Arebir  für  Mineralogie  ^  Oepgnosia  a«  a.  w.   Tb.  III. 

ist. 
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i(mdi«  Katastrophen  allmäUg  bewirkte  H^b^ngen  dfi  Ba 
Aidit  weiter  zweiieiba^t  aiadt   Seokiwgen  emz9}ß%^  ßüe 
AtMUki»  4ibfr  «nur      gar  «ichi  «ogMiirfbi^iGlw^  Biteiuij 
gMihfStmmj  so  folgt  U«mmm,  4#b  über  eiM  Vtifipderaii^ 

Meeresspiegels  au&  localen  Kennzeichen  niclit  eotsctiiedtii 
i^m^kuuk^  dat  Uith«U  litejsiÄ^r  vielmehr  aus  eioer  Ueiiec 

sks  CaüiiMB  faeyüqdftt  w«vit«a.  naüi»  fis  giübk  «ber  milae^ 

Ilelpeit»- mwUialeii  4  za  «ctgegea^esetsleii  ScblÜssen  führet 
ThaUachea  docIl  eine  kedeutende  J^Ieog«,  4ie  ßvd  «in< 
Utukumißn»  HBV^räodMrUolie  Hoim  dUi  M^^Hgi^gnU  ed 
JSmq  iMaii.  ..  iiU  hwipfiltoUiftb»  6t«rem,  Horn 

fuhrt,  könaen  fo^en^e  dienen.    Die  Bäder  in  (i«o  Fdsen 
Aittxaodjdeii  nnä  4it  Steip«,  im  üdleo,  die  4^  AnJ^txB  1 
4«MI,  .  fttvd       4w  {ivh<i8MP  ftriW«  di^fßf  ^%ät  J>iiaaC 
«mesMH  ZAvtt  hmk  UBVtrIMidtrt  geblieben^;  der  Hifcti 
Gortyne  «äf  Creta  hat  nach  lVuAijtf^:B4>4X ^  weil  dieaflbe 
jMII)  wie  Strabo  beschrei^bt,  und  ebeiua  bfinerki  oya  |0| 
F^laea  md'  IWaa  ^  Anlag««!  M  Xr)iil.  web  te'Amage 
Einwohner  aeit  dem  i^HfbJubn  des  Handels  dieser  Stadl 
auf  die  Jeizigen  i^eiten  kei|if .  Ver^ndei^ng.    In^tsondere  j 
düe  iiooMriloli«  aatG<Mlitti^:id««r..ß»I#«B  Sc3r%4lAd  CiiaQ|| 
Moh  genügend  aaf  ili«»  jet«^e  RpdHlireiniieil',  4er  om^ 
leo  von  I^lar^eilie  zeigt  keilte  Spuren   eiiiejr  Verandemogl 
Meefe^ha)    ebeodieses  ist  d^er  i^aU  l»ei  den  Mauere 
CmÜK^  Uni  ittii«  MfbSt  Uotmoelrnngflo,  welche.  O^iic^j 
idie  Jvüieen  von  Aigues - Mortas  angestellt  hat,    zeigen  I 
seit  mehrern  Jahren  gieicbbieibende  Hohe  des  Meecesspi^i 
121  Eft  £ieb^  jedoch  eine  Thatsaoh»,  di«  bei  4ieiett 
tersuchuDgeo  nielit  übergangen  werden  darf,   da  es  io 
That   schwer  fällt,    sie  mit  der  unveiandorlichen  Hölie 
Meeresspiegels  in  Einklang  zu  bringen.     FohsteH^,  Per 
und  mie  asdaire  Seefahrer  ^aben  auf  die  Inseln  'fiiiifaiefl| 

1  Bvftx^  OB  hä,  IdAua  O^gr.  phyi.  de  la  Aler  noire»  Ctej 

Ii.  1^.'  :  .     .  .  I 

2  Vtyaget.  T.  I.  Lctt.  2.  p.  76  n.  98.  | 
8   ^AxtARZiVt  Kelten.        IV.  p«  H^, 

4  Monati.  €orr.  Tb..  XXV.     .409.  / 

€  Dessen  Reisen,       I.  8.  itt 


Digitized  by  Google 


Mirena  dc^se^bfn»..  •  flM 


^IrtM  Ar  Cdffdbmfaimheo  «nfgefSbrt  werden.     Es  ist 

smhtmu  geseilt  worden^  wie  diese  merkwürdigsn  Erseag- 
jiy^illllft  «ser  gewissen  Uöht  über  dem \Me«mfpiegel  «flH 
^^hm,  ebgleids.  4i«  tin.  eneogeode»  TbieM  nicbl  Miber  der 

Virii£edli^&iie  leben  k^Sonen,  allein  merkwürdig  bleibt  es  doch 

dd(s  bei  deo  neisleo  nicht  etwa  die  spieiies  eneugte 

jgimmydft  loiidem/dMi  eigenllieben' audfepeirir 
a^rn  Ceiiidi  Miei  befrerrageo ,   eis  die  btfebsten  Finthen 

,  wenn  gleich  einige  der  jungem  nach  in  seltenen  FäU 
öturmea  übeiiflbwemnH  werden.  Gerade  dir 
^  leb  <Un  Mcb  ^mscbiedenen  Indiden  jüngeren  In- 
überschwemmt werden ,  macht  die  Sache  noch 
l^üpier.  M^c  CuLLoc«^  nimmt  zwar  ao^^eie  s^en  naeb 
^  jplpiw  ititff  darb  ▼9BkiiB»Ki&fte  gjsh^ben  worden;  eliein  ee 
Mhim  denkbar,  dafi  eelebe  Hebungen  alle  ^enn Inseln  odir 
IsMti^ai  bei  weitem  die  Mehrzahl  getroffen  haben  sollten, 
'  BdL||D%  Wmteer  nine  ailgeineine^  Hebung  des  Meerssbodei^ 
^^^m^mm  mSlBß.  l^inunt  mn  vdeber  diese  TbelSAche  mit 
ml  llin  4*  u.  5«)  bereits  erwähnten  Gründen  zusammen, 
aUffiäiigjt  Grböhung  des  Meeresspiegels  vermuthen 
t^ü  wkA  eloe  ellgim^ine  V^mindniaiig'jder  Wessei^ 
-im  OnsMii  mindnstene  in  einem  bphnn  Grede  webiv 
col^ä  .  deren  Ursache  dann  nicht  wohl  tiine  andere ,  aU 
fttmi^ie  weitere  ^iiisaugung  des  Wassers  durch  die  £r4* 
kiutsu  AUnrdittgf  wird  die  Wirkung  hiervon 
derjenigen  Zei^eriode,  worin  bisher  genene  Beob« 
Mait  iisodeo ,  gar  nicht  oder  kaum  merklich  seyn ,  um 
i^MpIlP,  dbs  «iBigen^nken  der  Küslengegenden  darch^b* 
M  sanehmendee  Compecterwerden  nkbls  in  sieb 

rechendes  hat.     Auf  diese  Weise  gehörten  also  ptr-^ 
t^Hsbaogeo,    deren  Wirklichkeit  erst  so  spät  anerkannt 
A  eebr  lengMOue  i^nkea  des  AieereSi  beides 
ikenatUcbsten  Spuren  eoe  omllen  Zeiten  eattsam  en- 

,  Bater  die  .zur  fortdauernden  Umbtüdung  unseres  lurd-* 

Bwignime* 


I  5.  Gfofojyif.    Bd.  IV.  S.  1308. 
I  loem.  4e  FJijs.  T.  X€VL  p.  10t. 
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C.  Meeresboden. 

13)  Der  Meeresboden  ht  nach  dem,  was  di«  getneir 
Etfshraog«!!  sngebse,  sehr  negleicb,  sti^e  vellig  gedtns 
nifs  desseftev  lit  jedoeh  sof  Iwms  Weiss  m  erltogen«' 
Allgemeinen  ist  derselbe  in  seintr  ConEguraüon  eine  l 
Setzung  der  Ufer,  daher  bei  Ebenen  stif  bedeatend«  fitrti 
sllmliiig  tich  ▼srtisfsndi  bei  fslsigsn  Ufsrn  sstbst  blsig  od! 
einer  Menge  hervorragender  Klippen  überdeckt.  Namen 
gewahrt  man  oft|  s.  B»  bei  den  ir achsiasjeln  ^  den  Aieutiifi 
den  Japsiiischsii  I  den  Molacksn  und  sadern  Inselgnip 
dds  die  Bergeuge  bis  Weit  in  des  Meer  Jiin  fortlaafeo,  : 
dafs  an  der  holländischen  ,  der  nordwestlichen  africanischen 
andern  Küsten  die  Fortsetzungen  aafgsdehiitsf  Ebeoea 
weite' Strecken  hin  ksmitUch  bleiben.  Ebenso  ▼sissbi« 
nie  die  Conigorstion ,  sind  die  ßestandtheile  des  M«tre! 
dens.  In  der  Hauptsache  ist  derselbe  entweder  sos 
bsstebeod  oder  mit  grobem  Kisss  nnd  Ssods  btdeeht  odsd 
einer  mehr  oder  minder  dicken  Lsgn  von  SoKfanok  i 

dieses  folgt  so  einfach  ans   der  Natur  der  Sache,  namenl 
«Qf  den  steten  Bewegaegen  des  Meerwassers  und  der  gro 
Bf ssse  von  5chleann  nnd  Ssnd ,  die  seit  nndenklichen  Ii 
dnrek  die  Flüsse  sngefiihrr  worden  ist,  dafs  die  Untersaeli 
überhaupt  nur  ein  geringes  physikalisches  Interesse  hat  und  t 
für  die  Nautik  von  grofser  Wichtigkeit  ist,  insofern  dis  ( 
fshrer  wissen  mfissen,  weiche  Stellen  snm  AnkerWetfen  « 
oder  nainder  tauglich  oder  wegen  ihrer  felsigen  Beschal 
heit  gar  nicht  dazu  geeignet  sind.      In  dieser  NBexiehuD| 
enfserdem  die  Ksnntnifs  der  Untiefen  sehr  wesentlich,  die: 
SchtfTen  Gelehr  bringen ,  entweder  wenn  4iese  im  Sande  | 
Schlamm  versinken,    worauf  dann  die  anschlagenden  W« 
sie  zertrümaiero  y  oder  durch  Felsen  sersehnttten ,  sersto^ 
nicht  selten  such  durch  die  Geweit  der  Brandung  dag« 
geworfen  nnd  cerschelle  werden.      Sehr  gefährlich  sind 
besondere  die  Corallenriild,  die  hauptsächlich  in  den  wära 
Beginnen  bis  anf  bedeutende  Strecken'  von  den  KUslen  H 
da,  wo  man  sie  ger  nicht  erwartet,    bis  sn  geringer  T 
unter  der  Oberfläche  des  Wassers  zackig  und  schneidend  sc 
sich  erhebend  den  öchiÜen  einen  onvarraeidlickaa  Uateij 
drohen. 
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D«  Tiefe  da«  Meerea. 


n»  TUfi  d«i  Meem  ist  stht  ongleich  ;  jelo^fc  weift' 

sa  blofi  (üesesy  und  daft  die  gröfsten  Meere  in  der  Regel 

fl^eo  sind.    Znx  Messung  der  Tiefe  dieot  das  Senkblei^ 
«Itekfli  hUt  wma  Ttrsefaiedeoe  BaihoimUr  Iii  Vorscfcleg 
itedüf,  iedocl^  ist  bis  jetzt  noch  keines  znr  prakt.  Anwen- 
^  jagend  befunden  worden.  Was  den  Gebrauch  des  Blei* 
Seaiihhlri  bei  grtffsern  Tiefen  hindert  und  bei 
ttSglidi  mecht ,  ohne  die  gteichfens  sehr  hin- 
StTÖiDungen   zu  erwähnen,   ist  oben*  bereits' 
I.  Man  Ubersieht  diese  Schwierigkeiten  am  besten  bei 
Vetsnche.    Der  Commodore  des  Linienschtf« 
Gels  im  Sept  1819  unter  4''  N.  B.  im  allentischen 
i  0cm  tmt  Sonde  hinab,  deren  Gewicht  aus  4  Fäfschen  Dal- 
^■4,  2  schweren  Senkbleien  im  Betrage  vod  Cj  Centnem 
NM!;'^'  äAntm  lief  des  starke  Tan  sehr  kchti^tf;  nachher 
iiignw,  nod  als  2000  Klafter  abgelaufen  waren ,    zog  man 
berauf,    wozu  die  ganze  Kraft  des  Schiffes  erfor- 
'Als  weni^e^  denn  der  vierte  Theil  des  Seilei 
mr^  tib  des  Tan,  nnd  obgleieh  fast  gä'flteliche' 
herrschte,    wurde    doch  die   erreichte  lotbrechte 
isf  1000  Lwhter  geschätzt^.    Oben  ist  auch  das 
Xvisdnri'vorgeschlagene  Batholne^er  gewürdigt' 
l'  Bds  der  bekanntesten,  vielleicht  abierei  n  nie  in  Anwen* 
<is^  gibicbtes  Bathometer  ist  das  von  Hook^  angegebene.' 
IHsKT  mkoujkm  durch  Veisnche ,  dab  ein  im  Wasser  nnter- 
ifstmbrKd^e»  dorcb  den  Widerstand  Ües  flSstigen  Mediums 
Bt^  cittem  kurzen  Zeitintervalle  zum  Maximum  seiner  Ge- 
igkeil gelangt ,   mithin  mit  gleichbleibender  Geschwin- 
Ifk,  SD  deb  elsa  die  durcfalenfenen  Riutne  den  Zei-> 
proportfonel  sind.  *  Ebendieses  Verhültnib  findet 
cb  des  Auuteigens  statt ,  wenn  der  Körper  specifisch 
ab  dw  Wasser,  und  «i  IüCk  sieh  elso  eoe  der 
V  Hpii  riiliii  «io  eoloher  Körper  iiu  Wttier  hie  so  einer 
giBiesseuen  Tiefe  fällt   und  wieder  aufsteigt ,  di# 


^'iMiBimi.  Ba.L  8.  Mt. 
S  «a.  €iiinn.iwen  EMsen  in  86demeike*  Weisb  18».  8.  8. 
•  tefg!.  lemel  dee  Mieea.  T.  XXY.  i^k  40L 
4  Ikil  Traos«  T.  J«  JSio.  9.  p.  147. 
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Tiefe  eine«  an<leTn  aus  der  erforderlichen  Zeit  finden.  Die 
gemalii  befestigte  et  veroitteUt  eines  geeigneten  Mechanisi 
9fü9  fföhftw  Kttgt^  an  eiaem  Bl«i|jMvicbte  so ,  dais.  Um 
beim  AufstobeD  anf  liea  Boden  lUe  hm%bgezogem  Kiigel  I 
liefs  ,  die  dann  nach  der  Auslösung  wieder  ennporstieg  uad 
so  dur^h  die  zu  ihrem  Herabsinken  und  EmporaCe^gea 
derliobo^^eit  die  Tie|e  bia  «am  Meercugninde  aogebeo 
Ifi  Seen  von  mittlerer  Tiefe  seigte  sich  der  Apparat  aller! 
brauchbar,  allein  beim  offenen  Meere  stehn  der  Anweod 
desselben  alle,  4io  Hindernisse  entgegen!  wekbe  v.*  UoKl 
•  io  Besiehnng  auf  das  von  ihm  beschriebene  BathotaaM  j 
tend  gemacht  hat,  und  dasa  kommt  noch  ein  neues  hfv 
Mrelches  daraus  entspringt,  dafs  der  Augenblick  de|  Eng 
kommen»  der  ^agel  über  die  Wasserilächei  genan  lül||eiHi 
men  werden  müftte,  was  in  der  Thal  unmöglich  ist*  Ana 

dem  über  lehren  noch  die  neuesten  Versuche  von  ScoRiSE 
dais  die  Hölzer,  wenn  ihre  Poren  durch  den  on^ieh^e 
YlTasserdmck  von  4000  nnd  mehrern  JFuis  gan«  apgiljilh'li 
speeifischf schwerer  als  das  Wasser  werden,  und  man  Iii 
daher  hohl«:  metallene,  fiir  den  Druck  Jiiolänglich  Starke  lU^ 
statt  d^9f,  höiwaen  wahjeD^  inzwischen  ist  der  A{||fp|J 
den  i^egel^en.en  «Qrnaden  so  wenig  .a^wendber»  dab  m^p  i{ 
wegen  ebensowenig  in  der  Suknnft  Gebranch  davon  mad 
wird»  als  dit;i>es  bisher  «^ei»chehn  isti^  ob^lei^h  DO^h  »eo 
dijagfi' GREV4T9KtT  eine  Verbessemng  dess^en  in  Vom 
gebracht  hat.  r  Dennach  wurde  derseihe  noch  kfiralhb  ^ 
einem  neuen  Namen  JJallon  /fydrostaticjue  zum  Gebrauche 
fransösischipn  Marine  em|i£oiücn,  aliein  di^  zur  Prüfimg 
nßj6^  ComipiAtton  mchlis  aof  den  st6renden  Eupiiiii^ 
Stfiknungen  anfmerksam,  nnd  FRsxcurKT  bemerkte  ,  der  n 
liehe  Vorschlag  aev  schon  vor  einigen  Jahren  dlUch  eillßpi 

o£sier  gemacht,  aber  verworfen  wordim^«  \ 
DuJkOVtMB  uai  Hm.^  hatten  dj#  Ide^,  die  Tisfa 
Wassers  durch  die  Starke  des  Druckes  zu  m^sen,  wek 
dasselbe  gegoo  eingAschlossene  Luftmass»'  easfbl,  ^ 
nach  dem  Boyle'schen  oder  Mariotte'schen  Gesetse^  -IHij 

f  a.  Onokhi,  ipeeif,  Bd.  IV.  8.  iS99.  ' 

2  L^rnstitafc*         11^60.  ' 

9  PhUot.  Trans.  T.  XXXT.  p.  417.  * 
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einen  Eode  zügeSchmolzene  und  am  andern 
,  (brch  Honig  oder  Therkk  gesperrte  Gbsröhre.  £9 

gebogeMl  tMidl  llfr  üttmi  ufi^tt^il  Solle 'iit  gcM' 

Gtfäfi  gesenkten  Röfare  dasVoluinen  der  eingesehfob-^* 
'äil  gewäholichem  «tOBOSphärischem  Drackit  imd  bei' 
W  ütar  tett  AppMIe  b^isdÜiclMii  WtaiMifeihi^ 
dttHäf  Spmw  ik»  itf  Am  inllem  WiHdongeii^ 
mkn  zähen  FiSesiglleit  an  «ner  geeigneten  Scale  ge-> 
luerM  aal  die  Hflbte  der  dnkMden  WesäMüidfal' 
iPÜtlit  lilb.  Am*  dMar  Apparat  tebllilf^llhi^ 
wercJen  tind  nach  der  Au5lö9iihg  eines* 
[titder  emporkommen;  es  stehen  jedoch  seiner  An-" 

daJk  nnm  virkMh  G#i»lrett«i'a)|3»M  gemiiii' 

M  toll  er  Back  deo  Versuchen  von  BACiüLLr^  dem 
aachstehn.  .  !  ,    .  ^ 

^  ,  M  Ons^^       Abütttfemog  dÜM'AtlUM 

«iUeflr'  iflkaef^ 

•iLoft  geKühen  Gefafse  bestehn ,  weiches  rfberali  ver- 
Tetmittete  ^^üiMlr  |ekr&ävimil  Röfare  mir  «inem 
ftrVMHlNMti^  i(bhiky  "tMnib  iidBi  ^Jfoeltkllkit 
-'dessen  OterfHhihe  ket  eine  SchektkdP  #er«  ge^ 
Rdlire  mündet.      Durch  die  Compression  der  Luft* 

ivQaecknbei'  ffti  diit  iftilei^  Geftb  gHiiebtf^i  to4 
kamtuth^  %(Mbir  steh  wiedet- eMlbhUendif 

*iWts  enge  Röhrchen  entweicht.    Der  Rest  der  noch 
roriick gebliebenen  LnfV  giebt  dann  die  Stärke  der 
imd  diu  h^üwk  Mötdlnlithe  WeffeiMÜiKltt^  A». 
^^Ml  Vmiri  HMolfte%ciien  GiMtE,€y  'wtofcel  *dl4f  Ctfi^^ 
S^Q  des  Einfinsses  der  Temperatur  von  einem  gleich- 
iuQibg^dbeall^gister-Iliermomettr  entndknMtt 


r. 


rer  MitthFiFiing  des  verewigten  v.  HoRsm  hat 
^'^iat■r  Dr.  Ziegler  zu  Wioterthur  ein  Bathome-^ 
>i  wnttbM  l^tfchfails  anf  die  Compresiion^  der 
i6iadeftteii»  genanm  Btenlhitei^b  all«  ttrige, 


Boaoa«  T**         L  p.  880L 
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ffa^iwimriffht  Dtr  HioptdiMl  du  Aw^f^  »t  Am  lffiHP>| 
W'fiif«  B  Tim  ititfkem  getchlegeom  Kopfer,  an  sowohi 
Lxiffdruck  von  innen ,  als  auch  den  Wasserdruck  ^qn  ^ 
•i|SStt)»*llim»  und  ebendiBsa  Bediogiuig  Isl  aothwendv  b» 
liohlea»  ulMyall  vwscUofteiMD  Kugel  A,  w«l6h«:tl«,S«l? 
mer  dient  und  dem  Apparat  für  sich  ein  baträchtliQhei 
bergewi^iil  i4)er  da&  yerdrängte  Wasser  giebt.  Um  iliiif 
mkm  3|a  mM^ep^  wuni  fin  «diwerfc  Stein  odi|r,!«iii^||^ 
^  tat  StiM^  Blei  »  die  Ziwigeii  r  und  r'  gehangen,  wtlehes 
mll  den  Zipfen  m  drehbaren  Haken  mit  ihren  Spitsei^  Sf 
ff^r  h^Uen,    )e  stärker  es  dieselben  herabsieht;.  *\ 

Ml||r,ab«K.b4di.\d«^  btin  Aolstoiseo  daa  dreieckigea  Sil 

E  die  hierall  beCestigfen  Stangen  z,  z'  jene  Haken  au^ti 
d<r  druc^ePi  so  4eis  der  beschwerende  Körper  d  hei^^usialltj 

dM  GniAd«  l;agao.  bleibt  unii ,  biejrdorcJi  de««Jt|>ijg||iaeii 
Inttrawftat«  nllglicb  macht,  wiadter  anporsusteigf^.   Pia  1 

Dung,  welche  von  unten  herauf  in  das  übrigens  TiilMig 
imd  wasserdifpht  verschlossene  GelaTs  0<  fühiit||.^(|f^^d||ii^ 
wm  BAiaM  TerMblo^eo.  An  der  verIiiDgertf9f^iiej|stang 
dieses  Hahns  hängt  an  einer  gleichfalls  langen  Stange  n  | 
schweres  Gewicht  welches  die  Staqge  ah  herabzieht, 
d«g  ü^fcn..^  hierdurch  völlig  verschliefst^.,  .Sp^  via. «|{^| 
Gawiahft  G  aof.dan  Grand  l^eeres  etöTs^,  wird,  dar  1 
durch  Umdrehn  geöffnet,  das  Wasser  dringt  ein,  bis  der 
parat  pach  der  Ausl^^sung  des  beschwerenden  Gewipi^ 
wieder  amppritalgt  and  dae  Gewicht  G  den  £U^  vt^ 
aabliefst;  dia  Luft  i«  Geftfia  B  ist  dann  dam  Drucke 
i^jhi^b  desselben  befindlichen  Wassersäule  prpportiojnai 
aanunangedriickt ,  nach  dpn  Wiederersirbeinen  des  A|9|uat| 
dar  OberiKdia  das  Maares,  wird  der  inyrs^ltafsanda  J>äck| 
geoilnet  und  aus  dem  Verhältnisse  des  mit  Wasser  ^efij 
Baumes  som  Qesammtinhalte  des  Gefäfses  deri^ruck  di^r  \ 
aersüttla»  aoa  diesam  aber  dia  Höhe  dersalban  amittalt^  wj 
daa  Thermoaiatar  in  Gafaba  B  zugleich  zwt  Baatinimisng 
Temperatur  dienen  kann. 

Ist  gleich  dieser  Apparat,  welcher  eine  noch  nicht  be 
wnitifia  Fiaga  «i  arladigan  dianan  soll  und  diAar  aDa  4 
merksamkeit  ▼erdienf,  in  der  Haaptsache  xwecknnäfsig  eic 
lichtet,  so  zeigt  eine  nähere  Priitung  desselben  dennoch  eil 
waaantUaha  Afängcl^  dia  sich  aber  durch  aiaigji  AbSndert 
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lassen.     Soll  zuerst  der  Hahn  h  bei  dem  enormen 
bis  zui  Ankunft  auf  dem  Meeiresbode»  und  mch* 
kHdiK  OkmtttUh%  JunliagBch  adüiebaii ,  m  mnTs  erniebt 
yd:  cberhaopt  sebr  gut  gearbeitet  seyn,  sondern  die  sich  be- 
imwitn  Metallfläcben  müssen  nicht  unter  eine  gewisse  Gröfae 
ies.    Um  ditM  s«  cmiehtv,  wenn  es  tuden 
Bdgtidi  ist,  de  Vci  eim  ^eli-  veii  etwe  3000 Fnfs 
Ai^Druck  sdion  IQO  Atmosphären  betragt,  mufs  die  Oeffaung 
Iben  klein  seyn,  und  es  ist  dann  die  Frage,  ob  bei 
dMsdbea  kl  Felge  dbs  Anirteliens  des  GewieblB 
denn  wieder  begonnenen  Aufsteigen  des  Appara- 
imdi  das  Herabsinken  ebendieses  Gewichts  das  Gefäla 
fiillty  dm  der  Hiiin  beide  Male  nnr  eine  sebr  korze 
kt.     WSre  dkm  aber  evefa  der  Pdl «  so  se* 
'  W^hi  (1^3  Eindringen  des  Wassers  und  die  dadurch  bevrirkte 
CmptmoA  der  Lufl  sehr  schnell,  die  aus  der  Luft  entbun« 
|larlRfM  Termebn  ihre  Elaetieität,  Mtare  ZesaMtmeedrÜ^nng 
^U^andig  und  des  Retnflil  daher  anricbtig.  Ver« 
iit  jene  Einrichtung  deswegen  getroffen,  um  zugleich 
&^Hipitnr  dee  bloüs  in  der  gseisten  Tiefe  eindringenden 
iadeii,  ws  jedoeb  deewegt«  nnsnlSsrig  ist,  weil 
tidit  fTwarten  darf,    dafs  das  Instrument  bald  nach  sei« 
Lnfoi^mnien  aufgefunden  und  herausgenommen  werden 
i%b  .  Jbnn  Uebeblande  wird  jedoch  dädareh  abgeholfen» 
liplh  Bdni  beim  Hereblaesen  offen  ist,  nm  dee  Waseer  dB- 
ffiälig  ciidnogea  zu  lassen ,   beim  Aufstofsen  auf  den  Boden 
älp  Amb  den  angegebenen  Mecbenisnwi  uaa  eise»  Qaadran- 
wiernmgedaeht  und  vertebloeeen  wird,  wobei  es  nodk  mh* 
iweckmäfsig  seyn  dürfte,   den  Hahn  mit  einer  geeig- 
Vorrichtimg  zu  versehn,   um  ihn  nach  dem  Versdilie- 
iriBMHhriM  quA  ßmn  Ocffiiee  en  hindera;     Wene  oMHi 
eoormeit  Diniet  berneksiehligt ,  weleke»  die  innere 
^^l^liMsmme  Luft  nach  dem  Emporkommen  des  Apparates 
» os<dieint  der  obere  Deckel  O  als  nnzweckmUsig« 
eis  das.  eingeseidae  Thermonelef  ana  dea  ange« 
ff^ttei  Gründen  unnütz  ist  und  die  Messung  des  von  der 
eingenommenen  Haumes  nach  dem  Oeffnen  des  De- 
'Ml  aar  flik  Mühe  beweihstelligl.  wird.  Ungleich  aweckm|[- 
^  dirfte  es  seyn^  das  von  eeiaen  übrigen. Theflen  befreile 
^«sergefats  B  vor  dem  Gebrauche  leer  und  nach  dem  Ve«* 
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suche  zu  wägen,  um  bei  bekanntem  Gewichte  des  Seewasi 
wodurch  dasselbe  ^anz  erlüiit  wird,  aus  dem  Uotersciiiede  | 
Gewichts  vor  uod  naoh  dem  Versuche  das  Voloineii  dm.  i 
gedningenen  'Wassers'  und  somit  die  ZasammeDdrookoiig  'l 
Luit  zu  bestimmen,  I 
Obgleich  übrigens  dieser  Apparat  sinnreich  corstruiiti 
so  kann  er  doch  schon  wegen  des  darin  saTiickbletlMl| 
Wasserdampfes  keineswegs  für  ein  absolut  gefianes  MetCiw 
zeug  gelten.  Allerdings  könnte  man  nach  jedesmalig«!»  I 
brauche  desselben  die  letzten  Antheile  Feachügkeit  durolai 
hitzen  oder,  wenn  man  hiervon  eine  Besdhädignn^  der  gi 
aufgeschliffenen  Flächen  cJe^  Hahns  belili chtete,  durch  wiei 
hohes  Exantlireo  und  Anfüllen  mit  trockner  Luft  wegschaii 
allein  ein  nicht  xu  beseitigendes  Uindernifs  liegt  in  ^em  X 
Stande ,  dab  ^hrscheinlich  eine  unbestimmbare  Mbetsfie  < 
enthaltenen  Luft  durch  den  enormen  Druck  in  das  Seewi 
gepreist  wird,  was  dann  das  erhaltene  Resultat  hifehst  u 
wifs  macht.  Man  wird  nämlich  von  diesem  Instrament« 
da  Gebrauch  machen,  wo  Jas  Senkblei  nicht  mehr  ausre 
also  mindestens  bei  Tiefen,  die  etwa  ÜOO  Fufs  üb ei  H  ellen, 
der  Druck  der  Luft  viord  daher  allezeit  ^0  bis  lOO  and  i 
Atmosphären  betragen«  { 

15)  Eine  Angabe  der  Tieieu  auch  nur  der  bedeuten^ 
Meere,  geschweige  denn  aller,  wird  man  kier  nveht  sud 
Die  Kenntnils  derselben  gehört  in  das  Gebiet  der  pralttU 
Nautik  und  man  liaddL  äiü  daher  von  vielen  oft  belahs 
JVIeereu  auf  den  5eecharten doch  sind  bei  weitem  nocli 
nlie  Stellen  ausgemessen,  ja  man  kennt  nicht  einmal  die  gi 
Tiefe  des  Meeres.  Im  Allgemeinen  ist  aufgefunden  wordenj 
an  vielen  Stellen  über  sandigem  JUoden  die  Tiefe  niciit  Sehl 
deutend  und  nicht  aulfallend  wechselnd  ist,  sondern 
betfäcbdicbe  Strecken  »mlieh  gleick  bleibt.«  'Dieses  ilt ' 
andern  der  Fall  an  den  niederländischen  Küsten  und  iiba 
grofsen  Sandbank,  die  sich  vor  Neufundland  hin  erslr 
überhaupt  behält  das  Meer,  neben  flacheur  Küsten  liie  «ofi 
beträchtliche  Bnlfmmung  in  der  Regel  eine  geringe  Tiefe.! 

1  Sine  Merig^  fiesriMd^ngoe  nie  darain  abgeleiteten  «ITjpr 

nen  Bfllraditiro^ih*ln>ii  iSivsk  findet  man  in  fier^^aas  Aanal  en. 
Hft.  IT.  S.  465.    t  *         .  , 
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Stellas  danegen  wechselt  die  Tiefe  sclincll  und  man 
luf  Felsen  oder  Sandbänke,  wo  'dicht  daneben  noch  der 
üoHgrcod  kmam  eireichbar  ist^  wie  nnter  andern  in  eini- 
^"tf  EvtfeniaDg  vom  Hafen  «u  Bio  Janeiro,  einem  für  die 
5:  deswegen  sehr  gefährlichen  Orte.      Im  brittischen 

ÜDak  find  man  nacii  Boxle  ^  an  einer  Stelle  nur  30  und  in 
im  Eatfcmttng  toq  etwa  zwei  Schiffälängen  äber  100  Fa-^ 
fen^Refe,  bei  Island  nach  OhAJStV^  da,  wo  die  Schiffe  lie- 
^ca^ccht  leicht  40  Faden,    dicht  daneben  aber  160  Faden« 
ist  wohl  der  vielfach  bestrittene  Sats  als  wahr  an- 
f  dafs  der  Meeresboden  diejenige  Gestalt  beibehalt, 
A  sd  ,L  Jen  Küsten  zeigt^,  obgleich  dieses  auf  die  grofsen 
Sbtdsa  des  Oceans  keine  Anwendung  leidet«      Von  elnzei* 
mWmnn^  %,  B«  dem  Canale,   dem  Meere  zwischen  £ng* 
aal  Seandinavien ,    der  Ostsee,   welche  von  20  bis  00* 
r>^n,  der  ISordsee,    welche  120  bis  150  Faden  tief  se\ a 
KÜ*,  dem  mittelländischen  Meere^  insbesondere  von  den  Üä* 
iSmÜM  ihren  Umgehnngen,  kennt  man  die  verschiedenen  Tie- 
'fca  idb  VDllitändig  und  genau,  allein  bei  weitem  der  gröfste 
TisA^  grcf^en  Oceane  ist  noch  unbekannt,  weil  die  Uotat'- 
der  bedeotendsten  Tiefen ,  die  Weder  Gefahr  bringen^ 
I  Ankern  snlaasen,  für  die  Naotik  kein  Interesse  dar- 
K?  tt  ucd  diese  noch  obendrein  mit  dem  bis  jetit  atisschliefs- 
ainerzu  angewandten  Senkblei  gar  nicht  oder  nur  mit  gro* 
leisbar  sind«    Avsov^  gab  es  anf,  die  Tiefe  des 
nafem  der  Küste  Brasiliens  zu  messen,  als  er  bei  IjQ 
{im  keioen  Grund  fand,  und  auch  Foast£K  suchte  oft  ver- 
in  den  südlichen  Meeren  den  Grund  zu  erreichen«  In» 
kam  schon  Elus^  an  den  africanischen  Kästen  bis 

fl^JiäiiCD  (334*3  ^^r)'  F.)*  Reise    des  Cap.  Tiiirrs 

öa^iaa  Kordpole  findet  man  mit  der  Sonde  gemessene  Tie- 
^    (13  bis  780  Faden  ^   Ross  fand  die  Tiefen  in  der 


1  BelitiratB  de  fando  maiiSk  Sect«  L 
^  fieae  Th«  I.  S.  201. 

^  Vfli|i  Ut.tos.  Naebriehten  10m  südlichen  and  aordottl.  Theile 
fciii'i  I   17BL  Th.  I.  d.  57«  «coaitBT  Aoeoi««  ci  tka  arodc  Ae« 
T»  J.     189*  y 
^  f  CkTntAV  am  CAUjmi.Ls  a«  a«  O»  p,  40« 

1  5  htiic  um  die  Welt.  Leipz.  1749.  4.  8.  36. 

•  6  pjia.  iiÄiü.  i;jo.  X.  XL VII.  p.  218. 
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BafiiDsbay  zwischen  100  bis   1070  Faden  und  die  grdfsle  ; 
*  messene  IVIteresliefe  soll  nach  bs  Bobu4  1200  F«d«ii  bei 
gen«.  ScoBmT^  fand  unter  78"»  53^  N.  B.  und  5*  56'  t 

L.  von  Greenw.  den  Grand  in  3ü00  Fufs  und  wenige  Mei 
davon  in  4000  FuTs,  suchte  ihn  aber  vergebens  unter  76** 

N.  B.  and  9»  (»stL  h.  in  230  Faden,  vnitr  79"  4'      B.  i 
5"*  35'  ML  L.  la  670  Faden,  unter  TB""  2"  N.  B.  und  0» 
westl.  L.  in  721  Faden,  unter  75" 50'  N.  B.  und  5**  50'  w€ 
L.  in  1058  Faden  und  kam  Mrirkiich  uotac        30'       B.  i 
4"»  48'  westl.  U  bis  1200  Faden »  was  ei  für  die  grOlete 
mals  gemessene  Tiefe  halt,  ohne  jedoch  den  Boden  zu  en 
cheo^.    Dieses  ist  also  biofs  die  Grenze  der  wirklichen  M 
sungi  ijber  nicht  die  absolut  grdlslB  Tiefe ,  die  wohl  öbej 
nicbc  aufzufinden  ist,  weil  die  Aenderungen  derselben  nel 
da  getroffen  werden  ,  wo  man  sie  am  wenigsten  erwartet, 
fand  unter  andern   Fouster'^  den  Grund  im  Eingengn 
Dnskybey  nur  45  Faden  tief,  in  der  Buehl  salbet  aber  ü 
80  Faden ,  an  der  sudlieben  Küste  des  Fenerlandes  unweit 
Christroasbay  erst  40  bis  60  9   dann  60  bis  70  und  i 
Baj  seibsl  über  80  Faden  lief,  Scoaisbt  *  aber  mab  an  1 
glljnläadiseben  Küsle  in  dem  nach  ihm  setbet  benanol««  sl 
de  in  der  IMItte  zwischen   Cap  Brewsler   und  Cap  Tobin  ] 
Faden  Tiefe  und  selbst  innerhalb  einer  engl«  Meile  vom  Lai 
insgemein  ISO  kis  200  Faden  Tiefe.   D'Aramssoff  •  soUi 
aus  dem  Verhaltniese  der  Htthen  und  Tiefen  des  Festland 
dafs  die  gröfste  Tiefe  das  Meeres  2000  Faden  woiii  tk 
übersteigen  weide» 


1   Stipiuk  Lmsctvs  In  G.  XXXIIh  418. 

An  Aeeoaat  ef  th«  arctic  Aagioat  cet.  Edinb.  18^.  II  Tat 
T.  1.  S.  189. 

9  SceaiseT  empfiablt  eine  Sonde  Ten  etwa  SO  Pfd.  Biel  an  ^ 
gewabeliehen  Log -Linie»  am  dia  'Berithrnng  des  Bodens  beaaa 
Ittblen«  llleimit  kommt  naa  bfe  au  800  Faden ,  nad  dann  ist  e«  j 
theilhafity  bei  noeb  grofteni  Tiefen  etwea  stSrkere  Seile  anatikuü| 
vreil  das  Gewicht  des  Ganeea  stets  sanimmt.  J 

4  Bemerkungen  8.  45.  ^ 

5  Tagebuch  einer  Reise  auf  den  WallfiftehCang  ••  w«  Un 
F.  Kues.    Hamb.  1825.  S.  247.  ' 

6  Traittt  de  Geogoosie«  T«  1.       3^   Yergl.  La  Fxjkcs  M^M 
^  rinai.  1818* 
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£e««iHiff enheit  des  Mecrwasj}er& 

)  jUft  Seewasser  hat  einen  eigenihumlichen  Geruch^ 
üm  iSikm  im  Mmum  üok  jc^b  auf  mfug^^  W9mm 
irtigiftliiiifcii  Eaifmcmg  kMMtlkh  naolit.  Der- 

idii  M^i  sich  nicht  beschreiben  ,  im  Allgemeinen  ist  er  je- 
eigentlich  fanlig^  obgleich  er  daran  fftnzt  und  su- 
SchaAi  hat)  daft  «r  laisbaras  Ptnoaeo  u«- 
nim  hmn».  Die  Uiaadia  desselbta  liegt  in  der 
siQsg,  die  durch  die  zahllose  Menge  der  darin  leben* 
TJbeil  Terwesendea  Geschöpfe  erzeugt  wird,  wo- 
lidaA  niete  amacUiebMch  anf  das  Thierreioh 
en  darf,  indem  vielmehr  auch  die  Bestandtheile  des 
chs  einen  bedeutenden  Einflufs  darauf  haben,  wie 
i  AMm.im^  die  eigimtliiMiUcha  fieaebaffenheit  deaeetbeB 
^.'Wtlß^f^      aey©  aaheinl« 

Der  C9S0Amaci  des  Seewassers  ist  widerlich  wegen 
kafl  wd  der  damil  verbttodenefi  Bitieikeil.  Die 
'tSHaehe  der  letzteren  liegt  nieht  in  beigemengtem  Erdharze^ 
S^l^.uh  ÜAasieLi  glaubte,  sondern  in  den  aufgelösten  Bit- 
tSpHtf^M*  Um«  Baationnttngan,  die  BanaMAtfv^  gesain- 
pHtktt,  sind  ippngen  ihrer  geringen  Genauigkeit  gana  werlh- 
ft  les;  ta  itn  neuem  Zeiten  hat  man  aber  die  Bestandtheile  des 
mmns  theils  unter  ungleichen  Breite|i,   theils  aus  unglei* 
mk  groftor  Oananigkeit  ansanmitteki  gesucht.  Uos 
%m  Analysen  arlbrdeiliiehe  Wasser  aus  der  Tiefe  su  • 
cJiMtn,  bedient  man  sich  eigener  Maschinen,  die  in  frühem 
Zem^Mmk  noeh  gegeniiHErtig  augleich  anch  zur  Ermifleliing 
iü;  TfBperamr  an  |enen  Stellen  benutzt  werden.   Der  Xkesle 

^1  dessen  man  sich  zu  diesem  Zwecke  bediente,  das  so- 
Bueiei  Sea-gagCy  beschreibt  Halks^  als  einen  blo- 
ka  mem  geeigneten  Abatanda  von  ein« 
CkliNtfi  I  deien  *|eder  ein  etwa  4  Zoll  wvitea 
nedes  Uch  hat.    Diese  beiden  OefTnungen  sind  durth  Deckel 
-lirekke  mit  einander  durch  eine  dünne  Eisen- 
«nd  alek  demnack  gleiekzeltig'Kffbett 
j^nwislieo.  Beim  Herablassen  des  Apparats  sind  beide  Kbp- 


In  Opmc  T.  I.  179. 
for  17fla  T.  XLVU.  SiS. 
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pen  geöffnet  und  der  Eimer  fifflt  sich  mit  dem  Wann  d«r|eai^ 
Schiebt y  in  welcher  er  sich  gerade  befindet,  beim  Beginr 
des  Heransziehns  werden  beide  durch  Zufaiien  in  Folüe  lii 
eigenen  Gewichtes  verschlossen  nnd  behsiten  dadurch  «Im  zi 
^  sehen  ihnen  eingeschlossene  Wasser  zdriiek.  Ebetidieses  i| 
parates  bediente  sich  auch  ]i\wr\ü  anf  der  Reise  des  Capit 
.  Puirrsnach  dem  Nord|)oie  im  Jahre  1773)  und  überhaupt  sehe 
er  allgemem  gebraucht  worden  sn  seyn  i  bis  Maecbt  ^  eii 
endern  in  Vorsohleg  bieohtew     Dies#r  besteht  «ns  emeae  sl 

Fig.  ken  Cyiinder  von  Messing  CC  mit  einem  obern  und  unt 
*ßoden,  in  deren  jedem  sich  ein  Klappenveotii  V,  V'  hofini 
die  sich  jedoch  beide  in  ihren  Scharnieren  nkthit  frei  beweg 
sondern  durch  starke  Federn  BS,  B'S'  von  oben  herab  n 
dergeünickt  werden,  während  zwei  seitwärts  angebrachie  I 
4ern  SS,  S'S'  diesen  Drnok  ▼erstärkett*   Um  sie  ofiWM  | 

1  halten,  dient  das  Gewicht  Wf  dessen  Sehnur  D  über  die  .Bi 
len  P,  P,  V"  laufend  am  Ringe  F  befestigt  ist.  Vermitl 
einer  an  den  Draht  A  gebundenen  Schnur  wird  das  lasi 
ment  naeh  geöffneten  Klappen  in  das  Meer  herabgeseekt ,  j 
Wasser  StrOmt  frei  hindurch ,  bis  das  Gewicht  W  auf  eii 
YViderstend  leistenden  Gegenstand,  einen  Felsen  odec  ^ 
Meeresgrund,  stöfst,  worauf  die  freigewordenen  Klappen  i 
nicht  blofs  schliefsen,  sondern  gleichceittg  durch  dea  x 
springenden  Riegel  LS  absolut  fest  ^^ehalten  werden.  ] 
hierbei  angebrachte  Verbesserung  besteht  also  blofs  darin,  i 

<  die  Klappen  beim  Heranfziehn  des  Instrumentes  sich  daiUij 
waiges  Schwanken  und  'Erschüttern  nicht  wieder  ölFnen  L 
nen  und  folglich  das  am  Boden  des  Meeres  au^enommi 
Wasser  unverändert  empor  gebracht  wird.  i 
Allein  nur  dieses  Wasser  ist  auf  diese  Weise  en  er] 
ten,  keineswegs  aber  aus  jeder  beliebigen  Tiefe,  wai  auf 
den  Faii  gleichfalls  sehr  wunscheoswerth  wäre.  Um  din 
Zweck  zn  erreichen^  hat  Maecbt  noch  ein  anderes  ähoJiJ 
Instromenl  beschrieben,  wovon  Niwisün  die  BSnselheiten  I 

Fig-gab.    An  diesem  befinden  sich  Kegelventile  zum  Ver&chiioi 

^  'des  auf  gleiche  Weise  eingetichteten  CylinderS|  und  dies»^ 
den  dadurch  offen  gehalten,  dels  der  Haken  F  des  Wittl 
hebels  FD B  das  Querstück  cc  am  Herabsinken  hindert. 


1  PkU.  Traut,  im.  p.  i$U 
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Wii^HiM^  V^gfmhki  in  B  uoA  ivNUe 

kirn  ^  VirfA  iMm  hmeD ,    wenn  nielie  das  Gewiehl  W 

iäi  xsrucklij'elte.     Sobald  aber  dieses  Gewicht  auf  den  Doden 
im^fa^gm  aufstölst  oder  man  ein  anderes  Gewicht  B  an  der 
^'         ki^lighilni  Übty  Wdaea-bei  ae«Mv  Ankanft 
Irikity  y^bi  in  Haben  F  ausgelüst^  die  Kegelvtenlil« 
IQ  and  bleiben  durch  ihr  eigenes  Gewicht  bei  allen  £r- 
Bilgen  verMblos&en.     Pammx  bat  Mfib  d#Melben  in  dei 
■WlikäiifdUik^L     TsmMT  icblng  mr,  eion  blobt;!«!!«* 
«opi  Bichse  zu  wählen ,    deren  Deckel  in  ehiem  Scfaarniere 
%pn|jj^k  ist  und  so  lange  oiTen  bleibt,    als  der  Apparat  im 

t  üdk  aber  waaserdkbt  acbliefst ,  sobald  du 
^BmnmSmAn  bewegtes  Rädeben  iba  anddsl.  Ancb 

£/.  ÄffVl*  bat  ein  Instrument  angegeben,  desben  sich  liuss 
ersten  Entdeckungsreise  bediente^ ,  Es  besteht  aus 
BigHlfc—  Flatcba  yoa  giMcbbgenaa  Kupfer,  -oben  ^mi| 
e,  Am 'ein  gewUhnlicibfr  Habn  versebliefst  Par-i  . 
lici  mit  der  Axe  der  Flasche  ist  eine  oben  verschlossene, 
tai^^eiMW  fiöbfe  angebracht,  mit  einem  luftdicht  scblielsen* 
lilrfiilfiiaj  weUMf  dorcb  den  vorber  zn  beitimmeiiden 
V^Mrfmck  hineingetrieben  wird  und  dann  den  Hahn  {(ftNIit, 
it^^^aii  das  Walser  einströmt»  Koss  glaubte  zu  bemerken, 
jjjfi^^  Heb"  »ebt  genaa  genug  achliefse ,  um  das  Wasser 
Sk  li^icitfBmiliii  SSefe  anvarmengt  zu  erballeo^.  Fkav&liv 
^omuchic  aui  seiner  Nordpolarreise  blofse  verkorkte  Bouteil- 
^^pl, weiche  der  starke  Druck  die  Korke  hineintrieb,  wor- 
ijj^fm^imm  aut.WM«»r  fittJten,  welches. dor«b  denige^r 
Kork  abgesperrt  ward«.  Am  einffshsten  ist  w^l  eil^ 
.  IJoa^BR^  angegebenes  Instrument.     Dieses  besteht 

essing|Ma4l9Üudrischen  Gefaijse  AB  out  einem pig. 
AÜiii^dflS  Mt^enommeoen  Wassers,    Jn  deof^^* 
obgi-OKl  untem<.1^oden   sind  koniscb«  Oeffnuogen  einge* 

in    welche  der  eingeschiillene  Bolzen  G  Ii  genau  Fig. 
8fli^4MlMptnt  in  der  gehörigen  Tiefe  angekom- 
pma  ihm-  in  der  Mitte  durcbbobrlen  Bolzen  .  «u£ 

"  Ifrfinnr iltynhmkrn j    welcher  dann  fiuC  des  Stange  CD 

I 


1   Jouro.  oi  Sc.  and  Arti  T.  V.  p.  231. 
3  nie  MaBchüie  iil^chwerücb  überhaupt  piokUach  bi aachbar. 
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festsitzen,  die  OefTouDgen  mm,  nn  verschliefsen  und 
die  vermittelst  messingner  Federn  angedrückten  Haken  p 
in  den  Einschnitt  des  Kragens  ss  fassen^  festgehalten  w< 
wird, 

ScoRESBY^    welcher  unsere  Kenntnisse  des  nördli 
Polarmeeres  (des  sogenannten  grönländischen  Meeres)  s\ 
deutend  erweitert  und  vielfach  berichtigt  hat,  bediente 
anfangs  eines  von  Caret  unter  der  Aufsicht  von  Cavei 
und  GiLPiN  verfertigten  Apparates,   fand  aber  bald,  dal 
Holz  an  demselben  sich  durch  die  Nässe  warf,  wodur« 
bald  unbrauchbar  wurde.      Er  liefs  sich   daher   ein  am 
Werkzeug  aus  Messing  giefsen  ,  woran  er  die  Ventile  dei 
Stern  anbrachte,  und  nannte  es  Marine  diver.  Dem 
nach  ist  es  eine  blofse  Abänderung  des  durch  Hales  ang4 
r. benen  und  besteht  aus  einem  achtkantigen,  nach  oben  et 
"verjüngten,  14  Z.  langen  und  oben  5  Z.  im  Durchmi 
tenden  Gefäfse,  mit  zwei  Klappen,  der  einen  im  oberni 
anderen  im  unteren  Deckel.    Beide  werden  durch  eine  8c1 
che  Feder  angedrückt,  die  das  Oeirnen  der  Klappen  beim 
dersinken  des  Apparates  nicht  hindern,  wohl  aber  das  Zai 
schlagen  derselben,  wobei  sie  aufserdem  das  Zufallen  der 
pen,  sobald  das  Instrument  ruht  oder  heraufgezogen  wird,* 
fördern.      An  zwei  Seiten,    einander  gegenüber,    sind  s( 
Spiegelglasscheiben  angebracht,  8  Z.  lang  und  2  Z.  breit 
sogleich  nach  dem  Heraufziehn  ein  darin  befindliches 
mometer,  meistens  ein  Six- Thermometer,  zu  beobachten,' 
die  beiden  Schrauben ,  die  den  obern  Deckel  festhalten  ^ 
nen  dazu,  diesen  schnell  abzunehmen,  um  das  eingescl 
ne  Wasser  zu  untersuchen,  da  der  Apparat  auch  dazu  bei 
wurde,    die  kleinen  Seethierchen  heraufzuholen,  deren 
jenen  Meeren  eine  unermefsliche  Menge  giebt.     Das  Ge^ 
desselben  betrug  23  Pfd.  und  es  ^ank  daher  durch  sein 
nes  Gewicht  herab,  ging  aber  einst  verloren,  als  eins  dei 
sten  Seile,  deren  man  sich  beim  Wallfischfange  bedient, 
scheinlich  wegen  einer  Beschädigung  durch  Nässe,  bei 
erreichten  Tiefe  von  7200  engl.  Fufs  rifs. 


1    An  Aecoant  of  the  Arctic  Regions  with  a  Hittory  and 
scription  of  the  northcni  Whale- Fishery.   Ediob.  18^0.  11  VoJ 
T.  I.  p.  185.  ^  j 
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\jmft^  xc-elcbeii  F.  Parrot  nteh  seiner  Idee  unter  dem  Na« 
fiathomtimr  amrfUiren  Ueli  und  dessen  sich  Lmz  auf  dtt 

5il2gehdi9t«il,Sar  VeapaMHir  <dat  Bfeam  ki  oo^ 

JSaffii  bediente!». Das  Instrument,  welches  die  Ztioh«- 
mkm  'SkmhiMiikmn  wirkliehen  GriAe  damelll^  wat 

i>  <K9Si«iM  alidi,  mfaftign  Det 
»im  Aufnahme*  des  Wassers  dienende  IVaum  hat  16Z.p 
^A^^mi  ii  Z*  tDarrfimeMtr»    Zwei  messingoe  Grandflächen^ 

mn  l4rifaihi»>aier  Jbonisebmi  lUep» 
»e  ,  wMch«^*.der  Blaage  f  fattge« 

tnW,  so  da£s  beide  sich  gleichzeitig  öfFnen  und  sohlie'« 
l«ii%JÜBppen  aind  von  gegoaaeaem  Meaaiagy  einge- 
jai^ltf  ii  lip^firafce,  «flil.^e  untere  doreh  im 
i|  aaur  IMbltlgung  der  Schalen ,  worein  sie 
uKs,  ^eoeo  die  dreindligen  Scheiben  a,  a  und  d,  d.    An  die 
{  iü  M  g,  g  das  Thexniometer  nugeschraub^ 
ttln,<ii«iiifce  Man  r^M^  «m  imt  Wi«- 
m  widerstehn  nnd  nach  dem  Heraufziehn  des  Ap^ 
ktr  durch  die  aufsere  Temperatur  aificirt  sa  wer* 
a^inttlimi»  BMiwag  der  niiemen  Stange  sa  er- 
ra         4mMkknf  knumne  Eieeostangen ,  die 
ttod  die  obere ,   die  in  der  Zeichnung  nicht  ausge« 
wtdea  konnte, -da  beide  in  rechtwinklig  sich  schnei- 
^MMbiiia^fMb  4m  Oeffnen  tmi  SohUeDieo  der 

Hp4ib  den  blofieii  Wideretend  des  Weieers  beim  HeiK 
Vvet  ond  Hinauf ziehn  des  Apparats  zu  bewirken,  wnrdea 
dmdi  «m-G^ogewi«bt  bis  aof  einen  geringen  Ue-* 
Md^neil  diefM  wegen  im  mocmm  Wae* 
indem  man  das  Instrument  bis  auf  3000  Faden 
kmbalassen  beabsichtigte,  durch  einen  Schwimmer,  et*  . 
H^Erngdif  aieht  «imbt  werden  konnte,  so  wUüie 
G^engowiehle.  An  der  eisemen  Stange  be« 
dia  beiden  Oerchen  m,  m,  in  welche  Hinge  der 
^^^älsogan  mn,  mn  eingreifen,  die  an  den  einen  Hebel- 
RpMnd  tt  bnfeitigt  sind,  deren  endese  swei  die  bis» 
ff^9  i^Plei  ipigefoHtsn  Unsen  tragen.  Die  F%nr  neigt ' 

a 

da  i'Aosd»  da  Petsnbwif.  f ine  «ds.  T.  I.     M)L  ^ 
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den  vertioaleii  Duveiisdifiitt  derselbni ;  maxk  imi  mkt  üi 

sehn  werden,  daf«  ein  von  aiifsen  ziv^pschjaobter  Raun 
ihMO  geUsien  iit,  um  sie  vcxoiittelst  eingeschüiteteii  6chi 
geaso'sa  «fiisdreD.  Letzteresi-gtseiiah  im  Wässer«  tminj 
Drittheil  Salz  aufgelöst  wer,  uttd- die  Klappen,  deren 
gewicht  T^S  ff;  *  betrug ,  •:behieltea.  «in  ^ebergewicht  von 
Unten«  D*trei»4lieb  «b**ttoek  za  ^tsuAuehtigtmt^  dnfe  \ 
Heranstielni'Mk  d#ta  'WMbr.  din  Liilt«h.ifTiiiiBraMnpoikon| 
und  daher  den  iivdrostati^chen  i^inilnls  friilier,  als  die  i 
im  ^Wasser«  be&ndlkcliea  Ventile,  veriierem  inulkten ;  sin  ^ 
den  die  leisteten  deiatc  gahnbes  iubett^^  tuenn  diem  ^ 
durch  ein  leerÄ  bleclieRee -Gefafs  isn-^rndcden  fvordMiii 
welches  durch  das  4>i'><^^"^'^^^'^^  Waeser  die  Stauge  sie 
drückte.  De?  memigiRB  ÜMopi*  v  dient  blofs  dm/idilKi  i 
UU  fesuuhelten,  nnd  din  , übrigen -VJMK  ab  .die  bwkifclil 
aum  Halten  w,  w,  die  drei  tüfee^  der  oben  auftjeschra 
Querbalken  rr,  sind  aus  der  Zeichnung  von  selbst  klar*  ^ 
isntlieh  nbeY  ist  noob«,  adaTs.^s  Of^Küic  «nd  die:  Ki«pt>^ 
abwechselndnu*  Lag*»  ▼onfUenblttBh.inid  grobem  Tuell»,  { 
tcrcs  in  einer  fast  siedfcnden  Mischung  von  Wachs  und 
seKlitt  getränkt,  um^ben  wurden,  um  den  DnfciifBiOg 
Warme  darob  difltn  Sdiichten  belerogener  Subalen^n,  i 
sehen  welche  noch  aufeerdera  das  Wasser  eindrang,  mü^^l 
na  erschweren.    Das  Gewicht  eines  solchen  Apparates  im  \ 

ser  betrag  45  j^«      ' '  •    •  I 

Einen  grofsvn  Theil  der  Schwierigbrit«  welcbn  das  ] 

anfziühn  ti«f  hinabgelassener  Senkbleie  hindert,  setzt  Pa; 
mit  Recht  in  die  auf  Schiffen  allgemein  übliche  Sitte  der  \ 
Weisen  Bewegung,  nnd  er  maebte  daher  eine  solche  Vot| 
tung ,  dafs  das  Seil  auf  eine  Trommel  von  2  Fufs  2  Z.  L 
und  2  Fuüs  Dicke  aufgewunden  wurde ,  wobei  eine  Koll^ 
Ende  tiner  schvig  über  Bord  hinaoaragenden  Strebn  da« 
beim  Herablassen  nnd  Aufatehn  unterstützte.  Weil  femei 
Last,  welche  das  Seil  zu  trai^en  hat,  mit  der  Länge  des 
abgelassenen  Tbeiles  wächst,  so  wurden  für  die  ganse  h 
whtigte  Tiefe  von  3000  Toiaen  drei  an  Dtckn  sanebni 
Seile  Gewählt,  diese  vorher  hinsichtlich  ihrer  Tragkraft 
prüft dann  untersuchte  mau,  um  wie  viel  sie  sich  durci 


1        liaQi  äicli|   ob  nicht  ein  £iseadraht  oder  eioa  Kelle 
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i^^cD^t O»wicht>«osddiiieo,  prafte  ikre  durchaus  gleich^ 
Smki^  QiuL  nälite  OMk^  soJ'g^aitiger  iiusmessung  von 
r||%|m  ItanMiiMit  di«  sbli*  für  M««  100  oad 

cixodrfjn  Lt.vz  die  Kesahate  der  ersten  Versuche,  bis 
fieo  ^ig^tliüiDUciikeiUn  iifts.  Verfahrens  vdiiig  vejp« 

iiti«»  «iobi  mmürnhi^     «veidtMMB  dk  jpatertii 
it  genmcIllMi  TotmCIglMiiiM  VWtraasn. 

%^«usem  liistriuiieiite  untersuchte  hiisz  niciu  biols  die 
Npids  MiMi  ii^-^«rschMdeneii  TmCiAIi  sondern  er 
plij^ilMli-«^  wpM  Gewicht  de»  T«nilim»lst  desselbeii 

w^Jfccia  Kassen.  Zwei  hierzu  verwandte  Aräometer  mit 
P'TjwfiiW  Gewicbten  gaben  die  Unterschiede  des  spec 
^0VßBO$-mit  Sinheriiefr  an,  und  9ö^oHl  dies« Oe- 

Mpl^^k  «ticK  die  Sorgfalt  bei  den  sogleidli'  tilidi  dem 
F  pfn  d«  \Vas5ers  ange&teiiten  \V  a^ungen  geben  den  hier- 
^  «yieiiea  iUs«k«tett  eiflen  soleben  Vöreag  vöv  allen 
fir  sidl  «Dein  als  Grtindlege  angeflft«hil¥"fie^- 
dienen  können.  Der  Vollständigkeit  Wegeifif  wird 
iwfsknuij]^  eeyn  ^  eine  Uebersicht  der  bedeutendsten 
Vnlefeiichdngeii  Torauwnschicken ,  um  ica  sehn, 
Molch  «rlialtefien  Revaltate  jenen  abwei« 
it  dieses  um  so  nöthiger,  da  die  von  Lenz  ge- 
Wlgungen  auf  die  Zone  von  3&>  22'  N.  C.  bis  57'* 

M  Cook's  dritter  Reise  hat  sein  Begleiter  Baxly^ 
^Teisncho  fiber  den  Salzgebalt  der  verscbiedenen 
idit,  wobei  er  sieb  eines  dtirch  Lord  Cavchdisi^ 
TApparates  bediente.    Berücksichtigt  man  die  Feh- 
l^ii      erhaltenen  BestimnaliiQgen  .des  specif«  Gewichtes^ 
o  vacb  deo  hioidiircb  erbaltenen  Resultaten  nicht  wabr« 
dafs  ein  Unterschied  zwischen  den  Meeren  der 
tfiji  nördlichen  Erdhalfte  statt  finden  sollte,  dage- 
I^Keatiiii  atlaatiaokeii  Oceane  der  Salzgebalt  am  stärksten. 


^»^  Gebravch«  abwaschen  nnd  io  "VTaiser  mit  etwas  Kali 
I^Mihert  anfbewahren  k6iHite|  noeh  bessere  Dieoite  lei- 

* 

'b«  onginal  aairttt»  obsenrilknis  made  in  fite  cowie  of  a 
aonbsm  patfUc  Oeean.  p.  345. 
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ateh  itn  Polen  him  tknt  cm  geringste»  m  wtjn»  Df 
AusDahme  eiDgeschlosseoer  Meere  der  mögliche  Uaret 
bedeutend  leja  sollte,  iu  ecbon  an  tieli  meht  wahre 
lieh;  den«  man  gleidi  iMitet  aiedem  Bnitea  dlo 
fttung  stärker  ist,  unter  den  höchsten  aber  eine  grofee 
süfseu  Wasaere  v$i  EiibMdnag  verwandt  wird|  sa  eind 
dort  die  Regettteengen  n«  lo  viel  grUfter^  hier  eher  eetettl 
Eis  wieder^  deismt  Menge  mot  jede«  FeO  okfal  bedotttflti« 

die  voriiandenp  mittlere  wächst,  und  zudem  wird  die 
Masae  des  Meerwassers  durch  die  zahllosen  Strö'mtio^ 
nnatisgesetst  daveh  eioender  gensiecht^  dafe  bWfa  doMrii 
«he  BinYtüsse  ein  etwas  merUieher  Untereobied  liirtii^j 
werden  kann.  Inzwischen  geht  aus  den  sahlreiche»  1 
eben ,  die  auf  der  Entdeckongsreise  nnter  KoTctans  ^  ä 
Mellt  wurden »  eUerdaage  iMn^or,  defe  der  8alKgebelF;ttki< 
j«8  in  der  heifsen  Zone  starker  ist,  eis  unter  btfhera 
ten.  V.  Humboldt^  hat  geaufsert,  dals  der  Saisgeliil 
Se«wesiei«  sopr  eine«  Wechsel  ensgeeetst  eey,  MjkMiii 
^rt  iedock  eos  den  Untersnchangen  von  Joenr  DmpmI 

Gat-Lussac,  dafs  da!i  spec.  Gewicht  dei>  MeerwasM 
atlantischen  und  indischen  Meere  nur  wenig  und  mttm 
nieUige  ÜMchen,  ek  aeeb  esiiem  «UgeMneQ  GesetoJ 
eehiede«  ist^  Die  eosfübrlichstea  UntereuchungeD  dee '8m 
Fers  hat  Maucet'  angestellt,  allein  Oii.BEaT  bemerk 
Recht,  dafs  seine  Resultate  als  minder  gSMii  gelneit  eij 
weil  die  Temperatar  bei  den  Bestiamrongeo  des«  Wfm 
wichts  nicht  berücksichtigt  worden  ist.  Wird  aber  engt 
nen,  da£s  seine  eigenen  liestimniuogen  keinen  hierauf 
'epningenen  merklichen  Unterschieden  unterliegen,  w  ii 
Meerwasser  auf  der  ntfrdlicheo  Halbkugel  nnd  nnler  da| 
quator  weniger  salzreich  ^  als  auf  der  südlichen  Ilalbkugfl 
Tiefe,  selbst  bis  zu  3800  Fufs,  bewirkt  nach  Phipm  If 
Unterschied,  iedoch  ist  der  Salzgehalt  bei  tiefen  Meetvifc 
von  imu  Küsten  und  In  grofser  Entfemnng  von  de»  II 
Ben,  am  gleichmaiäigsten ;  auch  versteht  sich  van  selbsti 


1    Dessen  Beiie  Th.  III.  S.  SftS. 
5    Reiten,   ü.  L'ob.  Th.  f.  S.  402. 
S    A.  a.  O.    Mh  Aum.  von  Gilbf.ivt  in  dessen  Ana» 
Im  Awauge  in  £diab«  Phih  Jem,  Me«  1?.  f.  666. 
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lihe  mächtiger  Str<$me,    namentlich  des  Mississippi, 
ÄmazoDenflusses  und  des  Ganges,  das  Wasser  bis  auf 
Strecken  süfser  ist.    Bei  eingeschlossenen  Meeren,  auch 
ae  durch  weite  Canäle  mit  dem  Ocean  in  Verbindung» 
I  m  allerdings  der  Salzgehalt  verschieden,   wie  nament- 
der  Ostsee ,  weniger  bei  dem  schwarzen  und  weLfsen 
♦  dem  31eere  von  Marmora  und  dem  gelben  Meere  der 
eiiieo  geringem  Salzgehalt  haben,  statt  dafs  der- 
mitteliandischen  gröfser  ist. 

T.  HoATin  *  bediente  sich  zu  seinen  wahrend  der  Kni- 
EntdeckuDgsreise  sogleich  an  Ort  und  Stelle  ge- 
mi  aaf  10"  R.  reducirten  Messungen  eines  Fahren- 
Araeometers  von  Troughton  und  gelangte  hierdurch 
^dea  allgemeinen  Resultaten.    1)  Ein  anhaltender  star- 
rermindert  den  Salzgehalt  mindestens  auf  der  Ober- 
2)  Verstärkte  Verdunstung,  z.  B.  durch  ausgebreitete 
von    Seegewächsen   bedingt,  bewirkt  eine  Ver- 
g  des  spec.  Gewichtes.     3)  Das  Wasser  der  aquatori- 
2one  ist  salzreicher,  als  das  unter  höhern  Breiten,  und 
50  ond  60  Grad  N.  B.  ist  dasselbe  salziger,  als  un- 
südlichen  Breiten.      4)  Das  Wasser  des  atlanti- 
*a  Meem  übertrifft  an  Salzgehalt  das  der  Südsee.  Dafs 
»  Wataer  der  eingeschlossenen  Meere  minder  salzig  sey,  als 
-w  Ocnns,    fand  er  beim  chinesischen,    koräischcn  und 
ckeo  Meere  bestätigt.    Joun  Davy^  folgert  zwar  aus 
\  muchen  auf  einer  Reise  von  Kn«^land  nach  Ceylon, 
n  der  Salzgehalt  des  Meeres  überall  gleich  sey    und  nur 
heftige  Regen  auf  einzelnen  Strecken  vermindert  werde, 
BeSds  der  Uebersicht  der  von  ihm  angegebenen  Bestim- 
gebt  unverkennbar  ein  Unterschied  des  spec.  Gewich- 
^        dem  von  v,  Horner  angegebenen  Gesetze  hervor. 

-A-wüAC^  erhielt  von   Lamarcue  verschiedene  Proben 
vterwiBer,  die  von  der  Oberfläche  zwischen  31°  N.B.  bis 24^ S. 
^tfJWtischen  Oceane  geschöpft  worden  waren,  und  unter- 

• «  *^ 
I  Cirmirua*«  Entdeckuogireiie.    Pet.  1812.  Th.  III.  Daraus 
^'IXIU,  159.  ^. 

ailo8.  Trans.  1827.    Daraus  in  G.  LXIH.  1S3. 

le.  Chim.  rt  Phys.  T.  Yl.  u.  Vll.     Daraus  iu  G.  Auu.  a.  a. 
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SQcbte  diese  gemeinscbaftlich  mit  DEsrnETz.  Die  erha! 
Resultate  seigen  einige  Abweichuogen  von  einander,  v 
GAT-LlfftSAC  felgett,  defe  unteT  etw»  tQf^  N.  B.  ein' 
mam  des  spec.  Gewichts  statt  finde,  welehes  unter  24*' 
und  35"  N.  B.  einander  gleich  sey;  allein  dieses  stimn 
elleo  übrigen  Meesaogeii  nicht  überein ,  and  GAT-^LlfssAl 
gert  daher  ans  einer  Vergleicbnn^.  mit  -vielen  andern  B| 
munden,  dafs  der  Salzgehalt  aller  zusammenhän^endeü  g! 
Meere  gleich  sey^  auch  überzeugten  ihn  eigends  desi 
angestellte  Verwehe,  dafe  aelbst  gesättigte  Salzsoiolioq 
langen  Röhren  ruhig  stehend  unten  nicht  ooncentmler i 
den,  woraus  dann  folgt,  dafs  um  so  mehr  bei  dem  mcl 
turirten  öeewas&ec  die  Tiefe  keinen  Eioüuä  auf  das  Dk 
keit  hat«  \ 

19)  Der  Salzgekalt  des  Meeres  bedingt  dessen  specili 
Gewicht,  welehes  der  Menge  der  darin ! anleiteten' ftste 
standtheile  proportional  wachst.  Im  Mittel  wird  dasselb^ 
Meiss^^eb^  =  1|026  angegeben,  allein  dieses  ibt  zu  g< 
hauptsächlich  wenn  man. es»  wie  billig,  aaf  0*^  C.  red 
Sott  dieses  geschehn,   so  nnils  das  Gesetz  der  AttS^ 

durcli  AVärrr.e  für  tJeewasser  bekannt  be\  n,  welciie^  ich  j< 
nsit  hinlänglicher  GenauigLait  aufgefunden  zu  haben  gbj 
Hiernach  sind  die  folgenden  Bestimmungen  auf  0<>  so{ 
die  Angaben  dieses  erlaubten,  zedueirt.  < 

Wenn  man  die  ättern  Wägungen  des  Meerwasssie  i 

nicht  genügender  Genauigkeit  übergeht,  so  ist' diejenige  II 
welche  IMaucet^  über  das  W^asser  der  verschiedensten!! 
nnitgetheilt  hat,  auf  jeden  Fall  von  griilstem  Umfange.  | 
der  ist  dabei  die  Temperatur*  nicht  angegeben.  Wen» 
aber  berucksiehtlgt,  dafs  die  Abhandlung  hierüber  am  3 
Mai  1Ö19  in  der  Kön.  Soc«  zu  London  vorgelesen  wurde 
Wagungen  daher  im  Winter  in  einem  ohne  Zweifel  geM 
Zimmer'  gemacht  worden  sind,  so  durfte  eine  Wärme  toi 
Cvon  der  Wahrheit  nicht  sehr  ealferut  liegen.  MAiictT  beij 

1  Dessen  &raeemetrie.  Wien  1S16«  foU  Tb.  II.  S.  15»  ' 

2  W.  MuKC»  über  die  Aasdehnoog  der  tropfbarsa  Fli 
keilen.  In  M«m.  präsentes  ä  l^Aöad.  Imp.  des  sc.  de  St.  Pet«9lj 
T.  f.  p.  61 

B  A.  a.  O.  ' 
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W^iiiideflfD  Ho  mberg'schen  Aräometers,  itiKt 
^enaaeh  «n«h  die  Ävsdelmutig  des  reinen  Wassers 

flbtu  e  berücksichtigt  werden  muü,  so  ist  der  Quotient 

bhi»ieQ  Volumen  des  reinen  Wassers  in  das.  des  beewassers, 
ifi»  C,  also  l|0a}687:0Ui36ä  der  geeignete  Factor, 
pMaifee.  Gewicht  dei  Seewassm  bei      C.  gegen  reine« 
Winer  \m  Tuacte  seiner  gr^fsten  Dichtigkeit  zu  erhalten,  i^lit 
(■il^MBBg  derienigen  Bestinaiuogen,  welclie  Marcbt  selbst 
m^ffi  Mfrer  Einflösse  als  ongenügend  beseichnet,  giebt 
id^iailt  Ttfeelle   die  spec.  Gewichte  der  verschiedenen  Pro- 
I  bt|^  B3t  hu^zufügung  der  geographischen    Üestimmiing  der 
L^lh^vesie  erbeltio  würden,   der  Tiefe,  tos  welcher  das 
MKMrfeschöprt"  worden  ist^  tind  der  Seefahrer ,  die  es  mit- 
^f^fxdkl  J^beo.     Die  Langen b^timmung  Ijezieht  sich  auf  den 
IM  Greenwich. 
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I 

1)  Arktisches  Polarmeer* 


Brsite. 

Langt. 

sp.  ijew« 

Tiefe» 

siesnrnrer« 

66* 

so' 

68*30' W. 

l/)268 

80  Fadee 

Ross 

74 

50 

59  30  — 

1,0274 

Oberfläche 

Pabbt 

4  49  0. 

1,0285 

736  Faden 

Frahklis 

75 

54 

65  32  W. 

1,0271 

80  Faden 

Rü8S 

76  46  — 

1,0274 

80  Faden 

Ross 

76 

33 

76  46  — 

1,0279 

80  Faden 

Parry 

79 

57 

II  15  O. 

1,0279 

34  Faden 

Frahklib- 

80 

26 

10  30  — 

1,0284 

237  Faden 

FAAntLtv 

80 

38 

iO  20  — 

1,0281 

185  Faden 

Fbakxliii 

80 

29 

11  

1,0281 

305  Faden 

Frahklin 

2)  Ntfidiic 

»he  Zonen 

9 

63 

49 

55  38W. 

1,0270 

80  Faden 

Pabrt 

SO 

40 

14  46  — 

1,0312 

Oberfläche 

Bas.  Halz» 

53 

45 

0  20  — 

1 ,0279 

Oberfläche 

Dr.  Berg  ER 

48 

25 

6  34  — 

1,0312 

—  — 

LUSUIBOTOV 

48  — '  •— 

1,0277 

Oberfläche 

CaldWbx.1;. 

45 

20 

45  10  — 

1,0294 

990  Faden 

CALDWBI.Ib 

15  

1,0306 

Oberflache 

Bas.  Hali^ 

25 

30 

32  30  — 

1,0301 

Oberfläche 

Bas*  Hai*!^ 

10 

SO 

!M  26W. 

1,0295 

Oberfläche 

SCHHIDHVSKn 

7 

_ 

80  —  O. 

1,0321 

Oberfläche 

LVSHIBGTON^ 

4 

— 

23  —  W. 

1,0290 

Oberfläche 

3 

28 

81  4  0. 

1,0314 

Oberflache 

LVSHIBOTOV 

3)  Aeqnator. 

0 

0 

25  30  W. 

1,0295 

Oberfläche 

ScHMiiiansTBi 

0 

0 

23   0  — 

1,0291 

Oberfläche 

Bas.  Hali« 

0 

0 

83  0  0. 

1,0293 

Oberfläche 

Bas.  Uax.& 

0 

0 

92  0  — 

1,0282 

Oberfläche 

Bas*  Hai*!:. 
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Bicita 


8»  30'S, 
9  - 


11  30— 


4^ 

^  j 

Südlich 

A  r   fl  e  A  a  n 

«  A    V  w  V  a  ij* 

Länge 

spec«Gew, 

Tiefe 

Seefahrer. 

•                \ß  IT* 

Obprflb'rhn 

otHIVlIDBlEYER 

J  y\J\3\J\3 

I  1  rkArri  ii />  n  a 

OCHliiIDMETER 

1  0^10 

J  jUcI  1  XJ 

(  1  riArfl  a   n  A 

I-iUS  H 1 A  G  TO  H 

0  — 

1,0291 

Oberfläche 

Bas  Hatt 

73   0  O. 

1,0295 

Oberfläche 

Bas.  Hall 

5  30  — 

1,0333 

Oberfläche 

Bas.  Hall 

43  

1,0284 

Oberfläche 

Bas.  Hall 

21  

1,0287 

Oberfläche 

Bas.  Hall 

5)  Gelbes  Meer* 
0N.|  —    —  I  1,0241  jObernSche  [Bas.  Hall 

6)  Mittelländisches  Meer. 


0 

5 

—  W. 

1,0313 

250  Faden 

Macmichael 

0 

5 

-w. 

1/)3I7 

Oberfläche 

Macmichael 

7)  M 

eer   von  Marmor a. 

30 

26 

12  0 

1,0294 

34  Faden 

LlSTO» 

» 

26 

12  - 

1,0215 

Oberfläche 

LiSTO.V 

29 

1,0157 

30  Faden 

L1ST017  ^ 

29 

1,0145 

Oberfläche 

LisTOir 

8)  S  c  h  w  a  r  z  e  s  Meer. 
—    I  —  —  I  1,0154  [Oberfläche  |Sautteh 

9)  Weifscs  Meer, 
ß  iS   [39  19  0.|  1,0202  [Oberfläche  [Sautter 

I; 

10)  O  s  t  8  e  e.  -  - 


0  — 
"  39 

1  L  Bd. 


115  —  0. 

1,0061 

Oberfläche 

PREVOST 

12  40  — 

1,0171 

17  Faden 

Bbrger 

1,0272 

14  Faden 

Bergbr 

M  m  m  m  m 


1632  Meer. 

Die  tlozelnen  Bestimmungen  weiclien  nicht  nnbet: 
Uch  von  eüuodes  ab  und  mehr,  als  bei  solchen  Messi 
der  Fall  zu  aey«  pÜ^t  insbeioAdfM  ^raliii  man  berö^ 
tigt  y    da&  dia  latztaran  aanmitlials  von  ahiaB  und  daau 

Physiker  gemacht  wurden.  Wollte  man  blofsen  Vermuthi 
Raup  geben,  so  lierse  sich  deDken,  dals  das  geschüpCte! 
aaf  zuvaikn  atwaa  liagara  Zeit  tu  offeDen  Q^iUhm  atand 
aa  lo  dia  w^Tarwahite n  Flaschen  geHUt  wtvda «  ae  d| 
durch  Verdunstung  etwas  concentrirter  werden  konoie« 
zwischf«:  gfht  aus- dop  arithmetischen  Mittel  dieser 
mangln  ap  vidi  hervor,  dafa  daa  Wasiar  daa  ntfrdUeliaii 
larmeeres  aoa  leichtesten  ist  und  von  hier  an  bis  snm  30. 4 
S«  B«  an  spec  Gewichte  zunimmt.  Im  Mittel  näniich  is 
apec.  Gawieht  des  Wassara  aus  4aai  nördlichen  FaUn 
B  1,02776,  f»t  zum  Aeqnator  oa  1,03963,  nnler  dm 

=  1,029025  und  im  südlichen  Oceane  =  1,03002.  E 
achlossene  Meere  weichen  von  dem  allgemeinen  Mittel  b« 
land  ab  und  bei  einigen  findet  an  den  verschiedenen  S 
«n  sehr  merfclioher  Unlersehiad  Statt.  .  Daa  Wasser  M 
telländischen  Meeres  ist  auf  jeden  lall  merklich  schwel« 
des  Meeres  von  Marmora  wird  leichter,  je  naher  ttW 
Strdmnng  ans  dem  schwarzen  Meera  hammt,  und  das  4M 
See  kommt  bloEs  an  einigen  nlfrdlicher  galagenen  StsÜM 
Gewichte  des  Seewassers  nahe* 

90)  Vorzüglich  sohStzbara  Varsucho  zur  BasttmttJ 

spec,  Gewichts  des  Seewassers  hat  v.  Horner  «nf  di^ 
stenstern'schen  Entdeckungsreise  gemacht«  Die  erhahcoeE 
sultata  sind  schon.  dka«lrlFgen  nm  an  viel  zuverlässiger,  vs 
Wägungen  mit  dam  frisch  gaaohttpften  Wasser  vorgeaej 
wurden,  nicht  zu  reebnen  Jie  angegebene  grofse  FemM 
gebrauchten  Aräometers  und  die  bekannte  5orgUlc  und 
wissanhaftigkeit  des  Exp^rimantaiors.  V.  Horkkk  ladnenl 
erhaltenen  Warthe.  sSmmtlich  auf  fO»  R.,  indem  er  dli 
dehnnng  des  Seewassers  durch  Wärme  vermittelst  seines  i 
Bieters  bestimmte,  wobei  es  ihm  nicht  entging,  dafs 
weit  ragelmifaiger  und  (mindeatena  bei  nicht  hohen  T^i 
toren)  tingleich  gröfser  ist ,  als  bei  reinem  Wasser.  2oi 
Sern  üebersicht  habe  ich  indefs  die  hiernach  erhalteo^Ü 
atimmuogan  auf  gleiche  Weise,  ala  bei  den  eben  wxtg^ 

« 

I 

4 

e 
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ist,  anf  0^  C«  für  das  Seewasser  und  auf  den  Punct 
Dichtigkeit  des  reinen  Wassers  reducirt. 


■ 

Atlantisches  Meer* 


Brat«  1 

spec.  Gew. 

Monat 

Breite 

Mai 

48  S. 

1,0303 

Juni 

52  — 

%fi- 

J,0303 

58  — 

ÄO- 

1,0303 

3(Ui- 

1,0298 

1,0294 

Juü 

22  N. 

ao- 

1,0282 

23  — 

1,0279 

Febr. 

31  — 

1  4tß  S. 

1,0301 

32  — 

1,0!279 

32  — 

Atlantisches  Meer« 


spec.  Gew. 


1,0272 
1,0259 
1,0274 

S  ii  d  8  e  e. 

1,0288 
1,0282 
1,0284 
1,0273 
1,0282 


Monat 


Febr. 


Juni 

Sept. 
OctOb. . 
Nov. 


1 

S  ü  d  s  e  e. 

..-it 

■ 

S  ü  d  s  e  e. 

Brfito  Ispec.Gew. 

1  Monat. 

Dreite 

spec.Gew. 

Monat 

1,0278 

Oclob. 

1,0275 

April 

1,0256 

Octob. 

56  — 

1,0261 

März  ! 

1,0280 

Sept. 

56  — 

1,0263 

st>- 

1,0230 

Oclob. 

57  - 

1,0266 

51  - 

1,0257 

Juli 

Ä- 

1,0254 

Juli 

Chinesisches 

Meer« 

3  S. 

1,0287 

Mai 

6  N. 

1,0278 

Febr. 

1,0289 

10  — 

1,0270 

1,0282 

April 

19  — 

1,0281 

1,0284 

22  — 

1,0280 

4)chot zkis ch es  Meer. 

1,0220  Aug. 
1,0230 
1,0252 
1,0254 
1,0259 


4.  • 
■ 


Ostsee. 

1,0067  I  Aug. 
1,0076  I  — 


Koraisch.  Meer« 

Mai 


40'N. 

43  — 

46  — 
46  — 


1,0262 
1,0266 
1,0256 
1,0230 
1^0240 


1  »I 


I 


•  .1*.'  '...}.. 


Mm  na  mm  2 
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1G34  BC  •  e 

Aach  jlitte  RMllat»  Teigen  grab*?«  TTnteftcliM 

dafs  sie  £iir  BeobachUmgsfehler  gelten  könnten,  und  dal 
Mriont  die  Vermathuog  an  WahrsclMinlicbkeit ,  dafs  das 
wamer  an  venehiedenen  Strockeo  oder  sa  vertchiedene 
ten  ein  ungleiches  specif.  Gewicht  habe.  Auffallende 
si^d  die  Ergebnisse  voo  folgenden  Betrachtungen.  AI 
sttmamiigeii  för  den  atlaDtiachen  Ooean  geben  jm 
1.02873,  für  die  Südsee  1,02692,  wonach  eko  da$  Was 

erstem  Meeres  salzreicher,  als  das  des  letztern  wäre 
Folgeraogi  die  sich  mit  anderweitigen  Thatsachen  in 
mistiminung  bringen  läfst.  Vergleichen  wir  hei  beiden 
nen,  das  chinesische  Meer  nur  eingeschlossen,  die  d0 
und  südliche  Erdhalfte,  so  giebt  das  arithmetische  Mil 
l,027it5  and  für  diese  1^2765,  woneai  elsoi  Im  \ 
sproehn  mit  Mascet,  'der  sudliohe  Oeeen  weniger  sal 
seyn  würde.  Letzteres  Resultat  ist  cJjs  wahrscheinlicher 
auf  der  biid hallte  der  Erde  im  Ganzen  die  Eisbiiduog 
nnd  die  Verdnnstang  geringer  Ist*  Büdlich  geht  auf  d^ 
gleichnng'Bech  so  yiel  nnTeikennher  henror^  dafs  dei 
gehalt  im  AUgef&einen  unter  niederen  Breiten  gröl^er  all 
höhera.iat  - 

21)  Die  bereits  erwähnten  Bestimmungen  von  JoHl 
geh()ren  sicher  mit  zu  den  genauesten*    Das,  in  einem 
Eiilieir  geschtfpfle  Wüsei  wnrdc  entweder  lofleieh  ven 
•inee  dem  Hömberg^sehen  ähnlichen  ArMooieters  gewngee 
es  wurde  in  Flaschen  gefüllt,  sorgfällig  verschlossen  u 
am  Lande  nach  der  Ankunft  auf  Ceylon  untersucht,  ^ 
fserdem  die  Schwinkungen  dt»  Schifies  fehlten,  die  \ 
ersten  Wägungen  der  gröfseren  Genauigkeit  Abbruch  | 
Die  mittlere  Temperatur  bei  diesen  Versuchen  war  80' 
deswegen  hat  Johv  Datt  «neh  die  früher  erbalteneB 
tite  hleranf  rtducirt,  was  zwar  nicht  mit  gehdri^er 
geschehn  seyn  kann,    weil  djnuls  die  Gesetze   der  h 
nung.  beider  Flüfsigkeiten  noch  nicht  genügend  bekan^ 
len;  inswiachen  wurden  bei  weitem*  die  meisten  Bestii 
gen  später  am  Lande  bei  der  angegebenen  Temperstiil! 
ten ,  und  so  können  also  die  aus  ungleicher  Wärme 
genden  fehler  nicht  grofs  s^yn«  vmin  men  alle  auf  di^ 
angegebene  Weise  «nf  0»  &^  des  Se«wesfeis  ond  auf  del 
t\      •  "  f 


* 
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^  Brmta  | 

Länge  W. 

spec.Gew. 

Breite 

Lange  W. 

[spec.  Gew. 

1^0264 

4*  9'  N. 

19*15' 

1,0291 

10 

«  Vr 

28 

1,0277 

4  2- 

18  44 

1,0288 

»28  — 

13 

50 

1,0270 

4  0  — 

18  30 

1,0284 

KIS<  — 

15 

47 

2  58  - 

18  44 

1,0284 

.*)  -»s  - 

!6 

34 

l,i)'i70 

{  20  — 

2!  10 

1,0277 

3u  — 

il 

35 

0  12  S. 

21  50 

1,0277 

.  '2  2 

15 

1,0284 

1  28  — 

22  20 

1,0277 

^  14  ~ 

21 

59 

1,0277 

10  30  — 

24  25 

1,0276 

3}  - 

j22 

24 

1,0274 

22  36  — 

26  30 

1,0277 

1*^  ?j  - 

23 

5 

1,0274 

30  25  — 

20  0 

1,0270 

Jt^db  — 

23 

15 

1,0287 

34  25  — 

3  20. 

1,0267 

Ii*  /  - 

22 

47 

l,0'i70 

34  45  — 

5  31 

1,0264 

16  47  — 

•22 

37 

l,0'2eO 

U    1  — 

17  51 

1,0273 

l  ">  4  - 

21 

26 

1 ,0290 

34    1  — 

17  51 

1,0364 

20 

20 

-  1,0288 

35  57  — 

24  0 

1,0267 

— 

1» 

30 

1,0290 

32  4  — 

58  18 

1,0274 

!  ^5- 

19 

10 

1,0391 

2^1  45  — 

6S  35 

1,0373 

19 

10 

1,0291 

1  40- 

63  35 

1,0267 

D.i  Lnler^cliiede  der  einzelnen  Bestimmungen  sind  bei 
kleioar  bei  dieser  Keihei  als  bei  den  beiden  vorher 
,  lind  es  gehn  unverkennbar  die  beiden  diirch 
gleichfalls  aofgerondeneo  GeseUe  daraos  hervor, 
Li^Gdi  der  5ak;^ehaft  de&  Meeres  unter  niedern  Breiten 
iiiawiit  nad  aaf  der  nördlichen  Erdhalfte  gröfser  ist,  ab  aaf 

rrfUkhea.      Das  arithmetische  Mittel  fiir  die  entere  ist 
!,0250l  ood  för  die  letztere  =  1,02712,  im  Ganzen  also 
~  tÄß7265 ,    miiliin  geringer,   als  das  dorch  Maroet  und 
gefamdene« 

IKe  Wagungtn,  welche  unter  der  Aufsieht  von  Gat* 
*c«3*c  durch  Desphetz  mit  Seewasser  vorgenüramen  wur- 
wdchtB  diese  Gelehrten  von  Lama&cbk  in  woblver- 
•■Minid  irorpichten  Flaschen  erhielten,   die  derselbe  auf 
IMvRftckreise  von  Rio  Janeiro  nach  Frankreith  in  verscfaia- 
Gegeodeo  ^efuili  hatte,   gehören  nnstreitig  zu  den  ge- 
^mm^  um  to  mAtf   als  sie  nach  Hohbe&g's  Methode 
ifhi  6""  C.  gemachl  worden  und  sich  daher  genau  auf 
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10&    .  Jtt  6  e  r. 

■ 

Ai  Tilfmadumgmsm  ionh  das  obm  «ig^eiiMe  Vmt\ 

leduciieo  la«seii«   Wix  erhalten  hiemaeh  folgende  Werth 

I 


Breite 

Länge  W. 

spee.Gew.' 

Breite  1 

Länge  W.j 

specG 

33«  ü'N. 

17»  0' 

1,0'297 

5»  2'S. 

22»  3Ö' 

1,Ü'J< 

31  50  — 

23  53 

1,0301 

8   1  — 

5  16 

1,02! 

21   0  — 

28  25 

1,0295 

12  59  — 

26  56 

1,031 

9  SO  - 

19  SO 

1,0278 

15  3 — 

24  8 

1.021 

6  0- 

19.55 

1,0284 

17  1  — 

28  4 

l,02j 

3  2^ 

2t  20 

1,0281 

20  21  — 

37  5 

1,031 

0  0^ 

23  0 

1,0290 

?3  55  — 

43  4 

1,031 

Das  Mittel  aus  den  Wagungen  des  Wassers  der  s 
*  chen  Erdhälfte  giebt  1|02974  und  der  niirdUchen  1,02894) 
lait  den  durch  J«  Datt  und  ir*  Hoüvbe  gafondeoea  Em 
ten  sieht  übereinstinimf ,  aneh  folgt  aus  ibaeli  keine  Zum 
des  Gewichts  unter  niederen  Breiten.  Gay-Lussac 
den  Unterschied  der  einaelnen  oefundenen  Werthe  gr 
als  e^  bei  der  angewandten  Sorgfalt  erwartete ,  und  d 
Njimliehe  bei  allen  drei  Reihen  wiederkehrt«  eo  müCile* 
hiernach  annehmen,  dafs  der  Salzgehalt  des  Meeres 
einzelnen  Strecken  2nweilen  ändert« 

33)  Bei  Gelegenheit  der  englischen  Nordpol -E^cpe^ 
im  Jahre  ISIS  stelhe  Fjscher*  viele  Wägungen  an,  nq 
apec»  Gewicht  des  MeervYassers  auszamittein ,  wozu  0 
eiper  ▼ortreffliohen  hydroatatisehea  Waage  toq  NkwiMJI 
diente.  Die  Temperatur  des  Wassers  bei  den  Wägt 
selbst  ist  nicht  angej;eben,  die  Resnltate  lassen  sich  • 
nicht  reduotren,.  allein  dieses  wird  auch  iibenliissig,  d 
nichts  weiter  su  beweisen  vermögen ,  als  daCs  das  zwii 
dem  Eise  von  der  Oberflilehe  geschöpfte  Wasser  an  sfi 
schein  Gewichte  hinter  dem  unter  niedrigem  Breiten  wei 
nickbleibt.  Das  geringste  Gewicht  des  Wassers  von  der  ( 
flicke  war  1,0066,  als  dasselbe  etwas  unter  den  Gefiriefj 
erkaltet  war,  woraus  man  schliefsen  könnte,  dafs  die 
sgheidung  des  Salzes  dann  schon  begonnen  habe«  Das , 
ser  aus  40  Faden  Tieb  war  von  1,0275  apee,  Gewichtf! 
Zunahme  des  Salagehahes  war  dann  der  wachsenden  ! 
«war  nicht  direct  proportional  |  stieg  aber  doch  bis  1)Q2S 
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ägangm,   welche  FuCBBR.  nS  der  HinreiM  und 

fe  ?r  ckfjhrt   mit  dem  Wasser  anstellte,  welches  nntev  den 


— —  Breiten  von  der  Oberfläche  geschöpft  wurde, 
MM  daaa  di»  Abnahme  de«  Salsgehalte«  natet  hohem  Bnä* 
UaiafaHilMr  JketTOTgehU 


I    tf'  Breite 


\    60*  bis  ül" 

•'l   61  —  62 

•  tt  —  63 
«  0—64 

7    64  —  65 

65  —  66 

-   66  —  67 

«7  —  6» 

—  eo 

—  70 
70  —  71 


spec.Gew 

J,027tj 
1,0276 
1,0275 
1,0276 
1,0275 
1,0275 
1,0275 
1^74 
1,0375 
1,0275 
1,0275 


Breite 


Ul'  bi»  72» 

72  —  73 

73  —  74 

74  —  75 

75  —  76 

76  —  77 

77  —  78 

78  —  79 


79 
BO 


80 
81 

81 


spec.Gew. 


l,0'27tj 
1,0276 
1,0277 
1,0275 
1,0275 
1,0274 
1,0273 
1,0872 
t,0207 
1,0267 
1,0058  . 


IBne  sdur  sdiätslMr«  Reihe  Ton  Wägungen  des  See- 
iü  aofT.  KoTSBBOt^s  erster  Reise  angestellt  nnd  dauk 

r.  Ceixisso^  mitgetheiit  worden.  Das  Wasser  wurde  stets  von 
hm  OberüiclM  geoommeD  und  die  Temperatur  desselben»  ist 
m^mkmai  tag«geben,.eUeio  blols  lUejeaige^  die  nnniiitelbez 
MjLdHiSctopCeD  gemessen  worden  war,  so  dafs  sie  bei  dev 
IhASMig  des  specif.  Gewichtes  uogewifs  bleibt  und  somit 
ktiae  Ba^octioo  angewandt  werden  liann.  Diese  ward«  je<* 
Uk  av  die  unter  niedem  Breiten  gefundenen  spec  Gewiciite 
Seck  tmhx  nrhtfhen  ^  die  ohnehin  so  grob  sind «  dafs  maa  sie 
canigitft  za  halten  geneigt  seyo  sollte.  Sämmthche  De- 
ttod  aadi  den  Breiten,  den  Längen  und  den  Jah« 
et,  anlserdem  fallen  die  meisten  in  das.Jaht 
1816,  ^le  in  Ibl7  und  einige  in  1818;  die  einzelnen  wei- 
TOB  einander  nicht  unmerklich  ab,  der  auffallendste  Un- 
leigt  sich  jedoch  räcksiehdich  4er  angleichen  Oxei- 
la^rBii  es  SB  Tiel  Raum  erfordern  wurde ,  sie  in  ihrer  gan- 
I^Aoidehnoog  hiex  aufzanehaieD ,   so  beschränke  ich  mich 


l  EDtdeckungsreise  in  die  Südaee  und  nach  der  Behriogsitralse 
^v.  suer  A.  f.  Komaca.  Wehn.  XBiU  Bd.  Ul. 
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•Iii  Se  ftridiiiittUchM  Mitfül  §m  dra  sii  vmAbHun^lA  1 

ten  nnd  unter  ungleichen  Längengraden  erhaltenen  Wert 
die  ich  Dach  den  Graden  der  Breite  sneammeniteUe« 


Breite 

«p.  Gew. 

Breite 

sp.  Gew. 

Breite 

»p.Ge^ 

65»  N. 
60  — 
55  — 
50  — 
45  — 
40  — 
35  — 

l,0-'37-) 
1,0->410 
1,0-M6'2 
1,02480 
1,02585 
1,02700 
1,02780 

30»  N. 
25  — 
20  — 
15  — 
10  — 
5  — 
0  — 

1 ,02835 
1,U2<S82 
1,02885 
1,02866 
1,02848 
1,02850 
1,02850 

5'  S. 
10  — 
15  — 
20  — 
25  — 
30  — 
35  — 

1,0285 
li0285 
1,0290 
1,0290 
1,0291 
1,0296 
1,0288 

Aus  dieser  Uebersicht  geht  unverkennbar  hervor,  clafs 
apec«  Gewicht  dea  öeewa&aers  unter  niederen  üreitea  grc 
itt|  «k  unter  htfhern,  und  auf  der  SüdhäUte  d«r  Erde  g^i 
als  auf  de?  nördlichen  RemisphXre«  '  Die  erst»  dieser  Fe 
rangen  stimmt  mit  andern  Beobachtungen  überein^  die  let^ 
steht  mit  einigen  der  genanesten  im  Widerspruche  nnd  ] 
dnrch  die  demnächst  folgenden  Bestimmangen  yon  Livz  ! 
scheidend  widerlegt.     Aufserdem  aber  stimmen  die  unter 
hern  nördlichen  Breiten  gefundenen  spec.  Gewichte  mit 
Resultaten  anderer  Messungen  durchaus  nicht  ttbereini  sie' 
so  auffallend  geringe ,  dals  man  nnthwendig  auf  Beobachta 
fehler  schliefsen   mufs,   deren   Verbesserung  jedoch  onnö 
ist)  da  es  anderweitige  Bestimmungen  zur  Genüge  giebt| 
den  Sachverhalt  aufser  Zweifel  stellen« 

'  25)  ScoRESDT^  glaubt,  dafs  an  einzelnen  Stellen  sped 
Ursachen,  namentlich  das  Einfallen  mächtiger  Flösse»  deii£ 
gehalt  des  Meerwasseis  indem  ktfnnen,  dals  dagegen  aber 
Stelen  Bewegungen  durch  Strömungen  und  Stürme  eine  ül 

all  gleiche  oder  wenig  verschiedene  Beschaffenheit  dessel 
bewirken*  Füt  das  grdfste  beobachtete  spec.  Gewicht  häl 
das,  was  Lahauw^  unter  20f*  21'  S.  B.  nnd  33«  35'  W 
V.O.  =  1,0297  fand,  nnd  für  das  geringste  dasjenige,  wai 
selbst  anter  78^  N.  B.  und  7"^  östl.  L.  =5  l,02ä9  bestimo 
eingeschlosseoe  Meere  machen  jedoch  hiervon  eine  Ausoab 
wie  denn  namondieh  Rose  das  Wtssisr  dsir  Baffinsbay 


t  Aocoanl  of  fhe  arctic  Regtent«  T«  I«  171. 
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i  iBsQB  tmiy  dM  dtr  Oilse«*  »aeb  gemuni  Ma^öng^  nuf 

betrag!  und  das  des  mittelländischen  Meeres  sped* 
Uicinrerer  itt,  daa  des  Oceans  2.  Uot^  62  WMgoo- 
(«I  üflit»  SsOKESBT  kn  grejnlänclisckeii  Meer«  von  57*^  22^ 
Ü  19^  4'  N.  B.  mit  Seewasser  vorgenommen  hat,  wovon  ei- 
i^^ofacii  selbst  in  der  Nähe  voo  Eis  gesch()pft  waren ,  ist 
^^iPlV^  ang«geb«iM  Weise,  xeduörl«  Resultat 

MM6  tni  aas  grtfftte  as  1,0295,  beiae  unter  57 'N*  B. 
,  (Us  Mittel  aus  allen  aber  ibt  1,02809»    Hiermit  stira- 


mäi  ^le  Resaltate  der  Wagangen  überein ,   welche  Ah<* 
aait  iß  Pioben  Seewas^er  Tornahm ,  '  die  ef  too 

IcauoT  ttod  Hoss  ans  62^  bis  76\5  N.  B.  erhalten  hatte, 
da  geringste  reducirte  Gewichts  1,02609  das  groü^te 
1,0286»  dai  MiUel  ans  allen  aber  s  1,02797  ist. 

I  ^  %;  Die  bereits  mehrmals  erwähnten  Bestimmungen  des 
IppSadbea  Gewicbts  des  Seewasseia^  welche  Lbkz  anf  der 
ittüi^EBtJecfcpngereife  des  Capitains  r*  KonKBOS  geoucht 

iit,'«al9cheidea  zuerst  die  oft  aufgeworfene  Frage  über  den 
mt  in  Tiefe  sanehmenden  Salzgehalt.  Uierza  wer  blofs 
aMUicfa,  daa  apee»  Gewicht  des  Waasera  von  der  Ober* 
licie  uci  des  aus  der  Tiefe  mit  dem  Bathomeler  heraufge- 
kaäkten  bei  gieichen  Temperaturen  auszumitteln  und  beide 
sa  vergleichen.  Dieses  geschah  auf  sieben  Sfa^ 
gab  folgende  Resallate. 


I  ia.of  Pbilot.  T.  VII.  f.  42. 
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^4  -  196    1  - 


25  .  e 
4i  42- 


Sä  j6- 


32  20  — 
45  SS- 


IC  •  e  f# 

Lanpe     I  Tiefe  In  T. 


ew 


2i'  51 W.  0 


15&,5§  — 
Ul  58 — 

136  48  — 


42  30  — 

15  17  — 


929.4 

0 
167 

0 

512,1 

0 

214 
450,2 
592,6 
0 

1014,8 
0 

396,4 


1,02574 
1,02644 
l,Ui7ül 
1,02666 
1,02659 
1,0':>7O6 
i,üi074 
1 ,0'>5(i2 
i, 02600 
1,02658 
1,02678 
4,02624 
1,02651 
1,02629 
1,02825 
1,02714 
1,02738 
l,027o2 


nur- 


eren: 


—  OjÜÜJT 
+  0,0003 

+  i>mi 

-~  0,0004 

-  o,ooq^ 

4-  0,0005' 
+  0,0002! 


Aus  dieser  Zusammensteliung  folgt,  dafs  der  Salzgei 
des  Meem  vom  Aeqottor  bis  za  45""  N.  B.  io  allen  Ti^ 
gleieh  ist,  dann  die  Unterschiede  sind  einander  aetgegetj 

setzt  und  die  meisten  sind  SO,  dafs  sie  eher  eine  mit 
Tiefe  abnehmende  öalzigkeit  anzeigen* 

lieber  das  spee.  Gewicht  des  von  der  Oberfläche  | 
Schäf»Üen  Wassers  hat  Le^tz  im  Ganzen  276  BestimmuOj 
mitgetheiltf  und  da  diese  vorzugsweise  dazu  dienen  köon 
*di«  Frage  über  den  Salzgehelt  des  Seewassers  definitiv  sa  1 
antworten  ,  so  gestattet  ihre  allgemeine  Wichtigkeit  keine  W' 
lassongen.  Um  jedoch  möglichst  in  die  Ivürze  zu  zieha,  h 
ich  Yon  denen ,  bei  welchen  der  Unterschied  der  Breite  t 
Länge  nicht  mebr  als  30  Minuten  betrügt,  das  arithmetisi 
Iklittel  genommen.  Lenz  hat  alle  seine  Messungen  auf  14*^ 
tedncirt;  um  sie  aber  mit  den  bisher  mitgetheihen  Bestimmi 
gen  anderer  Oelehrten  besser  virgleichen  zu  k^lnnen,  habe ; 

1  002477 

si«  dnrch  Moltiplicatioo  mit  dem  Qnotientes  ^QQij^  ^ 

TOB  der  ZSUer  dem  Volamen  des  Seewassers,  der  Nem 
aber  dem  des  reinen  Wassers  bei  14^  B«  nach  meinen  V» 

suchen  angehört,    auf  0^  C.  des  Seewassers  gegen  destillit 

'W^Mcr  im  Puncte  seiaer  gräbten  Dicht^keit  xeducüt» 
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m. 


1)  Aiianlischez  Oeoto; 


bpec.G 


ew 


1 


1,0278 
1,028t 

1,0284 

1,0285 
1,0270 
1,0286 
1,0284 
1,0289 
1,0276 
1,0287 
1,0288 

1  mm 

1,0289 
1,0289 
1,0282 
1,0290 
1,0269 
1,0286 
1,0288 
1,0291 
1,0290 
1,0290 
1,0290 
1,0292 
1,0292 
1,0289 
1,0293 
1,0294 
1,0291 
1,0289 
1 ,0296 

1,0291 
1,0295 
1,0988 
1.0388 
1,0297 
1,0289 
1,0297 
1,0290 
1,0293 
1,G28S 
1,0282 

1^0209 


Breite 


w.  V.  G. 


13«15'N. 

it  2y  — 

II  22  — 
9  45  — 

7  25  — 
6  12  — 
6  8  — 

5  30  — 

5  1  — 
4  36  — 
3  20  — 

3  22  — 
2  3- 
1  55  — 

0  00  — 

1  25  & 
220  — 

4  7  — 

6  51  — 

8  4  — 

9  36  — 
II  12  — 
14  16  — 
14  18  — 
13  58  — 
16  15  — 
18  5  — 
18  29  — 
■20  11  — 
'21  29  — 
22  21  — 

24  49  — 
26  45  — 
26  55  — 

28  46  — 

29  21  — 

30  34  — 

31  12  — 

31  49  — 

32  37  — 

33  31  — 

34  3  — 

35  00  — 1 


35  "2  J' 

24  25 

33  48 

22  59 
21  55 
21  10 
28  4t 

21  00 
18  44 

25  24 
20  45 

23  30 

22  46 

23  10 

24  16 

26  10 
22  18 

28  00 

29  19 
16  19 
31  00 
12  33 

34  14 


8 
5 


7 
49 


34  58 
2  44 

35  56 
37  33 

357  49 
39  28 
350  30 
350  30 

44  5 
347  29 

45  16 
345  13 

46  25 
343  36 

47  19 
49  22 

342  31 
51  Ö 


spacGew. 

1,0281 
1,0282 
1,0289 
1,0282 
1,0271 
1,0272 
1,0288 
1,0277 
1,0271 
1,0285 
1,0278 
1,0280 

i,02as 

1,0277 
1,0285 
1,0285 
1,0285 
1,0287 
1,0288 
1,0287 
1,0289 
1,0292 
1,0294 
1,0290 
1,0292 
1,0295 
1,0290 
1,0295 
1,0295 
1,0290 
1.0205 
1,02( 
1,02( 
1,0289 

1  j0283 

1,0285 
1,0283 
1,0290 
1,0278 
1,0289 
1,0288 
1,0282 

1,0280 


1M2 


M  d  o  r. 


Breit« 


40  41  — 

43  45  ~ 

44  2 
44  49  — 
44  15  ^ 

48  7  — 


Lüng* 

w.  V.  G, 


52' 

52 

55 

56 

48 

00 

fi3 


31' 
20 
32 
34 
9 
33 
15 


sp«c6ew.  Bttit« 


l,02<i7 
1,0286 
1 ,0275 
1,0276 


480  54'  S. 
50  18  — 

53  27  -  - 

54  6  — 
-)4  49  — 

55  59  — 
156  41 


LSnge 

W.   V.  G. 


03' 

63 

63 

64 

63 

66 

68 


14' 

24 
58 
15 
5 

J 

19 


l,0'i6! 
1,027! 
1,0261 

1,026; 


S  u  d  9  e 


Dreito 

Lanii  e 

w.  V.  G. 

1 

specGew, 

m 

Breite 

Lange 
w,  V.  G» 

25**  6 

N. 

1.0282 

55  11 

24  49 

53  52 

144  58 

1Y)962 

23  41 

1^  40 

5ti,55 

148  10 

23  33 

IQfi  9*% 

1  0384 

52  7 

lüf  10 

1  ()2H1 

23  27 

■ 

X*t\/  *>o 

51  32 

23  12 

— 

1^  97 

1  0279 

51  b 

1.0262 

23  5 

1  0283 

50  25 

«MW 

m2  26 

1  0262 

21  59 

1  0286 

50  2 

187  Ki 

21  30 

1 Q6  0 

1  ü2Sd 

4  )  3b 

■ 

180  4^ 

luv»  ^Kt 

1.0261 

»'»4     4 /** 

21  16 

1  ^6  Q 

1  0281 

49 

21  5 

i%j<ß 

1  0281' 

48  y 

13Q  2M 

20  j3 

1  0282 

47  33 

i.n2(ri 

20  13 

1^0 

1  0'>8l 

46  42 

'^OO  14 

^  \  }\J  IT 

1.0265 

19  57 

1  ü2S'j' 

1,0279 

40  9 

140  32 

1,0266 

19  47 

147  6 

44  15 

140  28 

1,0266 

19  29 

195  36 

1,0283 

41  52 

200  52 

1,0272 

18  59 

195  2 

41  20 

141  50 

1,0269 

18  36 

161  13 

li02öl 

40  42 

142  41 

1,0269 

18  12 

239  44 

1,0275 

39  46 

142  40 

1,0268 

17  8 

194  5 

1,0281 

37  30 

140  47 

1,0276 

16  44 

163^50 

1,0283 

37  2 

202  0 

1,0280 

16  28 

240  33 

1,0272 

35  32 

139  19 

1,0'278 

15  23 

127  22 

1,0!63: 

34  15 

201  2 

1,0279 

15  10 

193  21 

1,028D; 

33  5 

201  4 

1,0278 

14  32 

loy  38 

1,0281 

32  53 

137  43 

1,0280 

13  3 

192  35 

i,02;(i 

31  17 

137  5 

1,0281 

12  6 

181  18 

1,0282 

29  34 

15(1  0 

1,0281 

II  35 

196  0 

1,0279 

28  54 

137  57 

1,0283 

II  19 

186  5 

1,0282 

27  53 

128  17 

1,0275 

II  11 

189  56 

1,0277 

27  52 

15Ö  34 

1,0281 

10  2 

191  3 

1,0279 

27  6 

138  47 

1,0281 

8  22 

186  52 

1,0287 

25  30 

130  46 

ii0287 

1  1 

läO  26 

li0284 

Digitized  by  Google 


Salsigi;«it  des«*lbeii. 


1643 


Länge 

W.  V.  G, 

177  55 

177  29 

175  33 

175  6 

174  14 

172  54 

170  50 

168  1 

143  55 

165  46 

KM  55 

m  41 

146  14 


140 
135 
131 
124 


0 

0 
52 
15 


148  52 
119  6 
116  15 
113  34 
105  9 
102  34 


spec.Gew 


1,0284 
1,0283 
1,0285 
1,0281 
1,0278 
1,0276 
1 ,0280 
1,0282 
1,0279 
1 ,0287 
1,0383 

1,0287 

1,0284 

1,0288 

1,0289 

1,0290 

1,0290 

1,0286 

1,0292 

1,0291 

1,0289 

i,02yo 


Omt» 


I8<>5is'  S. 
19  17  - 
19  41  — 
fil  35  — 

22  18  — 

23  49  — 
25  3  — 
27  31  — 
29  43  — 
32  36  — 
37  55  — 

43  6  - 

44  47  — 

48  54  — 

49  6  ~ 

50  18  — 

53  27  — 

54  6  - 
54  17  - 

54  49  - 

55  59  - 


56 
56  41 
157  27 


2  — 


w«  V.  G 

y  /  o 

i,ujoy 

Ol  O 

Ai 

RR 

fti  in 
Ö4  4y 

1  /V)fil 

M  0  t 
oo  ^4 

J  jUJoi 

/y  4o 

77  *ia 

Sö  14 

0,0269 

7Ä  00 

n  n'iA7 

Do  14 

UjUJOy 

OU 

U,U2/(J 

Oo  z4 

u,u^oy 

uo  Oo 

U,U-:Oy 

U4  lo 

OU  *»/ 

63  5 

0,0265 

66  7 

0,0267 

66  41 

0,0267 

68  19 

0,0270 

70  47 

0,0273 

Indiaches  Maar* 


I  Unge 

y,  G. 

»I4«I7' 

246  47 

251  20 

254  50 

255  22 

255  26 

256  4 

256  9 

257  59 
259  56 
266  48 
265  5 
269  46 
273  5 
278  5 
98135 


spec.G 


ew. 


I,U271 
1,0273 
1,0273 
1,0272 
1,0268 
1,02B6 
1,0207 
I,0'-'67 
1,0278 
1,0273 
1 ,0272 
1,0272 
1,0274 
1,0274 
1,0275 
1,0278 


Dreit 


B 


|2U«45'S. 

22  2  — 

22  39  — 

23  33  — 

24  33  — 

25  4  — 

26  55  — 
28  26  — 
28  4S  — 

30  5  — 

31  24  — 

34  2  — 
133  58  — 

4  7  — 

35  10  — 
3i»  21  - 


Lünge 
\v.  V.  G. 


284 "59' 
288  25 
291  31 
294  26 
298  18 
301  9 
306  22 
312  49 
315  2 
320  4 
322  46 
327  9 
330  34 
332  18 
335  28 
339  17 


spec.C«w. 


1,0278  • 

1,0279 

1,0279 

1,0278 

1,0278 

1,0279 

1,0279 

1,0280 

1,0279 

1,0280 

1,0282 

1,0280 

1,0282 

1,0282 

1,0280 

1,0283 
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i6M  Meer. 

£iiien  nur  kleineOi  aber  durch  die  begleitenden  UasI 
inHrieiMitep  Beitreg  so  den  Bestimmmigen  dee  epm.  G«ij 
tes  des  Seeweseert  bat  der  berühmte  CepiteiB  Roie^  geli 
Eine  durch,  einen  Glasstöpsel  verschlossene  Flasche  mit ) 
ler  brachte  er  aus  der  Spence-Bay  ¥oi^  der  I«endeag(| 
Boothit  Felix  mit  imd  dieses  sngto  aeehher  ein  tpecJ 
wicht  =  1,011  bei  64«»  F.  (17  ,8  C);  eine  Pinte  dess« 
enthielt  6|7  Grains  salzsaure  Magnesia,  8,26  schwefel| 
IMegneiMii  Koehsals  «od  7947  tchwefelitiifeii  Kalk.; 
Sattleke,  die  er  in  einem  Oehaentebidel  fimd^  wo  sie  ü 
«cheinlich  durch  das  Gefrieren  conceiitrirt  war,  nnd  die 
— 18^  C.  noch  £üssig  blieb,  hatte  ein  spec.  Gewicht  von : 
bei  eben  jener  Temperatur. 

27)  Die  bisher  in  groFser  Ausführlichkeit  mitgelhc 
Thatsachen  llihrett  m  Resnltaten,  welche  a<Bhr  genan  nut  1 
fetiicfaen  Folgerungen  übereinstimmen«  ' 

a)  Wenn  gleich  einige  Messungen  des  spec.  Gew 
auf  einen  gröfsem  Salzgehalt  in  der  Tiefe  schliefsen  lasse 
darf  man  doch  blofs  annehmen ,  da£i  dort  die  Salaigkel 
gelmSfsiger  und  nicht  Ton  anfSlIigen  Bedingungen  ebb 
ist 9  wie  zuweilen  an  der  Oberfläche.  Uebngens  ist  ein 
der  Tiefe  zunehmende  Dichtigkeit  des  Meeiwaasers  nichl 
mal  wahrscheinlieh  f  well  nach  den  Vevsnehen  von  i 

LussAC^  selbst  gesSttigtes  Salzwasser  in  langen  Röhren 
Stehend  nicht  ungleich  dicht  wird,  die  Bewegungen  des 
res  aber  sich  vermotblich  gans  bis  auf  den  Gnm<l  des! 
erstrecken»  Blob  specteile  Bedingungen,  ale  anhaltende^ 
flufs  trockner  Winde,  starke  Regen,  Bildung  und  Schm^ 
groüser  Eismassen  und  das  Herzosrrömen  grolser  Mengsj 
Isen  Wassers,  ktonen  einen  meikliehen  üntetsohied  sw| 
dem  Salzgehalte  der  Oberfläche  und  der  Tiefe  herbeifi 
Die  WahrnebaiuDgen  von  Mabsigli  und  Wilkb  ,  di 
Meere  von  Marmore  das  Wasser  der  Tiefe  viel  aalareid 
das  an  der  Oberfläche  sey,  wes  durch  Marckt^s  Un 
chunf^en  bestätigt  wird,  erklären  sich  leicht  aus  den  5tr< 
gen  des  leichtern  Wassers  aus  dem  schwarzeu  Meere  uni 


t  ^arrative  of  a  Sccuud  \  ojage  cet«  Lond«  1835«  4.  A 
CXI. 

2  Aaa.  Chim.  Phyi.  T,  VI«  u.  Vif.        LXÜl  S02. 
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kerne  allgemeine  Regel  begründen«  Ebenso  haben  alle 
BaobMbter  über  100  Secmeikn  web  Ton^  den  üü»- 
t^r  gToSicr  StTtoe^  namMlich  des  Ganges,  Pbttf 
'IbiaDto  nnd  Amazonenflosses  |  eioen  geringem  Salzgehalt  dci 
ämm  geCnndeo. 

Die  Verdonstnng,  die  Hydfometeeie  tad^die  EMI» 
^^bibtn  anf  den  Salzgehalt  des  Meeres  einen  merklichen 
Die  Verdanstung  ist  unter  dem  Aeqoator  am  stärk« 
obgletcb  dort  auch  die  Regenmengen  m  gKliaten 
d^btsdvf  nun  et  deeb  webl  alt  aasgemaeht  mnsfhnt  dab 
ttm  \3(deQtende  Menge  des  unter  der   Linie  aufsteigenden 
IViMP^Mpfes  nach  beiden.  Sfit^n  hin  abgeführt  .wird.  Da- 
li« iai  eben  dort  .dioi  Verdnnetnng'  dar  bemchandan 
wegen  ehpe  Zwmbl  geringer,,  ab  in*  den- Regio« 
lfm  der  Passate,      Durch  die  Eisbildung  endlich  wird  Salz  . 
^leschiaden  and  onter  die  übrige  ^Vassermenge  veitheiU,  ao 
Mi  die  ana  dem  aebmelsanden  Eue  erbaltene  iiiffe  Wassat 
äbR,  «am  aach  nnr  nobedanlendev  Verminderung  des  Salzge- 
t*Uti  bcrbeiiührt.    Der  Salzgehalt  des  Meeres  muTs  also  unter 
k3bm.  Breiten  bia  dabin  etwas  geringer  aeyn,   wohin  dnxeh 
Euberge  grofse  Maasen  sülsan  Wesam  gafobrt 


a}  IKesa  Folgerung  geht  übereinstimmend  aus  den  Mes- 
der  Tatecbiedeaen  Beobachter  berror,  Lmmz  aber  bat 
Aa  Genenigkeit  seinef  Wägungen  eine  Modification  dar« 
■Iztn  aufgefunden.      Nach  den  angegebenen  Gründen  mülste 
jioüich  das  Maximum  des  spec.  Gewichtes  des  Seewassers 
Aeqnator  gefunden  werden,  es  ergiebt  sieb  iadocb^ 
Ibe  unter  etwa  20®  N*  B.  nnd  40"^  westl.  LXnge  an- 
r«titiJ*n  wird.    Von  hier  an  nimmt  der  Salzgehalt  wieder  ab, 
epnKk  anter  etwa  6""  N.  B.  und  21*'  westl.  Länge  sein  Mi- 
wui  gebt  denn  in  der  aüdUoban  Haibkagel  wieder  sn 
über,  welches  man  nnter       S.  B.  und  36^ 
^^«^  Länge  setzen  kann.     In  der  Südsee  zeigen  sich  gleich- 
Mexime  nnter  25*"      B.  nnd        westU  Länge  nnd 
sOrkerea  nnter  17*^  südL  B.  nnd         westL  LSnge. 
leitet  diese  Anomalie  sehr  sachgemäfs  von  der  Einwir- 
nsig        Passatwiode  her,    die  gerade  unter  der  Linie  weit 
thriclier  «ind,  wo  die  Windatallen  die  Schiffer  nicht  aelttn 
c^olseVerlsgeniwiff  setzen,  statt  dafs  gegen  die  Grte»n  de^ 
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gemäfsigten  Zoim  ein  steter  frisehef  WlftS  ,Sh  Vkttjpi 
«asDehmend  befördert.  In  der  Südsee  ist  eigentlich keiai 
.liehet  HAexmuin  vorhanden,  das  südliche  dagegen  ergieu 
um  so  auCfaHeo^en  Die  Umche  hieiroo  liegt  vidleieM 
io,  dafs  die  hohen  americanisc^en  Berge  die  durch  dtn 
wind  iorfgetriebene  Feuchtigkeit  auffangen.  Auf  gleiche  \ 
jü  Kttr^Uffbe  M^MOittni  im  'atlantischen  Meere  ttij 
Einflüsse  der^  trockenen  Winde^  die  über  die  Eben<  AI 
, Wehn,  lewbt  erklärbar,  '         ^  j 

d)  Bin  grtfbem  Selsgeheh  eiilar  der  beijen  Heimpi 

scheint  sich  nicht  herauszustellen;  dagegen  Ist  der  atlanl 
Ooem  «m  seitreichsten,  weniger  die  Südsee,  das  inc^ 
Meer  eBVr  mmait  en  5elugheir  «m1|  je  mehr  es  siqln  d»^ 
lantischen  Ocean  nähert.  Dieses  geht  schon  aus  ihü  & 
Messnngen  hervor,  ganz  unverkennbar  aber  aus  den  c 
Xsta  angestellten,  ans  «denen  aoeh  weiter  Sslgt,  dab  it 
lantischeii  M^ere  in  Folge  der  ai^henden  Vevdbnstani 
Salzgehalt  nach  Westen  hin  wachst.  für  die  Südsee 
tfdk  ein  selcher  Unterschied  aus  den  Messungen  nickt 
knden«  -  H 

Wollte  man  die  Grenzen  auüsochen^  jcwisfihen  dew 
aas  spac.  Gewicht  des  Seewassers  hält,  ao^  ist  diyfns^ 

gani  leicht,  weil  die  Meidilia  und  MHawa  dnrch,#p 
Einflüsse  bedingt  scyn  können.  Inzwischen  ist  nicht  ^ 
scheinlich  I  daüs  das  spec  Gewicht  des  Seewassers  unt^ 
hern  Breiten ,  wenn  nicht  besondere  Ufsachan  a|«wif kei^ 
ter  1,0265  her  abgeht,  und  SO  wird  auch  das  Maximum  f 
wohl  nicht  übersteigen,  die  Temperatur  des  Seewa^sc 
0»  C«  nnd  des  reinep  Wasseis  im  Poncte  Sfiner.grörsten, 
tkkeit  genommen.  *  ^> 

38)  Die  Satte »  dei^ea  das  Seew^tr  pfiü  g^^Mres 
Gewicht  nnd  seinen  salzig  biuern  Geschinaclt  Teordankt« 
durch  viele  Analysen  aufgerund^n.  Die  Operationen ,  \vo 
jene  rücksichtlich  des  Qualitativen  nnd  Quantitativen  bes 
werden,  sind  rein  ahemisch  und  liegen  also  aii|Mr  den  i 
zen  unserer  Untersuclmngen.  Es  möge  daher  genügen  z 
'merlbsn,  dals  nach  einem  obeiüächhchen  Verfahren  das 
Wasser  so  lange  der  Hitsa  ansgesetst  wird,  bia  daa  raiBa  W 
durch  Terdunstun^  weggeschaBk  worden  ist  nad  dn  \ii 
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/Die  alteren ,  wenn  nicht  Äoalysen,  doch  BtttfaiBKiogen 
ijMkgehaltes  des  Seewmum  heben  kanm  noch  historiechti 

ftihttTMi  dl»  anbestiiMMn  Aogabeo  rqm 
ttdtra,  üMiicii  da»  Wusw  des  flütttDladi» 
Meeres  in  einem  Pfunde  1  Lt.,  2  Lt.,  3  und  sogar  4 
l4  icsls  B«clMidtheä«  enthalten  soll.     Eiegmahh^  hat  sicä 
DoMwchiMigeB  ml  beaohiftigl  imd  in  «faier  scbw»» 
Imm  9  UsBea  432  6cw  KodiMb,  380  Omh  Kitei^ 
^  tai  45  Gr,  Gyps  gefanden«  .  Genanere  Bestimmungen  ga- 
b  üi^^aaljMi  Toa  Voml^.    Nftcii  dieaem  eothaltea  1000 
^SMil  nr  TnckB»  i^gcBNidites  Seewaiier  an  bateft  B*- 

ioiddbt^n 


• 

■äm  icin 

I«nt. 
Gas 

• 

8dn> 

Biner- 
•ide. 

Schwe- 
fels. 
Kalk 

Köh- 
lens. 
Kalk 

a.Bit- 
terer- 
im 

Schwe- 
fels. 

Bitter- 
erde 

CtMl  36 

• 

0,23 
0^ 

0,11 

3,50 
3,50 

5,25 

0,15 
0bl5 

• 

0,15 

0,20 
0,20 

•  • 

0,15 

5,78 
5,78 

• 

6,25 

saures 


25,10 
25,10 

25,10 


tm  in  en^dieii  &8at«  guh  m  100  XbeUen 


 •  2,«0 

^iluMaf  Bttteterde     ••••••  0,354 

Bittereido   0,081  ^3,125. 

Vmxon    «      •      f  ftt03. 

re«  lUIk  .....   •  a097 

Andy^Bh  laken       {tfi  AflgeiHaiiieii  die  Be« 

'^sddtiii  in ,  nämlich  in  dem        Dieppe  geschöpften  See- 

^40  P&mdMi;  8  Uns.  6  Qt.  Koohaals,  4Qt.  26  Gr. 


f  De  aqaa  pelagtca^  In  Opeec»  T.  I.  f»  1?^ 

r  Sdmeigg.  Joein.  X  ym.  B.  SSr.    yeiil  Ann.  de  Ghln.  T. 

i  Fh/iiach-cheinitche  Schriften,  A.  d.  Fr.  fon  Waigel.  Th.  IL 
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K$Ak  und  1  Udm  nMivMam  Kothnb  mit  JNüeiMk.  S 

IfvadHAT^  taachM  «almaM  MfatiV^n,  salzsaure  Magnesia,  s 
«anrer  Kalk  und  sckwefebaurts  Natron  foitee  BeMa 
tbeile  das  Meerwaswn  Mit  tvwit  grdCiiM 

liü^lLiaoiT^  tüdn  «IM  Blk  duTch  bigl^Mi^uMi 

sondani  tuir  einige  absiofeiiich  gewählte  Proben  analysirt| 
«btr  di«  BMtaniiiieii«  4m  ^eemasm 

fand  in  500  Gran  Wasser  voa  vei^ciuedener  ^rt,  aa 
BttfanJtkiiiliwi  nach  den  JibdampfeAs 


An  des  Meemassers, 


Aus  dem  D^dL  PofamMere'  «  . 
Wmmt  mm  UfmiM  •  * .  v  . 

Aus  der  Tiefe  exliahcuaes  ^V 
Vom  Ae^ator     •   .    .       ;  • 
Ans  dem  midL  etbntimiien  Ocean 
Ans  dem  weUsea  Ilset»    •  . 

Aus  dem  ächwaiseü  Meexe  •  #»  ♦ 

Aus  der  Ostsee  

Ans  |lem  nördl.  «llifptiscIiefiMMrc 
Ans  dem  gelben  Meem    .    .  . 
Aus  äem  mittelländischen  Meere 
Aus  dem  todten  Meere  •    •    .  . 
Ans  dem  Set  Urmi^'ia  Persien.  • 


Spec.  ^Gew. 


1,0272^ 
1,00235 

1,02785 

i,052:)r> 

1,01422 

1,02291 

1,02730 

xnm 

1,11650 


Uietnach  läto  sich  annahmenr,  daf^  difä  ^igeniliche 
ser  ohne   den   RmfKifs-  anderweii/gcr  Cedioguagen  u 
4  Procent^  Jiesteii  ^estandtheilen  «a4^|)l^r|A'IM|l 
Unteisnahnng.  diasm;  .m^u^inhä  <^ 
dem  ttllidtielie^  Athml^chen  Oceanp 

die  Anwesenheit  folgender  Saizmeogen  la  500  ^ 

wassar :  .  •  -  •   i    •  •  ^  '  %  -  ^9^^  ■ 


t  Edinb. 
S        a.  < 
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ff  KWH    .   .   •    13,300  Gr. 

4,9S5 


\  «1,580. 

Ämlyse   noch  eioen  höhein  Grad  der  Scharfe  zu^ 

am^orch  mock  anderweitige  Be&tandtheile  zum  Vorschwi 
^%iidcn^.  «nterliegl  wol|l  keinem  Zweifel«  eol^ 
U|||-W«ULAeMV  in  denr  Jarch  M jAOSt  üiib  nnitgetheilten 
:2e*-y*5^<-  i:<  es  und  schwefelsaures  Kali,   nach  Balaad^  be- 
£mt       ttwas^  Brom  daiin  und  Marckt  selbst  hnd  bei 
An^lya^^  eiaeii  knerUicben  Antheil  IwUeiisi^PI^B 
eiDnas  die  grofse  Production  der  Schalthiere  erklär- 
ficimL    Nach  Webstia's^  Analyse  epthalt  das  Seiswassec 
p  ier  BoedemeneeDiseheiB  Küste  in  eiofl^  Pinie  in  Grsinst 
Mii.iili  I  IM  9  Kelk  2,4,  Magnena  13,6,   Biseis  eine 
be^i  Kation  95^  Salzsäure  9Ö,S  ?  1  otal  223,9  Grains.  Rech- 
xiT.*  5  Pintep        ein  Gallon  und  den  Galion  zu277»274 
fa^Zfi^  eo  würden  Juernach  mit  nnbedeatesder  Diftereny 
pt  fali^  feestendtiieile  des  Meerwassers  3,12  Procent  betra«- 
dme  Bebümn^i^m  be;£ieht  sich  jedoch  auf  die  Quantität 
Im  IUjiijihtiJ^  m  si<|ih,  ohne  denjenijgen  Gekalt  an  Wassejc» 
im  SatM.teim  Trocknen  im  Wasserbade  nooh  sn- 

^^w».     JoHH  MüRRAY*  analysirtt  das  Wasser  aus  dem 
Förth  und  fand  in  100  Theilen  2»18  salzsaures  Natron^ 

PTfib  UagMtf^s  0|078  salzs.  Kalk  nnd  03»  sekwefeW 
^f^j  iIk)  im  Gassen  3,094  Gewicfhttkeile»  mitkin  gleichralle 
3  Proc£Dt.  Gat-Lussac^  rauchte  die  oben  be* 
leli  frviboam  Proben  des  Seewassers ,  die  §f  vom  atknti- 
ite/llimi  nnter-  veiscbiedenea  Breiten  dnick  luuJkMßum 

emmillnttt;  ab  und  erhitzte  den  Rückstand  bis  zum  Glühen, 
>ffi  i^^wendung  der  gehörigen  Vorsicht  die  festen  Üestand- 
tind  wasserfrei  en  erkalteii*    Dar  so  darge- 
befrog  imUnumvm  3i57<im^  imBSaximnm  3,77^ 


i 


f     er  JWkMu  laSH  iftc^  P-lML 
I  Imcvb  lom.  iSSi.  Jan.  96. 
I  Tiff  l  Art.  MLtf$» 
5  G.  LXin.  JOS. 

(  Saa.  Ciöffl.  et  Phja.  X.  Vi.  VU. 
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im  Mittel  at>tr  3,665  G«wklMlnil« -kl  100,  woM  ItktMiij 

teisduode,  die  oicht  allzeit  mit  deoen  des  spec.  Ge\%^i 
zasamMofiLelMi ,  ab  Folge  des  stäxkem  odec  sdiwächem  | 
beiift  SU  liefnMshlen  lind.     DiewnBetimMMg  darf  aluj 
Wahrheit  am  nächsten  kommend  gelten ,   ^n  welohcr  i 
aach  die  übrigen  nicht  bedeutend  ah.weichen;    deoQ^  i 
>  Gavbivs  fand  echoi^  3,01  Froceiit,  J^bbmavv  aber/Ses 
Weeter  ans  der  Nähe  der  canarieefaeo  IomId  3»59^An 
Fyke*  trocknete  die  aus   IG  verschiedenen  Proben  dt^siS 
wa&sars  aus  dem  nördlichen  Polarmeere  von.ül^  bis  71 
baltenen  Selse  blofSf  ohne  sie      gÜihn,  wog  aie/Oriber 
warm ,  danA  de  keine  Pboehtigkeit  anzielm  toUlefli^*'  i»1 
hielt   dann  zwischen  3,27  «od   3,91  Trocent  als  Mini 
and  Maximum,  im  Mittel  aber  3f691>  nur  wenig  yon^ 
Beetiinuamig  abweichend  ^  vermudilich  wegen  niabla  _ 
Austrocknens  der  erhaltenen  Salze«    Hiernach  lehelttt  d&feJk 
von  Pages,  wonach  das  Wasser  aus  1^  16'  S.  B.  S^S' 
ana  aO''      B.  3»9  Pfocent^  an»  40^  S.  B.  4,0  Fmaana^ 
46"  S.  B.  aoger  4|5  Procent  Salagehatt  haben,  iib 
das  Meer  nach  dem  Siidpole  hm   an  Salzigkeit  bedeuteted 
nehmen  soll,  mit  der  Wahrheit  nicht  übereinzustinMOnife  I 
29)  Von  den  iltaafen  Zeiten  her  hat  nun  eieh  vtii#J 
gegeben ,  den  Ursprung  des  Sakes  im  Meerwasser  M'^IMH 
obgleich  es   auf  den   ersten  Blick  einleuchtet,    dafs  das  ' 
diese  seine  Beschaflenheit  voo  Anfang  an  gehabt  habea. 
and  daher  die  Frage  über  die  Entstehui^  deiealbeft 
allgemeinen  über  deq  Ursprung  der  Erde  nnd'  der'YT^ 
überhaupt  zusammenfalle«    Aristotelss^  und  nach  die» 
Scholastiker  meinen,   die  Ausdünstungen  der  Meere 
dnrch  den  £inflo(s  der  Sanne  so  modificnt,  dab 
zurückfallend  die  salzigen  und  bittern  Bestandtheile  iIm 
Wassers  in  sich  enthielten«    Maasxoli.  glaubte ^  es  iaodian 
im  Meere,  wie  auf  dem  Lande,  grobe  Lager *voa  Bl^fni 
wogegen  jedoch  inif  Recht  einanwenden  ist,  dab  dia^^^l^ 
fenheit  des  nicht  völlig  gesättigten  Seewassers  sich  nich^ 
dert,  so  dals  also  das  Torhandsna  Salz  ursprünglich  m$idA 
aeyn  mfifste^  dessen  Entsidm  denn  ebenso  läthaelhaft',  -ij 


1  Edinb.  Philos.  Jonm«  N.  I. 

2  Meteoroi.  Jl«  c.  g. 
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Salzigkeit  desselben«  ^  1651 

a  Problem  seyn  würde;  zudem  hat  man  nie  auf  ^ 
sboden  Salzlager  gefunden,   was  Fichtbl*  für  ein  ^ 

Argument  gegen  diese  Hypothese  hält,  Hallet's* 
die  nur  in  frühern  Zeiten    Beifall  finden  konnte, 
immerhin  gegen   die  gemachten  Einwürfe  vertheidi- 
to  wenig  man  gegenwärtig  auch  geneigt  seyn  kann ,  ihr 
Hiernach  sollen  die  FJüsse  allmälirr  die  Salze 
zugefühlt  haben ,    deren  Menge  stets  zunehmen 
bit  der    gegenwartig  bestehende   Salzgehalt  erzeugt 
lachdem  die  Salztheile  der  Erde  stets  mehr  weggespült 
mk^  während  blofs  süfses  Wasser  durch  Verdunstung 
i  Ikeren  aufsteigt  und  als  wässeriger  Niederschlag  in 
Sydbneteoren  zum  Theil  wieder  auf  das  Festland  her- 
Sö  laage  die  Zeitdauer  dieses  stets  wechselnden  Pro^ 
dmmt  bleibt ,    mufs  man  von  einer  Widerlegung 
Hypothese  abstehn,    die  jedoch  auf  keine  Weise  die 
Mgiebt,    warum  die  grofsen,    durch  das  Meer  be- 
Theile  der  Erdrinde,  znsammt  dem  Wasser  derselben, 
von  Salzen  entblöfst  geblieben  seyn  sollten ,  die 
Festlande  überall  verbreitet  finden.  Ueberhauptj^ 
iine  ganze ,    in   sich  unnütze  Untersnchung  zu- 
durch   die  Voraussetzung  herbeigeführt,    dafs  das 
Ifrere  erst  erzeugt  werde ,  statt  dafs  es  entweder  in 
Ycrhiodong  oder  in  seinen  Elementen  bei  der  Bildung' 
3>€rhaupt  ebenso  gut  ursprünglich  vorhanden  seyn* 
i^a  alle  die  übrigen  Uestandtheile  dieses  Planeten.  Jene 
i^anckt  ergiebt  sich  hauptsächlich  aus  den  mit  grofser 
eit  dargelegten  Aeufserung^n    von    de  Mai9oiI--j^, 
wonach  die  Destandtheile  des  Seesalzes  in  den  ver-* 
K&rpern  enthalten  seyn  sollen,    jedoch  können» 
eigenthümlichen  BeschafTenheit  nicht  anders ,  aU: 
4r  flete  Wellenbewegung  gelangen,  weswegen  sich  sol- 
veder  in  den  Landseen ,  die  stets  ruhig  sind,  noch 
n  ,  die  sich  blofs  vorwärts  bewegen ,  bilden  kön-^ 
El  würde  überflüssig  seyn ,    mehr  Worte  hierüber  zu^ 

lliaeraiogiacbe  Bemerkungen  von  deu  Karpathen.    Wieü  17Dl. 
8,1SS.   

FWL  Tram.  No.  544.        ^  ,  v,A..>fi»'  ^ 

laiitr  Jüura.  1778.  T.  XII.  p.  S92.  .    jyj  •; 
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Di*  Alk»  4»  MiMw  giUm  «te  dto'vqpA 
eh#n  GelnUM  oite«M  BldMIr  «ttdk  im         «Uv  IhM 

stehung*  ist  nach  Pa&rot's  richtiger  Anaicht  in  das  Gtba 
Ogtitgi»  nr*^«rweiseii«  -  D^egeogMit  m  übwmeitBde  Ol 

sckiedMMQ  Gegenden  häufig  gefunden  wevdettf  <  StdiflMii 
Meer«»ito4^  wie  denn  auch  jetzt  noch  eine  unglaiikhUdM  I 

M»,  WMMBdMi  itt  «raoMHib«  ayMiD,  P«fta|iil|  iüUd 
Mlbi»  hl  MlidKdiini  Ceg«iidfii,  dtf^Mcm  ^fadhftrii  ilf^ 

nen  wird,  d«it  laan  das  Seew«sser  in  geeigneten  Gnibeä 
i^amn  Übt    A»  vielen  Orten,  z.  Ii.  ia.  «iti  U^hl§>im^^ 


selben  den  eigentlich  salzigen^  die  Bitlersalze  e 
Gefchmaciit.  Letzteren  ieiteUa  manche,  namen^ich 
TO»  beigiRiiVflbtm  ßilttoum  bm\  dUein  o^^eicli  .yi^4 
fiibmide  Quelle»  eich  iq  das  Meer  ergiebea,  so 
dock  der  ge&iu&jx^ea  Waseerniesse  einen  Geschmack  zMi 
Icn  nicht  i^rna^g/on  und  die  in  der  Tiefe  sog^OQipiAfl^ 
kohlfülegeij^iiid  «p£  i«deB  f ali  «ilrgtnds  aacbgi^tifieiigpi  ^ 
Viele  im  Seewasser  vorhandene  Reste  zersetzter  organisidM 
per  erzeug/99  au£«erdein  den  eigenthüiniiche^  (^eiudi.  d«|| 

«od  mmobm  soipws  Gta^hnis^fc  i^idsiUfii,  sa.Mk^.flJ 
ImUiw  isl,  WS  m  ohpshia  schon  de«  Uobea  Ml^H 

gen  kaum  seyn  würde.  Wenn  daher  das  mitgenommene  IM 
hw  Regnen  \%  ^^ebreü^A  soi4||i£afg»oQ 
ssr  df»  fiei^slurm;  nidit  pw^gts  9».  flfSTflurt  fHUNt 
iluisii  wir  Stillung  des  biemieoden  Dorstes  wat  jsint  | 

Linderitngy  w^nn  üie  sicii  darin  badea  od«^  die  daaiu  < 

Ziilpsi  kss  Mittsl  gesucht, .  des  Stmasseiv.fjvk&V'i^t^Jl 

Die. Angabe  des  Plisius^,  dafs  die  SchifTer  die,  PSof 
Se^aniArs         euf^Aii^A^eaea  und  ausgespaontitjEi^F^l^^ 

ing«#i^.,iMlfJi#jfiM«kfifi  wngsdciiciu  süfiiis  Wssmci  iii^M^ 

raht  ohne  Zweifel  snf  mifsventindenen  Sagen,  and  dil 
fahren  i  ^j^khes  er  vorschUgt,   bohle  Gf^ai^e  voa 


1  Mo'sKn's  patriotisch«  .Pbautaaieo.  'Hh  U.  8k  9ß9^  ^ 
8  Hiak  NaU  JQLXL  6»-^     ;      '    •     '  ■   •  •  V 


i 


Diqitized  by  Google 


Salzigkeit  desselben.  |05^V-^ 

hcrabzusenkro,    die  sich  mit  süfsem  Wasser  füIUn 
m  gar  nicht  ausführbar.  ^t^^üi^u 
Man  hat  überhaupt  vier  Mittel  zum  Reioigen  des  See— 
wurschlageD ,    wovon  abec  nur  eins  zu  dem  Beab- 
Ziele  führt»      Vorzüglich  glaubte  man  darch  eine 
«ier  minder  künstliche  Filtration  den  höchst  wichtigen  • 
zü  erreichen ,    dem    schrecklichen   Wassermangel  auf 
Seereiseo  zu  begegnen.     Hierauf  führte  hauptsächlich 
Vorartheil,  dafs  das  oft  an  sandigen  Meeresküsten 
»de  süfse  Wasser  fillrirtes  Seewasser  sey,  obgleich 
Untersuchung  seines  Ursprungs  dasselbe  als  ei-* 
Qaeliwasser  zeigt*.    6choh  L"bi«witz*  brachte  da«  ' 
iiidiche  Filtrationen  in  Vorschlags  MARSiGLr  glaubte  die 
durch  ein  75  Fufs  hohes ,   mit  Sand  und  £rde  ge^^  « 
Rofar  bewerkstelligen  zu  können ;  was  •  aber  von  einer 
des  Delav  DES^  xxt  halten  sey,    dafs  das  Seewasser 
4»  Wände  hohler  Wachskngeln  als  süfses  Wasser  her-*  *^ 
weifs  ich  nicht  zu  beurtheilen,  doch  ist  sie  ver«^ 
der  oben  mitgetheilten  Nachricht  des  PLiirruj 
Prüfung  entnommen  und  keiner  Beachtung  werthi 
isA  «leich  mechanisch  beigemengter  Schmuz  durch  Fil- 
Wasser  trennen,    so  vermögen  doch  die  lockera 
der  Filtren   die  aufgelösten   Salze   nicht  auszu-^ 

iweites  vorgeschlagenes  Mittel  der  Reinignng  ist  das 
ans  Quellen  und  Flüssen  von  den  Seefahrern  in 
aw^<?nommene  Wasser  enthalt  stets  efne  gfenWge  Quan- 
•rjiaischer  Materie,  welche  in  den  ersten  Tagten  des  ru- 
LV^ens  zersetzt  wird,    so  dafs  ein  Theil  als  Gas  ent- 
Rest  aber  zu  Boden  fällt.    Während  Aits^  nrtei- 
Gahrens  schmeckt  das  Wasser  faulig ,  klärr  sich  aber 
auch  das  in  den  Cisternen  aufbewahrte,-  und  erhält 
pieo   milden  Geschmack  wieder.     liEUTMANir  glaubte 
"Weise  das  Seewasser  reinigen  und  durch  wiederholtes 
dann   trinkbar  machen'  zu   können,    allein  hierdurch 
Uofs  die  organischen  Bestandtheile  zersetzt,  keines- 


fergl.  Quell4m7BS.  VIF.  S.  1068. 
Erod.  Lips.  1682.  p.  386. 
tier  lotrod.  T.  f.  p.  252. 
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äas  Seewftsser  nach  dem  Faukn  luioh  vi«fiD»l  deatüliftOf  i 
es  trinkbar  aa  machen,  r  *  i.     »r-  •    *v  "•cj 

sofem^tiil  dm  tShmmm-^ttn  bdmmkyf  ah  nüneMlidlM 
hoHänditcheii  Küsten  •«olthts  Eis  znm  Bierbraaen  gtnou 
«wU»  «Ubi»  SAumL  Bünatm^  «MMbt«,  «Mrst 
i7ta  JUiilMndMillimNttiirfM^  UamA  iifa  inliiiiifcl 

TeraDtttffle'die- Tkelen  Uotmabfam^tii «  Avodurch  diese  vo^ 
•Qtdas  auäaiUii dchPhänom«»  zu  erkbiceo  &i«h  benwüblfiitf  i 


See  wisser  trinktmf  gemacht  wird^    hauptsikhiich  wesn 
4w  in  den  ZwiafihenrftameB  d«a  Eises  luüodiiclw  ^^^tedi 
4«»>  SblimtkMi  Mifenac  2riJ>i»'&«l«kMr  !»•  iBlii|l^ 

Dien,  allein  itn  künstliches Gafrierenmach«!!  desSaewant^ 
Grofsaii},  jwakhts  jMMitrdiDg»^  nadi  Aii.ibr:  £iiliiUliii|>Lfltf 
VjHrdiiiili9Ag',a«i)h«Pitbl«ttg«n  rongmMBgßitii  lütiVti  ■ 
MbIiI  be^roiflteli^ii  GründcA  uaausführbar«  ^  i  i!  iN 

.  I  Om  viorta  mmm^  auafiihriNve  Mittel,  dap  Bmk 
iit  jiialDfitiUaiM,  f  wmhA  mot  im  fti|WiW«*M4«M 
vaiwaiiddt^aolneigt  wii  dbiteh  HMAN«UaguD(|  «IfM 

erhalten  wird.  Früher 'glaubte  man,  es  bedürfe  hieibei 
Ikber  Mittel  sur  EntCernnog  der  bitteren'  Oestandlinile* 
«e»f«4MUKrte  AatMlIie  4dkif  tihex  foiMbe^  «od  we 
DeMiliat  m^A  wd^mimktimtiA  eiaa  Bnia  tttai^ea, 

destillirte  es  über  Seegras  {algn  marina}^  ArFLEiiT  un 
aem..^  iüsier  Höllenstein  ,  gebrannte  Knochen  und  ätzeodt 

loten  Vorathlagen  kaai  «Aao.'ieaMkb^ttf  ilaa*  aaihtige  1 
»eQ  zurück ,  das  Seewasser  durch  ainCache  I^astUlatioo 
har  f%.nMahtNi»  und  die  Aufgehe  «war  .am,  Mpe  latf«! 

1  £dinb.  Medical  Eftsayi.  T.  V,  «  ,  'i 

2  Acta  Erud.  Lipi.  161)7.  p.  393.    Ver4)L  Q^j^Q^  5ßk  / 

3  S.  fFiihno«,*  kmstliche  KiOte. 

4  PWl.  Trans.  N.  67.  * 

5  Ebend.  N.  156.  .  ,  ' 

6  Ebend.  T.  XLVllL  P.  I   i>.  .  '  . 

7  £bfnfL  T.  JU  P.  U«  ^  .      f  M       «  a«> 
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iin<!  ^  binlangliche  Heog«  UefcniJ»  MiieUlM  xam 
Mlpikhen  Gebraache  auf  Schiffen  za  «rÜndeD«     Eine  solche 
GiüTiKR*  schon  1717  in  VmchUg,  aber  sie  wurde 
Z^eck  zu  unbequem  gefandeo.     Poissohvica'  gab 
Apparat  an,    welcher  abs  einem  Anglichen,  inwendlig 
,  kopfernen  Kessel  Bestand,  an  jedem  Ende  mit  ei- 
Bflme  versehn  ^  worin  sich  die  Dfmpfe  niederschlügen, 
▼ermittelst  der  gewöhnlichen  KühlfÜsser  abgekühlt 
tollten.    Obgleich  die  Maschine  bar  zwei  Mann  za 
Briienfing  erforderte  und  tSgKch  4M0  Kannen  Wasser 
nilte ,    war  sie  doch  wegen'  ihr^r  €»yOfse  and  des  er- 
Brennmaterials nicht  anwendbar.   .  Zweckmäliiiger 
db  Vorschläge  des  Jac.  Ltvd',  nach  denen  Dr.  Irtiwo^ 
Ute  Maschine  constniirte,  wofür  er  Tom  Parlamente 
nuii^  von  4000  Lstl.  erhielt.     An,  vier  Tagen  in 
erhalten  die  IVIatrosen  kein  Fleisch,  and  dann 
fcr  eine  grofse  Kessel  mit  Seewasser  gefUllt,    um  ihn 
das  Verbrennen  zu  schützen.    In  dem  hölzernen  Deckel 
brachte  InviNo  eine  kapferne  Röhre  an,    am  die 
aGfstt!*^cB^eo  Wasserdämpfe  aufzufangen,  leitete  diese  za  ei- 
ner Voffla|^  durch  ein  Kiihlfafs,  in  welches  ein  Matrose  stets 
Wuser  pumpen  mufste.     Auf  CoÖk^s  Entdeckungs- 
wisrn  beide  Schiffe  mit  einer  solchen  Vorrichtung  ver- 
I  wodurch  jedesmal  120  Quart  Wasser  gewonnen  wur- 
wdche  {edoch  für  den  Bedarf  der  Mannschaft  keineswegs 
nod  FoRSTSA^  behauptet,  dafs  kein  Schiff  so  viel 
ehal  mit  sich  führen  k9line ,  als  für  eine  solche  Vor- 
erforderlich seyn  wurde,   wenn  man  durch  sie  den 
en  Bedarf  des  nöthigen  Trinkwassers  erzeugen  wollte. 

Hindernisse  scheitern  daher  alle  auah  später  ge- 
Vorschläge zur  Gewinnong  des  Wassers  dorch  DestiU 


I  GtUon  BecoeU  des  macldnes  approavto  fir  TAc^d«  T.  III. 
t  Scblözer'a  Briefwtchiel.  Tk.  U.  8.,  67. 

J  Imj  on'the  diseases  incident  lo  Earoptana  In  kot  olinates. 
f,  SSL  Versoch  über  die  J^ükkeiten  n.  St  w*  Aua  d,  £Dgl. 
a.  Lcipa*  1773«  8«  .  . 

i  Roxicr  Obserrat.  T.  II.  p.  SS7.  Phil.  Trans.  1771« 
6  Boxicr  Obserrat.  T.  XIV.  p.  diS. 


Diqitized  by  Google 


|KHa«K«  JM^tbodim  SMKly  «f»  dM  t^i 

jfl  gjenügisnder  Men^  sicher  auf2ii2bewahren ,  <aod  die  Vcf^ 
)|Oip9^i&og  dei[.Nfattk  ,die  Schiffe  m^hr^gi^a  «|ii^  anmn 
langwieriges  Hmnürren  ticberty  din  Plüt^  «nt  4jTf"*'trt| 
fmchepi  Wesser  aber  .beim  Antritte  jfder  Heise  Torliar  | 
stimmt  sind,  so  hat  damU;  dm .fiedijüfJ^Qirs  einer  Xieji^^giiag j 
ilripkbarina<JM|Bg  t/fB  ä^f^vmv».  mägßh^A^ 
^lingcnA  za  j^eyn^^U  in  i^ij^^ßmt  Z^m?^.  \     ,r  i*  -  n  ' 

^     31)  Pfe  Teipperatur  dea  Meerfs  ifH  den  GradAD.  dn*  £ 
graphischen  Breite  im   Allgemeinen  nmgekehrt 
aber  weit  weniger  mit  den  Jaliref-  und  Tagesz^itifi 
•elnd «  aU  di^  der  JUoft. ,  <  Im  CanseD  komoH  fiie  der  Mii 
der  jedesmeligen  Ort«  sieinlich  iia|ie.  -lirntor  det  l^ni^  ^ 

das  Meer  bei  Windstille  etwa  um  3  Uhr  Naclimittags  Si 
gröfste  W^ärme  an  der  Oberi^äche,  gegeq  Sonneoaufgaog  se 
g^bte  Kälte,  unterließt  gleich^  Verändeniiigiii|  ||l%.4|i^ 
in  Berührang  befindUdie  Lt|ft8chi^,^  is^  alier  jin^ 
ringen  Unterschied  warmer,  als  diese,  weil  die  auffalleij 
Sonnenstrahlen  aus  dem  Wasser  qieh«,  Wärme  entbiiujf^^ 
ins  der  Laft|  wobei  Jedoch  die.,.tt«tt  .(^deodn  Ver^nsl 
die  Erwärmung  bed«fi4tend  yemipjert^.     Durcll .  Wioji« 

-  -    •  .  ■  •  ^  ^ 

1  Tertf >  Jf wiffffwf  %nd  .filwWH  »>  tu»  de  WiN-^feMl 
des  mn»ß  ^m.  ^  WqMn.in  9»ch^«?r»i  JLtgtrt  fc| 
Stade  Tli«X)QCIL  Die  Maschine,  deren  alch  PasTcnret  be^ 
zeichnete  aich  dbreh  fteqoemli'chkeit  und  geringen  Bedarf  vba  n| 
material  aa»f,  f.  KotErnuE  s  Rciy.  Th.  II.  S.  146. ,  docli  rattfs  crsi 
•weitere  Prafuug:  sei^etif,  ittwiefera  dieselbe  mit  Netsea  aage 
werden  kann. 

,  %  Hach  PiAnttT  ßtsXl  ein  Zasat«  won  tfi  ttf«  i^feriaartem^l 
jgßäh'kjä  -inf  tSb  mne  Wetter  «egen  das  J^adfen  •«äüUen'.'lM 
Ph*  T.  XL  p*  110.  Vortheilhnft  aied  aeeh  die  in  Bpslan4  J«M 
Uohen  Geföfae  aes  MU^ttlAei^  nai  aueS*'  das  V^rMSan  tfr  N 
.Mbertta«  elaheM  Pibiep,  #etoihM<  MteMr  I«e4rii^V  ^nVHilliT« 
Jn  ,Vorsehlag  gebtadit  midb ^hiernach  t.  ltaLäi:>^fi^ffW  mit  gMii 
Erfolge  angewandt  hat,  s.G.  XXIN.  35^,  dient  aur  besaora  £rha| 
vou  ^uteni  Tiiokwasser.       f     *  .  -»v 
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Temperatur..      **  *  IßjJ 

.. 

wirtl  die  Wärme  5ehr  ungleich  Tertlieilt,  indem 
^^VttMr messen  von  bedeutend  verschiedenen  Temperaturen 
■jdb  in  einander  grenzen  und  aus  andern  Gegenden  herbei- 
^Hibt  werden.  Ueberhaupt  hängt  die  Wärme  des  Meeres 
Pmd  verschiedenen  Breiten  in  ungleichen  Tiefen  und  in 
In  Ttnchiedenen  Tags-  und  Jahreszeiten  von  so  vielfachen 
ab,  die  sich  einander  gegenseitig  bedingen,  dafs  es 
leiten  sehr  schwierig  ist,  die  sich  scheinbar  widerspre- 
Resultate  der  Beobachtungen  zu  vereinigen.  Haupt- 
»od  zu  berücksichtigen  zuerst  die  Durchsichtigkeit 
^Smwwmcts,  in  deren  Folge  ein  grofser  Theil  der  Sonnen- 
iafer  eindringt ,  und  daher  nicht  in  gleicher  Starke 
cneugt,  ftls  dieses  auf  dem  Festlande  geschieht»  Auf 
Seite  ist  das  Wasser  ein  schlechter  Wärmeleiter; 
warme  IMassen  können  daher  eine  geraume  Zeit  ne* 
«Binder  bestehn ,  ohne  dafs  sich  ihre  Temperaturen  aus- 
m,  und  die  hieraus  ent^steh ende  Ungleichheit  "würde  noch 
gi9&er  »eyn,  wenn  nicht  vermöge  der  Flüssigkeit  und 
Bewegung  die  Theile  unausgesetzt  durcheinander  ge- 
worden. Dieser  Einflufs  wird  dadurch  bedeutend  erhöht^ 
^  kältere  und  dadurch  specißsch  schwerere  Wasser  nach 
Gesetzen  herabsinkt,  dagegen  das  Örtlich  erwärmte 
t.      Endlich  äufsern  nicht  sowohl  die  in  Folge  der 


El' 


Bbode  tnd  Wellen  entstehenden  Bewegungen,  als  vielmehr 
Str^iingen   den  bedeutendsten  Einflufs,    in  deren  Folge 
pobi  ^Tassermassen  in  der  Tiefe  von  den  Folargegenden  der 
r^fMiQichen'  Zone  zufliefsen,    wahrend  andere  aus  niederen 
den  höhern  zugeführt  werden,  die  zahlreichen  Meeres- 
Dicht  gerechnet.  ^        \  ^ 

£)  Wenn  wir  mit  Rücksicht  auf  diese  allgemeinen  Be- 
igen die  Angaben  der  verschiedenen  Beobachter  prüfen, 
it  sich  im  Ganzen,    dafs  die  Oberfläche  des  Meeres 
etwas  wärmer  ist,   als  in  der  Nacht.  Allerdings 
■iictBt  m  den  Beobachtungen  von  Baylt,  Förster,  King, 
^  Pujuii,  I&viNG  und  selbst  v,  Humboldt  hervorzugeho,  dafs 
jl^fil  OWüiiche  des  Meeres  stets  etwas  kälter  sey,    als  die  be- 
psxeade  Luft,  allein  Pareot*  bemerkt,  dafs  alle  diese  See- 
n  ia  der  Regel  blofs  am  Tage  beobachteten.  Dagegen 


1  Grandrif»       tlieor.  Physik.  Tb.  III.  S.  S6C. 
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um  H*«» 

wnffm  M$  W  'Piqi09<  maS  dtr  EnttekiingsrrfM  «Mt  Ai^ 
Div  vier  Jahre  hindurch  um  G  Uhr  Morgens  aii<l  Abaods,  n 
Mittag  und  Mitternacht  zwifchen  49^  N.  B.  un4  44^  S.  lu 
geftelllea  Baohachtoog«»  mk  in  Tbaqiia'  atiir  ttaiteioi^ 
mtni^  um  BGttag  See  kXlter  iat  als  'it»»Lal^,  u 
Mitternacht  aber  in  Folge  der  gröfsern  \yärmeroenge  des  Wi 
würmex^  während  HorgeiMi  uod  Abends  beide  Xem^ 
ture»  ei^and^r  gleich  fcomiMV« 

' .  Zur  BeantwertvQg  der  fii^e  ühn  die  wMhiNhTmpm 
tut  der  Lu[t  und  der  MeeresoberflScfae  geben  die  Beobachtoi 
geii  von  Gairdkw'i  dia  sich  weit  über  beide  Häiftea  A 
•tlaotSvciMn  Oeem  und  öker  de«  etidlidieii.  Tbtii'  da«  #U| 
erstrecken,  trefilSche  Bleteriaiieiv«  Die  niitdern  Tüiferitt 
renken  den  Tagen,  wo  die  angegebenen  Grade  der  toitt«^ 
pMlin  wutden  f  vmfn-  folgende»  '»^  IBP' 

Tempera^ 


Breite 

Läng©\\ , 
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^    Temperatur.  1GS9 

Mnzen  ist  also  auch  nach  den  sehr  entscheidenden  Mes- 
■f«  voo  Liiz*  das  Meer  in  Jenen  niedrigen  Breiten  von 
i?IlB.  bis  33°  S.  B.  etwas  wärmer,    als  die  Loft,  weil 
nsuahlen  mehr  Wärme  im  Wasser  erregen  und  die- 
£mlbe  «lürker  zurückhält.     Dazu  kommt  der  Umstand^ 
8i  obem  Wassertheilchen ,  sobald  sie  nach  Sonnenunter- 
10  erkalten  beginnen,    sogleich  herabsinken  und  dafs 
ü<  aiadiit  liegenden  wärroern  an  ihre  Stelle  treten.  Dei  Tage 
einer  düanen  Schicht  unmittelbar  über  der  Ober- 
Wifo  Wassers  stets  etwas  wä'rmer,  als  die  letztere,  was 
lÄlit  Recht  für  eine  Folge  der  Verdunstung  gehalten  wird, 
{Trade  an  dieser  Grenze  statt  findet.     Für  ein  Vorur- 
man  aber  den  seit  den  Zeiten  des  Aristoteles 
^^^l^iittn  Glauben  halten,    dafs  durch  Stürme  das  Meer 
w>W  werde.    Den  Erfahrungen  nach  sinkt  die  Temperatur 
fcSiidwch  den  Wind,   weil  gleichzeitig  die  Verdampfung 
Mram  und  kälteres  Wasser  tieferer  Schichten  herauf^ietric- 
Unter    niedern  Breiten   findet  aufserdem  nach 
HtuoLDT  nur  «in  geringer  Wechsel  der  Temperaturen 
UiTi^Bod  bei  Nacht  statt,   da  selbst  die  Wärme  der  Luft 
*^  Ä « wenige  Grade  ändert,   womit  aufser  Peron  und 
if  DiTT  auch  Maetius^  übereinstimmt.     In  dieser  Bezie- 
VKcocheidet  sich  indefs  die  Temperatur  des  Meeres  von 
^  Festlandes ,  insofern  jene  einen  weit  geringem  Unter- 
*^tt5ichen  Tag  und  Nacht  zeigt,  als  diese,  und  ob- 
«Jer  äquatorischen  Zone  eine  weit  geringere  Abküh- 
FH*i^end  der  Nacht  statt  findet,    als  unter  hühern  Brei- 
■■»»ittiie  doch  anch  dort  so  bedeutend,  dafs  dadurch  der 
HJ- und  Landwind  bedingt  wird,  welcher  bei  Nacht  von  der 
'^■■Ken  Oberfläche  des  Landes  dem  wärmeren  Meere  zu- 
*^iWi  Tage  aber  die  umgekehrte  Richtung  annimmt.  Auf 
M  Weise  kann  in  der  heifsen  Zone  kein  merklicher  Un- 
reszeiten  statt  finden,    die  im  Ganzen  dort 
rV*i,  80  daff  also  das  Meer  unausgesetzt  mit  geringen 
ÖJ^^M^en  stets  dieselbe  Temperatur  beibehalt,  welche  im 
die  mittlere  des  Breitengrades  ist.     Inzwischen  ist  die 


1  M^ü.  de  l'Acad.  de  Pelcrabourg.  VIme  Srfr.  T.  I.  p.  32^. 
5  V.  HcM.oLDT  in  G.  XIX.  430.  '  :  ^ 

3  8m  and  Mabtils  Reise  Tli.  I.  S,  75. 
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hl^r»  Teroperatnr  der  Luft  als  die  des  Woism  unter  gei 
gen  Breiten  in  der  öüdsee  nmoh  Gairdkek's  MesMingen  oi 

Zwif«i  «Im  Folg«  dMT  Ukrumkm^  d«Mt  jMi  fitobwlit«^ 
fallen  4»mattii«!i  in  fcn  Febiwr  und  Min.  '  - 

33)  Dii  gibtsm  Bestilndigkeit  der  Tem^rttar  des  M 

fes  in  den  verschiedenen  Tags-  nnd  Jahreszeiten,  ads  wel 
•uf-dem  Lande  gefunden  wird|  erstreckt  sich  auch  bis  zu  • 
htfcbsteo  Breiien  liiiiMf ,  jedoch  tritt  der  Unterschied  der  J 
reszeiten  stets  merklicher  hervor.  Dafs  zwischen  der  Wa] 
de;^  Meeres  bei  Tage  und  während  der  Nacht  kein  bedeut 
der  Unterschied  statt  finden  ktfnne^  folgt  so  munitteUNM: 
dem  Verhalten  das  Wassers  ^  welches  die  Sonnenstrahlen  th* 

zurückwirft  j  theils  bis  zu  gröfserer  Tiefe  eindringen  Jafsf,  s 
in  dei  üe^el  in  »teter  Bawe^gung  behadet  und  aufj^erdem  v 
^en  seiner  gro(sen  Wärmeeapecität  nich|  $ehneU  eine  hfih 
Temperatnr  enninint,  dafs  dieser  Dmstand  keine  weitere  ! 
Örtejung  bedarf.  Eine  merkliche  Aenderuog  der  Liifttemp« 
für  wirkt  daher  nicht  angenblicklich  |  sondern  erst  bei  Isi^ 
jwr  Dauer  auf  die  Wärme  -«des  Meeres ,  jedoch-  vermag  s 
starke  Ivahe  das  ohnehin  dem  Gefrierpuncle  nahe  Seewaj 
in  wenigen  btunden  mü  einer  Eisdecke  zu  iiberziehn.  i 
dnrch  dl«  Jshresseiten  bedii^te  Unterschied  läfst  sich  ins 
sehen  nicht  im  Allgemeinen  bezeichnen»,  weil  die  mitl 
Temperatur  des  Meeres,  ebenso  wie  die  des  Landes,  nicht  o 
finem  beständigen  Gesetze  überall  den  Graden  der  £eograi 
fchisn  Breite  nmgakehrt  proporlionel  ist;  einige  der  nte  bei 
beweisenden  Angaben  sind  jedoch  folgende. 

I     Die  gebdmichston  Thmsachen  hkiübar  hat  Ax.  T.Ut 

BOLDT  ^  theila  ans  eigenen  Beobachtungen,  theils  aas  de 
ftoderer  Seefahrer  zusammengestellt,  wobei  namentüch  in  i 
niehnng  mif  die  mrü^ende  Frage  die  MifthnUnsge«  ' 
Cn^AsiocA^  Ami  CmAm^f  PfBmne^y  QmttxM*  i 


1  Belsen.  U  IMr.  Th.  t  f.  SIT. 

•  2  De»  OesHi  es  Cmnaeni  Appeadiee  'M  fiag»  «1  »ilagellil 
1798. 

3  WiLUAMs  Thermometrioal  KaTigation.  Philad.  1790. 

4  Auf  dem  Schiffe  Scheiton  wiüireud  einer  Utise  tua  Juoc 
nacli  Bombay  im  J.  1300. 

6  Ii^ichoUoa's  JottiJi.  1801.  p«  131.  6«  XIX.  447. 
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*  benutzt  sind.     Die  folgenle  Tafielle,  ^nn  Th, 
des  hunderttheiligtii   Thermometers   und  L.  die 
der  Länge   bezeichnen,    giebt'  eine  üebersicht  dieses 
M  im  •llantischen  Meeie. 
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diese  Werthe  darofc  verschiedene  «eobachler  und 
t  aDdern  Thermometeni  gefooden  wordeii,  so  beweisen 
imik  auffallend  den  mit  den  öreitengraden  «wigenden  Einflufs 
Ulhxeszeitep,  da  ohnehin  Messongen  dieser  Art  sehr  leicht, 

1  Cot«'«  Phiiadeiphian  medicU  Moteam,  T.  !•  p.  85.  *    '  * 
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haI  muh  ftmtint  TlmnomMr  im  Um  kimm  «Mipnl 

fuige  selten  bedtntond  namlitig  mmi,  | 

V.  HoHNER^  hat  theiU  eigene ,  theils  fremde  Beobüi 
tonftn  ioMiamesgestellt ,  ens  dtaea  ick  die  uotec  cioft 
Breite  oder  su  WReohMdeoen  Jebreeseiten  gemiiekteii  ijp 
ne,  worauf  ium  gleichfalls  ein  Binfloll  der  btitmik 
vo.s.Iit. 


Atlantische!  Meer« 


".Breite 

21  - 

5- 

30  - 
33  — 
4Ä- 


Monat 


Mära 

Aug. 
Märt 
Äug. 
Man 

Juni 
IVIärz 
Juni 
März 
Aug. 


Temp. 


s 


Febr. 
Aug. 
1 

Sept. 

Apn 

Sept. 

Apr. 

0eU 


22,75 
21,25 

24,00 
20,90 
24,50 
19,00 
23,10 
16,80 

22,25 
11,25 
22,00 
10,00 
13,75 

24,50 
21,25 


Beobachter 


PcAKurs 

Batlt 

Pehaims 

HORIKÜ 
HüK  VL'R 

Pkähins 
Perhiss 

Batly 

Perruis 

ßATLT 

IaVivoL 

PsAEfVa 
FOMTB& 
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Bjreite 


KLOO  Piaiujit 


132  — 
45  - 
M  — 
58  — 
23°  S. 
39  — 
43  - 


Monat 


Juni 

31  HP^l>r* 
Sept. 
Febr. 

Oct. 
^ebr. 
Oct. 
Apr. 
Oct. 
Juli 
Sept. 
März 
JttU 
März 
Apr. 
Jeu« 
März 


d  s  e  e» 

Temp. 


iseo^pi 
Hoi^ 

KU*;, 

ßAtLT*' 
HORNXi 

Kim  ' 

BATtt  J 

Batlt  ^ 

14,75  BAttiTj 
15,90  Ba«9| 


2ÜS9 
23,4 
22,0 
27,5 
17,9 
22,9 
9,0 
9,t 
8,0 
Ö,5 
9,25 
7,5 
25,65 
21,88 
17,25 
15,62 


V.  KoTSBBV«  btiuid  nch  cof  sefaMr  BatdedkuogsrwMil 

naU  in  verschiedenea  Jahreszeiten  unter  gleichen  Parallc 
und  AUS  den  Messungen  der  ihn  begleitenden  Uitnrfailll 
laesea  sich  daim  yiek  Besttmniiiiigea  enmehniea,  tm*m 
der  Einflnb  der  Jahreszeiten  und  die  mit  der  geogrspUnI 
Breite  wachsende  Zunahme  dieser  Einwirkung  sichtbar  her« 
gebt.  Die  nachfolgende  Tabelle  giebt  «ine  UebMnclitf^^jii 
ist  debei  m  berücksichtigen ,  dds  die  PeraUele  swif  U| 
zen  Graden  gleich,  in  den  Minuten  aber  bis  auf  15  zuwti 
VWfibieden  sind,  auch  konnte  ein  anderer  bedeuten^|r^iJel 
■cUed  nicht  beröeksiobtigs  wnden  y  insefeiü  nienA»  IM 
aaiingen  dem  /Ubnge ,  mdeie  dei  Hict»  oder  imm  Bttlr | 


i  G.  Lxul.  m. 


•  »  «  • 
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Moiiatt  zugeLö'reD.  Die  Werthe  £ihd  daher  nuc  als 
xa  betrachteo. 
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»  


3t  — 


Mars 
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Decemb. 
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i\ov. 

Marz 

Sept. 

\ovemb. 

Marz 

Sept. 

Xovcmb. 

"^eplemb. 

;\ovemb. 

März 

Septemb. 

Marz 

Septemb. 
Novemb. 
April 

Septemb. 
April 

Septemb. 

April 

Oclob. 


Temp. 

Gr^de 

IMonat 

Temp. 

Anrii 

HO  ^ 
o  ,o 

iO  ^  

Anril 

•  A  l_r  IAA 

IO,v> 

Anril 

^ci'tc.  tu  u. 

1J,U. 

O'l  7 

1(\  — — 

Anril 

A  7^ 

A  II  IUI 

Sfinfcmb 

O  1  7 

•tO  — 

A  ncil 

A  iiniivt 

ou  —  — 

A  nrll 

- 

All  Ii  lief' 

1  <^  f 

1  Ü)l 

Septemb. 

in 

24,4 

~~- 

A  nri  1 

Juli 

6,0 

•23/2 

August 

lü,Ö 

18,7 

Septemb, 

10,5 

14,0 

54  — 

Juli 

10,0 

22,7 

Septemb. 

8,0 

14,5 

58—  — 

Juli 

7,1 

23,0 

Septemb. 
Juli  '^l 

5,6 

14,5 
15,5 

62  -  — 

6,7 

August 

4,0 

'  Eine  den  zunehmenden  Polhöhen  proportionale  Ab- 
cer Temperatur  der  Oberfläche  des  Meera  folgt  schon 
obea  bereits  erwähnten  Gesetze,  wonach  jene  Wärme 
•inifiw  der  jedifsroaligen  Orte  Sehr  nahe  gleich  ist.  Es 
Btobachiungen  jener  Temperatur  eine  aufserordehtli- 
,  allein  sie  können  nicht  ohne  AVeileres  einzeln 
werden,  weil  aus  den  so  eben  angeifellten  Un- 
folgt,  dafs  die  vetscliiedenen  Jahreszeiten  einen 
Einilufs  ausüben.  Um  daher  zif  einefia  genauen 
Resultate  zu  gelangen,  müfslen  eigentlich  hinlänglich 
tägliche  Beobachtangerf  während  eines  oder  meh- 
-  auf  gleiche  Weise  vereinigt  werden,  als  dieses  für 
Lafnemperalur  auf  dem  Lande  zu  geschehn  pflegt;  allein 
liad  nicht  zu  erhallen,  yreil  kein  Schiff  auf  der  See 
Ba.  ^  .  Ooöoo 


B  Meer  aof  gleiche  Weise  isotheransche  LamM 
,   als  dieees  fiir  den  Contioent  gescheho  ist,  Jb«d 

iclu  mit  genügendem  Erfolge  versucht,  auch  wünffe 


1654  M  a  e  r. 

«einen  PUu  anhaltend  behauptet.  Dagegen  ist  allerdin^ 
Temperator  Jler  See  weit  veniger  wediaelnd«  nagloMl^ 

ständiger,  und  es  reicht  daher  eine  weit  geringere  Meng 
zelner  Beobachtungen  aus,   um  einen  mittlem  Werth  z« 
halten,  «Is  dieses  am  Lande  der  Fall  ist.   Dessenungeachtet  ' 
man  nicht  weiter  als  so  eineni  genäherten  Besoltate  gdm^ 
fiir  welches  in  der  nachfolgenden .  Uebersicht  die  Mitte] 
*  den  zu  Gebote  stehenden  einzelnen.Messungen  vereioi^  . 
Für  das  Ikleer  anf  gleiche  Weise  isothermische  LiniMI 
suchen 
noch  nicht 

ses  ohne  Zweifel  zu  gar  keinem  oder  zu  einem  nur  oob^ 
tenden  Resultate'  führeo weil  die  Beweglichkeit  den  ]M{ 
und  der  Einflufs  der  bestandigen  und  der  wechselndemSt, 
eio  stetes  örtliches  Verhalten  hindern. 

V.  HuMBOiinT^  zeigt,  dafs  idie  mittlere  Tempertfliu 
Meeresoherfläche  die  der  Luft  etwas  übertreffe*     Onbei  > 
sich  zuerst,   welches  das  Maximum  der  Wärme  sey  un 
dasselbe  gefunden  werde.     Die  Verschiß eoen  hierüber 
handenen  Aeobacbtongen  weichen  nnr  wenig  von  eimiid 
Churruca  fand  im  Octobcr  1788  dasselbe  unter  6**  ^ 
=  '28%7;   Lam Allenz^  um  die  nämliche  Zeit  unter  9 
N.  B.  es  28^6;  John  Davt  ungefähr  nnier  2"  30'  1 
SS  27^8;  Abziiceoiui»'  unter  8*  55'  N*  B.  c=s  26*,6;  I 

HINS  im  April  1804  unter  0«  15'  N.  B.  =  28%2;  RoDa 
gleichfalls  im  October  unter  6"  N.  B.  =  28%8 ;  QosvU| 
März  1603  unter  2''  2^  S.  Ik  b  26^^;   t.  ümao» 
März  1803  unter  2"  27'  N.  B.  =  29^3;  KoTsmif«  .|J 
und  wiederum  am  14*  Februar  18 iÖ  unter  4°  21'  und 

6«  t  S.  B.  SS  29M2;  v.  UoMsa  im  Mai  1805  untw  1 
B.      i&'A^     Die  Zahl  der  Beobachtongen  liefae  sidh  | 

noch  vermehren,  inzwischen  würde  man  doch  zu  keineiti 
dem  Resultate  gelangen ,  eis  weiches  bereits  durch  v.  t 
noLOT  aufgefunden  werden  ia^  nimlich  dafs  die  ▼eimelii 
nen  Angaben  um  nteht  mehr  als  etwa  C.  vcm  eineiMra 
weichen ,  das  Maximum  also  sehr  nahe  auf  29*^  C.  gesetzt  \ 
den  kann  und  demnach. elwis  hdber  isty  ab  das  mittler^ 

1  Reisen.  Th.  T.  S.  S52.   *  ' 

2  Ann.  Ch.  Phys.  T.  V.   Daraot  io  G.  LX?1.  153. 
d  Fhii.  Xrana.         p.  g68. 
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dafä  aber  die   AnoiDalieen ,  wonach  das  Maximum  unter 
icKen  Breiten  gefunden  wnrde,    wahrscheinlich  als  eine 
TOD  Strömungen  zu  betrachten  sind  und  aLo  die  Linie 
pöFsien  NVärme  des  Seewassers  den  Aequator  unter  einem 
dem  Stande  der  Sonne  veränderlichen  ^Vinkel  schneidet. 

Ungeachtet  der  groFsen  Desländigkeit  der  Temperatur 
Mtcres,  in  Vergleichung  mit  der  dt»s  Gontinentes,  ist  doch 
IBaftoCft  der  Jahreszeiten,  hauptsächlich  unter  höhern  Drei- 
$0  grofs ,    dafs  einzelne  Messungen  auilallende  Sprünge 
Abweichungen  von  einer  nach  den  Polen  hin  statt  finden' 
f»jelmäfijgen  Abnahme  der  NVarme  zeigen  müssen.  Die 
entspringenden  Unrichtigkeiten  lassen  sich  um  so  voll- 
beseiligen,    je  gröfser  die  Zahl  der  vereinten  Deob- 
n  ist ,   und  da  es  für  niedere  und  mittlere  Breiten  eine 
iche  Menge  derselben  giebt ,  so  kennt  man  hierfür  die 
•»Txiere  NVarroc  der  Meeresoberfläche  mit  ziemlicher  Genaui-^- 
Ungleich  schwieriger  dagegen  ist  die  Aufgabe  für  die 
Bbm  Breiten  ,    \vo  die  SchifTfahrt  nicht  so  Jiaufig  und  mei- 
Kns  DU  aaf  den  Sommer  beschrankt  ist*,   wo  aufserdem  aber 
^  Stttaaogen  einen  so  grofsen  l:linnufs  halben  und  endlich 
't  Anveseoheit  von  schmelzendem  Polareise  genaue  Messun- 
£^c  ooiDÖunch  macht.      Für   die   hohem  Breitengrade  ist 
of  hinlängliche  Genauigkeit    nicht   mehr  zu  rechnen, 
4er  sÖrdlichen  Erdhalfte  zwar  mehr,  als  auf  def  südliclien, 
schon  aus  der  höchst  ungleichen  Menge  der  Rir  beide 
en   Messungen  hervorgeht,   und   die  Bestimmungen 
cberhaupt   an  der  Grenze  des  Polareises  und  zwischen 
Eismassen  auf,   wo  die  Temperatur  meistens  dem  Ge- 
te  des  8ür*en  Wassers  sehr  nahe  ist.      In  der  nach- 
jBMlea  Tabelle  sind  die  aus  den  verschiedenen  mir  bekannt 
nen  lleisebeschreihnngen  entnommenen  Messungen  zum 
hen  Mittel  vereint,  und  die  in  der  dritten  Columne 
21iffcr  bestimmt  die  Zahl  der  einzelnen  Beobachtung 
Si  zn  der  gegebenen  Bestimmung  verbunden  wurden ; 
sdiien  es  mir  der  Kürze  wegen  genügend ,  von  zwei  zu 
Graden  fortzuschreiten,  mit  Weglassung  derjenigen  Brei- 
e  der  südlichen  Halbkugel,  für  welche  ich  keine  Mes- 
n  aufgefunden  habe.  * 
1    Alle  ßettimmnngen  von  Scorbsbt  in :  An  Aceoimt  of  the  arctic 
Wfiofli.  T.  L  p-  liJ^  fallen  zwischen  März  und  Juli. 
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Hier  mltgetheilte  ZiisammenstelluDg  der  mittleren  Tem- 
:tn  de?  Meeresoberfläche  kann  nur  eine  allgemeine  Ue- 
il  gcwähreo  ,  ohne  das  Gesetz  der  Wärmeabnahme,  wie 
die  Zunahme  der  geographischen  Breite  bedingt  wird, 
aimudnicken.      Am  wenigsten  läfst  sich  dieses  für  die 
ßreiten  und  namentlich  auf  der  südlichen  Halbkugel 
)    wo   die  a(n  Entdecki;ngsreisen  bestimmten  Schiffe 
estens    nur   in  den  wa'rmcrn  Jahreszeiten  aufzuhahen 
\  anch  gehören  die  meisten  Bestimmungen  uater  höhern 
auf  der  nördlichen  Halbkugel  dem  atlantischen  Oceane 
fallen  fast  sämmtlich  in  die  Sommermonate.  |nzwi- 
n  sich  doch  einige  wahrscheinlich  richtige  Resultate 
ftftnehmen.    Zuerst  fällt  das  Maximum  der  Temperatur 

rX  Haler  den  Aequator,    sondern   zwischen  8  und  9  Grad 
sördlichen  Breite,   was  mit  den  Beobachtungen,   die  sich 
die  weltliche  Meeresströmung  in  dieser  Gegend  beziehn,* 
übereinstimmt  und  aus  dem  Einflüsse«  der  über  aus- 
;e  Sandwüsten    wehenden    Ostwinde    leicht  erklärlich 
^Venn  aber  die  geringe  Zunahme  der  Temperatur  vom. 
»qxuii>r  n  bis  zu  1  Grad  südlicher  Breite  als  wirklich  exi- 
«irecd  aazonehmen  ist,  so  liegt  die  Ursache  hiervon  vielleicht 
.    da/is  namentlich  im  otlantischen  Ocean  an  der  africani- 
Küste  die  dem  Westslrome  von  der  südlichen  Hemisphäre 
'efiihrten  kälteren  Wassermassen  etwas  über  den  Ae- 
hintus  getrieben  werden.    Ferner  hat  A.  v,  Humboldt*. 
eigenen  und  aus  fremden  Beobachtungen  gefolgert,' 
Me^  der  südlichen  Hemisphäre  sey  nicht  kälter,    als  das 
(tr  B0^dlichen  f    vielmehr  scheine  es  unter  niederen  Breiten 
r  za  seyn.      Allerdings  führen  viele  Beobachtungen  zu 
Resultate,  wenn  man  aber  mehrere  vereinigt,  so  kommt 
■üBrgemäfsere  heraus,  welches  die  Tabelle  angiebt,  näm- 
eia  geringes  Uebergewicht  der  Temperatur  auf  der  nörd- 
B  Halbkugel.      Dieses  reicht  nach  den  mitgetheilten  An- 
roch nur  bis  zum  16ten  Grade  S.  B. ,  von  wo  an  bis 
33sfeD  Grade  der  Breite  südlich  vom  Aequator  ein  Ue-i 
icht  der  Wärme  zum  Vorschein  kommt,  wahrscheinlich 
T  ist  dieses  nor  eine  Folge  minder  zahlreicher,  meistens  in 
i^seo  Monate  fallender  Beobachtungen.    Endlich  schreitet 


I   Belsen.    D.  Ueb.  Th.  I.  $.  361. 
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die  ALu.ihiue  der  Teni|iefatnr  auf  der  nürdlichen  FIalblrn< 
bU  ziitn  54.  lireiteograd*  so  fori,  wie  man  es  aus  iheore 
sehen  Gfiinden  erwarten  intffs,  «fjAT  pldtsfiche  WännMoaah« 
aber,  welche  datt«  eintritt,  iit  ohne  Zweifel  eine  Fol^e  i 
KiniltisseSy  welchen  das  wärmere  Wasser  südlicher  Sironui 
gen  erzeugt,  wie  sich  sehr  augenfällig  ans  der  Tempera; 
unter  den  correspondirenden  Graden  der  südlichen  Heouaphl 
ergiebf*  ' 

36)  Aof  die  Temperatur  eingeschlossener  Meere  faal^ 
die  umgebenden  Liander  einen  gröfseren  Einflnfs,   eis  diei 

bei  den  grofsen  Oceanen   der   l^'tll  seyn  kann,  insbesondf 
wenn  der  Umfang  jener  nicht  sehr  grofs  ist.     Die  Messung 
lÜAEsiOLi^tf ^  im  mittelländischen  Meere  sind  indefs  ra  sl 
als  dafs  die  von  ihm  gebrauchten  Thermometer  Vertraaen  v4 
dienten,  und  ebendieses  lafst  »ich  von  den  wenigen  Angab 
sagen,  welche  ÜKtLAHT^  Uber  die  Ostsee  mitgetheHt 
Dennoch  unterliegt  der  aufgesteHie  Sats,  dafs  die  Tempel 
hauptsächlich  die  Sommerlemperatur,  -eingeschlossener 
höher  se y ,  als  die  des  Oceans  unter  gleichen  Breiten,  keine 
Zweifel,    Am  entscheidendsten  hierfür  sind  die  Resultatei 
che  GaotiCü  inb  mittelländischen  Meere  erhielt,    wo  «r  ^ 
3.  Aog.    1819   und  am   24.  Juni    1820   die  Oberfläche  not 
aö*"  -U)  und  39"  1/  N.  U.  zwischen  29**  und  29", 5  C.  fan 
alsö  3^  wärmer  als  die  mittlere  Temperatur  des  eniiUisch. 
Meeres  und  nur  1*  weniger,  als  die  Temperator  des  Ocet; 
mit    guten  Thermo. netern   jemals  unter  dem   Aequator  na» 
Humboldt^  gefunden  wurde.      Die  miniere  Temperat 
der  Ostsee  im  Sommer  wird  zwischen  IS*"  bis  17^5  &  aig 
geben,  während  man  dann  bei  Kopenhagen        bis  S3s7,i 
Kattegat  dagegen  unter  üinwirkuni;  des  von  der  Nordsee  eii 
dringenden   ^Vassers  kaum  16^,2  beobachtet*.      Die  lirs^ 
hiervon  liegt  darin,  dafs  das  mehr  abgeschlossene  Wasser  ii 
eher  Binnenmeere  durch  den  Einflufs  der  äufsern  hffhern  T«i 
*  ptfdiur  sciinelier  erwärmt  wird.  Wie  dieses  augenfällig^  aus  di^ 
 1  >   I 

1  His^jire  physique  de  la  Mer*  Amst«  17^«  I 

2  öchwcd.  Abhandl.  Th.  XV.  S.  S20. 

3  Aui  de85en  Eelat.  hisU  Chap.  XXViU«  p.  498.  in  Pagsendoi 
Aon.  XXXlir.  m 

4  Berghaot  Aomden  Tb.  iV.  14t. 
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oten  Beobachtungen  hervorgeht,  welche  A,  v.  Hum- 
*  inj  Sommer  1834  hierüber  anstelhe.     Dieser  fand  am 

die  Wärnae  der  Oberflache  der  Ostsee  bei  Swine-  * 
=  23%2  C;  gegenüber  Treptow  =  20^3;  östlich  der 
•  von   Heia  =  22%2  und  am    frischen  Haf  noch 
Das  gleichzeitig    beobachtete   plö'tzliche  Sinken  des 
ters  auf  12*  bis  1I®,2  C.  am  Vorgebirge  zwischen 
nd  Rixhofter  im  Meridiane  der  Insel  Gotland  wagt  die- 
Mkarffionige  Naturforscher  selbst  nicht  zu  erklären  und 
▼«rdient  dieses  unerwartete  Phänomen  zuvor  noch  durch 
Untersuchungen  genauer  ausgemittelt  zu  werden. 

37)  Oer  interessanteste  Theil  der  gesammfen  Untersuchnn- 
die  Temperatur  des  Meeres  bezieht  sich  auf  den  Ein- 
elcheo  die  Tiefe  darauf  äufsert.     In  frühern  Zeiten 
dieser  Frage  eine  noch  gröfsere  Wichtigkeit  bei,  als 
hat,    insofern  man  dadurch  zur  Entscheidung  ei- 
zu  gelangen  wahqle,    nämlich  ob   eine  gröfsere 
IB  den  Tiefen  des  Meeres  die  Hypothese  von  einem 
CQfT  bestätige ,    oder  die  stets  zunehmende  Kälte  die 
te  IVleinung  unterstütze,  wonach  das  Innere  der 
•wiger  Erstarrung  durch  Kälte  liegen  sollte,  wie  Pe- 
'  7*2€m  ans  seinen  Versuchen  folgern  zu  müssen  glaubte, 
wa/tig  hat  raan  sich  genügend  überzeugt,    dafs  die  ge- 
KenntDifs  der  Temperatur  des  Meeres  bis  auf  die  gröfs- 
Sra  hinab   hierüber  auf  keine  Weise  zu  entscheiden 
y  indem  der  Boden  dieser  Wassersammlungen  seit  Jahr- 
in  einen  bleibenden  Zustand  versetzt  worden  ist,  wor- 
oor  durch    die  Temperatur  des  Meeres  selbst  einigem 
bis  auf  geringe  Tiefen  unterliegt.  • 

die   Temperatur  des  Seewassers  von  der  Oberfläche 
iim,  bedient  man  sich  gewöhnlicher  Thermometer,  schöpft 
Mnoem  grofseo  Eimer  das  Wasser,  senkt  das  Thermo- 
fsgleich    hinein   und    liest    den   Stand  desselben  ab« 
Temperatur  in  der  Hegel  von  derjenigen^  die  auf  dem 
*clt  herrscht,    nicht  sehr  abweicht   und  aufserdem  eine 
Wassermasse  ihre  Wärme  durch  den  blofsen  Ein- 


1  PoggendorfT*  Ado.  XXXIII.  224. 
J  Vojage  T.  Jl.  327. 
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flnff  ^er  viiigcleiijIdD  Luft  nicht  Kbnell  Xndan,  S9  gr« 

dieses  Verfahren  genügende  Genauigkeit,    Soll  aber  dllo  jt 
pentur  in  gröDier^i^ Tiefen  ausgenittelc  werden,  so  «ind 
4ere  Vomchtupgen  erforderlicli«     Früher  be^iftl«ii 
Seefahrtr  meisten^  der  oben  (  §.  17.)  bei diriebenen  Instranä 
zuip  lieraufbolen  des   Seewassers  aus  ungleichen  Tiefen, 
im  Wesentlichen  stets  nach  c|er  Angabe  von  Uai.is  «pit 
Abluideriingeii  ^nd  oft  Temeiotlicheii  Verbefiemiig«n 
Mallet,  Marstoli,  M|cbilt,  GATtffoistf,  PreTBTy  Si 
8UBE,  Irvine,  Moro^ZO,   FoRSTEa  u.  a.  construirt  wai 
lo  der  Axe  des  Cylioders  befand  sich  dann  ein  Thermom 
dessen  Kugel  bis  etwt  in   die  Mitte  des  Cylindef9  ^'h^ 
reichte  und  mit  dem  in  beliebiger  Tiefe  geschöpftes 
während  des  Heraufziehens  in  berübrong  blieb ,  um  4i0  T 
peratnr  desselben  ensnnehmen,   die  denn  nach  d'oi  mOglj 
schnell  bewerkstelligten  Heranfsiehn  abgelesen  worde« 
lleclit  bemerkt  v.  HoRXEa^  hiergegen,  dafs  es  sehr  schw 
Sey,  unter  diesen  Bedingungen  genau  schlielsende  VoDtilc 
erhalten »  und  onmöglich,   einen  so  schweren  Körpmr  i 
Unterbrechung  nnd  Stillstand  ans  eiiier  Tiefe  von  mali 

hundert  l'aclen  iitraufzuziehn ,  nicht  zu  gedenken,  dnfc 
read  der  hierzu  mindestens  erforderlichen  5  bis  10  Mio 
selbst  das  eingepehlossene  Wasser  eeine  Temperatur  etwaa 
dern  müsse.  Nicht  müader  unsicher  ist  eine  andere  Vorefelnl 
deren  sich  verschiedene  Seefahrer ,  namentlich  anter  anrjern  * 
PenoK^,  bedient  haben.  Sie  senkten  ein  in  einen  Behälter 
geschlossenes ,  mit  schlechten  Wärmeleitern ,  als  Gftaa,  Kol 
Holz,  Fett,  getherter  Leinwand  u«  s.  w.  umgebenes  Xfier 
meter  bis  zu  der  zu  untersuchenden  Tiefe  herab,  liefsei 
dort  so  lange,  bis  sie  glaubten,  dafs  es  die  daselbst  h 
achende  Temperatur  angenommen  habe ,  und  sogen  mm  ^ 
möglichst  schnell  herauf,  in  der  Voraussetzung,  dafs  es  v 
rend  dieser  Zeit  seine  Wärme  nicht  ändern  solle«  Diese  ] 
•  thode  ist  auf  jeden  Fall  sehr  mühsam  und  kann  sehom  h 
«hsolote  Genauiglkeit  geben ,  denn  ja  weniger  die  umg^bmi 


1  6.  XIX.  480. 

2  Q.  LXm.  9Sß.  I 

S  Annales  da  Musrfom  d  hi^toire  natarelle  T.  V,  p.  1^  iF.  | 
aat  io  J.  d.  Fh,  T.  UX,      Söi.  und  G.  XIX, 
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iieWarmetluTclilassen,  um  so  längere  Zeit  wircl  crforJert, 
Thermometer  die  Temperatur  der  ümgebiiDf»  annimmt,' 
^Weichterang  der  Wärmeleitung  hat  aber  zur  Fol^e ,  dafs 
iUeraafziehn  das  Thermometer  seinen  angenommenen  Stand 
üogleich  zweckmäf^igersind  daher  die  selbstregistrirenden 
»nieter  od«r  sogenannten  Thermometrographen,  deren  sich, 
C9 scheint,  zuerst  v.  Horvek  bei  der  Expedition  unter  von 
tiSTCRT  bediente.    Seitdem  sind  diese  allgemein  in  Ge- 
gekommen ^,  nnd  zwar  vorzugsweise  oder  ausschliefs- 
«'n  nach    seinem  Erfinder   genannte  Slx-  Thermometer^ 
zwar  keineswegs  die  Temperatur  aller  bis  zu  einer 
Tiefe  durchlaufenen  Schichten,  sondern  nur  ein  Ma- 
ind  ein  Minimum  angiebt,    bei  zvveclsmäfsigem  Ge- 
aber  sehr  geeignet  ist,   um  die  Frage  über  das  Ver- 
der  Temperatur  zur  Tiefe  zu  entscheiden,    da  in  der 
keine  wechselnden  Schichten  getroffen  werden ^  sondern 
i^gelmäfsige  Abnahme  der  W^äripe  statt  findet  und  das 
leoseyn  einer  einzelnen  wärmeren  oder  kälteren  Schicht 
f  bedeutende  Schwierigkeiten  eben  durch  dieses  Ther- 
enaitteln  läfst.     Inzwischen  macht  Lknz^  dem  Six-: 
irter  den  allerdings  nicht  wohl  zu  verkennenden  Vor- 
\  da/s  die  elastischen  Haare,  wodurch  die  Stahlstiftchen  in 
Ri  hre  festliegen  sollen,  leicht  ihre  ElasticitHt,  mindestens 
Tbeü,'  verlieren  und  die  Stifte  dann  durch  die  Erschiit-: 
"beim  Heraufziehn  oder  Herahlassen  des  Instrumentes 
ihrer  Stelle  gerückt  werden.      Hiergegen  läfst  sich  zwar 
iUy  dafs  die  Elasticität  der  Haare^  die  stets  im  Wein- 
ten,   leicht  stark  genug  bleibt,   um  so  kleine  Stahl- 
en, die  noch  obendrein  durch  die  Adhäsion  des  Wein- 
oabeweglicher  sind  ,  an  ihrem  Orte  zurückzuhalten  ,  da 
JLochüftemng ,    namentlich  in  horizontaler  Richtung,  als 
anÜchst  ein  Verrücken  der  Stäbchen  zur  Folge  haben 
wegen  des  anhängenden  schweren  Bleigewichts  nicht 
jtend  seyn  kann.     Dennoch  aber  kehrte  Lenz  wieder 
Gebrauche  des  nach  Hales  construirten ,    durch  Parrot 
ich  verbesserten  Apparates  zurück  und  auch  die  eng- 
Seefabrer  der  neuesten  Zeit  bedienten  sich  neben  dem 


1  Leber  ihre  Eiorichtang  i.  Thermomeler ,  scJhstregistrirende, 

2  Mim,  de  FeCersboarg.  Yi.  S^r.  T.  I.  p.  237.  , 
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Regfflterl'ltertiioiiieter  UuiHelier  Insmmiente ,  so  dafs  aho 
Six  -  Thermometer  in  der  Ausübung  dasjenige  nkkt  zu  lai 
scheint,  was  es  theerethdi  ▼»nprkht» 

Im  AUgtfmeiae»  nimmt  die  TMperehir  in  Mtem« 
der  Tiefe  ab,  so  dafs  sie  an  rersehiedenen  Stellen  sojErar  n 
0®  C.  herabsinkt,  ohne  dafs  man  jedoch  irgendwo  den  Meer«^ 
den  gefroren  gefunden  bat.  V.  Hoavsä  bäh  dieses  fiirJ 
Folge  des  Sslzgehalfes,  oad  edf  jeden  Vall  iSfst  lidi  |j 
Ausscheidung  von  Wärme  durch  den  starken  Druck 
Wassers  in  so  bedeutenden  Tiefen  annehmen ,  indem  d'it] 
Ssmiftendrjickbarkeit  -des  Weners  so  nnbedentend  ist  pdl  i 
Vetavefaeo  nseh  keine  meCibere  Wärme  euch  duveh  AlM 
ste  Compression  ausgeschieden  wird.  Der  hauptsacMicI 
Grund,  weswegen  auf  dem  Meeresboden  keine  Eisbiidojig  s 
finden  ketoo>  liegt  wohl  ohne  Zweifel  darin,  dsii  di«  Ü 
fnng  des  Seewessers  nicht  Ton  der  Brde  ensgeht^  ireedimi 
der  Luft,  das  Meer  also  von  oben  herab  gefrieren  mat 
was  in  den  bekannten  Meeren  unm(fglich  ist;  zudem  tolii 
sich  das  am  Boden  gebildete  Bis,  wenn  es  m  gnhfntk 
sen  Miwüchse,  dnrch  sein  geringeres  fpeoifisehes  GewkM 
leifsen  und  emporkommen,  abgerechnet  dafs  zum  Gelrie 
unter  so  bedeutendem  Drucke  wegen  der  Ausdehnung  des! 
ses  eine  Kehe  erforderlich  seyn  wMirie,  die  sich  in  d«  I| 
nicht  wohl  finden  kenn.   Ob  übrigens  unter  gans  hohett*4| 

ten  nahe   an  den    Polen   selbst  das   Meer   bis  auf  den  Gri 
gefroren  ist,    liegt  aulsei  der  Erfahrung ,    wird  aber  dt 
unwahrscheinlich  I  dafs  man  dem  einen  eigentliche» 
sehr  nahe  gewesen  ist,  wo  jedoch  ein  solches  gtoitlicb 

starrtseyn   des  Meeres  nicht  statt  fand.      Vielleicht  theil 
Erde  dem  sie  berührenden  kalten  Wasser  Wärme  mit^, 
wifs  eher  ist,  dafs  namentlich  unter  ht^herci  Breitett.<^j 
kältet*  Wasser  von  der  Oberfläche  durch  sein  gröfcml 
fisches  Gewicht,    welches  durch  die  Aufnahme  des  beim 
frieren  eines  Theiles  ausgeschiedenen  Öalses  noch  ^HH 
wird,  in  die  Tiefe  herabsinkt«  vrß 
38)  Versuche  Uber  die  mit  der  Vhät  mmehttleiM^W 

peraturverminderung  sind  an  vielen  Orten  unter  ungleicheeW 
tengraden  und  ziamlicii  xa  allen  Jahreszeiten  angestellt  ^[Pori| 

1   Jouro.  de  Ph^s.  T.  LXU.  p.  -i 
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▼on  Phipps,    Irving,  Bayly  nnd  FonsreR  verJ  ' 
wtoiger  Vertrauen,    weil  diese  Seefahrer  sich  sammt- 
des  von  Hales  für  diesen  Zweck  angegebenen  Ap- 
*€irten.      ^lit  diesem,    dem  sogenannten  Backet-' 
,  BMfs  Capt.  Henry  Ellis*  unter  15''  13'  N.  B. 
vi  W.  L.  von  Greenw.  die  Temperatur  in  Tiefen  von 
5346  Fufs  und  fand  die  Warme  anfangs   mit  der' 
mäfsig  abnehmend,  dann  aber  stationär,  und  v.  IloR- 
oicht  abgeneigt,  gleichfalls  eine  bestimmte  Grenze  im 
«znnehmen ,  von  wo  aus  seine  Warme  sich  nicht  Wei- 
ert; allein  ein  solches  all^^emeines  Gesetz  läfst  sich^ 
h  aufstellen,   und  es  bleibt  nur  gewifs,    dafs  di« 
4tt  Veränderung  mit  der  Tiefe  abnimmt  und   an  ei- 
4kfleo  allerdings  stationär  wird.     In  3900  Fufs  Tief© 
die  Temperatur  ll^O?  C.  und  diese   blieb  con- 
xn  der  gröfsten  erreichten  Tiefe  von  5346  Fufs,  wo- 
Minnten  erfordert  wurden,    bis  das  Instrument  die-\ 
erreichte.     Während  einer  gleichen  Zeit,  wenn  es^ 
ie«  "Verdecke  in  diesem  Gefäfse  stand ,  wurde   es  nnp^ 
^  wirmer,   so  dafs  hiernach  die  Temperatur  der  Tiefe' 
itmWchfT  Genauigkeit  gefunden  werden  konnte.  Gleich- 
•rar  ^  Wärme  der  Luft  und  der  Oberfläche  des  Was- 
2y,89  C.      Nachdem  das  Wasser  aus  der  Tiefe  die 
d^j*  an  der  Oberfläche  geschöpften  angenommen 
wurden  gleiche  Quantitäten  nach  einander  in  der  näm*- 
Flasche  gewogen ,  und  es  zeigte  sich  das  erstere  schwe- 
ch  also  der  Salzgehalt  des  Meerwassers  mit  der  Tiefe 
o  mafste,    was  jedoch  durch  neuere  Messungen  von 
liegt  worden  ist.    Peron  hat  mit  grofser  Sorgfalt  ge- 
,  T,  Horssr's  Messungen  gehören  zu  den  genauesten, 
npt  sind  diese  und  alle  späteren  so  viel  zuverläs- 
die  Thermometrographen  eine  weil  geringere  Feh- 
«f  xnlassen.    Bei  weitem  die  wichtigsten  Versuche  sind 
'enigeo ,  welche  Lenz^  auf  der  Entdeckungsreise  des 
von   KoTZEDOE  mit  dem  oben  beschriebenen  ßatho- 
toitellte;   nur  ist  ihre  Zahl  leider  nicht  so  grofs,  als 

Pfcnoj.  Trans.  1751.  T.  XLVII.  p.  213. 

Uim,  de  i'Acad.  Iinp.  de  Pctersbourg.  VI.  Sit,  T.  I.  p.  251. 
Abu,  XCV'i.  73.  •  « 
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»•II  M  Ihrer  Vortr«fflfeM|«l  wopkIimi  mnb.  Et 

bei  zuerst  das  Thermometpr  genau  gppnift 
absolut  cyliodriaohe  Caliber  der  Röhre  corri^zirt  die  Re( 
des  Seiles  Tonnt'  erforscht«  ferner  hlieb  der  Wiohel.  wd 
des  Seil  mit  der  verücilen  Riobtong  bildete»  nicht  oitbej 
sichtigt^  und  endlich  wurde  auch  eine  Correction  für  die  i 
rc^nd  des  Heraufsiehos  VQn  aafseq  eindriogencle  Wärmai 
einer  Formel  angebcseht^,  deteo  durch  Versvehe  eoigeal 
Element«  die  Zeitdaoer  und  der  Uoteneyed  der  Tempe 
ren  sind.  Capitain  Ross  bediente  sich  auf  seiner  Et 
ckuDgsreise  ia  die  Baflinsbay  aulseiC  dem  ^gi^tertKersoij 
nooh  «ioes  eigfPthiiinliohfp  Verfahren^  s^r  Aiifibiditi^ 
Temperatur  des  Meeresbodens  y  nnd  seine  ITersnche  hkM 
gleich  die  Ueberzeugung  herbeigeführt,  dafs  selbst  io  j 
stets  mit  Eis  erEilkca  Oay  «der  Groiid  dtt  Meeres  iwli 
£rorea  ist*  Unter  den  ihm  mitgegebiNieD  Instmmjenten  hj 
sich  ench ^iat  Zange,  welche ^  in  das  Meer  lierabgelai 

,  beim  AufsloCsen  auf  den  Grund  durch  ein  herabfallendes 
anrieht  «icU  schliefsen,  zugleich  einen  Thml  dts  Badens  hl 
und  beim  Uertniziehn  (eethelten  tollte ,  nm  die  Besohafiflni 
desselben  im  tmtersttchen.  Der  Apparat  entsprach  diese« 2 
cl|e  nicht,  jedoch  liefs  Ross  ihn  durch  seinen  Schi^sschi 
so  abÄnden^i  da£^  er  voUkommmi  brauchbar  wurde,  m 
dieser  Gestalt  ist  er  oebst  andern  von  ihm  io  einer  eigenisl 

'  handlang* -besehrieben  worden.     Beim  Gebiauche  dessel 
ergab  sieb,   d^fs  dei*  heraufgezogene  Schlamm  nach  eiDj 
ab«behtii«ii  angestellten  Vergleichungen  mit  dem  KegiMi 
yometer  «eine  Tel|lperat^r  während  des  HeraQfziehos»|| 
merklich  änderte,  nur  mufste  nian  sich  dabei  stirker  Seil« 
2,5  Zoll  Umfang  bedienen,  wie  sie  heim  VValiüschtog« 
braucht  werden,   und  dae  Heraufsiehtt  mnllte  rssch ges«iu 
In  diesen  herau^tzogenen  Schlemm  fbder  Sand  des  Ifß 
bodens  wurde  dann  sofort  ein  Thermometer  getaucht  und 
diese  Weise  die  Temperatur  desselben  ermittelt.  Die 
täte  auch  dieser  IV^essungen  tind  in  der  folgenden  V^kn» 
mit  au%enommen,  and  obgleich  riioksichtlich  der  in 
gel  mit  der  Tiefe  abnehmenden  Temperatur  nicht  auf  ^ 


t  A  Oeicriptlon  of  the  Dee|»  See  Clai^ms,  HydrophorM 
marine  artificial  Horiaon,  iarented  by  Gapt  1.  Reai.  I^ad«  tfl^ 
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tis  für  die  der  Oberllächd,   die  Grade  der  Breite  aU 
guo^  zu  betrachten  sind,  aufserdem  aber  örtliche 
en  in  der  Tiefe  oft  sehr  bedeutend  einwirken ,  so 
CS  mir  doch  am  zweckmafsigsten ,    bei  der  Zusammen- 
^er  durch    die  verschiedenen  Beobachter  erhahenen 
die  Polhöhen  als  die  Reihenfolge  bedingend  anzn- 
Es  giebt  übrigens  auch  der  Beobachtungen  über  die 
Tiefe    abnehmende  Temperatur    eine  solche  l\Ienge, 
^  nicht  Döthig  schien,    sie  alle  aufzunehmen,  jedoch 
>:  4«  nachfolgende   Zusammenstellung   eine  genügende 
elften ,    so  dafs  es  nicht  schwer  fällt ,   die  in  dieser 
lUlt  findenden  Gesetze  aus  ihnen  abzuleiten.  Bei 
aüke    zusammenfallenden  Resultaten    schien  mir  das 
Mittel  am  geeignetsten.     Endlich  sind  die  Be- 
.0  der  io  den  einzelnen  Columnen  enthaltenen  Anga- 
ficb  klar,   und  es  wird  daher  genügen  zu  bemerken, 
t  Liosen  sich  auf  den  IMeridian  von  Greenwich  be'^ 
die  Temperaturgrade   der  Gentesimalscale  angehören, 
efe  aber  in  Faden  zu  6  englischen  I'  ufs  angegeben  Wör- 
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)  Accoont  of  the  AreL  Reg.  T.  I.  p.  187. 
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39)  $0  ungleich  nod  zuweilen  «ogar  einender  w'ih 
chend  die  hier  miltgetheilten  Retullete  sehlreichec  Ml« 

auch  sind,  so  j^ehen  doch  aus  ihnen  einif^e  Folgerun^jej 
voFi  deren  wesentlichste  ich  kurz  zusammenstelie. 

«)  Vor  eilen  Dlogeo  kl  niiTerkeoiiberi  dab  die  T\ 

ratur  des  Meeres  überall  mit  der  Tiefe  abmintiit  All) 
nahmen  hiervon  koraiBen  in  der  Tabelle  blols  diejenige 
die  im  ndrdiichen  PoUmeere  unter  hohen  Breiten  gdj 
werden;  olleia  es  giebt  euch  noeh  andere ,  >•  B*  die' 
Y.  HonNER^  erwähnten,  dafs  nämlich  im  Golphstromt  i 
Küste  von  America  das  aus  80  bis  iÜO  i'aden  heraufgez 
Bieiloth  über  die  Siedehitze  des  Wessecs  warm  sn  seyo  | 
und  ähnliche  Stellen  m^gen  sich  noch  sonstige  fiadeij 
das  Wasser  durch  unterirdische  Vulcane  partiell  erhittti 

h)  Bm  eigontlichei  Gesets  aber  die  mit  der  Tiefe  4 
mendo  Wirme,  wollte  man  dieses  fiir  des  Wasser  ebemj 

für  die  Erdrinde  und  die  Atmosphäre  aufbuchcn,  läfst  si 
den  mitgetbeilteo  iicobachtUD|^eD  nicht  ableiten  und  isl 
leicht  gar  nicht  vorhanden ,  weil  das  Wasser  n^gbidi  luH 
erwärmt' wird,  als  die  Lnft,  die  einmal  erkaltene  hSher« 
peratur  minder  leicht  wieder  verliert  und  auf  gleiche  ' 
eilgemeinen  und  partieileoi  wenn  gleich  picht  so  schn^ 
wogten  9  Strömungen  unterworfen  ist.  Als  merkwüfdige 
nehme  Tefdient  bemerkt  na  werden ,  dab  Ftuicrso«  *  ^ 

des  2000  Fiifs  hohen  Pics  von  Narrondam  unter  13*" 24 
und  94**  12'  ösii.  L.  von  Gr.  das  Wasser  in  280  Fuß 
nur  1%4  C  kälter  fand ,  als  ep  der  Oberflächen     Aueb  1 
nsKS^  fand  anweit  des  Vorgebirges  der  guten  HbffiAu 


1  G.  LXlir.  ^76.  I 
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]t'  3G  S.  B.  die  Temperatur  der  Oberflächen  17®,7  und 
BBmi9n  Tiefe  =  t7'',2.     Adraliche  inioder  aufiPailende 

LAhp  4S^     N.  B.  und  tA«  ir  W.1&i>     «tl«dHiobMi  Oe^n 

B  uigcwöhnUch  geringe  A\  armeabnahme  gefunden  wurde, 
uUicb  wegen    der  Nähe   des  Landes   oder  woiil  noch 

Litniiii  II  Im  twgc»  BiofioMei  des  eolpb^tibm.  An  üU- 
ll^bl  dbOT  ai»  WiroMbnilMie' so  viel  -Mito  ,   je  htf^' 

»fei  Temperatur  der  Oberflache  iit ,  zei;^t  sich  tveit  auf- 
lA  deo  höheren  als  in  den  tieferen  Schichten  und 
FKUmi  g«as  ohne  dafi  wir  jedoch  berech- 
)f  mi,  ennü  cossiMifteii  WifttMgrad  tibenill'  ia  gewinet 
1^  «r_nehmen,  wie  v.  Hobnkr  au«  seinen  Messungen  un- 

B.  zu  folgern  geneigt  war«  '  * 
'  d  Xknm  den  tieferen  Schiciit«»  von  gtilngmir  Temperä«' 
"^AhlMi  swar  ansnehmsweis«  wieder  waraaere  gefunden, 
n  yi>£ä  in  Folge  partiell  wirkender  Ursachen  upd  keines-»  . 
da£i  aa  als  Kegel  oder  nur  als  häuhge  Ausnahme  tu.  i 
wiia,     Blofs  aa  «olchen  5teU«a>   wo  da«  Wewer, 
Vnlcaae  bedeutend  erhitat  wird,  wie  so 
findet  sich  diese  Ausnahaie  voti  dt;r  all- 
B^gel ,    und  aufserdepi   im  nördlichen  Folarmeere 
tealand  oad  Spitahargen  vom  76<taB  Grede  n^^xdl* 
l^jH^  anarnWr  sogleich  weitere  Benerkongen  folgen  wet- 
I.     Tl>  liegt  übrigens  in  der  ]\atur  der  Sache,   dafs  Falle  . 
'■'^  Jut  nur  selten  Torkommen  können,    da  das  wärmere 
LdaHidb  laiofatera  Watier.  nafsteigMi  iDufs,  mithin  blais 
|Hk  gitfeeevn  TieleD  gefunden  werden  kana,    waan  at 
i  imitulbar  erwärmt  oder  dnich  starke  äiroauini*  am  Auf-, 
^mgeiuodaft  wird. 

wücham  Ora4a  arkUltaUs  Wasaar  in  der  Tiefe 
ia,  lifst  sich  niohr  wohl  bestiaormen,  da  an  Tia«*» ' 
^*ikü>^ßmt  nördiichen  und  südlichen  Folarmeere  noch  keine 
ftai^  Taagaaiommtn  wordan^  aiad^  inawiBahen  ist  nicht 
IlMiliKali^  4alii  die  Taanpatatiir  hgandwo  bb  mitar  daa 
iktynact-das  Seewassm,  alsoatwa-— 5^  C.,  hatabgehn  oder 
y  du  lio^en  mit  Eis  tedeckt  und  selbst  gefroi^en  seyn  solite, 
lau»  am  aaba  iBthan  Orten  mitten  zwischen  dem  Eise  in 
Irflialiaji  Itäna  aa  niedrige«  Ta«i|karattfr  and  auf  ' jeden 
Ibfcio      i^efanden  h<ti  ^  aulsardeai  abei^iai  daaGrftiaifan  daa 


.  M  Q  e  r. 

Se0imsm  von  «iiMt  Ansidiuiiing  d«f  Stlcvs  begleitet,  i 

der -  Nähe  des  sich  bildenden   Eises  vorhandene  salzrei 
Waittr  wiird«  lÄcb  dano  «i^ke«p.  cb»  £ii  dagegen  cia  Bi 
ben  btlifii,  wtgtn  Miiiif  gerfi^efii  »{lac.  Gewulitet  «rfti 
fftii;  bei4i»  vemsta  Untobta  «bftr  «liiCiiefi  de»  AiuMln 
Eises  auf  dem  Boden  bindern.     Da  man  jedoch  versoj 
Bolen  und  selbst  üjetten  vom  Grund»,  des  Meeres  (nal 
lidtt  des  jdelutii ,  vnUm  in  MiiiHkuig  der  Elbe)  dani 
gesetztes  Eis  eoppoikpimnen  gfsebi»  btt  «od  einige  bocbJ 
liehe  Kiüten,  lyamentlich  in  der  Eschscholz  -  Bay,  aus  bl 
>   Eise  von  luigeaessener  Tieie  bestehn,  so  Juum  men  mt\ 
yfib  wissen^   wie  weit  nemenUicb  die  leteteitn  eiek  i 
Meer  hinein  erstreckes  und  ob  niebt  irgendwo  der  MI 
boden  aus  Eis  besteht,  welches  durch  das  kalte  beriüi 
Wssiec  o^e  g^acbmoiseo  wiid* 

e)  Ein  bestimmter  und  durch  genaue  Zihlenvethäl 
nichweisbsrer  Unterschied  zwischen  der  nördlichen  noJ 
lieben  Halbkugel  findet  nicht  statt,  jedoch  reichen  die  et 
denen  Messungen  nicht  hin,  um  hierüber  zu  entscheiden 
diesen  Zweck  müfäten  in  den  correspondirenden  Mona 

*  gleichen  Tiefen  und  an  gehöriger  Anzahl  engestellte  Ml 
gen  vorhanden  tfeyn ,  um  aus  ihnen  ein  mittlsres  Resol 
entnehmen.  Uebrigens  ist  es  auffallend,  dafs  die  gröfste 
xne  der  Oberfläche  sowohl f  als  auch  der  tiefer  liegendeoi 
sorschicbten  nicht  unter  den  Aequator,  sondern  in  beides 
büllren,  insbesondere  aber  in  der  nffrdlicben,  xwism 
und  20®  der  Breite  fällt.  Fifr  höhere  Breiten  fehlt  es 
südlichen  Halbkugel  noch  zu  sehr  an  Messungeo«  UG 
Vergleiobung  mit  der  nördlichen  inzustelleo« 

f)  Die  enffellendste  Anooelie  «eigl  sitiir  im:  M(i 
etlsntisabeo-  Oceene  swiscben  aogeilUir  15*  ösd.  nadvf  S*( 

Länge  von  Greenwich,  insbesondere  wenn  man  die  < 
der  Tiefe  gemessenen  Temperaturea  mit  denen  verglcicj 
in  der  Beifiasbey  gefiinde«  werden*  An  beiden. Oün 
der  Messungen  in  den  venebiedeMteo  Tiefea  sehr  m 

gestellt  und  zur  bessern  Begründung  des  Urtheils  to  gen; 
Zalil  in  der  mitgetheihen  Uebersicht  aufgenommen  werden 
in  der  Beffinsbey  nenientliob  doxnb  Bjosa,  PiUUlT  «ad  £ 
in  grölaec^ii  Tisim  ^ef myUpen,  li^paritnmn  stinoieo 
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RtsnltiUn  der  io  allen  übrigen  Meeren  angeitellten 
veo  «bereia ,  wonacti  die  Temperatur  mit  der  Tiefe  ^ 
HBt,  wenn  auch  nm  eine  anbedeutende  GrOfse  in  denje- 
gnMteieo,  deren  Oberildche  nicht  viel  über  den  Gefrierr 
BItt  Wasaers  erwSrmt  ist,' im  grönländiachen  Meere  da- 
:  '^t  flieh  zwischen  den  angegebenen  Langen  und  an-' 
i**":  '  -  75^ten  lUeiiengrade  an  die  Sonderbare  Anomalie, 
\\  a^ser  in  der  Tiefe  nicht  blofs  ao  Teijiiperdtar  nicht 
,  fondern  an  vielen  Stelle^  sogar  eine  Z\ina^ni^  der 
Mpkfiläär.   Von  keinem  Orte  giebt  es  so  zahlreiche 

:h  anj  jenen  Breiten  ,    wo  bie  durcli  die  verschie- 
4ieiattWahrer,    namentlich  BcECUEY ,    Fisciiku,  Sabiiik, 
WuAlB  und  insbesondere  den  bekanntlich  so  höchst  'sdrc*  \ 
Hpbprrimentirenden  ScoBtSBT,  in  grttfs'ter Menge  und  mit. 
^imsQ  übereinstimmenden  Resuiuten  angestellt  worden  sind, 
^flidi  sn  der  Richtigkeit  der  auf  das  genaueste  ii berein !^tim- 
Besuhate  durchaus  nicht  zweifeln  läfst«    Höchst  .me>k- 
ist  dann  hiernach  das  Ergebnifs,   dafs  die  Temperatur 
H  gemein  herrschenden  Kegel  zuwider  nicht  nur  mit  de(. 
ikU  abnimmt  9  sondern  Tielmehr  wächst«  Scoresbt 
jb  er  seine  Versuche  anstellte',  die  ihren  Ergelipissen 
clv#nden  ResuUate,    welche  aus  den  Messungen  an- 
ierE' cbachier  unter  gleichen  Parallelen,  aber  unter  verscl^ie- 

Vcndiineo  iiervorgehn ,  ond  fand  die  Sache  um  ^  so  [ 
^m^Lmin,   als  er  selbst  nnter  72«  N;  B.  und  19^  westt 

JiJ  Fidea  Tiefe,  5  Taden  über  dem  Grunde,  die  '1  em- 
^4dBr  aidu  blofs  niedriger,  aU  an  der  Oberlläche,  sondern 

flnüir  der  des  gefrierenden  Wassers  fand,  so  ^afs  al^p 
^  fiftielT«  Wärme  sich  nicht  bis  zu  dieser  Breite  und  LSnge 
^ «streckt-      Nach  seiner  Ansicht*  strömt  der  Gülj^hsuoai 
^Obtfflache  den  norwedsfchen  Küsten  entlan«;  bis  zum 
^*tif,  wird  alsdnun  durah  einen  westliehen  S^oin  um-^ 
^  m  i'ie  Richtung  nach  Kbrdiv^st  und  hindert  so  das 
hm  (he  Xor<Jj>ee  zu  treiben.    Ans  der  in  der  iSahe  von 
in  100  hi«  200  Faden  Tiefe  herrschenden  Wärme 
la  7  Grad  Sber  die  der '  Oberfläche  folgert  er  dann,, 
fecr  Suom  sich  dort  in  die  Tiefe  senken  und  zum  Un- 
wsnleii  mosse«     Um  diesen  Widers|piuch  mit  be* 

i  Uiccdaat  oi  Uie  Arctic  Regionf.  T.  1.  i09. 


tiüt.  M  •  •  r. 

RE^BX         dab  dat  Seewi^er  einige  Grade  über  0^  t 

dicJitesten  sey,  und  obgleich  Rümioud^  gefunden  zu  1 
behaupte  ,  dafs  beim  Seewasser  ein  soi<*her  Panct  der  gri, 
Dicfitigkei^  nicht  Torbenden  sey,  so  bitweise  doeb  ebaa 
ser  8uom  das  Gegentbeil,  welcheir  nothweadig  Waase 
südlichen  warmen  Regionen  in  der  Tiefe  den  Gegendei 
S^^Uberg^eo  zuführea  müsse«  Allein  es  ist  aus  spatern  V 
«heu  genügeod  eiwieiea^  daft  aolcher  bei  aüüseai  V| 
statt  findender  Panel  der  gröfsten  Dichtigkeit  bei  Serj 
nicht  angetroiTen  werde,  und  an  diesem  unwiderle^chej 
gumenta  scheitert  also  die  gegebene  Ed^lärung,  die  ai^ 
noch  andere  gewichtige  Argumente  gegen  sich  hft.  D^j 
lieh  unter  76''  nördl.  B.  und  etwa  10®  östl.  Länge  das' 
in  der  Tiefe  weniger  warm  i{t,  aU  unter.  @(J^  B.  und 
gefähr  unter,  gleicher  Länge,  so  ist  an  einen  bis  dihid 
«Staden ,  von  Säin  heifcommendm  turnen  Strom  »iciJ 

ZU  denken,  um  so  weniger,  als  es  unwahrscheinlich^ 
wucdci,  dafs  ein  solcher  bis  zu  jener  Strecke  hin  sein  Wj 
Wasser  blofs  ip  der  Tiefe  erhalten  sollte,  und  man  ma^ 
her  au  der  Hypothese  seine  Zuflucht  nehmen,  dafs  iai 
Gegend  unter  dem  Meere  beündliche  vulcanische  Feaa 
Erwärmung  des  Wassers,  bewirken.  Ob  diese  mit  den  i 
dischen  Busammenhängen ,  ob  irgendwo  ein.  einzelnet  m 
ter  Krater  vorhanden  ist ,  welcher  auf  einen  kleinen  lUd 
schränkt  dem  Wasser  die  ungewöhnliche  Wä/me  ertheilu 
ob  im  weiterp  Umfai^^e  der  Boden  durch  unterlrdiscbs 
brennungsproces^e  erwärmt  wird ,  ob  endlich  auch  dies« 
fallende  Phänomen  mit  der  oben  (§'8')  erwähnten  H 
öcandinaviens  zusammenhangt  uqd  diese  örtliche  Erwüi 
▼orzügs weise  die  in  jener  G^egend  statt  findend^,  bed^ 
Krümmung  der  isothermisclien  Linien  bewirkt ,  so  ddk\ 
gar  nach  dem  Erlöschen  der  dort  so  lange  schon  thätigef 
terirdischen  Feuer  die  Westküste  Europa^«  auf  eine  i 
liefe  Temperatur  hera)>8inka|i  k^inntCi  als  die  gegeoübfl| 
gende  America's,  wodurch,  dann  dai '  Fall  einer  bed«< 

den  Veränderung  deä  Rlima's  gegeben  würde,  alles  fi 
sind  Fragen ,  welche  i^ex  n\ii^  angedeutet  werden  köpoeo 


1   Deuen  Essays.  T.  II«  p.  S02, 
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Entscheid QDg  trst  dnrch  künftige  weitere  Forschaogeni 
aosgemittelt  werden  mufs^. 
;|0^  Mao  hat  schon  früh   die  Eotdeckung  gemacht,  dafs 
über  Untiefen  y  insbesondere  über  Felsen ,  eine  Ver- 
IfTcog  der   Teoiperatur  erleidet,   und  dafs  diese  um  so 
abnimmt,    je  steiler  die  Küsten  sind.      So  viel  ich. 
war  pRASKLiif  der  erste,    der  dieses  beobachtete  und, 
dessen  Aeofserung  Jonjithav  Williams^  vorschlug,  die 
lg  an   verborgene  Klippen  durch  das  Thermometer 
len.      Spater  hat  hauptsächlich  v.  Humboldt  die. 
ig  beobachtet,  indem  er  das  Thermometer  plötzlich 
4£  aof  22",5  C.  herabsinken  sah  3,  so  dafs  ein  gewöhn- 
Weingeistthermometer  die  Annäherung  an  verborgene 
raunend  verkündigt*.     In  zwei  Beobachtungen^  sah 
Ratende  das  eine  Mal  über  einer  Sandbank  das  Ther^r 
•af  13"53  bis  12^,5  sinken,  ungeachtet  es  in  der  gan-'* 
;ebung   15°  bis  15"t3  C.   zeigte ,  und  das  andere  Mal 
der  Sandbank  zwischen  Tabago  und  Granada  auf  23", 
s  im  offenen  Meere  25",6  angab.    'Mehrere  Thatsa- 
Bestätigung  dieses   paradoxen  Verhaltens  hat  Johh 
iof  feiner  oben  erwähnten  Reise  nach  Ceylon  gesam* 
and  so  läfst  sich  nach  diesen  und  andern  glaubhaften  ;  ^ 
die  ThatMche  eicht  wohl  bestreiten,   obgleich  sie. 
Erscheinungen,  wonach  seichtere  Teiche  durch  den 
der  Sonnenstrahlen  wärmer  zu  seyn  pflegen ,    als  tie- 
wd  das  über  ilacheo   Ufern  mehr  stagnirende  ^Vasser 
rJsise  eine  höhere  Temperatur  zu  haben  pflegt,    im  Wi-» 
le  steht.      Wirklich  behaupten   auch  Saussuae  und 
ax  am  mittelländischen  Meere ^    Dovati  beim  adriati- 
Mecre,    Pcroh  an  den  flachen  Küsten  Neuhollands  das 
VTasser  in  der  Nähe  des  Landes  wärmer  befunden  zu 


'  Art.  Temperaitir f  wo  aach  der  Einflufs  dieser  partieW  ' 
nmufkog  aof  die  magiietischoD  Pole   zur  Erörterung  kommen  ' 
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habend'  trtiJf  üi^ttWw'rtfHt  es  als 'tÄtzweifelhaftes  Ge 
auf,  dafs  das  Meer  an  und  über  den  Kiisten ,  namentlich' 
fbeh^'n,  wüm^r  nsey  ,  als  auf  hober  S(»^*;^  ^r^es  deoa  i 
mltirfidt*  scheint,  äaft  die  S^iMsti^blArl,  dfe  das  dorthi 
tigfe  Wasser  TJifreh^rlii*«*ten',  in  ^deni  dichteren  und  undoi 
sichtigen  Boden  eine  j;rülsere  W^IPnfti^  erfceiigen,  wenn  t 
dW  durch  Pe HO ]r  Hülfe  g^olttirienje'WÜriiift-Eiitbimi| 
cNiwb  <lie*«ihMoSeki  Thiet^',  '^UW^ltAiir  fiache  Meeresgil 
de  bederfyiD''^egen/  unberucfe5i*Wpt  bleibt.  Sollen  i 
einander  widersprechenden ,  aber  beiderseits  wohl*  begrüni 
Zieiigiiiss«  rtteMgt  wtid4t';  ¥0  "tilbsifen  -wir  atinehaiejiy ' 
die  einen  ^on  'den  <l<iiodef  if^tt*  iTh^en  des  M^eteir  t» 
die  sich  über  und  neben  großen  ,  weit  an««gedehnten  Kü' 
hin  e^btrecken  und  wo  allerdings  das  Wasser  wärmer  s 
in^gi  die  enderii  aber  >r6n  Sändibitoicen ,  Untiefen  nd&  FeS 
die  sich  aas  dfrto' tiefern  'Meer^grande'ofl  in  bedaateftdinr^ 
fernung  Ton  Continenten  und  Inseln  erheben.  *    '  ^ 

V«  IJuMöOtDt  'hat  keine  eigenlli^he  Erklärung  des  p< 
do^an  Fhinoittietis*  ▼«rla(;ht|  wohl  abeir  HumpKry  DaVTi, 
er  die  Vtfn  ialnein'  6rAde¥  ihm*  nlirgetheUtett'  ßeobaoNnm 
bekannt  machte*.  Nach' der  Ansicht  des  scharfsinnigen  B 
ten  eraeugen  die  Sonnenstrahlen  Wahne  im  Wasser  dcsJa 
TM'  iMid  diese  Ist  aii  der  Oberfläche  im  siürk^ten,  eleq  I 
dlrer  findet  aueh  «n'^^rmverfosi  dttr^h  StValiUing  oad't 
danj,tiin^  stntt ;  im  'tiefen  Meere  sinkt  dann  das  liierdnrch 
kältete  \V  asser  herab  ,  und  entzieht  sich  somit  der  Messil 
•O  ilftchern  •  Stellen  kenn  es  tfber  nicht  so  tief  heiTabsinken  j 
iDüfs  daher  das  Thetadln^tef  McifW.''  Wird  dann  ofeidi 
Wasser  an  den  Küsten  durch  die  Sonnenstrahlen,  die  den  i 
den  treffen  I  erwärmt^  stt  strömt  dagegen  bei  Nacht  die  käl 
Imft  vött  Lande,  <v^eldies  dur^  d^''8tfahlttAg  sahnalMf 
das  Wasser  erkaltet ,  dem  Meere  zu  und  kohlt  die  ObM 
ab.  Beide  vereinte  UrsacJien  sollen  aliso  die^ei  autFalle 
Phänomen  erkiären.  £s  iaXst  ^ch^  iad^s  allerdings  entgegn 
dafs  das  seiehtera  Wasser  bis  an  den  Boden  nach  der  gaj 
liA^n  TheoriV  ^ateh'  'dlk  käfiraÜenaeii  Sooneasfrahlen  ^beiil 
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^^i^me  erhallen  mufs,    al«?  im  weiten  Meere  bis  zu  glei- 
Tiefe,  woraoC  dann  der  Doden  den  ganzen  Rest  des  auf- 
den  Lichtes  verschhickt,    mithin  warmer  werden  miifs/ 
ine  transparente  Wasserschicht  in  der  näinlicJienn  Tiefe, < 
oxeagte  Wärme  Qiiifste  dann  dem   berührenden  AVasset - 
eilt  und   dessen    Temperatur   dadurch   erhöht  werden^, 
aber  ein  Aufsteigen  desselben  und  somit  eine  stärkerer 
nng  der  ganzen  Lage  folgen  würde,    die  durch  die^ 
mende  kalte  Luft  nicht   compensirt  werden  könnte, 
denn   Doden  der  Untiefen  Wärmestrahlung  beilegen^y 
nrch  eine  Erkahung  enistehn  lassen,    so  würde  diesem 
Vv:U   der  berührenden  Schicht   mittheiien,    die  dadurch,; 
tv.  vverer  geworden  nicht  aufsteigen  köonte,   wobei  man,. 
-Lch  annehmen  konn,  dafs  die  (überhaupt  so  räthselhafteiv^ 
nnte)  Strahlung  des  Bodens  das  darüber  beilndliche  Was- 
Im  Folge    der  durchgehenden  \yarme        einer  starkem 
'^'■'-r  nnd    in    deren  Folge    zu   einer  gröfsern  Abküh-i^, 
fusponirea  sollte,    als  welche  auf  der  hohen  See  statt i, 

Mu  ia  einmal  geneigt,  bei  ungewöhnlichen  Wärmephä-'^ 
ir  sogenannten  Strahlung  seine  Zuflucht  zu  nehmen^j^ 
Hehe  iich  wohl  ein  einfaches  ^litlel  finden,    beide  wi- 
-    ende  Phänomene  zu  vereinisen,      Dafs  flachere  Ge-» 
überhaupt  wärmer  sind,  als  tiefere,  weil  die  sonst  in 
re  Tiefe  eindringenden  Sonnenstrahlen  vom  Doden  auf— 
ea  werden  und  dort  mehr  ^Värme  entwickeln,    ist  eine 
'n  bekannte  Sache.      Ueber  Felsen  uiid  Untiefen  im 
Ocean  und  an  den  Küsten  desselben  müfste  der  näm-^i^ 
'^olg  statt  finden,    allein  bei  diesen  steigen  die  beweg-, ^ 

rtheile  aus  der  Tiefe,  wie  auf  einer  geneigten  Ebene 
nnd  erzeugen  hier  eine  gröf:>ere  Kälte.     Dafft  aber  die 
-::en  des  Wassers  sich  bis,  wt  bedeu^pnden  Tiefen  her-^,| 
en   und   durch   diese  auch  der  Sand  aus  df j;,.Tief^l' 
aufgehäuft  werde,    wird  ipa  nächst- nächstfolgende^ 


Ite  ge^ei^t  werden,      -  '^aiJ<jlb3  eih  ^nidUtyj 
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G.   Gefrieren  des  Meeren 
•  •        •  ♦  ' 

'  4t)*  £He  UfigelMoer  fgrofitfo  und  maiinigiihig  gMl»lt(j 
BlsiiMBSMl*''Iii  ^«fi  PdiannAeten  htben  von  jeli#r  die  AufinJ 

samkeit  der  Seefahrer  nnd  der  Küsten bewohner  jener  Ge^ 
dda  in  'Anspruch  genommen  und  sind  daher  sowoKi  wei 
dm  GbamMliMiddiit  AiiMckt,  dtii  rie  gett^hren^  ds  auch  i| 
gen  der  grofsen  G«ltlilreii die  tie-drohfen^'  vielfaeii  beeeld 
ben  und  durch  Zeichnungen  anschaulich  gemacht  worden; 
witfaB9o(ia£tUelierilitiaialitisl  ea  jedoch  wichtiger,  die  Art  il) 
Eotltaheni  gAianer  tia  keniMii.  Früher  herrschte  die,  aenai 
lieh  durch  Büifobt  vettheidigte  Ansicht,  das  Scewasscr  | 
friere  iiberbaupt  nicht,  theih  weil  es  als  gesalzen  der  Eisb 
dnng  widerstehe,  theils  weil  die  Stele  Bewe^^ng  des' Meer 
stmentlich  In  den  Polartonen,  die  «om  Enterren  erfoideilic 

Ruhe  nicht  gewahre.  Eingeschlossene  Meere,  als  die  Ostse 
das  Meer  Von  Marmora  und  das  schwarze  Meer,  zeigten  zv\ 
die  Wii4i}ichkeif  des  Gefrierins,  auch  Cand  man  die  Bodiil 
der  seandinarischen  Küste  mit  Eis  bedeckt,  allein  jene  eifljj 
üchiossehen  Meere  haben  einen  minderen  Salzgehalt  und 
deb  Buchten  glaubte  man  die  Eisbildung  durch  die  gr5fsc 
Rohe  nnd  die  Nähe  der  Ufer  erli^oiiftM,  abgerechnet  di 
der  hirieinfalfonde  Sehnde  auf  der  ObefflSehe  schwimmend  i 
einer  festen  Decke  erstarren  mafste.  Ais  ein  vorzüglich  g 
wichtiges  Argument  galt  die  frühseitig  gemachte  ErfahraS 
dalSi  das'  MeermS^  beim  Schmeleen  sIEfses  Wksser  giebt, 
man  glaubte  daher^  alles  Eis  im  offenen  Meere  werde  dun 
die  Müsse  hineingeführt,  oder  rolle  von  Gletschern  am  LaDi 
hei^ab^  oder  entstehe  an  den  Kästen ,  voll  denen  es  dann  M 
gössen  wferrde  und  dlher  oft  booh  Thelle  des  Bodens,  KiV 

tey  tind  Steine  auf  und  in  sich  mitführe.  Diese  urspriingH< 
kleinen,  Wegen  ihres  geringeren  spec.  Gewichtes  stets  zis 
Tkail' aAs'  dem  Waasetr  ' fatorrori^nden  Massen  sölltea  M 
d^f^h  nuifatlenden  Regen  -tibd  Schnei  der  enormen  GM 
anwachsen,  welche  die  Beobachter  mit  Farcht  nnd  Staune 


i  l9och  1809  war  d«r  botbiiische  Meerbusen  bi»  Endo  Af»rils  » 
■taik  gefroren,  dafs  die  scliwersteu  Lasten  hinüber  gefahren  wurutfi 
auch  russi:>cl)t}  Tiu(>[>eii  cineu  Ueber^ii|(  beab«icktigtea.  Cattiad» 
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1  sflk  fim  M»  Ykmren  B^sen^eii  Imben  ^0  TIfatsache  nii- 
IWlUglich  festgestellt,  dafs  die  Oberflache  der  See  wirklich 
lof  gleiche  WeiM  gefriert  odtt  mit  Eis  bed^t  wM^  als 
in  mSm  Wmeis. 

42)  Üto'  über  die  Entafehang  des  Meereises  nrtheilen  za 
bedurfte  es  der  Versuche  des  Gefricrens  von  gesalze* 
jpftWMStr,  die  TOTSogtweise  Paeeot^  angtstelit  «od  in 
^Mff  mtm  «OS  MibvefstSadnirs  entsfatideotn  Widerspnwhes 
Mk'WraiehrfaT  Genauigkeit  wiederholt  hat.    Als  Hanptresultat 


^E  I 

bierans  hervor,  dafs  Wasser  mit  0,03  Salz  bei  e ioer  £r- 
ililBg  voo  —  4''  R«  10  £it  verwandelt  wird,  wekhes  mich 
Ü§  lykttelsen  das  enfgeltfete  Sek  io  «einer  Masse  «»inge- 
j  ftUnKB  eotbüh.    Wiederholte  weitere  Versuche  mit  solchem 
mi  mderem  oogleich  stark  gesalzenen  Wasser  zeigten  aber 
I  filiert  dala  swur  das  aus  diesem  entstandene  Eis  allezeit  eine 
fimtk  BflBgeatieii  leicht  wahrnehmbare  Menge  toq  8ah  ^^nt« 
Wlle,  dils  aber  dennoch  der  Krystaliisations  -  Procefs  des  Ge* 
oapicsk»  allezeit   mit  einer  Ausscheidung  von  Salz  verbunden 
Wff^miKm  fortschreitend  snerst  weniger  gesalzenes  Wssier 
I  ipHeitt  dano  bei  sonehmender  Külte  fortschreitend  das  mehr 
;^«wJz€B«,  bis  zuletzt  alles,    ohne  Zuriicklassung  von  selbst- 
OMÜgea  Saixluystallen ,  in  Eis  venvandelt  wird  ^  an  welchem 
die  taahereii  Theiie  durch  änfsere  Kennzeichen  den 
Salsgehalt  darthno«     Hiemach  hanti  also  der  oben- 
•►ringe  Salzgehalt  des  Seewassers  dieses  nicht  g'gen  das 
QnkuTw  schütsen^   vielmehr  liegt  der  Gefrierpiinct  des  Salz* 
fl^Mm  noehatod  tiefer  unter  dem  des  süfsen  Wassers,  je 
Ppv  die  Menge  des  aufgeldsten  Sakes  ist,  bis  «um  SStti- 
fcöÄgigrtde,    und   alles  aus  dem  Salzwasser  entstandene  Eis 
aaAak  &tets  eine  gewisse  IVIenge  Salz  iq  sich,    jedoch  das 
mmL^ia  in  geringerer  JBLälte  entstandene  nicht  soviel, 
m  nneh  dem  Anf^hanen  ein  nicht  trinkbares  oder  nur 
diRii  Jea  Geschmack  sich  als  gesalzen  ankündigendes  Was- 
itefern  sollte.      Dafs  Salzwasser    überhaupt  gefriere  und 
il^fridb  Bit  höhere  Grade  der  Sättigung  einer  tiefem  Tempe- 
in^bicmi  bedürfe,   wufite  man  scübdn  ans  den  Versuchen 
NenCnArTiiL  und  Monge'  und  aus  den  frühem  von  Dlagdbs'» 


1  aLmid«. 

t  Ana.  de  Ghka.  T.  LIV.  p.  199.  Daratts  In  Ob  XXIir.  SSO^ 
I  Phäou  Tran».  1788.  p.  M.  SIL  - 
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I^Utmr  will  sagltfittk  das  Gesetz  ^ntf^mätn  biiMn^ 
di»  Mengeip  d^$  .Salses , .  welche  in  r«|Aeiii  Wmffc  a«%| 

wurden,  den  Wärmegraden  unter  0"  C.,  wobei  Ictzterea 
friert,  direct  proportional  sind.  Eine  AuflösuD^,  dereDij 
halt  lü»  SaJz  betrag  9'  gefror  bat  —  l'*,9  C»  ood  so  vi 
also  eine  vqu  irv  bei  —  15^6  gcfrimo',  was  aaeb  bei  dg 
ebenso  wie  bei  7  andern  zwischen  diesen  Extremen  liegeJ 
L»ö«uogen,  SO  genau  zutraf,  daf»  bei  keinem  Versuche  derj 
ttrachied  zwtacheo  de«i  beobaobtelea  uod  den  beredm 
Wertbea  0^5  C  erreichte.  Beträgt  der  Salzgehalt  det  1^ 
waiisers  ,VV  («^^^as  über  2,68  Procenl),  so  mufs  sein  Gefi 
puoct  =  —  C.  seyn  und  der  durch  NAiaH£^  gcfuDi 
s=  —  1%94  wäre  demnach  aas  dem  gri^aern  Saizgeiuili  j 
wohl  erklärlich»  Blagdsv  nahm  aofserdem  an^  dab  ■ 
Wasser  bei  4M  C,  seine  grofsle  Dichtigkeit  habe,  uoff 
das  Verhdlten  des  Salzwassers  in  dieser  Beziehung  zu  prr 
setzte  er  ei&e  Lösung  von  i  Th«  Kochsalz  in  4«8  XI)-  V 
ser*  welche  der  Rechnnng  nach  bei.  —  i2V,0.  G.  geli|| 
mufste,  der  Kälte  ans.  Die  Zntammenziehung  der  Masf^J 
statt  bis  —  S^i^)  aber  bei  —  9  ,4  war  schon  eine  Aod 
sang  merkbar,  woraus  Dlagdibt  folgert,  dafs  der  Poa< 
grObten  Dichtigkeit  bei  — 8^5  und  also  4M  über  demjGil 
puncte  liege,  auch  ist  er  geneigt,  als  allgemeines  Gesetz' 
zunehmen,  dofs  ein  wachsender  Zusatz  von  5alz  dea 
der  gr(>rste|i  Dichtigkeit  und  den  Gefrierpanct  g]eichii»ir$ij^ 
fer  herabbrloge«  Dieses  kann  jedoch  nicht  der  Fall  styO|| 
sonst  ktfnnte  der  Panct  der  grttfsten  Dichtigkeit  des  Si4 
sers  auf  keine  Weise  tiefer  als  —  2**  C,  liegen  und  d*s 
der  Tiefe  gefundene  kältere  Wasser  müfste  nach  statisch 
setseo  aufsteigen« 

43)  Die  g  nauesten  Versnobe  über  das  Verhalten  d 
Kälte  ausgesetzten  5ee\vassers  hat  Marcbt^  angestellt 
▼on  ihm  erhaltenen  Resultate  stimmen  aaf  das  g^osDes 
denen  überein»  die  ich  selbst  vermittelst  eines  gen« 
denen  Verfahrens  aufgefunden  habe.    Der  von  jenem  gebrid 
Apparat  ist  nicht  von  der  Art,  dafs  er  wegen  künftig  z^'^ 
derholender  Versuche  beschrieben  aa  werden  vetdieiMi 


1  Phil.  Trans.  1776. 
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^en  war  er  taugjicli  gc^xyg,  bei,44*ge»«ik0T  Bt^ 
Wug  hmlaogUch  «tnäliene  Aesukate  sa  Zuerst 
PMAmCET  Seewwer  in  Gefäfsen  gefrieren,  wobei  zwar  die 
-.6  :aa&>e  in  Eis  verwandelt  wurd©,  aUe^  HiKb  dem» 
snehmeD  fanden  sich.  ciiMg»  Tropf«  4«hr  gMilseMtn 
tf»  als  Rück3la»d.^,  Stets.stieg  das  Tbemömeter  im  ge- 
|rftn  Eise  auf  -  Qo^22  C.  Bei  den  nachherigen  Versu- 
I  QU  dem  zur  Aufiindung  des  Zusammin»ieJ|«i».«iif Itick 
^md.a  Apparate  ergab  sich.,  Ws  das  >ewsss«L  sieb  Ibrt^ 
1^  sqsamiDeszieht,  bis  fs  in  Eis.  verwandsU  wird.  Nach 
j^MB  BeebacbtongsD  daaerle  die  Znsüm.iit  nziehung  de&«eU 
—  5**f56  C.  fort  und  von  hier  so  sc^en  eiH  dlilk- 
«-ci  Uss  eioe  be^noepde  iVusdeh4^iiflg  statt  w  fiftdtn»  deren 
^"^^^•S  ^«g^O  ZusamqpSDsiebnfig   des  Glases 


—    w  rm  —  -w  —  —  w 

war,  jedoch  blieb  auch  nach  einer  CorrecUon  iüecr 
ftltet.  noch    eine   beginnende   geringe  AusdebnUng  Äbrk. 
%g  ihn  die  Erkaiiang  bis  aut  —  7«,5  bers^,  so  scbofs^dss 
in  der  eogern  Bdhre  des  gebraucbten  Apparats  schnell 
,  das  Theraometer  siieg  sogleich  auf  —  2*»,22  und  al-* 
Viiv^.r  war  in  Eh  verwandelt.     In  einem  von  mif  sog«- 
HfUr-n  b^iUnügcn  Versuche  sah  ich  gleichfalls  künstlich  be«. 
5eewesser  sieb  bis  —  C  fortwHhrind  znsam-  . 

«eÄB,  nach  einiger  Zeit  aber  war  durch  zunehmende  i\aiie 
Kc^el  des  Apparates  zersprengt  und  in  das  IlöbrcJuia  d«Sr 
*^  €Aa  Eiscylindcr  hinaaTgetrieb^n«  Bei  def  sptftern  Bo» 
^eg  des  Gesetzes  dn  Ans^Jebfinng  des  Seewassers  durch  • 

etgeb  die  Dffterenliirang  der  lufdin  aufgefundenen 
^1  den  Panct  der  gröfsten  JJi(;ii)^jg^^it  jetv^s  unter  —  5«»  25 
genau  mu  MAfiCi^l'a  e«pirjsc|i  gsftinden^  Äesolite 
— Btnend«   eis  »wei  so,,genz  Tevseliifdene  Methoden 
en,  ja  wenn  es  heifst,  dafs  bei  ^  5«,5(i  schon  «ine 
de  Ausdehnung  Ypn  i/im  w^hrg^naomieu  worden- SSJP, 
leigt  die  Dilierens  kaum  Q^i  C.  nnd  liegt  Also  ganz 
,ia  Grensen  salcher  Messungfm  ♦  Hiernach  mofs  also 
^•1«  der  gröfsten  Dichtigkeit  des  Seeu  assers- bei  —50,5 
^Gcffierpuoct  desselben  zvifici  Güde.tieiex  b^j;  jo^  c. 

1  M4bu  prdienUe  i  l'M^d^^.lmf.  4u  8ew  db  8L  PstSnbooriw 
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Seewabsei'ä  ohne  eine  Aenderung  seines  Mischungsverhätt; 
%ifoiga)  was -nur  dann  zuweilen  oder  meisteoi  g^chie 
di^  fttelbd  eiasitfiliers^nda  Hülle  der  WäriiMiMl 
all  ein^n  gleicllmäfsig^ti  S^ftritt  gestattet  tfuS 
einwirkende  Kalte  iiiniaaghch  stark  ist,  um  ein  etwas 
<Mliireii  knrbeicu fuhren.  Je  gritfser  dätgegen  di%  ^bai 
WeMtrmetie  im  VtüMtMs  sn  dinr  Oberflüohe  üt,  ^  ^ 
die  Kahe  einwirkt,  nm  desto  leichte  beginnt  eine  Aasj 
dfMg  van  Salz  und  ein  partielies  Gefeieren  des  iiiernach 
'dar-Msrathea  Wetseri.  Unter  keütten  «Qdem  VecUlt^ 
gefriert  dtfh'ef  das  Seewlnter  bei  ehier  hMwni  TenipenM 

auf  der  Oberflache  des  Meeres  selbst,  und  aus  dieser  Ür, 
wird  der  Geirierpunct  dessdUben  meistens  höher  angegebei 
Maecbt  ibii  gefundeo  hat  uod  er  nach  dem  Ayfirmegjttd 
geil'  kann ,  wobei  iti  Seewasser  seine  grObte  Die1it!glei{ 
Am  gehaltreichsten  hierüber  sind  die  Mittheilungen  von  | 
RiSBTy  welcher  die  Entstehnng  und  die  Beschaffenhd 
Meereises  am  enbaitendsten  und  äm  anfmerksamsten  beej 
^et  hat^.  Nach  ihm  ist  das  Sels^ssereis  porös ,  weifs, 
durchsichtig,  weicher  und  leichter  als  Süfswassereis ,  grii 
gf%drbt  und  giebt  beim  Schmelzen  tiixSm  oder  atwas 
nei  \1^»r.  Nie  erhielt  ScoAbsbt  los  Seewasser  difhi 
durchsichtiges  Eis,  und  wenn  Marcet  ein  solches  b*i 
so  siehjt  man  hieraus,  dafs  jenes  die  Regel,  dieses  die 
nalhme  ist.  Scorksbt  gesteht  su,  dafs  sich  ein  Streben' 
BnfMehn  eines  dieliten  Hies  xn  der  Autecheidung  des  i 
zeige,  denn  wenn  bei  sehr  kaltem  Wetter  der  Schatio 
WeUeo  auf  dem  Schifie  gefriert',  so  bleibt  stets  etwas  W 
npgeiroveii  sorück ,  v^n  uht  salzig  iit»  Das  gewöhD^ichej 
watser-  dag  gWInliindisehen  Meei^s  Von  1,0263  spac  6äi^ 
gefriert  bei  — -  2"01  C.,  ist  es  aber  durch  Frost  bis  I, 
oonoentrirt,  so  gefriert  es  erst  bei  —  i0^f2  und  vt^Uig 

^  ^  •  ^  "  ■  '"^'Yj 

1  tk  LXII.  i  ff.    8^r  aairiHi^U^  ti\    Aa  ^iKeUMM 
Arctie  Re^lont  eet.  Ediob.  1820.  II  Voll.  8.  T«  I»  ^ 
VacbrichUn  fiber  das  Polarels  der  aüdaehen  Hemlipblire  fidH 
In  den  BeUebariektan  von  Cook,  Wbodbi,   FonsrRit      a.,  übei 
der  n5rdllebeir ErttSlfte  ia  dvnea  Tob  HunsoK  ,  Davis,  Baifis,  ) 
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atflk  gesBttigUs  bei  —  20°.    Einst  fand  Scoresbt^  in  ei- 
Nachi  die  See  überall  am  das  Schiil'  herum  ge* 
^ae  Thcwonefttr  In  dbr  Hohe  dea  VnrdiMki 
O'^'^S  C.  kmbging ;  er  leitet  dkMet  von  der  Strah» 

iiiT,  doch  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  das  Meer  mit  Eis* 
Atü  erfüllt  Wir«      lo  einem  andern  Falle  ^  gefror  das  M^pr 

IWm  TempemMv  Aar  Lnft  von  2S22  C»  die  nm  2  Uhr 
lifwr  bia  0*i56  betaiging ,  nnJ  dae  eroeogte  Bis  vnur  eo 
■  d^r^  der  Lauf  des  Schifies  bei  einem  leichten  Winde 
m&sn  dUdordi  geheannt  wurde.  Auch  damals  lagen  Eis« 
Ipwiilit,  UBd  denn  ge&ltrt  die  Seto  in  4tT  Regd  ittftflf^ 
Iptiaituniia  4  hie  5  Oredt  onfer  den  Hericont^  ist,  {e-. 
kl^  m  bei  heiterem  Himmel,  denn  bei  Wolkigem  ge« 
link  ^:nea  iMit  indeii  alt  bei  einer  Temperatur  von 

fAin  Ross'  und  seine  Begleiter  hatten  wahrend  ihres 
ijihrifeB  ottaosgeselsten  Aufentbalts  mitten  swischen 
Eise  die  bette  Gelegenheit ,  das  Verhalten  dessel- 

'8  29  bf  jbichten.  Sie  nahmen  wahr,  dafs  die  Dicke  des- 
tften  sicu  ui&&haci,  bis  ans  Ende  des  Monats  IVIai ,  und  daCs 

einein  Xeiche  aber  11  Fufa  er^ 
|lüb  Übt  Waaser  dicht  unter  dem  Eise  hatte  eine  Tem* 
plo?  T^c  —  2",78  C.  Das  Vorurtheil,  als  kö  nne  auf  oiTe» 
n  bft  kein  Eis  entsteh n ,  verwirft  Scohesby  gänzlich,  ob^ 
Sc|  iiik  »  lugoen  »t,  d.b  die  in  Dacht«.  l>«meb»d. 
|k  Eiabitdang  begünstigt.  .  Selbst  im  bewegten  Meere 
lieh  Liskrystalle,  die  dem  nicht  geschmolzenen  Schnee 
und  bei  ihrem  Entstehn  die  OberHache  ruhig  ma<* 
en  einander  ichielsen  nnd  eine  feste  Decke  bil» 
wenn  die  Wellenhewegung  dieses  nicht  hinderte; 
»T  nennen  dieses  Gebilde  slud^e.  Die  Eistafeln  werden 
ifiStücke  von  höchstens  3 ^oU  Durchmesser  zerbrocheui 
dem  DiciLerwerden  vereinigen  ^  durch  Anstofsen 
bin  na  1  Fub  Dicke  nnd  mehrern  Klaftern  im 


fYa^^neb  eSnar  Heise  enf  <>  WiHtsehfeiit  n>  »  W>  Ush^mi 
Bm*.lS&  8.  5.  Ml 
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Umfang«  wachsen ,  wo  si#  dftnn  Pancalms  (FfaDokucheo 
Ü9n.  In  rahfigar  Sfe^  w!a  sie  in  jmn  ttdriUicbbn  6«^ 
wohl  DOt  in  Buchten  ^e^in den.  wird ,  biUea  sioii  «um 

hängende  Eisdecken  (Baj  -  ive}^    die  bei  heftigem  Frost 
nnn  24  Stunden  2  bis  3  Zoll  dick  werden,  im  Vfriiii| 
Zeit  aheri  wenn  sie  liegen  Ueiben  oder  lorlgttriehea  ^ 
bis  znr  Dicke  von  mehrern  Fa{s  enweobaem     Die^s  ; 
Ouchten  und  zwischen  den  Inseln  um  Spitzbergen  eotit 
theils  donnere  {li/rhe  pached  or  drlfi  im),  theUs  «Ückere! 
packed  or  driß  ice)  Treibeis  treibt  stets  in  siidwestSsbe^ 
tung  weiter,  bis  es  dnrck  Sehnelznng-  verzehrt  wird;  t 
gen  aber  andere  sogenannte  Eisfelder  nacii,  die  oberhalb 
bergen  gebildet  werden  und  von  ungleublicker  AumU 
sind.   Vermuthlich  entStefan  Me  in  den  ZwisnhenriioiBfi 
sch^n  den  fortgetriebenen  und  den  lief;enbl<*ibpnden  Eist 
ihr  Eis  ist  dicht,  durchsichtig  und  süfses  Wasser  geben 
vermuthlich  Vo«  der  zwei  bis  drei  f  nfs  hohen  Schneelage 
die  imWinterdarenf  fällt,  im  Sommer grOfstentheils  auftbM 
dann  wieder  gefriert.  Durch  Wiederholung  dieses  ProcefsJ 
sen  ilie  unermeXsiichen  Eisfelcler  entsteho^  welche  daüBri 
der  Beobachter  crrsgen.    In  der  Regel  ragen  diese  EisfeU 
bis  sechs  Fufs  über  die  Fläche  dts  Wassers  empor  oi 
ungefähr  10  bis  20  Fufs  tief  in  das  A\  a^aer  eingct^uclit 
che  Eisfelder  sind  so  eben,    dafs  ein  Wa^jea  an  iG 
Meilen  weit  über  sie  ohne  Aostofs  hinfahren  IcOnntei  il 
Äten  haben  aber  Hervorrage ngen  (  tlummoüts)  ^  die 
schünes  Farbenspiel  das  Einförmige  der  glänzenden  Fla' 
terbrechen.    In  ihnen  befinden  sich  zuweilen  Oe^Tonog 
ein  völlig  ruhiges  Wasser  einschliefsrn.     &ie  treiben  I 
Stiditchet  oder  südwestlicher  Richtung,  selbst  wenn  di^ 
de  diese  Bewegung  nicht  unterstiitzen  oder  ihr  entgeg« 
und  wenn  die  sie  umgebenden  kleinern  EiMtiicke  s 
lassen )  werden  sie  durch   die  Wallen  zerbrochen 
Treibeis  verwandelt.    Zuweilen   ha'^en  hie  eine  drehen 
wegung,  so  dafs  ihr  Rand  mehrere  hundert  SeemeileOi 
ner  Stunde  zurücklegt*   Stöfst  ein  solches  drehendes  gej 
rahendtfs  ofder  stofsen  zwei  drehende  znsammai»^  so 

oder  es  werden  beide  zertri.mmert  mit  einer  Gewalt, 
man  sich  eine  VorsleUung  macheu  kann,  wenn  naan  1 
sichtigt,  dafs  ihr«  Massen  gegen  iOOOO  Miliionea  Toad 
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ae  ScbneeUge  3,5  F.,  des  Eis  selbst  aber  12  F.  Dicke 
Es  giebl  indefs  auch  kleinere  EisfeMpr  ^Fioes)  von  * 
Daek»^  ond  Bey^Eis  heilst  es  nur  dsnni  wenn  die 
oder  wanige  Fob  betrügt.  So  wie  die  JRtwAmoek»  ' 
Scicliea  cerbrochener  Eisfelder  bettebn,  die  über  die  grö-^ 
Hrche  geschoben  sind,  werden  andere  unter  sie  gedrückt 
|iki^n  daoo  Kälber  (^CtUfi)*  Sie  sind  nicht  stheo  so 
m^jki^  Schiff«  über  tki  hiaeegeln  and  sie  ab  beiden  Sei^^ 
ttirtii  dem  SchiiFe  sehn,  jedoch  ist  dieses  sehr  gefährlich; 
^ctSTCo  sie  plötzlich  auftauchen,  wie  häufig  geschieht,  kön-^ 
Schiff  beschidigen  und  sogar  einen  Schifibrach 
Binaelm  hervorragend»  SpitEen  heifsen  Zungen 
ond  wenn  das  Treibeis  in  solcher  Henge  vereint 
man  seine  Ausdehnung  nicht  unterscheiden  kann) 
piht  is  Patkn^  ond  swar  ein  oü'eoesi  wenn  die  EisstUoke^ 
jk^iiit  hmthrcn,   ein  gssohtosssnes  ^  wtnn  sie  sish  be* 

™  44)  Eliberge  sind  eigentlich  Gletscher,  die  aus  den  ThK- 
bis  «B  das  Meer  sich  erstrecken ,  im  Sommer  snm  Theii 
dals  GletsoberstrtSois  von  ihnen  herabstiirseni 
wieder  wachsen  nnd  durch  ihre  unglaubliche 
die  Bewunderung  von  IVIaktins  Khank,  Piiiris,  Rns8| 
usd  aodern  erregten^«  Einer  der  gröfßten,  den  schon 
sah  und  ScoaiSBT  an  derstlban  Stella  wieder  er* 
,  halla  «na  steile  Wand  von  300  F.  Höhe^  Ton  wel- 
e:ri*t  eine  Eismasse  ins  Meer  rollte,  die  in  24  Fuden 
acf  dem  Grnnda  aaflag  und  dann  noch  55  Fuls  über  die 
daa  Wassers  enpotragte.  Werden  sie  im  Meers 
so  bilden  sie  die  schwimmenden  Eisberge  oder 
-<^ö«la,  jedoch  glaubt  ScoresüY,  dafs  nicht  dip  ganze  Men- 
Sk^^^  gr^^nlandischen  Meere  vorhandenen  diesen  Ursprung 
,  weil  ihre  Zshl  hierfiir  an  grofs  tmd  ihre  Di- 
stark  ift|  hauptsäohlich  hei  denen  >  die  sidh  in  der 
^nisa  finden«  Der  gröfste,  den  er  im  grönlandischen 
k|rt  sah,  hatte  |ingefai)r  äOOü  F.  im  Umfange,  oben  eine 
M  sas  4aai  Wassar  harvonagenda  FÜiohe »  und  mafsta  nn- 
W  ISO  hsa  160  F*  tief  im  Wasser  gehni  in  dar  Davis« 
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•tfaf««  dagtg«ii  1m|  omq  im  von  2  S^mdktt  lang«  | 
Um  breilf  mit  Spiltmi  v»ii  ab  100  Fab  kooh  oi| 

450  F.  tief  ins  Wasser  herabgehend  gesehen,  ja  selbsl 
masseo  mit  Flechen  von  5  bis  6  QHadrAtüeeaieileii  und  | 
Wk^p  ii9  MO  90  bis  100  F«il«n  Tief^  auf  dm  GnHHla> 
und  dmn  Gewicht  also  mehr  alt  9000  IfilL  Tonnaii  1^ 
ScoRESBY  meint,  dafs  die  meisten  Ei&berge  in  Buchttn, ' 
mck  im  oilenen  Meere,  gebildet  werdau,  indem  der  al^ 
tfa«a  auf  aie  laUaode  ßchuaa  ihr«  MatM  sulatai  bU  int 
nefslicha  TafaMbre*     Dia  aua  dar  Daviaatrafta  traibaa  f 

# 

bis  aur  KÜ6te  von  Neufundland,  wo  man  deren  bis  210C 
^  Uiailan  yom  Orte  ihres  Ursprungs  ankommen  sieht«  &Q1 
gaguata  auf  aaifiax  Baiie  in  dia  OalAuabiy  dam  anM 
59*  N.  D.  Dieser  war  40  P.  hoch  und  1000  P«  laag;  i 
nem  andern  ankerte  er,  weil  er  am  Grunde  fest  1»^, 
bald  tfiab  ar  aammt  dem  Schifia  westlich  und  iaista  n»i 
,  oigar  Zait  wiadar  Grund«  FoaaTt«  fand  auf  dar  tM| 
Halbkugel  mehiWe  1  bis  2  Seemeilen  lange  und  100 
Jam  Wasser  hohe  und  aahlte  am  20*  Öec.  1773  ^om 
kalba  aua  daran  186 1  Boas  aber  hatte  unfora  der  Uasea 
daran  700  im  Gasichu  Aof  dar  aadtichan  Halbkugebfri 
die  Eisberge  selten  weiter  als  bis  42  oder  43  Giad  S.  B 
leip  im  April  1028  wurde  Treibeis  in  33''  S.  Ü.  uod 
Ml»  L.  gaaehn^  im  Jahra  1780  aber  acheiterta  das  TiH 
schiff  The  Guardian  bainaha  unter  44*  itf  S.  D.  und  4^ 
Hsil.  L.  nn  einem  Kisber^^e*,  Die  gröfsten  werden  vom  \ 
nicht  stark  bewegt« und  geben  den  Schiilen  Schutz;  j 
ist  as  gefährttch^  an  ihnen  vor  Anker  au  gahn,  weU  fi 
weilen  ihren  Schwerpnnct  indem  und  umschlagen/ 
auch  dann  geschieht,  wenn  sie  bei  ihrer  Bewegung 
riiudernilÄ  stofsen«  Sgoaksby  berichtet,  was  auch  den  | 
lauderu  wohl  bekannt  ist«  data  oft  ein  Schlag  mit  dnj 
wenn  man  einen  Anker  daran  befestigen  will 9  aineo  g 
Berg  mit  grofsem  Krachen  spalten  macht,  so  dafs  die  U 
nach  dar  Seite  nmschlsgea  und  dia  Boote  in  den  WcUe< 
graben  werden.  Löst  sich  unten  ein  Stück  ab,  so  ttocH 
ses  mit  solcher  Gewalt  aaf|  dafs  es  SchilFeQ  in  groW 

1  BoassomiCH  In  PML  Timns«  IflKl.  p.  117»    f  og^^aderil 
XVIII.  6^.  ' 
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gefährlich  wird.      Sie  haben  Spalten ,  wie  die  Glet- 
d  ob«n  tiefe  Löcher  mit  Wasser,  aus  denen  die  See- 
das  Wasser  vermittelst  langer  Schlauche  in  ihre  Fässer 
An  ihrem  Glänze  erkennen  die  Schi[Fer  sie  selbst  im 
nd  bei  dunkler  Nacht ,  und  dieser  ist  so  ausgeseichnet, 
tmgeachtet  der  ünwirthbarkeit ,  die  in  ihrer  Nähe  statt 
Bewanderung  aller  Beobachter  erregt,      Egkdk  re- 
ihren  bezaubernden  Farben,    die  er  weifs ,   blaa  und 
,  mit  dem  Zusätze,  dafs  zwar  Fadricius^  die  An- 
der grünen  Farbe  beim  Treibeise  geleugnet,  Crawz* 
•»  »llerdinijs  beobachtet  habe;    Ross  aber  berichtet, 
keine  gröfsere  Farbenpracht,  als  die  Eisberge  sie  dar- 
ienn  b«i  Tage  wie  bei  Nacht  glänzten  sie  an  den 
^teilen  wie  Silber  und  an  den  übrigen  mit  so  lebhaf- 
^^grabogenfarben ,    dars  keine  Kunst  dieses  nachzuahmen 
I>ic«es    durch  Reflexion   und  ßrechunc  erzeuote 
ischer  und  sabjectiver  Farben  ist  jedoch  verschie- 
Tt»m  4em  sogenannten  Eisblinken  (Jce- blink),  welches 
»ch  zeigt,    wenn  man  sich  einem  Eisfelde  oder  nur 
'C^ikuten  Lage  Packeis  nähert.     Es  zeigt  sich  dann 
den  Uorizont  berührenden  Theile  der  Atmosphäre  ein 
^oktT  Streif,  worin  das  ganze  ausgedehnte  Eisfeld, 
es  sich  bis  20  oder  30  Seemeilen  über  d'-n  Ge- 
is hinaus  erstreckt,  zum  Vorschein  kommt.    Nach  Gil- 
itcs  abo  eine  Folge  der  irdischen  Strahlenbrechurt^, 
ms  kalten  Gegenden  so  bedeutend  stark  erscheint. 

0^  ff  INS  EoEDi  Saauye*,  welcher  als  Prediger  auf  ei- 
MlMchen  Colooie  in  Grönland  verweilte ,  theilt  unter  an- 
mwks  interessante  Nachrichten  über  das  Verhalten  der  Eis- 
^  Hauptsächlich  lernte  er  diejenigen  kennen,  die 

ia  2am  Isefiord  befinden    und  von   denen   einige  nach 
"laa  von  ihm  200  bis  300  Faden  unter  das  Wasser  hin- 
solle n.      Hier  bilden  sich  allerdings  Gletscher,  die 
73cr  das  Meer  hinausragen ,  fortwährend  gröTser  werden, 


e  Schnflen  d.  K.  dän.  Get.  d.  Wisa.  Th,  III.  S.  67. 
t  Bistone  von  Grönlaod.  S.  55. 

EG.  LXIf.  52. 
Brvcfafltiick«  eioea  Tageboohs,  gekalten  in  Grönlaod  von  1770 
Ueb.  von  Fries.   Hamb.  1817.  8. 
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mä  ▼Ott  Aftien  dann  snweileii  enoniie 

ins  Meer  fallen ,  einigemal  sicli  umwälzen  und  endlich 
her^esteiikem  Gleichgewichte  als  achwimmende  Ei&berg« 
fortbewagea.  Gewtfhnlkh  salsen  sia  daon  darch  di«  i 
Sa«  erzeugten  Schwankangen  auch  dU  abrigao  vorlw|j 
KisbtTge  in  Bewegung,  die  dann  wtjur  in  die  See  m 
Nach  Eqedb  und  Scoukssx  rührt  ihra  oban  bereits  tiM 
Brüchigkeit  von  einem  Lockerwerdeo  bei  begioMader  fli 
«ung  ker,  was  mir  jedoch  mit  der  Nafni  des  Bises  mm 
lieh  scheint,  und  icfi  möchte  sie  htiber  für  eine  I 
Sprddigkeit  halten,  die  dujrch  ungleiche  Temperatur  tciu 
ihrer  Entitehong  emogt  ist,  wie  bei  den  GlastbiiM 
Bologneser  Flaschen»  Sie  kundigen  daher  die  Nel^kj 
bcfbten  vorher  durch  ein  Krachen  an,  was  ScoiitsnY  fü 
Folge  der  Erweichung  oder  einer  ionern ,  Auädehnu&| 
In  einen»  solchen  Zoslande  reicht  aber  schoa  ein  binfsarl 
hin,  am  zerborstene  Stucke  herabfallen  so  machea«  ^ 
ren  einst  7  Menschen  in  einem  üoole  durcli  den  Isafijp 
•ich  &o  ruhig  hielten,  dafs  sie  selbst  den  lluderschlag M 
den;  als  aber  'ein  Knabe  mit  einer  swei  Fnfs  JangM 
stütze  äaf  das  ausgespannte  Fell  des  Kahnes  sehtog,  l 
ein  Stück  vom  nächsten  Eisberge  herab  und  alle  kaafl 
den  Wellen  um.      Solche  Ereignisse  tragen  sich  nicht 


Nahe'da 

I  fangsiwl 


sn ,  weil  die  Grünländer  die  Seehonde  in  der 
berge,  ihrem  Liebltngsaofenthake ,  aafsncken  nnd 

ScoiiESUY  erzählt,  dafs  einst  ein  Capitain,  begleitet  V( 
nem  Alotroseni  mjt  einer  Axt  auf  einen  Eisberg  hieb 
einen  Anker  zu  befestigen;  allein  der  fiisberg  spaltetu 
Theile,  der  Gipitain  hielt  sich  an  der  Spitze  des  ai4| 
ckes,  der  Malrose  aber  wurde  vom  aufbrausenden  Wafl* 
an  das  in  der  Nähe  halreode  Boot  geschleudert^. 
andeni  Seite  wird  aber  das  Eis  auch  brüchig  dqrck^ 
Kalte:  wie  nicht  leicht  jemand  besser  beobachten  konri) 
Capitain  Ross  ^  bei  seinem  mehrjährigen  Aufenthahe  ?u 
ihia  Felix,  Wenn  die  Teooper^tnr  unter  —  18**  C.  hm 
•o  begaao  das  Kracheii  der  £isber{je  und  man  hOf 


.  *  1   Tageboch  einer  Reise  o.  a.  «r«.d«  80S»  . 
9  narsatife  o9  ii*9acilad  Tcqpage  oet^  Itoad.  IM*  i*  * 
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«cbnd«  XlSfe   das   furchtbare  Geleise,    worauf   dann  im 
t!ft!thr  die  Stücke  diet^er  enormen  J^Iasseo  wio  Braoii&tücka 
^  finibebeo  aersiürter  6«rf  •  iiiiihcTUgeo, 
\  4Ö)  Das  Bis  widem^ht  oft  den  Wellen  mit  ausnehmen- 
i  Mirke  und  sichert  die  davon  eingeschlossenen  Schilfe  voli- 
irfi  gr^en  ihre  Gewalt;  ist  aber  ein  Kisfeld  eiomal  durch- 
•ad  io  gfölbere  Stüoke  vemandelt,  90  Terichwinder 
^61  wt  wigleobUcher  Schnelligkeit*     Hierbei  scheint  die 
»►fKi«  t<»bii^keit  deg  Eises  b'  clinL;eDd  zn  seyn  ,  jedoch  io 
blpiHiiicig,  dafs  das  ältere  und  sprödere  Eis  durch  unbe- 

ßWelleo  serbrochen  wird,  während  jüngeres,  biegsa- 
frr  widmlehr;  wtleicht  sind  auch  die  StfKmnngen 
»»r«em  Wassers  von  einigem   Einfliir>,    hauptsächlich  aber 
ü  ff  fcaii^iksichtigen ,  dais  der  kurze  Weilenschlag  die  ein- 
»ea  Stücke  an  einaiider  serreibt.   Au(  diese  >Veise 
Eis,   welches   die  Wallfischfan^er  wochenlang 
il|;t«i»k€ii  hat,    in  wenigen  Stunden ,  und  eine  unuber^eii^ 
k!  FMie  von  susammenhängaadem  Day-Cise,,  in  walcher 
blilii  imb^weglich  festsitzt j   verwandeit  steh  in  'einer 
m$.iB  offmes  Meer,  worin  die  Weifen  mit  kleinen  Eis- 
mkm  iipielen.      Die  re<)elmäiöige  Strömung  des  Eises  von 
)tim  wh  Südwest,  wie  Aoss,  Sgörcsbt  und  die  aahl- 
■m  CitialiDdsfalirer  sie  unzählig  oft  beobachtet  haben,  das 
Makfiniaes  der  Eisfelder  und  ihr  Erselztwerden  titn  li  neiie 
g  jßitxh  iüt  eine  Eigeniuii mlichkeit  des  grö'nländiftcheo  iVlee^ 
pmaidarBaf&Babay;  das  Eis  des  sibirischen  Polarmeeres  da- 
llpBt  WdM  nooh  Anhaltender  während  eines* länger  datieni' 
ka  rBcnifrbrochenen   Anfenlh.Jts  dnicli    v,  Wbangkl*  und 
l  Ayai  beobachtet  worden  ist,  bietet  ein«  unübersehbare,  dem 
Festlandas  ähnliche  Ebene  dar,  anf  welcher 
^el,  wie  »iadiige  Derge,  znsamniettgeweht  sind»  An 
likz&  tiiauet  es  im  Sommer  meistens  aut   und  die  olVe- 
|5pSltBfB  sind   mit  Treibeis  und  Eisbergen  angefüllt,  die 
4fi  baachriebeoen  ähnliche  Erscheinungen  aeigen,  an 
IM  den  FItt/smündiingen  entfernten  Stellen  wird  je- 
4a  U£tr  wahrsciieiniich  nlemali»  irei,    lieber  der  ebenen 


i  Ftjiikaiische  Beobachtungen  <1ca  Capitain-I^ieutennrit  Baroa 
^lücKL  während  seiner  Rei»»^  uuf  d.  Eismeere  in  d«  Jtthc^ii  X^Hf 
kexaaag«  von  6.  F.  Parrat.  Jlerl. 
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Flieh»  erhebe»  noh  d^ii  di»  niiordMillieh  über  tiaanJ«! 
hänflon  EisschoUeo»  Tbroeem  geoannt*,  his  sa  flO  FA.| 

deren  Eis  ein  weniger  ^salzhaltiges  Wasser  liefert,   aU  d^ 
g^entliche  Meereis,   uod  derea   BUdusg  groisentheiU  d«n 
i^ufbäAf^ndea  ächaeelageii  beisomeeieD  ist,  deck  «oUi^fi^ 
tlario  beEndliche  SekoUan  »ech  der  Meionag  der  KflW 
wohner  aus  l'Iufseis  besiehn.      Sie  verdanken  ihren  Urs>) 
4en  EjiMcbolUoi  die  vpm  Wind«  geUieben  sicU  auf  eiq 
schieben »  soweilen  euch  uotec  eode»  getriabeii  diese  Id 
io  die  Htihe  heben«     Ab  seht  wtehtig  ist  vorzagswoj 
Auskunft  zu  betrachten,  welche  jene  Reiseoden  über  die 
nen  5uUeP  i<Q  J^ise  gegeben  haben,    die  man  dort  Pm 
nsnnt.   £s  ist  in  der  That  nejrkwördig ,  miHen  in  di|n  j 
sehberen  Edsflaebe»  in  den  Regionen  des  ewigen  FsesM 

sogar  mitten   im  Winter  auf   ollenes   Fahrwasser  8l| 
welches  vom  Eise,   wie  von  einem  Continente,  umgebe 
und  in  welchem  bald  kleine  Welian  die  glfitte  Ober! 
kräfueln,  bald  hohe  durch  dig  Gewak  dar  Störiae 
gethiirmt  werden.    Eine  solche  grolse,  beständig  oflP« 
f^ngt  an  der  Nordweütküste  von  JtLoteinoy  an   und  e 
Steh  anscheinend  in  südtfstlicher  Rioktang  bis  auf  370  gewM 
indais  sie  so  weit  in  verschiedenen  Jahren  elets  von  anqjNi 
achtern  wirklich  gesehn  worden  ist ,  ohne  dafs  man  weifs,  ä 
Länge  nicht  noch  bedeutender  ist.    Wie  groU  ihre  Ureit^ 
msg  f  konnte  bis  jetst  nicht  ansgemitteit  werden»  iadecs  S 
Veisnche,   weiter  nach  Norden  vorsadringen ,  die 
Schlitten,    von  Hunden  gei^ogen ,   gemacht  werden, 
Am  liande  beiindet  sich  dünnes  Eis  und  man  bemerkt 
deiUÜch  ei^e  Strdmnng,  die  als  Wirkung  der  Ebbe  m 
aagesehn  wird,  dagegen  beträgt  die  Dicke  des  Sisii 
Küste,  die  es  ruhig  liegend  in  einem  Winter  erreicht, 
gängig  9  bis  10  jF.  engl«    Aufser  dieser  groisen  i^oiia]fr 
es  nock  viele  kleinere  in  der  unabsehbaren  Eisfläche »  da 
2}5  bis  etwa  4  Werst  lang  und  1^  Werst  oder  daritb« 
sind.    Sie  laufen  in  der  Kegel  von  N.  W.  nach  S.O*f| 
ren  zuweilen   und  es  entsteiiQ  andere »   ja  dieser 
scheint  unter  sich  in  Verbindung  sa  stehtt«     Am  IUo({ 
Polinjen  trüSk  man  stets  Torosseo. 

47)  Aus  V.  Wi\ ANGELDS  Beschreibung  ist  nicht  jjeni 

sichtlich  I  ob  die  ToroijisQ  Uofs  auf  der  QberAachü  dei, 
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jedoch  bei  dem  enormen  Gewichte  einer  bis  80 


anfjgethiirmten  Eismtsse  kaum  denkbar  ist,  oder  ob 
vi«  die  Eisberge,  in  da»  Wasser  hinabreichen ;  Parrot 
nimmt  das  Letztere  an ,  und  dann  folgt  von  selbst, 
grofsen  auf  dem  Boden  ruhn,  da  die  gröfste  gemes- 
Tiefe  jenes  sibirischen  Meeres  nur  161  Fufs  beträgt,  was 
auch  mit  der  Angabe  der  Bewohner  jener  Küsten  über- 
,  wonach  einige  derselben  ihren  Ort  nicht  verlassen 
auf  dem  Grunde  festsitzen  müssen.  Die  Zeichnung  Fig. 
en  grofsen  Torosse  versinnlicht  ihre  Gestah,  die  sich^' 
^  gewöhnlicher  Eisberge  sehr  unterscheidet,  und  es  wird 
dadurch  deutlich,  dafs  sie  aus  ]auter  aufgehäuften 
n ,  die  höchstens  42  Zoll  dick  und  zuweilen  reget- 
Iber  einander  geschichtet  sind,  bestehn.  Ihre  Bildung 
Widerrede  räthselhaft.  Nach  Parrot  werden  sie 
nördlichem  Theile  des  Meeres  hergetrieben  ;  es  scheint 
I  als  ob  sie  auch  aus  zusammengefrornen  Eisscholien 
Seyen.  Dabei  wäre  es  dann  unmö;2lich,  dafs  sie  durch 
Uebereinanderschieben  derselben  zu  einer  solchen  Hohe 
?n  könnten,  inzwischen  werden  diese  auch  sicher  un- 
er  geschoben,  frieren  an  einander  fest,  bewirken  hier- 
Umschlagen  der  Masse,  wodurch  andere  aufgerissene 
üöl^  gehoben  werden,  und  vor  allen  Dingen  entstehn 
•  lagen  durch  den  Schnee,  der  sich  auf  ihnen  auf- 
nW  iurch  partielle  Schmelzung  und  nachfolgendes  Ge- 
il Eis  verwandelt  wird.  Die  kleinen  Torossen  sind 
ZeicWuog  nach  nichts  anderes,  als  einige  aufgehäufte  Bruch- 
toD  Eisschollen,  womit  dann  auch  ihre  Anwesenheit 
üiik  lUndern  der  Polinjen  vollkommen  in  Einklang  steht. 
Mojen  selbst  sind  gleichfalls  sehr  interessant  und  um  so 
die  freie  Strafse,  worin  Parry  so  weit  westwärts 
vermochte,  vielleicht  nichts  anderes,  als  eine  damals 
bei  der  frühern  Untersuchung  durch  Ross  aber  noch 
ne  Polinje  war,  die  aufgefundene  grofse  Polinje  des 
11  Eismeers  aber  die  Möglichkeit  einer  Fahrt  von  No-' 
bhi  bis  zur  Behringsstrafse  geben  könnte,  die  jedoch 
andern,  als  einigen  wissenschaftlichen  Nutzen  gewäh-* 
vürdt.  Ihren  Ursprung  zu  erklären  bleibt  bei  den  mit 
Ziehen  Anfopferungen  erhaltenen ,  aber  dennoch  stets  man- 
Beobachtungen  eino  schwierige  Aufgabe,    Im  Allge* 
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tneihen  kaini  man  ja^odh,  naoli  der  An^lelit  Parrot's,  an 

men,  dafs  eine  mo  aiisgedeiiiite  Mecrebiiäclie  sich  iinmö 
unter  eine  zusdmmeohängeode  Eisdecke -baooeo  ]ä£it,  Yielj 
niufs  die  vrogende  und  stets  atrOmende)  nemeallfch  aooh 
wechselnde  Fluth  bewegte  Masse  sich  an  den  schwäcl 
Stellen  Luft  machen  ond  die  Bruchstücke  ihrer  zerspiei 
Bedeckung  unter  und  über  die  widerstehende  Eisfläche  inj 
Dazu  kommt  dann  noch  ohne  Zweifel  das  an  einigen 
vom  Boden  aufsteigende  wärmere  Wasser  und  die  Ge 
womit  bei  einmal  durchbrochenen  SteÜQO  der  Wind  das  1 
Ml*  S^S®!'^  die  Ränder  des  £ises  treibt,  worant  die  aUg^ 
gefundene  längliche  Gestalt  derselbe«  folgt,  die  bei  derglj 
Polin] e  oline  Zweifel  durch  die  den  Küsten  Sibiriens  und^ 
anu  rica's  ungefähr  parallele  wechseiode  Striima^g  des  Mi 
bedingt  wird.  J 

48)  Eine  dritte  Bigenthümlichkeit ,  welche  Wftfl 
auf  den  Eisilaclien  des  sibirischen  Polartiietires  anf^e^i 
liat,  ist  die  Ausscheidung  von  Öee^alz,  welches  sich  fast  ii 
•U  dort  findet,  wo  die  Fliehe  nicht  mit  einer  dicken  SM 
scbicbt  bedeckt  Ist,  fcaoptsüchlich  Uber  dünnem  Eisel 
in  der  Nähe  otiener  Stellen,  so  dafs  es  sich  durch  eine 
Zoll  hohe  Schneeschicht  zeigt«  Befindet  sich  dieses  Silz, 
Moswi  genannt,  über  festem  nnd  trocknem  EisH^  so 
kleine  Häufchen  von  0,1  Zoll  Hbhe  und  0,2  Z.  DurchmJ 
die  aus  kleinen  Ivörnchen  besteho  und  durch  Streiten 
nimlichen  Salzes  mit  einander  verbunden  sipd.  An  scl| 
freien  Stellen  frifst  dieses  Salz  sich  in  das  Eis  ein  and  4 
es  brüchig,  ohne  Zweifel  in  Folge  einer  Schmelzung ^  wi< 
der  künstlichen  Kalte- Erzeugung )  ist  es  aber  mit  Schnee 
deckt 9  so  steigt  es  in  diesem  auf.  Seinen.  Ursprntkg  Ten 
dieses  bittere  Koebsals  nach  Parrot  ohne  Zweifel  dem! 
Wasser,  welches  aus  den  freien  Stellen  durch  die  Winde 
die  Überflache  des  Eises  getrieben  wird,  dort  durch  diei 
lige  Kälte  sogleich  gefriert,  wobei  des  so  entstehende  £isi 
mit  dem  schon  vorhandenen  verbandet,  das  hierdurch  a« 
fcchiedene  Salz  aber  krvstallisirt,  init  bedeutendem  JBinflusi« 
Verdunstung,  die  durch  die  Trockenheit  der  herbeigefül 
liOft  ungeachtet  der  hohen  Kälte  ausnehmend  grofs  seyn  mti 

49)  Die  Gestalt  der  Eisberge  ist  zwar  so  mannigi 
und  kann  so  leicht  vorgesteiit  werden,  wenn  oian  das  i 
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AnChaafen  neuer  Lagen  bis  ins  Unglaubliche  gesteigerte 

sen  der  regellos  geformten  Massen  berücksichtigt ,  die 

inen  als  zackige  Dergspitzen  erscheinen ;  inzwischen 

sich  anter  denen,  die  namentlich  Ross  als  uogewöhn- 

festaUet  einer  Abzeichnung  werlh  erachtet  hat,  zwei,  die 

vtrdienen  versinnlicht  zu  werden.     Der  eine  Eisberg  Pijr. 

einem  schräg  stehenden  Felbiiorn  ,  der  andere  ist  noch*^^« 

u 

rier  durch  eine  weite  Durchfahrt,    die  als  ein  grofses  25*6. 

Thor  erscheint*. 
)  Kach  den   bisher  gepflogenen  Untersuchungen  ver- 
^  Frage   über  das  Gefrieren   des  Seewassers  und  deo 
des   daraas  gebildeten  Eises  den  Einflufs  der  Wi- 
die  sich  früher  ihrer  Beantwortung  entgegenstelle 
DaCs  das  Meereis  süfses  Wasser  gebe,    bemerkte  schon 
sBAKTHOLisiUs',  Und  RoüEhT  BoYLE*^  erwähnte,  dafs 
0€T  zu  Amsterdam  das  Wasser  des  Meereises  zum  Biere  ^ 
Samuel  Reihkr*  aber  stellte  eigends  eine  Reihe 
>achea  hierüber  an,    woraus  hervorging,    dafs  nicht 
4u  aas  dem  geschmolzenen  Meereise  erhaltene,  sondern  ^ 
anmirtelbar  unter  demselben  beßndliche  Wasser  süfs 
dieses  Letztere  ist  seitdem  vielfach  bestätigt  worden  und 
afs  dalier  annehmen,    dafs  entweder  dieses  Wasser  aus 
iVicnem  Eise  entstanden  sey  und  sich  als  spec.  leichter 
Salzwasser  erhalten  habe,  oder  dafs  sich  schon  vor 
asfoden  eigentlichen  Krystallisation  das  Salz  bei  vor- 
tiefem  AV^asser  herabsenke  und  im  Begrifl  zu  Ge- 
ierendes  süfses  Wasser  zurücklasse.    Hieraus  wird  dann 
geringe  spec.  Gewicht  erklärlich,    welches  das  von 
ix  uniersuchte  Wasser  aus   Meereis   oder  das  in  der 
desselben   geschöpfte  zeigte,    wie   folgende  Üebersicht 


1 


IttcfarelboDgen  and  Zeichaoogen  yon  Eisbergen  finden  sich  iti 
^luiT  Journal  of  a  Voyago  to  Greeuland.  See.  ed.  Lond. 

9i  bitIs  osn  medico  oiserr.  ranae,  acc.  Erasmi  Bartholin!  de 
'iiri«  Dis«.  Hafü.  166U,«'*/i>»»'     .  #  • 

f^ew  ezperiments  and  obierrationa  toachiog  Cold.  Lond.  1665. 

5.  RcTHCBi  J.  C.  et  matheBoatici  Kilicnsis  ciperimentum  novum, 
»que  marin ae  daicedo  examinaU  describitur.  Kiliae  16^7.4.  Vergl. 
"imjs  ia  Gren  Jpuri^.  d.  Ph.  Th.  IV.  S.  liJ8. 
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Hmiiiiter  war  Voi.  f  Ton  minm  Biflbarg«,  4  engt  |l| 

Lande;  No«  2  Wasser  von  der  Oberllache,  als  das  S| 
Eise  umsohlossen  war,  uad  ea  zeigte  nicht  mwg^ 
(P»25  Wänoa;  Uo.  3  war  mnmm  klaine«  BWI 
(ßoti)^  welohaa  19  F.  uolar  daa  Wassar  harabgtng;  Na»  41 
von  einem  Ungeheuern  Eisberge;  No.  5  wurde  von  einer  ^ 
nen  Scholle  Txeibeis  geschöph ,  ungefähr  20  angL  MaUaa  ' 
Spitsbergeoi  wo  dia  Sondimiig  600Fadan  wigla  nnd  Silj 
lamperatof  um  —t^ß7  C  balrng;  No.  6  endliah  war  ym] 
Oberfläche  frischen,  nur  ungefähr  4-  Zoll  dicken  EiiefJ 
schöpft.  ScoRsajax  glaubt,  da£s  iaa  Eise  daa  Maaraty 
wenn  aa  lockar  iat^  kein.  Sals  onwttaaBd  m/,  .avTiar 
Saawatttr  in  aainan  Pora»  snrfickbkilit.  Datmooli  w 
det  sich  das  lockere  Seewassereis  von  dem  festere  Süfsvasi 
eise  und<  wird  auch  von  den  Sae£akrara  alt  eokhet  «o^ 
aokiadaot  wakbaa  kam  trinkhan»  'tead*  wdchoa  tAMl, 
Wassar  liefert.-  Letzteres  erhalt  man  von  dem  Eise,  WsU 
über  die  Oberilache  des  Wassers  hervorragt  oder  auch  tt 
4aaa  Wassar  lange  gafroran  arschaint,  arslerea  von  dMÜ 
ackato  Eise.  Das  apac«  Gewteht  des  Eises  gegen  Wass«, 
0®  C.  setzt  ScoRESBT^  im  Maximum  auf  0,9'i5  und  iin  I 
ninufn  auf  0,015  f  ins  Mittel  also  =  0,02,  so  dafs  im  süf 
WtfSAV  karvomgeode  Tkeil  ra  dem  eingeseoktan  sidHI 
lt||,5  ▼erkMlty  gegen  Seawaaaer  von  Bpftsbergeoa  Kfkm 
lo,Ö7  C.  Temperatur  Ist  dasselbe  jedoch  0,094  bis  0,900  « 
das  Verhältnifs  des  hervorragenden  Theils  zum  eiogeseok 
wie  1 :  8^2.  Das  Gawiekt  eines  Knbiksolb  fMcktea  Eisis  I 
Inlgt  931  *S  Chraiaa,  ein  gleiekee  Voloaan  von  Seewssssr  t 
dem  grönländischen  Meere,    dessen  spec.  Gew.  bei  60* 

m^,^  C.)  SS  1,0204  Mh  wiegt  bei  0*  &  259,56 


1   Yei^l.  Tagebnch  reiner  Oeiia  att£  den  WaUiitah£aog.  Uskl 
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ist  cUs  Verhaltnifs  8;97  oder  nahe  9:8.    So  bedeutend 
di«  Unterschiede  unter  den  verschiedenen  Sorten  des 
minder  blasigen,  festeren  und  lockeren  Eises  seyn 
,  so  darf  man  doch  we-jen  der  sorgfältigen  Genauigkeit 
genannten   Beobachters  dieses   gefundene  Verbältnifs 
mWres  sehr  richtiges  annehmen. 

Otbrr  die  Frage,  wie  Loch  das  Polareis  binaufreicbe,  ob 
|..ien  Polen  offenes  Meer,   Eis  oder  Land  sey ,  ist  bereits 
geredet  worden  und   bei   der  speciellen  Untersuchung 
•ratur  aof  der  Oberfläche  unserer  Erde  mufs  noch  ein- 
aehandelt  werden ,   weswegen  ich  diesen  Gegen- 
fcrr  übergehe. 


Durchsichtigkeit  und  Farbe  des 
I  Meeres. 

St)  Das  Meerwasser  ist  im  allgemeinen  und  bei  der  Ab- 
triibeoder  Substanzen  sehr  klar,    so  dafs  der  Ver- 
das  durchfallende  Licht  bei  geringer  Dicke  der 
Schicht  erleidet,    kaum  oder  mindestens  nicht  auf- 
bvvtfrkt  wird  und  dasselbe  daher  in  geringen  Mengen,  . 
ix  w  rriflkgläsern,  als  völlig  durchsichtig  erscheint.  Ei- 
Lici»tverlu5t  mufs  aber  nothwendig  statt  finden  und  Bou- 
setzt  diesen  für  eine  Schicht  von  IQ  Pufs  Dicke  =5:3 
^50:35»    woraus  er  dann  folgert,    dafs  das  Meer  in 
Ftli  Tiefe  ganz  undurchsichtig  sey.      Hiermit  stimmen' 
p'om  Lambert's*   Angaben  iiberein.      Inzwischen  z^igt 
S<^?wasser  eine  ungleiche  und  zuweilen  sehr  überraschen- 
Durchsichtigkrit ,    die  mir  eine  Folge  der  Ruhe  nnd  des 
kervorgehenden  Niederfallens  der  durch  die  Wellen 
MS  bedeutender  Tiefe  aufgerührten  und  weithin  fortge- 
1«  Terunreinigenden  ßpstandtheile  zu  seyn  scheint.  Diese 
ig  mitwirkend  seyn,    dals  das  Meer  unter  niederen 
Veit  durchsichtiger  ist ,  als  unter  höheren ,  hauptsäch- 
es  zwischen  und  neben  den  Inseln  vorzüglich  ru~ 
!«,  indem  dort  dieStürme  zwar  aufserordentlich  heftig,  zu- 


8.  Art.  Krtfr.  Bd.  III.  S.  1113.  ' 

TrmM  d'Optiqae  aar  U  £radatioa  de  la  lumitiie.  p.  65. 
I  PliotoBetri«  f .  468.  <  ^ 
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d«o  westiitduchMi  Inselo  fani  soboo  Co^irMBOt  «ilUil 

ScHi>Pi-^  aber  wurde  (Iddurgh  entzückt,    dafs  er  den  wei 
Boden   bis  auf  6Q  £uis  Tieif  «rkeonen  konnte.     Das  K 
worin  iii«n  fährt ,  «igt  «r,  ^$ch«rebt  liber  atner  l^ry^tMl 
Flnssigkeh  und  scheint  in  dir  -L«ft  su  bangen ,  so  Ms  i 
Unuewolinten   leicht  schwindelt.     Auf  dem  reinen  Sauds' 
Bodens  siaht  man  unter  sicia  .tausenderlei  Gewürm «  SejB^ 
Seesteroe,   Schnecken  und  vielartige  Fische  voa  so  sc^ 
Farben,  als  man  bei  diesen  Thieren  in  Enropa  kanm 
findet.    Brennendes  Hoth^  reinstes  ßlau,  Grün  und  Gelb  w< 
sein,  man  schwebt  über  ganzen  VValdungea  von  SeepHant 
Gorgonieo,  KoraUen,  Alcyooen,  blabellen  und  SchwiM 
wachsen  ^  die  durch  ihr  Parbensfiiel  das  Aoge  nicht  al 
ergüUen  und  von   den  Wellen   ebenso   sanft  bewejit 
als  die  schönste  Vegetation   eines  blumenreichen  ^jDeldiies 
der  ßrde*     Zugleich  tauscht  sich  dag  Auge  ilbor'j|iie.jl5 
indem  man  glaubt,  Pflansen  mit  der  Hand  pfliioken-cttUi 
die  mit  einrm  zehn  Fui^  I^n^en  lUi  Jer  niLlit  erreichbar  li 
]^}ach  Hon.^uouaaif^  sieht  man  dort  den  MeemebcHita'il 
deolUch  in  einer  Tieie  von  1^  bis  20  Faden  <  wüqjTid 
vielfarbigen  Corallen   oder  aus  S^nd  mit  Cdralletf  goM 
bestehf.    In  verschiedenen   1  heilen  des  indischen  Meerrt 
terscheider  man  den  Grund  noch  tieier,  z.  Ii.  bei  JMiodor^ 
kannte  er  die  gefleckten  CoralleQ  in  25  Faden  Tiefe» 
Schiffe  Coqnille  wurden  eigends  Versucho  über  die  A| 
Siclitigkeit  des  Meerwassers  an  ver^tfiiedenen  Orten  angesl 
die  darin  bebtanden,  dals  ein  weiises  Bret  in  iiorizoolaler 
^a  Schnuren  herabgislaesen  und  dann  die  f  itU  gerne; 
dOf  wo  es  anfliOne  sichtbar  tn  seyfl.     Dieses  Cand  st 
der  Insel  VVaigion  in   59  Fufs  Tiefe  und  bei  ganz  hei 
Jüimmel  in  75,3  Fufs,    bei  Fori -Jackson  in  35*3  Fulsf 
Neuseeland  in  äi-  Fufs  und  bei  «wischen  28  «nj 

Fufs  Tiefe.  Noch  auffallender  aber  ist  f  dafil  Wood  1671 
Tiefe  der  See  bei  INova-Zembla  SO  laden  fand  nnd  i 
Aoch  nicht  UoXs  den  Jic^itu^  /Mndcm  seihst,  jy^^  ^alem  Qn 


1    Tascbrnbiicli  d.  Rpiifu  von  ^mmeqhasn« 
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tit  Musclieln  sehen  konnte^.    Aus  dieser  grofseD  Trans- 
des  Seewassers  ist  erklärlich ,  dafs  die  convfxen  Lin- 
der Taocherglocken  in  25  Fufs  Tiefe  noch  als  Breno-* 
wirken,    weil  iingeachiet   der  Absorption  des  Lichtes 
das  Wasser  immer  noch  ^enug  vorhanden'  itt^   um  za 
erhitzenden  Focas  vereinigt  zu  werden. 

yi)  Die  Farbe   des  Meeres  wird  Verschieden  bezeichnet| 
r'  ht  stets  gleich,    man  hat  sich  vielfach  bemüht)  die 
uchkeit  derselben  zu  erklaren ,  allein  bis  jetzt  ist  die-»  ^ 
nicht  vollständig  gt'hmgen^    so  dafs  einer  der  ge- 
.m  Deurtheiler  dieser  Sache,    Al.       Huuboldt,  ob- 
ik  eigener  Ceobachter  und  mit  hinlänglichen  theoreti« 
Sfnntnissen  ausgerüstet,    das  Problem.  fUr  eiii  schwieri-* 
■ad  Doch  nicht  vollkommpn  ;>e1östes  erklärt.      Handelt  es 
sa^.rder&t  um  die  Farbe  des  Meeres  im  Allgemeinen  und 
^ITp»niif*  irgrnd  bedingender  Uroslände,   so  ist  das  See- 
ScoRLSUY^  ebenso  klar  und  durchsichtig,  tils  d.i» 
D   Quellen,    und  blofs  bei  hinlänglicher  Tiefe  tritt 
romte   und  unverandei liehe  Farbe   hervor,  nämlich 
-au,  die  nur  sehr  wenig  von  der  der  reinen  At- 
:e  veiichieden  ist  und  dadurch  entstehn  soll,  dafs  die 
i/lendm  Lichtstrahlen  versclilnckt,  die  blauen  aber  zurück-, 
feo  werden.    Um  iiierüber  sicherer  zu  nrtheilen  und  die 
ici^osgea  za  entfernen,    die  durch  den  EinOufs  der  Son- 
den   und   der  Wolken  erzeugt  werden ,    soll  man  das 
durch  ein  langes,   inwendig  geschwärztes  Rohr  betracli- 
welches  bis  fast  zur  Obcrflaihe  hinabreicht^  um  die  seit- 
'iafallenden  Lichtstrahlen  abzuhahen ,    die  Täuschungen 
,  und  dann  werde  man  die  eigentliche  blaue  Farbe 
genan  wahrnelimen.     V.  Humboldt^  stimmt  hiermit 
T  Beziehung  iiberein»      Zur  Messung  der  Farbe  des 
Icdienle  er  sich  des  Ki/anomeiers^  ^  obwohl  die  Farbe 
meistens  grün  ist,    blofs  um  die  Tiefe  der  Fiir- 
■  Veraleichen,  und  er  fdnd  bei  schönem,  heiterem  Wet« 
Tiefe   dem  33sten  ^    dem  3&sten|    selbst  dem  4l5ten 


I  •«  .noMt   .1  .* 

^  ScoficsBT  Accoant  T.  I.  p.  181. 

Ac«ouot  of  the  Aretic  Piegions.  T»  I.  p,  17S  fl*. 
Heise«.    D.  U<b.  Th.  I.  S.  384. 
i   S.  hymm^meUr.  Bd.  Y.  S.  1367, 
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Meer« 


Gni9  imm  firaimn«iife§  gleich,  tmgeachtet  das  HimmG 
-wölbe  sehr  hl^ts  war  und  kai^m  den  ]4teii  oder  15rtn 
erreicht«.  Es  heilst  ibnn  weiter:  ,^Wenn  tea^  IM 
^,Ky«nometer  gegen  efiie  grob«  Fttdie  des  «rfTenett  MflAnJ 
„ricliten,  die  Augen  auf  etnen  kleinen  The  Ii  der  Oberi 
^ydorch  eine  en'^e  Oeifnung  heftet,  SO  erscheint  das  Wasse 
i,eiB6r  pticfatigen  Ultfemerinfisrbe,** 

Hier  hatten  wir  also  zwei  gewichtige  Zeugnissei  ni 
liefsen  sich  deren  noch  eine  Menge  sonstige  beibringen  t 
naoh  das  Meerweseer  blaa  nnd  obendrein  dnnklefi  eis  dss 

melblau ,  nämlich  viltiatnarioblaii  seyn  soll.      Es  würde  i 
nicht  schwer  seyn,  gewichtige  Zeugniese  auch  daiiit  auM 
den,  dafs  die  Farbe  des  Meeres  grün  seyi  denn  man  bi| 
gfar  den  Ausdrnck  meergrün,    eine  nach  dem!  Aosislu 
Meeres  bezeichnete  Farbe,    und  ich  selbst  gestehe,  dai 
nach  eigener  Ansicht  eher  grün  als  blau  zur  Be];eichntti)i 
Farbe  des  Meeres  wählen  würde»     Für  die  blaae  Patbl 
scheidet  allerdings  der  Umstand,  dsfs  dicke  Stücke  Ett 
eine  schwach  bläuliche,   als  eine  grünliche  Farbe  xeigeo 
kin  der  bekannte  Versuch  Uallsi's^,   welcher  in  der 
cherglocke  de»  reÜectirte  Licht  rosenrotb  sab,  deutet  anf  j 
und  zwar  eigentliches  Grün ,  dessen  complementdre  Farb< 
senroth  ist«    V.  Humboldt  selbst  sagt:    „wenn  gegen  A 
„der  von  der  Sonne  erleuchtete  Rand  der  Welieo  ipn 
„^riin  glänzt/'  und  Weiterhin  erklärt  er  sich  entechiedq 
gegen,  die  grüne  Farbe  des      assers  von  den  gelben  Str 
des  Bodens  und  den  durch  das  Wasser  zurückgeworfenen  b 
•b^ttleiten,  wie  man  versnebt  hat^^  denn|  sagt  er:  ,|dssi 
„ist  oft  anf  offener  See  grön|   wo  es  Über  800  Totsen  1 
„hat,"   auch  nennt  er  die  Farbe  des  Eises  in  grofsen  ^i 
aehOn  bläulich  gfÜn,  und  man  könnte  sonach  auf  die  Al 
tfit  dieses  berühmten  Nstnrforschers  gestütst  das  Meerfl 
mit  ebenso  Vielem  Rechte  grun,   als  blau  nennen.  Nae 
1>AY1^  hat  aucii  das  reinste  Wasser  dei  Gletscher  ^  wei 

■ 

1  Newton  Opttce.  LIb.  If^  P.  1.  prop»  10» 

2  Drfcade  ^gypliciine  T.  J.  p»  lOf.'    '  • 

8  Ediub.  Journ.  of  Science  K.  XVIir.  8?4.  HarfiOi  M 
Zeitsohr.  Th.V.  5  324.  Verg!.  Davv's  Saimooia  or  i>«^S  oiJblj-Fi 
LoncL  im      Bibiioth«  iioiv*      Xl.  f.  ll«^  • 

* 


Digili^uü  Ljy  Google 


Dorohsiclitigk«il  and  Farbe.  t711 
i^H        ilfclmiM  ifmh  nnku  güiiibt  ist,  ein«  lehwicji 

hmilblifilicbe  Färb«,  w^cb»  io  den  Seen  und  Piüsseo 
^Ikimiichung  gelblicher  Pflanzen-  und  erdiger  Thejit» 
ird,  anfl  &o  mufäte  auch  das  Seewasser  darch  die  vi««* 
Ihn  befiüdlichefi  Tiieüb  aus  allen  drai  NatuTraichoo  aina 
Faxbe  aAnehaien;  auf  jeden  Fall  aber  wÜre  «ine  sol- 
p  fttbaog^  w^lt«  man  sie  als  blau  oder  als  grün  bpzei<;h- 
««fidsa  schwach,  um  die  Tiefa  dar  l?ärbung  des  Maam 
|lA|£oi2^«iMi  ma  erklären,  um  so  mehr^  als  nach  dem,  was 
M^ctr  die  Durchsiciui^keil  desselben  j;psa^t  worden  dia 
^ ipailiif ndcT  Ti«fa  9  bis  anm  Verschwinden  aiies  durcbge- 
gaaehanao  waifsan  nnd  beliebig  gefärbten  Ge* 
pmH^^  Farben  das  Meeres  nicht  anoehmen ,  wie  noth* 
^dilf  j^«^I*fciin  iiiuiöie ,  wtüo  dicdeb  den  hierzu  eilorderli- 
^(md  der  Tiefe  hätte» 

Wen«  ich  alles  diesas  nbd  basondars  das  so  eben  an-* 
^Ur»  «aeriderlegliche .  Argoment  berUaksichtige  und  zugleich 
^  ti^i  ifjijrhrrache  Ceobachuinj^en  baue,  so  kouitue  ich  stets 
«sJtf  ifif  dasjenige  zurück,    was  Ich  bereit«  wiederholt  ge«- 
^^«i^dba^     Hiernach  ist  ^as  Wasser  dar  Seen  und  de» 
Imi sitrdjnga  etwas  w^ntg  gTiin  gefärbt,  letzteres  mehr  als 
tr^fin,  \,iid  wenn  man  daher  dasselbe  vom  Ufer  oder  voa 
Sckiüe  aus  ohne  den  Cioflols  sonstiger  Bedingungen  be- 
,  m  dafe  das  tiefer  eingedrungene  und  regecdrte  Licht 
gelangt',    so  erkennt  man  leicht  diese  schwache  - 
v^^^'^^        iarbung«    Aiitia  cur  sehen  ibl  dieses  der  Fall^ 
|M«<aa  man  dasseibt  ans  gröfserec  Ferne  siebt,  sndeai  die 
K^ri^Dg  bedingenden  UmstKtade  fest  nie  fahlen,  so  nimmt 
ps  ia  der  liegel  einen  vielfachen   Parbenwechsel  bei  den 
^tUttdexeo  Theilen  desselben  und  in  ungleichen,  nicht  weit 

a McT  iicgendaa  Zeiten  wahr.    Das  blofs  von  der  Ober^ 
«rcckgeworieDe  Licht  ist  weifs  und  meistens  blendend ; 
(t^'s^o  Himmel  oder  bei   überall   vorhandenem  weni^om 
^^eo  ist  das  Meer,  als  spiegelnd  und  wenig  Licht 
,  duokeL     Ueberhenpt  erscheint  es  daher  zü  der 
Zeit  an  verschiedenen  Stellen  fa  nach  der  gr^ifsern 
/«tflgernMeoge  des  refleclirten Lichtes  heller  uier  duukicr* 

t  Vfr^f.  Atmtisp^iüre.  Bd.  I.  5.  500,  and  die  Nacbtrlge  Im  Art 
u^f^gtc^  Haba  Art»  i^Va« 
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GMpiiglrite  GtgtiittäDds  behalteo  Um  oitoiliefae  FtrfaNi^'  j| 
gans  aber  sind  die  Uaae  und  die  ^^rün«  Farbe  vorhemil^ 

in  verschiedenen  Abstufiinnen  vom  HeHsten  bis  zum  Dank 
Iten^  so  daiä  namentlich  der  Anblick  etwas  hoher  und  iih 
schlegtnder  Wellen  mit  ihren  weilsen  Küminen  an  dl4l 
scbalteten  oder  nur  minder  erlenehteten  Stellen  dn  tiefes,  J 

Schwarze  übergeJiendes  Blau  erzeiif^en,  welches  von  hellei 
ins  Röthliche  spielenden  Steilen  begrenzt  ohne  Zwe 
Griechen  Veranlassung  gab,  das  Meer  parpani  sa 
Die  Beobaohinng  ergiebt,  dafs  diese  Färbung  vom  StaDa!| 
Sonne  und  der  Intensität  ihres  Lichtes,  von  der  Jarbn} 
Himmeis  und  der  Wolken  und  von  dem  Einüusse  dtiU 
tes  anderweitiger  Tetschieden  erlenohteter  Gegenstände 
Auge  abhSngty  weswegen  ich  geneigt  bin,  sie  gans  oder « 
destens  gröfstentheils  für  subjectiv  zu  halten.  Das  helle  ^ 
weifse,  ins  Gelbe  durch  seine  Intensität  spielende  Te^ 
giebt  in  dem  schwachen  reflectirten  Lichte  das  Bisa  bffl 
stechend ,  welches  durch  den  starken  Reiz  des  rotheo  lt| 
mit  Unterstützung  der  schwachen  Farbe  des  Meeres  sclbÄ 
Grün  erzeugt I  wodurch  die  Hauptsache  erklärt  ist»  i|i 
die  Uebeigänge  aus  dem  Helleren  ins  Dunkler»  und  «1 
*  kehrt  aus  der  Theorie  der  subjecti^en  Farben  vom  il 
folgen.  ^ 
Die  Angaben  v.  HaMBOLDT's  stimmen  mit  dieser^ 
sieht  sehr  wohl  üfaerein.  Wäf  die  Farbe,  in  wil^itti 
Meer  uns  erscheint,  geradezu  die  Folge  einer  eigenM 
Färbung,  so  könnte  es  unter  verschiedenen  Bedingungen  i 
heller  oder  dunkler,  aber  es  könnte  nicht  anders  gelar 
scheinen.  Scokis^t  nennt  das  Meer  ultramarinblao,  nm 
Widerrede  zeigen  sich  oft  beim  Wellenschhge  eins 
len  in  wenigem  Lichte ,  wenn  andere  in  der  Nähe  &tark 
leuchtet  sind,  tief  indigoblau;  aber  warum  kommt  diese fj 
uoht  zum  Vorschein ,  wenn  das  Licht  bis  100  Fub  IM 
einen  weilsen  Boden  fiillt  und  von  diesem  refiecfirt  snia| 
gelangt,  mithin  im  Ganzen  durch  eine  200  Fuls  dicke 
gedrungen  ist?  Hier  haben  wir  den  nämlichen  Fall  all 
der  Atmosphäre,  die  uns  bei  grdfster  Reinheit  tief  blsn, 
schwarz^  efsehmnt|  ohne  dem  von  einer  meilenweit  eatfl 
ten  weifsen  Wand  reflectirten  Lichte  die  schwächste  Spuij 
tter  blauen  Färbung  mitantheilen«  V.  HirMBOiiBT  deutet 
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)^hie  Hypcf^ese  an ,  indem  er  sagt,  dafs  einige  Gelehrte,^ 
blU  Hias^  OBd  V«  GosTiiK^,  das  Diaa  des  ütmmels  alt 
Min»  dct  Bmubm,  getrabt  doreb  Baaste^  bttnchtei»^- 
Ü  ift  dt  dics#  Eiklirnng  aodi  auf  die  Uaae  Farbe  der 
Isen  »awenden  könnten;  allein  die  Aehnlichkeit  beider  Er- 
abgerechnet  dürfte  die&e  Theorie  jetzt  achwerUcb 
II  UU  fiDdtii.    Nach     Humboldt  lind  6m  ibiß  Ulr  - 
Too  eio^m  reinern  und  stürlteni  Blati,  ab  iie  Meere  ^ 
mnbbpin  Breite o,  ein  Unterschied,    welcher  sich  nament- 
IMbb  GoJfbstrome  wahrsehmen  iaial.     Auffallend  finde|' 
tili  III  di«  schönen  VerSiideiwgeti,  welfji»  %liSn>^ 
mrUmm  bei   heiterem  Himmel  und  ohne  den  geringsten  * 
ftdw^oi  der  Atmosphäre  erleidet,  indem  mitten  im  weiten' 
idhpii«  Ac<|«iiioctial-0^«M  die  indigbbae  Farbe  des- 

donkeUte  GrlKi  und  voa  diettm  in  Uchiefergr^tt^ 
terjek.    Wenn  aber  ferner  behauptet  wird,  die  blaue  Tinte  ' 
IMLkeos  sey  yoaa  Eeüax  des  Himmels  beinahe  neabhängig^ 
Ihaaeik  deaii  die  blaiM  Färbong  bleibt,  wenn  bei  aehllp« 
L  Wüttf  nehr  eis  vier  Fönftheile  dee  Himmela  mir  leich« ' 
^  «eheo  und   zerstreuten  Wolken  bedeckt  sind ,    so  lafst 
üms  wohl  zanachst  nur  daraus  erklaren ,    dals  in  jenen 
«fHke  Gegenden  bei  greraer  Beinbeit  der  AtmosphSre  die 
^HM  dn  Lochia  nur  wenig  dnrch  diM  leiobf^'^w^jlk,  der 
Iii« .^Bsbreitimg  ungeachtet,   geschwächt  wird;  denn  Sco* 
<Wi  M{t  dagegen  ,  da£i  ein  bedeutender  Theil  der  Färbung 
enf  Tinacbnug  bemhe'  nnd  Tom  Einflüsse  der 
»Tohl  als  auch  der  Färbung  der  Wolken  abbSnge,  so 
foü  der  Ferne  gesehn ,  die  Farbe  des  Meeres  mit  der  der 
wrcheel»  nnd  aalbü  leichte  Wolken  eine  bi|f|inliebe 
«hrfralkbe  FIMnng  enengen.  Im  Genaefi  erstraekt  ailli 
Einflufs  vorzüglich  nur  auf  einen  Wechsel  der 
üifTi  ö4«x  hcUern  Färbung ,  indem  das  eigentliche  Blau  des 

Eaaanolnr  eilen  Umständen,  bei  Windstille  und  Sturm; 
la  tfcr  «rfibem  Wetter,  Reinbeil  oder^  Bedecktheit  dea 
(i  bleibt.      Diese  Behauptung  würde  jedoch  mit  den 
aller  andern  Beobacbtac  im  Wideitprucb  atehuy 


I  Jfen.  de  l*Acad.  T.  IX.  p.  615. 
^}  Mealebre.  Bd.  I.  8.  59. 


tütm  99gt  «eU  niehta  eadaraa,  als  sie  aaj  snbjeetlT. 
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Wemi  man  vtvglUt»^  Mb  hier  blofs  von  Aßt  äniA  eia  h 

geschwärztes  Rohr  wahrgenomroenen  Farbe  die  Rade  iM« 

.  54}  Des  schöne  tiefe  Blan  des  etUntiechrB  nnd  sei 
Meere  wird  blasser,  wenn  die  Tiefe  des  Mberes  In  der* 

der  Küijten  abnimmt,   theils  weil  dann  die  Reinheit  ger 

ist,  theils  weil  mehr  weifses  Licht  von  dem  (jrunde  r^-U 

wird,  und  die  Seeiahrer  beachteo  deher  den  Farbanweci» 

nnbekannten  Meeren,  am  Untiefen  oder  Strltaiungen  daitt 

zunehmen.      Das  Wasser  der  Nordsee  hat   einen  grüolj 

Schein,    wie  scJion  PoSTOrriDAvr  bemerkte,  vermuthU* 

Folge  geringerer  |ieinheit,  und  gherhaopt  wird  die  Fatbl 

Meeres  an  einzelnen  Stellen,  nameolltch  tinwett  der  Mac 

gen  grofhej  Flüsse,  durch  mancherlei  Lrsachen  betlin^t.  Ui- 

sah  einst  in  der  Gegend  von  Sumatra  die  bee  röthlkh  2i 

*  I 

was  bei  näherer  Untersuchung  sich  als  eine  Folge  von 
fabilischen  Stoffen'  xeigte,  die  ans  den  Wildern  berbeig 

waren.    In  andern  Fallen  eriuelien  einzelne  Striche  des 
jres  eine  rothe  tarbung  durch  kleine  Thiere ,   die  iiit  Js 
gehalten  wurden.    Ueberbaopt  aber  sind  Trübungen  ari 
bnngen  einzelner  P»rthieen  im  Meere,  wenn  sie  nocb 
diein  bülfl  voriibergehn  ,  meistens  an  sich  so  nnbedeoleo 
ans  nahe  lie|>enden  Ursachen  so  leicht  zu  erklären,  <itl 
Seefahrer  es  nicht  für  der  Mühe  Werth  halten,  vorsH 
Aufmerksamkeit  darauf  su  richten  und  die  Thatsatihe  na 
zuzeichnen.    Scohesut^  erwähnt  von  seinen  vielen  Set 
nur  eine  einzige,  ihm  wiederholt  vorgekommene,  hücbst 
'würdige,  partielle  Färbung.     Hiemach  iü  das  grtfniie 
Meer  gewöhnlich  nitramarinblan ,    an  eintelneti  SteHai 
oUvengriin    und    auffallend    undurclisichlig.      Schon  H 
machte  1Ö07  die  Bemerkung,  dafs  das  Wasser  jener  hk 
den  vom  Eise  freien  Stellen  diese  Farbe  häufig  habe, 
war  das  Zusammentreflfen  der  Färbung  ond  des  Preiseyii 
Eise  nur  zufällig,    ind-  m   das  olivcn^nine  ^Vasser  wol 
vierten  Theil  des  grönlandischen  Meeres  zwischen  deo 
lelen  von  74^  und  80®  einnimmt ,  wobei  die  Lage  jede* 
der  Veränderung  der  Strtlmungea  weohselh    Oft  bildet 


1  Schwed.  Abhaud.  Th.  XXXVIf.  S.  174. 

2  Accoenl  of  the  Arct.  Aeg«  T.  !•  p«  17&  VergUTi^. 
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'pfcfniM  WM«r  nur  «rosefn«  fltreifen,   zawiAeii  aber 

^Hu!  fs  dpn  Raum  zwischen  zwei  bis  drei  Breitengraden  in 
9tf  l>ange  ein,    bei  einer  Breite  von  zwei  bis  10  oder  gaur 
yHnil— ,     Zuweilen  geht  die  gewöhnliche  bleue  Faidb^ 
Ii  Atm  dvrch  ellinSfige  Abslofüngen  lo  die  oUveDgräney 
IS5W  aoch  grasgrüne  durch  allmälige   Abstufungen  über,  zu- 
jßmkü  aber  sind  die  Grenzen  beider  scharf  abgeschnitten«  Bei 
^JjfUsmchmg  der  fiurbenden  Substans  dieses  Wassers,  die 
tflpfiir  Menge  eaf  dem  Else  lAgesetzt  wurde,   fand  Sco- 
imi      roTiitlelst   eines  Mikroskops   kleine  Thierchen,  zum 
ihte  der  Medusen  geh^irig,  aus  halbdurchsichtigen  Kii- 
SEt  Fieckeo  beiteheod  nnd       bis  Oareb- 
,  aDb«rdeni  aber  kMne  fadenAfrmige  Sabstanzen,  too 
dir  Lin^«  eines  Punctes  bis   zu  einem  Zehntel  eines  Zolles 
aes  aaehrcfD  Gliedern  zusammen^eseUt«    deren  ^hl  ihre 
ingle,  wühread  ihr  Oorchmesser  snr  etwa  2^1 
letztere  waren  dankler  gefärbt,  es  liefe  sich  jedoch 
tickl  ccterscheiden ,  ob  sie  lebten  oder  nlclit.      Die  Zahl  der 

he  jene  Streifen  färben ^  beträgt  in  einer  ein- 
knbikmeile  nach  Schataung  zum  mindesten  24  Bil- 
geht  also  ganz  über  die  Möglichkeit  der  Vorstel-* 
g  LiDJL;« ,  aber  noch  mehr  ist  dieses  der  Fall,  wenn  man 
^eeklf  d^Ts  diese  gefärbten  Streifen  im  Ganzen  eine  Aus- 
▼on  20  bis  30  Tausend  engL  Quadratmeilen  haben. 
Medusen  entdeckte  Scorisbt  in  dem  Wasser* 
Spitzbergen  unter  77®  30'  N.  B.  noch  drei  verschie- 
<f9  Speeles  kleiner  Thierchen,  die  sehr  lebendig,  aber  mit 
|lMiinateo  Augen  nicht  nntenscbeidber  waren ,  .und  sein 
IPfeir  Sud  leitet  ihn  zn  der  allerdings  nahe  liegenden  Be*. 
n^Wc?,  wie  doch  die  Allmacht  des  SchrJpfers  eine  solche 
mifKcTiiiche  Menge  lebendei  Wesen  in  jene  öden  Gegenden 
Wülste,  Ton  denen  Tersehiedene  3p*^M  gröfserpr 
sieh  nihren,  die  den  liesenhaften  Watlfischen  nnr 

dienen. 

leo  ist  die  Ursache,  die  eine  Färbung  des  Seewas- 
nicht  aufzufinden.     So  erzahlt  Jambs  Prior  ^ 
Abende  in  der  I^ähe  des  Ae^uators  unweit  Galega 


1  Bcechreibnng  einer  Eebe  fa  das  indische  Meer.  Wein«  1819. 
17  1.  1% 
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1719  Meer. 

Am  Mter  ptotilioh  wdib  wie  Mlkh  pd«r  Ktlhmnm  ^mli 
ohne  dafii  sich  der  Grood  dieser  VevKoderang  angeben  , 

denn  in  dem  geschöpften  AV  asser  fand  man  nichts  anderem 
einen  darchscbeinenden,  faserartigen  StoiF.   Manciie  farbfl| 
des  Meeres  werden  durch  kleine  Thieroben  oder  aidngiel 
Secredonen  erzeugt,  die  sich  Über  bedentende  Strecken, 
breiteUi  in  den  heifsen  Zonen  am  häufigsten  sind  und  bei  I 
einen  phosphorischen  Schein  geben.    5o  sah  FuibATSOiiV 
in  der  Nike  yon  Prinee- WeUsinsel  das  .Meer  mit  «ineii| 
nen  Schleime  bedeckt,    wolcher  bei  Nacht  lenchtete, 
Toc&£T^  fand  nach  der  Umsegelung  von  Cap  Talmas  im] 
hnsen  y.0B  Gninee,   dals  das  Meer  eine  weifsUche  ^Farbi 
nahnii  nnd  «war  stets  mehr  |  je  nSher  man  tnrPnoseninsell 

I 

L  Leuchten  des  Meeres. 

55)  Das  Meer  zeigt  namentlich  beim  Schlagen  der  1 
oder  in  den  Furchen  der  Schiffe  so  allgemein  leuchtesde  1 
und  Streifen,  dafs  diese  Erscheinnng  unter  niederen  Bij 
z,  B.  im  mittelländischen  Meere  und  an  den  Küsten  von 
tugal  und  Spanien  ,  schon  in  den  frühesten  Zeiten  anl 
mofste,  und  es  besieht  sich  daher  wohl  nur  auf  die  1 
und  Ausdehnung  dieses  Pbänomens,  wenn  Ataav.  Kri 
angiebt;  dafs  Amerigo  Vespucci  dasselbe  zuerst  wahrgi 
men  habe.  Robert  Botlk^  sammelte  viele  Nachrichten 
über  Ton  den  Sdiiffera  nnd  machte  diese  bekanot,  nj 
aber,  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab,  theilten  eine 
ge  von  Seefahrern  ihre  Beobachtungen  hierüber  mit  an 
men  im  Ganzen  darin  iiberein^  dafs  der  Lichtschein  voi 
neu  phosphorescirenden  Thierehen  oder  von  faulenden  1 
sehen  Substanzen  herrühre.  So  meinte  Bolrzks*,  1:1 
auf  seiner  Reise  nach  Indien  viele  Beobachtungen  darüb 
stellte,  eine  fette,  klebrige  Materie,  vermuthlich  ein  F 
der  FeulniTs,  sey  die  Ursache  des  Leuchtens;  Gleicher  i 
war  Cantoji^,   indem  er  sich  auf  die  Wahrnelimung 


1  Toyage  to  8Uim  and  Hn^.  1821  n.  81  89L 

2  G.  LXL  818. 

8  Works.  T.  UL  p.  80fb 

4  tettres  ^difianUf.  T.  IX.  Par.  1780. 

8  Fhü.  Trans.  T.  UX.  p.  446. 
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Leuchten  desselben.  1717 

i  ^Seefische  md  das  Wasser,  worin  sie  sich  befinden,  beim, 
der  Fäulnifs  phosphoresciren.     Die  meisten  Naturfor- 
Uoden  jedoch  bald,    dafs  die  leuchtende  Substanz  zur 
BnwtJt  gehöre,  und  ihre  Untersuchung  war  hauptsächlich 
-  iaraof  gerichtet ,   die  eigenthümlichen  Thierarten  kennen 
,  die  das  Leuchten  verursachen;  Lk  Roi^  hielt  die 
(eOy    die  das  Schiff  bei  Tage  in  die  Höhe  warf  und 
bei  Nacht  den  leuchtenden  Schein  gaben  ^  deswegen 
Cr  Thiere ,  weil  er  sie ,  mit  einem  Tuche  aufgefangen, 
ohne  Merkmale  thierischen  Lebens  fand.  Viaselli^, 

111^  NOLLIT*,  FOUGEROÜX  DB  BoVDAROY^,  Fo&SKAL^, 

IIIS  ^,  DoTATi^,  RiviLLB^  und  andere  glaubten  die 
zu  erkennen,  die  das  Leuchten  bewirken,  und  be- 
die  verschiedenen  Arten .  derselben ,   Bajom^^  suchte 
le  in  der  Reibung  der  Wassertheilchen  und  Cou- 
;s'^  in   gewissen  allgemeiner  verbreiteten  phosphori- 
^ubstanzen.     Forster ein  fleifsiger  Beobachter,  un- 
let  drei  Arten  des  Leuchtens,  zuerst  dasjenige,  wel- 
Ui  dnigen  Wellen  in  der  Nähe  der  Schiffe  wahrgenom- 
vird  and  ihm  elektrischer  Natur  zu  seyn  scheint,  dann 
id  Janger  Windstille  und  bei  heifsem  Wetter  statt 
,  weit  verbreitetes,    nach  seiner  Ansicht  phosphori- 
Leachten  der  See  und  endlich  das  in  einzelnen  Funken 
rerdende  Leuchten  kleiner  Thierchen. 
JKj  I^s  Leuchten  des  Meeres  ist  nicht  blofs  Stärke 
^rtchieden ,  sondern  zuweilen  der  ganzen  Art  nach,  und 


M^.  pret.  i  TAcad.  T.  lU. 

.Baote  scopcrte  intoroo  alle  loci  noturne  dell'  acqoa  marina. 

itions    aar  la  icolopendre   marine   laiaante.  Veniie 

Mte.  de  P«r.  1750.    *  '  * 
fe.  de  Pana  1767. 

Fsma  Beiae  nach  Arabien.  Tb«  I.  8.  7. 
7     Joce  aDimalium. 

lÄMszag  a.  Naturgcschicbte  d.  adriatiachen  Meerea  u.  i.  w.  Halle 

Mim.  pr^s.  T.  III. 
ßozier  obsermt.  T.  IJI.  p.  104. 
Ibend.  T.  y.  p.  451. 
\^  Bemerk.  8.  52  ff. 
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man  hännte  MMings  «Ik  Tdn  Fo»st«k  mfgpf^hfmm 
t«Q  »Is  statt  fitidaiMl  '«notfhnien ,  jedoeh  redaeirmt  sfi«  sich 
nathlfeh  nur  «nfzwei,  obgleich      schwer  halt,  die  verac 
denen  Aussagen  übrigen«  glaubhafter  Zengm  sa  vemn^ 
Per  Lichtglans,  welcher  nach  dar  Breihknig  v^n  Labii.« 
oiäub*  ainar  aalo  ganaea  SehMF  aiDhüllte  und  nicht  so 
aus  dem  Meere,  als  vielmehr  aus  der  Luft  zu  komnieD  sei 
mag  allerdings  elektrischen  Ursprungs  gewaaaa  tayo.  Ui 
achtet  jadoch  dienar  RaiaaDda  dar  BlaktrtettSt  «ioaa  Eul 
auf  daa  Laachten  dea  Meeraa  beimirst,   beschreibt  er  den! 
das  eijjenrliche  Phänomen  in  seiner  gr^fsten  Stärke,  wenn 
ganze  Meer  feurig  erscheint,  wenn  dia  Furche  daa  Sc*i 
ond  dia  Wallen  lavehtaity  gans  ao,  taia  dia  iMirigao  fiaefi 
dasselbe  in  den  Maer^ii  der  heifsen  Zone  Beobachter  ha 
und  l'^itet  es  von  zahllosen  leuchtenden  Thierchea  ab*  l 
auflallender  und  dem  oft  baobachtataa  Laochtaa  da» 
»war  nühar  koipmand«  aber  doch  nicht  v^Iig  gleichend 
daa  von  Li  Gektil^  beschriebene  Phänomen.    Im  Canai 
Mozainbique  schien  einst  in  einer  stürmischen  Nacht 
äbaraü  in  Faaar  au  atahn*     Daa  grofae  Foaksagai  wntf  j 
diaaam  Lanchtan  atnen  Widanahaln  surUck,  als  wenn 
Menge  Lampen  dasselbe  bestrrihlten.    Auf  der  Spitze  des 
fsen  iMastes  zeigte  sich  das  Elmsfeuer  und  nach  dm  Vi 
cherung  der  Sealauta  soll  daa  Maar  in  diasar  Gagea4  ' 
glühn,  wie  dann  nbarhanpt  ein  solches  Leuchten  im  iodis* 
Maeia  wait  hauEger  sey,    aU  /enseils  des  dreifsigsten  Brei 
grades  auf  beiden  Hemisphären.      Das  Lanchtan  4m 
cur  Zeit  dar  harrschandan  Orkane  acbian  ihsp  atata  min  1 
böte  baToialehandar  Wattarvertfadarnng  zu  seyn  und  erJ] 
ihn  daher  mit  Furcht.      Da  es  ihm  nicht  gelingen  wollte j 
dem  gescliöpften  Wasser  mit  dem  Vargrtfsernbgsglasä  Kfl 
»u  antdackan^  dia  ala  Ursache  dieser  Eracheinung  gelten  ki 
t*»n,^ao  ist  er  geneigt,  das  erzeugte  Licht  für  elektriscl^ 
halten.   Inzwischen  j^iebi  es  andere  KrscüeiouDge»,  welchnj 
hier  mitgetheilten  mindestens  nahe  komaien  and  bei  dmJ 
ach var  iälh  au  bestimmen,  ob  sie  nicht  gaiis  oder  nindj 
aum  grttbten  Tbeik  phosphorischer  Natur  tiad.     Dan  au| 


1  fieise  aaob  dam  66doear«.  Tfa«  I.  $.  4|, 
t  Reise»  Tb.  L  3,  68& 
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Bfi'«piel  <!ipser  Art  kennen  wir  aus  dem  Berichte  de» 
BosuTCASTLB,   Welcher  das  Phänomen  in  der  St. 
bty  beobachtetet      Es  war  am  26.  Sept.  nm  2  fJhr 
als    er   selbst  vom  UnterschifTer,    der  gerade  die 
hafte,   mit  grofsem   Lärm  geweckt  wurde,   wegen  ei- 
ewöhnlichen  Erscheinung,    die  sich  unter  dem  Winde 
Die  Nacht  war  sternhell,    doch  plötzlich  wurde  der 
fl  in  der  Richtung  nach  dem  Hochlande  von  Cornwal- 
il  Wolken    bezogen   und   ein  rasches,  augenblickliches 
tniianlich   glänzendes  Licht,   einem  Nordlichte  ähnlich, 
fMi  dem  bisher  dunkeln  und  schwarzen   Meere  an  der 
aof,  von  solcher  Lebhaftigkeit,  dafs  es  jeden  Gegen- 
«Ibst   bis  zur  Spitze  des  Mastes,   beleuchtete.  Der 
AiRnfea  herbeieilende  Steuermann  legte   das  Steuer  bei, 
Ä  Mjnnschafr,  und  man  zog  die  Segel  ein.      Das  Licht 
skh  dann  über  die  ganze  See  zwischen  beiden  Ufern 
die  Wellen,  vorher  ruhig,  begannen  in  Hewegung  zu 
BosiTTCiiSTLK  beschreibt  die  Scene   als  eine  lo- 
«■^Flamme  eines  furchtbaren  und  aufserst  glanzenden  Lich- 
Eise  lange  und  lebhafte    Lichtlinie,    glänzender  als  die 

tUiiffe  entferntem  Stellen,  liefs  die  Basis  des  seitwärts 
ditn  unfrenndlichen  und  schwarzen  Landes  erkennen,  die 
^iwd«  düstrer  und  aiifserordentlich  dunkel.  Lange  ge- 
Wfct  Lichtlinien  zeigten  auf  der  Landseite  eine  .»nfseror- 
SAf  Menge  grofser  Fische  umherschielsend,  als  waren  sie 
V'ilijl  Äer  das  ungewöhnliche  Schauspiel.  Der  Bogsprit  und 
M>  ttifermast  waren  vom  Wiederschein  so  erhellt,  als  ob 
■Mter  gerade  unter  ihnen  brennten,  und  bis  vor  Tagesan» 
■Ira  4  Uhr  waren  die  kleinsten  Gegenstande  an  einer 
Bl^Htlich  zu  erkennen.  Der  Tag  brach  langsam  an,  die 
^lMt|ing  feurig  auf  und  spater  erfolgte  Regen.  Ein  Eimer 
,  den  man  während  der  Dunkelheit  heraufgeholl  hatte, 
ilder  Hand  umgerührt  eine  zusammenhängende  Feuer- 
,  »cht  einzelne  F'unken,  wie  sonst  gewölinlich,  sondern 
;inrÜiche$  Glühen,  und  ein  Theil  desselben  ,  in  einem  Kru- 
hrt,  behielt  seine  leuchtende  Kraft  sieben  Nachte 
In   der  dritten  Nacht  später  erschien  das  Leuchten 


3  Joorn.  of  the  Boj.  Init.  Oct.  1850.  p.  194.     Sillimann  Amer. 
XVUl.  p.  187. 
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.d^r  Sie  abttri&aU  ^vorzüglicb  l^baft  und  .«lards  AMk  «4 
.doftth  ein  r^rom .  iÜBt«rtli«l«  4«s  Stiiiffa  «fii  lahum 
Seil«  Ao'  dletem  Tag«  seigtt  di«  8oom  bmi  ÜMrgabi« 
doppelles  Bild  und  wurd^  wenige  Grade  über  dem  iioruou 
^iMigea  Cyimdei  verwiMid«l| ;  «in  dac  fol§aiiden  Nach 
^jan  i«««dtt»,4«r       «huisp  jüp^^  ab  dM  wna  IMal.  i 

Wattn*  OMit  TOffoMerztf  dala  dieia  BaaainailKiDg  i 
übertrieben,  weon  gleich  mit  lebhaften  Farben  aufgetragrf 
mio  iüGit  M  aA.  ''jmvp  »vireifalhaftf  dafli  der  2k]stand  uoü 
.TtriüdanMgcfei  .dff»  4lMap|iiit«  tU  mtwiiimd  M  .dMi  I 
iiomeDe  zu  balraahta«  aindy  obHa'dab  fad^  bütioMilal 
aachan  auf  einen  elektrischea  EioAuli  oder  gar  anf  mn  ( 
•Irischat  Laoohten  8cUia£iao  kts«».  Das  pldtzliche  £^4 
.das  «larkaii  l«iala^iiMi  m  nrat  Ubr  im  d»i  lÜM^^tUi 
nicht  g^g^n  difr  Phosphoraicai» ,  dann  diäte  koi^nta  dord 
Baaporkommen  der  leuditcnden  Substanz  aus  der  Tiefe 
diogt  taynk  -  An(  j^dmi  Fall  war  algaoiüolie  Phosphorei 
Aim  HauptstclMi,.  daM  toatt.Uttt  dat  gataJM^te 
Einer  den  LicJkliflMia  niaht  in  tolehar  Stärka  zeigen  mii 
to  lange  Zeit  beibei^aiten  ktfnDen,  Für  Phosphoresceoz 
mvnoh  BosilrcMTttt  das  arteiig^  I«ith(,  jedoch  itt  armahi 
neigt,  datialba -lahiodfii  Tfciiüii  wthpaib»  $  toodtui 
^  von  einer  photphoi^scliaa  Zotamnanaatznng  herleltan,i 
^lölzlich  aus  dem  Wasser  entwickelt  und  über  die  OberÜ 
ararbraiüt  .werde  nnd  deieii  Ui^rosg  ant  thiaritaheo  Ui 
raiteii  und  SeomtioMi  im  Fiadie  ebtaleiten  tey,  vit  bi 
gendem  Einfivtte  der  im  Seewasser  befindlichen  Saite« 

57)  \V»brächeiaiic)L  war  dieses  ungewöhnlich  starke  Le 
nai  «Hie  varatadite  firscheinnag  dai  Art,  .wie  si< 
4tigt9!f*wiim- «ItMl  «.aafter^rdeatltehe  ««d  gm  niigW 
iMange  derjenigen  Thiei^hen,  welche  das  Phosphoretcixei 
,lfeeres  bewirken,  sich  über ' bedeutende  ötrecken  der 
ebeiÜ&eke  verbreitet.  £ia  lüiniioiiat  Piiänomen  nahm.; 
iFmAvaQV^  in  der  Nähe  von  Prioee --of- Walte«- loiel  1 
ab  eims  solche  Menge  der  kleinen  Seetbiercben  in  dar' 
gebung  des  Schifies  dia  Meeresfläcba  bedeckte,  dafs  sie 
.einem  g^ücien  Sthletme  übam^Mi  sn.ttyn  sahian,  wie  bi 
erwähnt  worden  ist*  Bei  Naehtltaehtete  dieter  nnd  die  Ui 

1  Vojage  to.Siam  and  UiU  in  Iba  Yaais  im-*  22.  p.  53. 
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ergab,  dafs  er  ans  kleinen  Thierchen  bestand,  von 
<äAIse  eines  Stecknadelknopfes,  die  auf  die  Hand  gelegt 
bis  zwei  Secunden  lang  sich  schnell  bewegten,  dann 
nicht  mehr  bewegten  und  hiermit  zugleich  erloschen, 
er  solchen  allgemeinen  und  ausgebreiteten  Phosphor- 
erscheint die  Oberfläche  des  Meeres  nach  vorausgegan- 
khwärze  oft  plöuU.ch  milchweifs.  So  sah  einst  Co- 
de RiTiLLE^,  dafs  das  Meer  an  der  Küste  von  Mala« 
i^Aosehn  einer  beschneiten  Oberfläche  annahm,  und  eine 
Erscheinung  In  demselben  I4ß«re  nahm  Korsbcujigh^ 
Um  Mitternacht  I  als  d^.  Himmel  mi(  \VoJken  bedeckt 
irSce  sehr  finster  war,  wurde  sie  rings  umher  gleich- 
«eifs  und  gleichsam  flammend,  ohne  die  einzelnen 
;e  und  Lichtstreifen,  die  lum  Lenchtep  des  Meeres 
Ton  ihm  unter  der  Linie  vielfach  beobachtet  worden  waren. 
Fkisomen  dauerte  ungefähr  zehn  Minuten  und  soll  sich 
kitT  Molacken  häufig  zeigen.  Macartnet^  selbst  sah 
engliAchen  Küste  bei  Herne -Pay  einst  im  Septembejr 
Irachtenden  Streif  von  18  F.  Breite,  welcher  vom  Ufer 
i  ccd  hich  bis  1,5  ^ngl.  Meilen  weit  in  die  See  er* 
Das  hiervon  verbreitete  Licht  w^r  so  stark,  daf^ 
!a  im  einiger  Entfernung  stehenden  Menschen  genau  er- 
kennte; es  dauerte  abi^r  nur  4  bis  5  Minuten  lang. 
'WuAjarzt  Lasg3TAF<f  erzählte,  defs  er  dieses  Phänomen 
ip(,te  Fahrt  von  Neuhollend  nach  China  wahrgenommen 
Xish  SonnenuntergHogt  wurde  des  Meer  plötzlich  weifs 
MiUh  und  das  Schiff  schien  sich  über  beschneietem  Eise 
en.  Id  dem  geschöpften  Wasser  entdeckte  man  eine 
Men^e  lenchtender  Kugeln  von  der  Grölse  eines 
Iknopfes,  die  an  einander  hängend  Ketten  von  hüch- 
i  Zoll  Länge  bildeten,  mit  der  Hand  geschöpft  diese 
machten,  bei  der  Trennung  der  Finger  von  einander 
^"^^^den,   aber  eipender  genähert  wie  Qoecksilberkü- 

Eich  wieder  vereinigten.  Beim  Lichte  waren  sie  so 
dnend ,  dafs  man  sie  nicht  erkannte ,  und  beim  Mond* 

Vi^M^.  des  Smr.  Strang.  T.  III. 
VMACAiTsrr  in  G.  LXI.  23. 

\i  Obterrationa  on  Inmiacas  unimaU  in  Thih  Trans.  1812.  Eibl. 
'  iSlSL  Aodt.  p.  50L    Mit  begleitenden  Anm.  toa  Tilsbjoi  in  G. 
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der  an.  Macauticet  halt  diese  Thierchen  für  Medusen,  ' 
i.icsivi  dagegen  für  Salpen,  Auch  Diquemaub^  sah  {775  i 
Hafen  ,ofid  die  UngageoA  Ton  Havra  mit  einer  z«hlloaall|* 
ier  Obeiiläehe  des  Wassers  sehwimoiettdeo  Menge  Vni 
Thierchen  bedecict,  deren  Licht,  wenn  man  von  dem 
ser  in  einen  Gefafse  schöpfte,  selbal  durch  eiue  Wachab 
nicbt  gans  Terdonkeh  wnfde. 

58)       io  eben  besehri^bene'Art  des  Leoditeii«  M 

jenige,  W^lefie'^FbnSTSR  fR^ 'e^ne  phosphorische  hielt,  ' 
Licht  dagegen,  welches  die  Wellen  aeigen,  wenn  sie  gej 
die  WaDdoDgen  des  SehÜTes  söhligen,  hielt  er  för  elektriiwj 
^nd  diese  Ansieht  'tegfe'  latteh  Ln  Gtirttt.^  so  ^  im  Q 
zen  anch  Bajoh*,  W#leher  Reihong  als  rtothwendige  Ded 
giing  jeder  Art  dieses  Leuchtens  betrachtete.  Allerdtogi 
dieses  ein  Befdfdeningsmiltei  der  LkhlentwiclLelnng,  aber  t 
ntriwehliersliciies  ^  -  und  dafs  Reibnng  des  Wawefs  EkMi^ 
erzengen  solle,  wie  J.  BnesBY*  iteeiot,  ist  nicht  factisd^ 
wiesen,  aber  auch  selbst  nicht  einmal  wahrscheinlich«  Hl 
Tfirtsius,  HoMBOLBT^  Und  Vielen  andern- ist  dai  Len 
ten  des-  Meeres  in  den  heülen  Zonen  ungleich  etirinr  sl 
den  kalten  und  überhaapt  scheint  Würme  ein  Befdrdenill 
mittel  desselben  zu  seyn;  Letsterer  behauptet  jedoek,  ( 
Wärme  nnd  Kälte  einen  mr  geringen  filnanfii  ao£  das  iM 
tan  haben,  denn' an  4en  Kosten  Ton'>Nenftindtfbd  iifsi 
sehr  stark  selbst  bei  der  Streli|i|tefl  KSlte.  An  den  Kfiste«! 
England  beobachtete  Macahtnbt  das  Leuchten  häutig  i 
anhaltend,  Kalm^  sah  die  Nordsee  stark  lenehten,  no^ 
Ueinglans  theMle'sMi  «Mt  bloii  ^mn  Verdicte  des  9« 
sondern  anch  einem  Tlwile  seines  eigenen  Körper»  mit,  alril 
Weile  herüberschlag.  Da(^  die  Ostsee  leuchte,  ist  hinÜQgl 
erwiesen,  ob  aber  das  Meer  unter  lu>hen  Breiten,  namssi 
das  gieolSndiseboi  glessMsib  leiKhiie>  darüber  wagt  Scotfl 


1  Horter  Ob«erT.  T.  Vf.  p.  S19. 

2  Voyage  aux  Iiules  T.  I.  p.  685  ff. 
g  Rosiar  Obierrat.  T.  Iir.  p.  ](H. 

4  Eisay  aar  l'rflectn'dt^  de  Tcau.  Par.  an.  (k 

6  Tabteanx  de  la  Natorp«  T»  ll*^«  80  & 

6  Retäe  Th«  J;  6.  I». 

7  Accoant  of  the  ArctSe  Eegloae  T«  I.  p*  18L 
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vidklxn  entscheiden,  weil  er  niemals  zu  einer  Zeit  dort  war, 
▼oa^  SoQne  uoter  den  Horizont  ging;  jedoch  halt  er  et 
itf  wahrscheinlich,  da  die  Thierchen,  die  den  Liclit- 
geben  ,  sich  dort  in  so  grofser  Menge  befinden  ,  dafi 
^oä  \\\kMr  eine  gcüoe  oder  eine  bräunlich  grüne  Farbe 

[JS9)  Lenchten  zeigt  sich  nach  y.  Humboldt  mit  über- 
Schönheit, wenn  ein  Schiff  das  Meer  durclischnei- 
i  die  Wogen  des  Wassers  vom  Kiele  aufwärts  sich  mit 
LiehTL;ianze  bis  zur  Oberfläche  erheben.  Ueberhanpt 
ias  Seewasser  einen  blitzähnlichen  Schein,  sobald  es 
vgesd  einen  festen  Körper  stöfst,  und  wenn  v.  Hum- 
WUT  aieh  eiDem  Bade  im  Golf  von  Cariaco  neben  Cumani 
Wasser  stieg,  so  blieb  ein  Theil  seines  Körpers 
,  weil  die  Hchtgebenden  Fibern  auf  der  Haut  fest- 
JoBi  LuccocK^  beobachtete  das  Phänomen  des  Leuch- 
kiu(t«  in  der  heifsen  Zone.  Zur  Nachtzeit  hat  es  in  den 
der  SchiiTe  die  Gestalt  glänzender  Sterne  oder  runder 
Ton  grüner  Farbe,  die  oft  acht  Zoll  Durchmesser  ha- 
^|^&  schwimmen  neben  dem  Schiffe  in  jedem  Theile  des 
^pKrs,  den  der  Boden  desselben  berührt  hat,  bis  an  den 
^■Rtco  Rand  des  Kieles,  und  bilden  hinter  demselben  einen 
l%cm  fwigen  Streif.  Zu  andern  Zeiten,  wenn  die  See  hoch 
it, 'veeo  die  Wogen  sich  brechen  nnd  schäumen,  gleicht- 
^  Liilr  aofloderndem  Feuer,  so  weit  das  Auge  nur  reicht, 
dbi5chiff  scheint  über  Wogen  flüssigen  Feuers  hinzu« 
lit  der  Himmel  trübe,  so  bildet  der  Glanz  des  Was- 

Ecieen  fnrchtbaren  Contrast  mit  der  schwarzen  Wölbung 
^AcBselben.  Das  stark  leuchtende  Wasser  scheint  am  Tage 
iSn  inibe,  und  bei  genauerer  Untersuchung  zeigen  sich 
von  halbkugelförmigen  Körperchen,  die  zum  Medn- 
bfe  gehÖT&o,  Reibung  scheint  dieses  Phosphoresci- 
H  cntersrüfzen  und  ist  vielleicht  wesentlich  nothwendig. 

und  in  der  Nordsee  findet  das  Leuchten  blofs  auf 
^lüdche  statt,  unter  den  Tropen  aber  auch  in  def  Tiefe, 
•m»  irahrnimoit,   wenn  gefangene  Haifische  mehrere  Fa- 
Irf  omhertoben  9  auch  erzeugen  schnell  schwimmende  Fi- 


BfiDf  rkuf^efi  über  Rio  de  Janeiro  und  Bratilieo  u.  s«  w.  Uebers. 
'UiD»nCo»T.  W'eiuu  iSii.  Th.  1.  6.  Ä7. 
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sekr'eitie  lanehtende  FimiM'  «uf  glekhr W«iie  il/t'&h  9tii 

l«h  ielbst   hkbe  *voin  Phosphorescinen  des   iMeeres  nor 
•shwathaten  Spuren  gesehn,  nämlich  die  gmniich*  wei£Mii  h 
Itoa'i  dk  aioh  in  grafnr  2«kl  ia  deM  WitslNr  t^lgtn,  wdj 
aie  Radvr  d«r  DMBfUwhiff^  «tA|N»!Nv«¥f«ti*;  ^  «T  ^Mr  dwtm  1 
de  Male  im  October,  das  eine  Mai  auf  dem  adriatischea 
da«  iBd«i»-Mil  «ni       Nofdaä«*  i  .j* 

60)  Am  Miitaii  ^itr  fittsi  .'dte  Msimra^  ^orbtmdii 

dafs  das  Leuchten  des  Meeres  von  kleinen  Thierchen  I 
rühre»  und  man  suchte  vor  allen  Dingen  die  versciiiedl 
Chmn  dmelbeo  «afoiifiiideii«  die  dicM  Plmphorescireiil 
wirkeB,  jedoch  War  dl«  MehrsaU  der  Beobaohter  geneigt, 

Ilgen  Substanzen  ,  namentlich  den  Fischen  im  Lebergan^e 
Bättloirs,  gleichfallf  eineo  Aothail  an  der  Ursache  dieses! 
ooMitDa  beizmneastn.  Sfali;avkasi^  ki  nicht  gnna^tyl 
Faulen  der  Fiaaha  als  eine  Ursad»  des  Phosplioresd 
zu  betrachten,  weil  die  fettpsten  am  wenigsten  hierin 
neigt  sind  und  aulserdem  diese  Substaoseii  sich  zur  Oheifil 
arhehaa^  das  Lenahteo  aber  sich  bis  inr  Tiafii  von  m{ 
Stedar  40  Alfs  eirttreekt,  und  er  sucht«  daher  deA  Grooti 
in  einer  Eigenthümiichkeie  des  Seewassers*  Beccaei^  1 
dafs  dia  Pholaden  noch  im -lebenden  Zustande  leuchten;  h\ 
«tn^  dagegen  acbrieb  dieaa  Eigenschaft  eine»  gewistaa  fel| 
Substanz  au,  womit  alle  Seefische,  namentlich  d  ie  mit  we9 
Schuppen  yerfeheneu,  nach  seinen  Untersuchungen  übersi 
sind.  HASLiTst^  sah  atnst  ein  ans  dem  kafjiiscfaen  Jl 
g«zogeoes  Ankerten  mit  einer  Menge  leuchtender  Seal 
(^ccuicer  pulex)  bedeckt,  und  fand  also  in  diesen  die  Urs 
des  Phänomens,  Caütom^  dagegen  sah,  dafs  die  Fischl 
Uaberganga  snrFininifs  dem  Seewasser  und  überhaupt  dami 
haltigen  Wasser,  aber  nicht  dem  sülseo,  elnan  Lichtschein 
theiien.  Viele  Zeit  verwendete  Ad  Assoii^  auf  diesen  Gegen« 


1  Memorle  della  Soo.  Italiaae«  T*  If.  Ueb.  In  Lei|)^I^0t  8^ 
laagen  ttr  Phjsik  nad  Natergesehlehte*  Th.  IV.  8.  tSB* 

2  Comment.  Bonon.  T.  II.  p.        and  261.  i 

8  Schwed.  Abhaud.  Th.  XXIII,  Ö.  2ii5. 

4  Nufdisdie  Beitrage  Th.  IV.  S.  S96;,  Acta  Petrop.  X 
p.  71. 

5  Philoi.  Traos.  T.  LTX.  p.  446. 

6  Ktfise  nach  öenaganbiea  6«  löQ. 
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^  sich  an  dem  Lichtscheine  ergötzte,  den  diese  insgesatnmt^ 
pöfDden  ZusUnde  und  gleich   nach  dem  Tode  verbreite- 
sich  nicht  blofs  den  Waatw  mittbeihey  «onderU' 
dn  MfiBtlea  der  sdiückgtflnihlf  wurde. 

t'öOK*  fand  an  der  Westküste  America^s  am  2.  I^Iarz 
^mdiüiie  das  Meer  mit  einer  schleimigeo  Substanz  be- 
ih«  «m  welche  viele  Mollosken  scbwaoiineii ,  die  am  Ta- 
Ulie  ia  den  ▼eraehiedensten  Farben  spiehen ,  sawailen  aber 
j^iorchsiciitjg  erschienen,  in  der  Dankelheit  aber  schwach 
Wasfa.  Labillajidikhc  ,  dessen  Aufmerksamkeit  darch  das 
fKl^beobachiete  starke  Leacliten  das  Meeres  •  erregt  war^ 

^^•^1  d— i^l^chöpfteo  Wasser  dnrch  Leinwand  nnd 
üMuj  ph'i'^^phorescirende  Kii«;elchen,  die  er  als  Mollusken 
and  welche  auf  dem  biitrum  zuriickgebliebea,  wäh- 
abgelaafene  Waaaer  setoa  Leachtkraft  verloren  hatte» 
grandUche  Untersaebungen  über  das  Lenohten  des 
odUchcn  Meeres  und  einige  dieses  veiursacLende  Tluer- 
hat  ViTiASi^  ftogeftteiit. 

61)  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  hier  genannten  Beob- 
^fT,    4ena  Zahl  sich  leicht   noch  bedeutend  vermehren 

E[  hegen  din  Ansieht,  dafs  das  Leuchten  des  Meerea  die 
bg  kleiner  Weichthiere  sey,  deren  sie  verschiedene  Ar* 
eme  diese,  der  andere  jene,  in  dam  geschöpften  Was- 
Wmaanten  und  zogleicb  das  aas  ihnen  ausströmende,  mei- 
Wkm  Grünliche  spielende,   pbospborischa  Licht  wahmab* 
pbagegeo  untersuchte  Ok£B?^  das  bei  der  Insel  Wange- 
5  gt»cbüp(te  Seewasser  und  fand ,  dafs  dasselbe  durch  Tre- 
ivDt  lieoa  Fofse,  Schlagen  nkit  der  Hand,  durch  Umrühren 
ipt  durch  starke  Bewegung  lenchtand  wurde;  weil 
hnne  phosphorescirenden  Thiere  darin  entdecken  konnte, 
er  den  Lichtschein  von  einer  dem  Wasser  beige- 
^fktm  schleimigen  Substanz  ab.     Hiervon  nahm  Hil- 

k  


1         aeisM  Beiae  ausgesogen  Toa  G.  XXXV.  254. 

)  Dmbbhx»  VifiASt  FbotpboreaoenUa  maria  14  pbospboreicen- 
'  m»r*= —  apeciebve  illastrata.  Gen.  1805. 
^  Tiustva  nenal  nocb  OasBGB,  LSrPUSc,  HAtsaLQutsT,  Slaibbs, 
^   Bama  «nd  Cavouvi  ,  deren  Arbeiten  Ich  jefloob  nicht  iLenae. 
%  MMggcf'a  Joaia,  n.  XIL  8,M» 
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WIG^  Veraolasftaog  her^  das  LeucliUn  des  Meeres  {urj 
Phoipboresdren  durch  insoUHoa  zu  balteo  ^  weil  er  bw 
nem  Aofeothelte  ein  schwmen  Meere  und  ea  den  Kiaeej 
liens  gefunden  haben  wollte,  dafs  die  Stellen  der  5ea,  ^ 
che  gegen  die  eiofalieoden  Sonnenstrahiea  gesohüut  sine))  M 
leoebteD)  und  in  diieer  AAeicht  bettürkle  iboGioBcmT'e^^j 
ecbtoDg  einer  Phosphoreecens  beim  Titriol itirlen  Weiiuj 
Allein  dieses  Argument  ist  auf  jeden  Fall  zur  üntersliifi 
einer  an  sich  uicht  wahrscheinlichen  Hypothese  211  tib^ 
und  eufserdem  iet  leicht  begreiflich  ^  defs  eich  die  phoiphc 
cirenden  Weicbihiere  eut  den  betchetteten  und  daher  b 
Tiieiieo  des  JVl«eie»  zuruckiitho. 

6*})  Als  wichtigste  Untersuchungen  über  diesen  Gegensl 
welche  die  neuere  Zeit  geliefert  hat,  sind  die  von  IMacabI 
und  von  TiLSSiirs  ZQ  betrachten.  MacaIitvkt'  beobid 
mit  Sorgfalt  die  Erscheinungen  des  Leuchlens  der  S«e 
en;^lkschfn  Kiisten,  überzeugte  sich,  dafs  es  durch  ven^ 
dene  im  lebenden  Z.ustande  ^und  nur  kurze  Zeit  oacb 
'^ode  leuchtende  Thierchen  verursacht  werde,  ond  untw 
dann  die  verschiedenen  Arten  dieser  Bewohner  dee  ij 
mit  Hülfe  des  Mikroskops.  Dieses  gefundene  Resultat  i 
liezi'^luing  auf  unsere  vorliegende  Untersuchung  «lUio  I 
Wichtigkeit  y  indem  der  Haupltheil  der  geozeii  Abbao^ 
sich  auf  die  Beschaffenheit  der  verschiedenen  Spedes  U 
tender  Seethierchen  bezieht  und  also  zunächst  der  Zod 
ar)oehört.  ^ücksichiiich  des  Letztem  fand  Macahtecey 
Überlegenen^  zogleich.  aber  allzn  unfreundlichen  Gegi 
T1LB8IU81  Welcher  ab  Begleiter  Kausbrstbbm^s  auf 
kannten  Botdeckongsreise  theils  in  dem  wetten  ümfaDf 
durchschithen  verschiedenen  Meere,  theils  in  der  Aufmi: 
mng  und  willfährigen  Unterstützung  durch  einen  ßefekkt 
▼ön  .80  hoher,  nur  selten  vorhandener  wissenschafdichn 
duog,  theils  endlich  In  dem  Beistände  zweier  anderen  m 
ren  Gelehrten,  LANOSüuni'd  und  Hoju(£a'S|  die  vorzügUfil 


1   O.  L.  126.   Lt.  115. 

J   GrcnN  Journ.  iJ.  Pli.  Th.  lt.  S.  43#. 

5  Observ  atinrji  oh  luminoDt  animals.  fn  Phil.  Trans.  ISU. 
Utoth.  britauo«  l^i^  Aa^ttai.  ^^i*  Mit  Aomefk«  vou  XasMU  i 
LXl.  1.  113.  . 
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fiWtttl  «r  gniodlichen  ErforscbuDg  der  Aufgabe  fand  und 
jrfi^  Fall  wohi  ma  lUcht  btluuiplot^  dab  auf  die  firgeb- 
Beobaebtaogea ,  welche  blofii  en  den  englischen  Küsten 

ü:  worden  sind,  nicht  füglich  eine  vollständige Beurtbei* 
4es  Phaoomens  io  seinem  ganzen  Umfange  gebaut  wer- 
Dm  NemrfoisdMt  eof  dieser  für  di^  Wiseensebaft 
j^bigen  Expedition  begnügten  sieh  nicht  mit  der  blofsen 
iung  des  Phänomens,  sondern  sie  schöpften  von  dem 
Wasser  und  seihten  es  durch  doppelte  Leine* 
iworeol  udk  denn  ergab  t  deüs  des  dnrdiigrlenfene  Wes- 
Liditicheio  verloren  bette,  während  die  eof  dem  Pil« 
Mtn.'  tkgebliebenen  Thierchen  ihre  Leuchtkraft  beibehielten^, 
^ad  iiicea  Weise  in  den  verschiedenen  Meeren  gefundenen  ^ 
|W^.Bateffaiiclite  TlLisiua^  rüdutchtlieh  dar  Art»  Stärke 
^Pltoer  Birer  Lenehtkreft  enf  verechiedeoe  Weise  nfld  et" 
ihre  physische  Beschaffenheit  vermittelst  des  Mikro- 
Hiernach  zeigt  sich  das  Leuchten  der  See  am  Mchön-* 
voUstaodigste«  in  den  tropischen  Meeren,  nnr  man-* 
aad  anvollstündig  dagegen  anter  höKem  Breiten  ^  bald 
rif  uu  rii^iter  Lichtbchimmer  oder  ein  gleichmafsig  verbrei- 
iz,  bald  wie  einselne  Sterne,  Feuerkugeln,  Licht- 
Kjigji ,  Fäden  und  Bänder,  bald  wie  einselne 
einken«  Es  buchten  blofs  lebende  Thiere, 
Mclhisken,  Crustaceen  und  Infusorien,  aber  es  giebt 
Menge,,  ala  insbesondere  die  Salpen  und 
9  frei  im  Meere  nmhertreibende  Eierstöcke  (Pj* 
,  Bledosan,  Beroen,  Physalien,  Physsophoren ,  Ri-« 
,  Stephanomien ,  kleire  mikroskopische  Krebschen 
;crr>ostraca,  ferner  Onisci,  Monoculi  und  deren  Larven, 
Kereidanji  Zoophyten  und  Infnsionathierchen*  Alle 
auf  eine  eigenthtimliche  Weise,  wie  Ihre  6e- 
Tschiedene  Organisation  und  Respirationsorgane,  die 
auaaohauchen  scheinen,  es  mit  sich  bringen.  Das 
Pyroaooien  ist  feurig  nnd  flammend,  des  der  Krebs« 
VtfiShBnAp    vm  Funken  einex  Schmiede   Base ,  das 


I  KAüt::smBB't  flefseB  Tb.  !•  6«  dO« 

5  Die  ResaJrate  dieser  Untersuchungen  sind  enthalten  im  4tcn 
iiBt9D»tern' sehen  Heise  and  iu  dem  dasu  gehörigen  piiichti- 
AtJu9e^  sehr  naafuhrlioh  auch  in  G«  LXl»  * 
XKd.  Ssssa 
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der  S«lpen  wie  lang«  feurige  Fädtn,  das  iw  Med« 
iMUer.     Auch  gi^t  9$  ein«  Meoge  im  Mtfcre,  nainiw^ 

aus  verwesenden  Seepflanzen ,  anf  ^Ipiche  Weise,  als  im  | 
hta  \Vas6tr  durcU  faulende  Vegetabilien  erzeugte  Infai^ 
welche  giit  «ioem  nieUeii  Lichte  leuehten,  wie  &rALii4M 
gleichfalls  atifgefanden  het.  Diese  ^rersehiedeDen  Iii 
(enden  Thiere  waren  oft  in  so  grofser  Menge  vorhaii< 
dafs  dann  das  Schiff  eine  breite  und  wohl  50  Fufs  lange  J 
rige  Farohe  htnterlieby  ans  weicher  grobe  uiMi  hleina  ■) 
kugeln  bervomprühleo  nnd  in  weicher  mea  die  Züge  deHl 
genden  Heringe  deutlich  erkennen  konnte.  Wenn  in 
Tropengegenden  nach  einer  einige  Tage  aohabendea  Vy. 
Stille  siob  ein  frischer  Wind  erhebt,  so  pflegen  im  Oojife|ii 
Nacht  an  der  sich  kräuselnden  Oberflüehe  des  Meeres 
viele  leuchtende  Puncte  zu  erscheinen,  die  bei  raschereoiS 
lenscUag«  susammeniiielsen  und  gleichsam  ein  FeuvroiMft 
den,  Aach  in  diesem  Falle,  wenn  das  ganae  Meer  mm 
zasammenhängende  y  leochtende  Masse  erschien,  waren  mi 
.skopische  Meerinsecten  und  Mollusken  die  Ursache  desi 
teos,  lindem  die  Millionen  leuchtender  Puncte  dem 
neten  Auge  als  eine  zosammenhängende  Fläche  erschi« 
grof»  übrigens  die  Zahl  der  bereits  früher  und  hanpisäd 
durch  TiL£SiU8  aufgefundenen  und  genau  beschrie beocau 
thierchen  ist,  die  das  Vermögen  zu  leuchten  finsilM 
glaubt  dieser  doch  selbst  nicht,  sie  insgesammt  zu  keniMij 
der  unermefslichen  Ausdehnung  des  Meeres  und  deo  vei 
Difsmafsig  wenigen  Fahr^trafsen  auf  demselben , 
Schwierigkeit,  an  beliebige  Orte  zu  gelangen,  ist  disM 
natürlich,  auch  hat  ERiievBEHO^  so^ar  in  wenigem  iho^ 
gesandten  Wasser  der  Ostsee  eine  bisher  uobekannl«  jy 
entdeckt,  die  er  Pulynoe  fulguran%  nennt«  | 
Dafs  das  Leuchten  des  Meeres  nach  allen  dlmi^ 
len  und  unter  einander  sehr  gut  übereinstimmenden  Uni 
chiinnen  von  phosphorescirenden  Thierchen  herrül^e,  a 
liegt  keinem  Zweifel.      Auch  Artauo^,   PPilffS  ^    nod  1 

LATSOa^  sind  der  Meinung,  dafs  diese  Thierchen  iiicl| 

1  Pog/?cndorff  Ann.  XXttl.  149.  ] 

2  AuualM  BMritiaiea  et  cclooialeai  j 
5  Schwaigger's  Joarn.  LH«  316.  i 
4  Eduibuigh  Joaro.  of  Se.  K.  XVf.  8Gf. 
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?ch!  in  der  Ruhe,  als  vielmehr  bei  ihrer  Bewegung  leuchten 
'  wi  jft  der  Lichtschein  durch  die  Bewegung  entweder  be« 
bgt,  oder  mindestens  verstärkt  wird.     Hiermit  ist  aber  eine 
j»drre  Frage  noch  nicht  beantwortet,    nämlich  ob  di'eses  die 
iizige  Ursache  dieses  Phänomens  sey   und  alles  Licht  des 
ieeres  durch  die  Phosphorescenz  kleiner  lebender  Thif>rchen 
RTogt  werde,   oder  ob  auch  andere,   namentlich  in  Faiilnifs 
fttf|ehende  Substanzen  dem  Seewasser  einen  phosphorischen 
icbeiD  ertheilen.    Letzteres  zu  bejahen  scheinen  mir  überwie- 
giB^  Gründe  vorhanden  zu  seyn«     Vor  allen  Dingen  zeigen 
I  die  rattrnsanten  Versuche  von  NATHAarAEL  Hulme*,  dafs  ein 
jrofter  Tbeil  Seefische   beim   üebergange    zur  Faulnifs  nicht 
i/ofs  be<featend  phosphoresciren,  sondern  auch  die  Eigenschaft 
»  Inicliten  dem  Wasser,  worin  sie  sich  befinden,  und  festen 
Affrpera,  die  sie  berühren,  mitzutheilen  pflegen,  Al.  v,  Hum- 
lOLDT^  sagt  ausdrücklich,  dafs  das  Leuchten  der  See  nur  zu> 
wieflto  von  phosphorescirenden  Thierchen  herrühre,   denn  in 
dm  meisten  Fällen  sey  selbst  mit  Hülfe  von  Vergröfserungs- 
^tiseni  in  dem  leuchtenden  Wasser  kein  Thier  zu  entdecken, 
i^nnoch  aber,    wenn  eine  Welle   einen    harten  Gegenstand 
tßt  und  dabei  Schaum  erzeugt,  oder  wenn  das  Wasser  stark 
Wegt  wird,  entstehe  eio  blitzähnliches  Licht,  welches  ohne 
Z\vtifel  von  den  Fibern  todter  Mollusken  entstehe,    deren  es 
öoe  onendfiche  Menge  in  der  Tiefe  der  See  giebt.  Allerdings 
itdn  dieser  Ansicht  entgegen,   dafs  das  Wasser ,   welches  auf 
Krvsvisteas^s  Entdeckungsreise  durch  doppelte  Leinwand  hl- 
u,rt  war,  seine  Leuchtkraft  verloren  hatte;    allein  v.  FIuM- 
LDTf  welcher  dieses  Verfahren ,  ebenso  wie  früher  La  Bil- 
LASor^Bc,    gleichfalls  anwandte,  meint,  die  leuchtenden  Fi- 
xra  blieben  in  der  Gestalt  leuchtender  Puncto  auf  der  ge- 
dachten dichten  Leinwand  zurück,  und  es  hat  durchaus  nichts 
ITidersprechendes  anzunehmen,   dafs  eben  die  durch  begin- 
ittde  Zersetzung  erzeugte  schleimige  Substanz,  durch  ein  sol- 
kes  Filtrum  zurückgehalten,  sich  auf  demselben  zu  leuchten- 
«  Kügelchen  vereinige.    Bei  der  ungeheuren  Menge  der  vor- 
tfidenen  Mollusken  ist  es  leicht  denkbar,  dafs  auch  ohne  das 
orhsadtaseyn  organisiiter  Wesen  das  Seewasser  durch  die 


t  Philot.  Tränt.  1800.  p.  161.  1801.  p.  48S.  G.  XlT.  129.  292. 
2    Tableau  de  ia  Nature  T.  iL  p.  83. 
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R#sttt  dieser  Tliiere  schleimig  werde,  dedarch  lenehte  «ad 

Menschen  nntrinkbar  gemacht  doch  den  Fischen  ISahnin^ 

Langsdohf*,  welcher  zu^eich  mit  Tilk^xus  auf  der  Krus 

stern'schen  Entdeckungsreise  die  Ersdieiamigen  des  Leueht 

beobechtete  und  die  desselbe  wohl  in  der  Regel  erseugw 

Thierchen  untersnchte,    so  wie  der  sornfalii;'e  Forscher  ] 

RON^  sind  der  .Meinung,  dais  ein  XixeiA  dieser  Phosphoreso 

aoimlischen  Substanzen  im  UebergjSDge  sor  Fäulaifs  betmom 

seo  sey.   TiListvs  leitet  swar  alles  Leuchten . des  Heeres^ 

kleinen  lebenden  Thierchen  ab,  welche  diese  Eigensciiaft  ni 

im  Zustande  der  iiuiie,  wohl  aber  bei  der  üewegung  au£^ 

auch  stimmt  diese  Ansicht  gans  mit  der  Theorie  überein^  « 

che  er,  mindestens  anfänglich,  über  die  eigentliche  Um 

dieser  Liclitentbindung  bpgle,    er  erwähnt  )L(]och  selbst,  < 

ein  Sta^k  Ilaiüscb  -  Fleisch ,    weiches  acht  btundeo  ianil 

w 

BchÜTe  aufgehangen  und  dann  Abends  als  Kdder  gefatss 
wurde,  bei  angehender  FÜnlnifs  geleuchtet  habe,  wenn  gh 

nur  mit  einem  matten,  dem  des  faulenden  Hoh  es  ahnlichen  Lici 
Ein  vorzüglicher  Beweis  für  die  aufgestellte  Hypothese  scb 
mir  selbst  in  der  Erzählung  der  Philnomene  su  liegen,  wel 
S*  L.  MiTCBiLL  3  mtttheilt.  Dieser  sah  am  13.  Nov.  180( 
.  einem  warmen  Abende  nach  einem  sehr  hellüen  Taue  aus 
nem  Fenster  bei  der  Fluth  das  ganze  Ufer  wie  mit  glühen 
Kohlen  bedeckt,  die  stets  Funken  sprühten.  Das  ian| 
dem  Ufer  zuströmende  Wasser  schien  sich  mit*  leuchten 
Wellen  zu  bewegen  und  wenifje  Faden  unter  dem  \\m 
zeigten  sich  glänzende  Erscheinungen  von  aufserordenlüi 
Ueiligkeit*  Der  Sand  ani  Strande  war  mit  einer  nnermsl 
chen  Menge  Thiercheu  bedeckt,  die  sum  Geschlechte  deri 
dusa  Simplex  gehörten  und  bei  jeder  Bewegung  leuchte 
so  dals  sein  Fufs  bei  jedem  Tritte  von  einer  1,5  Fuf»  groi 
Glorie  umgeben  schien«  Einige  noch  lebende  leuchteten  in 
Hand  genommen  so  stark,  daTs  er  bei  ihrem  Scheine  Sta 
nnd  Minute  seiner  Uhr  unterscheiden  konnte.  Rieb  er 
Sand,  worauf  die  Thierchea  gelegen  hatten,  mit  dem  Jbm^ 


1  Reiten.  Th.  II.  S.  S12. 

2  Entdeokangsrcise.  Th.  I.  S.  83. 

'5  The  aedical  T{«pository  by  S.  L.  MiTcaiu  and  B«  Mm 
Newjork.  T.  IV.  p.  m.  JDaraoa  in  G.  XU«  161. 
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H  lenchtMen  Sand  und  Finger.  Blieb  etwas  von  dem  schlei- 
imn  Weben  an  der '  Haut  oder  den  Kieidern  kleben,  so 
Ja^lvtcD  dim,   watwegeii  sowohl  er  selbst,   «1$  rach  seio 

sa weilen  ganz  mit  Feuer  überstriche»  sa  seyn  schfe-  r 
m.   Hierbei  ronfs  man  doch  wobl  annehmen  ,   dafs  auch  die 
rm  4ta  zernebenen  Tiuerchen  zurückbleibende  Substanz  und 
aAwpki  der  sie  einhüllende  Sehiejm  einen' Lichtschein  ym^ 
Whieni  nbgloieh  MitohiUi  selbst  bloÜs  den  Thierchen,  die 
flft  Bikroskopi->ch  klein  sind  ,  und  zwar  nur  im  lebenden  Zu— 
,  lyyidi,  die  Leuchtkralt  beilegt.      Endlich  hat  aucii  Ürkw  in 
An  Wwier  der  Ostsee,  womit  er  seine  erwähnten  Versuche 
«Hrfbf  keine  Thierehen,  wohl  aber  einen  Lichtschein  wehr* 
^teoBwen. 

Aii  Endresultat  aller  dieser  ausführlichen  Untersu- 
cia^n  lifst  sich  ebo  Folgendes  mit  überwiegender  Wahr-"^ 
flhMSdibeit  nnfstellen*     Das  Leuchten  des  Meeres  Ist  im 
Gftiicn  die  Folge  der  zahllosen  «röfsern  und  kleinem,  bis  zu 
i'3.B(kroskopiechen  herabgehenden,  phosphorescireoden  See— 
ttMnben,  welche  die  eineeinen  blitsenden  Funken ,  die  hell« 
hmblMAetft  Streifen  im  Wasser  bei  eigener  Bewegung  oder 
hdm  Si^he   fester  lebloser  oder  lebender  Körper  gegen  sie, 
L  fiL  der  Kuder,  der  Fische  u.  s«  w.,  erzeugen ,  die  Furche 
iMl  lahrcndeo  Schifies  sowohl ,   als  euch  die  gegen  dasselbe 
ifbHynden  Wellen  lenohtend  machen  und  diesen  Lichtschein 
4«m  DUr,   dem  menschlichen  Körper  und   sonstigen  Ge^en- 
iiamdaig  weiche  durch  das  mit  ihnen  eriüilte  Wasser  benetzt 
ümif  fldKh^ilen.   Anch  der  weit  Terbreitete  Uebetaog  grofser 
Stmtkmm  des  Meeresi  woneeh  dasselbe  milchicht,  weils  und  bis 
lu  ^rofier  Intensität  selbst  feurig  erscheint ^    ist  meistens  eine 
lalge  dieser  Thierchen ,   deren  Zahl,    nebst  der  Menge  ihrer 
ntecbiedenen  Galtangen,  nicht  minder  ihr  VermtJgen  zu  leoch* 
I»,  etirknr  ist  in  den  heifsen^  als  in  den  kalten  Zonen.  Die 
iüi\h  sie   erzeu^^ien  Phänomene  sind  leicht  zu  unterscheiden 
pa  denen,  welche  die  Elektricität  bewirkt,   weil  diese  sich 
lir  in  der  Loft  oder  an  den  hervorragenden  Gegenständen  der 
Uvie  «eigen ,  da  das  elektrische  Flnidom  bei  der  Bernfaning 
fi  Wassers  sich  sofort  über  dessen  Oberfläche  ausbreitet  und 
nüBcbi»      Uie  leuchtenden  Tiuerchen  geben  nicht  an  allen 
'iMeln  ihres  K<Srpere  Licht,  sondern  gewisse  ihoen  logehtf- 
e  Sobetansen  haben  die  Eigenschaft  su  phosphovesonren  und 
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tbeiUn  diese-  «ndi  sokhMi  GegenitSndeo  imt|  anE  denen 

zerrieben  werden,   vermuthlich  daher  aucK  in  einem  gewis; 
geringen  Grade  de m  Wa&sor,  worin  sie  sich  beündea,  und 
ttets  ein  grofeer  Theii  dec  leuchtenden  Thieidien  ebetii 
darch  seine  Reste  des  Wesser  schleimig  mecht,  eoftefd 
aber  viele  thierische  Körper  beim  Uebergange  zur  Fäulnif« 
nen  phosphoriüclien  Schein  geben,  so  ist  mindestens  sehr  wa 
ickeinlicb,  dafs  der  hierdnreh  eraeagle  Schleim,  in  weicii 
sich  die  lenchtenden  Thierelien  meistens  enfhetten  und  « 
eher  vielleicht  manchen  derselben  zur  Entstellung,  andern 
Kahrung  dient |   gleichfalls  ein  matteres,   aber  immer  wa 
nehmbems  phosphoiieclies  Licht  verbreitet.    Luccock.  fio 
es  ger  nicht  sweifelheft,  defs  fealende  Snbstensen  einen  Uc 
schein  erzeugen,  da  man  diesen  auch  am  Meeresufer  da  wi 
zunehmen  pÜegt|  wohin  der  Uorath  groXser  Ötädte  zusaasfoi 
fliefst. 

65)  Hierdnrch  ist  inswischeo  sone  andere  Henptfrsge  m 

.  nicht  beantwortet,  nämlich  welches  die  eigentliche  UnH 
des  erzeugten  Lichtes  sey«  Es  giebt  hierüber  nicht  viele  M 
pothesen ,  denn  die  meisten  Deobeolitee  beben  sieb  blofs  i 
der  Untersncfanng  and  Beschreibnng  der  Tbetseche  begni 
Nach  Spallasza!^!  geht  das  Licht  der  Medusen  nicht  t 
ganzen  Thiere,  sondern  von  einer  eigenthumiichen  i^lebrii 
Feac|itigkeit  derselben  enS|  vmd  snweilen  unterbrochen |  i 

'  dies^  Periodidtiit  sobeini  ihm  \  von  Oseilletionen  in  deniell 
abzuhängen ,  wie  auch  das  Licht  der  Johanhiswiirmehen  I 
bei  jeder  Schwingung  ihres  Körpers  entzünde  und  bei  < 
Medneen  in  der  Systole  weit  stärker  sey,  eis  in  der  Diai» 
TiLiaiDU  fend,  dafs  des  Lidit  der  lenehtenden  Tbierd 
dnrch  Bewegung  oder  vielmehr  durch  eine  Heaction  nnd  i 
strengung  derselben  entwickelt  werde,  indem  sie  der  Be« 
gung  des  Wassers  entgegenstreben  |  um  mcb  in  ihrer  Lsg« 

^  erbeiteni  und  de  des  Liebt  um  so  viel  stiürker  ist,  je  mehr  sts  f 
anstrengen ,  die  Respiration  aber  mit  der  Anstrengung  wid 
so  glaubt  er,  dafs  sie  Phosphorwasserstofigas  ausströmen,  w 
ches  dann  leuchte.  Nementlteb  werde  aooh  bei  den  Cn» 
eeen  dnseb  die  ihnen  eigentb&mliebe  convntsivisebe  Be« 
gung  des  Schwanzes  die  Respiration  vermehrt   und  so  * 

Leuchten  durcb  des  ensgeatbmete  FhosphorwasserstoS^«»  ^ 
vorgebreclil. 


Leuchteu   desselben.  173^ 

Gegeo  ^Mt»  Hypothese ,  oemtiiHick  in  ihrer  Anwen  dung 
cUtt  GrustaceeD,  erklart  sich  GimcHT       Da«  Ausscbeidea 
■1  irgend  einem  brtoobureB  Gas,  meist  er,  sey  noch  niemalt 
'm4ßr  Thi«9weh  beoiMchtel  worden  wid  des  Phosphorwetser^ 
tfBf)^  ciftiiinde  sich  mir  erwärmt  behn  Zutritte  der  atmcspha- 
:    mchen  Luft,  aber  ntclu  io  der  t^ewoholichen  Teqaperatur  kal- 
'I  #r  Länder«    eaoh  känoe  ein  öfihalthUc  nicht  so^   wie  dor 
ivikkfcti^e  Körper  d«r  ficUeimthieio ,  bei  LichtabsoheiduDg 
L  bleuem  durch  Athnirn  leuchten ,  es  sey  denn  dafs  man  die 
,  bfi  diesen  mikroi»kopischen  Tiiierchen  für  durchschei- 

l  wmd  luk€u  woUlo,    De  men  eine  Treaiparens  toldber  dünnen 
Mdbn  lo  leicht  enaebmen  kenn ,  so  ist  demit  dieses  letste 
'  Apgfeaent  von  selbst  beseitigt  und  auch  die  beiden  ersten  sind 
bioe^w^S  schlagend,    becretiooen  von  biofs  brennbarem  Gase 
kmmm  in  der  Thierwok  genug  vor  und  der  Phosphor  leuch- 
Hl  m  noch  niedtigerer  Tempevstar ,  eis  worin  nen  des  Leuch- 
•fc  des  Meeres  beobacht''t  hat.    Ganz  etwas  anderes  ist  jedoch 
(iit  Aaischeidung  desjenigen  speciellen  PhosphorwasserstoiTgaSi 
wisbeo  beim  Zutritt  von  saoefsloffgssheltiger  Loft  durch 
iriMb^  Waehtel,  und  noch  obendrein  ein  Freiwerden  doreh 
Soipüirion  ,    wüs  wohl  mit  den  Gesetzen  der  tliierischen  Oe- 
ionomie  unveieinbar  ist,  nicht  zu  gedenken,  dafs  das  Leuch- 
ten ttsigtotis'  oder  häufig  oMer  Wessor  geschieht ,  wo  kein  ^ 
hmm  Staerstoifgis  snr  BntsHndnng  vorhenden  ist» 

Dafs  das  Leuchten  des  Meeres,    mag  es  nnn  aus- 
e4.hiie{ilidi  von  lebenden  Thieren  und  deren  belebten  Ei«*r*  ' 
Jüdbi  bmühreo,  wie  TiLCStus  behauptet,  wonach^der  Zu- 
Btmd  des   Lebens  sogleich  Bedingung  des  Leuchtens  ist, 
•der  luoleich  aiuh  durch  Mittheünng  der  den  Thieren  ange- 
Wmdeo  leuchtenden  Substanz,   wie  auch  ^ur  FäulniTs  über- 
I  fiuiiüs  thtotischer  SltDiTe  an  das  Meerwasser,  erzeugt  werden, 
Isüttdin  sllgemeino  Clasae  der  Phosphosescens' gehöre,  di« 
CBch  bei  Landihieren,    dem  leuchtenden  Holze  und  sonstigen  ' 
iffcoipborescirenden  bubstaozeo  wahrgenommen  wird,  die  nicht 
m§  Kankopschem  Phosphor  and  dessen  langsamer  Verbrtn- 
/Inyig  heträhit,  sondern  als  eine  ei genthü milche  nnd  noch  kei- 
neswegs hiolao|^lich  erkUite  Liciiteatbinjun^  zu  betrachten  isl^, 

1   G.  LXr.  1«! 
3  S.  lAtAL  5.  25i. 
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nolerliegl.mhl  keinem  Ztvwifel, ,  nni  dUesee 
gemeinen  die  Meionng  eller  derjenigen 

mit  dipsetn  speciellen  Gegenstande  beficbäftigt  haben;  $1 
sind  ihre  Ansicblen  über  die  eigenthümliche  Arlf  wia| 
LtehtentlHndang  tieft  findet,  Tersohieden.    T^müt  in 
von  der  Reepiretion  and  einer  hierait  ▼erlnindenen  Pi 
dong  desPhosphorwasserstoilgases  ab,  Tucret^  findet  die 
tende  Substanz  im  Gehirn,  und  JMitcbill  setst  die  hh 
bindoag  mit  der  Circuletion  des  Blmet  in  Verbindongv 
er  sugleich  vermuthet,   dafs  bei  diesen  Thieren,   die  .t| 
Lungen  noch    Plerz  habeo,    beider  Verrichtungen  dui 
Blutgefäbe  selbst  geschehn ,  wobei  die  Ltchteniwickelung  < 
einen  dem  Ätbmen  ähnlichen  Proeeft  ereeugt  werden 

Alles  dieses  beroht  jedocli  blofs  auf  Vermutliungen  und  I 
dieser  oder  irgend  eine  andere  Hypothese  ist  als  Grün 
einer  genügenden  £rkläning  binläoglich  begrlindet .  Dai 
•ind  indefs  alle  Beobachter  einig,  dafs  das  Lenchten  beft 
ond,  wenn  es  nicht  vorhanden  ist,  hervorgernfen  werJ^'  c 
jeden  mechanischen  Heiz,  durch  5toh»en,  bciiiagen  und  d 
Bewegung»   £benso  wirken  anch  chemische  Reismitlsi, 
Ma€A1|TVst  nnd  Artüvo  aufgefunden  hsben,  und  in  d 
Beziehung  sind  auch  die  Veräuche  von  LHhEVBi:R&  sehi 
teressant,  weichet  an  dem  Wasser  aus  der  Ostsee  etwas 
dünnte  Salssävre  gofs  und  dadurch  die  darin  enthili 
Thierchen,  die  sonst  gar  kein  Licht  mehr  zeigten,  eoai 
mentanen  Leuchten  biaciite|    woraui  sie  jedoch  uooiitl 
Starben« 

Bewegungen  des  Meerea. 

67)  Du  Meerwesser  gerüth  bei  völliger  *Ruhe  sehr 

in  Fäiilnifs,  so  dafs  in  heifsen  Oet^enden  bei  anhall 
Wind&tilie  zuweilen  der  Geruch  einen  Uebergang  in  < 
Znstand  eaköndigt,  welcher  in  einem  höhem  Grade  wi 
statt  findend  der  Gesnndheit  höchst  verderblich  werden  o 
ist  jedoch  kein  Beispiel  vorhanden,  dafs  jemaU  ein 
genthche  Fauiaifs  des  oHenen  Meeres  eiogetreteo  sey.  Yi 
liebes  Seewesser  htkh  nicht,  weil  reines  Wasser  nie  in 
•en,  Znstand  übergeht  and  die  sngesetsten  Salxe  ihn  nioh 

t  G.  LXI.  318, 
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-  yiiilirra  k^Doen.    Inzwischen  enthält  das  natürliche  Seewasser 
%  «Hfi  nicht  unbedeutenden  Za$«tz  von   vegetabilischen  umd 
ifetoL  Stoffeo,  dM  ihm  ^«n  «f|^«nthüaiIicheD  Geradh  geben 
Iplitt  ZoitMidt  d«r  Rohe  elai#  Zmetsang  erleiden ,  welche 
db  Fioloifs  herbeiführt«      Auch  das   Wasser  der  Seen  und 
^  ßone  eotbält  solche  Bestandtheile,   hauptsachlich  vegetabili- 
mwegto  M  in  viUUgvr  Ruhe,  je  nach  der  TiDrhand»« 
t  derselben ,  to  eioeD  mehr  oder  mioder  fauligen  Zn« 
übergeht.     Beide  Arten  von  Wasser  werden  durch  die 
üsle  i^ffwegang  hiergegen  geschützt ,   theiis  weil  diese  an  und* 
I    4Mtt  ^0  ZerseUQog  hindert  oder  orschwerti    theiJs  weil 
'    ISHliah  die  itets  nw  hvrbeSgefiihrfo  Lnft,  die  mit  den 
l^««|lfu  Theilen  in  Berührung  kommt ,  die  entwickelten  Gas- 
siUi  /anführt. 

'  fkt  aSmoitlichen  Bewfg«o|[tii  des  Meer^  lassen  sich  füg*» 
U  «Mr  dfti  Classea  bringen»     Die  TorsBglichsfe  ist  der 

sMMVechsel  der  Ebbe  und  Fluth,    die  jedoch  bereits^  ans* 
^lüch  unleräucht  worden  ist  und  dahw  hier  übergangen  wer* 
diejbni.     Die  Erhebnog  des  Meeres  durch  die  Floth  und 
MfckeB  io  Folge  der  Ebbe  erfeigen  nicht  plötzlich,  son-f 
^hniUmäli;::    bei  der  erstem  strömt  das  Wasser  den  Küsten 
28,  bei  der  letztem  von  denselben  weg,   welchen  Wechsel 
■tiM  4er  Sohifilehrt  benutzt,  um  sich  dem  Lande  zu  ni« 
oder  TOD  demselben  su  entfernen.     Weil  hierbei  nicht 
d«  gCMBifiite  Wassi^r  gleichzeitig  in  Bewegung  gesetzt  wird, 
&o  kigcn  einige  weilenartige  Strömungen  auf  einander  und 
irvhn  aamentlidh  bei  der  Floth  der  Küste  «u ,  selbst  wenn 
dkr  WM  ihnen  eotgegenweht,  schlagen  gegen  die  steilen  Ofer, 
-ffreiben  auf  die  Haciien  höher  hinauf  und  laufen  wieder  ab, 
vobei  sie  eine  Menge  öeegras  und  andere  Substanzen  auswer-» 
Diese  Bewegung  eneogt  ein  eigenthümliches,  den  Kti^ 
ifc«bewohBfTn  wohl  bekanntes  Brauaenf  welches  von  dem  der 
Wellen  sich  unterscheiden  lafst.     Einige  Aehnlichkeit  hiermit 
JmI  liiejenige  eigeothümiiche  Bewegung  des  Meeres,  welche 
n  Jer   Ostküste  von  Südamerlca  wahrgenommen  und  das 
RäiUn  dm  S§0  {Holling  oj  tks  Sbü  )  genannt  wird«  Zuerst 
scheint  der  Capiiain  Hall  an  der  Rüste  des  nOrdlichen  Chili 
Bitiios  Fliaaamen  baadUet  su  haben,  neuerdings  beobachute 
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lieh  im  Hafen  von  Capiapo  und  südlich  herabvvärts  bis 
Anca  hinaus.  Diß  Ebbe  und  Fluth  ist  aa  dieser  gaozen  i 
«t«  aptlap^  sehr  vohMlealeD^  «od  is  einein  gtiingvn  AbM 
Ton  derselben  kaum  überall  wahrnehmbar;  dagp^^n  mhei 
eignet  es  sich  zuweilen,  dals  bei  völliger  Windstille  he 
WftiUii  entfUbn^  deren  Höhn  (ohoa  Zweifel  wokl  «beij 
ben)  %u.  40  engl«  Fa£i  «ngegebta  wird«  Mtn  will  di«  \ 
kung  vom  Einüusse  des  Mondes  ableiten  und  die  Erschein 
•m  häufigsten  bei  VoHmond  wahrgenommen  haben,  alleii 
Mati«  fto .  beobachtete^  war  et  gmde  im  letslen  Vii| 
Weswegen  er  die  Ursache  in  deo  Strtfniungen  des  Watsed 
die  Siidspitze  America'ii  sucht*.  Aus  nnoleichem  Lnf-cJ; 
kann  in  jenen  Gegenden  das  Phänomen  wohl  nicht  abgai| 
'werden,  wie  diesas  bei  der  Ostssin  geachiebt  70 f 
Ursache  liegt  daker  wahrsoheinlich  in  ainielnen  Wiodstdi 
M'eiche  in  beträchtlicher  Enlferniing  Wellen  auf  der  Siü 
erzeugen,  die  sich  bis  ao  die  Küsten  America^s  fortpflan 
und  hier  durah  de«  aiilgagaaslehandaii  Widerstand  md 
«ngewtfhnlioken  Höhe  anwachsen«  { 
63)  Die  Theorie  der  Wellen  erfordert  eine  specieiie  I 
tarsnchung  und  es  gantigt  daher  hier  nor  die  änfaetn  fii^ 
thämlicbkeilen'  dar  Maereswellen  ansnfKhran*  Diese  eiod  wij 
selnde  Hebungen  and  Senkungen  des  Wassers,  die  durch' 
gleichen  Druck  auf  irgend  eine  Stelle  der  (als  ruhig  gedi 
ten)  W^Merfläche  antstehn  >-and  dano  n%ch  den  Gasi 
Khwingendar  Pendel  diese  Bewegungen  in  gleichen  ZMi^ 
Valien  wiederholen,  bis  die  Reibung  der  einzelnen  TheU« 
an  einander,  so  weit  diese  bei  flüssigen  ivörpern  statt  üt 
kann,  der  Druck  dar  li«ft  und  sonstige  Ui^emiaae  des 
wegung  den  Zustand  der  Ruhe  aUmälig  wieder  herbeiniK 
Das  scheinbare  Fortschreiten  der  Wellen  ist  daher  keine&vi 
ein  Forti)iefsen ,  überhaupt  keine  fortgehende  Bewegung  (i 
tU9  pr9§r€S9ifu») ,  so  wenig  als  die  ßchallweUen  ein  Fma 
inen-  der  Luft  Toransselsen,  vielmehr  finden  blofs  abweebs< 
de  Hebungen  und  Senkungen  statt,  wie  man  deutlich  ai 
wenn  leichtere  Ktfqper»  namentlich  auch  iMinig •  6childkr^ 
auf  dar  Oberflüche  da«  Weisei»  idiwimiBea,  Ä  elieidingl 
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Richtung  abwechselnd  gehoben  werden  und  wieder 
Wifciskco,    ohne  in  Beziehung  auf  die  horizontale  Ebeno 
Ölt  in  verändern,  ausgenommen  sofern  dieses  durch  das 
en  des  Windes  über  die  Oberflache  des  Wassers  be- 
wird.     Hieraus  erklärt  »ich  leicht  die  anfserordentlich 
Zaii,  welche  auf  der  See  ausgeworfene  Flaschen,  wie  die 
solche  zuweilen  mit  eingeschlossenen  Berichten  aus- 
pil^gen,  meistens  bedürfen,  ehe  sie  irgend  eine  Kii- 
«1  timcheo.    Wenn  man  aber  von  der  Geschu^indigheit  der 
V^dk  redet,  so  versteht  man  darunter  die  Zeit,  welche  die 
IMaag  einer  Welle  bedarf,  um  scheinbar  durch  die  nachst- 
Vertiefung   zif  einer  abermaligen   Erhöhung   und  so 
•k«*iplnd  durch  Wellenberge  und  Wellenthäler  bis  zu  ei- 
n  Entfernung  zu  gelangen. 
Denkt  man  sich  zuerst  die  nach  hydrostatischen  Ge- 
ebene Oberfläche  der  Teiche,  Seen  und  des  Meeres,  so 
MB  sich  leicht  vorstellen,  wie  auf  diesen,  insbesondere 
lautem.   Well  en  entstehn  müssen ,   sobald   der  ^V^ind  in 
■  spitzen  Winkel  gegen  sie  steifst,    eine  parlielle  Strecke 
^«lAtDniederdrückt  und  gleichzeitig  durch  die  Adhäsion  an  die 
beiJchen   mit  sich  fortzureifsen  strebt.      Die  niederge- 
Slelle  hebt   sich  wieder,    kommt  hierdurch  nach  dem 
der  Trägheit  über  die  anfängliche  Ebene  empor,  er- 
iadorch  ein  Sinken  der  sie  begrenzenden  Wassersäulen 
Mgen,    nach  Art  der  Pendelschwinsuni'en ,  die  wech- 
QicilUtionen  in  regelmafsigen  Zeilintervallen.  Nach 
*  ist  daher  die  Wind-  oder  Wetterseite  in  der  Nähe 
selbst  beim  Sturme  eben,  die  Wellen  nehmen  aber 
^  an  nach  dem  Verhältnisse  der  Stärke  des  Windes  zu, 
r  man  sich  vom  Ufer  entfernt,    bis  sie  das  Maximum 
erreicht  haben  ,  und  behalten  dieses  selbst  bis  auf 
meilen  über  den  Bereich  des  Windes  hinaus  bei. 
ptung  ferner,  dafs  die  feuchte  Luft  weniger  Adhä- 
asser  hat,  als  die  trockene,  und  daher  bei  ersterer 
Il'eUeo  kielner  sind,  als  bei  der  letztern,  gleiche  Stärke  des 
vorausgesetzt,  erhält  ihre  Bedeutsamkeit  vorzüglich  nur 
Wk  die  Autorität  eines  so  erfahrenen  Seemannes.  Ebenso 
'anch  n#cb  der  Meinung  der  meisten  Seefahrer  der  Regen 

1   Accooot  of  tho  «rctic  regioni.  T.  J.  p.  ^1. 
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dann  minder  liocJi  werden,  als  bei  scliuachferem  ,  aber  trock- 
nem  Winde.  Anfangs  raufs  auf  jeden  l*'all  der  Wind,  welcher 
abeDdrein  nich^  sofort  nit  grtlfster  Stärke  begioat)  kleine  Wel* 
len  erzeugen  >  die  bei  foitdeuernder  Ursache  stets  grOfser  ym^ 
den,  so  wie  aucli  ein  Pendpi  stets  gröfsere  Bogen  beschrei- 
ben'murs,  wenn  es  wiedexhoit  durch  eine  auch  nur  geringe 
Kraft  gestofsen  vnrd»  Ebenso  natürlich  folgt  logleich,  dili 
die  einnal  erregten  Wellen  noch  eine  bedeutend  lange  Cett 
fortdauern ,  wem  der  Wind  seine  Stärke  verloren  oder  s^nz 
•nfgehört  hat ,  weiches  an  manchen  Orten  der  hei£ften  Zoos  (itf 
■lehrere  Stunden  oft  pltflslich  geiohiehr» 

70)  Der  Wind  besteht  keineswegs  in  einer  ganz  gleieb« 
märsigen,  ohne  Unterbrechiina  mit  gleichbleibender  Ge.'5chwiiH 
digkeit  fortgehenden  und  über  eine  uomefsbai«  Strecke  ausge- 
dehnten Bewegung  der  Luft^  wie  man  ans  dem  «nscheiimi 
ruhigen  Zuge  der  Wolken  in  den  h^fhern  Regtonen  ansvaab* 

Bien  veranlafst  wird,  sondern  das  Wehen  desselben  geschieh* 
ebsatzweise  und  in  Unterbrechungen;  die  Bewegung  des  Wio* 

.  des  ist  eine  wellenartige,  wie  die  des  Wassers,  indem  allge- 
mein jede  bewegte  Fltissigkeitf  sie  sey  tropfbar,  gaef^rmig  od« 

'  Etherisch,    sobald   sie  bei  ihrer  ßewegnng  Hindernisse  findet, 
wellenförmig  fortschreitet.    Man  bemerla  dieses  um  &o  auÜ«l<* 
lender,  je  stärker  der  Wind  ist,  indem  sieh  dann  die  sioiaU 
nen  Stöl^e  von  den  wechselnden  Perioden  der  minderen  SHbb 
*   oder  periodischen  Fmiie  leicht  unterscLeiden  lassen.      Ist  fer- 
ner die  Strecke,    über  welcher  ein  gewisser  Wind  herrscht, 
noch  so  ausgebreitet,  so  finden  doch  darin  einzelne  Slisite . 
statt,  in  denen  die  Lnfl  mit  eigenthiimlicher  Gesehwind^bdll 
strömt«      Stöfst  ein  solcher  einzelner  Strom  auf  die  Wasser» 
fiiche  oder  wird  irgend  eine  einzelne  Stalle  der  letztem  voai 
einem  OnnQke  getrofien,   so  müssen  om  diesen  Pnoet  gs*' 
krümmte  Wellen  entstehn,  und  man  sieht  daher  bei  sckws- 
ohem  Windi»  und  über  grofsen  Wasserliachen  kreiübogenfö'r- 
mige  Wellen  sich  bewegen,   deren  Enden  schwäeher  werden 
nnd  snletxt  sich  gänslicli  Terlinfen«    l>iese  Form  würden  dis 
Wellen  auoh  beibehalten,  wenn  ein  ■tärkerar  Wind  hdfasri 


1'  Ebeedieaet  bebanptet  auch  Ricarsa  in  Reiten  tt.  s.  w*  Tk  1» 
S.  43. 
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,  Jlntk  je  wAt  die  K^lü-des  Wind«  wKchst,  desto 
Btb  k  der  Stöfs  einseitig  und  um  so  höher  wird  an  •inzel«* 
M^reUfQ  das  Wasser  gehoben.    Vor  allen  DiagtB  aber  ifr  W 
t  jrtrtiiiiitigaa,  da£i  der  Wind  seine  'Aiohtiing  meistens  keine 
hihihi'  bog  beii>ehSU,  wie  man  bei  jedem  etwas  herti<^en 
*  TiLdt  an  leicht  beweglichen  Wetterfahnen  ohne  Ausnahme 
knlmisuDt.   Die  wechselnde  Richtung  des  Windes  mnis  aber 
Ik  wbselttde  Richtung  der  erregten  Wellen  bedingen  und 
jpfc»  gewahrt  man ,    dafs  zwar  die  Wellen  im  Ganzen  sich 
['^4^  aamlichen  Gegend  hin  bewegen,   zugleich  aber  mu# 
^^«phii  aicht  sehr  langen,  mehr  oder  minder  snsamoiaflf^ 
fSB^rtim  Erhebungen  bestefan.    Hiemaeh  finden  in  der  lAe«» 
^iciizeitig  mehrere  Wellenlinien  statt,  die  sich  unter  ei» 
ftvuseo  Winkel  schneiden  ;  die  Gabrüder  WKBsii^  "Wj^ 
Wl*fip,  auf  Seen  vnd  sellyet  Teichen  mehrere  linienftfimige 
(PPasidenngen  gesehn  sa  lürt^n,   die  sich  nnter  einem 
Wlalel  von  40  Graden  schnitten,  und  HuuSBOUaea^  sagt,  es 
M  aicius  Ungewöhnliches,  auf  dem  Oceene  awei  WeUenbe«- 
■^fi^ca  sogleich  sn  sehn,  die  entgegengesetste  Biehtongea 
mhm  eder  eidi  dorehkrearen ,  und  zuweilen  giebt  es  deren 
l^ar  drd,    die   mit  diesen  ihren  eigenthiimlicben  Richtungen 
^  Geschwiadigkeiten  einen  gansen  Tag  and  noch  langer  en- 
lüe  Gebräder  Wkbsr  knüpfen  hserai»  zwei  interes- 
ät  der  Erfahrung  genau  übereinstimmende  Folgerungen. 
<ht$e  Kre(i»ung  müssen  abwechselnd  htfheri^  Wellen 
end  wieder  serrinnen,  wenn  die  Tereinten  sich  wie* 
wes  bei  dem  Beobachter  die  TSoschnng  erweckt, 
ik  die  Wellen  nicht  stetig  fortschrilten ,  da  Letzteres  doch 
^»tar  der  Sache  nach  nothweodig  ist*    Die  gröfsern  Wel- 
^  tfikaiteB ,  aneh  der  Theorie  gemäJTs,  schneller  fort,  als  die 
mi,  and  diese  letslem ,  die  der  Wind  soerst  erregt,  blei- 
^^•r  hinter  jenen  zurück  und  scheinen  im  Verhältnifs  zu 
2s  rohn,  woraus  die  Täuschung  hervorgeht,  als  ob  die 
Welien  sich  unter  einer  ruhenden  Oberfläche  hin- 
Vorzt%tiehe  Berücksichtigung  verdient  aber  die  Ge- 
iit  Wellen.     EnUtänden  sie  blofs  durch  die  wechseln- 


1  Weilcniehre  aof  JEzperiaente  ^ugründafe  e.     w.  Leips*  1825. 

40. 
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i^n  OwillidooMi  des  WeMit^  so  mübteii  sie  legelttiSfilg  p 

kriimmte  Erhebungen  und  Vertiefungen  bilJen,  die  Verande 
yung  dieser  Form  abgerechnet,  die  in  Folge  der  Darchkreu 
loog  entstellt»  Noch  verdient  aber  eis  wichtiger  UmstaDdlM 
löcksichtigt  stt  werden ,  nämlich  der  fortdauernde  filnfleis 
Windes.  Dieser,  in  der  Regel  geschwinder  als  die  Well« 
drückt  dieselbe  von  hinten,  wenn  er  die  nämliche  liichtanj 
hat,  ond  sofern  dann  ihr  Kopf  hierdareh  stärker  vorwärts 
trieben  wird,  erhält  sie  an  der  vordem  Seite  eine  cinnfirtj 
gekriinm^te  (je^italt  und  ihre  obern  Theile  schlagen  la  einzel 
^en  schäumeoden  Ma&sen  über*  Ebendieses  wird  durch  di 
enter  einem^  gewissen  Winkel  sie  treffenden  Windstöfte  ba 
wirkt  npd  swar  nm  «o  mehr,  je  weniger  sie  selbst  sich  if 


dieser  Ritfitun^  bewegen,  »o  dafs  beide  vereinte  Ursachen  di 
^ekräuseiien  sogenannten  Kamme  der  Wellen  erzeugen. 

71)  Die  GrtfDie  der  Weien,  d,  h«  ihre  Höhe  nebst  lij 
gehöriger  Breite  nnd  ihre  Länge,  wird  bedingt  durch  di| 
Ausdehnung  und  die  Tiefe  des  Wassers,  worin  sie  euttteho 
>ach  Bkemonticr  ^  erreichen  die  Wellen  bei  storkera  qd< 
gleichmefsigem  Winde  auf  einem  See  oder  einem  Bssiie 
200  bis  300  F.  Breite  und  3  bis  4  P.  Tiefe  nie  eine  pUfM^ 

Höhe  als  etwa  '2  bis  3  Zoll,  in  den  Buchten  von  lÜHaross« 
Canau  und  Hourtms  aber,  welche  von,  1  bis  30  F*  Tiefe 
eine  Länge  von  mehrern  Stunden  haben^  aafserdem  aber  dwd 
Dänen  an  ihrer  freien  Verbindung  mit  dea^  Meere  gehiodei! 
werden,  erreichen  die  Wellen  nur  1,5  bis  2  Fufs  Höhe.  Bf 
dieser  bestimmupg  bleibt  jedoch  fraglich^  ob  die  Hohe  voa 
untersten  Puacle  des  Wellenthaies  bis  «nr  obersten  Spitts  de 
Wellenberges  oder  Vom  mittleren  gewöhnlichen  Wassenpief« 
hm  zum  letztern  Puncte  gemessen  v\orcl^»n  ist.  Im  erstt-rn  F»1N 
scheint  mir  die  Höhe  zu  gering  angegeben^  denn  obgleich  d«! 
Wind  nach  dem  Zeugnisse  der  Schifier,  i>amentHeh  der  liOt' 
durch  die  nnüberwindliehen  HindemiHe  des  Landes 
grofsen  Theil  seiner  Kraft  verliert,  so  habe  ich  doch  i 
Elbe  bei  Cuxhaven,  wo  ihre  Breite  zwar  unabsehbar  isty  •t'^ 
am  Lande  bei  einem  mit  dem  Ufer  parallelen  oder  unter  9^9t^ 
sehr  spitzen  Wrnkel  von  ihm  abgewandten*  Whnde  WelUe  gel 
sehtti  deren  Höhe  miodestens  vier  Fufs  vom  tiefsten  bis  zQOi 


s   

1  ioini,  de  Phys«  T«  L3CXIX.  p*  77« 
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PoiMU  betrag.    Bti  weitam  höhex  mi  dagag^n 
|V«BkD  ttif  ter  effiinea  8«0y  iitoptf Schlich  auf  dLm  grofiiM 

Q(«De ,  denn  in  eingeschlossenen  Meeren,  als  selbsr  dem 
flllUanrJ ischen  und  der  OsUee^  können  nie  nach  Coudrayic^ 
im  giröUi€  Höhe  gar  nicht  enreichca«    Bsnaii Avv^giebt  Mi  , 

Bach  Mawsioli^s  Mesanngeo  die  Walitehtfhei  vom  ukt* 
Wa  Spiegel  an  gemessen,  im  mittellfiadischen  Meere  nie  über 
SFufs  betrage,  in  der  Ostsee  seveo  sie  aber  iiöher,  was  icU 
f^mk  mkhL  iiir  wahfsehainlich  halten   indicm  PiaASt&t  ^  die 
der  Osttee  kleiner,  als  die  der  Nordsee  nennt,   wie  . 
dem  nähern  Zusammenhange  der  letztern  mit  dem 
gm&ea  Oceane  wohl  von  selbst  folgt.     Auf  der  Nordsee  an- 
der Mitte  »wischen  Helgoland  nod  Hüll  habe  iah 
Winde,  welcher  des  Nachts  in  einen  Stnrm  tiber- 
wodurch  einige  SchiiFe  an  der  englischen  Küste  schei'- 
ftrlaa,  die  Hülie  der  Wellen  nach  dem  Augenmarse  und  aus  ^ 
Faiieo  des  Schiffes  von  der  gröfsten  U(^e  bis  in  die 
swischao  swei  Wellen  sa  messen  gesucht;  sie  betrug 
»ler  sicher  nicht  mehr  als  12  par.  Fufs  und  wuchs  in  der 
schwetlich  bis  za  1Ö  Fuis ;  am  andern  Naclnniitage^  als 
lijatiiim  bis  zn  mäbiger  Heftigkeit  sich  gelegt  hatte,  konnte 
idb  ttdMiger  diese  Hithe  sn  etwa  8  Puls  scbätsen*    Bei  Siür^ 
c^cn,  die  in  Orcane  übergehn,  ist  es  auf  einem  Schüfe  kaum 
ad^^kh,  die  Hohe  der  Wellen  zu  messen,   da  man  sich  au£ 
di||1ttd«ckn  nicht  wohl  halten  kann,  Yon  der  Küste  ans 
in  ämm  eher  jede  Messung  nntntfgltch ,  weil  flache  Ufer  die 
Ilifhe  dei  ^^  eilen  bis  weit  über  die  Gesichtsweite  hinaus  ver- 
miadera,  steile  sie  vermehren,  aufserdem  aber  die  fortgerissen 
«m.  Viasertheilchen  ond  der  hierdurch  gebildete  Nebel  keine 
pisee  Begrensnng  wahrnehmen  lassen«     Um  so  schatsbarer 
eiae  Angabe,  w#»lche  der  verewigte  v.  IIornfh  mir  brief- 
hk  hierüber  mitgetheilt  hat.      Dieser  wiisbegierige  Reisende 
ifp^  steh  einst  aof  dem  .  freien  grofsen  Oceane  bei  einem 
;fiditigeii  Stnrme  in  den  Wandtanen  des  Schiffes  so  hoch  hin-> 
bi^  der  Kamm  der  Wellen  mit  dem  Ilofizoote  in  eiuer 


I 


1  Tbiofie  des  TeeU.  Peatensy  M$,  ^ 

2  liiysjk&liBcho  Srdbeackreibaog.    A.  d«  S.  von  Köhl.  GreifAW. 
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fibea«  lagt  md  djiin  betrag  moe  Eci»biing  über  di«i| 
•leo  Stand  des  ficbiffes  25  pan  Fufs«     Bei  eieer  aadenii 

legenheit  schatzle  er  die  Höhe  eines  Wasserberges,  we 
daa  öchiil  umzuwerien  drohte,    auf  32  Fufs.      Dieses  i* 
iMicli  woHl  die  g|R(tfate  Ucihe,   welcbe  die  WeiUii  auf 
£reiea  grofseo  Oceane  erreichen,  und  alao  die  Angabe  tob 
MONTiRR  ^  Übertrieben,  wenn  er  sa<^t,   dalä  nach  der  Al 
veraciiiedener  äeeialuer  die  liolie  dt^r  gröisten  Wellen  2G 
lef  erieicbe»  und  wenn  VQn  100  und  mehr  Fufs  hoben 
len'die  Rede  ist,  so  verdienen  solche  Angaben  überall  k 
Giaube».      ScohKSüY^    ervvMlint,     dafs  gewühnliche 
nach  BoxLX  6  Fufs  Höhe  über  dem  mittleren  Spiegel, 
12  F.  absolute  Höbe  haben,  und  setsi  hinsn,  daüs  anti 
deniliche,  sieh  dtirchkreuMada  oder  über  einander  schlag 
Wellen  viel  höher  sind.  I 

72)  Ueber  die  Tiele,  bis  zn  welcher  sieh  die  den  | 
len  zugehörige  Bewegung  der  Wasserthei  leben  herab  wärt 
streckt,  herrschte  ftuher  sehr  allgemein  die  durch  Behoj 
verbreitete  Meinung,  dafa  sie  nur  gering  sey,  sich  aa 
Fall  nicht  weiter  als  bis  15  Faden  tief  unter  den 
Spiegel  erstrecke  und  nach  dem  Berichte  erfahrner  Sed 
ner  bei  4  Faden  schon  ganz  unbedeutend  sey,  da  die  I 
dischea  Perlenüscher  kein  Bedenken  trügen  untentiM 
wenn  bei  starmischer  See  die  SchiiFe  nicht  anssulanfiHil 
ten.  Die  Angabe  scheint  indefs  unbegründet,  denn  dit 
leoEscher  an  den  Küsten  des  persischen  Meerbusens  tai 
nur  bei  ganz  heiterem  Wetter  und  die  Gebriider  Wii 
nahmen  bei  kleinen  Wellen  noch  Bewegung  der  WasM 
chen  in  einer  'l'iefe  wahr,  welche  der  ojlil^chen  AVellel 
entsprach.  Neuerdings  hat  jedoch  Bhemoätier  ^  darcl 
sweifelhafte  Xhatsachen  dargelban,  dafs  das  Wasser  doi^ 
Wellen  bis  su  80  und  mehr  Pofs  Tiefe  in  Bewegung  g 
wird,  auch  erwähnt  er  die  ISfijIjacJitunsen  von  Com 
wonach  die  Wellen  auf  der  greisen  Uank  von  Neafandi^ 

.  einer  Wesseitiefe  von  250  bis  300  FuIi  keinen  iceiea  j 


1  Jonra.  de  Pbji«  T.  LXXfX.  p.  91 

2  Aecouot  of  the  Aietio  Begtoni«  X.  L  p«  tl9« 
g  Wellealehre  8«  43. 
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Wellen.  I743 
mm  mckr  Mmu  B«  igt  daher  selir  wahvaehtiDlich ,  dafs  die 

5t3  AVasser  durch  die  \V^elIen  mifgetheilte  Bewegung  sich 
\sa  iü  bedeutender  Tiefe  erstreckt  und  dala.  diese  an  fielen 
Mio  die  aafiierordeatlichefi  Massen  von  Sand  «m  Boden  des 
fbmta  anfmfalt  rnid  foitstSbt,  ads  welchem  die  Dünen  an 

itu  iiu^ten  entstehn. 

73)  Die  Geschwindigkeft  des  seheiohareti  ForlschirefteDS 

iir  Wellen  ist  grofser  bei  den  grofsen,  als  bei  den  kleinen, 
»»Wäts  erwähnt  wurde.  Scoresby*  giebt  nur  im  Allge- 
amca  «9  dafs  diese  Geschwindigkeit^  etwa  16  bis  18  eogL 
Mbii  1  Stande  Betragen  ntSge;  allein  dieses  ist  das  ans 
I^tWTOx's  TJbeorie  abgeleitete  Ilesuhat.  llorvsnouHGH  '  schätzt 
t  s  Gesdiwindigkeit  der  Weilen  bei  einem  Passatwinf^e  auf 
20  ofL  MeUen  in  1  Stande ,  und  in  diesem  Falle  laufen  die 
WA»  dem  Schiffe,  wenn  es  in  dersdben  Richtung  mit  et* 

^  10  bis   11  Meilen  GescluYindi^L eit  in   der  Stunde  segelt, 
^öt  U».    Ihre  Geschwindigkeit  lälst  sich  dann  leicht  messen^ 
ein  Log  aaswirft ,  dieses  In  eine  solche  Entfernung 
Bdhiffe  bringt,  dafs  von  der  nUmüchen  Welle  zuerst  das 
Log;  dann   rJas   Schiff  gelioben  wird,    das  Zeitiniervall  zwi- 
schtQ  diesen   beiden  Hebungen  miPst  und  die  bekannte  Ge^ 
eit  des  Schiffes  hinsuaddirt*     Auf  diese  Weise  hat 
*  Messungen   angestellt  und  die  Geschwindigkeit 
^         ^^e^.  Seemeilen  in  1  Stunde  gefunden.    Nehmen  wir 
«US  beidtQ  Angaben   das  Mittel  und  setzen  wir  sonach  die 
Geielnnbd^eit  der  Wellen  zu  25  Seemeilen  in  1  Stunde^ 
AKMimiib  zu  57fO  per«  F.  angenommen,   so  mtifste  der 
Uind  fiit  40  l  ufs  in  1  Secunde  zurücklegen,  um  den  Wel- 
len gheich  zu  kommen,   und  wenn  wir  die  Geschwindigkeit 
miiaigen  Windes  «u  15  Fn^9  annehmen^   so  würden 
bfwdb  di«  Wellen  2fmal  so  geschwind  fortschreiten.  Schon 

\ftläTOTLLES *  kannte  die  Erfahrung,  dafs  die  Wellen  dem 
»Vindtt  vorauseilen  und  sich  daher  zuweilen  an  solchen  Oc^ 
tn  osd  ra  Zeiten  zeigen,  wenn  kein  Wind  wehet ^  was  er 
V  «mn  Folge  davon  ansieht ,  dab  der  einmal  eitheilte  Stola 


1  Accoant  of  the  aretie  Begloni.  T.    p.  219* 

2  Rlebolaoa  lonm«  T.  XV.  p.  5.  XXXIL  405* 
9  TiUodi'e  FhiL  Mag.  K.  GCCIL  406« 

4   Problem.  XU. 
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sicli  in  sasanfoitBUiigeiideii  Masse  äet  Wassm  fortpfl 
statt  dalft  die  Luft  eioe  discrete  Masse  sey  und  daher  eii 
ihr  bsgonneno  B«wegang  wiader  aoChtfreo  ktfooe,  Naote 
hat  NxGBpLSOH^  diese  Frage  wieder  sur  Untersnehaog 
bracht 9  da  ihm  "«meldet  wurde,  dafs  sich  an  der  Kü$t< 
CerowaUis  oft  heftige  Wellen  zeigten,  denen  erst  nach 
gen  Standen  dar  Storni  naciifolge*  Nach  der  gegebenei 
Uämng  sollen  sie  dorch  einen  einselnen  plötzlichen  ^^ 
Stöfs  (squali^  entstehn ,  welcher  auf  die  \V  asserliäciie  wi 
hineingeworfener  Stein  wirkt ,  von  welchem  aus  gleit 
•inander  folgende  Wellen  sich  weithin  verbreiten.  A 
Seefahrer*  ersShIen  dieses  Phänomen  gleichfalls,  dafs  ofi 
tige  Wellen  die  Schille  in  schwankende  Bewegung  s 
denen  erst  spater  der  Sturm  folgte  und  den  Küsteabewo 
ist  dasselbe  hinlänglteh  beirsnnt,  wie  B.  namends 
Triest,  wo  snweilen  das  ^ITasser  bis  über  das  Niveau  der 
steigt,  ehe  der  die  Wellen  aufihürmende  Wind  (die  Bot 
nannt)  sich  ia  der  eifordeilichen  Stärke  erhebt.  Nochs 
würdiger  ist,  was  SconsssT^  angiebti  dals  in  gemüCn^ 
kalten  Gegenden,  wo  die  Winde  so  veränderlich  sind, 
oder  drei  Wellenzüge  {sufeils)  von  verschiedenen  Hic 
gen  gleichzeitig  wahrgenommen  werden ,  ja  dafs  sog«  dl 
nan  swel  derselben  von  grofser  Stirke  gleichzeitig  vnhfl 
gar  kein  Wind  oder  ein  solcher  herrscht,  welcher  keinea 
ihnen  zugehört.  So  erlebte  er  selbst  dieses  unter  68^  1 
daüs  ein  Wellenzng  von  O.N.O*  nnd  ein  anderer  von  WJ 
deutlich  wahrgenommen  wurden,  eis  der  Wind  s&tdlich  m 
und  unter  63"  N.  B.  zeigten  zwei  heftige  Wellenzü^e  vi 
und  .von  S.  die  in  diesen  Richtungen  herrscli enden  51 
während  am  JOrte  selbst  leichte  veränderliche  Winde  w^ 
die  sich  noch  nicht  gelegt  hatten,  eis  ein  dritter  Wei 

▼DU  Osten  hinzukam. 

74}  t)ie  Breite  der  Weifen,  die  man  am  besten 
b^Geav'SAVDX  vom  Niveen  des  Meeres  bis  wieder  tai| 
veau  mifst,  so  dafs  also  eine  ganze  Welle  aus  einem  \V 
berge  und  einem  Wellenthaie  besteht ,  sUU  da£s  «ndeze 


1   Jonrn.  T.  XW.  p.  185.    G.  XXXTf.  S97. 

t   RicuTEft  Reisen.   Dresden  Tb.  IL  S.  17* 
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I  tUlM  Ptaoct»  '}nB  wieder  dahin  menen ,  wet  fiWgeng  im 
Woexitlichea  keinen  Unterschied  macht,   soll  nach  BREMoar- 
fta  das  Vietiache  ihm  Höhe  betragen.     Ist  dieses  Verhalt- 
*  äktmhUm,  fo  ist  dagegen  das  ddieh  die  Gebrüder  Wjum^ 
M  Am  Venoclieii  im  Kleinen  gefnndeiie  ss  500 : 1  wohl 
B  gTols  Dod  palst  auf  jeden  Fall  nur  auf  eine  im  hinlänglich 
tiäm  Wasser  sich  frei  bewegende.    Die  oben  erwähnte  Mes- 
mf  dn  Geschwindigkeit  der  Wellen  durch  Tsomsoi  gtebt 
IsriHlen  win  Mittel,   um  die  Breite  gewtfhnfieber . Wellen 
dicdestecs  annähernd  zu  bestimmen.    DiQ  Methode  der  Mes- 
f«|  s«tzt  voraas ,  dals  unter  den  verschiedenen  Lagen  des 
I  Mpb  wd  des  Logs  diejenige  sor ,  Bestimmong  der  Oe- 
lMb%fcek  benntit  werde,  wobei  sowohl  das  Loghret  als 
skK  das  Schiff  sich  gleichzeitig  anf  der  Spitze  zweier  näch- 
ttea  Wellenberge  befinden,  und  die  Lange  der  Log -Linie  giebt 
dHMi»  Breite  der  gensen  WeUo.   Ueie  betrug  bei  dsff  an« 
^^e^Mi  Versuchen  510  Fnls,  und  da  die  Wellen ,  deren 
üöciiwindigkeit  gemessen  wurde,   mit  profser  Wahrschein— 
I  äl^^t  als  von  mittlerer  Gröfse  anzunehmen  sind  und  der 
SoousBT  diese  sn  12  Fa£i  ganser  Hdho  anniaunt^ 
510: 12  das  Verhiltnilk  43,5:1.     Aus  der  Verglei« 
c::ung  dieser  Bestimmung  mit  der  durch  Weber  gefundenen 
ieigiierDer  übereinstimmend  mit  der  Theorie,   dafs  das  Vev- 
Bmito  Sur  Hdhe  mit  der  Gröba  der  Wellen  ab« 
wMm^  wmi  man  wSirde  also  der  Wehrheit  ▼ermuthlioh  nahe 
kotKSfQ,  wenn  man  dasselbe  für  die  mittleren  bis  zu  den 
l^l^j^fra  Meeres  wellen  su  etwa  50  bis  20  annähme« 

'  Da  die  Bewegung  der  Wellen  in  der  erseogenden 
WHi^gkA  bis  so  bedeutenden  Tiefen  herabgeht,  so  mub  sie  ' 
r-'ibweodig  durch  den  Einflufs  des  Bodens  bedingt  seyn,  wenn 
Bt  diMSB  erreicht,  an4  die  nächste  Folge  hiervon  ist,  dais 
Ii  mOgert  wird,  weswegen  die  Wellen  in  snnehmend  tie- 
In»  Wasser  eine  bedeuteud  vermehrte  Geschwindigkeit  er«  * 
tehta.  Die  Länge  der  Wellen  wächst,  wenn  sie  sich  frei 
pilHSaleB  ktfnwp^  in  welchem  f^alle  dann  ihre  Höhe  abnimmt, 
iBm  wrwB  im  der  Mitte  einer  groben  Wasserfläche  Wellen 
itstniin,  die  sieh  kreisförmig  um  diesen  Punct  weiter  aus- 
jmtuu    Dss  umgekehrte  Verhalten  ündet  statt,  wenn  der 
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Wind  trem  Imnie  Imv  wabt,  die  0!i«rffiloli9  in  Wi 
nahe  am  Ufer  glatt  oderblofs  mit  kleinen  \^  eilen  bedeckt  li 
diese  xooeliinen,  je  mehr  die  fortwirkende  Krdt  des  W 
mit  wachsender  Entferaoog  stets  gröisere  Wellen  m  ei 
vermag.  Man  sieht  hierans  also 9  dais  HVhe^  Breite»  1 
ood  Geschwindigkeit  der  Wellen  sich  einander  Wechsel 
bedingen*  Kommt  eine  Weile  in  ihrem  f  ort&chieitea 
Untiefen^  so  wird  sie  gehoben,  und  Bakkoitur  nebik 
DR  AVE  wurden  hierdurch  «n  der  üeberzengang  geföhrt^ 
die  Wellenbewegung  sich  tief  ins  Wasser  erstreckt ,  wi 
gfoÜM  Wellen  über  Sandbänken  und  Feben,  die  in  bfidi 
den  Tiefen  lagen ,  sich  heben  sahen*     Berühren  die  M 

den  Bodeü  über  Untiefen  anhaltend  ,  so  werden  sie  in 
Uewegung  gehindert  und  die  einander  folgenden  verbcha 
sieh  bedeutend)  weswegen  von  denen,  die  anf  ein  i 
Ufer  storOmen,  die  vorderste  sich  am  stärksten  in  die 
ausdehnt  und  zugleich  so  sehr  verflacht,  dafs  sie  bald 
sinkt,  indem  iiire  vordere  Seite  vorauseilt  und  zuletzt  | 
.schlägt.  Dagegen  behalten  die  einmal  gebildeten  Welta| 
Gföbe ,  wenn  der  anf  sie  drückende  Wind  den  hintern  I 
um  nicht  mehr  sinken  läfst,  als  der  vordere  aufsteigt, 
wenn  dieser  durch  seinen  Stöfs  den  Abgang  wieder  e| 
weloben  die  Weilen -Oscillation  dnteh  die  vorhendeoeel 
dernisse  der  Bewegung  nothwendig  erleiden  mnfs;  sie  ^ 
also  abnehmen  oder  zunehmen,  je  nachdem  dirse  Kra 
linger  oder  stiirker  isti  Ferner  folgt  ans  der  Natur  1 
Oscillstionen ,  dafs  die  Wellen  nicht  sofort  anfh(fren, 
der  Wind  sich  legt,  insbesondere  wenn  dieses  plötzlic 
folgt,  sondern  noch  eine  Zeit  lang  mit  gleicher,  zuweil 
ger  mit  vermehrter  Kraft  toben,  wenn  der  Wind  in  da 
lemnng  nooh  fortdauert*  Es  tritt  dann  des  ein^  vf 
Schiffer  hohle  See  nennen,  was  der  Beschreibung  nach 
zxk  besteiin  scheint,  dais  anfser  den  eigentlichen 
gedehnte  Vertiefcmgen  nnd  ihnen  oorrespondirende  £rlj 
gen  stett  finden^  vermnthlich  weil  anfser  den  gewtfhij 
Schwingungen  noch  andere  ungleich  breitere  statt  hndei 
man  dieses  auch  beiden  schallenden  Schwingungen  wahrt 
indem  kiinere  nnd  längere  ^  einen  tohem  nnd  Heferl 
gebende ,  nicht  selten  gleichseitig  neben  einander .  an  b 
jpiiegen. 
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'%)  Hierdarch   wird  die  Kraft   der  Wellen  bedeutend 
iM|iS^ft,  Docb  mehr  aber  durch  zwei  andece  Bedingungen, 
in  Gewalt  bis  io«  Unglaoblidie  steigenn,  nüoiilioh  di« 
lercng  d«t  RaoiBMy  den  die  Wenenlänge  eiMaoebmeD 
:wmtv^  und  die  Hindernisse  des  Bodens,    gegen  welche  die 
^jPfllta  impfen.      So  wie  nämlich  die  Welle  sich  meäc 
ffvkdhl^  veon  sie  sich  weiter  in  die  Länge  eosbreiten  kann, 
mtkmim  Gegentheil  hoher  weiden,   wenn  sie  in  einen 
Vpiiliom  zusamioeogedrängt  wird.      Verflacht  sich  dann 
Jp^txmg  der  Boden,  über  welchem  die  Welle  fortschieitel, 
Jwi^^  as  hindert  dieses  ihren  Fottgeng,  sie  kann  sn  ilirey 
Sffte  weniger  aufsteigen ,  als  sie  an  ihrer  hintarn  her- 
V  wtnn  hie  gleich  anfangs  höher  gehoben  wird^  and  sie 
Mee  alimälig  abnehmen  und  sich  eodUch  gsas  yeilie^ 
lll^ifclfcilt  dagegen  der  Boden  steile  ErkVhnngen,  insbe« 
jmnt  FeUen  und  hauptsächlich  solche,    die  mit  Vertiefun- 
feivchsein,  so  kann  die  vordere  Welle  nicht  schnell  ge« 
febilHkrciteD,  die  nachfolgende  ereilt  sie^  die  Wellen  stüe» 
pMsv  einaDder ,  thünnen  sich  anf ,   es  enlstebn  die  fFa»m 
ietl-«c  C£>arre*),    und  man  erhält  die    sogenannte  Bran^ 
^ffon  die  See  brandet,    wobei  man  die  dieses  bewir«» 
|Mb  Feilen  Brtchtr  {Jxrtah^n)  nennt.    Jedes  felsige  Ufer, 
I«  msdi  das   aostofsende  Meer  nnmittelbar  daneben  eine 
Ms         hundert  und  mehr  Fufs  hat,    wie  nur  selten  der 
|itü^  mala  solche  Brandongeo  eneogen,  die  desto  stärker 
\  p  liefer  und  ansgedefanter  das  Meer  ist ,  weil  in  gle^ 
hiermit  die  Grf5fse  der  Wellen  und  dadoreh  ihre 
^keit,  die  Tiefe  derselben  im  Wasser  and  die  Ent-p 
bis  enf  welche  die  Oscillationen  im  Gänsen  sich  er« 
slcr  eine  Welle  der  entern  folgt,  xnnehmen  mÜs* 
Kein  Schiff  kann  der  Gewalt  des  Wassers  in  diesen 
u-idersteho,  und  selbst  die  geübtesten  Schwimmer 
nicht  degegen  ansokämpfen^  wenn  sie  nicht  Ge* 
genug  besiteen,  nntersntauchen  nnd  in  dem  tie* 
minier  stark  bewegten  Wasser  fortschwimmend  sich  den 
Steliea  co  entwinden,  was  wohl  nur  einige  un- 
«dden  StSmoieo,  die  als  KUstenbewohner  mit  dem 
iflnig  vertraut  ^ind,  wagen  dürfen»    Kleine  SchifTe  wer* 
tt^ch  die  Gewalt  der  sich  brechenden  Wellen  uragestürzt 
^  ^  ät  Tiefe  hembgedxöckt,  grdüiece  hieidorch  xerbipchen 
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oder  m  lin  Felien  sertehellt  mdi  nnr  liiegsame ,  } 

\en  nachgebende  irlofse  und  Ilctdin'^sboote  von  Kork  ( 
boaUf)f  dia  nicht  antergehn  könneo,  hat  man  io  Vorschlag 
lyfftcht^  um  darch  sie  su  kommeo«    Sie  sind  votiitgÜch 
an  manchen  Thailen  dar  W«6lkÜ8t0  von  Amarica,  an  den 
stan  von  Senegambien^  und  im  indischen  Ocean,  namei 
buk  Sanatra,  wo  Marsden^  sie  beobachtet  hat.   An  dea 
itan  diaaar  losal  itt  die  Brandung  i^urf)  so  noglaoUioh 
dafs  man  das  Brausen  mehrere  Meilen  weit  htfrt,  nnd  m 
fälle  vorgekommen  I  dafs  Schiffe  ganz  umgekehrt  wurder 
dem  die  Spitsen  der  Masten  im  Sande  steckten  |  ihr  ai 
Ende  aber  dnreh  das  Sahiff  getrieben  war ,  ja  sogar  i 
von  Segeln  fand  man  zusammengedreht  und  zerrissen, 
den  die  Weilen  zwischen  enge  Ufer  dar  Sirommünduogi 
sammengedräogt,  wenn  die  Riohtnng  ihrer  Bewegaag 
das  Strombette  treibt,  so  entstehn  die  aaffallendan  Bl| 
nungen ,  die  unter  dem  Namen  Mascaret  y  Rastern^  Poi 
II«  S.  w.  bekannt  sind',   zwischen  Felben  und  Khppec 
«eigen  sich  dann  Plmnomene,  die  denen  beim  Spruni^ 
Uinlich  sind)  indem  die  in  einen  engen  Raum  cnssoo 
drängten  Wassermassen ,  durch  stets  nachfolgende  Well» 
trieben,  zu  100  und  nach  Büffov  selbst  bis  200  Fol 
porgeschleodert  werden»     So  hat  man  nnter  nndem  « 
Bommen ,  dafs  das  Wasser  bis  100  Fafs  hoch  über  daal 
thurm  bei  Eddy^tone  emporspritzte  und  also  eine  ab&oiuu 
von  ISO  l^uDs  erreichte. 

77)  Hieraus  erklärt  sich  dann  auch  leicht  die  gro[ 
wait,  welche  die  Wellen  ausüben;  denn  obgleich  si 
•US  einer  fortgehenden  Bewegung  des  Wassers  besteb 
giebt  doch  der  sich  hebende  Wasserberg  die  Masse  « 
Fortschreiten  desselben  die  Geschwindigkeit!  welch« 
Gröfsen  als  Bedingungen  des  mechanischen  Momen« 
Gmnde  liegen.  Zu  einer  numerischen  Bestimmnog  der  i 
welche  die  Wollen  auszuüben  vermögen ,  scheinen  i 


1  8,  Adazsob's  Reisan.  8.  I6« 

S  Natürliche  aod  biirgarl.  Beschietbang  dar  Insel  Semit 
d*  B,  Leipz.  1785*  8»  H^* 
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cheo  Thatsaclieo  zu  fehlen,  da  ei  einen  Unterschied 
■Ii,  ob  die  gegen  einen  Gegenstand  stofsende  Welle  zu- 
II  aar  ihrem  untern  Theile  anlangt,  ob  eine  frühere  kleinere 
fiBe  ncd  die  geringe  Wassertiefe  sie  zariickhalt ,  ob  sie  ge- 
liioin  in  einem  Winkel  trifft  u.  s.  w. ;   allein  wenn  man 

kea  abstrahirt  und  berücksichtigt,  aus  was  für  einer  Was- 
mt  die  Welle  besteht,   die  sich  mit  einer  Geschwindig- 
t  ^üB  ODgefähr  40  Fufs  in  einer  Secunde  bewegt ,   so  er- 
mindestens  einen  genäherten  Ueberschlag  der  aufser- 
Kraft,   welche  hierdurch  ausgeübt  werden  kann, 
wird  das  knarrende  Geräusch  in  den  Schiflen  erklär- 
miche  aas  dem  gesundesten  Holze  mit  unübertrefflicher 
au*>aDa mengefügt  jeder  Gewalt ,  um  so  mehr  der  des 
Wassers,    trotzen  zu  können  scheinen  und  dennoch 
[se  der  Wellen  bis  zur  wahrnehmbaren  Aenderung  ih- 
ilt,  bis  mindestens  zu  einiger  Biegung  nachgeben.  So 
CS  auf  KRUSBsrsTKRa^s  Reise,  dafs  eine  Welle,  nach- 
L  die  Richtung  des  Sturmes  plötzlich  geändert  hatte, 
:en  der  Ga>üte  zerschlug  und  einen  Theil  des  Was- 
I  das  Innere  des  SchiiTes  trieb.      Ebenso  wurde  auch 
V.  KoTZ£BUE,    als  er  sich  einst  bei  einem  heftigen 
auf  dem  Verdecke  befand,  von  einer  ungeheuren  Welle, 
AnoäheruDg  er  mit  Schrecken  wahrnahm,   betäubt  nie- 
en ,    so  dafs  er  einige  Tage  das  Bette  hüten  mufste. 
Tier  bei  ihm  befindlichen  Matrosen  wurde  einer  in 
See  |eschleudert,  ein  anderer  brach  ein  Bein  und  die  bei- 
,  iM^che  das  Steuerruder  hielten,  wurden  stark  beschädigt; 
Jbiaerrad  war  zerschlagen  und  der  Vordermast,    ein  Bal- 
«ea  zwei   Fufs  Durchmesser,    fand  sich  zerschmettert^. 
tLK^  legte  einst  8  Steine,    deren  Gewicht  von  etwa 
12000  ff  betrug,  auf  einen  Damm,  um  die  Gewalt  zu 
ifo,  welche  die  Wellen  bei  wiederkehrender  Fluth  ge- 
üaasznüben  vermöchten;  sie  wurden  aber  insgesammt, 
50  Fufs  weit,  fortgestofsen  und  zuletzt  ins  Meer  ge- 
Ourch  die  gehörige  Würdigung  der  hierbei  thätigen 
mi  dann  auch  erklärlich,  wie  die  Meereswellen  enor- 
(«^aassen  überbeugen,  so  dafs  sich  Sand  darunter  anhäuft 


K  1  Literarifehea  Wochenblatt  1818.  N.  21. 
)  A.  0.  i«  O. 
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Dod  sie  sa  wachiaii  selieiiimi  ($•  7.)«  «ed  wie  ilo  OescUfb 

{JDrl/h  Siones)  von  ungeheurem  Gewicht«  mis  dem  WtU« 
aui  das  Land  zu  werfen  vermögen.      liauüg  geschieht  diese 
»n  4en  biktiethen  Küsten  9  wo  die  Wächter  auf  den  Leucht 
tharmen  sie  TraveiUrs  nennen.     Einet  von  diesen  Steinei 
Welcher  einst  bei  Bell -Rock  Lighthouse  an  der  Ostkaste  vel 
Schotileod  auf  das  Ufer  geworfen  wurde,   hielt  30  Ivubikfui 
und  wog  mehr  als  zwei  Tonnen^  nod  bei  Castle  Stoart  i 
Invemeft-Sbire  wurde  einst  ein  ähnliches  Geschiebe  in  tm 
Nacht  260  Y^rds  weit  fortgestofsen^ ;  am  auffallewlsteB  ab« 
ist,  dafs  einst  der  Leuchtthurm  £u  Eddystone,  so  sicher  auc 
der  kostbare  Ben  desselben  lejn  sollte^  Tom  Sturme  günili<| 
sersttfrt  wnrde,   indem  selbst  das  Fundament  verschwände 
War,    und  einiiie  Glieder  der  zum  Anhalten  der  SchiSs  dll 
senden  Ivette  sich  so  fest  zwischen  die  gehobenen  Felsen  ge 
klemmt  luiden,  deb  sie  mit  Schielspaiver  hexinsgesprengt  w«i 
den  mnlsten. 

78)  Ein  höchst  merkwürdiges,  seit  den  ältesten  Zeit« 
bekanntes  Problem  ist  das  Besänftigen  der  Wellen  durch  0< 
oder,  nberheupt  dnroh  jede  Über  dem  Wesier  obefßäehlich  w 
verbreitende  Flüssigkeit'.     Sehon  AftiSTOTBLie^  giebt  af 

das  Meerwasser  werde  durcli  aufgegossenes  Oel  darchsichtige 
ein  Mittel,  dessen  sich  die  Fischer  bedienen,  um  nach 
durch  geebneterer  Qberflüche  besser  sehn  sa  ktfonen*  Fi>« 
'  TA^CR^  wiederholt  die  Angebe  des  AnrSTOTSLte  nod  den^ 
Erklärung  aui>[ührlicher,  nämlich  dofs  der  Wind  von  derglal 
ten  Oberfläche  abgleite  und  daher  keine  Wellen  bilden  kono 
widerlegt  diese  aber  mit  der  £rfahraog,  dafs  die  Taucher  Oi 
in  den  Mtind  nehmen,  um  nach  dem  Auespeien  desselbe 

unter  dem  ^Va5ser  besser  zu  sehn.  Auch  Plinuxs*  beneliH 
blofs  die  Thatsache,  dais  nämlich  Oei  das  Meer  b«>&Dltij| 


1  Ediub.  Phil.  Joorn.  N.  V.  p.  4^  1 

2  G.  LXIX.  105.  ' 

5  £.  U.  Webek  u.  W.We£er  haben  in  ihrem  mehrenvahnten 
Wellenlehre  auf  Experimeate  gegründet  lu  a.  W.  Leip«.  i^^^* 

S.  60  ff.  alles  zosamaeegeatalit,  was  über  dieaee  Frohka  bitliv^ 
lunidelt  worden  ist. 

4  Problem.  XLI.  8cct.  XXTI.  a.  XXIII« 

6  Qaaett»  Natar.  Gap*  XU. 

6  Bist.  Kat.  lib.  IL  eap.  109  «.  106. 
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E^Kge^  twswhii  iiierauC  eine  ADgao«  d«s  Civtsius^,  welcher 
istrr  deo  Wundern  des  Cudbsrtus  erwähnt,  dafs  er  einen 
imiu  BO  einer  Seereise  geweihtes  Oel  mitgegeben  habe^ 
wdmck  dieeer  im  Stande  war,  das  dnrch  Sturm  bewegte 
Ibn  sogleich  zu  besänftigen ,  ond  eine  Stelle  im  Erasmus  \ 
mm  ¥om  Ausgieiseo  alles  vorhandenen  Oels  in  das  Meex 
[inrictwird;  allein  die  erstere  Nachricht  besieht  sieb  ohne 
ÜÜil  auf  die  Wooderkraft  des  geweihten  Oels  im  Allge^ 
eim  nnd  auf  ähoUche  Weise  ist  Termothlich  auch  die 
zwiäf  Slelle  zu  deuten.  Viel  beweisender,  dals  die  Kennt- 
■li Arles  l^litteb  sieb  fortwährend  erhielt)  ist  die  gleichfalls 
imtee  Aenfserung  Ltuvs's^  welcher  voO'Gbovov  bttrte, 
fcMiedtseben  Grönlandsfahrer  nShmes  stets  einige  Fässer 
voQ  Gel  zur  Besänftigung  der  Wellen  mit,  auch  heilst 
«pdils  bia  einem  Brande  in  London  Oel  in  den  Flafs  ge- 
filft  winde,  nm  es  dem  Fener  sa  entxiehn,  wobei  man 
4e^Waierkte,  dafs  augenblicklich  die  Wellen  ruhiger  wur- 
wie  denn  auch  ein  altes  Gesetz  verordnen  soll,  weaa 
W'QBein  Stoime  Güter  'über  Bord  geworfen  würden  f  das 
Me  im  Ladfwg  etwa  befindUcbe  Oel  snerst  aassuscbütten. 
UU  kann  hierhin  gerechnet  werden  der  Gebrauch  einiger 
i^uiiGgieslKhen,  spanischen  und  italienischen  Matrosen,  das  Spiü- 
mit  den  Besten  des  Fettes  des  Speisen  in  das  Meer 
mÜiai,  eb  ein  Opfer  anf  die  Lampe  einw  gewissen  Nossa 
ftfcinir  Besänftigung  des  Meeres*. 

ff}  Der  erste«  welcher  in  neuern  Zeiten  diese  Aufgabe 
weae wissenschaftliche  behandelte,  war  der  berühmte  Faaw* 
Dieser  erfahr  diMch  BaowvAiee,  dafs  nach  der  Ans- 
•pCitmED  Lawsdn'ö  die  Austerofischer  unweit  Gibraltar 
iit  Bevvcgong  des  Meeres  durch  etwas  ausgegossenes  Oel  be- 
''^^«v,  nm  besser  unter  dem  Wasser  sehn  za  können.  Fer« 
MT  bOite  er,  dais  die  Taucher  im  mittelländisohen  Meere  sn- 

i  Otto  id  Allq.  ceogr.  Ephem.  Tk  II,  616« 

t  Lect.  tat.  T.  H.  p.  8.  ed.  Batn. 

S  GoUoq.  •  reo.  P.  Rabii.   Ulm  1747.  |p. 

^  Reite  dorch  Weatgothland.  S.  B04. 

^  Gott,  Mfg.  iahrg,  n.  8t.  Tl.  8.  m. 

^  no.  Timm.  T.  UCIY.  F.  II«  p.  4ftS»  lenm.  de  Fhys«  T.  LXV. 
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weilen  etwes  Oel  itts  dem  l^inde  Umn ,  um  beeser  §An  in 
tonnen ;  ench  ersählte  ihm  ein  alter  Capitein ,  dt(s  die  Bev* 

mudier  Oel  auf  das  unruhige  Meer  giefsen  ,  um  die  Fische  zu 
sehn  I  die  sie  fangen  wollen.  Als  fernere  Beweise  dienten  ihm 
die  Angebe  PswAffVe^,  dafe  die  eehottuclien  Fischer  dieAn- 
wesenh#it  der  SeekMlber  aus  der  Rohe  des  Meeres  über  ihnen 
erkennen,  wenn  sie  einen  fetten  Fisch  fre^isen,  ferner  die  Be- 
merkung ^  dafs  der  von  den  Wallüschfaagern  im  liafeo  za 
Newport  ansfliefsende  Thran  die  5ee  ruhig  mache ,  nnd  rot 
allen  Dingen  eine  ansfuhrliehe  Erzihlnng  TevnVAonL's,  dill 
bei  der  Insel  Amilerdam  einst  ein  Schiftscapitain  wahrend  ei- 
nes Sturmes  wiederholt  kleine  Quantitäten  Oel  ins  Meer  gie- 
fsen  liefsi  dadnrch  die  Wellen  besänldgte  nnd  sein  Schift 
vom  Untergänge  rettete»  Ueberelnstimmend  hiermit  entlilt 
Lelyveld^,  däfs  die  Fischer  im  Texel  das  Wasser  durch  Oel 
besänftigen  9  wenn  sie  Butten  fangen  wollen«  Um  die  5ach0 
SD  prüfen,  gois  FftAVRLiv  auf  einen  Teich  nur  einen  eiaii« 
gen  Theeltfffel  voll  Oel  nnd  bemerkte  zn  seiner  Verwosd*- 

rung,  dafs  eine  ['lache  desselben  von  4  Acre,  über  welche  dl* 
Oei  »ich  ausbreitete,  sofort  spiegelglatt  wurde.      Diesen  Ver- 
such wiederholte  er  nachher  mehrmals  mit  gieicliem  £rfol^ 
md  dabei  entdeckte  er  ungleich  eine  von  denjenigen  Erschai- 
nungen  ,  welche  später  di  j  Aufmerksamkeit  vieler  Physiker  auf 
sich  gezogen  haben ^.    £r  sah  nämlich,  als  er  seinen  Versucii 
in  Smkatoh's  Gegenwart  wiederholen  wollte,  dafs  eine  in  = 
Oel  ertrünkte  Fliege  auf  Wasser  geworfen  sieh  schnell  am 
sich  selbst  drehte,  wodurch  er  veranlafst  wurde ,  kleine  Stuck- , 
•  chen  liolz  oder  Papier  am  einen  Ende  mit  Oel  zu  bestreicheo  | 
und  dednrch  eine  Umdrehung  derselben  auf  dem  Wsssar  is 
bewirken.    Die  Gebrüder  Wcnsn*  haben  diese  und  Ühalidbi 
Versuche  mit  Iliibsenäl,  Olivenöl,  Mandelöl,  Terpentinöl,  INel- 
keoöl,  Bergöl  und  üir&chhornöl  wiederholt  und  gefunden,  dalf 


1    Brit.  Zool.  1776.  T.  IV.  Art.  SeaL 

^  C^.tay  bur  le»  moyens  de  diminuer  les  Jaiiger«  de  la  tner  ptr 
refTuäiou  de  i'huiie  ceu  AASt.  1776.  S.  Gott«  Geh  Aas.  1777.  St.  H 
8.  179. 

8    Vergl.  A.ff.'n^^swn.  Bd.  I.  S.  199. 

4  ^^  eil'  II  lehre  78,  CnAT.Ms  scheint  dieso  vielen  Thatiachea  | 
nicht  gekannt  i.\x  haben,  als  er  das  PhänomeD  bekaoot  machtS«  &  I 
l^oadoA  aad  Ediob.  PhiL  Mag.  ^.  XLVil.  p^  286. 


üiyiiizoa  by  Google 


Wellen.  1753 

diese  sich  über  einer  Wasserfläche  mit   grofser  Gewalt 
wakreiten ,    so  dafs  sie  kleine  Körperchen  fortstofsen ,  selbst 
man  sich  über  Kalkwasser  eine  feine  Haut  gebildet  hat.  Am 
iin-essantesten  sind  die  Erscheinungen ,  wenn  man  kleine  Pa- 
perschnitzeln  oder  Stücke  von  der  Fahne  einer  Feder  am  ei- 
leo  Ende  nur  am  Rande  mit  etwas  Oel,   wozu  Nelkenöl  am 
gerigoetsten  ist,  bestreicht  und  auf  Wasser  wirft,  indem  man 
bierdorch  die  verschiedensten  Drehungen  hervorbringen  kann. 
Wenn  die  Oele  sich  gleichzeitig  über  der  Wasserfläche  aus- 
breiten ,    so  spielt  die  dadurch  erzeugte  dünne  Haut  mit  Re- 
(«bogeofarben.      Aehnliche  Phänomene  zeigen  kleine  Stück- 
ikm  Kampfer,  die  man  am  einen  Ende  anzündet.    Wirft  man 
ein  mit  Lavendelöl  getränktes  Stück  Zucker  in  Wasser  bis  et- 
wa 1  Zoll  tief  unter  dessen  Oberfläche ,   so  werden  von  dem 
äck  aoflöseoden  Zacker  kleine  Quantitäten  Oel  fortgetragen, 
dw  bei  ihrer  Ankunft  auf  der  Oberfläche  sich  so  gewaltsam 
fliäbreiten,    dafs  dadurch  kleine  Wellen  entstehn.      Die  Er- 
I^Moaogen  werden  verstärkt,    wenn  man  dem  Wasser  vor- 
ker  10  viel  kaustisches  Kali  oder  ätzenden  Kalk  zusetzt,  als 
es  aofDehmen  kann.    Ans  allen  Umständen  geht  übrigens  deut- 
lich hervor,   dafs  die  Adhäsion  des  Oels  zum  Wasser  hierbei 
dbe  wirkende  Ursache  und  also  die  gegebene  Erklärung  dex 
diehendeD  Bewegungen  des  Kampfers  die  richtige  sey. 

Flanklit?  wollte   die  Kraft  des  Oeles  zur  Besänftigung 
3er  Eraodung  ausmitteln,    wie  er  gehört  hatte,    dafs  dieses 
^vrdli  d»  Fischer  zu  Lissabon  geschehe,   wenn  sie  in  den 
F/oDf  eiolaufen  wolleto,  und  er  stellte  daher  mit  dem  Capitaio 
Bemti^ck  in  Gegenwart  von  Baucks,  Sol ander  und  Blao- 
,vtM  ejoeo  Verbuch  an,   indem  er  von  einer  segelnden  Barke 
aas  fortwährend  Oel  in  einem  kleinen  Strome  auf  die  bran- 
d«oden  Wellen  giefsen  liefs,  während  am  Ufer  der  Küste  und 
in  eicem  vor  Anker  liegenden  Boote  die  Wirkung  desselben 
beobachtet  wurde.      Die  Brandung  ward  dadurch  nicht  aufge- 
hobea  ,    jedoch  schienen  die  kleinen  kräuselnden  Wellen  be- 
AÜofiigt ,  und  wo  das  Oel  sich  ausbreitete ,    entstand  eine  be« 
raliigte  Strecke,    die  ein  zufällig  vorbeisegelndes  Schiff  zUi 
B^n  wählte.     Leltveld  erzählt  aufser  dem  oben  Angegebe- 
Beo  ooch  eine  Menge  andere  Beispiele  von  der  besänftigen- 
den Kraft  des  Oeles  und  v.  Zacu^  stimmt  der  Meinung  des 
1    Corrcfpondance  aitron.  1822.   Cah*  XXVII.  p.  492. 
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P*  Faisi*  nidit  bei,  weldier  dits«  Knk  des  Oeles  gisz  ii 

Zweifel  zieht,  Vielmehr  «rzählr  er,  daf«  ein  MirgUed  der  So 
ciete  Hoy.  humaine  im  Jahre  1800  vorgeschlagen  habe,  Oe 
mit  Feneripritcen  über  des  Meer  sa  spritien,  ^on  man  ge^ 
ftrendete  ScbiiTe  retten  wolle,  weil  man  nur  dann  mit  Erfolj 
ihnen  Hülfe  leisten  könne,  und  gründete,  als  erfohrner  Seemtnd 
diesen  Vorschlag  auf  verschiedene  üeispieie,  in  denen  ec  dii 
Kieft  des  Oelee  selbst  bei  seinem  und  aDdam  Sdiifieo  waiv^ 
genommen  hatte*  Ferner  erzählt  Oborkz&owsk.t^p  daft  d 
einst  bei  stürmischem  Wetter  sein  Schiff  am  AusÜusse  dei 
Wolchawa  in  den  Ladoga-See  vor  Anker  gelegt  und  in  vie| 
Maien  nach  einender  im  Gänsen  42  9*  Leinöl  ins  Wassar 
gössen  habe.  Dadurch  sey  die  gante  Strecke  so  nben  als  eisi 
Spiei^elflache  geworden  and  es  habe  geschienen,  als  ob  di( 
Weilen  durch  die  Last  des  Oeles  niedergedrückt  würden.  Am 
überzeugendsten  sind  wohl  ohne  Zweifei  die  ThatsacheOi  mi* 
che  C.  £•  RicnvBn'  hierüber,  mittbeilt.  fiinse  stand 
auf  Porto  Santo  am  Uier  und  sah,  wie  ein  Scliiif  von  dwJ 
Ankern  losgerissen  in  den  Wellen  zu  Grunde  ging.  Bild 
aeigte  sioh  mitten  in  der  Bay  ein  Boot,  welches  dem  Stnodi 
zugetrieben  wurde,  und  als  es  ihn  eben  emicht,  schien  dJ 
Meer  um  dasselbe  still  zu  werden  ,  denn  es  hatte  ein  Ansehn 
als  bei  völliger  Ruhe.  Die  Wellen  erhoben  sich  aber  bald 
wieder  und  schleuderten ,  jedoch  ohne  sa  branden^  des  Boo^ 
bocb  auf  den  Strand;  die  Menschen  sprangen  beraos  und  sB-l 
ten  der  Höhe  zu,  um  nicht  von  den  nachfolgenden  WeUen 
•ingeholt  zu  werden«  Die  Ursache  dieses  günstigen  Ausgan- 
ges yfnt  ein  Fäfachen  mit  Oel|  dessen  Boden  im  AugeofaMv 
des  Landens  ein g eschlegen  wurde,  so  dals  der  lohalt  sieh  Ml 
dem  Wasser  ausbreitete  und  die  tobeudeu  W  eilen  auf  eifllD 
Augenblick  besänftigte. 

80)  Viele  haben  sich  bemüht,  das  Phänomen  zu  erklä- 
ren, welches  allerdings  sehr  auffallend  ist,  da  man  kaum  ba«»| 
greift,  wie  eine  so  geringe  Quantität  Flüssigkeit  die  ttPff-i 


t  Opaac,  £ioa,  MUaso  178L  Disa«  10«  deU'  aaiooe  4eU*  oHo  laU' 

nc^oa.  p.  59. 

2  Hallo  Magie  Tb.  IV.  S.  566. 

S  Reisen  sa  Wasser  und  an  Lande,     Dresden  1821«  &  ^ 
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Kraft  d«r  Wellen  zu  Mndigeii  Vermö'ge.    Dietts  ist 

tfdser  einigen  der  bisher  genannten  Zeugen  für  die  Ricliti^^keit  der 
Iteacii«  unter  andern  versucht  worden  durchÄCHAKD^  WAiiib, 

xjifff^.  Neck  ARiSTOTnso  liegt  die  Urseche  darin,  dafs 

ifr\A  ind  iiber  der  glattem  Fläche  des  Oeles  abgleitet.  Fraxk- 
UM  jah  wohl  ein,    dafs  eine  so  geringe  Quantität  einer  fetti» 

die  Torliendenen  WeUen  nicht  eigentlich  nie« 
ktfnne,  eOein  er  beriicksielitigte  zugleich  die  Bnt- 
iitluag  der  AVelJen ,  sofern  der  Wind  durch  sein  Anhängen 
rn^im  Wasser  nur  eine  kleine  Welle  erzeugt,  die  dann,  in«» 
dipgii  «iedefainkt,  eine  endei«  entstehen  naeht,  und  so  er* 
yP'Hktit  das  bedenteode  Anfthünneii  des  Wasiers  dnrch 
^ft  siets  erneuerten  Impuls,  wie  wenn  man  eine  Glocke  durch 
tMpiyiiiH^iiii  >>^t  dem  Finger  in  Bewegung  setzt  und 

dä^fssiogmi  ficols  stets  iivlfterholt,  wodurch  zuletzt  Oscil* 
kflhiin  eafsteho,  denen  nichts  zu  wideistehn  vermag.  Htfrt 
iier  c;eÄer  kleine  Impuls  auf,  so  werden  auch  die  Schwin- 
gt^|m  aboehmen  und  aufhören.    Das  Oel  breitet  sich  auf  der 
iHb  *od  obendrein  ebstofsenden  Fläche  des  Wassers  «nsj 
drf^Wind  gleitet  darüber  hin  and  kann  daher  die  ersten 
Weflen  (die   nach  Frauklih  in  ihrem  Fortgange  durch  stets 
«Is  zu  den  gröfsern  anwachsen)  nicht  bilden.  Man 
daher  gtanlich  durch  dieses  Mittel  zu  stillen  ver* 
^ytnnn  man  ihren  Anfang,  wie  bei  einem  Teiche,  er^ 
tithta  ikönnte ,    aber  auch  die  bereits  gebildeten  werden  da« 
(ütfik rt roindert,  indem  die  kleinen,  die  über  den  gritTsem 
alAHb  Nene  zu  entstehn  pflegen,  nicht  mehr  gebildet. wei^ 
Ütf^imd  Tielleieht  drfickt  euch  der  Wind  die  grofsen  durch 
seizJ^in^iiren  über  die  glatte  Oberfläche  nieder.  Pattersoit, 
At^lft^  wmd  andere  finden  die  Ursache  hauptsächlich  in  der 
fuJiHwiiiliiim  d«:  in  den  angleich  specilisch  schweren  Flüs« 
ligliäten  entstehenden  Schmogungen,  die  sich  eben  dadurch 


±  ftuttiL  phjf ik.  und  ckem.  Abh.  Hi*  I»  $»  88» 
S  Hon^ter  Mem.  T»  II. 

•  Amer.  Phil»  Trani.  T.  III.  VergL  BibK  Bxii.  tL  IX.  p.  1» 
4  CommcBt»  See.  Ren^.  Gott  1768,  p.  85. 
0  Mttiog.  Magas.  Jahrg.  II.  8t.  6.  8.  828« 
ß  Joem.  de  Pkyt.  T.  tXV.  p.  877. 
7  Bro^natelli  Gienu  T«  I.  p.  887« 
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einaftder  anfliebeB  nfissen.  Das  Oal  wiürde  «ho  iiieniadi  ü 
gleiche  W«ise  wirken,  ab  die  StrohMbsd^  welche  b«ii 

Transporliren  des  Bieres  in  ollenen  Gefäfsen  auf  die  OberfM 
che  der  Fiiisftigkeit  gelegt  zu  weiden  pilegen,  um  das  Uü 
•usspritseil  «n  verhüten»  oder  wie  die  leichten  htfitenia 
Krenze,  deren  sich  die  Milchträgerinnen  sn  gleichem  Zwecl 
bedienen«  Achard  rath  daher  auch,  durch  eine  Anzahl  leil 
ler  Tonnen  oder  mit  Luft  gefüllter  blechenec  Kalten  die  to 
benden  Wellea  zu  beattnftigen«  Mf  llse  and  vorsuglitk  di 
Gehräder  Wibcr  zeigen  indefs  genngend,  dafs  die  von  Ai 
STOTELES  und  Später  von  Fuawklin  gehegte  Ansicht  in 
Hauptsache  die  richtige  eey,  und  suchen  daher  die  Ursaci 
des  merkwürdigen  Phänomens  theils  in  einer  geringen  Biodd 
der  Oberfläche  des  Wassers  dareh  das  sieh  ausbreitende  0^ 
theils  und  hauptsächlich  in  der^lattern  Oberiläche,  welch«  Ä 
Anhaften  des  Windes  und  JRier  die  Bildung  der  klaia« 
Wellen,  die  auf  jeden  Fall  die  Wirkung  im  Gänsen  TtaH^ 
ken ,  so  wie  ancb  das  UebersoMagen  der  KXmme  der  gr^ 
Isen  ^V  eilen  ,  nicht  ge&iattet«  Zugleich  mag  Faakk.lix  dar 
wohl  Recht  haben,  dafs  dann  der  Wind  momentan  mehr  oi 
derdrückt  und  besünftigt,  ak  stets  neu  aufregt »  und  es 
ben  alsdann  nur  die  - regelmXfsigen,  mmal  erregten  greft) 
Wellen  übrig.  Dann  ist  aber  zu^^leich  auch  ein  Umstand  ) 
berücksichtigen!  welchen  Richtbh  mit  Grunde  hervorgeiurfn 
hat.  Das  Oel  bewiritt  uHmlich,  dals  die  Wallen,  die  SM 
am  Strande  brechen  wurden ,  sich  wie  ein  dicker  Wulst  s 
das  Ufer  wallen  und  das  Schill,  anstatt  es  an  die  Kante 
setzen  und  dem  Schlagen  der  kräuselnden  gellen  bloÜsztuti 
len,  so  weit  auf  den  Strand  hinaufschieben,  dais  die  naoHl 
genden  dasselbe  nicht  mehr  erreichen  können  und  nur  schm 
(lagegenstofsen.  Das  Oel  wird  mit  Erfolg  auch  dann  an^ 
wandt,  wenn  ein  Fahrzeug  bereits  auf  den  Strand  y  «ber  Ml 
hoch  genug  gesetzt  Ist,  um  die  kleinern  Wellen  so  wsil! 
besänftigen,  dafs  die  nSchst  gröfsere  dasselbe  wieder  hebt 8 
höher  auf  dem  Strande  in  flacherem  Wasser  absetzt« 

81)  Die  dritte  Art  der  Bewegung  des  Meeres,  aufser  ( 
Ebbe  und  Floth  und  den  Wellen,  geben  die  ▼erschiedea 
Strdmuriffen^  Als  allgemeine  Ursachen  derselben  kennt  u 
die  Rotation  der  Erde,  die  Anziehung  der  Sonne  und  < 
Mondes  9  den  Untoisehied  der  Xempemtnien  und  vors«^ 


Digitized  by  Google 


StrSnnngeii«  1757 

Ii  Winde;  djm,  in  y«rbia8aiig  not  dar  Gestalt  der  Lioder 
«I  KoftcD,  dctr  weduelndea  Tiele  dee  Meergrandes  und 

ouigeo  Örtlichen  Verschiedenheiten,  bedingen  die  Gröi«e| 
MttDg  Dod  Dauer  der  Meeresströroe.  Rücksichtlich  ihrer 
Iher^äod  'tie  bettindige  oder  wechselnde,  und  die  letstera 
ohnltr  pertodische  oder  verSnderliche,  in  Beziehnng  auf 
irt  Tiefe  ooterscbeidet  man  aber  ganze  Ströme  {^üodily  cur^ 
Unterströme  und  Oberströme,  Man  entdeckt  sie  dofch 
telnfleüii  den  sie  «nf  die  Schi0e  oder  sonstige  in  sie  kom«« 
mit  K(frper  ausüben,  jedoch  sind  sie  im  tiefen  Wasser 
m  ieicbt  aufzuiinden,  und  noch  schwieriger  ist  es,  ihre  üe- 
dbedigkeit  genta  zu  messen.  Ganze  Ströme  und  Oberstrtf- 
MMdeo  leicht  durch. des  Forttreiben  der  Schiffe  oder  son- 
•ftlaaf  ihnen  schwimmender  Körper  gemessen  nnd  Im  seich- 
nt  Wasser  im  leichtesten  und  sicheräten  dadurch,  da£s  mau 
fm  schweren  Körper  enf  den  Doden  hinabsenkt  nod  die 
ülMBBitf  wührend  welcher  sich  ein  Boot  eine  gewisse 
MI»  Ton  ihm  entfernt.  Wenn  man  aber,  wie  gewöhn- 
-^^fsclueht,  einen  schweren  Körper,  z.  B.  einen  eisernen 
ikeei,  an  einem  Taue  hinabsenkt  ond  dann  die  Richtang 
fllM,  sb  loch  die  Geschwindigkeit  ans  der  Ablenkung  des 
hiivoD  der  vertjcalen  Linie  bestimmen  will,  so  ist  dieses 
^  micheres  und  oft  ein  gar  nicht  anzuwendendes  Mittel, 
i  'Bidnes  blols  das  Verhältnifs  der  Bewegungen  an  der  Ober- 
I  4lriii  in  grdCserer  Tiefe  angiebt.  Um  die  Richtung  und 
'MhMgkeit  der  gröfsern,  fÜr  die  Sohifffahrt  bedeutenden 
^  <^^0geo  aufzufinden,  wenn  man  kein  Land  sehen  und  das 
I  ^^fiickt  vor  Anker  legen  kann,  pflegt  man  den  Lauf  des 
^ßtß  ans  der  Beobachtung  der  Länge  und  Breite  nnd  nach 
fiMhWirechnung  zu  bestimmen,  deren  Unterschied  als  eine 
^'^e  der  Strcimungen  betrachtet  wird.  Es  erfordert  jedoch 
Hm  Aofmerksamkeit,  die  SchifiFsrechnnng  mit  gehörig«  Ge- 
für  diesen  Zweck  zn  fuhren^* 


fi)  Die  grtffste  Meeresströmung  ist  die  allgemeine  west- 
'  des  genzen  Oceans  in  der  äqnatorischen  2U»ne  nnd  an 


1  Saeixb  Accoont  of  ExperimeDts  cet«  p.  426. 

2  Dfr  bei  den  Schülern  eiogelahrte  Sprachgebciuoh  ist,  dafs 

tWiid  nach  derjaaigen  Weltgegend  benannt  wird,  woher  er 
Kt  das  llVflisev  degegen»  wohin  es  fliefil.    Ber  vater  den  Tro- 
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'  Tielm  Stetten  vooh  darüber  iiinius»    Sie  iMiik  ▼oa  im 

gend ,  der  sie  engehöit,.  ^equinociialströmung^  nnd  b< 
darin,  dafs  die  Gewc  SseK  der  groXsen  Oceane  in  einet  iUd 
von  Osten  nach  Weilen  mit  einer  Geechwindigkeit  Tee 
gelUur  twü  bis  drei  geograpbisehen  Meilen  in  einem  Tige 
ttcn,  so  dafs  die  ScliilFe  in  ebendieser  Richtung  durch  i 
dieser  8trt>mung  und  sugieich  de»  ebenciavclbst  iieriecbf 
Passetwindee  sehnell  segeln ,  .mithin  den  Weg  ym  & 
naeh  Ostindien  in  Terhlibntfsmäfsfg  knrzer  Zeil  «niM^ 
würden  I  wenn  die  Landenge  von  l'ünania  ilmen  einen  ü 
gang  verstattete«  Man  triilt  sie  im  atlantischen  Meere i 
sehen  Äfrica  und  America ,  dann  findet  sie  sich  wieder  M 
len  Oceane,  geht  bis  zum  indisehen  Meer»  fort  durcl 
IVieereuge  von  Java,  bengt  .sich  um  die  öudspitze  von  i 
und  liommt  wieder  in  der  magellanischen  Meeraage  sinai| 
schein»  Unter  den  Aeqaator  ist  sie  im  Genseti  rein  wsi 
nordwärts  vor  demselben  wird  sie  etwas  nordwestlich,' 
wärt«  von  ihm  südwestlich ,  unter  höhern  Breiten  geht  sio 
in  anders  gerichtete  >  durch  anderweitige  Bedingongett  ed 
Strömungen  Uber^  die  sie  grOfstentheib  ▼eranlafst»  \ 

Wenn  man  die  Ursachen  dieser  ötrömung  aufsadit 
ItOnnte  es  auf  den  ersten  Blick  zweifelhaft  scheinen . 
unter  dem  Aequator  gleichfalls  herrschende  beständfge! 
wind,  der  Passatwind,  Ursache  dieser  Bewegung  dei  M 
sey  oder  umgelc^hrr,  da  es  nichts  Widersprechendes  einsdl 
anzunehmen  ^  data  die  Luft  vermöge  ihrer  Adhäsion  suttl ' 
ser  in  der  nämlichen  Richtung,  worin  letzteres  strümt^ 
fortgerissen  würde;  allein  bei  genauerer  Betrachtung  untff 
die  erstere  Annahme  wohl  keinem  Zweifel;  denn  die  ösl 
Luftströmung  zeigt  sich  auch  über  weit  ausgedehnten  fl 
auf  dem  Continente  und  auTserdem  ist  sie  schneller  ah  m 
Wassers.  Als  Ilaiiptursache  dieser  AequinoctialslrömuB 
jedooh  der  stete  Wechsel  der  Ebbe  und  Fluth  in  Veibii| 
mit  dem  Einflüsse,  welchen  der  Umschwung  der  Erde  'v^ 
Axe  herbeilühit)  auzuueiimen.    Denkt  man  sich  nämlich 


pen  wehende  Passatwind  hcifst  daher  Ostwind,  der  Strom  des  in 

eher  RichttirijC;  füefsejidoii  Wasser-^  muiste  d^ppgcii  Weststrom  h< 

wie  man  üm  auweüea  neoat«  Meiateiu  redet  man  roa  weatiiciicr 
aittug» 


^  .d  by  Google 


Stromnngeiw  1739 


Mmäf  wtBO  MB  diesen  wegen  ittiiir  stark«»  Yfkäuuig 
U«btflfefcaag  des  ^ÜiaUohtii  £inflais«t  der  Somue  alleiii 

fichtigt,  Inoneo  etwa  35  Standen  ^on  Osten  nach  We- 
Uta  scheinbar  um  die  Erde  läuft  und  das  Meer  so  in  die  Höh9 
«  dab  es  nngefähr  2^  Stunden  nach  dem  Dmcbgeng«  di»- 
IMmUmi  doich  den  Meiidaen  einai .  Ortet  unter  abendit« 
anna  gittta  Höbe  erreicht,  ao  folgen  hierant  zwei  Wir- 
D  nothwendig.    Zuerst  mufs  das  Wasser  hinter  dem  fort- 
xi^o^o  Monde  her  gezogen  werden  und  durch  die  stets  wii^ 
t  ^adblait  andlich  nach  dem  Geietsa  der  TsX§hait  aina  ai«- 
^melneegung  von  Osten  nach  Weaten  erhalten»  Zw^na 
,  wird  das  Gewicht  der  Wassersäulen  an  den  angezogenen 

I  Mlea  unter  dem  Aeqnator  durch  diese  Anziehung  geringer 
ipriMf  dia  Juetdurah  ercangta  Umwandlung  dar  runden  £rd-« 
l^pl  auf  alliptiaahen  Form  mnlli  sich  anch  nach  den  Polen 

^  hin  fT»treckeo  und  der  Druck  des  Wassers  daselbst  unter  den- 

• 

'  inigeo  Meridianen,  unter  denen  die  Fluth  ihr  Maximum  er- 
^  «^Ml  hü  oder  welche  gerade  vom  Monda  am  stirkatan  an» 
I  HkaiM  werden,  mnli  also  snnahman.     Hieran  kommt  ala 

BÜmukeode  Uedingung,  dafs  das  Meer  unter  dem  Aequatoc 
faidunstet,   der  erzeugte  Wasserdampf  durch  Luftströ- 
aah  den  Polen  hin  ahflieist  und  snm  gfolaen  Theila 
gcmar^igten  Zoned  und  den  Polargegenden  ab  Hydro» 
wieder  herabfällf,  wodurch  also  die  Masse  des  Meer- 

fwaam  dort  unausgesetzt  vermindert,   hier  dagegen  vermehrt 
«iHl  Jim  beiden  Uiaachen  mufs  joothwendig  ein  atetaa  Strö- 
Waasera  von  den  Polargegenden  nach  dam  Aaqnator 
Stift  £nden.     Hatte  die  Erde  keine  Umdrehung  um  ihre 
1^  Axe ,  so  würde  hieraus  eine  wechsehide  Strömung ,  gröfsten-r 
i|||Mbin  def  Tiefoi  von  den  Polen  zum  Aequator  und  vom  Ae- 
^  ^mwiadar  auf  der  Oberfläche  nach  den  Polen  hin  antttehn.  Neh- 
"^nta  wir  aber  an,  dafs  ein  unter  dem  Pole  befindliches,  an  der 
^lotatioo  der  Erde  nicht  theiinehmendes  Wassertheilchen  in  einer 
fweplnnisidand  kleinen  Zeit  plötzlich  unter  den  Aequator  ge- 
ihafte,  no  wurden  sich  dia  ftniaerttan  Pnncta  der  Erda  mit 
mmn  Geschwindigkeit  von  ungeßihr  1400  Pub  in  •Ihm  Se- 
enade ooter  demselben   in  der  Richtung  von  Westen  nach 
^^Ontn  wregbewegen,  oder  wenn  man  diese  Rotationsbewegung, 
M  wiiUcfa  dar  Fall  ist,  nieht  wahmihmf^  10  würde  aa  aalbat 
p  einer  gleichen  Geschwindigkeit  nah  in  antgegengeaatatar 
?L  Bd.  Uauutt 


1* 


; 


Digitized 


1780  Meev. 

theilchen ,  welches  von  den  Polen  dem  Aequator  zufliefjit, 
um  80  vM  schaeilere  Bewegung  von  Osteo  nach  Westen  t| 
me»)  je  tnebv  nod  in  je  kürserer  Zeit  et  »icb  dem  Ae^ 
üMMri,  ^nrch  sme  AdMmn  an  di#  übrigMi  W«s«tiMi 

aber,  welche  an  dem  llnscliwnnge  der  Erde  um  ihre  Ax 
MtsTheil  nehmen,  um  so  viel  mehr  verzögert  werden,  ie  ) 
es  mit  ihnen  in  BeriUining  bkibt  oder  fo  lingm  Zmt  t 
bnnclil,  um  ans  den  h(lhtrn  in  die  niedarn  Braüen  «n  ^ 
gen.  Hieraus  wird  also  dentlich,  anf  welche  W#ise  \ 
den  Tareinteii  Einiluls  der  Ebbe  und  Flath  und  der  Roi 
der  Brde  die  allgenieine  weatliebe  Strtfinang  dar  Meere  i| 
Aequinoctialgegenden  entftehn  müsse, 

83)  Unter  den  verschiedenen  StrÖmangen,  welche  • 
diese  allgemeine  westliche  erzengt  oder  mindestens  hi 
werden ,  ist  für  Europa  der  Golphsirom  bei  weitem  der  ^ 
tigste.  Man  darf  aonehmen ,  dafs  diese  ganze  Strömung 
Ursprang  dicht  an  der  aliiGanischen  Küste  erhält  nad  I 
dem  Namen  des  Squaiüritekm  Stromes  den  KflMen  Am 
cntgegenfliefst.  Nach  Rehnkl^  erhält  er  seinen  Anfan< 
mittelbar  unter  dem  Aequator,  indem  nördlich  iibex  dßj 
ben  gerade  die  entgegengesetzte  Strömung  herrscht^  ml 
starke  Stilkne  einander  parallel  nach  gans  entgegengesi 
Richtnngen  fliefsen.  Im  Meridian  von  St.  Thomas  ist 
nördlichste  Grenze  zwischen  2  bis  3  Grad  südlicher  £ 
seine  Richtung  genau  westlich  swisehen  T^yS  <fstU  vaM 
westl.  LSnge  von  Greenwich  und  seine  GeschwindigM 
gefähr  40  Seemeilen  in  24  Standen.  Unter  westL  I 
und  5'  sudl.  B.  ist  die  Richtung  4er  allgemeinen  S(l| 
▼oa  S.  O«  herkommend  I  diese  stofst  also  schräg  gtgß 
Aeqnatorialstrom  und  dient  hierdurch  zu  seiner  Uoterstnl 
Unter  23'  webtl.  L.  theiit  er  sich  in  zwei  Arme,  deren 
etwas  nach  W.  gerichtet  sein  Wasser  in  das  9Üm 
Meer  ausbreitet ,  der  andere  dagegen,  bei  weitem  der  sA 
nimmt  eine  Richtung  nach  S.  W.  iiin  an  und  behält  dit: 
bis  an  die  Kiisten  von  America,  wo  er  durch  den  Von} 
der  Küste  swischea  Cap  St.  Aoqne  und  Cap  St. . Aogustil 


t  In?estigation  of  the  Cnrrcnt«  of  tho  Atlaotic  Occao« 
18SS.  Ycr^U  Sabisz  Aacoimt  ol  JSspaihaeaU  cet  p. 
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io  zwei  Arme  theilt,  deren  einer  eine  BÜdwestliclie, 
eine  nordwestl.  Richtung  erhalt.  Der  erstere  geht  langst 
^■wncin, Kaste  hinab  nnd  trägt  znr  Erzeugung  der  bedeuten- 
«ftAtmiDg  in  der  IVlagellan'schen  Strafse  bei,  die  wieder  mit 
Bbfclimgen  der  Siidsee  zusammenhängt,  der  andere  läuft  in 
V  Kcfctnog  Dach  N.  W.  nnfern  der  americanischen  Küste 
^i^y  wfangs  mit  etwa  62  Seemeilen  Geschwindigkeit,  von 
■Hibn  an  aber  mit  der  enormen  Schnelligkeit  von  99  See- 
Hkio  24  Stunden,  welche  näher  bei  der  Küste  allmälig 
^«ictwa  12  Meilen  in  derselben  Zeit  abnimmt.    Diese  Ge- 
;keit  behält  er  jedoch  nicht  lange,  sondern  sie  wird 
als  20  Meilen  vermindert,  welche  ihm  unfern  Ja- 
;h  bleiben,  und  jenes  Maximum  erreicht  er  nur  durch 
'  Gafuls  des  schräg  auf  ihn  stofsenden  Amazonenflusses. 
i»ae  Weise  strömt  der  Hauptarm  des  Aequatorialstromes 
a&vechselndeo  Krümmungen  nnd  veränderlicher  Geschwin- 
A  10  den  mexicanischen  Meerbusen ,  wendet  sich  in  die- 
^  Golph  ongefähr  in  einem  Halbkreise  nnd  strömt  zmsehen 
Tih  «od  Florida  unter  dem  Namen  des  Golphstromes 
ans.  ^  •     ^.     •  . 

Öl»  Goipßistrom^j  dessen  Anfang  in  den  Golph  von  Me- 
jfe  Irsctzt  wird  ,  besteht  in  der  Hauptsache  aus  dem  warmen 
MiPy  Welches  der  Aequatoriajstrom  in  jenen  Meerbusen  zu- 
t»l!-^-^lol  und  dessen  Temperatur  noch  durch  unterirdi- 
ifirme  in   der  Gegend  der  Antillen  vermehrt  wird,  so 
ü^eachtet  der  Aufnahme  des  kältern  Wassers  der  Ströme, 
^Korden  her  sich  in  jenes  Meer  ergiefsen,  seine  Tem- 
ven  Sab  IHK  im  November  noch  =  27^  C.  gemessen 
l^rii.  Dieses  ist  also  die  Wärme  des  Wassers  beim  Anfan- 
9  Stromes  und  seine  Geschwindigkeit  wurde  von  eben- 
ittt  grofser  Genauigkeit  =  70  Seemeilen  in  24  Stun- 

r>eD.     Die  hier  angegebene  Geschwindigkeit  in  sei- 
ist gröfser  als  an  den  Seiten ,  aber  höchst  merkwür- 
^  es  scheinen,  dafs  sie  nach  SAitiflE's  Messung  weiter 
i^Khen  Charlestown  und  Cap  Hatteras  geringer  wird, 
"  juer  jenseits  des  letzten  Ortes  bedeutend  und  zwar  bis 

Ze/ciinang  der  Breite  und  Richtung  dieses  metkwurdigeo 
iinmet  findet  »ich  in  Johw  Melish  Reise  nach  den  Tereini^n 

Uuuuu  2 


V  • 


oogle 


17M  M  0  •  iw 

« 

M  77  Smmäkm  m  34  Stimdea  wtabmt.  .  J»^  Ibmi 
ward«  l«doch  im  l/Viobr  gmachi,  uadilHuum  glml«,^^ 

in  dieser  Jahrszelt  das  Verhalten   gerad«  das  umgekehrte  iil 
HieriKicii  soll  der  Strom  bei  feinem  Einttitt  in  d«f  ellanlisclit 
Mm  tot  dM  MtfcrboMA        Fi«iM»  im  Sommer  mm^im 
tdiwuidiglMit  TOB  80  Soemeikn  in  24  Stoftdcn  htktn ,  im 
seiner  Kichtung  nach  NO.  an  den  Küsten  America's  hia  kiM 
Hindtrai^s  finden,  vi^Imebr  durch,  seiAO  westliche  Auabreituo; 
in  dio  gio£ie  Bufliit  «witohmi  Ua|itnA.OBd  Kantimkei  hk  oai 
tav  70  Stamaibn  Gaidimdigkeii  in  34  Stnodon  liinliiWim 
Im  Winter  dagegen  soll  das  Niveau  des  Meerbnseos  voo  Mt 
xico  ibnehmen  (vielleicht  weil  periodische  Krgeu  und  Stmmi 
aiah  aiahr  aaeh  Süden  hin  i^ithn),  dagegen  stärkere  Ststtfana 
gen  gegen  die  ntfrdlidie  ond  weatliclm  B^km  des  finwü  Ii 
Folge  der  nördlichen  nnd  aordMKelien  Winde  statt  fiadm 
welche  das  Walser  desselben  hindern  ,  die  Hanke  von  >iantucLc 
and  St«  Georg  bei  Neuüiuidland  zu  erreichanf  , dagegen 
Waüarmassa  das  Maares  swticJian  Cep  Haltavai  nnd*!!«^ 
tnekef  anfliSQfett  nnd  dia  GesckwindiglMst  des  dlromai  fNl 
die  anfängliche  erhiiiin.      Diese  Ansicht  stimmt  gani  dami 
uberein,  dafs  v.  Humdolot^  die  Geschwindigkeit  des  Stcomri 
ntaf  etwa  26^  N.  B.,  also  naahdam  ar  lielk  aeok  leioem^ii^ 
.tritta  ans  dam  Behama-Canele  gana  neck  Norden  gewandt  Iii 
im  Mai  —  50  Seemeilen  in  24  Stnnden  fand,  welches 
Fufs  in  1  Secunde  betragt»  und  an  einigen  Stellen  soll  du 
Geachwindigkeit  noch  gvifÜser  «ayn.   Seine  Richtung  bakihF« 
▼on  hier  an  bei,  bb  er  durch  die  grofm  Bank  von  Neofifll* 
land  abgewandt  wird,    und  seine  Breire,    welche  liobton 
genüber  etwa  60  Seemeilen  beträgt,  bleibt  sich  an  der  $mtn' 
canischen  Küste  ziemlich  gleich ,  die  Temparaltfr  nbar  veim» 
dart  sich  allmälig,  doch  ist  sie  in  der  Gegend  dar  grolsen  Biai 
▼oo  Neufundland,  nach  einer  Strecke  von  mehr  als  1000 
meilen,  noch  gegen  21^  bis  22^        statt  dafs'die  der  Meeres- 
Oberfläche  dort  nicht  mehr  als  9^  bis  iO*  C.  batrigt.   Vor  dti 
Erreichung  der  genannten'  Bank  wendet  er  eich  (totlich  «aJ 
atrtfmt  in  dieser,  euch  wohl  in  südöstlicher  Richtung  naeh  dm 
Azoren,  über  we)che  er  nach  Rkskel  selten  hinausgeht,  ui' 
dem  sein  Wetter,  in  dem  des  Ocaana  ansg^braitaty  siekaiik 


1  Reisen.  D,  tJeb,  Th,  I.  8.  66  if. 
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in^eo  Afnca'jj  vrenJet,     Inzwischen  fand  Sabixk*  zwi- 
fAa^*  bis  .38**  und  selbst  bis  44''  N.  B.  und  zwischen 
\^  bis  16*  wesll.  Lange  von  Grcenwich  eine  so  ungewöhn- 
Mbtre  Temperatur  des  Meeres  y  dafs  er  diese  nur  von  ei- 
'  Ftftsetzoog   des  Golphstromes  ableiten  konnte,    wobei  er 
.-^  Miere  Beispiele,    namentlich  von  Franklin^,  anführt, 
ykkcr  eict  solche  vermehrte  Wärme  unter  dem  45sten  Grade 
■iL Hl  nach  dem  Meerbusen   von   ßiscaya  hin  wahrnahm, 
B^BÄusDahmen  betrachtet  er  als  Folgen  ungewöhnlich  star- 
Hflkt,  die  eine  gröfsere  Menge  Wasser  in  den  caraibi-* 
^wni  cnexicanischen  Meerbusen  zusammenpressen,  so  dafs 
ivG^phstrom  dadurch  eine  gröfsere  Gewalt  erhält,  oder  auch 
Stürme,    die  das  AV'asser  desselben  diesseits  Ameri- 
earopäischen  Küsten  naher  bringen.    Dafs  solche  Aus- 
durch  ihren  Einflufs  auf  die  Witterung  ungewöhnli- 
:*  ErKbeinungen  der  letzlern  herbeiführen  müssen,    die  in 
«ahrgenommen  unerklärlich  scheinen,    läfst  sich  nicht 
o.      Aufser  der  höhern  Temperatur  zeichnet  sich  der 
Golphstrom  noch  aus  durch  seine  tief  blaue  Farbe 
Menge  Meergras,  welches  er  mit  sich  führt.  Nicht 
fio  eigener  Arm  dieses  Stromes,    dessen  Existenz  je- 
^    9coBCSBT^  annimmt,  als  vielmehr  eine  bedeutende  Quan- 
leioes  Wassers,    die  nach  der  Menge  und  Stärke  westli- 
pl.liid  südwestlicher  Winde  zunimmt,   iliefst  in  den  Ganal, 
■d^^  Küsten  Englands,  Irlands,  selbst  nach  den  hebridi- 
MMliseln  und  den  norwegischen  Küsten,    woraus  man  die 
B||fekf<ap€ratur  jener  Gegend ,  als  welche  ihrer  Breite  zu- 
Bitf,  ableitet.     Manche  Gegenstände,  die  von  den  america- 
Küsteo  dorthin  getrieben  werden ,    dienen  als  weitere 
dieser  Annahme*.      Diese  allgemeine  Bewegung  des 
•OS  niedern  Breiten  nach  den  höhern  erreicht  jedoch 
ikaadinavischen  Küsten  ihr  Ende  nicht,    sondern  geht 
iler  über  Nova-Zembla  und  Spitzbergen  hinaus,  je- 

iccoQDt  of  Experimeuts  cet.  p.  429. 
^^ReiBsact.  of  the  Amer.  Soc.  T.  U.  p.  315. 
Accoant  of  the  Arct.  Reg.  T.  I.  p.  206. 

VergL  HydrauJic  and  naotical  obsorvations  cet.  by  Governor 
Und.  1787,  4.  Blacdew  in  Phil.  Trans.  Tom.  LXXII.  p.  331. 
in  Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Soc.  T.  II.  p.  3*5.  Rlm- 
«  G.  f.  458.  Qaartcrly  Review  N.  XXXVI.  p.  441. 
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abgehn  sollte  f  viehn^hr  verliert  er  seine  htff|«re  Tempel 
dnRk  sein«  wtite  Ausbreitung  zwischen  dem  hmbkoma 
dM  Polmiffft.  Mu4t  olio*  Hiiialli  ist  disM^  Bewigoig  ii 
tnf  die  Strttarang,  wekbc  ▼om  Nordpol«  hwnh  gegf^ol 
OitkQtte  Grönlands  stöfst,  dort  das  Eis  zu  unzerstörb 
Mmmii  flsChänft  nm^  ikac  tkC  Mi»lHtM  Wiater,  out  wel« 
mh  4flr  BdBftslNiy  dvididi«  b«iri»«  St«i£w  heitbll 

mende  vereinigt ^  nach  den  Küsten  von  Labrador  und  l 
fundland  treibt.  Innerhalb  des  Polarlureiies  von  den  östÜi 
Költw  Rnfabnrit  Ut  aadi  ^to  Kteteo  wo  «i«o1miA  «iri 
InvdiNP  tlM  liermiietide  StrUmung  an  dar  Obai€acfci| 
Ost  nach  West,  von  Nordost  nach  Südwest  und  von  Nordi 
Büd.  In  dai  Behringftnirse  lacd  Kotzebub  dia  6mn 
nmt  Nerd«at  (arichtat  and  aiM  GaaaiMruidigM  ron  2»i 
»eilen  io  dar  Stunde  ittnakallend ;  a«  iit  jedaah  wafal  gi 
dafs  sie  höher  hinauf  sich  wendet  und  in  die  allgea 
Stri^oaiittg  daa  iibidialm-  Polarmaaras  aick  rariiert,  die 
mtar  Spitabai^aii  hui  Ui  aacli  Lilnrador  afflrafdrt^«  l| 
indefs  nicht  blofs  möglich,  sondern  wohl  vielmehr  wahnd 
lieh;  dafs  der  Hauptarm  in  entgegengesetzter  Richtung  ii 
fkNdkuataii  Anaiica'a  hinfliakt  ««d  wßk  dar  iüdliob  gm 
latt  StrOmnag  iA  dar  Davia-^Strate  smanuBi'aiiliKDgt ,  wq\ 

jedoch  bei  gänzlich  fehlenden  oder  mangelhaften  Nadus 
nicht  wohl  v(dliga  Gawilsheit  au  erlaDgei^  tteht. 

84)  Bi  kann  Jiiar  wohl  nicht  arWartfet  Watdatt)  ioftj 
atwahnten  allgemeinen  westlichen  Strömung  des  OceaDS, 
dazu  gehörigen  Aeqainoctial -Stromes  und  des  hierdurdi 
ftaheDden  G6tphatrones  alte  dia  aahlraiehatt  b^u&al  |i 
danen  MaeratfttlOiiia  naiiihall  ta  machan^  daran  alaigt 

nur  auf  grofsen,  seltenen  Seecharten  angegeben  findet,  Ol 
wird  daher  geDÜgen^  nur  noch  einige  der  wichtigsten  zu  ne 
Eitia  HaoptsMlMtig  darf  Man  Walil  nk  dam  GdlphiM 
Varbindung  bringen,  wann  man  annimmt,  dab  dia  Hftop^ 
sermasse  desselben  von  den  Azoren  sich  in  südlicher  Rid 
gegen  die  africanischea  Ktfsten  wendet  und  dia^Sehiffe  2t| 
aandigen  Ufar  dar  Noidwattkfist»  Aftic^a  da  aiialttta 
der  räuberichan  Horden  jenex  DUtricta  zu  tteiban  dxohu 


1  ScoiutiBf  a.  !•  <k  ^  tili 
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rQmmmKmi0t9A  jUlmA  Jet  MttMMironi'  voa  i&m 

/jrt  V"or;^ebirge  an  langst  der  Küste  bis  in  den  Meerbusta 
i^lü^  WO  er  &o  reiXMfid  iliefst,  d»fs  Sciufl«,  mit  deait* 
«tarn  W«g  von  §0  S««mdk0  in  mwu  TagMi 
gegen  all*  aker  eil  6  bis  7  Wodteo  »Sthig  ha* 
^  X^iMB^  hat  ihn  von  Cap  Mouot  bis  zam  FluMe  6a- 
Mf||i»  vea  fi^  N.  B.  bi«  di^ht  an  den  Aequator,  potonaok^ 
^>  iUüM»  «oAuig  tel  geoMi  Mlkh,  md^rw  iit 
liiMigy  dleHi  eof  ein»  bedeatende  Strecke  dieser  und  der 
liL.ailaüisiroiu  einander  parallel  und  in  gans  eotgegenge^et««* 
yUlH^  iUeCM.     Dkecyr  Öatüßhe  Stmm  ätt  an  einige« 
PPBfr  Snemeiten  breiig  fliefrt  mit  einer  Gesebwindigkait 
5{  Seemeilen  in  24  Stunden   und  sein  W  abser  is^ 
m^lf^^  warmer  y    ais  das  des  westlichen  Aequatorialstro- 
iHlii  I  ■  durcli  die  übm  die  g^robe  aikieaoiaelin  Wü- 
JSlmim  «edkben  Wand«  sehr  erwärmt  wird ,  letiterer 
t  iit  um  die  Siid.spitze   Africa\  in   nürdiicher  und  nord- 
MklKr  Kiclimg  üieijiendeii  Gewässer  aufnimmt«     lo  der 
pß^  GeJphn  von  Guinea  l»et  dUy*  (taiiiche  Strom  eine  auit-* 
Wfc»tnwlui  wom  29"  C»  im  April  und  Mai,  die  en  «tid«^ 
ifii  jUai^  h]s  28'^  herübgfilit,  in  Folge  des  in  ihn  faiiendeo^ 
^tH^ablnng  oack  Korden  strümeadeo  Wassers;  auch  ist 
mIw  an  Iiande^^ etwas  geringer,  snai  Tlmil 
.weil  das  Wasser  der  grofsen  dort  mündenden  Flüsse 
^^itf.  Der  AequaioriaUtrom  hat  an  seinem  Urspfunge  un- 
gp^flnmis  Gaboon  nabe^aioter  dem  Aequator  ans  eben- 
l^hMhaa  snr  eine  Temperatur  van  23«'  G.,  diese  steigt 
Ivsktll,  wurde  bei  der  Insel  Ascension  unter  7"  21' t>.  B. 
Iptf  weftl.  Lange,  wo  seine  Riciuong  iNi.  57  W«  ist,  von 

&  gefunden  ond  .«rhä|  sich  nwiNkaa 
pbJwa  Jwnc^  tet  nnansgeseiot  auf <iiS<»  C.     Dia  all* 

•^'^•slUche  Strömung  des  Wassers  unter  niedern  Brei- 
[m^die  Gewässer  des  indischen  Uceans  gegen  die  Ost- 
i^a  umA  -eraengt^  einen  statkan  Strav  awiseben  Ma« 
red  dem  Vor^iebirge  der  gnien  Hoffnung  in  der  Rieh- 
IVordo^^t  nach  Südwest,  so  dafs  die  Scliiiler  nur  mit 
Winde  ihm  entgegen  zu  segeln  vermögen.     An  der 
Peru^  zwiseheii  lima  nnd  Guayaquil,  ist  die  Svtö^ 

m 
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nang  wmk  in  Kfkum  io  türk,  ^Ub  vM  ^mti  flttmt 

drei  bis  vier  Tagen  zurücklegen  kann,  rückwärts  aber,  den 
älroiDe  entgegen ,  würde  man  zwei  bis  fünf  Monate  braoi 
«hen,  and  die  Sobiffer  i»iü«en  Mmt  hilmtMin  «mtii,  daCi  ril 
Aieht,  amdi.aie  Aeluilicliksie  der  lUwIe •  fa  grofat  AofdA 
nung  getäu&cht,  vor  den  Landungspuncten  vorbeiflegelfi ,  wei 
sie  sonst  «iae  Reise  von  einem  Tage  rückwisüro^  ia  vieneiii 
Ti^en  bram  windet*  eiaMoge«  wurde»*  '  •    .  i 

85)  P€riafÜ90h  w99Mmd$  iüer^nirSm  mmim  ^ 
obne  Ausnahme  darch  die  regelmärsig  weebseladen  Windv  eri 
seugt,  obgleich  die  Richtung  beider  in  Folge  anderweitig  mit' 
wirkeader  Bedingungea  nicht  alleseit  zusammenfallt;  In  de 
Qeg/nri  4er  MflUrrea,  im  Meeia  awifebea  Mileeeaiwi  €n 
ebia,  Sil  ^e.  StWfmang  voa  Aprils  Us  fiade  Aogait  aMMl 

nachher  mit  gröfster  Heftigkeit  westlich ,  so  dafs  das  ao  dei 
Küstea  bildende  Meer  stark  brauset.  Bei  Sumatca  ist  ftsi 
SMmniigt.welolM  aar  Mt  der  WeMfladB'  ena*  eiidwMiiiA^ 
aar  Zeil  des  Oslwiade  «beir  eiaa.  MUelNP  Rieklaa^  hei,'  mfi44 

übrigen  Zeit  aber  den  herrschenden  Winden  folgt.  Ueber' 
{laiipt  trüTt  lasn  aa  den  meisten  Stellen  des  Oceaiis  Strömoo 
gea  aa,  eher  sie  eipd  hiaeiciHlieb  dee  Statin  aad  Biete« 
aehr  venchiedea,  ofit  nar  dareh  aakelMD^  Wiada-eaMM 

lind  daher  vorübergehend.  Einige  derselben,  wie  namenfliJ 
euch  wohl  vorzüglich  der  Golphstrem,  sind  für  die 
jiicht  aiiadet  hinderlich,  weaa  der- Wiad  ahaeia  eatfuN 
v^ht«  vieliaahr  weidea  sie  deaa  oft  aatuhif  hie  aaai' 
und  ihre  Stärke  nimmt  zu,  was  man  beim  Golphstrome^V 
von  ableitet  I  dsfii  der  stärkere  Ostwind  eine  gröfsere  W^': 
nMMa  ia  den  eeiaihiBchea  aad  atesieiafsehea  Meagfcnwpa  ttl\ 
eemmeapre&t  Md  soaiit  die  Gewalt  des  eiufliebea^a  M 
mes  erhöht'«  Leicht  begreiflieh  ist  ferner,  dafs  einmal  vm 
handene  starke  Strömungen  wieder  andere  hervorrufen  müsseii 
weil  sonst  grofse  Wellermassen  steh  eahättfea  wUrdea.  Veil 
lehiedeae  Gelehrte ,  maMatlich  jBLsaeio&ti  Fooaaiaa,  '  Vei 

aiaCf  Roimx^y  aech  diesHa  aa  &a  Haiviaii^,  P^aMn 

■  II  ■  I  II'  • 

1  TergU  Kavteemav^s  Eeisen.'  Th«  Ilf, 

t   Tableau  des  YaotSi  das  Marpes  et  det  Courants  cet,  Sat^ 
Par.  1817.  II  Voll.  8.  ' 
3   Journal  de  Phys.  T.  LXVII.  p.  81. 
'   4  Qruodrifs  der  Uieor..  Physik.  Th.  iU.  S,  S§^, 
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mmiae  nehmen  daher  aufser  der  allgemeinen  westlichen 
lliHf  ooch  eine  von  den  Polen  nach  niedern  Breiten  hin 
a  Ikb  eine  solche  partielle  sich  durch  das  jährlich  süd- 
ül  treibende    nördliclie  Polareis   im  grönländischen  Meere 
Davis- Strafse  aiiicündige,    unterliegt  keinem  Zweifel, 
:^  mibt  das  Eis,  welches  die  südliche  Polarzone  umlagert, 
Stellen  den  niedern  Breiten  zu;    ob  aber  hiernach 
pn  allgemeine  Bewegung  dieser  Art  anzunehmen  sey, 
^•odi  fraglich ,  obgleich  es  nach  den  oben  angegebeif^n 
der  legelmafsigen  allgemeinen  westlichen  Strömung 
(hne  mindestens  höchst  wahrscheinlich  wird.    Nach  der 
Itiit^t  einer  ähnliciien  Bewegung  der  Atmosphäre  darf  man 
geneigt  seyn,   in  Folge  der  Hebung  des  Meeres 
Aequator  durch  die  Anziehung  des  Mondes  und 
,  desgleichen  durch  sein  geringeres  spec.  Gewicht  in 
ioer  höhern  Temperatur  eine  in   der  Tiefe  statt  fin- 
(dmuDg  von  den  Polen  gegen  den  Aequator  anzuneh- 
it  gröfsere  Leichtigkeit  des  äquatorischen  Seewassers 
darch  dessen  gröfsern  Salzgehalt  compensirt;  allein 
nnehmen,  dafs  dieser  Unterschied  etwa  0,002  be- 

ftind  das  Seewasser  durch  10"  C.  um  0,001068,  durch 
C  aber  um  0, 003052  an  Volumen  zunimmt so  scheint 
b  Rifksicht  auf  die  anderweitigen  Bedingungen  der  Tem« 
^moRsaterschied  ein  üebergewicht  zu  Laben  und  vielleicht 
\e  in  gröfsern  Tiefen  bei  den  äquatorischen  Meeren 
des  von  den  Polen  aus  dorthin  strömenden  kalten 


Endlich  "werden  im  Meere  Strömungen  getroffen ,  die 
^eofallig  tbeils  durch  ihre  Richtung,  theils  durch  Farbe 
durch  geringem  Salzgehalt  als  eine  Folge  einmiin- 
Ströme   ankündigen.      Diese  sind,   wie  leicht  zu  er- 
If  Dar  dann  bedeutend ,    wenn  die  Landströme  zu  den 
gehören,    nnd  die  Gröfse  beider  ist  einander  direct 
iooal.    Man  hat  dieses  namentlich  wahrgenommen  beim 
cod  die  Flathen   des  Amazonenflusses  sind  nach  Sa- 
^'  h'is  auf  300  Seemeilen  noch  kenntlich. 

§ 

i  5.  a^m.  pri$.  i  PAcad.  de  Peter«boarg.  T.  I.  p.  70, 

447. 
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87}  Biogeschloftsene  Meere  haben  gleichfalls  SlrHmun 
41e  durch  ihre  Verbindung  mit  dem  Ocean  und  diiifihj 
▼erliiltnifiiaiiCyg  bedemendetn  Eioattf«  grober,  4n  li»  i| 
dender  Stitee  erteugt  werden«'  Das  milielländitah«  Mee^ 

verschiedene  Strömungen  und  im  Ganzen  hat  seine  NVj 
ma8se  eine  von  Oatan  nach  Westen  gerichtete  Beweguogi 
bekeMiteete»«ber  iift  die  aetUelw  Snitoung  ia  d«cllee^ 
von  Gibraltar,  die  in  dieiem  Cenele  eelbal  so  stark  isl^l 
dfl  Wasser  zwei  SeemeUeo  in  einer  Stunde  zurücklegt j 
seine  Bewegung  noch  eine  bedeutende  ötrecke  weite»  ifä 
Debmeiider  Stirke  beibeluik.  Als  Urseefae  dieser-  Arol 
wird  der  niedrigere  Wasserstand  dieses  Meeres  betrachtet, 
Sen  Niveau  lai  Mittel  etwas  21  Fuls  tiefer,  als  das  des  a 

eoben  Meerbusens  seyn  seil  (^3.)*  Dn  eher  encii  den 
Meer  gleieUeUs  dufcli  eine  sisrks  StrIHnnng  eine  Menge  i 
sers  d^m  mittelländischen  Meere  zuführt,  so  müTste.  da] 
vesa  des  letstern  bedeutend  ennehaien  und  dadurch  dis 
■eehe  dieser  Strtfasung  eufbtffsn.  Sohon  ^iBcaea^  smhfcj 
Schwierigkeit  durch  Anhehme  unterirdischer  Canäle  zu  h 
die  unter  der  Landenge  zwischen  Asien  und  Airicn  vorhi 
aeyn  sollten.  kLAwn^  nnd  Biejron^  nshiaen  ihre  2d 
sn  der  steiken  Verdsmstnng,  die  neeh  Popowitsck^  ckmIi  \ 
unterirdische  Wärme  verstärkt  werden  soll,  IjtiH<iM>t*Ä^ 
£ndet  durch  Berechnung  der  Menge  des  einströmend  an  ] 
sers,  dals  dee  Spiegel  des  Meeres  febrlich  gegen  22  Fafc  t| 
sen  mtxfste,  wovon  nur  3Ü  2^11  durch  Verdivnstung^  m 
ebgehn  würden.  iSeuerdings  nimmt  man  aii^emeio  an« 
mnt  grofse  Menge  Wasser  daich  Verdnnstnng  entferm  a 
der  bestehende  Unferschied  fortdsaernd  crhsltea  watda. 

Iserdcm   darf  man    im   Allgemeinen   bei    einem  voriiiiW 

Oberstrome    in    Meerengen    auf    einen   ia  antgegaaccs 

Riehtang  fliefsenden  Unterstrom  reehoen  and  Aeo  bat  I 

euch  einen  solchen  ia  der  Meerenge  hfA  6fbff«liar  %ngJ 

men,    wofür  noch  aufserdem  als  Beweis  gih,   daf's  im 

1712  ein  hoUäadisGhes  Sebift  mitten  in  diesem  Caoal^ 

■  I 

1  Meedes  leblerra&eas.  T«  L 

3  Miacellan.  enrtnsa.   T.  I. 

3  Hiit.  nntnrcUe.  T.  1.  p.  899. 

4  UnterMichuügen  Tom  Meere.  Fraokf.  n.  L^ipr.  t750,  4. 
6  Fhyaik&i.  Betchreib.  d«  Erdkugel.  T.  Ii.  Abtb.  ^.  Caj^ 
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»:?frn  <T«wz?lÄischeiii  in  den  Urund  gebohrt  wurde ,  dessen  Triim- 
im  fttiantücheD  hieere  wieder  zum  Vorsch^io  kamen  K 

wodem,  wMhm  dim  8mIm  liir  angtamln  «Wiho, 

ühbeo  unfern  Gegenstrom  Inr  eine  nothwendige  Folge  der 
Uigkeif  des  mittel ländiiohen  Meeres^  wonach  die 
^b«NM  HDatigMit  «attn  ito«  der  obero  leichtm  «stgegeQ* 
Ipttr  SMMBg  eaiiehMB  mafl ,  e^eoso  wie  «die  'Luit  in  inn» 
^Mtliiosseneo  Ranmen  durch  jede  gegebene  Oeffnung  in  ent- 
•fj^»ti3netzter  Kichiung  stets  die  kahere  unten,  die  leichtere 
ilip^MMy  wobei  aech  aa&erdem  das  bestehende  Veihlilc«t 
4|l«de»  graftem  Mageheltee  nnr  dedoreh  erMten  weideo 
mim^  iA  stets  ein  Theil  des  seicigetn  Wassers  wieder  nh^ 
Mit,  weii  es  sonst  durch  die  stärlrere  Verdunstung  und  bei 
MaBscndnai  Znflafs  des  Seewassers  aue  dem  atlentisdM 


itßm^kmo  ^mk  Mmm  Gnd  der  Sittignng  erhahen  «fifste» 
dton  gcf— deo  liet,     Bfea  derf  «nnebnien ,  defb'  diese  An» 

übt  allgemein  herrscht*  Neuerdings  hat  jedoch  v»  Hoff'^  die 
Existenz  einet  solchen  Unterstromes  als  nnverträglich  mit  dei[ 
iMiAnlieit  des  Grandes  in  jener  Meemge  bestritten  nnd 
jpKir  swmderlei^nng  der  üim  g^meehten  Binwüife  die  Ge«» 
^Serunde  m  '^Iiclcst  stark  iiervorgehoben  ,  Wobei  er  ganz  im 
ttidenipraiii  mit  Behguann  durch  Berechnung  zu  zeigen  sacht, 
Sh^ngee  dMtorhen^Veidanstang  dieses  Meeres»  nngeech* 
tet  dss  bdflOM||en''Anstf(rmens,  das  Niveen  sfists  niedriger 

5evn  rr.L'**»:  ein  Flp<niltat,  zu  dessen  absoluter  Ce^^iunflnii^  je- 
dje  ThatSAchen  noch  keineswegs  hinlänglich  ausg  ^niitelt 
ftbt  man  die  in  dieser  Streitfrage  aufgestellten  Gründe 
tnider  das  Vorhandenseyn  eines  Unterstromes  knrs  zu- 
,    so  lieot  allerdings  in  dem  Felsgrate,    welcher  un~ 
r  von  Caipe  bis  Abila  hinläuft  und  sich  zwi*« 
•nl  i^iMTStiten  so  sehr  tiefen  Meeren  bis  11,  bn 
tn  StoBen  mff^  Us  4  Faden  anter  der  Obeifittebe  des 
rs  erhebt,  ein  unverkennbares  Argument  gegen  die  Än- 
eioea  Ünterstromes ,  allein  keineswegs  ein  absolut  be- 


1  PliSoa.  Trans.  N.  8S5.  p.  191.  Yergl.  6^  UCill.  189. 

2  Abhandl.  d.  Acad.  so  StoclrhoJm  175i 

3  B4inb.  Phil.  loam.  N.  VIIL  p.  äM. 

4  Gseeirfehte  dar  natärl.  Yesandeceagm  d.  Irdeberllaehe  ä.  t.w« 
U  J.  S.  M  Tb.  m.  3. 
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vnrisendes;  denn  es  ist  ein«  gewöhnliche  Erscheinung,  M 
WMtr  in  d«  Biabe  voo  Wehran  aa§  aieht  uobeisiclidi 
Tiftfo  tthiXg  «mponingt  noft  üMitiit.  Dift  «b*  i»1 
ser  des  atlMitiseh^ii  Meeres,  wie  t.  Hoff  meint,  vob 
sdirägen  Felsenwaod  zoiuckgaaiodMo  uod  durch  den  o 
Stmm  MtdürgeArüdkt  «D«-«iitgig«ogifeMe  SMiaiittg  «I 
•Olk«»  ist  md  M^a  Fall  vk  liyirodywnaiadiMi  Ommmi 

sofern  unvereinbar,  als  dieses  nicht  in  der  ganzen  Btntt 
Meerenge  statt  (Laden  könnte ^  Yit^mthr  würile  das  a 
WaMt  ikh  Jbebe«,  das  otore  in  ■tioer  B^wega^f  "Wi 
und  selbst  mit  letaterem  übevflieben,  wedoroh  ea-  üsiwl 
vermathlich.  eine  Erhöhung,  wie  bei  Felsen  in  Flüssen , 
stekn  aiüfste.  Soli  also  ein  tieCsier,  aicht  w^er  eis  U 
Vebeamad  seichender  Oegeaetoela  elatt  fiadeo,  dcurtb  ^a^l 
nech  Hoff's  Meinung  das  gesunkene  Schiff  nach  ^\ 
liin  getrieben  wurde,  so  dais  es  %wei  Lieues  ¥on  d(N[ ^ 
WO  ts  gesanken  war,  wieder  snm  Vorseheia  kaa»*,  so^'sb 
dieses  eia  sokber  seyn,  weleker  von  der  einen  Seile  M| 
gen  die  Felsenwand  stiefse,  dann  umkehrte  und  an  der  ti; 
Seite  in  entgegengesetzter  liichtnng  Eurückilässe.  Es  k 
dock  akkt  wakrsekeinUoh  nod  selbst  ksam  aU^lsek,  dsf 
solcher  so  tief,  bis  in  die  Mitte  des  Ganais  eindringen  i 
Wenn  also  jenes  Ereignifs  einmal  nicht  in  2wfi£il  gel 
wird  9  -  wie  y«  Hoff  keineswegs  na  tkua  geaei^  iHf.  \ 
man  femey  den  gttfsern  Salzgehall  des  Mtfelttadisekd*  I 

res  xngiebt,    wogegen  v.  HoFr  zwar   einige  Zweifel  ci 
der  jedoch  im  Ganzen  aus  den  Messungen  vieler  ge\ru 
Zengsn  mit  gritfster  Wshischeinliekkeit  keivorgeki^ 


1  WoLLASTOH  erhfell  tob  Gapftain  W»  H.  Sxnra  direp  H 
Ton  den  Tielen,  weleke  dieser  liir  den  vtstefdefs  Terstorbeej 
Maicst  teil  aeewssifr  des  ailICellSodiaokea  Meeres*  von  fpeii|tfl 
Orten  und  aai  ungl liehen  Tiefen  gefüllt  hatte.   Die  Aoaljte  £•) 
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i^.i|||gtawiii  «qg^Bomven  wird  V  so  kann  im»  nidit  wohl 

gMilp.a»b  ümmk  mnwki^dM^mt  ufcwwittkiBiiwdi«  Mo« 

g^pigeselzt  flielsenden  Unterstrom  aozunehmen.    Dabei  ist  es 
lilepb  k«|peiwegs  noÜ^WAQdig^  cUfs  dieser  die  g^iiM  Brtit« 
iMlh>i<"lP  äpmbM  nyid  rinumfa  dcvorfuadviriaay, 
^fliinpiftf  m  iMrtbitw  ifcippqrtrfit»  so       Ii«  Hopi  das-  . 

■  gcvrifs  Recht  bat,  wenn  er  aus  der  Langsamkeit  der  Be- 
wigPI  des  gesuokenea  Schiffes  folgert ,  dafs  die  Geschwin- 
%^üfig^*tmmm  der  des  Obtntveam  fciMiiapirugi 
IMrtgfat/gAi  »im  SmOmm^^'-won.  in*9lUn^ 
^im  GUmItar  iMif  «m  der  gansen  KüMr  Afiiti^  fuld  93r^- 
lieas  bi^  iiach  Kleinasien  fort,  wo  sie  umkehrt  und  an  des 
iJ[^ii9Uit«mt  Mtgfig^üigMeUte  .Bichuing  mihäkt  • 

durfte  hier  der  gelegene  Ort  seyn ,   noch  ^einmal  auf 
''%puii60iift ,  Bertis  oben  (§•  30  «'örterteDi  medr|ger& 
•M^Mi^iniseheii  Meeres  siiruckzolLomneD.   Daft  dtt 

des  Wassers  in  der  Spitze  des  arabischen  Meerbusens 
Mitt^  gegen  27  FuTs  höher  sey^  als  bei  Alexan- 

~ — ? — r    -  . 

IVmmtn  folgert  Wollastov  ,  dals  nothwrendig  ein  Unterstrom  Torhaa* 
"i*»  tejn  müsse,  um  das  sehr  salzhaltige  Wasser  dem  Ocean  wieder 
QS^fiLTen ,  and  dafs  dieser  aucli  durch  das  grofse  Gewicht  des  Was* 
seit  SA  en<l.  Meilen  ▼on  der  Meerenge  entfernt  nothwendig  bedingt 
iMrdew  Allciii  man  darf  mit  Sicherheit  annehmen ,  dafs  wegen  der  steten 
B«rejng  des  Meeres  und  ans  vielen  sonstigen  Gründen  das  Seewas- 
«er  eis  i&icbei  spec.  Gewicht ,    als  hier  io  der  Probe  No.  3  gefunden 
»onfea  sr/o  soll,  gar  nicht  haben  kann,  vielmehr  mufs  wohl  oothwen- 
efo«  Tervvechselung  mit  den  Flaschen  vorgegangen  teyn ,  die  we- 
grm  da  crfaigteii  Todai  von  Mauckt  nicht  sehr  geachtet  worden,  oder 
tcm  .-^^ftT  enMehment    dalf  dieses  Wasser  tiifallig  über  einem  Sals« 
to^'  gmwehoph  sey«     Kars  das  hier  erhalteoe  Resultat  ist  auf  jeden 
'an  lieht  bswraleeiid,  a»  PJUi.  Trans.  Ig^d»  p.  ,20»    Foga^ndoriF  Ann. 

t  Borr  'saeht  dteaeä  Argument  dadaich  zo  entkrafieoi  daia 
4i0  fTftitN  dieses  varsohiedaMm  Salzgehaltes  des  Seewessert 
an(||atadtii  worden  ley.  Dieser  Ainwurf  ist  iadefa 
der  Iderftber  neckliefmbenden  0iAia#iAiiail  im» 
%iiiiaiit»  Ma  dna  aittelkindiscbe  Meer-,  walobea 
bblHIqpMr  tM  dtm  Oataaa  erluOt,  als  es  Sluh  tnfülirt«  salskait!« 
ffit§ltm$fß1ßUL^^%  OMito  dagegan  and  das  schwarsa  Maar«  wel- 
W  hm^im  ÜMcr  tfegebeat  ila  sie  nns  dem  Oea«m  erhaltanp 
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dnen ,  mufs-  wohl  ab  richtig  angenommen  wtidaftb  Dai| 
•tAtt  dar  UimM  «bsuleitandea  Folgerung  ven  eioMv  t| 
Stande  des  niittelUiidiaclien  Meeres  gegen  den  des  atheilil 

Oceans  gewichtige  Argumente  entgegen.  Ans  der  grofsen 
•qguhrang  von  Diinkirchen  bis  Barcelona  gelit  nur  ein 
Serschied  des  NWean's  yon  einem  Broobtbeile  eines 
hervor,  die  sehr  ausgedehnten  Messungen,  die 
CAGM^'s  Leitungi  aosgerührt  wurden ,  liegen  noch  im  Manu^ 
eine  ^ritte  Messung  aber,  welche  Cabamof  in  Vertt 
«III  den  Ingenieurs- Geographen PcTvsm,  HoeeAnn  nnd^ 

vermittelst  Ga MUEY^scher  Repetitionskreise  von  St.  Jean  d 
bis  Ferpignao  in  den  Jahren  1825  bis  1827  beendigt  hat 
bei  Ten  dem  Crab^re  in  den  ^Pyrenien  ans  ntaiUch  nad 
adentisehen  Oeean  and  südlich  nbeh  dem 
Heere  hin  nivellirt  wurde,  geben  nur  0>73  Meter  Hol 
erstern  Nivean's  über  das  letztere  Das  mitteUändische 
,  kann  sonach  unmöglich  beträchtlich  tiefer  liegen^  als  derij 
sehe  Ocean.  Sollen  dieseronach  die  hier  hervorgehenden  oj 
xeits  oben  3.)  bemerkten  Widersprüche  ausgeglicberi 
den,  so  muls  man  ennehmeni  dafs  zwar  ein  gleich  hehj 
▼eau  aller  mit  einander  verbundener  Meere  tfue  hfm 

sehen  Gesetzen  theoretisch  folgt,  fedoch  nur  für  den  'l 
der  liuhe  und  gleichmälsigen  Dichtigkeit  des  Wassers»! 
bald  aber  Bewegung  statt  findet,  wird  ench  diesee  Glj 
wicht,  ebenso  wie  bei  Flüssen,  aufschoben.  Hiernach i 
das  Meer  durch  die  allgemeine  Westströmung  im  aril 
Meerbusen  bis  zu  vielen  uod  auch  im  mexicanischea  i 
einigen  Fuls  in  die  Höhe  getrieben  werden.   Dieser  Ol 

punct  ist  aber  neu  und  bedarf  noch  zu  vieler  sch* 
Untersuchungen^  als  dals  hier  mehr  als  eine  bio£se  Alil 
der  Seehe  gestettet  würde« 

88)  Die  Ostsee  ist  im  Ganzen,  vorzüglich  im  Hen 
unruhiges  Meer,  dessen  Wasserstand  sich  sogar  oft  q 
ändert^  und  worin  es  eine  Menge  Strömungen  gitbt, 
Cut  der  gr^fbte  Tbeü  der  gesammten  Wneenmiassi 
nimmt,  wie  unter  andern  au&  den  Ueberschwemmuo^ 
  I 

1  S.  A&AGO  in  Edinburgh  New  Phil.  Jonrn.  N,  XLT.  p.  ^ 

2  S.  SciirLTcif  in  Koug).  Sveoaka  ¥et.  Acad,  £ija  üaW 
p.  7«   Daraof  in  G.  XXXVK  314.  ' 
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8fwa  bei  Petersburg  hervorzugehn  scheint.    Am  bekaontestm 
mihr  ^  Stiteung  Im  5oode,  «iiia  nördiich«!  die  da  9  wo  tit 
«lidbtes  ist,  mcb  Sobümpib's  Mnmng  4  K«oteM  «mIw  ein« 
SMMile  in  der  Stunde  beträgt.    Auch  hier  hat  man  aus  ähnli« 
6n  Griiodeo ,  als  welche  für  das  mittelländische  Meer  geltend 
wetdeo,  mmo  Uoteistrom  aogenpmnien  midPATTOV^ 
fiiutess  doroh' Veraoehe  mit  dem  Senkblei  aafgefoD- 
Du  schwarze  Meer  hat  in  dem  einzigen  Canale ,  der  es  mit 
^m  BÜttrlläodischen  Meere  und    dadurch  mittelbar  mit  dem 
Ocaae  in  VmbiDdong  setzt ,   «ine  starke  südliche  Strömung, 
dm  Meer  won  Marmore  nnd  die  Dardanellen  fort* 
fdt  Auch  kiery  in  der  Meerenge  dea  fkreetaebeit  Bosporus, 
viH  MiBSi&Li^  einen  Unterstrom  aufgefunden  haben,  was  man 
knamnp  nnwahrscheinlkh  nennen  darf,  da  die  Haoptbe» 
ii|ig,  aXmUels  ein  grOfaeftt  ipeeifiaehea  Gewieht  des  Was« 
miyiPelnD  die  OberatHlme  flielben,  ellerdings  vorhanden  Ist 
Au-Mrdem  aber   miifsle  wohl  der  Salzgehalt  des  schwärzen 
starker  abnehmen,  da  die  Strömung  ans  demselben  bei 
^^Miiiopel  so  stark  ist,  dafii  an  einiges  Stellen  Mensehen 
*lkl  d^  Boote  und  Schali^pen  siehent  woil  Rader  sa 
/^Hii fortkommen  nicht  genügen'. 

ihWenn  das  bewegte  Meer  oder  ein  Seestrom  an  ei- 

'■itftl$«cli.üste  gebrochen  und  abgelenkt,  das  so  zurückge- 
^or&ne  \?isser  aber  durch  eine  abermalige  Strömung  wieder 
wird,  so  entstehn  Me^rMsirudeL  Das  Wasser 
^"Hm.lhi nmkreisende  Bewegung  an,  deren  Richtoog  in  Fol* 
0^  £9  ifttch  die  Fbbe  und  Flulh  bedingten  Ab-  und  Zu- 
^tfs«i  gltichfalls  periodisch  zu  wechseln  pflegt.  Unter  den 
siod  der  Strudel  an  der  norwegischen  Küste  und  die 
llllrfiigend  von  Messina  am  bekanntesten.  Der  AfahUtrom 
^ MoAtesfrom  hat  beinen  Namen  von  einer  dortigen  Klippp, 
-oiit  genannt.  Die  Breite  des  Strudels  betragt  zwei,  seine 
itwa  vim  Meilen  nnd  die  Strömung  dauert  unge&br  12 
\^  ton  Norden  nach  Süden  nnd  ebenso  lange  in  entge- 
ffsetzter  Richtung,  so  dafs  die  wechselnde  Floth  sich  au- 
als  Ursache  hiervon  ankündigt;  seine  Wirbel  sind 

tifabarBb  PUloi.  Jonm/N.  Ulf.  p.  845. 
■sirfre  pbysiqne  de  la  mer.  Amat.  1725.  §oL 
Au  Bat  Belaea.  Wala.  1816.  S.  497. 
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2in\'eilen  boJentend  hoch,  betragen  Jedoch  vom  obersten  Kau 
bis  zur  untersteo  Tiefe  aie  mehr  als  10  bis  höchstens  1 1  £ 
und  md  dttkmt  nv  fiir  kltinm  Schüfe  gefährlich.  Aoch 
der  IomI  Boraholm  iil  ein  Strudel,  MqiiquSrn  (HtUnHÜ 
genannt,  aber  ungleich  kleiner  als  der  Moskestrom 

00)  Scilla  und  Charyhdia^  die  beiden  berühmten  Stm 
an  der  italienischen  Küste ,  waren  bei  den  Alten  sehr  grflf) 
tet  und  Homia,   Vineii.»  LpcBtSi  Otid9  ArisvoIk' 
Sallust,   SsirtCA,   Sthabo,   Plivius,  Mela  und  M 
schildern  sie  als  höchst  gefährlich.    Hiernach  miilste  die  ^le 
enge  jetzt  erweitert  und  ein  Theii  der  Felsen  weggespült 
oder  die  bedeutend  vtrvollhoinmnete  Schiiffabn  tteoht  sieji 
minder  bedeutend.     Letzteres  ist  Sehr  wdirscheinUeh/'dl 
die  neschreibung  der  OertHchkeiten  bei  den  Alten  pafst  nc 
im  Ganzen  genaa  auf  die  gegenwärtige  ßeschaffenheit. 
>  liegen  swisqben  Cslabrien  und  Sicilien ,  wo  sich  ein  mi 
njif:»iger  ruhiger  Strom  längst  der  Koste  findet,  weislir^ 
Wechi>elncl   nach  Süden  oder  nach  Norden  fliefst,  Wif^ 
durch  Windstör&a  gestört,  so  entstehn  durch  die  (Jngleichh 
der  Mseresofer,  durch  herrorspringonds  Klippen  nudütfUs 
gen  die  Strudel ,  unter  denen  die  Seyllt  sm  gefUhrliehllRi  I 
Ein  längst  der  nördlichen  Küste  Siciliens  hinfliefsender  Sir 
begegnet  einem  andern  an  der  Küste  Italiens  herabflielstoii 
und  wenn  diese  beide  heftig  bewegt  gegen  einendsr  Urfil 
so  yenntfgen  selbst  gröfsero  SeUffe  akht  ihinn  Xisnt  ißß^] 
halten  und  kommen  in  Gefahr,  an  den  Küsten  zertrüoiMt' 
werden  j.  insbesondere  wenn  die  Gewalt  der  Strömung 
Winde  vermehrt  wird ,  wekbo  sn  d#r  Küste  lleUMtiM 
Wehn.  Scylle  selbst  bildet  einen  steUen^  «uiCHg  hsiwii| 
.vielen  imhluogen  wrsebenen  Felsen,  in  welche  die  bMM 
den  Wellen  hineingetrieben  werden  und  dadurch  ein  auf 
ital.  Meilen  hörbsres  Geheole,  dem  roa  den  Aken  sng«!^' 
^  Bellen  von  Hnndon  nicht  nnähnlieh,  verarsneliett»  OtP^j 
ainng  bt  dort  stets  bedonliiid ,  wird  eber  dureh  WMe 
ausnehmend  verstärkt,  und  die  Schiffe  würden  unfeiilbarij 
^en  die  Felsen  der  Scylla  <;etneben  oder  auf  die 
liegenden  Sandbänke  geworfen  werden,  wenn  nioht  24  L<4 
welche  die  Strttmntig  und  des  Fahrwesser  sehr  genen  fti|| 
sie  mit  bewundernswürdiger  Geschicklichkeit  durchbiäciit^J 

i  Cattiav  na  CAtLsriua  Geoiälde  dar  Ostsse«  S«  VtL 


Digitized  by  Google 


M  e  i  l  et.  177S 

-  • 

•Dil  Chtr\*l>(]is  li^gt  ncon  ital.  Meilen  unterwärts  bei  Met-» 
Dif  dortigen  Schlünde  unter  dem  Wasser  «ind  Folge« 
Stotel,  nicht  Ursache  derselben,  denn  sonst  mü/sten  diese 
Bpl  Loterbrechang   statt  finden.      Ein  Theil  des  durch  den 
^  getriebenen  Wassers  strömt  gegen  den  Felsen ,  auf  wel- 
Ik^ier  Leuchtthurm  Calofaro  erbaut  ist;  ihnen  begegnen 
vErStrCranDgen,  wodurch  das  Wasser  in  eine  Art  von  Dran- 
Pf  Ter^etzt  wird,  und  diese  Wellenbewegung  treibt  schwim- 
^Hl^  Gegenstände  nach  aufsen.    In  Zeiten  des  ruhigen  Mee* 
J|üp|die  Stelle  mit  kleinen  Booten   befahren  werden  und 
^miixiii^  fand  sie  nur  500  Fufs  tief;  wenn  aber  der  Si- 

Coin  Südostwind  weht,  so  werden  die  Schiffe  vom 
ia  den  Strudel  hineingerissen  und  von  den  Wellen 
wlttgen  oder  gegen  die  Felsen  geworfen ,  wenn  nicht  die 
ätf&fibe  kundigen  Lotsen  zu  ihrer  Rettung  bereit  sind;  An« 

^1  and  Steuerruder  helfen  in  der  Nähe  der  Scylla  und 
selbst   dem  erfahrensten  Seemanne   nicht  and  die 
Kriegsschiffe  müssen   bei  stürmischer  See  diese  Ge- 
.im  meiden». 

M. 
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e;  Mille;  Mite. 

• 

VTort  Meile,  wodurch  man  ein  gewisses  Längenmaffli 
Bestinmang  der  Entferonngen  aaf  der  Oberfläche 
f  versteht,  kommt  ans  dem  Lateinischen  (von  milU^ 
man  von  Rom  ans  die  Entfernungen  der  Orte  nach 
von  Schritten  (millia  passuum)  bestimoite  und 
Bauptstrafsen  in  diesen  Distansen  Mfilentteioe  (ad 
"partum  etc.  laptdem)  setzte.    Der  Schritt  {pasßtU) 
f  römhche  Fnfs^,  das  Milliara  oder  die  Meile  1000 
Uiritte  oder  8  rOmische  Stadien,  jedes  von  VIS  Scbrit- 
30  solcher  Meilen  rechnete  man  liir  eine  TAgereiee. 
oben*  angegebenen  Vergleichung  beiragt  die  rffmi- 

B<i»en.  TIl  IV.  8-  147. 

Cr,  F.  9S.  .f         *    •  •  1  •     .  •  » 

«.  Art  iV^A  ^-  V  .     .  '  1^ 
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4ex  oder  113,14  par«  Lin.  angenommeD.  •  <^       «' ^  . 

Die  üKri^«ii  Völhuc  haben  venchie^ne  erd£m  «te 
ttiiiiitoang  der  Entfemaagen  Mgenommen*   ESne  der*'UlHiill{ 

fiten  ist  die  deutsclie  Meile,  deren  LMrip^  infengs  jö  5ri4' 
tragen  za  haben  scheint ^  als  ein  gewöhniicher  tufsgaog« 
swei  Standen  «artkUegt  K  jSpÜteir  veriiei  man  -kmt  dieili 
ihiHfsige  Idee,  einen  aliqaotee  Theil  einet  Grades  im  m\ 
tot  als  das  Mafs  einer  Meiie  anzunehmen.  In  England  & 
man  den  sechzigsten  Theil  eines  Grade»  oder  defi  BagJ 
toeir  dünnte  ah  das -Mafs  def  Meild  en»  nrid  htmoMt^ 
auch  Newton^,  bis  sich  aus  Picakd's  Gradoiessung  ti 
dafs  solcher  Meilen  6d  auf  einen  Grad  gehn^  die  man  in  t 
Und  iiich  seitdem  beibehalten  hai.  Sie  ist  so  jrfbatfi^ 
kleinste  und  wenig  V6n  der  f(jaibclien- verkohl eden.  IM 
lienische  Meile  wurde  genau  so  grofs  aU  der  ÖOstte  Thf»il 
nes  Grades  angenommen  und  in  neuern  Zeiten  so  beibeh^ 
Die;  franattsischen  SchiflSer  fanden  es  begsem,  «ine  MdM 
drei  Bogenminuten  Lünge  ansnnehinea ,  deren  «Iso  20  aq 
nen  Grad  gehnj  sie  ist  die  in  tranikreich  und  auch  in  I 
Und  gebräuchliche  Seemeile.  Die  eigentliche  französische  l 
die  JL^uea  galUeap  jetkt  jLieu^f  wttrde  so  festgesetzt ,  da 

auf  einen  Grad  im  Aecjuator  gehn  ;    ihre    [genaue  Gröfse 
daher  nur  aus  der  JNiormaibestinimungy  nämlich  der  eines j 
die  im  AegDstoKf  /^tnommen  wexde»»   Die  üllgenein  ■ 
nannte  denlfche  oder  geographische  MmIo,  so  geneanlfd 

die  ni(ederländi#chen  Seefahrer  und  Geographen  sich  ihre 

^.rV#rsei4^tja9g.^«r  Cherteo.uod  bei  geogcnphiscVo  1^ 
mungen  hetdienteo ,  i|it  so  gfphf  deüs  ihrpr  15  o|iC  «MM 

im  Aequator  gehn  oder  ihr  ein  Bogen  von  4  Minuten  i 
hört.  3ie  wird  aufh  bei  astronomischen  Bestio^^aung^ 
bmphi;  Von  ihr  weiriifp  fim  in  den  «n»|lii^ii  ./IfM 
StMten  HUiehen  Meilen  sehr  ab,  deren  tinige  u#iiiEdb.| 
jedoch. nur  <so  weit  bestimmt  sind,  als  man  früher  iibei 
zuverlässige  Mafsbestimmungen  hatte.  So  sollte  die  säcb 
Meile  nzch  der  Bestimmung  des  Ghorlorsten  August  im 


II 


1  Kseusi  Tab.  Redolph.  Gap.  lg. 

2  PsiozaTox  View  of  8ik  ft.  tlewteb'e  pUIoatif  hy»  Long 
4.  Praaf.  •  * 
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0|^naa  12000  Dresdner  Ellen  halten ,  sie  war  aber  von 
feMniBüMit,    die  sich  auf  den  Dereich  iisuptsächlich  def 

|Mb  rmk  Dm»  km  Vmtmtgß  dmt  LcttoiirigMii  Stitdtt  btxog, 

Reserdiog^  sind  di«  M«il«n  zum  Behuf  der  Poststationen 
IßETtr  mmgknonm^n  worden  und  m  kt  niclit  eben  leicbri, 
Um  wwkte  Lioge  «ofBaMiftela«     loswfisdien  ist  dieses 
pleäekong  auf  physikalische  Aufgaben  von  minderer  Wich-^ 
Bid  ee  genügt  vielmehr ^  die  Hauptbestimmungen  zur 
•Dgeg^ieMV  Entfernungen  in  genähertem  Wer- 
ImeDy  wekhes  durch  die  folgende  tabellarisdie  Ue« 
cssicht  wird.    Hierbei  liegt  die  neueste  genauere  Be«^ 
m  Gmin  im  Acquetor  so  57106»442l  Toisen' 
Iteide,   wonaeh  die  geograpUecke  oder  dentsebe  Ifcile 
MfiJ  Toisen  oder  22642,54  par.  Fub       23642,1  rhelnh 
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Namen  der  Meilen 


Arabische  ,  •  .  . 
Baiersche  kleine  .  . 

  — -   grofse  •  ^ 

Chinesische  neue  Li 
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gollen  halten 


i  I  « 


werden. ' 
gerechnet 
auf  einen 
Grad 
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in  parisi 
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  —    League  . 
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Italienische  .    .   ^.  • 
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Russische  Werst  .  . 
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^  Jlercuriiis ;  Mercurcj  Mercury,       •    '         '  ' 

Dtt  Ifon«  4«§jeiiigtD  >HMiptpkMteii^  wacher  dar  Sonnig 
m  dlcbtoD  ut     Da  tt  seine  Bahn  »nerhelb  4er  Erjbaho 

Qfii  in  so  geringer  Entfernung  von  der  Sonnö  durchläuft,  so 
kas  Hua  icbeiabare  Entfernung  von  der  Sonne  immer  our 
fiA|  aeyn;  enolieinl  daher  bald  Abendhimm^  na^ 
SaMtB-Untergang )  ImM  am  Morgenhimmel  vpr  'Sohnes -* 
AüfgiBg,  ond  kann  bei  seiner  uniern  Conjunclion  mU  der 
hrtse  bei  dieser  vorbeigehö*.  Wenn  man  ihn  mit  Fern« 
beobachtet,  so  aieht  mst  dais  er  fcars  Tpr  und  hqrz 
öbm  Cottjooction  mit  der  Sonne  ganz  erleaclfiWt 

fTKlwitt,  dafs  sein  erleuchteter  Theil  dagegen  nur  zur  Hälfte 
^xctgawaodt  ist  um  die  Zeit  der  ^rtlfstea  scheiobaren  Ent- 
iül^  mi  ^er  Sdbne  OAd  dafs  er  uns  gtkt%  ttnaichtbar^  wii€ 
«iHfat  gabi  eeue  tinetleachtete  Seitb  zuwendet  znr  Ziat*sei- 

■rattrn  Conjuncticn.  Er  hat  ein  sehr  glänzendes  weifse» 
häAy  ist  aber,  weil  er  immer  nur  kurze  Zeit  in  der  ^aija« 
ijgi^wchlbnr  Ueibt^  doch  aekeo  gut  mit  blolsem  Auge  zä 

^Ite  Äie  Bestimmung  seiner  Dahn  hat  von  LiaiOEBTAv  sich 
dla^Shiea  Verdienste  erworben.  Man  hat  früher  fast  ganz 
Aai1jl£  Durchgänge  durch  die  Sonne  die  Berech nup|[ 
MfrakB  gegründet,  uud  es 'Belli  sich  daher  Wohl  ▼brautr 

l^&ls  die  BeriicksicAtignng  andrer  Beobachtungen  ,  ent- 
tfiol  ¥0Q  den  Knoten  der  Bahn  angestellt ,  noch  genauere  Be-- 
fibeo  «liCrt».  Die  Elemente  der  Bahn ,  auf  die 
miamt^  sind  fdgende. 

grofse  Axe  =  0,3870938  =»8000000  rkleiltu.  , 
Excenlncitül«  =  0,2Üjtil75=  1645000  Meilen. 
_       mAm  ünlaoflaeit  an  «7  Tage  23  St.  16'  44", 
^^7' Jlea^g  dar  Bdm  a  7*  Or 
[liige  de»  aoffit.  Knoten  !=  46«»  18' 

8'  XiKC  d»  Pcnhelü  »  44«  48^  .48". 
^  


1       Art.  JhtrcAgang  der  Planeten  durch  die  Sonne.    Bd.  U. 

'  9  Po^TFrouLAlrT  und  ScatJiEiiT  haben  Oy20ö5li94  fäc  1801^  be- 
^■Aced  ven     laaniaAu  nbwaiehand.  ' 
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Des  Mercur  gröfste  Entfernung  von  der  Sonne  ist  also  96450( 
Meilen  y  die  kleinste  6355000  Meilen.  £r  erscheint  11  Si 
im  Oorchmemr,  mm  er       EtAb  wm  ttfioiieien  kofBwri  i 


^egetp  onf  4  Sep*  te  Dttrcfa  Bester,  wefiii  er  sieb  tm  weitest! 

von  "ihr  entfernt.  Wegen  seiner  grofsen  Exceotriciiat  erreic 
er  sehr  ungleiche  scheinbare  Entfernungen  von  der  Sonoe,  i: 
seiner  grtf&ten  Elongetion  nur  aogefähr  18^,  wenn  er  der  Soa 
mm  BÜclisten  sar  grttfsten  Ausweichung  gelangt,  beioAs  2 
im  entgegengesetzten  Falle.  I 

.  Seitt  scheinbarer  Glpnz  hängt  theils  von  seiner  ßotfeniiiiig« 
der  Sonne )  theils  von  seiner  Entfernung  von  der  Brde,  voizigll 

aber  von  der  Gröfse  seines  ans  zugekehrten  erleuchteten  Thelesi 
sein  Glans  ist  daher  bei  ähnlichen  Stellungen  gegen  die  Sq^ 
d^^ph  bedeutend  ungleich,  weil  er  seine  gleichen  scheiobareoi^ 
s^Knde  von  der  Spnne  bei  sehr  nngleichmi.  wehron  Bnlfefii 
gen  von  derselben  erreicht.     Sein  grOfster  Glans  tritt  sBiH 
ein,  wenn  er  noch  ein  wenig  von  seiner  gröFsten  Elongat! 
•nlfernt  ist  und  uns  noch  einen  gröfsero  T^^i  seiner  edi«| 
tete«^  Seite  zuwendet;   «ber  de  er  in  der  Sonnenfinii 
l-l-mal  so  wfeit  von  der  Sonne  entfernt  ist,  als  In  der 
nähe,   so  ist  seine  Erleuchtung  fast  2inial  so   groFs  bei 
lotsten  Stellung ,  als  bei  der  ersterui  und  et  erscheint  uos ' 
Iber  bei  den  UanläafeQ  am  gRinzendsten,  wo  seino  grgftfcijH 
gatioi^  Ifeinahe  ihren  Ueinsten  Werth  hat«   Da  aber  'i^äS^ 
Dämmerung  uns  nicht  gestattet,  ihn  so  gut  wahrzunehmeoi 
hat  die  Untersuchuog  über  die  Zeit  seinetf  gröfsteo  GU 
tiir  deoi  der  ihn  Abends  nufsuchen  will»  wenig  Inlevliüt 

Der  Durchmesser  des  IMercur  ist  nur  600  Meilen 
nur  etwa  über  ^  des  Erddurchmessers*   5eine  Masse 

nach  sehr  unsichern  Bestimmungen  ä  ■  ^^„.^  der  &>^' 

2025810 

masse  an;  vo^f  Lindeicau's  Berechnungen  der  StiiruogS? 
Venns  schienen  aber  auf  eine  gröfsero  Masse  zu  deuten 
dafo  seine  Dichtigl^eif ,  |iie  aidi  leneo  Angeben  schon  hm 
die  4^he  der  Dicht^Mt  der  Erdo  seyn  mifste,  noch  ^ 
anzusetzen  wHre'« 


1 .  WoaM  hat  Bereebnangen  hierüber  angeitellt.  Aatr*  Jabk^Mj 
2  T.  X«iifDWAu  Sabolae  Yeneria.  p.  t(K  , 
9  Die  apgegebene  Mass«  ha  naoh  der  yeimsselseBf  i  ^ 
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iknbr  wenig  und  Scurötkr^s  BeobachtuDgeo  sind  die  ein- 
zfs,  die  eioi^aa  i&ufschluüe  darüber  g/|i)«o»     Er  machte,  «u« 
H|>l  imfffcmgi  dai»  ^MJUoht  4>lr  gUSm  LidttgftBW 
ÜMIi  MiVtMid-  dbiMiliaifod  «rtehitn,  4mh  mm  den  «rldu«!»* 

Mn  Theil  nklit  SO  breit  fand,  als  die  Berechnung  der  Phase 
(liBnicne;  diese  Beob^d&lHOg  glaubte      AUi  einer  bedeuten- 
äiffikli|keii  der  Ann^tpJkii«  dim  Plmetm  eikläraa  so  ktto- 
I  i«i     Qm  den  fetteo  KUrjMr  seliist  vfidecke  and  eich  nas 
Utt  glänzendsten  zeige,   wo  die  Gesichtslioie  am  weitesten 
fof^eht^un4  wo  die  Sonnenstrahlen  di^  Atmosphäre 
•jpji^ii^itkreeht^fUo  nQgetehwecht  treffen«  Die.-speter 
IHl^ete  periodisch  ttett  findende  eiärkere  Al'^^nipfiiog  des 
••tpHoroes,  zu  der  Zeit,   als  Mercur  moodförmig  erschien, 
(^||leiofeip^  U(lpdrehungszeit  von  ungefähr  24  Stunden,  und  die 
^■jlpitllMejj^eine^  deutlich  kei^tUeben  Streifens  auf  der  Obejr- 
^(|l.4<»^Mer«iir  eigeb  24  St«  1  Min«  eis  Rotetionsseit.  Seine 
wllt  oogefähr  70  Grad  gegen  die  Bahn  geneigt.    Jene  Sfrei- 
^^liit  oft  schnell  entstei^p  und  wieder  verschwinden,  scheir 
flitoNyiikfffis«^  zn  leyn«  i^nd  damit  stimmt  euch  des  übeif^ 
f^^^  sie  ihre  ILege  meht  gletehosefsi^  behelten,  sondern 
^«I^^B,  was  als  Mittel  aus  den  Beobephtungen  die  wahre 
Ifi^Ttbunusperiode  heifsen  kann»   abweichend  in  etwas  un* 
leiten  sa  gleic)ier  Lege  suriick  kehrten«     Jene  ebge- 
G|itell  der  Uornspitzen  sieht  Scraötbe  eis  dorol^ 
^^l^tften  hober  Berge  hervorgebrecht  «B  und  glaubt  die- 
*i^i/gen  eine  Höhe  von  2^  Meilen   beilegen  zu  dürf«o« 
Fr  ucht  blols  in  der  Nahe  der  Pole,  wo  die  H(}rneispiti|«tt 
^^^'^eschettnngen  verriethen ,  scheinen  hohe  Berge  sn  siryn^ 
lUPiktttiehe  Gehirge  vermnthet  SomtdriR  euph  np  den 
^utor«  wo  zuweilen  die  Lichtgrense  eine  Einbeugung  zeigtti 
'iis  ob  lange  Gebirgsschatten  einen  Theil  derjenigen  Obem 
^W^Meekten,  die  «igentliok  Moh  im  Sonntfü^ehte  liegen 


c^tigkeilen  den  Abstanden  von  der  Sonne  umgekehrt  proportional 

iber  Qoter  Toraustetzung  eines  grüfsem  Vohimens,   al«  das  ans  ^ 
'ero  B^cbachtaugen  gefandene,  berechnet«  La  Plack  Expos*  da  sjat« 
eoade.  Liw,  I.  chap.  5.  Liv.  IV.  ehap.  3. 

t  ScHaöTsa*s  hernographisehe  Fcegmente  sor  geneeera  Kenataifs 
f  iiaeten  Mevenr.  Götliegen  Iglfi. 
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1^  Meridian. 

vv  Um  BdUkm  ifewrPhititfco  Ut  $.>h Unter  tei  Tifelo 
^rechnung  aeints  Laulet  und  diei«iMgeo  dia  besitA|  dü«! 

Mdm  dmih^iw  «Nw  («otkM  1818)  MndM4i  üAtej 

d«ti  berichtigtan  kltaisnita  vmd  uacL  La  Pi^ACit^  J^Quaelu, 


Meridian.  ' 

'  iUeridianus;  Meridien;  Meridiän\  ist  dfe 
dtsjenigen  grOCiton  Kreiset  des  Himmels  oder  mdi  Ski 
der  duröh  die  beiden  Weltpote  und  darch  den  Vimlk 
Welchen  der  Beobachter  auf  der  Oberfläche  der  Erde  eiooi 
Oft  versteht  man  auch  unter  dieser  Benennung  nur  die  ! 
pkerie  deü  Kreises  ^  in  welchem  jene  Flüche  diei  SphKn 
Erde  ddet  Ifes  Himmels  schneidet  Der  hinamlisdie  unll 
sehe  Meridian  sind  also  concentrische  Kreise,  die  in  ei 
derselben  £bene  liegen  und  deren  Mitteipanct  mgl^ 
der  £rde  ist  Der  irdische  Meridian  geht  durch  dej^mid 
und  sMneto  ÄAtipoden';  der  himmlische  Meridian  geht  ti 
das  Zeniih  und  I^ladir  des  Beobachters.  * 

Nimmt  man ,  mit  den  Alten ,  die  Erde  als  £eetst«ti^ 
so  Ist  euch  de)r  Meridiaii  als  eitto  feste  Ebene  sn 
und  der  Himmel  bewegt  sich  täglich  von  Ost  nach  Wcl 
'  alle  seine  Theile  durch  diesen  festen  Meridian  g^gengs^ 
WO  der  Tag  anlb'ngt  oder  endet,   wenn  ebenderjehig^ 
cbüngskrMs^,  den  eben  die  Sonne  einnimmt,  durch  d 
Hdian  geht  ' 

Mimtot  man  aber^  nach  den  Neoeren,  den  Hi 
iest  und  die  firde  als  beweglich  en,  so  in  ench  der 

,  beweglich  und  derselbe  geht  wahrend  des  Laufes  tirftf 
Ton  We&t  nach  Ost  durch  alle  Theile  des  unbeweglichst 
mels,  wo  dann  wieder  der  Tag  anlangt  oder  endet»  W« 
ser  bewegliclie  Meridian  eben  durch  denjenigen  foH 
Himmels  geht,  in  welchem  die  Sonne  ist.  ' 

Unter  beiden  Voraussetsui^en  sieht  man,  dab  der! 
dien  durch  den  BeobaokUr  bestimmt  mrd.    leder.  Beoi 


i  8.  JSmMimg.  Bd.  1.  S.  128. 
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iüinm  Mni^lMn  und*  behalt  denselben  ao  lange,  alt  er 
'i>ntt  dm  Puacta  der  ErdobarMoht^    dm  er  eben  eio^ 

1^  riJit  iy Ii  OtitmimMteh  W«|i  tewtgi»  »In  aMUdMi 
MM«  BMlaiig  ak«'kiiHi.     ikh,'M4*  swtt  ^  ili» 

|i£f4e,  bewegen,  ohna  dadurch  winen  frühen  Maridiaii 
weil  er  sich  auf  dmm  Weiio  JJ^^iA  m  4m[ 
mmnn  Meodiaii»  bawctgt. 

Iii  im  VoriiergdMadatt  lolgt ,         d«r  9f afidia»  te 

iKb(«r»,  da  er  durch  das  Zenith  dmell^ea  geht,  aaoh  an« 
P.iu[dem  Horizont  desselben  senkrecht  5taho  mufs*  Waiio 
\l^^t  liBaricKi hrett  ■  «gfta.  Qeatirvi  ip^th)(9iui  lügb«^ 
Uraegung  diaies  Gestirn  duroh  -ZAnUh  d9$  hmh^ 
m^htf  so  fälh  der  Dectinationskreis  desselben  mit  dem 
^  den  iieobachters  zusammen ,  Wfü  der  Deciinatioos* 
|(!#ine  der  Meridian,  stets  dturch  dit  beid#n  Wel^poln 
mm  sagiaich  di*         des  i^e^etprft  uimi  d^hef 

Imr  seolureehl.  «nf  den  Aequator  «teht.*  'Der  Meridian 
täo  sugleich  auf  dem,  Horizonte  und  auj  dcpi.Äegaaiof 

■p.da^r  du  GisliriM  dee  QusmfUi  Jw^^Ummk  tligli'» 
Pjir'guDg ,  dusch  deo  Meridian  gehii ,  so  btbea  sia ,  in 

H  Augenblicke ,  ihre  ^röj^le  oder  ihre  kleinste  Hohe  in 
auf  dep  Uoiizont  des  ijeohafihters.    D^esA  kieioilf 
selbst  iiDler  dem  Uorkoote  statt  haheii  ^nd  4ßnm 
me  negative  Hdh»  «der  als  «ine  Vtitiefaogi  «ttd 
als  die   ^rülite  Vertiefung  unter  dem  Horizonte,  z« 

tMan  nennt  diese  beiden  Augenblicke  die  CuiifU^ 
Gestirns  nnd  «wsr  die  oimr^  CuJminiktioo »  .W4|mi 
{aog  dUs  Gtstiros,  durdb  4eii  Meridian  in  deyjeiUT 
des  Meridians  zwischen  den  beiden  Polen  statt  hat, 
das  Zenith  des  Beobachters  liegt,  und  die  imMß 
hMt  ia  der  anderq  Hälfte  d«s  Mtridiafis  stelt,  m 
im  Nadir  des  Beohaehtars  liegt*  Diese  lettl#  oder 
iC.Imin Jtion  kann  auch  für  den  BeobacJuer  unsichtbar 
*f&n  nämlich  dieser  Durchgang  unter  seinem  Horisottte 
it  wie  dieses  in  unser«  Gegenden  für  die  Soone  d«r 
\  Wenn  die  Sonne  in  ihrer  ob^  Culminetion^  eise 

ffelen  über  dem  Horizonte  ist,  so  9^  MiUag  ^  in  dem 
bii^e  aber 9  wo  sie  in  ihrer  untern  Culmination  ist  oder 
imh  dm  ontero  nnsichtbsm  Theil  des  Mendians  einos 
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Beobachten  gehr,  i^-tw  ebtn  Milternacht  für  diele»' uinl^Bi 
•tdm  BeobaoMar,  die  mitihia  io^  demaelbe»  MuiMiUi  Üij 

ewei  glekhe  Th«ile,  in  die  Etliche  and  $i>$8tUeh$  Hnnisp 
in  jener  gelm  die  Gestirne  auf  und  in  dieser  geUo  sie  i 
Dm  4)iiMiitiMt  dcv  £b09ft  dat  llaiidiaii»  mir^oa 
des  BtfobMsbteTB  hcfftt  dit  Mkiagüinie.   *0»rjenig9'  IM 

dieser  Linie,  der  auf  der  Seite  liegt,  wo  die  Gestirne  i 
iluo  gföl&te  H<>he  errejbciieny  ii.ej(at  Süd  oder  Muiag  ^ 
fikws  Midi}  Md  dit  Mtg«g6iigeflettt«  iVordf  «dar«  AMpl 
{S€pUntrio\  Mhmit)^  Die  in  der  Mitte  swiaoli^  Ml 
J^^OCd  liegenden  iVn^te  des  Horuontä  iieifsen  der  Afor^ri^ 
'  odtt  (3itl  (^ifi«,  OrsMK,  LmuU  od#r  aod  dü^4l 
fNilM#  oder  /ir«r«  (Ot^dfkM^  Ofeidmi,  Couchm$ 4i0^ 

Jener  Iie;^t  auf  derjenigen  Seite  der  Mittagslinie ,  vro  di« 
itirne  autgebo,  und  dieser  aui  der  eotge|*engeset^eQ  5eiU 
tia  uM^g«M.  Der  Ott«  and  Weatpoopt  i»Ud«ii<  dMM 
MdM  Pdh  de$  MMdiaiMi.  Atj 
Nach  dem  Vorliergeheoden  ist  also  der  irdificke  J/lf 
(MericUm  i^^f^n^*Mn€s  Beobachters  derj<inig#  ^rOfsl»^ 

£ffd4f|p«lAA*,  d«r  dln^  die  beiden  ond 
Beobachter  geht*  Men  pflegt  ihn  in  d^v  mathematii>(^eo 
graphie  auch  den  Jir^Umhrgiß  des  Ueobacliters  sii'üt 
waal  darch  'iho^dia  gtogr^phrnh«  Brui§,  daa  iieiitl/lik 
iorttimg  des  Beobachters  vod  deoi  irdisdiM  Aegnat#«4hlj 
wird.  Alle  Bevvoiijicr  derbelben  Hälfte  des  Meridians  iwi 
den  beiden  Polen  haben  in  demselben  Augeabikke  Jf| 

«aoh  all«  ditSAlibe  fograpiimohB  Längn  hal 
»igen  aber,<^klie  die  «odeve  Hilft«  dieses  Meridians^ 
,nen,  haben  i^luternicht,  wenn  jeue  Mittag  haben,  uod;^ 
dr«ht|  vtfid  ihre  geogca^hiadM  Llog«  isl  von  jentf 
■leo  Hälft«  180  Grad»  versohiedan.  Ans  dli 
sa^t  man,  dafs  die  astroaoiuist  lieu  i  afein ,  die  z.  B.  1 
Zeit  von  Paris  oder  von  Greeawich  berechnet  word« 
liir  den  •Mattdian  TMt  P«ris  oder  von  GremiivAch  vi 
Vroil  diese  TaCeln  von  allen  denjenigen,  dl«  In  de«i 
ridiane  von  Paris  oder  Gieenwich  wohnen ,  ohne  AeaJ 
der  Zeit  gebranckt  werde»  iutnnen.  In  der  malheBiaii 
Geographie  nimoit  m««  irgend  einen  dieser  irdischsD  Ml| 
für  i^tti  ersten  an  und  z^hli  dann  die  ^eo^raphischto  1^ 
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%r<VtB  ÄJf'fcÄe  Von  dieWrfi  eritfen  Meridian«  in  der  Rich- 
l^^n  NVest  gen  Ost,    am  hosten  bis  360  Grade  oder  big 
ÄShmden.    Die  altern  Geographen  zahlen  von  diesem  ersten 
iB^ne  die  Länge  zu  beiden  Seiten  nuT  bis  180  Grade  odtr 
glätBndeo,  wobei  sie  ge2Wnng^en  sind,    östliche  und  west- 
Linien  zu  unterscheiden.    So  hat  Rio  Janeiro  eine  geo- 
Lange  von  Paris,  die  gleich  315  Graden  oder  21 
bi,  oder,  nach  der  altern  Art  sich  auszudrücken,  die 
t9D  Rio  ist  45®  oder  3 '  tpestlich  von  Paris.  Uebri'»ens 
2«        cographen  noch  immer  nicht  über  dia  Wahl  dieses 
liendians  übereingekommen.    Die  Deutschen  legen  ihn 
ch  durch  Ferro,    eine  der  canarischen  Inseln,  doch 
dadurch  die  Länge  der  Sternwarte  in  Paris  gleich  20 
oder  \^  20'  östlich  werde.    So  hat  Wien  die  östliche 
¥on  Paris  0^  56'  10",  also  von  Ferrö  2^  16'  10",  oder, 
••gen  ausgedrückt,  ist  die  Östliche  Lange  Wiens  von  Pa- 
2"  30",    also  auch  von  Ferro  34«  2'  30".    Die  fran- 
n  Geographen  aber  legen  ihren  ersten  Meridian  durch 
die  Engländer  durch  Green  wich,    die  Spanier  durch 
»fc^      s.  f.     Durch  diesen  Mannel  an  Vereiniouna  ist  eine 
onangenehme  Verschiedenheit  unserer  Charten  entstan- 
die  sich  aber,    wie  es  scheint,   ebensowenig  entfernen 
ils  alle  die  andern  Unschicklichkeiten,  die  blofs  von  der 
^^^lll  eines  jeden  abhängen,  wohin  z.  B.  vorzüglich  die 
des  Decimalsystems  in  der  wissenschaftlichen  Welt 
*i«  auch  in  dem  gewöhnlichen  geselligen  Verkehre  der 
gehört,  j  . 
Baa  noch  gröfsere  Störung,  besonders  für  Seefahrer,  ver- 
te  die  obige  Bemerkung,    dafs  zwei  Menschen,  welche 
egeogesetzlen  Halftea  desselben  Meridians  bewohnen, 
^ri  Antipoden,  in  ihrer  Zeit  immer  um  12  ganze  Stun- 
'■iv..icJeD  sind  ,  so  dafs  also  z.  B.  der  eine  Mittag  zählt, 
in  andere  eben  Mitternacht  hat,  und  umgekehrt.  Da 
Ivo  beinahe  an  allen  Orten  der  Erde  den  Tag  mit  der 
hr  anzufangen  pflegt,  so  lafst  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
(atsetzen  y    welchen  Wochentag  unsere  Antipoden  zahlen 
I,  wenn  wir  eben  Sonntag,  Montag  u.  s,  f.  haben.  Wenn 
^  B«  in  Wien  eben  Sonntag  Mitlag  zählen,  was  zahlen  iu 
n  Augenblicke  unsere  Antipoden?  Wenn  wir  mit  ei- 
tach  der  Hviener  Zeit  gestellten  und  gleichförmig  fortge- 
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Wölhen,  so  würde  tin§«re  Uhr  gegen  die  Oriazeit  der  LSod^ 
4i«'Wif  auf  tinftefm  Wega  U9Sßu^%  imm  mtilff  MurüekbUibn 
jt  wate  wir  g«i  Oal  vonlmgao»  ««4  wmw  «wir  ea^Mi  bl 
dfto  AMi^^  4iaser  Stadt  aobaMaaiit  wtadl  «meraUlir,  fi 
gen  die  Zeit  dieser  Antipoden  ,  um  volle  12  Stunden  zuiu^ 
sayo ,  80  daC»,  vveop  man  in  Wien  ^ben  Sanotag  Mittag  uiil 
im  dmfabtfo  A^gtuhliak*  dia  A«tip<MUo  daa  Aufa^  iAmI 
||«iiligt'1iabaA.ariM«k   UoigdMiiit'albar,  wa«ii«lr¥attinti 

gegeö  \A  est  äu  Jen  Antipoden  reisen ,  so  wird  unsere  lÄ 
|»mer  var  dlM  Uhren  der  andeiro  LaudaJ^  yomm  g^«  tui 

avMici)  I  w#tifi « wir  M  4«li  AMpqd««  «ikoMen-,  ^olb  ^ 
dmvdail  f  ümk  «diiK   I»  liiaaMn  FaBa  ako  wmte 

tipodfn  in  dam  Atigatiblicka ,  wo  man  in  Wien  eben  SoanM 
JÜiHag  hatf   die  ^iasam  ^onnlag  vorausgehenda 
«itr  ii»^  wtrdMi  ^ia«:  Anlitg  ibral^  Soboiaga  habaifc    Sa  Id 
«■*ila«Miach  akh  «reigneii,  4ab     B«-^o|i  «w^  <tütodi<r<d| 

nahe  iiej^enden  Insaln,  io  dar  Nachbarschaft  unserer  AotijMiJt^ 
die  Bewuhoer  der  eioen  Inaai  eiaan  vollen  Tag  mehr  zähki 
ala  dia  aadam^  dafr  4m  mmm  *hnm  ^ioiHng  vimfi 

41»  «ia4am<iii  damgUifa  A«fai4iMk»  ml  ikiaa  SoaMg  N 

ginnen.  Wann  nämMch  aiaa  dieser  Inseln  von  Europäern 
wohst  ist|  iba  aus  unserm  Welttliaüe  gegao  Weat,  also  abj 

TagWMiger  zMa»,  ala  4i<Baw»|Miar4j»f ^•4a«tiIcMl,  4i(»M| 

von  Ost  oder  über  Asifa  hingekonnmeab  Europäer  bel^Ul 
worden  ist.    \Venn  demnach  ein  Ort  in  der  Nahe  unserer 

Itat  «r  a«ali  4ia  ^Mliaha  lAnga  34  wtf»ii  L^itt^flil 

den  «imgedrückt  wird,  und  fetst  wkd  alles  daran!  ankomoAll 
ob  man  diese  Lao^e  für  eine  tfatiiche  oder  aber  Hir  eifia  liti 
Ikhe  haltan  wiU<»  was  ^ffwhaf  wiHkiklicOi  iat*  Nim^m^l^ 
öMch  an,  ao  wird  aa  M  da«  Zait«  w#  aa  in  Wiao  «MM 
Uhr  ist,  an  jenaiii  Orte  (T  +  L)  Uhr  sey«;  Dlmmt  man  iM 
diese  Lage  als  weltlich  an,  so  wird  man  in  demselbaa 
^tibUcke  an  jeDem  Or|a  T  ~  (24  — L)aT  +  £#--^21^^^ 
genau  voUa  M  Stimdao  wai4gar  säUto»  alt  £av4Mr«  m 
•iaht  aM  Vorschlag f-n  ^efelilt,  diasar  Inconvenienz  zu  begago^ 
und  -erst  in  den  neuesten  Zeiten  tmi  derselben  wieder  m^u 
rare  gamaahc  WMrdao.   Sh  «Iw,  wie  gesagt  |  diasar  U q||gsolii| 
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«nko  all«  dsM  Voraelillige  so  lang«  ohim<  Bvfolg  bleiben, 
ikmn  nicbt  alle  Menscben  sq  einer  und  derselben  Ansic^ 
|ii|pq[eii  ka&o* 

Meridiankreis. 

Ei«  «tmoniichet  tnümoieat  utidmrer  4«s  «Mnilgtielist^ 
ktMtm  beobachtenden  Astronomie.     Man  sieht  dasselbe 

n>  ier  Zeichnung  «o  abgebildet ^  wie  man  sie  in  Dentschland 
mt  HncHESBACB's  Angaben  cn  vtrfertigen  pflegt   Anf^aa  ' 
faüm  Plcikra  P  and  Q  sind  bid  A  tind  B  metallene  Pkt« 
Ife  babftigt ,  die  eich  nach  allen  vier  Seiten  yelvcbieben  lae» 
IQ.    Auf  den  Eioschnttten  dieser  Flutten  ruhn  die  beiden 
iaäm  der  horizontalen  Axe  A  B  dea  Instrnesents.    Dnrch  den 
ta  der  Mitte  diese?  Axe  gebt .  das  Pemrobr  C  D  nod 
einen  Ende  A  der  Axe  sind  zwei  cöoeentriselie  in  ei-», 
aui  diese  Drehungsaxe  A  B  senkrechten  Lage  angebraclite 
KoDVsmn  befestigt.    Die  PeriplMrieD  dieser  swei  Kreise  sind 
^tffimBQ  nskhe,  dafa •  sie  siph  mir  nieht  eben  berUbreti,  D«t 
pAmm  öder  infsere  dietiftr  Kreise  ist  an  «einem  «nit  Silber  be« 
fc^Uu  L^>mlus  in  Grade  und  Minuten  getlieilt  und  dieser  Kreit 
^  eoglekh  mit  der  Rotatiansaxe  AB  durch  mehrere  starke 
pljjifniibco  Itst  nnd  nnvetendeclich  yerbonden,  so  <iafa  er  aicb^ 
Pemrobr  y  sngleicb  teit'  dteeer  Axe  #reht.    Der  klei- 


genannt 


oder    innere    Kreis,    der  auch   die  Alhidade 
tzd,  tragt  mt^ltrere  einander  paarweise  gegenüberstehende  Ver- 

S«  4tpch  welche  die  Bintbeiinng  des  grofsen  Krtises  ttoch 
BC  ftmergeflieitt  wird ,  so  dafs  man ,  mit  Hülfe  dieser  Vet« 
QDmittcIbar  7.wei  Secunden  ablesen  kann.    Dieser  zwei- 
te traft  (,die  Aihidadf)  ist  aber  nicht  an  der  Drehungsaxe  fest^ 
In  j||r  grobe^  londern  er  ist  mit  dem  Pfeiler  P  nnyerändeiw 
HbfMmnden  nnd  er  bleibt  daher  fest  stebn ,  wenn  der  In- 
PO«  Kreis    um    den   gemeinschaftlichen    Mittelpunct  beider 
e  gedreht  wird.      Zu  clse^iem  Zwecke  ist  die  OeÜoung 
dgn    Hittelponct  der  Albidede   etwat   weniges  grd- 
ab  des  fende  A  der  Drehungsaxe,  damit  die  letste  l^ei 
diese  Oeffnung  gehn  kann.      D5e  erwShnte  Befestigung 
psi%  A?**^^^*  Aber  an  den  Pfeiler  B  wird   durch  eine  ei- 
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dieser  Vorriehtuag  ist  mq  stftrkes ,  in  den  Pfeiler  lest  ei 
i^^&^f«  Suhlstück  und  der  Theil  b  eine  solide  Platte 
ain  Arm  von  Mesiiogi  der  an  seioem  oberiteo  Theik  1 
mit  der  Mitte  der  AUitdade  duroh  starke  Sclwaobtn  j 
stigt  ist.  Beide  Theile  sind  bei  c  durch  eine  horizontale, 
Schraube  mit  einaoder  in  Verbindung  gesetzt*  iVütteiit  d 
Sohiaolia  bimi  map  dk  ganse  Alhidade  etwas  wenigst  m 
irea^MiHalpanatidrahn,  «im  ihr  die  ^ehtfr^e  Lage  snfj 
die  dann  \vcihreiid  der  BeobacittungeQ  unverändert  di^ 
Reiben  soU.  Um  &if;hvoo  dei  Unveranderlichkeit  dieserLM 
vaisidbuern  oder  um  too  den  kleines  Varäaderoogett«  | 
chen  sie  aobj^esetat  seyn  «lag,  Rechnung  zn  tragen,  wii 
den  Speichen  dieser  Alhidade ,  bei  eine  Libelle  be^< 
weicba  jede  Aeodening  der  Ailiidade  aoglei«li  anaeigm  ^ 
man  daoti  auch  durch  die  erwähnte  Schraube  bai  e  diisu 
dcrun«»  wieder  verbessern  kann.  | 

Line  ähnliche  Vorrichtung  hat  man  auch  an  dem  m 
Pfeiler  Auch  Jüer  ist  ein  in  dteaen  Pfeiler  ball 

Slablstiick  a'  mit  dem  metallenea  Arm  h\  Dieser  Ana^ 
oben  mit  einem  stariieu  iunge,  der  die  Rotatioosaxe  A 
ihrem  ßnde  B  frei  umgiebt,  so  dajb  diese  Axe  aieh  b 
diesem  Ringe  drahn  kann«  Allein  durch  die  Mitta  \ 
Anns  und  längst  der  Richtung  c'  d'  geht  eine  Stihisi 
deren  unseres  Ende  bei  c'  in  einer  yerticalen  5chjr^tthem| 
läoCt.  Diese  Stahlstange  kann  mittelst  eines  ao  shitm  1 
ateo  Ende  bei  ü  befindlichen  Schranbenlbopfs  erhdht  -  idj 
so  düls  dann  ihr  oberster  breiter,  in  einen  Halbmond  ii 
fender  Theil  bei  d'  an  die  Kotationsaxe  A  B  aogedrücku 
wodurch  die  fraia  Rotation  dieser  AjLa  AR  avCgehoMI 
den  kann.  .  '  1 

WejDn  inao  mit  diesem  Instrumente  einen  Stern, 
ten  will»  so  aehraubt  man  xuerst  diese  Stahlstange  nb 
dafs  die  Rotationsaxe  frei  wird»  und  bewegt  dann  di^ 
AB,  also  auch  das  dümit  fest  verbundene  Fernrohr  um 
äufsern  Kreis  so  lange,  bis  der  zu  beobachtende  Ötern  im 
de  des  Fernroiirs  erscheint»  ,  Dana  schraubt  man 
Stange  wieder  aufwärts,  so  dafs  ihr  oberer  Theil  an  df| 
drückt  und  durch  seinen  Druck  alle  weitere  freie  Dewi 
der  Axe  oder  des  Fernrohrs  hemmt.   Alleii^  auch  in  Um 
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dyMnüfo  Lage  ^es  Tnstnitnpnts  läfst  sich  doch  die  Axe  A  B, 
km  Fernrohre  and  äuffern  Kreise,   noch  etwas  weni- 
,  Bnd   zwar  durch  Hülfe  einer  feinen  horizontalen 
af,  und  durch  diese  feine  Drehung   kann   man  es 
hkim  bringen,  dafs  das  bereits  durch  die  vorhergehen- 
tnd  freie  Drehung  in  das  Feld  des  Fernrohrs  gebrachte 
DO  aach  genau  auf  den  mittlem,   horizontalen  Faden 
kommt,   der  in  dem  ßrennpuncte  des  Fernrohrs  aus- 
ist.   Wenn  man  auf  diese  Weise  den  erwähnten  Fa- 
anf  den  Stern  gestellt  hat,    so  liest  man,    in  die- 
e  des    Instruments,    die  Verniers  des  Kreises  ab 
10  die  gesuchte  H^he  des  Sterns,    wenn  man  an- 
denienigen  Punct  des  Kreises  kennt,  der  dem  Ze- 
lipobachters  entspricht. 
Bfi  «heser  Beschreibung  des  Meridiankreises  sind  mehrere 
aber   nicht    unwesentliche  Vorrichtungen  absichtlich 
0  worden,  um  den  Vortrag  durch  Ueberladung  nicht 
ta  machen.      Wir  veollen  nun  die  vorziii>lichsten 
kurz  nachholen.     •  i  •  '-^ 

iostrument  soll  so  anf^^estellt  werden,  dafs  die  hori- 
Drehangsatxe  A  B  genau  von  Ost  nach  West,  also  auch 
•  ^  diese  Axe  senkrechte  Ebene  der  beiden  Kreise,  so  wie 
dieser  Ebene  parallele  optische  Axe  des  Fernrohrs  ge- 
Ebcne  des  Meridians  liegen,  woher  eben  das  In- 
Itinen  Namen  hat. 

B?ratioDsaxe. ist  ihrer  Lange  nach,   so  wie  auch  die 
Mfilrr  in  derselben  Richtung,  durchbohrt,  um  dadurch, 
an  der  andern  Seite  des  Pfeilers  angebrachten 
^s  Innere  des  Fernrohrs  zu  beleuchten  und  dadurch 
teil  Faden,   bei  nächtlichen  Beobachtungen,  sieht- 
Ben.     Za  diesem  Zwecke  ist  im  Innern  das  Fern* 
darchbohrten  Oei^'nung  gegenüber,  ein  ilietallener, 
fi.iDg  von  einiger  Breite  angebracht,  der  das  Licht 
aoffängt   und  dasselbe  in  der  Richtung  der  Länge 
r^rs  aaf  )ene  Fäden  reflectirt  oder  vielmehr  dadurch 
Innere  des  Fernrohrs  erleuchtet,   so  dafs  man  dann 
als  dunkle   gerade  Linien  auf  dem  hellen  Felde 
ra  seho  kann.      •  ' 
ferner  ein  kostbares  Instrument  dieser  Art  viele  Jahre 
V>  imcDer  gutem   Zustande  erhalten  werden  soll  und  da 


I 


I3W  ICertiivnkVoi«» 


Axe  A  B  dnr«^  da«  bedeutende  Gewicht-'  d«i  initfnniitiiii 
gerieben  werden ,  wodurch  die»»  Axenenden  ihre  gtl 
Wwm  md  dm  laHiiMieiit  Mlbtl  wntm  BmmtiUbtuktkim 
mM»^  W9  im  dwräk  Gegeng9WMh^  R,  Bl  4ami  i^kfi 
sorgt,  da£»  das  ganze  Instrument  in  den  beiden  Piuse 
«ad  B  mir  mit  einem  Mlir  kleinen  Tk^ÜB  seines  Oc« 
H  mmm  iMideii  Mettlüagtm  ««flitge,  vnimh  Mkm  dl 
bang  der  Axeneoden  angemein  vermindert  wird.  DM 
Blei  angefüllten  Gewichte  sind  nämlich  mit  der  Kotatu 
AB  auf  Mgand«  Wm9t  in  V«rbiWasg  gmtat«  ik«  M 
B  4«t  Am  Itr  dn«  «wlillaM  Stange  r  «ig«k«Mbtt  m 
ihrem  untern  Ende  in  einen  Ring  ausläuft;  die  Oeffnuu 
ses  Ringes  ist  bedeutend  grofser,  aU  die  Axe  AB  sa| 
On#  und  M  dtai  MWiu  Btan^  diMS  Rnig«,  «i  ^ 
fern  Theile  d«ts»Ibmi  sind  M  p  and  q  xwet  kköae 
fKrmig«  Ssheiben  oder  sogenannte  l:'rictioosrader  angtl 
iii*  sidi  um  ihr«  bnikontal«  Axe  hmmgmf  «ut  äaam 
Rand«  etwas  tibsr  den  inn«ra  Rmd  ümm  Rioge»  kiSI^ 

und  dadurch  mit  dem  untern  Theile  der  Axe  B  io  un 
bare  Berührung  kommen.    Der  obecsle.  Xkaii  dieaer  vci 


8t«ngn  tbtfr  kat  ein«  kleine  OMßum§f  kk  ^kiha  mk 
de  efff^  eadeni  herisontaleii  Staafe  «  eingreift , 
andere  Ende  derselben  Stange  n  das  erwähnte  Gewicht  I 
im  sieh  an  dieser  Stange  ▼ersehieken  Mtt*  Diese 
MUt  sieh  vm  einen  Still  n  bewegen  und  ditm  fllil| 

von  der  auf  dem  Pfeiler  Q  auf*^estel!ten  Sä'nle  s  getragi 
diese  Weise  bilden  die  beiden  Stangen  r  und  il 

dessaii  UBfetlege  fetisr  fililf  u  ist  und  dir  dsst»  m^i 
Stangen  begegnen,  ein  eogenanMes  Knie  hat* 

Hebel  ist  R'  das  Gewicht,  wahrend  die  Last  -  <iie  ihm 
wendete  Uäilte  des  Instraments  ist|  und  nMU  atete  Mm 
man 'dieses  Geei^bt  R'  se  ienge  von  de«  UtttaartV 
puncte  u  entfernen  kann,  bis  der  von  diesen  beiden  1> 
beschwerte  Hebel  sehr  nahe  im  Gleicbjiewicht« 
dis  Instmoi^t,  weithes  Irliher  mit  seinem  gni 
Cewicfaia  in  seinem  Lager  bei  1  anflag,  ieia^  i 
so  geringen  Drncke  auf  dasselbe  wirken  wird ,  datu 
eben  nicht  gleichsam  frei  in  der  Luit  schwekt»  £jsi#i 
Vöniaktnag  sislit  man  muh  an  dem  aadteni  fin4^  A  daAl 
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•it  dem  Gewichte  R  angebracht.      Auf  den  erwähnten , 
rallea  wird  dann  die  Axe  AB,  wie  auf  den  Rädern 
igeos,  mit  Leichtigkeit  hin  und  her  gedreht  werden' 
I,  ohne  dafs  man  eine  weitere  Abnutzung  der  cylindri— 
i£a4en  dieser  Axe  zu  besorgen  hat.      Ja  selbst  das  Ge« 
beiden  Kreise  m  n ,    welche  auf  dieser  Axe  in  dem 
A  aafUegen ,    wird  durch  ein  eigenes  Gegengewicht  S 
le  Weise  aufgehoben.      Da  man  übrigens  das 
wie  wir  bald  sehn  werden ,  Öfter  umwenden  roufs, 
Kreise  mn  bald  auf  der  Ost-,  bald  auf  der  West- 
in  Fernrohrs  za  stebn  kommen ,   so  mufs  jeder  Pfeiler 
li  Säulen,    wie  s  und  t,    tragen,    von  welchen 
t  Saj  die  Axe  und  die  andere  t  für  die  Kreise  be- 

4^».v        ^  I     »Hl  i.  • 

^ectif ica ti on  des  Meridiankreises. 

■n  eioem  solchen  Instrumente  zu  beobachten,  mufs 
in  allen  seinen  Theilen  gehörig  rectificirt  seyn.    Zu  t 
liFecke  bemerken  wir  zuvttrderst,  dafs  in  den  Brenn- 
es  Fernrohrs,   senkrecht  auf  die  optische  Axe  des-^ 
<uoe  meistens  ungerade  Anzahl  von  senkrechten  Fa- 
eilt  ist,   von  welchen  der  mittlere  durch  die  opti- 
des  Rohrs  selbst  gehn  soIL    Da  das  Instrument,  wie 
der  Ebene  des  Meridians  aufgestellt  wird ,  so  dafs 
e  Axe  des  Fernrohrs,   wenn  dasselbe  um  die 
Axe  A  B  bewegt  wird ,  in  der  Ebene  des  Meri- 
Dod  abgeht,  so  werden  diese  Fäden  selbst  als  eben- 
iTheile  dieses  Meridians  zu  betrachten  seyn  und  die 
Zeit  des  Durchgangs  eines  Sterns  durch  den  mitt- 
wird gleich  der  Zeit  seines  Durchgangs  durch  den 
^•Ibst  oder  gleich  der  Zeit  seiner  Culmination  seyn. 
tiso  an  diesem  Instrumente,  ganz  so,  Wie  an  dem 
idme/iie\  die  Rectascensionen  der  Gestirne  bestim- 
man  die  Zeit  ,  oder  die  Correction  seitfer  Uhr  be- 
'Oder  euch,  man  wird  diese  Gorrection  der  Uhr  be- 
wenn  xnaa  den  Durchgang  eines  Fixsterns  durch  den 
bachter,  dessen  Rectascension  nun  bereits  kennt. 


V  taMgeninstrumtnt.  Bd.  Vll.  8.  296. 
4. 
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1768  MerijdiankTeii. 

•  Httbit  4i«f  tn  verlMileii  FUen  Ist  aber  ndcfc  « 

horisontaler  oder  aach'  melirere  parallele  Fäden  in  der 
Ebene  mit  jenen  ausgespannt ,  welche  jene  unter  rechten 

durchkteazett  ood  die  daher  die  ParalUlkmm  ^ 
gen  43«slMrm  ▼etslelUii,  weleh«  «bmi  dorch  drate  Mgi! 
Kennt  man  aber  an  dem  Kreise  m  n  denjenigen  Pnncr,  ^ 
dem  Zeiiiih  des  Beobachters  oder  auch  dem  Pole  des  / 
tors  tBtsprichtf  so  wird  um« 'nur  jeo«  honsootalan  M 
das  GeaCirn,  sor  Zttt  seiner  Cnlmioatioii,  ttallatt  dftM 
dann  sofort  auch  an  diesem  Kreise  entweder  die  Zeoiliu 
oder  auch  die  Poldistanz  dieses  Gestiroft  ahlaaao  m  Ii 
Deanaeh  igiabt  «ine  aoldie  Baobaaiüiing  das  t3«iliiiisi| 
▼artiealen  *uad  sogleich  an  dem  Iwricontalen  Faden  die 
scension  sowohl  als  auch  die  Declioation  (oder  die  üiib 
aas  Gaatinis^  d«  h.  «ine  solche  Baobaabtang  giebt  ei 
MndigB  Bastimmnng  der  Laga  das  Gaatima  an  der 
des  Himmels^  wahrend  das  Passageninstniment  nur  disi 
8ceMi(»n  desselben  ^u  gehen  im  blande  ist. 

Dieata  im  Allgemainen  über  daii  Oabraoch  dea  Mi 
fcraitea  ▼oeanageaattt  bahian  wir  mn  wieder  zu  den  J 
ten  Faden  im  Brennpnnot  des  Fernrphrs  zurück. 
verticalen  l^äden  parallel  und  noter  sich  ä^idiatant  iw 
wann  dieso  t^iatannan  jedaa  dnaelnan  Fadana  von^ 
lern  oder  de«  Mevidiabfaden  bekannt  sind,  so  fst  es  < 
schon  genu^^  den  Durchgang  des  Sterns  mit  an  einen 
Fiidaa  «a  baobachiao«.  um  dadeurah  aach  ncbon  dio 
Dwchgangs  dnrdli  dan  mittinm  Fadan-  odar  ^dÜ  M| 
Ckilmination  zu  erhalten.  AHein  um  sich  von  iieobac 
fehlem  so  viel  als  miigUck  unabhängig  sttmaahaa,  wii#j 
Dychgaag  .dea  Slaraa  an  ^n  diaton  ▼artianlNi  Allll 


tan  und  dann  ana  den ^aifimmtlichen  Beobaclit 
nehmen.  Gesetzt  man  hatte  fünf  solcher  i'ldeo  unl^ 
aiMs  ^s  1. ,  2«.,  4^4ind  5«  Fodana  mm  dam  i  lil  M 
demlban-iMiimig      a',  a"  nnd  o''Vi»  ZoitiiüMndij 

dridrt.  Sind  nun  diese  Fäden  alle  unter  sich  aijuidisl 
Steht  jeder  von  seinem  nächslan  .um  a  Zaittecaadan  ^ 
=2^  ond  dn^'zis  m^  vmt  man  wird  mdii 
an«  dan  iiinf  baobaabtalen  Dwohgängen  nehmen ,  nm 
besserte  Zeit  des  Durchgangs  durch  den  mittlero  FaJti 
halten.     Allein  es  ist  sahi  achfr^Tf  ü»  AMindo  ^ 
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Ml  gloeli  grofft  zu  machen.  Nehmen  wir  daher  an ,  dafii 
kbir  dttaader  angMch  nnil,  dalt  aber  jeder  mnwtiAm  die« 
oder  aärs  det  Werth  der  vier  Grttfeen  e,  a',  e'' 

1^  geDia  bekannt  ist.    Wir  werden  sogleich  sehn,  wie  man 
flfutiie  mil  aller  Schärfe  bestimmen  kanii*    Dieiee  VOV* 
Seyen  t ,  t',      t%  t*^  die  fünf  BeobachtoogiseiteD; 

man  auch   für  die  daraas  abgeleiteten  Durchgänge  des 
iorch  den  mittlem  Faden  ^  wenn  d  die  Dediaatioii  des 


ff 


Co».  9 


im  SomiM  dieaet  foof  Aoadrüelw .  ond  dividiit 

\f  we^acf.s:?  ^  ■ 

£e  gMochte  Zeil  T  dea  Dorcbgaoga  dea  Sieraea  durch 

Ii'*. 

ist  d^r  Anadmdtf  den  nao  bei  jeder  Beobachtung 

i^leridiaDkreise,   SO  wie  an  dem  Passageninstrumeoie 

Gröfae  •  oder  die  Diatanz  <  von  zweien  dieser 
za  beatimmen,  sey  t  die  Zeit,  in  Secunden  der 
anq^ndraekly  die  ein,  Stein ,  dessen.  DecKfiation  O 
it,  itai  vwk  dem  einen  dieser  Fäden,  snr  Z^t  der 

^n,  zam  andern  zu  gelangen,  so  hat  man ^  wie  grolift 
1^  IttTTT^**  *  der  faden  aeyo  mag, 

15  t 


.  Coi.D 


aidkf ,  dnb  auui  die  Gittfse  n  'votzoglieh  diivch  aNret 
^^enaa  finden  wird,   dtn  indMif »an-dem 'Me»'dea'''Aequa- 
^Nbn  odes  iüx  ^^'^  gleich;  90^  ist.     ist  abei.  die 
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Pistan^  a>  ^i«  gwölinlkh,  nur  sehr  klein,  so  witdmas^ 
diei|ie«.i^Ai«ii^o€k»  den  {olgßndjsn  apwcndett.köoim 

und  diesi^s  a,  ebenfalls  io  Secoodcn  der  Steromt  aiisge4 
ist  ^ugleicl^  dip  Z»eit,  die  ein  im  Aequütor  Liegender  SMsri 
gtbvmbAf  .dn  laltrTAU  Misohan  jenen  beiden  Füden  »i 
«oU^Oi  \fäbfepid  jeder  eoder»,  deesen  DeeUaMMn  I  iH 

J^.e\t    ,  ' 

dazu  verwenden  wird.  Will  marii  endlich  die  DiiHnj 
Raumsecunden  haben ,  so  wird  man  die  so  erhaltene  Gr 
noch  dorcii  15  multipUcir^^  .  :  •  | 
Um  dieses  so  angefertigte  F«deÄnetS|  das  «of  eineodf 
nen  Ringe  angebracht  ist,  der  sich  im  Innern  des  Pen 
durch  eigens  dazu  angebrachte  Schrauben ,  noch  nach 
fifiten  ▼erschieben  läfst,  geü^  so  so  stellen,  defs  die 
dieses  Netses  dnrch  den  'Brannpnnct  des  Fernrohrs  gil| 
wird  man  zuerst  das  Ocular  des  Fernrohrs  so  slellan, 
man  durch  das  Hohr  sehr  weit  entfernte  GegenstaoJe 
deutlich  stdbt,  *  wotn  stch^  $m  Besfen  Doppelstehib 
Sieht  man  dann,  bei  dieser  Stellung  des  Oculars,  ieee 
nicht  ganz  rein  und  schwars,  so  nähert  oder  entfernt  m 
Ebene  des  Netses  Ton  dem^Aogn^so.  lenge,  bis  men  dil 
den  am  dentlicbsten  sieht    Aneh  kinn  man  sicherem^ 

nen  der  Faden  auf  einen  scharf  begränzten  und  sehr  et 
ten  irdischen  Gegenstand  stellen  und  dann  idas  Ai^e  ^ 
Öcnlar  i(o  weil  ab'  mlSglich  seitwärts  bewegen*  GM 
dieser  Bewegung  des  Auges ,  Auge  und  Bifd  des  Obpi 
dieselbe  Seite,  so  ist  der  Faden  zu  nahe  an  dem  Aioge|i 
gekehrt.  * '    '      •  ' 

iXm  denn'  dfl^  >i^en  oder  verticalen  FXden  anetT« 

nliii  in  eine  auf  den  Horizont  des  neobacliters  senkrecfll 
zu  hängen y  läfst  man  den  einen  dieser  Fäden |  indem  m 
Fernrohr  sanft  anf  und  ab '  bewegt,  an  einein  wohf  h^jfi 
terrestrischen  Gegenstand  anf  ttnd  ab  Isafen,  nnd  sieht' 
er  immer  dieselbe  Entfernung  von  dem  Gegenstande 
Thnt  man  damelbe  aiieiuinal>aUstn  andern  Fi^Oy'no  hsi 
sink  dadnaih'JvM.udbnii.IWallelisttius  iderselbntt!  ibeit 
p4(u  muTüs.aber,  Mieug  j^euotQiuen ,  die  Rotatioassxe  A 

i  f 
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tifeiM,  trenlco  wir  w«iter  unten  sehn.    Ebanso  wird  mait, 

4tr  liori«öill«ten  Füd#ii  '«eh*!  'ob  dtr 

^fi.  Kj  Itöge  er  im  Feide  sicliibai  kt,  iminer  den  Weg  des 
lite  fvrfolgt,  wodurch  die  Morkootalität  de#  Ptdea«  tibll«- 
gMpL  Wenn  ttn  mif  dies«  W«is0  dis  f^aiAMl^ih 
P»  Am  nMea  beriolftigt  kil,  sö'Wiril  «aitf  zu  den  IJe- 
des  Instramenls  selbst  schreiten.  Wir  \vollen 
zmk4tu  Ordnung  kutz  anTdlireto,  WitÜ^«'  WMhllgk«§t 
JfaiiiiiiiiiiiU  dia  Kenntnifs  dieser  Rectifieationeo^^^Sfilbr- 
^"^^  toch  zugleich  bei  andern  {nilttimf*nr(»n ,  oft 
Bwi  ikioen  Modihcetioaen ,  niitclkh^Mi'e Wendet  werden 

iRA  Am  M  »i^emMlfri'<tMirh*'d4f<tfef  Ore- 
AB  des  Instruments  geniiu  senkr^tkt  stehn*  Diese 
lae  ilt  diejenige  gerade  Linie,  tvelche  di« «Mitte  ^IVS'^O^elM 
IBMii  Jui  mit  Snhi^iicte  'dMcAiM '  irftAlJidet  h nd 
1[Ph  tei^tli'«i^hnt,  auth  auf  der  Ebene  des-^l^ademietzes 
steha  mufs.  Wenb  nämfich  diese  senkrechte  8tel- 
epiiich«v  Axe  iruf  dlrr  Dfdtangtoie  tokilll  MAt  litt^ 
d«  fcmolir,  s^Rwi^wenn  brehaiigMmf<ii«rls#if<L 

i  H^henkreis  besehreiben,  also  auch  nicht  in  der 

ies  Meridians  euf  Und  Ab  gehn,  wie  diesem  dooh^ttblh* 
Mdp  w  dem  InsUumenle  gefordert  wird,  <«i 
&se'Stellllag  der '^ptisd&eii' Alte  zu  erreichen,  wird 
Trittlern  Vertical#n  f*iden   auf  ein  woMbegrenzies^ 
ObjecL  stellen  und  dann  das  g^nze  InÜtriiaMiiI 

niftW'eiidMi ,  4b  dift  *dler'  Kveis  <«*  not  di»^  Seite 
n  Pfeilers  tu  stehn  konitttt.    TniFt  der  Faden,  in  die>- 
L#age  des  InstniMnU,  jenes  Objecl  wieder  in^de«i^ 
^  dio  tüfct  die  o^fileb»  Aste  fi€jrt%«i^  ldbtge<- 
FMfe'iibef  whU  Buhi  dM  irtületo  Fidini  diitleht 
^^Vbestimmten  Schraube,  um  die  Hälfte  des  bemerkten 
fprimsero  ttnd  dann  da^  angezeigte  Vevfahreä  so  lange 
,  iM  nfto  häsa^  FeMer  rineW  beiMitftt.  u 

on  DoaD  auf  diese  Weise  den  Fehler  der  Alte  oder 
\B  CvlU/rtutiohsJehUr  des  loffttTttfoeDis  S^hir  Mein 
By  so  lälst  w         ^o^^        scbwe'r  ganz  weg- 
uüd  selbst  waiil«  ei 'WeggdbreAf  ist,- Wifd^aiiin  •nicht 


'•^  -  i  Digitized  by  Google 


.licher  Myoy  dab  er  in  kurzer  Zeit  darch  irgend  eine  iLni^ 
.fiiQg  detkutnuMli»  eelhtt  eehon  dmmk  den  Biainft  eia«  ^ij 
^ehiedeneD  Teisperalor  deieelbea,  ■  sich  nielil  wieder  geSodl 

habe.  T)ie  neuern  Beobachter  ziehn  es  datier  vor,  diesen, 
wie  alle  andere  Fehler,  «uejESt  all«i|MÜng6  durch  niecbanUc 
JUttelt  yfiß  B.  ,dei.  eben  trwihotey  lo  Uetn  «el»  ntfgUck  | 
«eciieiif  aber  dem  de«  etwa  noeh  ttrig  bUbeadeii  oder  li 
neu  erzeugenden  Fehler  unmittelbar  durch  abtronomiache  B 
obed^tungen  m^t  viel  grOfaerer  fieberfe  za  bestMiinen  ufkd  ¥j 
daetei  .Beptimwug  bei  jedet  lenien  Beobeelilwg  Beehoeegl 
.tnmeii»..  ..ii  .  I 

So  wird  man  also  auch  hier,  wenn  einmal  jener  Coliia 
tioDifiMB'  nax  klein  iftt,  don  noeh  übrigen  Rest  detselbea  ^ 
folgende  Weise  beeimimen»    Mea  beobeobte  d«i  i)afdbfi 
etnee  di^  Polo  eehi;  iwim  StOM  eo^en  otetaB  d«  indj 
Fernrohre  senkrecht  ausgespannten  Fäden.     Die  Zeit  di^ 
Beobaobtongi  durch  des  bekannte  Intervall  d^  Faden  siif  d 
Mitt^iMMi  redooiri«  eey  &  Denn  wende  aen  den  Meridtwla 
jum,  eo  dab  dio  Kieieo  an  en£^  eadere. Seite* l^oepaaeaiil 
beobachte  den  Stern  wieder  an  dem  letsten  Fadon,  das  ketj 
tm  demselben,  der  vorhin  der  erste  war.    Die  Zeit  dieser 
tm  Beoh^mhliyg»  auf  den  Mitteliaden  gebracbt»  sey 
MO  90*  —  0  der  Wiakeli. .  wdelian  die.  optiarJie  Ax» 
Rohrs  mit  der  Rotationsaxn  AB  iea.InetWiBMinN  nMoblf  so 


■  •  • 


1 


WO  4  die  Deelimtion  des  Sterne. nild  o  in  Zetteeoanden 

gedrückt  ist. 

Ih'  Wenn  so  der  Collimationsfehler  c  des  Instramenti^ 
benm  iatf  so  mofs  man  zusehn,  ob  die.Rotationeaxe  ^Aei 
koaamnn.  bomontel  liegt«  .Dieaea  findet  ipa«  am  boatatt  a 
die  Hakenlibelle  I  Ton  welcbn  bereitt  oben^  gesprooban  ^ 
^den  ist  und  die  man  in  Bd.  VIL  Ptg.  25.  bei  gxxg  Bk 
'bÜdet  ttobt  Man  iiäogt  diese  Libelle  mit  ihren  beiden  i 
fcen  aa  db  Axenonden  A  und  B  auf  und  liest  di^'Zahl 
ab,  die  der  Mitte  de?  I<altb1ese  «nt^richf.  Dann  wendet  j 
diese  Libelle  um,  so  dafs  ihr  östliches  Ende  aaf  die  W 
Seite  kommt ,  und.  igftiiß  in  dieser  Li^e  die  JUiOo  der 
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ipirlit  Mi,  WNMi  k  den  tohNi  JMuioiitoii  Werth  ei« 

Wtr  gfNicIlll»  WinU  in  Zeitsecund^n  ausgedrückt  ij>r, 
K£k&  die  ftotaüoasaxe  mit  dem  Horizoote  l^iidet.    Ist  die- 
toASakei  b  aoflh  beträckiÜQli,  io  -^d  man  Üid  Sadorch 
Ii  da&  liAi  dia  Ualarlaga  daa  aumodar 

Pihn  Eodas  der  Schraube  bei  A  oder  B,    Biiud^t  der 
teo  Schraube,  um  dia  Hälfte,  daa  gp£|iiidaaafi,  f  § bK 
DaaaelfM  Vaifdmn  wiud  man  dann,  ao  laiPiga.^w« 
ttr  der  Mdar  b  aa  klain  iai,  dala  man  ihn  durcb 
isMard^ioische  Mittel  oicht  gut  nie|ir  varfiDgejfo  kann., 
enn  so  dia  baidaa  Fahlav  b  aad     baiialitig^  aind« 
faombrv  wan  mn  ap  auf       ab  bawegt,  'die 
Vailiiilliaiiai  baidiraibuo.    AUein  es.  soll  nqraik 
i^aaa  dasjeDigeo  Verticalkraiaea^  der  zugleich  durch  dia, 
^>  üagaa,  adar.aa  99U1  aami  obaA  atw^Mii»» 
g  gawtfa^y  die  Bbfoa  fdaa:  Mandiana.  baaehraibao. 
vir  an,    didli  der  von  der  optischen  Axe  dea  Fer^- 
l^achnebaae  Verticalkraia  ii^t  dem  Meridiana  dao  kleinaa 
Ulk  bilda,  M  dala  ahe  a  daa  Aaimntb  diasar  optitahan 
Vm  Aaaatt  Wiakal  a  sa  fioden^  aay  t  die  Uhrzeit 
'>^^j>^teteQ  Durchgangs  eines  bekannten  Sterns,  desse» 
^^HAsiom  a  und  DeclinaiioA  d  iai,  dus^  daü  MiUa)4ideii 
9  umd  BHui  aatae  dac  J&nna  vtClto. 

aihtfhe  daa  Raohaa^Umportaa  .bazaicbnat«  finc  ai« 
Siaaii  99j9m  diaialbaa.GrVbaia 

•  •    •  * 

aa,  dafi>  dia  opfiaabf  A|La.  det  Fanwohra«,  wäb- 

eguog  desselben,  aul  der  Sudtaita  des  Zeniths 
pim  Blendiao  Uaga,  und  dafs  ferner  dia  zu  diesem 
Ifinaehta  Ubr,  ma  2^ .dai  B^baabtong»  um.« Sa* 
(aa  ifft  gegen  Slmiaot  gehe,,  ao  hat  anid  fSt  daa.air« 

tk  im  saraiiM 
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X  ^  ^ ^i—  mV«. « 

erhält  man  ftir  das  gasuchte  Azimuth  des  Fernrohrs 


I 
I 


Cos.  Sin.  —  d  ) 
Man  bemerke  noch,  daTs,  wenn  maa  einen  Circumpohr^fe 
txk  *dieMb  B«ob4cfetangeti  giwiUt  bat,  «mn  sMt  j  d«  €oi| 
ptefttttH  liriilnr  DeclitoitioB«  %xi        sslsm  vMtlf  f  *<9MM^tiil 

dafs  man  ihn  in  seiner  untern  Culmination  beobachtet  hal 
Fü^  den  Polarstem  ist      D.  die  Deklination  88  "  30',  also  w 

oMii  för  tdne  mitm  OiadiiMiHoii  d*^91**  30'  Mim. 
lüitltlt  %idd  sötelur  Aimi  ^oU  a«he  Sterne ,  ivle  der  veil»i( 

hende  Ausdruck  zeigt,  die  vortheilhaftesten  zur  Bestimme 
der  Gföfse  a,  and  man  wird  am  besten  thnn,  wenn  mi 
ilftft  tliln^ier  Stenid;  nett  eiaen  eolehett  CiremnpolifBmi,  il 
ih  «efnMli  bMiifti  (Mltirfn«tioniHi,-beobeeliMt  -Ist  talai&clrt'l 
Titlix  der  obern  und  t'  die '"tf^  untern  Ocdmination  nnd  isl 
die  ElediiUdon  des  beobachteten  Sterns,  so  hat  man 

welcher  Aüsdmd  Von  ^er  fCtenntnSfs  der  Rectascensboi 
Sterns,  wie  man  sieht,  ganz  unabhängig  ist. 

Diese  BestiAimQiig  des  Asimuths  a  des  Fernrohrs  ^ 
voTttii,  da(s  nmik^'dfe  beiden  mderb  FlUär  b  nod^«  Mi 
schon  ganz  weggebra^t  Int.'    Di  aber  dieses  dorcll  Mi 
oische  Mittel  nicht  gut  möglich  ist,   so  wird  es  besser  sei 
diese  Fehler  b  nnd  c',  tiaebdfem  man  sie  dmrcb  das  oboa  4 
geseigte  Verfahren  ilefai  gdnttg  genadft  bAti  thlreh'ieMMl^ 
tche  Beobaehtnngem  za  be^Vhnmeit  ifnd.|Mi|fij  bei  der 
nuog  des  dritten  Fehlers  a  ,  davon  Rechnung  so  tragSB« 
Ist  fiSmtieh  wieder  für  den  ersten  Siern 
•       ^_8h»/(y--^)  Cos.(y-~d)- 

'      '^"^•^  ^C6s:d  . 

und  setzt  man  ebrnsö  für  deib  xweiten  *  .  v> 

m'  =  — ^     w     f  undn  = — 

io  bei  MB  9  wenn  näb  Midi  Ali  nBer'^b  imnI  c  UiHdi 

ligt,  die  beiden  Gleichungen  ''^^  *  i 
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^ >~07-»'-0,TM';,TTy).-c  (^-^)  ^ 

><gg'^    >  I  ■       I       ■  II  - 

rilllHi  alMT  «neb  IiIm*,  'wm  am  wftheiliii#Mlten  kf/'Mrt 

j^ariiif.gen  CjrcumpoUfilefn«,^'  itb«r  in  seinen  beiden  CuImi-> 
tmmßta  beobachtet,  so  hat  man  iUr  4%B  öb^fm  Culmiaition 

B^t^x)Ca*. a^9ißw,^9r-f) f  hCoB. (f^»^  +  c...  (III) 

(l^ii  -t'— x)  Cos.  d = iÄii.(y+*)  4"  b'Cos.ff — e . . .  (IV)^ 
iHM»  aM  -lialMr  fiir  idai>  güUilM«  .Aoiaitttli  daa  AMdNMk 

DertAciits,  die  GleUhungen  I,         sa  w}cf  Itl| 

dals  man  mit  dicatm  InstRiiiitme  utimittelbir  die  Reer a$c«»i 
In  «^tt  %to»a<llWlf>  ^ilitai^drtlifc^  'dkT  Cor- 

IM*  dtor  Uhr  gpg«VMf^  iii^  Udiv'  ^tigiMit^  diasa^  '  4aMp 
^  kjciMl  iar^    Wäblr^i^^i  Deoba^tungen  jedes  Tigaf 

Kaas^  so  vM  man  an  diesaii»«li»MBielita'  aiiafst' dav 
K  der  Ubr  nad  daii#  di#  UMaicaMioii «  dar  noch 

iiffuiea   Fixsterne  oder  Mtneten   mit   der   grKfsten  ScfiSrfd 
tiTUiio  l^Önnen,   und  dieses  ist  einer  der  wiehligstai»' Vor«« 
-wlclio  diaaes  lBstniBiMil*#alr  baobaditeiidan  Aitronomia 

f  nr.  Allein  dieses  sind,  -obsehoii  die  vorzügiichsteo,  doch 
PMigpi  tioah  aUa^  OandationMV  wakffaa  mm  hn  dei 
Ikritaif  «Mf  diaM»'IiiMMiiiia«ila  1iariiilitl«Mgaa-  nflb»  Dm 

Sfifce  ,  wie  g^s*it,  ein  80  ^itbtiges  Instrument  der  neuerii 
^•ihamditi  AitroDomie  ist  und  dt  es^  gehörig  behandelt, 
l-ab  girfat  Mckioo  an  aMa»  RaaaltatVD  gawühiti  aa  wM 

üa  Mab*  übHgaB  GofrraaitbiMni  dwelbMi 


*  « 
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die  Poldistanz  des  an  dem  miulern  horizontalen  Faden  beob- 
achteten Sterns  zu  btttiauaen;     i^u  diesem  Zwecke  mufs  die 
£Imm  dües«r  Md«n  ccmqciiüieAtp  iCreM»  geiMti  iVertMii 
stellt  teyn,     WXfe  n  der  Winkel ,  weldien  diese  Blpemfi« 

Kreises  mit  der  durch  seineu  Mittelpunct  gehenden  Vertical- 
ebene  macbt,  so  hätte  man|  wenn  z  die  an  dem  Instruaeale 
geftindene  and  %*  die  wehre  Zenillidistso»  des  SMos  benklt- 
nei,  die.  Oleieiia«^  '       -.  ms  ^  - 

>  Cos.  z'=  Cos«ii  Cos«z^   •  * 

odefi  dsü  nur  UeW'Seyn  keDB^.i'  -  , 


a  —  «  =  —  Coig.  z.Sio«! 

fiir  die  Coirdctioin,  die  man  an  jeder  beobachtetet  Zenitbdih* 
slenK  z^^anbmg^n  milby  tim  die  wahre  2eoitbdistanz  z'  aeir- 
haltett*  Man  siebt|  dais  dieser  Fehler  besendm  bei  dea  datt 
Zeotth  nahaii  Sternen  geftbrliah  waidef  kan»b  Wmn  abardb* 
Rotatiensaxe  AB  des  Meridiankreises  genau  homootal  gtSlft 
worden  ist,  so  kann  mao^  bei  wohlgebauteo  Instrumentea die- 
«■tf  Art^:  jenan  iMl^  n  ishntt'ilMvtWl  vemaffhlaiaifaD ,  <)i 
^  Künstle  dif  JmA  boitei;  ^  ElMff^diiNr 
konimen  senkrecht  anC  ihre  Axe^zu  setaen«  -  .  "^ 

:  Nennt  man  £  die  ^lefidianaenithdiatanz  eines  5terns,  p 
dan  BoUüsMn  diniaibew.amii;^^  d^r  Aequatorhtshe  des  £aeb* 

MhUttgsnaiHt  9m  Im  mm  MkiwaiUaliiitfr  Cnhuignyfanw»  irf; 
des  Siidsniln  das  SmOH» 

^QSp  —  Z.  • 

Für  Cuinuoationen  .auf  der:rIioida#ite  des  Zwiiyis  «bei  uk^>. 
«bttsn  CnlmfattiQ—ft  -  j 

nnd  bei  untern  Culminationen  ,V.  'A 

JPiiffta  mm  wn  anaeli^w»  dafa  der  Künstkr»  wafchir 
Meridiankfeia  veifsrtigte ,  den  Nnllffiinct  der  Tiieikaif  d0| 

Kreises  bereits  so  gestellt  iiabe,    dab  er,  geoau  dem  Zeaitlt* 
^jua  Benbaduers  entspreche,  sa  wüsden  diese  Qleisliiuigan  iiin* 
mAnui  dnrala  ekw  eiAsdne  Beobenbinnf  M  diüaas 
ein«  Tofi  den  drei  GiCICm«  s  ,  p  oder  ^  au  IsiiinansB»  «Mi 

die  beiden  andern  bereits  bekannt  sind,    AUeia  dieae  Anna^ustl 


Digitized  by  Google 


im  dgMKÜciMn  MittelpoDCt  der  Theilung  oder  den  Z«- 
ni^puDct  des  Kreiset  selbst  za  bestimmen.    Nehmeo  wir  «d, 
iv  Ktedw  hMhm  amta  mit  0  bmi4ntttn  Pimet  vaa  im- 
Bqy  X      wttit         oder  läfskwirtt  tod  dem 
;e  gesetzt.   Nnitit  man  tiberdiels  r  die  Refractiop, 
wdcke  der  beobachteten  ZenithdisUnz  zugehört|  so  wird  man^ 
■i^Bor  bei  daii  Cijcuapolarsfnitn  ^  als  den  |ee%nttsttn  sn 
irnrnkm^  stdhn  an  Uaiben,  fdr  dia  beiden  lauten  GUU 
I  eigentBeh  die  folgendan  setzen  müssen : 
min  obern  Calmination 

V'^Ä  +  x  +  r  +  p.  .  .(1) 
■Hin  in  nntani 

^  =  «'4.x  + /- p  .  .  .  (2) 

ToTMsgesetxt  nümlicb,  dafs,  wegen  der  erwähnten  Fehler  das 
Kieniers^  dtf  Kreis  in  dieser  Lage  alle  Zanithdisfanzan  nm 
di^^Rgfai  IL  sa  Uaia  gab«.  Wann  man  nun  aber  das  ganze' 
^pHMBl  «Mendet,  ae  dafa  Ae  Kiaiae  m,  die  früher 
1.  Bi  bei  dem  öslLchcn  Pfeiler  P  standen ,  jetzt  auf  die  Seite 
<}(»  westlichen  Q  kommen^  so  wird  in  dieser  Lage  des  Ins^u* 
^9ßk0imitimik  JHß  daoNt.  bai^baabtatMi  Zanitbdiafanzen  of*" 
^ilft^  ine  «ttdbe  Gitfbe  x  tu  Uain  geben  und  man  wird 

WIpk  haben 

obere  Cohnination 


=  X  +  r  —  p  ,  .  .  (4). 

Aa§  dSKsea  Gleichungen  sifhl  maa^   dafs  man  die  Grölse  z 

dea  Instmpneiita,  nümljch  di^dnieh  biMtini* 
9  wepn  neu,  deoealben  Stern  m  4i|iielbett  Culoun»- 
äe^in  der  ersten  und  auch  in  der  zweiten  oder  nmgewen- 
Xagd  des  Instruments  beobachtet»   In  der  That  ;giebl  die 
leg  fihkhnngfin  t  «d 3i  i  ... 

bafiden  ebem  Gnlminationen ,  i^id  ebenso  giebt.  die 
dar  Gleiehangen  2  und  ,4 

lem.Calninetionnife  Man  erbtfll.andeBFeb- 

I  —  A  - 
■r  m.*mm  Nnllpnncts  der  Tl^ung ,  ohne  die  Polhöhe ,  ohne 

mj-Tfriii  m^ijf§tbi>%f  ym,  l^^im  vonbailhab  iit|  .ohne 
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die  B•fi^ilklloll  tu  teniidtt',  Äe  beMiMi*  M  ilf#ai  gdfütri 

Zenithdistanxen  noch  immer  üttsither  liL 

Adduf  m^n  «Iber  alle  vier  Gleicbangeii  |.  ßo  {iebt  ihr 

Summe  .    ,  .  ,  »  • 

oder  die  '^esochte  Aequatorhöhe,  die  aber,  wie  man  sieht,  di 
Kenntniis  der  Samme  der  beiden  RefractioneD '.yoranweut 
was  nicht  vortheilhsft  ist.  Öafiir  eAäll  man  Jfnrch  £e  KU 
ferenz  der  Cleichungen  1  und  2  oder  auch  der  Gleichuog^eil 

3  und  4  .  ,.,,11 

p=+(«'-z:j  +  4C'Vr) 

oder  1   .  t 

oder  man  erhält  die  Poldistanz  p  des  Sterns,   wenn  man  nu 
die  Differens  der  beiden  Refractionen  kennt,  und. diese  Di ile 
rens  läfst"  sich  allerdings  mit  desto  grrjfserer  Sicherheit  sl^ 
kannt  voraussetzen,   je  näher  der  beobachtete  Stern  »n 
Pole »  Steht .  oder  )e  weniger  ^eine  beiden  Zectithdistan^ea  ii 
der,ob^rn  und  ^nleirn  Culu^instion  von  oinapder 
sin^V^^  Auf  diese  Weise  Isann  man  also  <iie  Gröben  X  nodj 
als  durch  die  Beobachtungen  bestimmt  betrachten,  ÄllelD'^ 
Gröfse  t//  selbst  lafst  sich  nicht  finden,   ohne  die^  Reffacti(| 
r  oder  r'  selbst  als  bereits  bekannt  voraosnos^tzen»'^  '  ,    •  1 


Eigentlich  V  befindet  inw  Üdl-  #olil  lüer  iH'  einem  sq|il 
nannten  feUerhaflen  Ciikel,  da  sich  dao  -PMIiSho  'i^Mi^OM 

nicht  ohne  die  Kenntnifs.  der  RrfratÄiön ,  so  wie  auch  diai< 
sich  nicht  ohne  ytne  besthnitieh  lafst.  Folgendes  Veiihbnt 
wird  ons  'ans  dhsem  Ifrgange  befi^ien.  Nehmett  >idr  ib,';^ 
wir,  ^^Uätistt^iit'9Mm,  'W^ 

obachteten  Sterns,  als  euclr'^ib' s*lirtt  fe*rtithdistanz  Zuge» 
rend^  RaCractton  r  wenigstens  beinahe,  etwa  bis  aaf  eid^ 
Secnnden  genau,  kennen  und  "dals  dieee  biidüh  vrihM  «j 
uns  daher  »och  nnhekaiMileir  b^Htieii  p4-dp  und  r  +  drsefi 
soiien.  Nimmt  rtiaÄ  Wob'^^  Vi^üglithiten  Coefficl^ 
den  der  Kefraction,  Rücksicht^  der  hier  aüeiA  als  noch  tkt 
Correction  bedürfend  angeSebn  vs^deo  darf»  so  her  bi«I| 
z  die  teobaditeta*  ZenilhdMltti^  \  «  i  '  « 
*  ^'  /     »'■ätsaü.  Tirng.  '  ' 

wo  AtssilS'  und  m  der  von  dem  üaromeler  ofid  Thai 
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tifrmcüoD  • 

r      iir=  (a-f-  da)  la^  Tang.z 
4i  md«  IMiMb.^rii  'liMi  a»»  ap«i  Ulua  ania' gioCia  Aot» 
ail        lntaahiHHn  -  aaaltiiJIHaimtt  aiaaa  Slanif,  ia  iliv 

ct^rn  sowohl ,  als  auch  in  der  untern  Culmination ,  und  z^wax 
\  m  hmdtn  Lügen  dea  MaridiankreiMs  erhaltan ,  sa  wiiade,  wenn 
I  rmi  f  im  lim  abfia  wod  binI  p  lü«  4ia  Mare»  CaMr 
■iHlB  falMraa  und  warn  4iaaa  irl*r  GrUhm  gaiiaii  bakamii 

^irvQ,  man   also  haben  (Mrenn  man  die  Summe  der  vorherge« 

Giaidinogaa.i  und  ^  und  abaoaa  di»  Saflnaa  da«  Glair 
Via«+(i+0  +  r+p 

Weitha  Tan  ^  ninftt—f  auMNidaa  glfiab  avjpi^ 
dia  baöbaabaalaD  Zanillidttlaiiaaa  und  diata-^iav 

GfdftCB  r  und  r,  p  und  p'  richtig  sind.  Da  nun  das  Letzte, 
Yoiautsetzung  zufolge,  nicht  der  Fall  iat,  so  wird 
da»  baid^  letztan  Glaiakiiligatt  atatt  p  ii»d  p'  dif 
p  +  d  p  und  p'  «fi  dp'  nad  alatt  c  «ad  /  dia  arat h^a^ 
haadcB  Werth«  dieser  Grtffaea  aabatital^n.  Da  aber  dann 
dl«  beiden  letzten  Werthe  von  t//  einander  gleich  seyn  aolleoi 
aa  imk  aaoh  dia  Difiiwaaa  daiaalbaii  glaiali  Mali  aayii  odar 


•  -  ft»^(k+a'')-+(.'+«'^')+"~»4-p  +  p', 
odeii  liVBa  man  dar  Kürsa  wegen  setzt 

i'^Vfr',  p  und  p'  die  obas  angenömiiiaBett^  sdion  »aha  ba» 
lÜiim  W#rllw  diasap  Gri^o  bazaichnaa^  so  wird  maa 


-f-Sdp  4»  (m'Anig.s-^ai'Tiag.  a')«da, 
ari  diaaea  ist  eina  dar  Badingungsgleiebongan,    di«  aeaar 
^eda  doppelte  Beobachtung  der  obern  und  untern  Culmination 
mfolaiitafaa  arhakaa  imrdti    ^iahcnen'  wie  z.  B.  aii^ 
aMa -Dappelpeaf  diaaar  BaobadOinsen  *  htfUa  dia  Glaft« 


S  (>=2",5  +  2dp  +  0,5da 

Nfciiiia  Mraila-ihiilta  abaaM     /  a  * 


*  • 

r 
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0=:1",9  +  2dp  +  0,'7dii 
gegeben  I  so  würde  man  daraus  die  beiden  Werthe 

da  =  4*  3'  und  dp  »  ~ 
€ii3eD,  und  dadoidi  wUre  nma  die  Refractien  iowoU,  AaU 
die  Poldisttnz  des  Steint  ToIIkofliBien  genan  bekannt,  an 
dann  hat  es  keine  Schwierigkeit  mehr,  auch  die  Gröfse  i|/  ati 
jeder  der  vier  vorhergehenden  Gleiebangeii  (1  bis  4}  zo  bt 
ülMieii,  Del^  wurde  nur  vomiiget^ly  daft  eHe  bsdioh^ 
tat«  Zenthdistmen  TottoaMBea '  mMg  find  fMettM  iM 
Da  dieses  aber  von  keiner  Beobachtung,  «o  wie  überhaupt  vc 
keinem  Menacheowetka  gesagt  werden  kano»  ae  bleibt  nicht 
ttbrigi  als  so  Tiele  and  ao  gute  Beobeehtangen^  ab  'w^fii 
xn  samoMln,  ans  ledeioa  »eiaiumeugelriiwdea  Doppelpaate  eis 
den  obigen,  ähnliche  ßedingungggleichung  abzuleiten,  nod  cUn 
ans  allen  diesen  Gleichungen  ^  nach  der  Methode  der  Ueioste 
Qaadietei  die  wahrtckeiolidifteii  Werthe  der  b«de»  GmM 
da  und  dp  co  %eetimnen»  Anf  ^eae  Weise  etUk  aianiml| 

nur  die  wahren  W  erthe  von  p  und  ip  y  sondern  auch  zoglew 
den  wahren  Polpunct  oder  denjenigen  Funct  das  ÜLreises,  ve| 
c&er  dem  Noidpol  dea  Aeqnelols  evtsprio^y  eo  wküae 
TOT«  dofeh  UoEikeiiffea  des  laitnimmitli,  die  Oifllae  X'edir'4 
wahren  Zenithpunct  des  Kreises  erhielt«  Kennt  man  aber 
mal  die  Gröfsen  p  und  r  für  einen  Stern ,  so  kann  man  dm 
jade  spätere  Beobacfatang  desselben  den  tfilittii  Polponct  ii 
)Creises,  faDs  et  aieli  etwas  TSiXadert  luben  eeHlet.  ii|jblj 
wieder  auffinden,  und  nut  dem  so  bekannten  Polpuncte^fM 
sofort  jede  Beobachtung  eines  andern  Sinnu  an  dam  Kreil 
die  ooch  unbekannte  Poldi9lan%  oder,  wenn  ate  sia  aaf  Ji4 
Zenitbpiioet  des  Kreiset  vedocirt,  aaeii  die  ZmMdSaidkk^m 
ees  Sterns,  so  dafs  man  also,  wia  oben  gesagt,  mit  deiiiSi 
ridiankreite  die  vollständige  Lage  jedes  Gestirns  eehon  daM 
•ine  einzige  Beobachtung  erhalten  kann«  '  ^ 

V.  fiine  besondere  Soigfiüt  mnls  eueh  auf  die  lisW 
Vonn  der  beiden  Enden  oder  dar  sogenannten  Zapfen  def 
hongsaxe  bei  A  und  B  gewendet  werden.  Diese  Zapfen  so! 
len  Cylinder  mit  kreisförmiger  Basis  seyn«  IHe  obca  erwäha^ 
HüngUbeUe  giebt  die  Mittel,  die  Abweieinmg  der  Foim  M 
ser  Zepfen  von  der  geforderten  so  erkennen  nnd  Ton 

den  Beobachtungen  Rechnung  zu  tragen,  so  wie  man  aud 
mit  decaelben  Xabelle  ai«h  von  der  Gleichheit  dec  .Doi«^ 
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Besser  dieser  cyiindfischen  Zapfen  überzeugen  kann.  Auch 
kar  Ml  9km  h^mlt/tk^ .  4A  dat  Ftnurohr  wüfareiii  ieiote 

Dar  gering»  AWeN^dhgen  von  der  Ebene  des  Meridians 
^bt  Za  dieser  Untersuchung  wird  toan  sich  am  besten  ei<- 
B«QaecktiUi«rkMuoiitet  bvdieileii  und  liebst  der  gewCfhoUeileil 
Wk»  im  Smm  Mdi  nodl  die  Tiefe  teinei  Bildes  in  dem 
Spegel  Mi  de»  Kteise  bestiMttieR.  *  Oasselbe  Mittel  wird  auch 
4^nigen  Fehler  des  Kreises  entdecken  und  bestimmen  lassen, 
durch  eine  Biegung  der  einseinen  Theile  des  Instm- 
m  Pelge  ds»  uigkielMii  WSfkang  der  Schwere  entsteht 


^SMliwendiger  Nechtreg  ühpx  das  Aequt- 

^  tureal,,  , 

^# .  •  *•■■«.  t  1  •  • 

*  Düi  Aeqnatoreal  ist  bereits  unter  dem  Artikel  dieses  Na- 
ersten  Theile  dieses  Werkes  umständlich  be- 
I,  aber  derGebnmch  and  die  diesem  Gebraoehe 
tt<MNrendigenReellSestioQen  sind  daselbst  nicht 
iogtgtben  worden ,  sondern  es  wird  gesagt :  „zur  Bericht!- 
iigimg  dieses  InstioaMnts  dienen  ähnliche  Beobachtungen,  wie 

S-dtam  Mittags—  eder  Mendteabf^e,  daher  ich  hier  enC 
'^ßm  «HMtiodlichse  aa  erwShaende»  Mittel  Terweise«^ 
Instrument,  besonders  in  der  voirkommenen  Art, 
Tagen  gebaut  wird,  ebenfalls  eines  der  wich- 
lara  Asttaagarie  ist|  so  mnfs  jenem  früheren 
{etat  neabgefcammen  weiden,  obschea  hier,  bei 
de«  Meridiankreise,  nicht  der  schicklichste  Platz  dazu  ist  und 
laai^  die  Aectihcstionen  beider  Instrumente,  jener  Versiche- 
EifillpiiaaBiiteeY  wohl  aar  wenig  ähnliches  nnter  ebsndet 
|ri|ag  WS»  wir  aagMoh  nUter  sehn  werdea. 

"S^avs  der  Leser  des,  wii  bereits  aa  d^  erwihatea  Orte 
dem  &sl*  jh^uaior§al  gesagt  worden  ist,  mit  Anfmeiksem- 


aad  asehssfa  aadeie  HatecmolnBifan  des  Iferidleakreiaes 
•ihar^eaigeselgt  ua  Bsssbi;^s  eatiy>u.  Aeohechtaeaea  Bd.  X., 
__jaia*a  frtroa*  Naebrichtea  Bd.  IV,  ia  dea  Annelea  des 
fteramta  Bd.*  X,  "Ia  Littsow^s  Vöries^  über  Astren.  Bd. 
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Juitr  durc))geht  9  so  wird  er  rbemerkep ,  4?kf|4ii^^&  «b^ftio 

t^rworfea  Ut^'  die  .man  luttum^:  totHft,ü»ft^  ^mmr  nßr  * 

pieas  gröfateatheik ,  darch  mechafiiidtie  Mittal  ^agsnscl 
und,,  um  dann  von  den  ,nQcb  i^bipi^  blpiboAdca  l*eblcn 
yadm  luuift%eO|  mä  Gnaqigkete  Amgm^  .mnA^t^im  1 
üchfung  Rteboung  tragen  fu.ktfnneB.:  •  W«ii»i  ütafidk  i 
Instrument  in  einem  guten,  beobacbtung&fahigen  Zustand« 
iol|i  80  mufft  L  die  gisoi^e  AoiaMpam*  desaelbfA  indttl 
^  Mendiaiit  Utg^  noi  IL.  wt  dtpL  HMtontt  .4m| 
Polböbe  des  Beobtehtungtortes  gleicben  Winkel  biUlft 
muia  aber  auch  ferner  HI«  die  Ebene  des  Declinatioiklk 
mit  jener  Eotationüm  peiallel  «od  IV*  die  optäedie  Ai? 
FemrohfS  aail  dieser  Ebene  des  Deelin^tionskreisca .  pi 
aeyn.  Endlich  roufs  V.  sowohl  der  Vcrnier  des  Standet 
seSy   eis  auch  Vi.  jener  des  Declinetionskreises  seine  gel 

Stelle  mä  diesepr  ü^ey^j . itynpuhniin  aiwt  ,4n9k  4milH 
chung  derteibeQ  bekennt  myn^   Andere  FeideiungeiiY  ^ 

B.  die  senkrechte  Stellung  des  Stundßukreises  auf  die  ! 
lioiisexe  vu  s,  L,  werden  g^wtfbiilkhr  si^liea  vw^deai  1^ 
der  des  lostrament  verfertigt, .  mit  grofser  .HnWrte  bpM 
tigt,  da  ihm  die  neue  und  sehr  voUkoLnmene  Eittdo 
eeiner  Dreiibänke  alle  Muteiv  an  die  iUwi  ^iehly  diüSi 
deroogea  mit  Piäctsion . w  eiMiprffl|ie%/ ». u  •  | 
Wlr  woOeBsoersteitt  bloie  meehebbcbesVerfelnrepewf 
durch  welches  man  alle  erwähnte  sechs  Fehler  nahe  g^oi 
ecbeffea  k^im»  Meo  4»ringe  dasrlnsttfunevt  dWBßk  Uffi^vH 
fichtnogi  ßU<i  de  sie  Hob  epr  verUoSge»  BeetiiMllI 

Fehler  dient,  auch  von  Holz,  nur  solid  geau^,  l^^^^ 
kann  (aif  li^ann  in  eioem  fast  vertikal  aufgetieliten 
einem  Sei^oaiipn,  wie«  s,     in  des  iFjjg.  46*  ;dee  BA»  1 
ees  Werkes,  bestehn)^  i»  einer  sebiien-  SieUaog  <  dab  41 
fse  RoUlionsaxe  vertical ,    also  der   Stundenkreis  hvi 
werde.     In  dieser  Lage  kann  man  das  Aequatoreal  g4 
den  MukiplicaUonBkMU  behandeln  und  die  drei  Mit*! 
III,  IV  und  VI.  oben  angezeigten  Fehler  ganz  so, 
bei  diesem  Instrnmente  sagen  werden,  berichtigen.  Da 
ler  III  wird  nämlieh  mittelst  der  Hängelibelle,  diel 
Axe  'des  D)icUnationskreises  bestimmt  ift.  vnj  der  Vm 
wiid  duii^h  Umwenden  des  Instrumental  um  ^eine  f^m 
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tictl»  Ax9  wcggebraclir.  Hat  man  aber  diese  zwei  Fehlet 
cniferDfy  so  wird  man  die  Höhe  irgend  eines  terrestrischen 
ObjKts  mit  umgewendeten  Instrumente  oder  zweimal  beobach- 
ttind  dadurch  den  Zenithpanct,  also  auch  den  Fehler  VI  des 
Vfroiers  des  Declirtationskreises  bestimmen. 

Kennt  man  aber  so  den  Zenithpunct  des  Declinationskrei- 
US,  so  findet  man  auch  sofort  den  Polpunct  desselben,  wenn 
mm  Ton  dem  Zenithpuncte  um  einen  Bogen  weiter  zählt, 
wtldier  der  Aequatorhöhe  des  Beobachtungsortes  gleich  ist. 

Twchdem  diefs  geschehn,   lege  man  das  Instrument  wie- 
der ia  seine  frühere  Lage  zurück,  so  dafs  A)  die  Rotations- 
axv  ^eselben  der  Weltaxe  nahe  parallel  werde  und  dafs  B) 
da  Declinationskreis  in  eine  auf  den  Horizont  nahe  senk- 
rtchte  Lage  komme.     Diesen  zwei  Forderungen  wird  man 
aber  aaf  folgende  Weise  entsprechen.     Mit  der  bereits  er- 
wiiuiten  Hanglibelle  des  Declinationskreises  kann  man  ganz 
wie  bei  dem  Multiplicationskreise  ^  den  Declinationskreis  ver- 
ticai  stellen ,  wodurch  die  Forderung  D  befriedigt  wird.     Um  • 
dann  aoch  der  andern  A  Genüge  zu  thun ,  stellt  man  denVernier, 
d.  k.  das  mit  dem  Vernier  fest  verbundene  Fernrohr,  auf  die 
hereitf  bekannte  Poldistanz  (weil  der  Polpunct  des  Kreises  be- 
kjDot  ist)  des  Sterns,  am  besten  des  Polarsterns,  so  wird  man 
Schoo  mehrere  Minuten  vor  der  Culmination  dieses  Sterns  den- 
selben im  Felde  des  Fernrohrs  und  zwar,  wenn  man  die  vor- 
hftjgtbcndeii  Operationen  nur  mit  einiger   Sorgfalt  ausgeführt- 
hat,    aacfc  schon  in   der   Nahe  des  Durchschnitts  der  zwei 
Xltftfifaden  des    Fernrohrs    erblicken.      Wenn    man   daher,  ^ 
io  dem  bekannten  Augenblicke  der  Culmination  des  Sterns, 
iunh  eine  leise  Verschiebung  des  einen  Endes  der  Rotations- 
aie  den  Stern  genan  in  den  Durchsclinitt  jener  zwei  Fäden 
bfiigt,  so  wird  dadurch  das  ganze  Instrument  gehörig  aufge- 
^:eBl  sevD ,  d.  h.  die  Hotationsaxe  wird  in  der  Ebene  des  Me-  ^ 
nütm  liegen   und  mit  dem  Horizonte  die  der  Polhöhe  glei- 
yb  Keignng  haben,  wodurch  die  Fehler  I  und  11  weggebracht 
Werden,  und  wenn  man  überdiefs  auch  den  Vernier  des  Slun- 
<lffikreises  in  dem  Augenblicke  jener  beobachteten  Culmination 
1h£  den  Anfangspunct  der  Theilung  stellt,    so  wird  auch  der 
WMet  V  und  sonach  alle  sechs  oben  erwähnten  Fehler  weg- 


1   8.  Art«  MulHpHeationikrtit. 
VI.  Bd.  Zzzzz 


Digitized  by  Google 


mentSi  das  Fernrohr  nur  auf  die  -Poldi^taQ»  und  auf  den 
de^wiokel  eioea  gegebenen  Sterns  für  einr  gtj^^bnw  Z^ 

Un  darf^  am  aofib  sofort  axt^oa.  diutm  Sfvm'-  Am  Iii 
nen  Momenta  saho     der  Mitui  dea  Cfdiit»  4ift!  EiNtv^K 

crUipken*  ,  .    ♦  - .  | 

Dies*  RvetiftoatCoii  ist  «o  «ittMk ,  daft 

sitzer  eines  gröfsern,  parallaktisch  aufgestellten  Fernrohrs 
Mühe  und  mit  Sichexiieit  vorgenommen  werden  kann.  1 
ülirigeii«  für  sieh  kbr^  dafc  jadea-  gv6fiMra  FararfSlir  mir 
adMian  Asfiitellutig  vmi4ii»  sayif  soll,  well  df#Vorthcm 
selben  I  in  Beziehung  auf  den  selbst  wissenschafliichea 
brauchy  ao  ubarwiegead  aind )  dafa  man  nar  achwar  «I 
kann ,  wia  as  rnffglich  tat,  dafa  Iii  vnaani  Tagen  »adi  sa 

Fernröhre  von  grofser  Oeffnung  und  Focallänge  verfertig! 
den,  die  blols  eine  eintache  Vertical •  und  HorizontaibewI 
daa  Fernrohia  gaben  und  dia^abaki  dadcircb  -daii'ficiM 
*  aea  aoldiaii  iMlnunaota  "voo  ainar  M«A^a  voti  irtfnlwWta| 
Nutzen  sowohl  als  auch  zu  einem  sehr  edlen  VergnügeiJ 
aahlia£iaii,  dia  aUain  Ton  ainar  {»atattafcitscban  Ai 
wibft  wardatt  katana% 

Zu  eigantlich  wisaenachaftlichea  Zwecken  wird  nf| 
durah  daa  vorige  meahanischa  Verfahren  noch  sorockgel^ 

neu  kleinen  Fehler  auf  foIgeuJe  viel  genauere  Weise  be 
men  und  dann  von  ihnen  bei  den  künftigen  Beobackj 
mit  diesen  iDatromenta  Bechnung  tragen  ktfnnan«      *  J 

Flg.        Sey  P  der  Nordpol  des  Aequators  und  Z  das  Zen 

^•ao  FZ  ain  Tbaii  deb  Mamdians«   Dnob  diaaan  Pönal 
daher  dia  Hotatsoasaasa  das  lastrtMneota  gabn,  wenn 
die  Sphäre  des  Himmels  verlängert  wird.  Nehmen 
da  wir  diesei  Axe  noch  atwaa  {ahlethaft  ^talit  TOiaoiii 
an,  dats  aiadordh  ainan  andern,  daiki  wahren  PnactaFai 

Pol  JI  gehe,  so  dafb  also  Fl  gleichsam  den  Inütrunae&tll 
punct  am  Uimmei  beaeiciinet«  Zieht  man  durch  dU  h\ 
Pnncta  P  und  i7  ainan  gilbten  Kiaia  dar  Sphira  P  XIlt 
wird  dar  Winkel  ZPNss^  den  Stttodanwiokel  und  dwH 
Bogen  Pil  die  Poldistanz  des  Instrumentalpolpunots  ▼orsU 
und^^iesa^wai  Gctflsan  sind  aS|.,dia  vor  aUam^amkL 
den  miissan« 


ergnugea^ 
k  CK^I^Ni^Allilll||| 
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1   In  diesem  2Sw»cke  beobaehte  man  an  dam  Instrumenta 
caSiern  S,  dessen  bekannter  StundenwiDkel  i  und  Poldi- 
f  ktiteft  toU.     Da  das  lastratfieiit  noeh  nicht  völlig 
PHn  vwanigasem  ^rird^  so  wiid  nan  ao  damsalben  et- 

Jp  ftwis  andern  Stundenwinkel  a  und  eina  ebenfalls  etwas 
iriiiBbtigt  Poldutaaz  71  ablesen. .  l^lao  wird  daher  liaben 
Ißmft  US  sm        N  P»  GS  s  ~  9  wd  auA  fahr  nahe 

dafs  dah«  dis  BfhÜmeh»  Drairck  PZTS 

%|4p  f )  Simpa  Sb.(a**9)  Sio.if 
Pi^7)  SiD.p»Cos.(<r--9)  Siii*iiCoa.ai'i.CMt0  8jo.x| 

>^ ,     Cos,  p     ssa-^  Cos.(o  "^y)  Sio.  n  Sin.A.+  Cos«n  Cos.  i] 
>iaA  ebenso 

f)Sio.im  Cos,(iB— g>)  Sin.p  Cos.X — Cos. p  Sin» Ii 
Co&,  ji    =  Cos.  (s  —  fp)  Sin.p  Sin.  ^ -f- Cos. p  Cos.X' 
pjidiw  dieser  zvai  äya(asse  von  Gleichungen  findat  mai^ 
iti  iwiiw  df  Vgmqasafnng »  dablsnc  om  kkdoorBogan  ist^ 
l^f  i5iji«(9>  —  +  — a)Cotg,7rl 

Cos.,(<l> — s)         J        p^n+XCoh.{<p — o)  \' 
i^Hai  -wimt  Glaichnngao  bastidinaD  »  und  p  dia  dnrck  dia 
Aborration  und  Notation  TorHoderten  oder  dia  so« 
u    ^c/iti/ibaren  Stunderiwinkel    und   Poldistanzen  des 
ete-n  Sterns.      Kennt  man  al&o  die  noch  unbekannten 
Vwmlws  das  Stundankraises  ^s  und  das  Declina^ 
^fr,  so  kal  man 
»=04-^'^  +  ^  Sin. (9 — s)  Cotg.pj 
fssn+Jn+X  Cos.(9— s)  j  •  { 

mon  man  dia  Grtbaä  a«  <r  ond  p«  tt  fqr  aine 
bnchluog  desselben  Sterns  mit  einem  Striche  be-» 

*'=a +/^ö+ASin.  ((ji — s)  Cotg.pi 
<f'=if'+^«+ACofc(^— .') 

»i£r  Oleiehaogen  (I)  und  (II)  nur  die  vier  unbekannten 
f$  Xf  jfa  und         enlhaiian,  so  vtitA  man  sie  viX 
Vfmum  Amh  EUaMoatiön  bastimmen.  Satst 
\ick  der  ÜtirJte  wegen 
'^(/^t;  —  (a~ay  und  Jfli»:(p'— p)  —  (tt'  — n), 
^  mm  di#  Giöisatt  9  und      ans  dtn  Moi« 
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Tang,  [gp  —  iC»  +  s)]  e=55  5^.  Qotg.  pl 

.       ^  ^ 

«ift.f^— 4(5'+s)l.Sin.i(»'~>)   )  I 

Kennt  man  aber  so  die  beiden  Gröfsen  cp  und  X  oder  di^ 
Ftthkri  die  "wir  oben  mterl  und  II  «afgeführt  hAeo,  sj 
det  mah  aaeh  eofett*  ilfe  nirl  VI  angezeigten  FeUl 

Veniiers  durch  die  Gleichungen  '  I 

^ a SS e— [gelesenes  a+kSin,{g>'^B)  -Cotg.  p]  i 

oiid 

J  TT  =  p  —  [gelesenes  l  Cos.  —  s)") .  " 
Hat  man  aber  diese  vier  Feliler  des  Instruments  einmal  l 
den,  so  erhält  man  eiieh  für  jede  folgende  Beobechtin 
wehren  Staodenmnkel  s  mid  die  wehre  PoU^aos  p ! 
die  Gleichungen  (I).  ' 

Am  einfachsten  wird  man  zn  diesen  Bestimmongeo  i 
einen  Gironrnpoiaietern  in  seinett  beiden  Gidfnineiioiiei| 
achten.  Ist  ss=0  und  /at^ßp  der  Standenwinkel  de^ 
in  der  obeio  and  untern  Conjunction  und  ist  p  die  Pöl 
des  Sterns ,  so  gehn  die  Gleichungen  011) 'in  folgende 

I 

aod  I 

#  I 

2  Cos.  fp 

In  allem  Vorhergehenden  sind  die  etwa  noch  weiter 
ehen  Fehler  des  Instruments  eis  minder  wichtig  oder 
tener  Torkommend  übergangen  worden«  Ware  aber, 
zwei  dieser  Fehler  besonders  zu  erwähnen,  ^  die  Neig! 
Declinationskrei^es  gegen  die  Rotationsaxe  und  v  die 
der  optischen  Axe  des  Fernrohrs  gegen  den  DecBiiSlisi 
so  wird,  so  lange  man  blofs  bei  den  ersten  PoteBS«tt| 
FeJiIer  stehn  bleibt,  der  Vorhergehende  Werth  von  p  ! 
Gleichungen  (i)  dadurch  gar  nicht  geändert,  währeiü 
dem  Werthe  Ton  s  wegen  des  ersten  Pehlers  die 
fiCotg.p,  und  wegen  des  zweiten  Fehlers,  wie  bei  dei 

ridiankreisoy  die  Grdfse  ^  Unsusetsen  wird,  so  di 

cnn.  p 

lief  die  so  TerroBstÜndlgten  Gleichungen  (I)  die  foF^eo^ 
stall  annehmeu:  ' 
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=a  +  Ja-{-  ISio.  (gi  —  s)  Cotg.p-f-^  Cotg.  p  rf- 


»in.  p  > . .  (tV), 


5in 

T  +  z/;*! +^C0S.   S), 

GtoU»  p  Uht        «iMh  iioUrt  dm^k  B^obachlung  e 
Atqnalor  sehr  nahen  Steins, ^itiwiMi*   Fiic  #ui  folobfi 

8  =  0  +  ^0+1^  Cosec.  p, 
■4  mBA  WA  den  *Mi(o  imcoer  in  dex  Nähe  des  Abiidieof^ 
mtkjml  wmgßm$Mimu^  iDeclMH^ionskreue  beoliechtef,.       « . 

s'ao'-l-^a^yGotei;.  p« 

Lt  abet  t  und  t'  die  Stern  zeit  einer  jeden  die^^  beiden  ßeob-> 
fto  ist  s'  —  e  =  i'  —  t  und  dahec 


•■  •»^C-'')-('-<'')8}B.p. 

f. o  tbeoso  die  Gröfse  fi  für  sich  zq  Lestimmen,    giebt  dift 
tau        Gleichungen  (IVJy   wenn  man  denselben  Stern. ig^ 
«HiMidtt  foigoadbn  Btoba^htaagen  mit  T«lkehit«|^ 
MlMtieMimise  dnrekgehn 

^« + X  Cotg*  pSin.  (9^9^ — |ft  Co^p — y  Coiec»  p,. . 
tibilt  i»M»|  wenn  wiedlcf  t  nn4     dt»  UlimiUn  d«c 

Beobichlungen  sind,  die  Gröfse 
pCotg.p  +  yCo*ec.p=4(t  — t')— 4(a  — aj, 
^1%«^  da  men  den  Wertfi  ^on  y  bsnitf  am  den  Voc« 
l^plM«  knnnt,  die  GtUfse  ^     Mte  sieht,  dafs  man  zu, 
^itPie  B^^iim  irmngen  am  voitbeilhaftesten  einen  dem  Pole  na-? 
i>efl  Siem  neiunen  wird. 

eher  auf  diasa  Weise  die  Grö£iep  fi  and  so 
aoch  die  Wartha  v^.g»  und    auf  folgende  Ai^ 
me  Beftiiiimen  können,   Setat  mau  nämlich  der  Kürze  we* 
ff^M^      Cotg.  p  4*  y  Cosea«  p  und  für  eine  zweite  Be- 
eippaog  da«selbflB  3tems,  ohna  Wtndaog  das  Declinations« 
I0kt  »  w^Cotg.p'-f.y  CosecipV  «ot  M  man,  via  in  dei) 

r '      Ttog.  [9—4  C«  -  0]  =^  —  5  Corg.p 
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und       .  . 

il=(p'— p) iü  I 
«fd  w»  Mir  in  4m  ^Mmm  Hlie»  «ftoe  ÜMtke«  p  d 
«bö  iflloli  B  itt:  V  iMiMi  wilrd«  1 
Wenn  man  das  Votilif gehende  gehörig  beradisi^i|j|l 
wird  man  im  Sranda  mjbi  IhM  dflttr  Atyialoreal  dkM 
Winkel  «nd  dl«  DecUmImi»»  d«r-6«Minie  i^t  derjeDigw 
eherheitt^tt'bedlMrchten  ,  welche  den  BHürfoisseii  der  &t 
Astronomie  angemessen  ist,  wenigstens  mit  ^«njtnigitt ä 
menteb  dieser  «Alt»  di#  BeichenlMok  mit  so  grober  V«H 
nenheit  verfotigt  liet.  'AlMn' immer  wird  es  für  den 
sehen  Astronomen  beschwerlich  seyn,  die  vorhergehende 
naeln  so  oft  zu  berücksichtigen ,  de 'inen  aidi  ma£  die  i 
diglieit  4er  rFefaier  bei  eklem  ÜMtrvmettt»  iiSeht  ^eritsscn 
«et  eetner  Nitnr  nach  so  yerschiedene  Tragen  gegen  dee 
rizoDt  annehmen  mufs,  wo  dann  die  Bewegmig  und  H 
der  eioselneo  Theii«  deetelhea  imaer  wieder  mw  tm 
seogeta  kenn,  .  | 

Will  man  sich  aber  während  der  Beobachtungen  voll 
sen  Fehlern  unabhängig  machen  nnd  de«  Inüninieiit  H 
iügeiiaante  JHffwrmUiaibtobachiungen  beeebHMkeo ,  woM 
leiner  Lage  nach  so  bestimmende  Gestirn  mit  einem  b 
bekannten  Fixsterne  in  dem  Felde  de«  imbüsf^gtsn  Fcni 
▼erglichen  wird,  so  wtird#  dem  eine  ^der  loetbei«  Ad 
hmg  des  Fernrohre  eüth  eebos  hinreichen,  indem  daaui 
andere» ,  ah  eine  anverrückte  Lage  de«  Ferarollxs  w 
beiden  Beobachtungen  erlojrdert  wird* 

Beiden  Uebelatandes  sn  begegnen  hat  mmm. 
in  sogenanuteit  JDiffkrmtMbtobitchtun^Bn  versucht ,  vit 
diejenigen  Vergleichungen  zweier  Gestirne  nennen 
um  mehrere  Grade  in  Heetaacesiion  oder  DecÜttedOttM 
ander  entfernt  sind.    Nach  mehrern  Vereoefaea  wurde 
dee  Verfahren  «ehr  anwendbar  gefunden.  | 

Man  steUt  das  Fernrohr  auf  eines  der  bailea  OMfül 
dab  dasselbe  im  Dunheehnitre  der  beiden  MillellU«il| 
ben  erscheint,  nnd  bemerht  die  Zeit  der  Beobachtung  soj 
als  auch  den  Grad  des  Declinalionskreises,  auf  welflhej 
Fernrohr  gestellt  ist.  Dana  Itfat  man  dae  Fernrohr,  wij 
aei  Stttodeokma  ^ecinsarpnetegtaehloiiea  bleibt,  ^ndl 
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^  den  Fftdendarehsditiift  desselben  auf  das  «weite  Gestirn  zu  der 
IjBtf  WO.  dasselbe  durch  den  Declinationskreis  des  ersten  Ge- 
fAm  geilt 9  wo  daoa  wieder  der  Grad  des  Declinationskreises 
«Htr  AafMbOck  tmme  mreilMr^^iobMfclffig  «n  dfer  Ubr 
kmifa  wM.   Diese  zwei  2|fiteflL««1ltf  4ie  «wei  gelesenen  De- 
dbiatüonen  der  beiden  GesliKin»^)Tialid*.>liin ,  die  Rectascensioti 
ni  DediMÜOB  db»  fhi^n  #dto#lfcen*^^%ßkiden,  wann  das  an- 
km*hikmmsfiUj   «elbnAiloV  'wemi  dir  DetiiMtioDsanter« 
i  wäUB  ikr-^eiien  OeMmie  df^^tind  wüihr  Orade  betragen, 
.<n4  C3an   kann  diese  Bestimmung ,    wie  bereits  vielfältige  Cr* 
hkmm^uk  wM  diesem  Instrumente  geceigt  haben,   auch  dann 
iM^  ük  ^frt^ger  6icieiMt'T9nitinu«it|  wenn  attdi  dk  oben 
mmAmm  FeMi  &99  iMtitmefitf  gttmHeh  nntarä^siehtigt 
bleiben.     Ks  wird  dabei  blofs  (vorausgesetzt,  dafs  man  diese 
^aycT  durch  die  oben  bereits  angegebenen  mechanitehen  Mfi^ 
liltBhn  Mein  genflg  gestadit  hab^,  ddls  dso  Diffmnft  ^i«^ 
■■■Win  in  den  beiden* Bl»olMkelit«ngen ,  nnd  nnhr  alt  dies« 
Dfi^rvoz  gebraucht  man  nicht,  keinen  merkbaren  Einflafs  auf 
liic  RfiulrAte  der  Beobachtung  mehr  äufsem  kann.     Dafs  aber 
fcftffaiiiwin  der  Reliraoitonea  bei  geriogem  Hölieo  der  Ster- 
B#>adar  bei  tefar  gtofsen  Declioationadifferenien  derselben  be« 
mcUichtigt  werden  müssen,  ist  für  sich  klar. 

Die  Annalen  der  Wiener  Sternwarte  enthahen  in  ihreoL 
|MLn»XlV«  Bande  ^ine  betrMchtiicho  Ansah!  sokher  Beobach* 
Mbgefl,  mhho  dio  Atfwendberfcoit  i^Mes  Verfahrans  sohr  got 
btstiti^ra  und.  zugleich  die  ungemeine  Bequemlichkeit  dersel- 
be bai^||||iB,  da  die  Beobachtungen!  um  die  es  sich  hier  han~ 
M,  m  wnmgen  Minoren  geendet  nqd  zn  jeder  günstigen 
MP^ietgwiiiBnien  werden  können,  'nhne  erst  die  Culttlinatio- 
na  der  Gestirne  abzuwarten,  und  da  die  Derechnungen  die- 
Mfjeobachtungen  so  ungemein  einfach  sind,  dafs  sie  selbst 
driib  Ssnisinnkfometers  an  Bequemliehkeit  noch  hinter  sich 
fttitMumin^f'  Mtm  sie  eigentHeh  blofb  in  tWef  Snbttectio- 
ifü  bestehn.     Das  früher  bei  unverrücktem  Fernrohre  so  oft 
T!»rkommende  Hindexoifs,   einen  wohibestimmten  5tern  in  so 
ftotor  Nilw  bei  den  sn  baobeditnndem  CMiraen,  a«  B«  bei 
■li  KoBMtMi  zn  Inden,  fiHk  Her  gm»  weg ,  dn  Ma  bei  der 
VAlfkommenheit  unserer  gegenwärtigen  Sternkauloge  nie  um 
ßnm  ^wohlboftimmten  Fixstern  in  Verlegenheit  seyn  kann, 
Mn  ima  ib»  in  iinti  bis'idioi  nad'  Aiebi  Giado  gcttCwni  oder 
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kUioern  Oedioalioii  pelm^e»  iui^  4«f  g^ymm-  i^mMmimcu^ 
sioneo  nicht  zn  gadtf^ea,   die  fig^mUeb,    dt- ili|r  Sivadtd 

kreis  wahrend  der  B^baditungea  immer   geschlossen  bleibr 
ganz  wiiiiuirlidi  tft.      Auf  diMe  Weise  sind  üiüereaa^ 
Beobacbtongen  jlen  firöhm  i^«Mtial-6M>b«^t|ng«ii  Mm 
verrücktem  Rohre,  %hmt  autd#m  «eki  weMtlMifo.UvMKhi»« 
de  zu  vcrgleiciien  ,  dafs  hier  gleichsam  ein  Fernrohr  von  2üö- 
oialiger  Vergrörseriing  uod  voa  ftinem  i^elde,    das  mein  aii 
sechs  Grade  i«i  Dnrdiiiiemr  Jlut^  w§v^ndH  wird  9  «ui 
Fernrohr  dieser  Art  wird  wohl  noeh  niMiche  JehrhiNidcilBi 
wenn  nicht  immer,   zu  den  frommen  Wiinstlien  gehüfen.  L 
scheint  uns  wiipschenswerth,  d«fs  ma  SQ.kQUbsntf  und  m 
so  hoher  mechaniscbec  VoUendaog  gebiates  ■  tmstromsil» 
QOD  schon  die  Zierde  der  meisten  gut  etngerichteleB  fimsj 
warten  ist,  durch  tlici>es  oder  ein  ähnliches ,  für  die  Ausübunj 
sich  empfehlendes  Veifahreo  zu  den  fruchtbaren  und  mmti 
thätigen  hsstinoieBteB  eines  ObsecTetoiiums  gesähU  wm^ 
kannte,  de  es  bisher  gi^SlsteatheiJs  nnr  hpl  einigea  ssbüHi 
Beobachtungen  angewendet  zu  weiden  pflegte.  ! 

Metalle« 

I 

Metallciy  Metauxj  Metals.  Man  theilt  die  bis  jefi 
unzerlegten  Stoffe  an  niefat  metelliscbe  ond  in  netalüiche 
letztere»  die  einfoehea  Metellev  eind  eusgezeiebnet  dmsb 
dnrehslcbtigkeit  und  dadurch  bewirkten  eigenthümlicheii  (M 
den  AleLailglanz^  und  durch  grofäe  Leilungsfahigkeit  for  ti^^* 
tiicität  and  WäroM.  Des  früher  ele  Unterscheidungsmedw^ 
angegebene  gK^lWe  sppcdfisqM  Gewichl  feilt  seit  der  fiaj^ 
ckung  des  Kaltams  und  anderer  leichter  Metelle  hiiam^  B| 
berhaupt  läfst  sich  eine  Gren*e  zwischen  Metallen  und  NicW 
metallen  nicht  wohl  scharf  zleh%  daher  manche  Elensot^  ^ 
Seien«  Jod»  Zaicenium,  Siliciom  fu  u  w»|  bald  s«  disHitMi 
za  jeeen  gesablt  werde».  Man  kenn  die  IfaMll«  m^AH 
verschiedenen  specihschen  Gewichte  eiotheilen  in 

leichte  (sij 

t^r  5,000  sjiec  Gew.)  ^nd  in  schwere  (über  5iO00) ;  nach  iÜ 
rem.  Veriydten  ontec  dfA  «eipimer  in  spiüde  {J^vf* 
«q4  in  ductile  (vollkommene  Metelle} ;  nsch  ihsec  Alliailit^ 

^en  dea  Sfiuefftoff  in  sol%|^«  4^cep  0:qrde  diff«?!^ 
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Ar  «ick  lo  MbüII  tmi  SitttrttofFgas  zerMIen  (fi/Z^ 

HeuUOf  für  sich  reducible  Melalle),  und  in  solche,  die  den 
rMo/F  nur  beim  Glühen  n)i|  Kohie  oder  einer  andern  brenn- 
MatM9  wilMiodig  mütreii  (uMdU  MeuUe »  nicht  iüx 

Kach  diesen  Veihaltoisaen  la^en  sich  die  BletüUe  folgen« 
i^üsteo  ftbtUeUen: 

t)  Solche,  die  mit  Sauerstoff  ein  Alkali  bilden  (Alkalime- 
taHe):  Kaliuiii,  Nftlriaiu,  Litiuumy  üaryum,  öuontiain^ 

99oftlie,  ai»  mit  Stuntoff  ma  bilden  (ErdM« 

lille):  MagBtam,  Cerium,  Yttrium,  Gl/cium,  Alumiuro, 
Thoriam,  Zirconiunii  Siliciura. 

a-Sdbwere  Metdlt. 

1)  ITiMdle.    A.  Sprdde,    a)  ttrengflüssige :  Titan,  Tantal, 
Scheel,  Molybdän,)  Vanad,  Chrom,  Uran,  Mangan; 
leicht  achmels-  und  verdampfhare :    Ar'^enik,  AotimoOi 

*  Tdkr,  Wmntli.   B«  DnctiU:  Zi«k,  lUaiiitaaii  Ziaa, 
Siel,  BSmi,  Kobalt»  Nickel,  Kupfet. 

2)  Edle:    Quecksilber,  Silber,  Goldj   Platin,  PdUadinm, 
fthodium,  Iridiom,  Osmium. 

V,  Metall  bäum. 

^  fi^etatio  Metallica;  ArNre  nietalliqtte ;  Metal-^ 

^  V«Wi  ei»  talelittonegatirvms  Mctell  aas  der  Auflösung  tei- 

■tl  Oxyds  in  8anre  durch  ein   elektropositiveres   gefällt  wird 
0fl§iicJl        dam  ooch  ungelöst  gebliebenen  Theile  dessel- 
5  SO  eirtileht  eist  einlache  galvaaiacha  Kette,  bei 
tadncimda  Metall,  ab  positiver  Pol,  Sauerstoff 
'^■Ä  5:iure  aufnimmt,  während  der  bereits  reducirte  Theil  des 
itc^tiooegativen  Metali»  als  negativer   Pol  den  Ablagerungs- 
das  sieh  fanier  abscheidende  negativa  Idetall  ab- 
|Hh,  enlcliaa  tick  häufig  kiystailinisch,  In  sich  ininiar  wei- 
lir  Ttrzweigenden  Blättchen  und  Nadeln ,  selbst  in  sehr  gro- 
£otieinun^  VOQ  dem  leducirendeo  Metalle  absetzt  und 
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1816  Metalloide.  Metallurgie. 

so  einen  Metallbaum  bildet.  So  erhük  »an  ^en  2uiiiltiiiil 
yirbor  Joi^is^  und  den  ßleibaom,  Arhor  ßalurni,  wenn  ma 
io  die  ^nUseiige  Ldsang  des  salzsaaren  Zinnoxydais  ond  de 
salpetersaoreii  odelr  eftsigtiaren  Bfeloxydt  eine  Zbkstange  bind 
aus  einer  verdünnten  salpetersanfen  Silberllfsang ,  ivf  cW 
Glasplatte  vertheilt,  fällt  Kupfer  dendritisches  Silber;  den  ei 
geDtüchenSilberbanm^  jirhor  Dianae,  erhült  man  jedoch  durci 
Fallung  der  Silberte«ung  mit  Qaeoknibet,  Vfohn  du 
fallende  Silber  nicht  für  sieh  InyHtHiiiff,  senderto  ia  Wwi 
dOBg  tnit  einem  Theile  des  unaufgelöst  gebliebenen  QatcWiV 
bera  als  Amalgam«  In  allen  diesen  Fälleo  bef(kd«ft  etwas  iret 
Silfire  die  Bildung  des  MMUbinni. 


Metalloide. 


Unter  diesem  Namen  versteht  man  bald  die  MettB«  h 
Alkalien  und  Erden,   weil  sie  den  übrigen  Metallen  ähnhct 
aber  durch  geringeres  speeifisches  Gewicht  danron  antefs«AM< 
sind ,   bald  mit  BsEStLiü»  die  nicht  metalÜeohen  Bblm 
und  diese  sind 

1)  gasförmig;    Sauentoffi  Wasserstoff^  Stickstoff^ 

Fluor; 

2)  tropfbar  flüssig:  Brom; 

3)  fest:    Kphleastoff,  Boroa,  Pimphor,  Scliwefel^  Seü 
nnd  lod. 


Metallurgie. 

Hüttenkunde;  Metailurgia ;  Meiallorgi^ty Mi 

iallnrgy.    Die  Lehre  von  der  Abscheidung  und  €«whnM 

der  schweren  IVIeulle  aus  den  Verbindunjien  und  Gemeßd« 
in  welchcD  sie  die  Matuf  zu  iiefeia  pflegt,  im  Gro£»en.  ^ 

O. 
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Meteorologie* 

Witfceruagitieliirey  Witterungskun^e, 

Meteor  omanlhie,  Atmosphärologie^  Meteo^ 
nhgia;  Meteorologie;  Meieorology.  .  i 


Mhsr  Woftbe^hng  Mleh  lit  Meteerelogie  üe  Lehr«  toii 

Im  MWicuiiii  (ynn  ^tutm^o^  ecbabeo,  in  i#r  l/aix  sehwebend  • 
%u  ftftltaga  die  überirdischen  Dinge ,  Lufterscheinun- 
ffigfueefc.  wire  oater  endem  namentlich  auch  die  Tem- 
bkrvvNi  MwgMehlottnii  m»  IbtvfiekskJiti^  diete  «btr 
▼ofzugsweis«  9  weil  lie  mit  vteleo  Mefeoi^n  im  in- 
oigstm  Zasamroenhan^e  steht.      Die  Ausdrücke  WiUerungs^ 
idtrw  und  IVitttrungAkunde  bezeichnen  dem  SprMhgebniiiche 
eieeilieh  deeNiokfiehei  ekgl^oli  »ie  tich  eoDächit  nur 
Geog  der  WiltefftfDg»   neomtlieh  der  fenofaten  oder 
tecinfD,  der  warmen  oder  kalten,  beziehn,  MeteoromanthlB 
(tm  ^;r^a«^  und  fiaw%^aMta  ich  erforsche,  erlerne^,  nach  der 
WfHkedeuluug  so  viel  eU  KeaatniCs  dejr  Lafterscheimingeo, 
vM  ükeii  gebraocht.     Für  deo  Gebraneh  ganigt  das  gang-* 
baiUe  "Wort  Meteorologie  vollständig  und   wir  bedürfen  ne- 
btn  ihm  krin  anderes,  da  seine  Abstammung  aus  dem  Grie« 
kisrgegen  nicht  entseheidet  and  es  in  etnigeli  Zu- 
ngen ,  2»  B.  neteofelogfsche  Werkzeuge,  Hydro* 

jleteori'teine  u.  s#  w.,  theÜs  i^eschmeidiger  ist,  als 
'  ^  somt  aehr  palsücbe  deutsche  Wort  JViUerungskunde, 
ihah  daesfa  Uteteres  gtr  nidil  ersetet  werdea  kenn ,  ebge« 
üllbMt  dalb  all»  die  AnsdrSelEe  MUeoTf  MhieorctogU,  me- 
^itrisch ,  meteorologisch  von  einem  einzigen  Stammworte  aus- 
etatt  dafs  neben  der  dentschen  Bezeichnung  ^yitterung 
eiA  «tee  sw^te,  nämlich  LnflerKheinmig,  nnentbehrlich  ist» 

C'MmmdmA ^imaaphäroiogie  ist  zwar  Von  einigen  Oelehrten, 
entlieh  von  Lampadius,  statt  Meteorologie  gewählt  worden, 
viaj  kuMia  auch  diesem  insofern  gleich  gesetzt  werden,  als  alle 
il«<isg  tidh  iB  der  Atmosphäre  befinden ,  der  Wortbedeutung 
Mb  bgmeMinet  ee  jedoch  nur  die  Uaiersuchong  dieser  At-» 
i^ospbare  an  sich,  nicht  aber  der  darin  sich  teigpnden  Me- 
^re.  Der  Ausdruck  Meteorologie  behält  also  vor  allen  andern 
^  V 
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Die  Gegenstände,  cleren  Untersachung  i«t  HettOMl 
anheimfällt,  sind  zupächst  die  Meteors  ^d/ßt^  Lußersc/umutii 
Mßu  iheilt  «ie  m  TMobiad^ii«  damn  ab,  naniMidkii  in  i 

teore,  wozu  di«  Verdunstung,  Thaa  ,  Reif,  Nebel,  Wol 
Regen  I  GUtteiSf  Hagel  und  W^wrhwa  gerechnet  wer* 
Id  feurige  odef  eUktrUc/u  und  aiioh  wohl  phmfdmM 
Blitz,  Dasner,  W«lteile«ieklea ,  NorilUlitt  SMM 
oder  TbierkreUlicht)  Feuerkugeln,  Ste^ckouppen  mi  \ 
Uehter  |e»ibU  wenk»»  «mI  «aiUkk  io  glMmmJ^  oder  ^ 
eAile>  «oraultr  viip  Regenboge»,  HUfe«  NülmiiauMi  j 
Nebenmoncie  versteht.  Daneben  erstrecken  eich  die  melif 
logiscbea  UaUxiiighuiigen  noch  aa£  »w^i  li«iipteii{|eb«ii| 
nacht  zur  CUsm  der  ejge»dieh  «ogtoe»»!«!  Heleove  g4(| 
aber  wtk  ihoeo  in  awiigiNa  Zniimieabange  eleho,  wM 

au£  den  wechselnden  Lufldruck  und  die  hierdurch  hcdtu 
Hasometerach wankungen  und  auf  dea  GftOg  der  Wärffle,  , 
durch  die  fcUoiattschaB.  Verhäksim  der  veiüchiedeAeft  | 
hauptsMchlieh  bedingt  werden« 

Hiernach  sind  also  die  Grenzen,  bis  wohin  das  Gi 
der  meteorologiscbe»  Uaftenaohimg«»  eidi  ei«tfiokt|  hmi 
angegeben;  sie  reichen  nicbt  über  dai  Gebiet  ooiütr 
mosphäre  hinaus,  uod  obgleich  SlernschnuppLu  nebst  Ä( 
hi^In  sich  in  grüfsern  iii^hea  zeigen ,  auch  das  Kall 
nach  einigen,  wie  wobl  nidit  wnrerlissage»  Beobaehtttngtii  m 
fewerEntfierniing  von  der  BidoberWche  geeehn  worden  lef^i 
ab  woliiti  unsere  Almosphäre  reicht,  so  kommen  die^^;  < 
unbestreitbar  innerhalb  unsers  Lufidureieee  und  selbst  Bab»,^ 
der  Etie  tmm  Vmcheia.  Wefta  daher  eiaiga  OnbM 
Untersuchung  über  die  Himmelskörper  und  über  einen  fli 
matischen  Aether  im  VVeUraume  mit  in  den  üexeicb  der 
teorologie  siehn,  so  leuTen  aie  Gefahr,  aus  einem  an  i^l 
gröndetea  Thatsaehen  überrttcheo  Gebiet»  der  Wummä 
.  sich  in  einen  endlosen  dunkeln  ilanm  zu  verirren,  WC 
un geregelte  Phantasie  nach  Traumbildern  zu  haschen  1^ 

büii  wird,   Seibai  die  £iicbai«mig  dee  teUoristkea  tbf^ 

moB ,  die  Beobachtnngen  der  Veriationen  und  IntenstlüHi 
Magnetnadel ,  biiden  nach  meiner  Ansicht  einen  beson 
nicht  eigentlich  zm  Meieoiralogie  gehttrigaa  Zweigt  wa 
fiigttcher  den  Untenochongea  über  den  Megnetiamve  in 
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Meteorologie,  ^gig 

^eiseii  anhei  tu  fällt ,  obgleich  im  höcjisten  Grade  wahrschein* 

6«t)  ^afb  wir  Erde  als  einen  Tkermomegnet  zu  be- 
tm  Mben ,  wonneb  die  ^id  ibegneffseiien  Erieheimingen 

'id^r  Temperatur  -  im  unmiilelbaren  Zuäammeuhange  stehn 

1-  Oli||neli  jeder  G«lebitt ,  welcher  die  BeerbeHnng  der  Me- 
plbgie  eh  etaes  speouillen  Zweiges  der  physllelitttieii  Wis- 
iwt4ift*n  unt€rniramt,  das  unbestreitbare  Recht  nicht  ver- 
ionnMy  bienn  einen  ihm  selbst  am  meisten  zusagentlett 
i%Jt«nlwnrfhB,  so  sebeint  es  mir  doch  der  Tendenz 
m  W»k^  angemessen,  eirten  solchen  ^orzazeichnen ,  wel- 
■y  Qif  ledern  Schriftsteller  znm  l'heii  bereits  gewählt  ha- 
filiSi  ancb  künftig  wählen  werden.  Zü  tiner  rollstindigen 
ilwwlu[jiii  nebeinl  mir  sn  gebtlren: 

.  1  Eine  geschichtliche  Uebersicht  desjenigen,    was  bisher 

tifiem  Gebiete  versucht  und  geleistet  worden  ist. 
iL  Die  Untnrsochnng  der  meteorologischen  Werkzeuge, 
i  dea  l^fiftehi  sttr  Präfting  ihrer  Genanigkeit  und  zm  Cor- 
ilirer  etwaigen  constanten  Fehler.  Hiermit  lafst  sich 
Ai^itung  Terbinden,  wie  die  Angaben  dieser  Werk- 
^mig^wtkhntt  nnd  fibevstchtlich  ^nsammengestelh  werden 
h^n,  also  über  Witteruagsbeobachtungen  und  meteoiologt- 
Tabellen, 

Dim  Betnchtcmp  der  tintelnen  Meteore,  mit  Beibe- 
d«r  chmn  gennnnten  AhtbeUnng  derselben,  insofern  diese 

Istg  scheint.  Hierbei  muh  dann  zn^leich  von  der 
e  unserer  Erde  als  dem  Sitze  der  Lufterscheinatt- 
[elf  nnd  diff  dniiei  die  Temperatnr,  sowohl  die 
der  Erdoberfliehe  und  dtrLnft  an  dieser  Orenze  nnd 
^**f&wn  Hohen,  als  auch  die  Untersuchung  der  tägli- 
|N  nd  fihrlichen . Vcrindernngett  derselben ,  nicht  übersehn 

^fV.  Endlich  ist  Iiiermit  noch  eine  Uebersicht  des  allge- 
i!i«n  Ganges  oad  Verhaltens  der  Witterung  und  die  schwie- 
pNmsittong  M  verbinden  f  ob  nnd  inwieweit  ein  Can^ 
piuifflenhan«^  in  <Re^  einzelnen  'Brscheintrngen  co  brfn^n 
^  «od  inwiefern  daher  eine  Voransbestimmung  des  Laufes 
pVjMimg  im  Bereich«  der  Möglichkeit  liegt* 
mdt  der  Aull««,  «wss  Wsrkes  wnvden  aUe  wicMgeren 
^tUischeo  Ge^eDStäade  in  eigenen  Artikeln  alphabetisch 
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abgehandelt  >  wa4  iie^Bmm^  1rom«i0n  Ah  nnter  No.  !!/< 
HL  gehörigen  einzeln  vor»  so  dafs  also  hier  nur  eine  oä 
BMrMbtiHif  «antp  mid  ktstMi  Abthaiiniig  tt«K  IwbtttMl 
Zar  BaqaMlidilitit  d«r  Uab«tfiiafcl  wild  m  jwioeh  %'wm 

fsig  scyn ,  alle  zur  IVIeteorologie  gehörige  O^enstiindc  r 
Iiak  zu  machen.  Hierzu  kommt  jedoch  auiserdem  der  ^ 
tif»  UmslMidy  diCi  vmcUeil«tt«  dtt  iuerk^r  gebnrigtfft 
b«rdttvor  mtbtmm  Irnktm  abgelneddi,  Mitd»«  Aev 
erweitert  worden  sind,  und  es  bietet  sich  daher  hier  die 
Uobtte  Galegeniieii  4«r,  das  etwa  Uebetteliene  und  das 
HittztigakoiDiMM  jeUt  aadMuheUn  iiad  soglnda  di 
hafte  zu  verbessern,  um  dadurch  Unser  Werk  der  wtinscfi 
werth«n  und  bilÜg  za  erwMt^odea  Volistäudtgkeit 
mIm  stt  hciDgM. 

L  Geschichtliche  tJebersicht  desse 
bisher  ia  der  Meteorologie  gaioÄi 
und  der  Arty  wie  sie  behandelt 


1)  We»  die  alten  Griechen  und  üömtx  fiir  die 
logie  ifaateo,  beschrihikt  mh  •«£  Beobaehloiigaai  die 
nicht  ohne  W«ith  sind,  wie  sich  bei  ibmo  Mharfe«  Vi 
und  ihrer  gespannten  Aufmerksamkeit  auf  alles  VorkooM 
Bichl  indaiYt  ermitiB  lifal^'  laswiadMa  ibttnotii  ^mI 
weiter  TeichMi,  «b  Ut  sn  denjenigen,  wif  ohne  irünijf 
sehe  AVerkzeu|^e  möglich  ist,  an  denen  es  ihnen  gänzlick^ 
gälte«  Diaaemaadi  fallen  aÜe  Msasungen  bei  ihnen  vi 
weg,  sie  henntea  so  kasaw  gfesügeiidea  Tktom  gel 
ihre  Erkläriingeo ,  ao  fahr  sie  ührigeni  ▼oo  SohaffMai 
können  gegenwärtig  nicht  mein  befriedigen.  •  Bei  weil 
meiataa  hai  Aaistotsles  ia  seiaani  diaaam  GegesiiM|| 
widmatta,  vier  Bäcl^era^  and  aoast  aa  venchiadewii^ 
^seiner  Schriften  geleistet,  so  dafs  er  bis  auf  die  spätrsteü 
tan  herab  als  Autorität  galt«  ihm  folgte  t»ein  Schülex 
raaAaTirs,  voa  deit«i  Schriftaa  äbai  die  Meleaiakgiai 


1  Diese  4  BMier  Mttt&roUgiem  te  Aaisromts  bei 
einer  vellsciriidigan  kriiliAen  and  aeegatiadiaa  iaifliiii 
vanpreohaa. 
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(^plcni  CfWicfcn  mßd  «obcdeiiteod  und  ilm  Aoiioliltli  findl«ii 

«eil  mehteoA  aU  einzelDe   Fragmente  bei  den  Commentatoren 
[  1^ AaiS70T«i^&s,     Unter  den  Luteinem  verdtfot  Luckbtiüs 
'  Cciü«^  gtoaiMtsB  wvfdeii,  w  r«i«khidtigit«Mi  liod  dit  W«ike 
^illiiism  PiiUivft^  woHn  mn  wohl  kaiia  irgend  «in  m«-» 
'  toorolcgischpft  PhaoomeD  vergebens  sncht,  jedoch  ist  alles  blo- 
lae  Compilation  und  das  meiste  aui  bioise  Sagen ^    ohne  alle 
antgetbeilt.    Von  v«lt  mdir  Geist  and  «ifscner  B«ur* 
wtngi  daijfiiif««  «ras  uns  von  Ii»  A«  Sbvbca'  üb«^- 
k^MI  worden  ist.    Wem  darao  liegt,  dit  Bl«iiii9»gen  der  alten 
Gfisden  und  Römer  über  die  Meteore ,   sowohl  insofern  si« 
itgKämu  bcobMinottn,         mmIi  lio  m  orklareo  versiichtfp^ 
I  vdhtfndig  nnd  genao  kennen  su  lernen,  der  findet  genügende 
MAi£guDg  19  der  kritieclieR  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes 
flofch  Idkler*.    Vieles,  was  die  Alten  über  die  meleorologi- 
Pkinomene  ans  der  Erfahrung  entnommen  hatten |  ist 
MPohl  i»  den  genannten ,  iSr  diese.  UnteisnehnngeA  ei- 
beetimmten  Sehriften  enthalten ,  als  es  vielmehr  in 
*«^fni,    namentlich  die  über  den  Feldbau  lianrleln  ,  zerstreut 
ca^  nac  beiUkifig  erwähnt  angetroüen  wird.     Vorzugiich  sind 
Hinsieht  VismIi*  und  CoLUttn*i*A^  zu  nennen  nnd 
enthalten  die  Biieher  des  £ratem  über  die  Land- 
%^nhvcUiAit  atifser  manchen   andern  lehrreichen  Bemerkungen 
rielMige  and  daneben  geistreiak  vorgetragene  Wit-* 


f    •J9  Jb  Mittelalter,  eis  eile  Wissensehaften  In  undoreh- 

^r.ng/icier  l in&ttfniiü  begraben  lagen,  darf  man  uieteoiolo^i- 
*^ht  Fosaskoogen  um  so  weniger  erwarten ,  als  das  Object 
iaiba»  wageo  der  Alltäglichkeit  der  d«a  gehdiigen  Phäno-> 
pUtaktf  Anfiellnide  nnd  den  Reiz  der  Nenkeit  verlor.  Die 

to  Er&cüeiauDgeQ  kouuieo  daher  nicht  füglich  Ge-* 


De  rermn  nencrtf,  ad,  aduot  ad}.  Foaaicsat  Ltpi«  18S8. 
HiMiorim  HmtmräUt. 
#3    Naturales  ^uaeuionei, 

i  4    Meuorclo^ia  teterum   Graecorum  et  Romnnorum.  ProIejfO- 
>r!  no%fiißi  oieteorolon [corum  Aristotelj»   ediüuuem  uiiuiuaudüin* 
i.        ißtLCft.    lierul.  l832*  8, 

f  ^  Gforgica  mit  Ann*  fOA  J.  Ü.  Voas.  getia  8« 
%  D€  r€  rumc<u 
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genstande  der  nähern  Beaclilnnfj  werrlon  ,  die  nn^ev^t 
nod  auffallenden  dagegen  wurden  vom  Kinflusse  der  Ge 
abgeleitet«  Die  Meteorologie  machte  ein»  Tiieil  i^ft^ 
gie  aus,  ee  gab  eine  eigene  jhiroiogia  mH€äpolo^ic&i 
selbst  die  Vorausbestimmung  der  ' Witterung  ging  sehotl 
hl  die  Caiender  über,  worin  aie  den  einmal  etrati^aai 
rits  Ina  auf  die  neuesten  Zeiltn  aieh  trhahcn  bat^  % 
PHiiASTUS  PARlCBLStrs  (sUrtb  154 1)  schrieb  zwar  ein«; 
Buch  über  die  Meteore^,  aliein  man  kann  leicht  auf  de«  Y 
dea  ganzen  Inhaha  achliefien,  wenn  m»  beHi€faMi(M[ 
er  die  Nebensonnen  für  «n  measingnea  fabHeat  det  II 

Ster  und  die  Sfernschnnppen  liir  Excremente  der  Gt^üni 
der  Verdauung  ihrer  astraliacheo  Öpeiaen  erklärt« 

3)  £»1  iDAt  FftAjacia  Bagos  von  Veralan  (gabij 
gest.  1626)  ond  IXiwE  Dsscartis  (geb.  1S96,  gesniai 

standen  die  Erfahrungswi>senschaften  nach  1500  JaUrej 
Neue,  die  Erfindung  4as  Uarometers  gab  dea  Uiitexittfi|| 
Über  die  Atmosphäre  eine  aichera  Gruod^ge,  noch  ttm 
werde  die  Anftnerbsamkeit  dar  Beobachter  doreh  die  l| 
dung  diese*  AVeik/. enges  zur  Voraussagung  der  Waieri^ 
feilt;  man  machte  Thermometer  znm  Messen  der  Tai 
tnr  und  die  aiob  "verbreiunden  Bericbte  der  Reiaendan^ 
lafsten  die  Beachtung  der  klimatischen  Unterschiede  JJ 
achiedenen  Länder.  Im  Ganzen  waren  jedodi  die  Faiti 
gering,  eine  Folge  davon,  dafs  man  früher  xa  erklärani 
als  durch  hinreichende  Erfahrungen  ein  genügender  GnU 
legt  war.  Die  Leistungen  des  CARTtsius^  sind  d»kM 
nnbedeutend,  dein  Eifer  der  Accademia  del  CimentO 
noch  die  erforderlichen  Apparate,  und  so  daanrte 
lende  Mangelhaftigkeit  fort  bis  zum  18-  Jahrhunderte| 
sahlreichen  Thatsachen,  die  der  ileif^ige  Pktba 
acHKVBROBK  aüs  eigenen  und  fremden  BaobeolitiiiifVi 
mcttSteUte,  für  lange  Zeit  einen  Anhaltponct  der 
Rehungen  abgaben. 


t  Beispiele  solcher  attrologitchan  Wilterangfc«goln 
in:  Natfirücbe  Magie;  0erl.  a. 9telt.  1788  aus  einem  noeb 
lin  erselilenenen  Haut*  aod  Relsecalender. 

2  De  meteoris.    Deutsch.    Strafsb.  1616.  fol. 

3  Meuora.    In  Oj^p.  phil.    iimU,  16S6«  4.  pi  153  iL 
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Eine  aiuführlicha  Geschichte  der  Fortschritte  zu  geben,' 
die  Meteorologie  von  dieser  Zeit  an  machte,  *ist  um 
[^er  Döthig,  als  eine  für  unsern  Zweck  genügende  Ue» 
des  Geschichtlichen  mit  den  einzelnen  Artikeln  ver- 
xn  werden  pflegt,  und  es  wird  daher  hinreichen,  den 
in  Forschungen  im  Gebiete  der  Meteorologie  nur  im 
3D«n  zu  bezeichnen^.  Ein  bedeutendes  liülfsmittel  er- 
k  dieser  Wissenschaft  dadurch,  dafs  die  Thermometer 
«iHte  Scale  erhiehen,  die  ihre  Sprache  verständlich  machte, 
Bibs  coch  wichtiger  war  die  durch  Winkler  und  Fra5K- 
Ui  iiUieae  Gewifsheit,  dafs  das  Gewitter  in  der  Haupt- 
ll^^idiis  anderes,  als  eine  elektrische  Erscheinung  sey. 
H  die  gröfste  Schwierigkeit,  welche  alle  Bemühungen 
Ihs  machte  ,  war  die  mangelhafte  und  falsche  Vorstel- 
Vdic  man  sich  von  der  Natur  des  Wasserdampfes  machte, 
eio  durchaus  nicht  zu  entrathselndes  Problem  seya 
wie  noch  Lichtenoehü dieses  ausdrückte,  dafs  zu- 
plötzlich  und  ohne  aufzufindende  bedingende  Ursache 
sende  von  Centnern  W^asser  aus  der  kurz  zuvor 
itero  und  fast  augenblicklich  verdunkelten  Atmosphäre 
[e  Qaadratmeilen  herabstürzen.  Nach  Stahl ^  lie- 
meteorologischen  Processen  vorzugsweise  chemische 
mm  Grunde,  eine  Ansicht,  welcher  Le  Roi^  noch 
Sehr  scharfsinrtige  Ideen  und  einen  reichen  Schatz 
Erfahrungen  theilte  de  Saussure ^  mit,  und  diese 
^ewiis  noch  reichere  Früchte  getragen  haben ,  wäre 
cnigcr  durch  Gründlichkeit  und  Tiefe  der  Forschung, 
T  durch  die  überschwengliche  Fülle  seiner  Worte 
L\icher  Gegner,  der  allbekannte  und  immerhin  ver- 
Luc  9  gegen  ihn  aufgetreten,  welcher  sich  zwar  an- 
^eichfalls  mehr  an  die  Erfahrung  hielt  ^,  nachher  aber 
trügerisches  I    von  ihm  selbst  nicht  einmal  verstau- 

Richard  Hist.  nat,  de  Tair  et  des  mc^tcorci,  a  Par.  1770, 
Dcatjch.    Fraukf.  1773.  8. 

VerlheiiJi/;unj5  des  Hydrometer».    Gött.  1800. 
itaog  zur  Witteruugsdeuluiig.    Halle  1Ö16.  8. 
i.  de  PAcMd.  de  Par.  1751.  p.  481. 

ijf  tar  i'/i/gromotrie,    Ncui'ch.  1783.  8.   Vevgl.  Voyages 

'^odiücttioDi  de  FAtmosphore.   Gen.  1772.  IV  T.  8. 
.i,  Aaaaaa 


Jenes  Hygrometer  irre  gekillt,  ein  volkliüidiges  Systt^ 
JM[«tfoil^logie  anfsuUt«*,  woimh  dmt  grötM  TiicU  der  j 
jphiritchen  ProoM«  «of  tinein  Uebergange  des  dvfcli  \l 
auf|^elosten  W  d^sers  in  Luft  und  umgekehrt  unter  »teter 
Wirkung  der  Elektricitat  erklärt  wird.  Seuie  Tfceorie  \ 
bbt«  verichiedene  StreitschrifteOf  indefs  veiytamaten  di( 
teien  von  selbst,  nachdem  bessere  uud  richtigere  Aqü 
aiiffiäiig  mehr  verbreitet  wurden, 

5)  Wiiir«nd  bb  1jVc\  Thaoiie  niohl  wtoige  Iii 
fand,  weil  mtnche  nock  obendrein  glaubten,  dafs  si«i 
die  neuen  Entdeckungen  von  Scheele |  Paikstlky  ud 
'  TOIBII&  nmmtülzt  werdt,  diente  Cottb's^  Meteoink^ 
»eisten  noch  als  vonügliehsta  Quelk.  Dieser  Gelekts. 
der  gTöfste  Tb  eil  seiner  Zeitgenossen  und  Aachfolger,  ^ 
durch  eine  Idee  geleitet,  weiche  auf  die  Darstelioag  <it 
teorolagtioken  Phänon«»»  niclit  ohne  Folgon  Ueib»  b 
»ünilich  von  einem  bedingenden  fiinflniso  dek  Mondes  • 
gesammten  Meteore.  Bei  weitem  noch  bestimmter  aus^i 
cbon  und  euch  auf  die  Planeten  ausgedehnt  wurde  diesj 
potk«sn  dntcli  Toaldo^i  volcbor  ato  aooh  in  seiner^ 
Schrift^  lebhaft  vertheidigte  und  ihr  dadurch  um  so  h 
Anhänger  verschallte,  als  sie  in  einen  sehr  alten  Voruj 
«ine  vorsiiglicbe  Stütze  fand»  Diese  ebenso  ialsiesssBl 
wichtige  Frage  ist  nach  vielen  Streitigkeiten  eist  dmi 
gründlichen  Beaibeitungen ,  wodurch  sich  die  jetzigen 
von  den  früheiu  so  voctheiihaft  auszeichnen«  zur  eadlii^ 
scheidang  gebracht  wordssi,  wie  oatsn  ensfiüheiiebay  | 
Warden  toll.  «-  « 

6)  Die  neueste  Periode  der  Bleteoroiogie  beginnt  m 
gehaltreichen  Bemübun^ea  A&«  T«  HoMaesiPVte^' wtdriH 
diesem  wissenschaftlichen  ZwMge«  wia  «Man  aadagi 
bessere  und  zweckmafsigere  Richtung  g^b«    Ohne  eto%i 


1  Mdes  snr  Ja  nUtderologie.  U     Laad.  1796»  Si.  Um 
ihw  die  Meteorologie.   Berl.  n.  St^tt  1787.  II  TtN  9» 

2  Traittf  da  MMor^ogie,  Per.  1774.  4 

3  Deila  ?era  infleeoza  degli  astri  nelle  itagioai  e  natt4 

Tempo.    Di  GfcsippE  Toai  do;  in  Padova  1770.  4. 

4  Xia  Meteoiülogia  applicau  all'  a^ricoltara.  Päd.  177G.  S 
terangtlthre  für  den  Feldbao«     Aas  dem  Ital.  von  3Tai2iua. 

'   1777.  8.     '  j 

■ 
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tieh»  Meteorologie  «i  vnhmo ,  e&sMten  srfne  micbi^ 
I^Ha  Zettsdnriltait  itüieutan  Bmfe  und,  die  Beriebre  tnnet 
i  «lidefciifi»  Reise  to  xablraicho  und  genaue  Deobaduungen, 
^tfb*n  eine  Zusammenstetlang  der  verschiedenen  GestalteOi 
Mf  denen  sich  die  näinlidiaB  mateorologlaohen  Fbänörnene 
ii  aedm  HimnalMtriehen  laigän  |  nod  insbeaendare  ao  tiefe 
Kk»  IB  die  UrtacbeD  «nd  Gesetse,  i^elche  dieselben  erzeu« 
|n  nnd  fflodiiiciren ,  dafs  nicht  blofs  dieses  Beispie]  zur  Nach- 
ikaniog  reizen,  aondarn  auch  der  rticbe  Scbat«  voo  Thalia- 
^^daa  Pbjraikani  eine  dchara  Gnmdlaga  ihrer  P^rMbimgeo 
Ip»  mutktm^    Aneh  Lbop.  v.^  Bvcn  erkannte  mit  eindringen- 
4» Scharfblicke  in  den  reichlialiigen  vorhandenen,  namentlich 
\!^  QaMSAü  hinterlaasenen  Beobachtnngen  mehrere  der  Ge- 
^M»,  velefae  eller  anschetiienden  Regeiloaigkeit  nngeaefatet 
1^  WiüantngsphSnoiiieDe  befolgen  und  die  sich  daher  ans 
Sofn  entwickeln  lassen.      War  einmal  durch  beide  hochver- 
(^Cttte  Gelfllirte  der  richtige  Weg  gezeigt,  wie  man  beobach* 
^^d  mn  den  erhaltenen  Resttltateo  die  nchiigen  Gesetze 
^■■b  vMiffl,  so  folgten  viele  der  Torgezeiehneten  richtigen 
Wia.    .Tile  diese  einzeln  zu  nennen  würde  zweckwidrig  seyn 
jUoi  ich  begnüge  mich  daher  nur  wenige  namhaft  za  machen, 
i»e»  Fevdiinifte  aoerkannl  sind.    Dabin  gehören,  ihrer  gegen- 
fkigett  ZwisHgkeiteo  «ngeaeblet,  Scnoow  und  Dovz;  auch 
^idTieut  dtr  emsige,  leider  zu  früh  verstorbene  Scuublzh  ge- 

Et  za  werden,  hauptsächlich  aber  Kautz,  welcher  in  aei« 
■BrfihiiiJieii,  leider  noch  OBTollendeteii  Meteorologie^ 
Iflut^  mai  welche  Weiae  dieee  Wissenschaft  bebandelt 
^rdcii  orais,  wenn  man  Reichthum  mit  Gründlichkeit,  Kürze 
^  Aoadnicks  mit  Falle  von  Thataachen  und  Gedanken  ver^ 
ifingm  wäL  Hofifentlidi  wird  dieses  gelehrte  Werk  allett  Af- 
■UfiAHiao  der  Halbwisserei ,  welche  statt  tief  eindringender 
iMnamkeit  trügliefae  Luftgebilde  der  anfg*»regten  Phantasie 
en,  für  immer  einen  kräftigen  Damm  entgegenstellen. 

DeCs  der  Gang  der  Wittemng  gewisse  regelmlifsige  Abf- 
angen befolge,  dieses  gebt  sehr  bald  ans  seflAt  ober- 
liehen,  wenn  nur  anhaltenden  Beobachtaogen  hervor.  Hier- 
^  «m^io^ttntsx  andern  die  periodischen  Regen  mtd  Winde 


1    Lehrbucb  dei  Meteorologie,  h  Bd.  Halle  1831.   U  U.  c^d. 

Iii.  Bd.  im. 

Aaaaaa  2 


Digitized  by  Google 


« 


ISai^  Mdtoorologie* 

d«r  tfopisdieii  Gcgtate*  «»4  Wechsel  der  Jalm^ 
unter  höhem  Breiten.     Iniofera  diese  Periodieitat  im  vj 

der  Sache  gegründet  ist,  verdient  sie  um  ihrer  selb&t  ^ 
genauer  gekannt  xa  werden,  und  ebenso  wichtig  ist  dieM 
Erlangung  aner  nähern  Einsicht  in  das  Wesen  der  0Mi| 
logischen  Erscheinungen  überhaupt»  Zu  diesem  Ende  | 
unumgänglich  erfordert,  nicht  Uofs  etwa  ein  Jahr  hid 
täglich  den  Gang  der  Witterang  anfzaseichnen^  sondai 
die  Führung  solcher  Register  eine  ttögliohst  knge  EUifaefn 

Tcn  fortzusetzen.  Denn  es  kehren  zwar  die  periodisdienH 
und  die  Jahreszeiten  schon  nadi  V^erlauf  eines  eiozigeo  J 
in  Allgemeinen  wieder,  eher  nicht  aliemal  genau  in  da 
Zeit;  aufserdem  sind  bald  die  Regenmengen  grölser,  bald| 
diQ  Wärme  und  dann  wieder  die  ivalte  eine  grÖi»ere  iisi 
t}6ki  zuweilen  sind  Gewitter  und  heft^e  Stürme  vorbtini 
ja  es  gtebt  Jahre  ^  in  denen  ganz' ungewöhnliche  firicli^ 

gen,  wie  dei  llülir:iuch  im  Jahre  1783)  (^J^  AnfineikhJ 
des  Beobachters  in  Aosprucii  nehmen.  Verfolgt  der  Md 
log  diese  Aufgabe  weiter  |  so  stöfst  er  mitunter  enf  sd 
Ergebnisse ,  indem  es  sieh  unter  andern  gefunden  h«t,  i 
einigen  Orten  die  jaiirlichen  Üegeimi engen  eine  langt 
von  Jahren  hindurch  regelmäfsig  abnahmen  und  dann  m 
der  zum  frühern  Mittel  wieder  zurückkehrten,  oder  sogJ 
gekehrt  regelmafsi«^  zunahmen*.  Soll  iibei  Probleme  di«s 
entschieden  werden,  ob  das  Iviima  einer  gewissen  Gegeii 
verändert  bleibe-,  oder  ob  sich,  namentlich  in  BezieM 
Temperatur  und  Feuchtigkeit,  wo  niefat  allgemein,  m\ 
einzelne  Strecl^en,  eine  allmälioe  Veränderung,  wenn  a 
in  sehr  langen  Perioden,  zeige,  so  sind  meteorolngis 
eter  oder  'Tagebiicher  ein .  unentbehrliches  Etforderi 
uontttLi^,  zur  Unterstützung  dieser  ßehauptung 
beizubringen,  sonst  könnte  man  sich  nur  auf  Tob»  lb| 
berufen,  welcher  die  Resultate  anhaltender  BeobeehtnM 
Interpolation  seiner  Formel  für  die  mittlere  Wareae  «M 
schiedenen  Breiten  zu  beuatzen  vorschlug,  und  auf  Lavs 

weicher  nuc  auf  soldie  üeguter  genaue  Witterungsf^gflU 


^■'1   


1  VergU  Regen.  Bd.  Vir.  S.  130S. 

2  Opp.  jned,  G0tU  1775.  4.  N.  I. 

3  Mottf.  mte.  de  Berlin.  177L  |>»  60« 
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za  kSoDen  glaubt.    Auch  in  den  neuesten  Zelten  konnten 
.^"WKliiedeDe  interessante  Probleme ,   z.  B.  über  den  Zusam- 
iing  der  Winde  und  der  Regenmengen  nach  L.  v.  Buch, 
die  in  ungleiche  Jahreszeiten  fallenden  gröfsten  Regen- 
en  der  verschiedenen  Gegenden  nach  Gaspariit,  insbe- 
tn  aber  die  sehr  wichtige  Frage  über  den  Einflufs  des 
es  auf  das  Barometer  nach  La  Place   und  Bouvard, 
VGERGL'ES  und  ScuÜDLER   nur  durch  vorhandene  vieljäh- 
Beobachtunnslisten  beantwortet  werden. 
S)  Auf  welche  Weise  das  Aufzeichnen  der  Witterung  ge- 
iMa  mufs,  oder  wie    die  Witterungstabellen  einzurichten 
iW,  darüber  lassen  sich  nicht  wohl  bestimmte  Regeln  ange- 
^  Cioestheils  ist  ^ie  Aufgabe  ausnehmend  leicht,  sofern  je- 
a«d  irgend   eine  ihm  anderweitig  durch  Uebung  gewohnt« 
hm  wählen  kann ,  anderntheils  darf  dabei  viel  Willkür  herr- 
JfiiM;  deon  unter  der  Voraussetzung^    dafs  die  gebrauchten 
>7««ikieoge  richtig  sind  und  der  Beobachter  ihre  Sprache  ver- 
liK^,  also  richtige  Data  aufzeichnet,  was  sich  von  selbst  ver- 
i'ik^  ist  es  im  Ganzen  von  untergeordneter  Wichtigkeit,  ob 
^Aa&eichniing  taglich  einmal  oder  etlichemal  und  an  weU. 
c&n  5rcnden  sie  geschieht  (welche  letztere  jedoch  regelmäfsig 
Mdbaiten  werden   müssen ) ,    ob  in  Form  von  Tabellen  mit 
ohne  Abkürzungen  oder  auf  irgend  eine  sonst  beliebige 
^eiM  anfgtzeichnet  wird,   indem  hierüber  ohnehin  meistens 
«adflvwehig  bedingende   Umstände,    namentlich  Gewohnheit, 
Btqpemlidkkeit  und  die  zwischen  andern  Beschäftigungen  ge- 
k(en  za  wählende  Zeit,  zu  .entscheiden  pflegen.  Inzwischen 
b  SKcih  allmälig  eine  gewisse  Regel  gebildet,    die  als  sach- ' 
(i&ils  cod  be([nem  ziemlich  allgemein  befolgt  wird.  liier^ 
hreibt  man  tabellarisch  neben  einander  den  Stand  des 
eters  und  des   an  ihm  befindlichen  Tiiermometers  im 
des  Hygrometer^  oder  Psychrometers,    die  Richtung 
«nch  wohl  die  Stärke  des  Windes  und  die  Beschaffenheit 
Himmels.      Für  die  letztere  wählt  man  meistens  blofse 
,    indem  0  ganz  heitern  Himmel  und  1,  2,  3,  4  die 
ooen  des  wolkigen  oder  bedeckten  Himmels  bezeich- 
•  die  meteorischen  Erscheinungen,  Regen,  Schnee,  Reif, 
o.  s.  w.  werden  durch  die  zugehörigen  Anfangsbuch- 
-^0  angedeutet,   wobei  sich  von  selbst  versteht,  dafg  eine 
•^e  Tabelle   noch  aufserdem  einigen  Raum  zur  Aufzeith- 
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Mag  dwr  RegenoMOgMi  ufl  iiDge\«<$IiiilitlMtt  EtiolwiDVBg«) 

als  der  Nordlichter,  des  llülirauches ,  heftii^er  Sturme  u,  s.  < 
lubea  mufs.  Di»  Zeit)  welche  mn  zum  Aufzeichnen  wähl 
Ist  am  beitea  Morgeos  and  Abeod«  nm  9  Uhr  und  Mittij 
etwa  um  2  Uhri  weil  in  dim  ktilere  det  Mmomm  der  Tm 
peratur  zu  fallen  pOegt.  Ist  man  in  diesen,  allerdingt  VMcl 
mälsigsten  Stunden  verhindert,  so  können  euch  andere,  z.  i 
6  od«v  8  Uhr  Morgta«  und  10  Ufer  Abends  gewählt  wüdei 
•och  genügt  es  taglich  mir  ew«iMl  od«r  selbst  nm  «oma 
•afzuzcichnen  |  obgleich  die  für  irgend  einen  Ort  tn  efwv 
tcnden  Aesultate  über  den  Gang  der  Witterung  daselbst  um  ) 
viil  schärfer  werdea,  je  ttfter  tlglich  eufgezeichnet  wird,  m 
tax  gewisse  FrobleM  sslbst  mm  ständliehs  AtifsMhmmg  « 
liMederlich  ist» 

y)  Solcher  Witterangs  Verzeichnisse  haben  wir  ver»chi* 
d«ii0  schon  ans  frfihera  'Zehen  ood  gegenwärtig  ist  ihre  U 
ausnehmend  grofs.     Zn  den  ällsrn  und  wegen  ihres  grtik 

Zeitumfanges  sehr  schätzbaren  gehören  die  auf  der  Sterowa 
zu  Paris  seit  dem  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  mehro^ 
minder  vollständig  gefUhrtsn  Register,  die  des  Peter  Cor 
und  diejenigen  y   die  wit  dem  anhaltenden  Fleifse  GaotA^ 

zu  Berlin  verdanken.  Zu  Kopenhagen  hat  Hü1u;eB0W  fr 
angefangen^  meteorologische  Register  zu  fuhren,  und  auch  i 
MB  Xhail  seiner  Tabellen  bekannt  gemacht  ^  Schätzbar  ii 
fimtr  die  Beobaehtungen  Toali»o*8  und  die  Aofzeichoiiii| 
welche  GATTKitta  mit  einer  für  die  damalige  Zeit  seit« 
Genauigkeit  viele  Jahre  hindurch  zu  Göttingen  gewisffP^ 
fortgesetzt  hat«  Unter  die  ▼ollständigsten  ans  diesem  IM^ 
dert  gehören  femer  die  Carlsmher  Tabellen  von  Doiei>l| 
und  WucuEhKR,  die  des  Canonicus  StarR  zu  AögilJ 
hauptsächlich  aber  die  Strafi^burger  durch  Hbrbei^scb^uij 
mit  anfserordentlicheif  Sorgfalt  geführten,  und  so  lieCteD  i 
noch  viele  andere  namhaft  machen ,  wenn  es  der  Mühe  ^ 

wäre,  sie  hier  schon  zu  nennen  ,  öd  ohnehin  mehrere  »O« 
ben  bei  der  Aufsuchung  der  iür  einzelne  JMeleore  statt  I 
denden  Gesetze  erwähnt  werden.  In  einigen  Ländern  hein 
die  Sitte,  die  klimatischen  Verhältnisse  gewisser  Distocts  i 

1   Traotatus  hislorico -  meteorl.   contincns  oba.  XXYi  wo« 
in  obeerratorio  UaTsienii  Usctat.  ttam  17S0.  4. 
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Eoder  hauptsächlich   zum  Bohuf  der  Landwirthschaft 
ins? u mittel n  ,    dafs    meteorologische   Werkzeuge  an 
e,  Förster,    Agronomen  u.  s.  w.  vertheilt  und  diese 
■gehalten  werden,  ihre  täglichen  Beobachtungen  monat- 
an      Behörde  einzusenden.    Wie  sachgemäfs  dieses  auch 
ag,  so  wird  es  dennoch  erlaubt  seyn ,  einige  Ein- 
g^gen  die  meistens  gewählte  Methode  zu  machen. 
I  darf  man  nicht  «glauben  ,  dafs  solche  Beobachtun^^en 
ung  streng  richtiger  meteorologischer  Gesetze  die- 
a,  denn  hierzu  fehlt  ihnen  die  nöthige  Genauigkeit; 
$  versteht  sich  schon  von  selbst  und  um  so  mehr, 
berücksichtigt,  dafs  die  Aufzeichnungen  häufig  nicht 
tnrUichen   Beobachtungen,    sondern  erst  am  Ende  der 
iKh  Gutdünken  geschehn.    Wesentlicher  aber  ist  Fol- 
Man  beschränkt  sich  meistens  auf  das  Barometer  und 
ter  und  verlangt  dann,  dafs  zugleich  die  Regentage 
werden;    allein  das  Barometer,  ohnehin  zerbrech- 
t^ener,    ist  ganz  überHüssig,    da  die  Schwankungen 
•of  bedeutende  Strecken  sich  gleich   sind   und  da- 
4ui  Beobachtungen  an  geprüften  Instrumenten  an  ei- 
flioptorten  nicht  alizugroTser  Länder  sich  genügend  er- 
Uie  Temperatur  bietet  allerdings  bei  ungleichen  Hö- 
verschiedenen  Lagen  interessante  Veränderungen  dar, 
ch  wichtig  und  sogar  wohl  von  noch  grofserer  Wich- 
Bamentlich  für  den  Feldbau,  sind  die  Re£enta<;e  und 
en ,    und  dennoch  werden  diese  gerade  am  wenig- 
htet,  weswegen  bei  einem  nutzlosen  Ueberflusse  von 
rbeobachtungen  es  an  Thatsachen  fehlt,    um  die  Re- 
•Mtaisse    für  den  gröFsten  Theil  von  Deutschland  aus- 

fcfiitn  zweckmäfsigsten  würde  es  daher  seyn,  sich  auf 
•ff   und   zweckmafsig  eingerichtete   Regenmafse  zu 
und  diese  nebst  Tabellen  mit  der  Auflage  zu  ver^ 
«eil    Gang   des  Thermometers  nebst  den  Regenta- 
^  i^enmeogen  in  den  Tabellen  gewissenhaft  aufzu- 

;  trie  grofs  indefs  die  Menge  der  mit  vieler  Sorgfalt 
Migender  Sachkenntnifs  geführten  meteorologischen  Re- 
'^yn  mag,  welche  theils  für  sich  bekannt  gemacht^  theils 
l^'sikal Jüchen  Zeitschriften  angehängt  sind ,  so  reichen  sie 
^ciit  hin  zur  £esten  Begründung  der  Gesetze  der  Meteo- 
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tologie',  tJTidl  dier  Physiker,  welcher  «s  versucht,  diese  &a 
finden  ^  fühlt  sich  übmll  verlassen  wegen  des  Mangels  n 
nSgotedoi  TlMtnoiieii,    Die  Uneebe  Juerron  liegt  m  1 
Die  Witterang  irgend  eines  Ortes  wird  nicht  durch  dleni 
an  ihm  bedingt,   sondern  unterliegt  Einflüssen  aus  v^eitj 
feroteii  Gegenden.     Die  übergrofse  Menge  der  an  eioenj 
seloeo  Orte  eofgeseichnelen  Thetsechen  kaen  ^aher  faIdU 
Beantwortung  ir|^end  einer  speciellen  Frage  dienen,  ifcirl 
Uebersicht  des  Ganzen  und  ein  Mittel  zur  AuiünduDg  J 
meiiierer  Ursachen  niid  Gesetxe  kaan  de  nicht  güii 
Theorie  nnd  Erfahrung  bearkande»  aaf  gleiche  Wäitf 
hierzu  eine  Zusammenstpllunpj  gleichzeitig   an  mehrern 
entlegenen  Orten  angestellter  Beobachtungen  unumganzli« 
thig  ist.     Ein  merkwürdiges  Beispiei,  wieviel  darch 
Mitwirknng  Vieler  geleistet  werden  kann ,  hat  die  owMr 
gische  Societat  zu  Mannheim  geliefert,    welche  zu  tiüt 
thätigy   als  die  Physik  nad  namentlich  anch  die  Metceij 
noch  in  der  Kindheit  waren,  mit  Werkseugea  vmttM 
keineswegs  auf  ^rofse  Vollkommenheit  Ansprüche  machet' 
ten^  und  über  einen  geringem  Flächenranm  sich  ausdfl 
als  gegenwärtig  leicht      bewerkstelligen  wMre,  deaaock 
Schafs  von  Thatsaehen  hinterbssen  hat,    an  wekksai 
jetzt  alle  diejenigen  Gelehrten  ihre  Zuflucht  nehmen ,  n 
allgemeine  Hegeln  der  Witterung  anfzu&ndea  sich  hoi 
Der  Kiufiirst  CAai^  Tnoaoa  stiftete  diese  sogenanatt; 
loa  ingUorologica  palaiina,  an  deren  S^tze  der  Abt  Hl 
als  Director  stand.     Die  Gesellschaft  versandte  auf 
sten  ▼«glichen^  Barometer,  Thermometer  mit  achtsiM 
Scale,   Federkielhygrometer,    d|inen  sie  in  einselail| 
noch  ein  Brander'sches  magnetisches  Deciinatorium  UMI 
In  der  beigegebenan  Anleitung  zum   Gebrauche  dieser! 
meate  war  anch  der  Wunsch  aosgedrückt,  dals  die  BM 
ter  sich  mit  einem  Luitelektrometer,  einem  Windmüd 
genmafse  und  mit  einem  Verdunstungsmesser  versebn 
ten.    Die  Beobaehtangen  sollten  täglich  dreimal,  Morgi 
7  Uhr,  Nachmittags  am  2  tind  Abends  am  9  Uhr  si 
und  mit  pafslichen  Bezeichnungen  in  eine  Tabelle  einf 
werden.    Hemmer  hat  nicht  blofs  eine  Anleitung  sur  ^ 
hing  dieser  Beobachtoogen^  sondern  anch  die  erhalte« 
1  Deicriptio  iaitramentonuB  ioc  lueteor.  palatiaae.  Maak 
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fim  in  geeigoeten  Tabellen  and  mit  Anmeikungen  begleitet 
gemacht^. 

Schon  oft  ist  seitdem  der  Wunsch  im  Stillen  gehegt 
aasgesprochen  worden,  dafs  darch  irgend  eine  ähnliche 
itang  die  Meteorologie  als  Wissenschaft  eine  feste  Begrü'n- 
eihalien  möge,  allein  gerade  durch  die  Fortschritte,  wel- 
^  Naturlehre  unterdefs  gemacht  hat,    scheinen  die  For- 
<3B^  so  gesteigert  zu  seyn,  dafs  die  Lösung  dieses  Pro- 
ntm  &  darauf    zu  verwendenden  Kräfte  weit  iiberstei«^. 
itwim^  hat  das  Mittel  gewählt,  die  Physiker  in  den  ver- 
«tbadbea  Ländern  aufzufordern,  an  gewissen  Tagen  des  Jah- 
ti  jta«iDSchaftlich  Beobachtungen  anzustellen  und  ihm  diese 
tbfüen,  allein  da  seit  mehrern  Jahren  bis  jetzt  noch  kein 
nss  erhaltenes  Resultat  bekannt  geworden  ist,  so  mufs  der 
fderfur  nothwendig  erkalten.      Neuerdings  hat  die  Kön, 
il  der  Wissenschaften  zu  Kopenhagen  die  von  der  Man- 
Gesellschaft  vorgezeichnete  Bahn  wieder  zu  betreten 
,  Instrumente  vertheilt  und  fremde  Beobachtungen  mit 
figenen  vereinigt.    An  der  Spitze  dieses  Geschäftes  stan- 
irei  gewiegte  Männer,  v.  Hauch,  Oersted  und  Schouw, 
zuverlässig  der  Aufgabe  gewachsen  waren,    wenn  die 
lisse   ihnen  erlaubt  hätten,    alle  ihre  Zeit  darauf  zu 
reoden.      Als  eine  gediegene  Frucht  dieses  Unternehmens 
das  Publicum  die  durch  Neuber  zu  Apenrade  vom  An- 
Jaci  1824  bis  ebendahin   1S25  angestellten  Beobachtung 
Toflständig  für  jeden  Tag  dieses  Jahres,  und  aufserdem  die 
hervorgehenden  Resultate  in  einer  lichtvollen  Ueber- 
nebst   vielen  interessanten  Bemerkungen  über  die  me- 
:hen  Phänomene  im   Allgemeinen^.      Allerdings  hat 
mMMhelmer  Gesellschaft  keine  einjährige  Beobachtungsreihe 
|l  «Dem   einzelnen  Orte  aufzuweisen ,    welche  an  Umfang 
^.Yrgth  des  Inhalts  mit  dieser  verglichen  werden  könnte, 
moch  ist  die  Erreichung  des  erwünschten  Zieles  au£ 


fphemerides  Soe.  meteorol.  palatinae.    Hiitoria  et  observatiooes. 
1783  —  1792.  XII  T.  4. 
Edinb.  Journ.  of  Science.  N.  X\,  p.  14'!. 

ObsemtioaeM  meteorologicae  a  Cal.  Jan.  1824.  ad  Cal.  Jim. 
iproroae  in   ducata  Slcsvicensi  factae  ab  A*  Neuber.  Havuiao 
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4i0»ein  W«^  nieht  so  ar^mtaa.    Wollte  mm  von  tm  etw^ 

einpin  Dutzend  hinlänglich  von  einander  entfernter  Orte  so 
«jasCührliche  Ueber&ichten  mittheiien,  so  würde  selbst  dem  eil- 
rigsteo  Meteorologen  die  Zeit  fehlen,  sieh  mit  diesen  elltii{ 
bekannt  «a  machen.  Hiersn  komat,  diefs  din  Bekenotwer«' 
dnng  sich  nothwendig  verspäten  mufs ,  wenn  des  Aofserge- 
wöhnliche  im  Gange  der  Witterung,  was  die  Aufcnerksamkeit, 
am  meisten  reizt  ^  sein  Interesse  bereits  verloren  hat.  Wiiit- 
lieh  sind  anch  diese  Beobachtungen  erst  im  Jahre  1829  gt- 
druckt.  Endlich  ist  aber  noch  zu  berücksichtigen,  dab  Midi 
der  freigebigste  Staat  die  auf  ein  Unternehmen  von  diesem 
Umfange  zu  verwendende^  Kosten  rücksiohtlich  des  fui 
Wissenschaften  davaus  va  erzielenden  Gewinnes  für  za  gioDi: 
erachten  müfste«  i 
12)  Allerdings  wird  man  mit  einem  etwas  niederdrückenden 
Gefühle  über  dasjenige  erfüllt,  was  durch  menschliche  K»i(e| 
erreichbar  ist,  wenn  man  überlegt^  daOs  nngeachlet  des  allp* 
meinen  lebhaften  Interesses  für  die  Meteorolegie  nnd  der  YHdh 
tigkeit  der  zu  ihr  gehörigen  Gegenstande  es  nicht  blofs 
schwierigi  sondern  vieUeicht  unmöglich  ist,  die  hierüber  heri', 
sehenden  und  oft  geänfserten  Wünsche  sa  befriedigen.  Deo* 
noch  habe  ich  mit  dem  zu  früh  für  die  Wisseneohaften  vei^ 
storbenen  Buaxdks  um  1820  nach  reiflicher  IJeberleijung  ei- 
nen Pl^n  entworfen,  wodurch  unter  günstigen  Um  standen  die- 
ses vielleicht  möglich  gewesen  wäre,  welcher  damals  wegvoj 
der  italienischen  und  spanischen  Wirren  aufgehoben  vm^t 
nachher  aber  andern  (lescfuiften  weichen  mufsle,  und  wovoi 
ich  die  Hauptumnsse  hier  mitzutheÜen  kein  Bedenken  trage, 
da  derselbe  vielleicht  künftig  einmal  in  verbesserter  Gestalt  Wj 
Ausführung  kommen  könnte.  Wir  hatten  uns  vorgenonsMl^ 
eine  europaische  meteorologische  Zeitsclinft  herauszugeben,  ww-^ 
eher  wir  alle  unsere  Kräfte  zu  widmen  gedachten,  iodeia 
BaASUKS  den  nordösiiichen ,  ich  selbst  aber  den  sudwestli6bMi| 
Theil  dieses*  Wehtheils  übernehmen  sollte.  Ab  finlSisiiM 
Puncte  der  zu  überblickenden  LanderOache  hatten  wir,  allef-' 
dings  etwas  kühn,  für  die  Länge  Sebastopol  und  LissaboO) 
für  die  .Breite  Christiania  oder  Bergenstifc  und  Catanea  in  Si- 
cÜien  gewählt  Auf  dieser  grofsen  Strecke  waren  jedoch  o« 
24  Hauptpuncte  avsgesucht,  von  denen  regelmafsig  monatlicbt 
Tabellen  mitgetheiit  werden  solUen,  die  si«h  auf  einen  eioiigtej 
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^iphben  Barometerstand,   das  Maximum  und  Minimum  der 
4perat«ir,  eine  einzige  Psychromcterbeobachtung ,  die  roitt- 
\Viadnchtung ,    den  allgemeinen  Charakter  des  Himmels 
kurze  Andeutung   ausgezeichneter  Phänomene  be- 
!D  mufsteo.      Es  schien  uns  dabei  nur  dadurch  mtfg— 
I,  das  allgemeine  Interesse  fortdauernd  zu  fesseln,  wenn  es 
ich  erzwingen  liefs,    die  jedesmaligen  monatlichen  Beobach- 
te^ Khon  im  nächsten  Monate  nachher  drucken  zu  lassen, 
■äüi Hefte  im  zweiten  Monate  zu  versenden,   wobei  sich 
tOA  idbrt  verstand,    dafs  eine  ausbleibende  Tabelle  später 
nrij^fert  werden  mufste,    Aufser  diesen  24  Tabellen  sollte 
um  jedes  Heft  noch  die  wichtigsten  meteorologischen  Er- 
idboKngen  nicht  blofs  aus  ebendiesen,    sondern    auch  aus 
ttdcn  Orten  enthalten ,  die  wir  namentlich  aus  den  nordame- 
nwiclen  Zeitungen  zu  entnehmen  hofften,    insofern  ein  für 
Zweck  einzurichtender   Briefwechsel  nicht  ausreichen 
auch  hofften  wir  mit  Grunde,  durch  die  liberale  Un- 
MutzcDg  der  grofsbritannischen  Admiralität  die  meteorologi- 
1^  Register  benutzen  zu  können,    welche  die  englischen 
Hbdienfahrer  zu  führen  gehalten  sind. 

Dieser  Plan  hat  allerdings  etwas  Riesenhaftes,   allein  es 
d  der  Wissenschaft  wegen  bereits  gröfsere  entworfen  und 
i!^\ch  ausgeführt  worden ,  z.  B.  die  Gradmessungen ,  Pendel- 
itnogen  und  Entdeckungsreisen,  und  nur  auf  diesem  Wege 
te  die  Meteorologie  zu  einer  festen  Basis  gelangen ,  wenn 
lolche  reichhaltige   Fundgrube  von  Thatsachen  eröffnet 
es  etwa  10  bis  20  Jahre  nach  einander  dem  Wissenschaft- 
1^  Poblicum  im  Grofsen  möglich  gemacht  würde,  ihre  ei- 
nico  Beobachtungen ,   so  lange  sie  noch  im  frischen  Anden- 
Mibd,    mit  denen  aus  weit  entlegenen  Orten  vergleichbar 
r-^HBoenzus teilen.    Der  Sachverständige  bedarf  hierfür  keines 
t^ÖKi,    denn  es  ist  sicher  ausgemacht,  dafs  die  Ursachen 
8*^  Rrfngun^'en ,  mindestens  der  ungewöhnlichen  meteorolo- 
n  Erscheinungen^  meistens  in  gröfseren  Entfernungen  zu 
-üi«  find  ,    als  man  in  der  Regel  erwartet,  wie  denn  unter 
tim  namentlich  Brandes  nachgewiesen  hat,  dafs  die  Ursa- 
der  Stürme  im  westlichen  Europa  gröfstentheils  im  at- 
Jken  Oceaa  liegen.    Zum  Gelingen  eines  solchen  Unter- 
?D5  genügt  jedoch  die  gewissenhafte  Anstrengung  und  der 
Waoernde  Fleift  einiger  hierfür  sich  vereinigender  sachkun- 
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iigw  MSiiDar  ntclir,  ja  selbst  die  fbStfge  Unterstützung  der  c 
lehrten  Gesellschaiten  in  den  verschiedenen  Staaten  retciit 
zu  nicht  hin,  eher  ein«  nieht  blofs  entscbeidende,  bobA 
selbst  gegen  alle  mögUcho  Wediselfölle  «icbemd«  Hälfe  l 
dasselbe  erhalten ,  wenn  die  erhabenen  liegierungen  eiicll 
sem  wissenschaftlichen  Zweige  ihren  vieivermögenden  Schi 
«ngedeihen  liefsen  nnd  «lies,  was  för  diese  Zaitscfarift  aa  j 
Eedactoren  dertelben  f^sandt  oder  von  ihnen  (znr  Verhüti^ 
von  Mifsbrniicii  sous  bände)  abgeschickt  würde ,  portofrei  ul 
scbnell  durch  die  gewöhnlichen  Posten  versenden  Uefsna;  dri 
«ban  dia  Sohneiiigkeit  der  ans  der  Farne  erhaltenen  NacMi 
ten  würde  die  Meteorologen  in  den  verschieelenen  Landern  i 
treiben,  in  der  Einsendung  ihrer  genau  und  gewissenhaft  i 
nacbtan  Beobachtungen  nicht  säumig  sa  seyn.  Die  Zeit  m 
lehren  9  ob  die  durch  wechselsaitfge  Handelsverbindungen  1 
reits  so  innig  vereinten  Völker  sich  zur  Unterstützung 
solchen,  den  allgemeinen  Frieden  fordernden  und  In  gewi^ 
Hinsicht  anch  bafördaroden  Unternehmens  künftig  ffinml  4 
einigen  werden« 

IL  Meteorologisclie  Werkzeuge^  nebst  d 
Prüfung  ihrer  Güte  und  der  Mathod 
sie  zu  beobacliteu. 


Die  gangbaren  meteorologisches  Apparate  ^  kennen  in  ^ 
achiedener  Ordnung  susammengesteUt  werden,  je  naphdea  \ 
sie  entweder  nach  ihrer  Wichtigkeit  oder  nach  der  llehti^ 
Stimmung  der  mit  ihnen  anzustellenden  Messungen»  UDt^ 
ander  ordoeU  Eine  Kegel  ist  hierüber  nicht  festgesetzt^ 
pflegt  man  sie  gewöhnlich  ihrer  Wichtigkeit  nach  nnf 
der  fol  gen  zu  lassen  und  diesempacii  da^  l>3roineter  das 
mometer  und  das  Hygrometer  voranzustellen.  In  GvaüA 
der  alphabetischen  Anordnung  unsers  Werkes  dürfte  es 


1  Man  kann  deren  mehr  oder  weniger  beobachten. 
Edinb«  New  Phil.  Joiu-n.  N.  Iii.  p»  141.  rechnet  das«  daa  Bm« 
Thennomeier,  Hydrometer,  Atmometer,  RegeamaXs,  DroeoA 
Aaemometer,  Fhotometer,  Aethrioskop,  KyaQometer  und  Biciti 
ter}  allem  die  letztem  von  dieses  werden  aeltea  überhaupt  nnd 
ieden  Fall  nicht  regelmafsig  bcobaebtet. 


Digitized  by  Google 


Apparate.  Barometer.  1835 

i  fgMDfsstaelMi  seyn ,  dme  atidi  hier  beisaMielteii,  woM  es 

eibsi  versteht,   dah  jederzeit  auf  die  einzeln  vor- 
Aitikel  Terwaesen  wiid  und  blofs  die  bereits  «b- 
die  elm  o<5thig  gewordeaeo  ZoeStse  erhalten 

i    f)  AtmomeUrj   AlnUdometer  oder  Verdunstungsmesser* 
Btr  mmlilhig^  sa  dem,  was  hierüber  gaaegt  winh 
lia\8*,  noch  weiter  etwas  iunzusiisetsen,  und  würde  dieses, 

^"^OD  erforderlich  wüiej  bec^uesaer  bei  dei  Uoler^uchung  der 
iUnSBog  geschehn. 

Aarom/sr.  Ueber  dieses  wichtige  weteorologische 
IpBiBg  wurde  cwer  oben^  bereits  easföhriieh  gehandelt, 
Mm^  i^i  seitciem  so  viel  Neues  hiozagekommen ,  dafs  hier 
^Miiiiiliii^ii  nicht  fehlen  dürfen*  Bel^nntUch  entdeckte 
jjttnitisTA  Toaaxcii.i.1  im  Jahre  1643  die  Wirknng  des 

Lt/:ii.v.ke3 ,  durch  welchen  die  Quecksilbersäule  in  der  Glas« 
pistf^^eo  wird,  und  Pascal,  um  die  neue  Theorie  za 
^diAegm^  vereniafste  erst  in  einem  Driafe  yom  15»  Novbr. 
iKi^tDen  Schwager  Pkrbivb  sa  Clermont)  das  Barometer 
ilfifo  .>00  Toisen  liolien  Puy  de  Dome  zu  tragen,  welches 
.'CMriin  19.  Nov.  164U  vallführte  und  dann  bemerkte,  dalSs 
ji^Lkjiibefsäiile  dort  um  3"  l'^',5  niedriger  stand,  eis  em 
(heses  Berges^.  Hlemach  hSit  man  Pascal  allgemein 
n  Efimder  des  barometnschen  f  iobeDniessens.  AUein  aü| 
^  an»  dea  hier  genaa  angegebenen  Thatieehen  eataoin- 
Folgerung  Stimmt  nicht  überein,  was  LiBJti*  «nfge-* 

a^a  hat,  V.  onach  Ijeiuguaudus  ^  erzahlt,   dafs  schon  1643 
ctifcQ  eiiundene  Xorjricelii'sche  Hdhre  in  Toscend  zum  Mss- 

Btfghdhen  gebravcht  worde»  sey* 
tt]  Ueber  die  Verfertigung  der  Barometer  mtfge  hier  noch 
i^Aisü^üch  bemerkt  werden»  dafs  nach  WinkLkr^  die  Hei- 
les QnecksUbers  am  leichtesten  und  sichersten  beweriu 
iM ,  wenn  mm  einen  Tbeil  reinea  Sohwefel  schmelst| 


Jkww^r*  Bd.  L  S.  432. 
\§.Bmwu€Ur.  Bd.  L  g.  76». 

Iji  Lee  fieebercbee  m  las  modlfieationt  de  TAtamsphlre»  T. 

ß  Abo.  Chim.  et  Fby«.  T«  XLYI.  p.  m. 

Cmulns,  PiÄanas  T.  VII.  p.  62|.  ed.  1(548. 
ä  ÄicJuicr  Beiert.  Bd.  XXXII«  8«  2$9, 
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-entar  iMtm  Umrühm  6  Theile  Qnednilber  enetstt  tA 

Masse  sich  entzünden  sollte,  sie  sogleicli  bedeckt  uod  cl 
das  eriiaiteoe  Schwefe l^aecJuilber  an«  einer  irdeneo  oder| 
seroen  Retorte  deeiiUirt 

14)  Die  verschiedenen  Conitnictionen  der  Berometvi 
bereits  oben  so  voUständig  angegeben  worden,  dafs  es  mirfl 
iÜissig  icheiDt  |  die  seitdem  bekannt  gewordenen  AbändtSHi 
derselben  hver  essfiilirlich  sn  beBehreiben,  weil  sie  imWtflil 
chen  mit  der  einen  oder  der  andern  der  angegebenen  kl 
übereinstimmen*   Das  Fortin'sche  und  das  Uomex'scha  Ii 
iflieter  scheinen  mir  noch  immer  den  Vorzug  sn  TeidieiMl 
doch  miifsfe  letiteree  mit  einem  Stifte  versehn  und  du  NM 
des  Quecksilbers  im  Gefäfse  mit  diesem  in  Berührung  gebt 
werden  I  weil  es  sich  auf  diese  Wtise  scharfer  |  als  unter 
Rand  des  Ringes »  einstellen  l&ist,  wovon  Ich  mich  selbudj 
den  Gebranch  überzeugt  habe«    Inzwischen  sind  alferdingi 
nige  xweckoaäfsige  Coostructionen  vorgeschlagen  wordeoi  z. 
BovTtvS  'VOD  P^ABftOT^  dasjenige,  dessen  er  sich  auf 
flteikwärdigen  Reife  nach  dem  Ararat  bediente^  wobei  er 
besondere  Dauerhaftigkeit  und  LeicJitigkeit  des  Einsetzen! 
ner  neuen  Röhre  nach  dem  Zierbrecheo  der  ursprüngUehoi 
nbsiehtigte.   Ad»  sq  £dinburg  macht  vortreffliche  Barea 
nach  Fortin'scher  Einrichtang  und  versieht  sie  oben  mit  - 
ideinen  Dosenlibelle,  um  von  ihrer  verticalen  Richtung  v 
chert  tn  ieyn,  allein  diesat  scheint  mir  nnoOthig,  da  Iii 
durch  das  Gewicht  des  Quecksilbers  Im  Geftbe  bei  Msa 

eher  Beweglichkeit  und  zwetkmäfsiger  Aufhangung  von  * 
hervorgebracht  wird^«  Die  Constructton  der  Pistox'echeff 
berbarometer  in  ihren  wesentlichsten  Theilen  hat  eackjll 
HAUPT*  gewühlt  und  verfertigt  hiernach  vorzüglich  |« 
Apparate  dieser  Art.  Lei  irlohenmessungen  auf  iiei&en  i 
H18IVOB&*  das  Ablesen  der  Scale  beider  Schenkel  4«f 


1  Joura.  de  Chim.  medicale  T.  IV.  p»  93B.  Annr^l.  de  TU 
nat.  et  (<traBg.  N,  78.    Wientr  Zeitscfir.  Th.  II.  S.  74»  ! 

2  Heise  tarn  Ararat.  Berl.  1834.  Tk.  H.  0.  11^  | 
•  3  Bine  deCaflllrte  Beaehtelbang  des  eiaemea 

la  Bdinb.  loam.  of  8c.  New  8^  N.  lU  888.  Das  Baoometer; 
habe  ich  bei  Galbsaith  in  Edkiborg  gesehn* 

4  Poggendorff  Adb.  XXXIT,  41, 

5  Poggendorif  Ano.  VU.  85. 
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••hx.  Bweckiniirsigtfi  BiTonttm  von  G>T<»LlrMM;-MU 
aphiinJ  mi  BeolMichliaigsftUef  Termiatseod',  ywwegm  er 
m  s«in«iii  HeiMbaromelMr       VerilBdeniDg  aobvtohte,  iafs  dar 

BiUpooct  der  verscliiebbaren  Scale  auf  die  Quecksilberljäclie 
'3  uatMca  Sohcnkel  eiogestelU  und  dann  blofs  am  obern  Schen- 
M  dbyl»»cn  wurdtt     ÖtUt  nan  aiomal  die  GeiMoigkeit  der 
Itberberooeter  elf  genügend  ▼oraut ,  so  ist  diese  Einrichtung 
liierdings  emplehkiibwerdi ;  inzwischen  hat  auch  Gay-Lüssac 
Itm Barometer  ia  der  Att  abgeändert)  daTs  man  blofb  am  ktirzem 
%tl»lrii  «bliest,    was  jedocJi  voteossetzl,  dafe  die  Quantität 
Im  Mo  eothaheoeQ  Quecksilbers  unvetliiidert  bleibt,  dagiH^ 
gea  iber  die  Corrcctlon  \ver»en  der  IVmperatiir   biols  auf  die 
^/bacIsUbersäuIe  im  kürzern  bciieokei  beschrankt  und  dadurcli 
im  .gaaz  nnatftliig  macht* 

15)  Bei  Barometern,  die  für  den  Transport,  namentlicli  auf 
^^SeUf  oder  zum  Hohenmessen  bestimmt  sind,  vermeidet  man 
^  ämt/ek  KmwwMK^  aalgezählteii'  Ursacheo  m  Fehlern  leicht 
Miky  defs  man  hioläoglioh  genaue  Resultate  erhall,  allein 
toWl  es  ^uf  die  Ausmittelung  der  absoluten  Barometerlu  he 
in  irgeDl  einem  Orte  ankommt,    genizgen  diese  nicht.  Die 
it^  welche  nach  der  Fortin'schea  Construction  dar-« 
ökchst,   ^afs  sich  die  obere  Wölbung  des  Quecksilbers 
weht  leicht  mit  dem  Rande  des  Ringes  iu  eine  Ebene  brin- 
Icnlar^t.   wird  nach  HonaiEh^s  Einrichtung  dadurch  veimie- 
«le«^  data  awn  mter  dem  Ringe  hin  visirt,  die  vOllig  verti- 
lg de»  Bamietets  ist  dnrch  seine  Construction  von 
^e|eben  «nd  die  Riehtigkeit  der  Scale ,  die  in  der  Spitze 
des  das  Qoeckbilber  im  Geiafse  berührenden  Stiftes  ihren  An-> 
^Uig  Mbitt  muls,  ist  gegenwärtig  ohne  groDse  Schwierigkeit 
ti0lj^^  meichen ;  aUein  die  übiigeo  «wei  gerl^teD  Unge- 
Nrflftsitctt,  «Smlich  die  Coineidei»  der  Scbifrfe  des  Llufers 
iiiil  dem  Nullpuncte  des  Nonins  und  der  Ein[!afs  der  Capilla- 
nach  den  neuesten  Untersuchungen  hierüber  so 
M  vermeiden^  dalis  kein  anderes  Mittel  übrig  bleibt, 
fit  gtfwdheÜehen-^Batoinetar  nach  irgend  einem  genauen 
rnaibarometer  abzugleichen,  Wlis  auch  von  den  voriiigli- 


I    I )  ieicr  Torwurf  ist  jedoch  mit  WahtaeheiaHchkeittgtitodeo  nicht 
Tf  reinbar. 
%  Fe^endoixi  Auu*  XXVL  446. 


1k: 
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chtm  Ktinitleni  bisher  adion  m  gesehehn  pflegte,  da  ol^ 
dieM  Mittel  die  beeieni  Berometer  ^eoige  UebeiwoitiMii 
nicht  zeigen  würden,  die  men  en  Urne»  wehniSniDt.  Kvmi 

hat  ein  Heberbarometer  angegeben,  bei  welchem  die  meisten  d 
genannteD  Fehler  Termieden  sind,  aHein  die  Beobachtuog  de 
•elben  itt  sehr  sasanunengetetst  and  dedorch  seitniabendy  «i 
fierden  aber  Ist  swar  der  Einflole  eine»  geringen  änM 

Luft  im  Vacaam  des  Instruments  auf  eine  sehr  sinnreiche  \Vei; 
vermieden,  aiiain  aafem  bei  nicht  ausgekochten  Barooet^r 
sich  neoh  nnd  nach  etwas  mehr  Lnfl  ins  dem  QoednUM 
aussnscheiden  pflegt  und  hierdarcli.  die  Capillardeprefsum  iu 
Aendernng  erleidet,  letztere  aafserdem  von  der  EigenthÜB 
lichkeit  des  Glases  abhängt,  so  wird  auf  diese  Weise  die 
suchte  absolute  Genauigkeit  doch  nicht  voliständtg  emid 
diejenige  Unsicherheit  nicht  sa  erwihnen,  welche  IdssichtUi 
der  nicht  angegebenen  Weite  der  Röhren,  namentlich  in  £) 
Ziehung  au£  Heberbarometer,  stets  »noch  zurückbleibt. 

16)  Seit  der  Bekanntwerdung  des  Art*  MaromnUr  is^* 
sem  Werke  und  snm  Theil  hierdurch  Teranlafiit  wuidi  d| 
Aufmerksamkeit  der  ^^hysiker  vorzüglich  auf  die  Constmct« 
genauer  Barometer  gerichtet,  hauptsächlich  weil  man  sich  | 
Folge  der  von  der  Berliner  Akademie  im  Jahre  1823 
gangenen  Aufforderung  su  gleichsaid§en  Beobachtungto 


bekanntesten  Orten  Deutschlands  übersengte,  dsis 

DE  Luc  so  sehr  empfoiilenen  Heberbarometer,  obgleich  sie  d 
absolute  Länge  der  durdi  den  Luftdruck  getrageaaa  QoM 


unmittelbar  angeben,  doch  namentlich 
nnbeetimmbaren  Einflusses  der  CapillaritÜt'  dasjsnigp  aUlJl 

sten,  was  man  sich  von  ihnen  versprach.  Zwei  tm^^ 
wechselseitig  bedingende  Hindernisse  eines  richtigen  ^CitSfi 
waren  es  vorzüglich,  die  bei  dem  Barometer  beaeit^iM^ 
mubten,  wenn  sie  snverlüssige  Apparate  seyn  sollten,  niN| 

welche  aller  Fleifs  der  Künstler  vergebens  an  ihnen  ^ 
schwendet  war.  Als  erste  Ursache  zu  Fehlern  ist  die  Cip' 
larität  su  nennen,  die  für  leine  Bestimmungen  nidit 
Unrichtigkeiten  der  absoluten  Barometerböhen  herbeiinlüf  1 
dern  bei  engen  Röhren  auch  mit  einer  UnempfindHchksit{ 
sammenfällt,  welche  die  feinsten  Oscillationen  wahrzgo« 


1  Ver^l.  Kcprrsa  in  M^m.  de  Petersboorg,  Yline  Sdc»  V» 


Apparate«  Barometer.  1839 

lesBcsonder«  «rwBfb  sieh  BomrKirBKnoKR  >  djs  Ver« 
lim^  unwiderleglich  naciizQw eisen ,  Jafs  die  Capillardepres« 
andere  tey  im  ToniqelU'schen  Vacoaa,  als  bei  der 
:  adt  Lnft,  weswegen  Heberbarotneler  stets  sa  Jioch 

odfÄten.  Auf^erdem  aber  stellte  er  ganz  in  Abrede,  dafs 
p  Cipiliarclepression  nach  der  Theorie  von  La  Placs  corri-» 
Rwdao  Üone,  weil  die  Gsstell  der  Corve,  welehe  die 
Pllkbe  des  Quecksilbers  in  nligleich  weiten  Rubren  bildet, 
pdi  vclij  bestininibdi  i&t.  Selbst  die  Tafel,  welche  Bou- 
berechnet  hat,  §iebt  Werthe,  welche  von  den  wirk- 
hndepe»  bedeutend  ebweieben,  und  ebendieses  ist 
cbtf  dorch  Poggesdorff^  angestellten  Ver^^leichung  der 
Ui  Ait  derjenigen  Tabelle,  welche  Puissos^  gegeben  hat 
bwckoiioder  mit  derienigea,  svelche  anf  die  Bestimmung 
k^GMasten  dorch  Eckhardt  und  SgrlbiibmACbir  ge« 
:C»et  üad  obeo^  xsltgetheilt  worden  ist, 

JmlJ)  Um  zu  ebsolnt  richtigen  Resiil|aten  «su  gelangen,  liefe 

iPblsriBERGKn  ein  sogenanntes  J\  ornialbarometer  verferti- 
■LQD  waiires  Rieseninstrument,  dessen  R^hre  14)5  psr.  Lin. 
Romir  Geföfis  5  Zoll  Darcb'mi^er.  hstte«  Letzteres  wer  so 
t^ni^et ,  da  Ar  endi  andere  Ilebren  Von  geringerem  Inhalte 
(^Jaelbe  eingesenkt  eine  Messung  und  Vergleichnng  ihrer 
gesutteten,  die  man  bei  der  grofsen  wohl  als  ganz 


y ■■■I  gieaenadiaftllehe  Abbandkogea ,  heransgegebrn  von  ei- 
in  Wirteoiberg.  Tabing.  1827.  Tb.  1.  S.  1219  n.m 
Genseiasence  des  Tema  poar  l'an  1889.  p.  908. 

Amüen.  Bd.  XXVI.  S.  4Gt.  '  ^ 
Tbdarle  de  Haeüon  capillahe.'!p&  f89] 
Art.  BmrowiHmr.  Bd.  I.  8.  909«  Die  Mi^lfctder  der  Akads- 
7ann  Lcobacbteten  tehon  in  der  Mitte  dea  vorigen  labrhflii- 
** i^*  i-iglcichen  Höhen  der  Quecksilbersäule  in  Barameterröhreo 
ft  TtTttt/tdener  Weite;  iic  luclitea  hierfür  und  für  dtu  Eiulluri  der 
****  frfor(?er) ichen  Corrfctionen  auf,  aber  nür  mit  derjenigen 
Iteleftj  die  in  der  damaügen  Zeit  zu  erwarten  war.  S.  Miscel. 
p7i«n*i,  T.  h  p.  7.   Aach  Cavssouh  barechoete  Tafeiii  far 

lion  bei.Baronetem.  8.  Pbiloi.  Trana.  1776.  p.  386. 
ed  Atti  mebten  gebraocht  sind  die  von  BoQVAJint 
^Uhacm'm  Theorie  9  In  Connaiaa.  des  Tema  1812.  p.  B20.  aod 
r  SOß.  Hlerenf  »lad  eeeh  die  dürdl  y.  Kach  'beretSwetea  ge- 
k  ^  iijaarc  tAvole  bweieetricbe  e  logarllmiehe.  Genota  181«» 


4^  Bbbbhb 
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vermieden  betrachten  darf.  l.in©  Ver^^leichung  ergab 
diMtff  'VoTMiutUung  iolgcsde  He&uitite* 


. .  ■  .*  i* 


DttfchmeMtr 

r  '   ■  -■  '  

Dfcprefiibn 


Mittel 


o",03e 

0"^1 

0'V)75  ' 

32' 

335" 

35 

33H 

■  569 

33 

33i 

597  ■ 

35 

334 

—582  " 

•    ■  36 

?>^^ 

5(58 

0^,034 , 

Rucksichtlicii  uci  bü  geiunoenen  Capiiiardepressionen  Uiil 
schiedenes  zu  bemerkeO|  vorläufig  mö^e  aber  .geniigeo,  od| 
wichtiga  Ergabntüi  henrörzphebeo ,  dab  ebe^^  n^jjjk^iDeM 
gleichong  hiemiit  die  durch  Bechnun«^  geraD^«iiMildllkfr|»|| 
B«Q  X42r  .  genauen  (Jorrection  dieser  Gruise  unzuia^^icii  4g| 

I><i  {kuUUe  P^orttiaiudj  uii>eter  nicLi  vvultl  tfdn^pvji  im  ^ 
deA  kiSnoep,  zugleich  aber  fiiir  dea  ietsigeo  2oaUiid  d< 
sensoh^ft  an  den  Hinp^^obapfafimgiaUtioiieii  (ast,ODtiitfc| 
sind  9  so  ist  et  um  so  wichtiger  ,  hier  eine  Besohreiki 
genaDDt^Q  aufzunehmen  und  d^ese  durch  eine  Zeicl|nung 
Ganxen  und  seiner  ainzeloeD  Theile  su  eflMotern«  Ai 

f|g,Fo&brete  A  B  von  |0}S  Z.  Durchmesser  und  2,5  Z.  Dickj 
die  zwei  h(5liernen  Säulen  A  C  und  BD.     Sie  lassen  sijj 

Flg.  E,  F  auseinander  schrauben,  um  das  Zwischenstuck  ff'' 
che»  »einer  Wichtigkeit  wegeiji  beerniden  geseicbaet 
anfznnehtten«  Oben  .sind  dieSiliiIendorehein  Ümlicl 
telst  eiserner  Sehrauben  auf  ihnen  befestigtes  Stück  vei 
Beide  Zwischenstücke  haben  einen  gleichen  halbkreii 
.  Ansschnittf  welcher  zur  Aufnahme  der  Rtshren  von 
Jener  Dicke  dient,    und  über  ihnen  ist  das  mpssingnt 
ab)  a  b'  aufgeschraubt,  dessen  Zweck  später  angebe) 
.  den  aoli.   Beide  Sflücke  heben  an»  Anesohnitte  drei  andi 
kreliflKnntge  Ansscbnftte  B,  r,  r  von ' ungleicher  Cfdl 
ren  Axen  al&o  in  der  Oberilaciie  eines  Cylinders  liegemi 
aen  geometrische  Axe       .Bänder  4 1^ »  a'  b'  in  g  scbaeii 
ait  der  vcrticalen  Am  dea-aiHBra»fco|nsidien 
parates  zusammenzufallen.     Die  kleineren  Röhrea  wei 
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{wüW  vortheilbaft  vorher  mit  aufgeklebtem  wachem  Le- 
Ii  M|*eUcidef^n)  Aussehnittert  T  and  /  yermittelst  «u^e- 
fMftt  0*kdfi  ttod  «wischengelegten*  Papier»  Yestgehalteti, 
äpi^htie  Itülire  Ton   f4,5  Lin.  Weite  dnrfte  unten  nicht 
UDterlage  lahn,  weil  an  solchen  Körpern  leicht  Loft- 
mm  Mtteevgea ,        wurde  daher  an  der  geeigneten  Stelle 

ttbergeleimt  tmd  0W  dieses  eine  inwendig  rauh  ge-  . 
ib-'le,  «es  rwei  iiallren  bestehende,  messingne  Hülse,  in 
im lMlieif«n  Mch  detr  noch  nasse  Papier'  drückte,  mittelst 
IpHiM  «ngecogeli^  deren"  Ir^rvofsfclkende  Kindel' die  HSlira 
Ä((ffmZ\rischpnsiiicI;e  bei  R  so  sch\veb*»rid  erhalten,  dafs  ihre 
I^HSsn^  einrn  'Aoii  vom  Üoden  des  Gefafses  PQ  entfernt 
INt  Aafeerdeuf  dienen  «tim  Festhalten  derselben  !n  den 
pb  Wlf^sAHinigen  Adssehniften  6ben  und  bnifen  noch  zwei 
r^isfe^ee  fiändcr  ,  die  mittelst  der  Schrauben  s,  s'  angezogen 

Messen  der  absoluten  Länge  *d^r  Qaecksifbersitnle 

mt  eigpnf  mikroskopische  Vorrichtung,  Auf  dem  16,75 
tollidgr'n  ,  10  Lin«  weiten  hohlen  messingnen  Cylinder  LMPi'g. 
Bicaie  ««fgetrageo;     Aus  diesem  laitfen  oben  und  un*^^* 
pbeiacstiefi  Axen  tn  iSmd  Mht^'aas,    wovon  die  erstere 
f  dmch  und  blofs  oben  etwas  konisch  fst,  die  letztere  hat 
vi  einen  Absati'crnd  onten  eine  stählerne  Spitze  1,  welche 
ijkltr  Seoliaeirtnng  toh 'der  Oberflache  des  Qoecksiibers  im 
Kt  tor  Berührung  gehVrfcht  wird.  'Sie  ist  bei  k'  mit  einer 
Hülse  angeschraubt,  die  durch  eine  andere  Scbrau- 
|bl  ao««ftagetffe  wird,   tniierhatb  der  Röhre  LM  sind  swei 
H^iitclb  «ine  getaKnie' Slahge  Verschlel>baf e ,  deren  obere 
Bf-fine,     in  der  Axe  der  LM  beweoliche,  znsammenge- 
|Hr  tfimakop  Nq  trägt.    Auf  dem  Stucke,  welches  dieses 
^toftf  ftiTgt,  befindet  Hieh'  dc^r  Hotiius,'*  mittelst  dfessen  die 
PRltlO  Thitte  gferheSIr  ist 'tindf Wckef  durch  das  Ca- 
»  irleiO  bewpgt  wird.    Der  dyHndrisclie  Theil  ni  der  Axe 
in  die  Oefiiiung«  dei  nidssingnen  Bandes  a'  b',  anf 
Bande  a  b  sltxt  *e9b  karaser  'faöMi^r  Cylinder  cd,  in  Fig. 

«»ein  anderer  fg  eingeschraubt  ist,    durch  dessen  OeflF-^^f 
i^ie  Axe  h  Mch  dem  Abschräuben  der  Spitze  k  I  gesteckt 
\m    Jifao  flbereleht  bald,  da  fs  liier  nach  di^Ai^e  in  k 
)in  Aicen  der  Bar6melfeifrl$hreii  piii^llel  ikuft  unä  mit  der 


l^^^rhnn  Ax9  einii^e  Cylinders  ^u.snmmenfälft,  "in  dessen 
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Peripbtii»  ÜA  dii  -Ax«D  dt«  Bmm^utsMmm  Mintei  im 
den  eingcschnobtm  CyUadtr  ig  mhtr  wixd      n<l|licli,  t 

stählerne  Spitze  1  der  Axe  mit  der  Oberfläche  des  Quecks 
btrt  iin  Gefäfie  genau  zur  Berührung  zu  bringen.  Zur  Ki^ 
•tellttng  T*itia4«ii  Staudts  dient  tio«  LiboUe,  «thfct^ 
reetlficirt  ▼oramgeMCct  wird  tuid  in  dimiir  Fallt  dadi  i 

im  Fufsbrete  angebrachten,  in  der  Zeichnung  weggelaucB 
Schrauben  zum  Einspielen  gebracht  werdtn  baoo«  niciuie 
•it  mit  ibfv  Hälft  ao£  dit  koniKbt  Spitst  m  dü  Ai»|mIm 
wtrden  iat,  Solkt  dit  libtUt  nitbt  richtig  Bt>yn^  was  neb  4m 
Umdrehn  um  ihre  verticale  Axe  zeigen  m^'fste,  so  kana  I 
auf  die  bekannte  Weite  reclificirt  werden^  indem  man  ^ 
halbe»  Fehler  darch  dit  SiellscbraiibeB  des  Fii(ü»tt0t,  die  s 
dert  HSlftt  dtsstlbtD  darch  dit  an  ihr  btfindlitlita  Coq^iftta 
schrauben  verbessert.  Es  versteht  sich  von  selbst,  Jshi 
Absatz  bei  h  auf  der  genau  ebenen  Fläche  des  Schraa^ 
kopfes  I  ruht  nnd  die  Axe  leicht  in  der  HöbJiing  ' 
bewege ,  ohne  dtn  tuigesebobtntn  Cylinder  dusch  ihm  0 
drehuDgen  höher  oder  niedriger  zn  schrauben.  Es  ilt« 
nicht  zu  erwarten,  dafs  bei  einer  genauen  Ausführung  der < 
beit  der  Spinnenladen  im  ftlikroskop  nicht  in  tiner  horixoc 
len  Ebene  liegt»  oder,  bei  stiatr«  jLJmdrthfing  um,  die  w^nk 
Axt  der  Stange  LM  tint  andere,  als  horizontale  Bewe^ 
machen  sollte;  allein  es  mufs  dieses  dennoch  controiirt  w 
den,  was  auf  sehe  einfache  Weise  dadurch  gtichii^kf  ( 
man  den  Faden  genan  anC  Irgend  einen  Cmtf^  Pivm^ä^ 
nnd  sich  durch  Umdrehn  des  Mikroskops  Jtm  dit.iMpb 
Axe  überzeugt,  dafs  er  diesen  nie  verläfst.  Oie  Ricki^i 
der  Scale  und  des  JNonius  an  sich  qiuls  der  Künstler 
gtn,  ob  abtr  dnreh  btid«,  dit  ^igentl^ht  Xal|Bgt  dinilBW 
silbersänlt  im  Daromtter  gemessen  werde  <|  diestt  iwjRtlp^ 
ren  dient  die  Berichtigung^stange ,  welche  aus  fast  3  I'*".' 
ckem  Eisendxabtt  genau  27  ,!^Qjll  lang,  auch  oben  und  ox 
in  feint  Spitstn  «nslaufend»  .at  tifitr  der  Si(ultn  A  G  oder  1 
-  so  ai^fgthangtn  wird,  dtb  ihre  uptert  Spitst  dit  Quofikdl 
fläche  im  Gefäfse  berührt,  die  obere  dagegen  mit  dem  S| 
nenfaden  . im  l^iiu'oskope  susammeofs^n^^eine  genaue  l 
fnng  g^tattety  ob  «Mf  ,1^11  des  NtiMtts  ttH  27  Id^iL4ft  S^ 
susammtfififillt.  Ottsf.  m.  hü|ifttgta  wiedfrholtno  CtpHtb 
Aj^pasate  bleibende.  Stange  isf,oben  in  jiei  Länge  von  ifl^ 
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i^nuhe  geschnitten  ohd  am  untern  Ende  dieses  Gewin- 
■I  «oer  ränderirten    messingnen  Scheibe  v«r8ehn,  um 
Ifljt  dieser  die  ganze  Stange  leicht  um  ihre  verticaU 
fJreiin  211  können.     Mit  ihrem  Gewinde  wird  sie  in  ei- 
lingnen  Ringe  festgeschraubt,  welcher  nach  der  Art 
FAiflAigeDS  von  SchifTscompassen  am  Ende  eines  aus  der 
Eerrorsreh enden  Armes  beweglich  festsitzt.    Durch  Um- 
der  Berichligungstange  um  ihre  verticale  Axe  lafst  sich, 
iüTch  ihr  eigenes  Gewicht  nothwendig  eine  lothrechte 
annehmen  mufs,    ihre  untere  Spitze  genau  mit  der 
de  des  Quecksilbers  im  Gefäfse  zur  Berührung  brin- 
wenn  dann  beim  Coincidiren  des  Spinnenfadens  mit 
U-m  Spitze   die  Scale   nicht  genau  27  Zoll  zeigt,  so. 
■dl  dieses  durch  Umdrehung  der  Schraube  bei  k  leicht 

loBtch  unterliegt  die  möglichst  erreichhäre  Genauig-*^ 
Apparates  keinem  Zweifel,  allein  die  Beobachtun- 
l'^selben  sind  schwierig,  weil  sich  die  grofse  Fläche, 
5er  noch  aufserdem  bei  der  geringsten  Erschütterung 
ge  kleiner  Wellen  entstehn ,  nicht  gut  übersehn  und 
iden  läfst.  Zur  Erleichterung  hat  Bounenbebgkr 
jWernden  Ring  aus  dünnem  Messingblech  bei  K  über 
Pre  herabgeschoben ,  uni  blofs  einen  feinen  Lichtstreifen 
^  Oberfläche  des  Quecksilbers  durchfallen  zu  lassen, 
lljerdem  ist  auch  das  Mikroskop  so  eingerichtet,  dafs  ej» 
ps  solchen  Streifen  durchläfst.  Bei  der  Prüfung  der 
PoTs  Inf  die  Temperatur  und  die  ungleiche  Ausdehnung 
Mt  Rücksicht  genommen  werden,  was  am  leichtesten 
I)  wenn  man  die  Rectificirung  der  nach  altfr^nzöbi- 
Mite  getheilten  Scale  bei  der  Normaltempeiatur  von 
•^iffimt,  aber  auch  bei  den  Beobachtungen  ist  die 
um  so  vorsichtiger  zu  berücksichtigen,  je  langsa- 
''^S^se  Masse  d«s  in  der  Röhre  enthahenen  Quecksil- 
^e  Temperatur  ändert.  Solche  Barometer  sind  jedoch 
'ftifionärc  Apparate  zu  betrachten,  die  weniger  zum 
N  Gebrauche ,  als  vielmehr  zur  Rectificirung  anderer 
n  Untersuchungen  über  die  Capillatität  und  zu  an- 
™l  so  oft  wiederkehrenden  feinen  Messungen  dienen ; 
^^n  daher  sehr  fest  aufgestellt  seyn  und  sich  an  Orten 
^)  wo  die  Temperatur  nicht  leicht  wechsek.  Inzwisehen 
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kaaneD,«ie  aucb  f«fii^  zu  täglM^Ba  QybiKfatotygi»  ^ntj 
werden,  wenn  man  b^p  jedeir  t>^»oli^fo  nioiit.^eo.htfcbsu 
Grad  der  mit  ihnen  erreichbaren  Genaii^igkßit  beabflicbti^t,  v« 
allen  Dingen  aber^4ieoeB,  i^e.  zi|r  Kectiüf^i^  der  |;ewdiiai, 
cbeo  Barometer.    ,  ^  ,  .  i 

iS^  jBoavMBf  K^in  mvml  aelhsl  an^.  Jafa  bei  S|0faN 
von  ,6.  and  mehr  Linien  Weite  die  Capillaritäi  verschwiodi 
und  solche  lassen  sich  daher  gleichfalls  z\x  INiorroalbaroiuefer 
anwendea.  Von  dieaej^  Art  aiad  die  ^ebier^arf aaeter«  waki| 
in  der  Werliatatt  von  PjATpIt  «mf  So^i^fL  f a  -Berlin  xtA^ 
tigt  werden,  wovon  d^  ertte  sich  auf  der , dortigen  Sien 
warte  beiladet,  andere  nach  Altona,  Königsberg,  Kopenhag« 
Stockholmi  Halsiogf 01:^31  Uan^ig  ^.     vv*  geliefi*n  werben  ai(u| 

Hierbei  hat  der  iängve,  Schenkel  .|n  ^er  M^t%  eine 
Biegung,  ao  dab  die  Äxe  dea  wieder  anfgebogenen  kwoi 

Schenkels  mit  der  des  obern  Theils  des  längern  in  eioe 
ticalf  Ebene  iaIU.  ,;,£)ie  Soale  bestellt  ü^a,. einem  Lia^ai^  V| 
Meaaing  und .  iat .  ^a^n  (fj^t  n\^fKfi  ta^n  MUu!f4^B«• 
mit  einem  anf  dem  Nopio«  leatakaenden  und  mit  diesem  iti 
^ne  Mikrometerschraub^  beweglichen  vergeh n  ;    sie  lafst  si 
leicht  Tom  loaUrumente  abjo^fiimmoy  um  aie  auf  einem.  ^eiia4| 
Etalon  zu  rectificften, Jpde% di)li.jpbete;^MikroAh9fi.«af| 
Zott  stellt  und  das  uiitere  Termiltelst  einar  Sul^schraube  m 
tat,  bis  die  Spinnenfäden  beider  Mikroskope  mit  den  auf  rfi 
messingnen  Etalon  in,^übcr  ej^^a^bniUeHen,  .  genaa.jid.^^ 
▼on  einander  abatehaipideii^ ;  fidne«  ](^v||^;i  c(|(9f|l4ii^<| 
die  jedesmalige  Temperatur  TeraacfiUasig^  urfrdayp  Inmo,  i 
beide  ▼on  Messing  sind,   die  absolute  Richtigkeit  des  Ctakj 
vorausgesetzf.      Scale  und  Nenius,    beide  auf  Silber 
li^en  ipi  einer, £b|^  mid  gebeo  Hi^ailtflyiffi)  einer  flthM 
Um  ^aa  ^arometer  ganaa  venipal  m  hängen,  a^cd  «int  fl^ 
Bohle  ^ermittelst  eingegypster  Schrauben  an  der  Wand  b|{ 
»tigt,   diese  tragt  zwei  eiserne  Aj[|ne^   dea.jimterD  aa|  £i 
mit  ^iner  .ff^iifi,  voi|i  Qloek^spe^e-  vetinbni  worio  «ripij 

des.,  9f;onietefs  tmgend^r  ,,stiibk 
obere  triSgt   einen   vermittelst  Schrauben    beweglichen  Sj 
auf  welchem  der  ,am  obern  Ijaade.        Barometers  be£esij 
Bing  hängt  i)pd^,if(ilqhe4i 
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«0.bng0  ricbtttty  hu  das  SenU  iim  ▼•iticale  Rich^ 

iler  Rjbre  anzeigt.     Auf  .diese  Weise  kann  das  Barome-» 

Balten  gedrebt^  AU^Leich  auch  aus  der  uoterea 

abobe»  vftdra»  Um  't^gig^ii  den  Hoiia»al  zu  nti* 
«dk  d«r  .AbwM^nh^ider  Lsft  über  dra  Qu9A* 
Jim  im  l4ii§«m  Schenkel  za  übef«eugen.  Aacb  dieses  Baro^ 
mfm  Mwmo  «i&datBobnettbMrdev'sche,  ist  so  raipfindlicby  da& 
P&iM  OacüUlSbnea,  aelbik  bti  Uoftem  slarluliii  Lafttog» 
aZuiimfr,    nie  aufiidren  ,    was  'dann  ,   aufser  der  Gröfse  der 

Si^e,    die  ikohAchtungen  bei  beidea  «asntbmend  er* 
dscM  UebeibamiMterii^  deren  Vcrtrefflicbkelt 
lieht  >D  Abtfede  su  ttellen  iit  nnd  bei  d«oeii.dieSeb(9o^ 
livt  <kr  Audiuhrüiig  allgemeinen  Beifall  und  Bewunderung  lin- 
»}k  iminer  noch  der.  Zweifel  übrig,    ob  auch  bei  die- 
ses Btfbff#  di«  CapiUsrili.t  io  dei»  der  ümmk  Ltik 
zten  öcheabel  auf  gleiche  W«ise  Vemhwindet,    als  in 
loftleereo ,    von  welchm  allein  üouneiibmgbu  redet; 
•Im  jhawini  adcb  'eine  Kagtr  über  den  mdividaeMen 
dbs'.^lete»  ift'ißetrscIitiiQg ,   webher  die  Heberbaro« 
iiiLerhaiipt  in  einem  stärkeren  Grade  treilen   wüxdü  and 
weilerjBfilMi  die  Ked»  se^  Wird^  .1.1 
^} » AnndMierbeobMblDDgett  .tar«  Aokmiidotig  d«r 
deoeo  «der  VefinderleaUe LufidMcii  onter^ffeii  -itt;  wln^ 
hauiig  angestellt,   da£s  ea  sich  wohl  der  Mühe  loiiitt, 
idlft-  dsg'  Bibipetär»  «olie  ^anaa  biere«  vribid»  kiiKfi^> 
-M-^tt^0.   S»Bepi dieiK iBedbariiluDgaii  btofe 'de^ 

^roen,  um  den  Gang -der' WlMeming  2ii  beachten  und  iiiii 
■krtter  Wahrscheinlichkeit  vorauszusageu ,  so  geniigen  ge<» 
iheobeeimdefv-  dsei  akb  «bnehMi<leitJ^t<lrads^ 
SbeMer  sfti.4t**Mdcb'^  dnd  nsebt'i^ikbatof  vaak 
VlfetKode^voo  PLüOimJs  Hkinhich  ,  ausgekochte  2  ^is  2|5 
tt.<RäJlfeil'.iti  ein  iiQiee  laimQiiackaUlMV«  9m  üenkea, 
paeigttBlra  Bt^ettpaso.  lieföitigett,'  dat  GefiU 
Pappdeckel  gegen  Staub  zu  siobtirn  ond  'euf '  dem 
esm  ednr  auMi  papieroe  $caie  hinter  der  Hdhre  oder  zur 
\dil0)iiieeliogae<>lBW  adtttfb  Wiufct'  sat-belbati-^ 
»eHm  wvrd  jidiida  VQfMMgtsemy  drtts  «wlinamalSaufw 
teri^meter'j  *  wenigstens  der  Regel  nach!,  an  seiner 
lyi^ji^  n  ftefla«  di»  Beobpybtmigen  genauer  sejv 
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mi»geo,  dmwB,  wdbtt'et  ftltta  «sf.  wenigec  db- MM^O^I  I 

0,3  Lin.  Unterschied  ankommt,  bo  geniigen  die  von  i^nti 
Kün&tlera  verfertigten  Fortio'«chea ,  Horner'nchtn,  Pistor  Ac^ 
iasbesoadtM  die.  vorsii^U^Mi  dujrck  BocKiesma  ia  WH 
geo  gelieCntee  Heber  •  odtr  GefÜfeberoeieteiC  Veviangtene«! 
grüläere  Genauigkeit,  hanptsächlich  aber  an  den  HauptWö 
aflhtuaguutioneoi  so  «oUte  liiacia  liillig  ein  Nonnaibaroa|. 
ditneQ;,  weklies  swer  JMdit  die  celosseie  Grttfse  -dee  IMNl. 
berger^sehen  ttiben  nalji  nnd  daher  auch  weniger  kostbali 
kann,  aber  doch  dem  WeMi  nach  2M  dieatr  Cl«ffe|il[ 
Solohe  Barometer  b«stelui  ^eei  betten  eos  einer  über  6  ff} 
nieu  weiten  Bdhie  ned  einem  5  bu  6  Zell  Seite  lMliind«d| 

dratischen  Gcfäfse  von  iackirtem  iMsenblech,  welches  e 
2  Zoll  hoch  mit  Queckiiiiber  gefiiiit  und  durcli  «ineo  ^ 
fohlieleendUB  .  Deckel  gegen  ifiliMib  gflMhniit  ttyn  mnlib 

.in  dmseltke  eingeteokte  Rtfhre  derf  nieiit  bis  enf  den 
herabgeho,  sondern  ihre  Mündung  muis  sich  etwa  0|S  2» 
demselben  befinden.  Die  Bttbre  wird  aof  eenen  elMkenA 
▼OD  hartem,  wohlgetroeknefem  Holen  befeeti^^  eb  4Ne4|^ 
teres  Ende  das  Gefafs  angeschraubt  worden  ist,  jedoch  darf 

•  Köhze  dem  Rande  desselben  nicht  eu  nahe  kommen  und  bek 
lieh  em  betma  in  deaien  Mitftei  «eee  eieh  Aneoli-  ekigsii, 
emiin  Teo  der  Wand  leiehl eneiehnn Übt»  .OmbdhnOi 
des  Gefafses  geht  ein  elfenbeinerner  btift  herab ,  auf  dei 
fiae  ilajche  Seite  nahe  unter  dem  pJmrn  ßnde  eine  fein«  ii 
seetale  Linie  mngeeotuiitmn.letv  deren  Ende  eimt  gleiebi^ 
Linie  berührt  nnd  mit  ihr  einen  rechten»  Winkel  bildHp 
auf  einem  kleinen ,  in  das  Bret  eingelassenen  Stückcherl 
ienbein  gleiehüslU  iiorieoatal  eiogetelmillen  kt^  Der  UM 
ao-weit  Jmtel^edraekt  I  de£e>beäe  Limen>*i»  die»iigmldJ 

rizontale  Ebene  fallen,  und  wenn  dann  die  Lange  dei'll 

von  der  SpiUe  ibie.ztt'  ieioer  Linie  htkannfci ist,  ao  kam 
KUnatler  von  dem  ^taehe  xWuS  dem  Beete .      die  6riiai|. 

befestigen,  ench  diifeh  ein  über  die  Scale  und  unter  diml 
^bsehn  bestimmteii.  Ringe  hin  gelegtes  Lineal  den  Jfall|| 

des  Nontna  msd  der  ßwJlm  leieht  sor.  Geincsdens  brtngMihA 
4»ei'4die./eoitlmiUiafm  Simeektong  ,  deb  Monins  wmA  fim| 

einer  Ebene  liegen^  vordusgesetzt  wird.    Bei  sehr  harteasttj 
wie:man  zu^ohilifn  Afkgmntita  za  nehmen  püegt 
amUr  MviäaAmB  ^  Mngindea :  Bemnemr  Juiä 

I 


^in   <i  ai  1^  IM 

liegt  y  und  dal 
kefle  ^badeeJaB 
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il  der  F«uehtigkeit  ausgesetzt  werden,  ist  ißn  Verzieh n 
des  flach  den  Längenübern  nicht  zu  fürchten,  wie  durch 
:i  geschieht,  and  es  genügt  daher,  die  Scale  ton  der 
einiger  Zolle  auf  dem  Brete  za  befestigen ;  wiü  man 
ro  aber  gesichert  seyn^  so  mufs  die  messingne  Scale 
wttm  an  bis  oben  hinauf  reichen  und  der  Strich,  wel- 
mit  dem  des  Stiftes  coincidirt,  am  untern  Ende  dersel- 
fsclinilteo  seyn.  Bei  einem  so  weiten  Gefäfse  kann 
"nmch  der  Gefäfs- Correction ,  die  für  jede  einzelne  Beob- 
^-xm^  -erforderlich  sowohl  mühsam  als  auch  zeitraubend  seyn 
überheben  und  es  genügt  daher,  bei  ungefähr  dem 
«ahe  bekannten  mittleren  Barometerstände  das  Gefäfs 
Biii  Quecksilber  zu  lullen,  dafs  seine  Oberfläche  ge* 
£t  Spitze  berührt,  was  man  nach  Bohhünbeagea  sehr 
üBBessen  kann ,  wenn  man  mit  einem  Vergröfserungs- 
Bild  beachtet,  welches  die  Spitze  des  Stiftes  auf  der 
Mctallflache  erzengt,  oder  die  kleine  Vertiefung ,  die 
EiQtaachen  sogleich  erzeugt  wird.  Durch  die  Schwan- 
ober  und  unter  dem  mittleren  Stande  wird  darin  der 
des  Gefäfses  von  selbst  ausgeglichen.  «  i 

in  der  neuem  Zeit  hat  sich  in  Beziehung  auf  die  Ca- 
eine  Schwierigkeit  gezeigt,  welche  bei  weitem  bedeu- 
als  es  auf  den  ersten  BKck  scheint.    Früher  glaubte 
dieser  Einflnis  auf  die  absolute  Länge  der  Quecksilber- 
io  den  Barometern  lasse  sich  durch  gehöriges  Auskochen 
beseitigen ,    dafs  man  blofs  nöthig  habe ,    die  obere 
ig  des  Quecksilbers  abzulesen   oder  die  erforderliche 
Ion  Dach  den  darüber  gefundenen  Formeln  anzubringeir. 

i^t  bereits  dasNöthige  gesagt  worden^;  allein  es  mutste 
tffalleo,  daCs  einige  Physiker  durch  wiederholtes  Ätisko- 
Ae  Conve^ität  gänzlich  beseitigt  zu  haben  versicherten, 
da<^e£'en  nicht  im  Stande  waren,  eine  Völlig  ebene  Flä> 
vtuiten.     Ich  selbst  gehöre  zu  denen  ,  die  es  tiie  da- 
za  bnagen  vermochten,   glaubte  jedoch  wegen  des  von 
^aa^f/tihrten   Ciarci'schen  Barometers  von  G.  G.  Scumiot, 
dieses  an  der  UnvoIIkommenheit  des  Auskochens,  Um 
ir  wurde  ich  überrascht,  als  Pistor  in  Berlin,  welcher 
isoviel  Eifer  als  Glück  sich  die  Verbesserung  und  Ver- 
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/J    i  AllrtWJSfoJiCrgi^v;  r/v 

yiJBroj^ifflqgt  aller,.  ipb^iiiMiiflMii»  AppüiHii^b^ifegeB  1 

lalsi,  auch  versiicherte,.  ^die  OaromMer  dürfleil  iiicbt  ao 
l(0£h|n)f09iif^  mv^i^tf^,  Wof« -.iiiit  vorher  zum  .3ie4(rQr  w 

90p«t  eine  #iM^h|h«i%e  C^ipülarMtratlion  ^igteii*^*  lamm  ' 

such ,  wo4.i?rch  er  äifues  z\i  beweisec  sich  zuvorkomoitni 
b^l,.  .konnte ^iqh^fMft  M«ng^i  «n  *Hl  weht  .abwarten,  gei 

machten  ßrf^Trim^^  picht  eur-U^berseugung  gtrbfsbh^^ 
i^gujr(VDiii,(»^iiyhi<>U        Aufkochen  der.  UajrOioeterröhrii 

Völlte  gefuo4en  ii^ben,  dafs  durch  die  liiize  etwas  Qiiw 
Uer  pi^ffsyiMr^iiifiikfki^^^Atiß  brigeimtaiitt  Oxyd  du 

iffiijinte^ ;  dutch  Pist0ii  tin|i«8cm£i£  ß#ma4ktbli  Er^ahrl 
4i^|f;  l^^^iari}ng  jo' u^^.^Utii  •^h  nUb|i«3it«^afiyj 

'   die  trefflichen  Pistpr-Mk«»  JOiarpmeter  mit  liähreit  ▼•b  7 

p.reü>ion  zeiij^ten*.  £iile  nähere  UutersuchuDg  dicftr  Tl 
ql^e ;  I^J^rl^.  dem  leider  ge^iasM-lind  ebendaiier  iiöclMi 
nfigiy hUfn  ^  ftemltatt  ^  4afc  -4^  irülckMNieqtii  GfaMüM 
'  iin{^Uich^...Adbä^iii)»«ft  gei^Hn  dUf  QtfbcIUilMr  setge», 
Mif^n  aUgemeaoe  Formeln  2ur  absolut  geniu»a  Coifcsdidi 
Cf90i)Mr4eprB^9ipBi  >«rohl  infMr  ^^w.  Bureidi»  4f«  -  Mlttp 

.  ^   1  •' •        IM.       ')  • 

SaiL  iii{(PQ«gM^rf  itek  XKVIjrTtSS^     '  - 

dorff  AnD.,X)^V|.,465,         ,  -      ,         ,         ;  .. 

D    Bin  voi;  eioigen  Jahren  TOn  mir  Terglichenes  Fistor'felie 

»ebarometer  zei^Lu  eiue  scliiu^jc  Obciiliche,  (»li-  iibtir  in  I  olgc  i 
eher  Adhäsion  des  Quecksilberi  an  den  VV'atidun^ea  des  Gla&ct. 

'4    Ein  ganz  vorzügUches  Gefafi^baroineter' v67i' Lods,  welc( 
seit  1811  Aiffts  beobiichte  itod  welehea  bei  allen  sablreichen 
chMi^M  eich  stets  als  naanah^;i«^d  gemftii  hi||iblillf  Mck  diU.f 
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ppp^  iM^mleiepzei^iltfOiioli  diejenjg«o  vorthaijhaft 
liikM  lid  MütolltiieHe  c^i^ahen,  auch  zeigt  sich  bw 


aan 


ihWtr  Zeit  nicht  yeiair>dern||    ^TÄ9fl[  ff?"*,.  4e  ,^egen  au- 
Grörsan  janweß^^e^i^;^    wonach  die   Depression  bei 

o'^ftM.r*«  Ii?«  <^"'.^3  bei 

|<;***?>^t«,S^«!«be,  GfJ»r?e,.  ^irti,,^^  leicht  ,in^ 
wa  uod  auf  die  jibJ^lvan  J)iuKbmMHr  der  Barometer- 
fo  »wenden  lassen;  aUejß  ^^fß,*"  des  nicht  leicJu  b«- 
►j^^iifiipjt.,  .4.,r  eij;e.|^yqj^ql,,p^^^or|«Ji,t  es  st^s 

„I   Ii  ••♦//  jvjI»  oeaiiteai    en->;fijl^J       '//  '  .  .«»^ 

Icli  der  Äe^fwem- 

laiti^eo- adM^ft»:  Kind  r^där  ^Q«Soltiibßrsa nie  ablese  und 
i|  aU  constanta  Gr(»f««|'*zmn 'mittler n  SUudix  addiie,  zei^t^ 
Pif  2*it  za  meinem  groUtea  £rataunen  bei  meinem  unfiewühn- 
wwn,  iber  o«reita  .vielmal  übersclirltlenen  Stunde  eine  völlig 
^Obfrflache.  Durch  wiederTioUes  KIo|)feii  und  mehrmaligea  0«. 
nifr  Saale  wnrde  der  Stand  im  miudeiten  nicht  abgeüif^evt^ 
'^itkh  dem  danebeb  haagändco,  reclU^h^Deo  HomevMiait 
NöA25  Lio.  b6hf|r,,  ]  iihide^,  Eau^.  4aa^j(^jiaai»U^er8  slebi| 
^  ftch  einigan  St^gdf^,  war  das  Baroipetat  ,atwa  erna  Lioi« 
WtfA  dila  Crühäre  ConTäzit/i^t  völlkomm^n,  nioder  liargaatellt. 

4lrarraae1icUaii  f t^abrboj^«  kal^l'^Yinrattair  luF'  dia 
N^iit'da^  flbrigaiia''f«riiainM4»ä'9a^^^  bedaatabd  var^ 
^iaah  glauh«  bawerkt  «a.Ii9^aii>  «dAii  diff'Bara«e|arröii^ 
dttti  CapiDar-  AUraedan  annalinien »  wann  lia  aohaltend  daa 
**daft  SonoeDttmhlen  aaagesatzt  sind. 

A*traaoaiUcha  Naaiuialiten.  Jahrj.  l830»  £i. 


t85d      ^  •''••'.Meteorologie 

tfifthfiromet^r  «ntttsMlk'a/ifroBfff  fRWig  jedes  grclß^f%  pfiysika 
lische  Cabinet  früher,  als  mit  anderii,  meistens' 'zür  Beiu 
ttigung  dienenden  Apparaten  Ve^elhi  seyn  soU{¥.  ^lib  Qimt 
ht  jedoch -ilw  Ab#ftidifiDg  det  v^rtehiedenmi  BuomMtr  W 
ciiNiiidtr  80  gröb  'Vi^bf^  all  ttiM»ia«üh  tletr  tii^ett«IR«ii  B» 
trachtungen  fürchten  müfste,  *  tienn  nach  den  Vergleichungei 
von  ScinuiLKÄ*'  atehl  HoRjrEn's  Gefäfsbarometer  0,06,  ^or- 
«•ttf's  GefäiibMroaleMr  ätif  dett  St.  B^hthata  0,02,  MAbw 
OMbbinröniefer  int^itt  ^«rfti(MQ«'itt^€MU  0,06,  CAAmh 

Barometer  zu  Mailand  f^OT  par.  Lfn.  nfedriger,  als  das  Koi- 
aMlbarometer  ron  14^  Lin«  DurtAiitiesser  za  TübiDgeo« 

31)  T9aeh  deii  gehaltreidiän'tfoUrsuchiiiigen  rontw* 
Ni.NBEiiOEa  und  'äen  Erfahrungen  von  Bessel,  deren  Gevncül 
ncch  durch  das  Zeugnifs  von  Po^gö'ev ooHFr  ^  erhöbt  wird 
welcher  an  deni  treftÜchen  Pistor^i^h^b  Barometer  keioeswe^ 
^ine  coDstante  Gestalt 'Iflr^QaecksitbtMkölke  wihimahäi.  Wm 
sie  sich  vielmehr  bald  von  ichöner  Wöti>ung ,  bald  flach  w 
undeutlich  in  ihren  Umrissen  zeigte,  '  üiüerlie|it  es  wohl  kei- 
nem Zweifel  mebl';  dafs  man  di«  yoo  hartem  ;'  ^wig  KaUtot- 
Kältendem  Clase  eeWifilt^n '  ßaromef erröhren  anakocfhea  aSlM 
denn  ohne  (Keses  Mitt^'m  %W  ^tfernung  von  Luft,  w 
aicb  selbst  beim  Eingiefsen  des  Quecksilbers  eindrängt, 
nicKt' möglich«   Diese  Operk^ibn  ha^  iedoch  bei  teeiteo 
rei»,  dereo  innerer  t)araifkÄbr  flf  par/Lln.  ttbtorsl^^i  M 
grofse  Schwierigkeiten ,    insbesondere  wenn  man  sie 
obere  Ende  der  Kahren  fQr|#»|zeii  wiU.  Bonv^Si^EnGEE  kocbta 
de«  tintero  Thetl  ieiner.Rakbeän  einer  Sandcapcli«  aus,  scbob 
daiiii  über  den  her^ohragcfnd^ti'  '^eil'binen  kleinen  Ofenjlpij^ 
eher  in  seiner  Axe  eine"  auV'^äfff  ^flochtene  HÖMon^MES 
und  kochte  s^q  bis  ans  Ende,  aus,  .  indem  stets  bis  nahe  zoo 
$ie4en  erbitatet  Quecksilber  nachgegossen  w^rde,    Dieses  Vei^^ 
faffiran  Ht  geMHicli  nndk  anf  .^ete  Fall  abacfaritfcanil  f*^ 
tarn,  aufserdem  aber  unsicher,*  insofern  das  «o^egossene, 
]^^|(  enthaltende  oder  t^eim  Eingiefsen  auffangende  QuecksÜ- 
b^tr^lo^^  iHf         das  i°        ^^^^  befiadhcb^ 

dnrth  aein  ^i«Gmnii|' Gfnrichl  ipglekhcl^abainkt  und 
Sieden  entzieht.   Daa  vorgeschlagen«  Mittel,  die 


1  Kastaer*a  Archir  Bd.  VII.  S.  7%, 

2  DeMcn  Aonalen  XXVI. 


Digitized  bj^CoogK 


« 


App^4|tij(V  Barometer.  18St 

foserern  bestimmten  R8)i«ef»  liuDigei'  yo'  latsen  nnA  tfst  oaeh 
Um  Aaskocben  a^os^lMieideil',  i$t  9BWaK  ausführbar,  hat  aber 
rii  gv^CM  SolMRierlikittlMit  4tii«  «MMStlMiU  ]äkt  .^:#til« 
lAbe,  6  oa«r  »dl  wm^Z  Uli»  BdhreübwiMibptMhwM 

aawpnliren,  anclenitKtils  -afiiipgt  u«  «ur  telten  so  glatt  ab, 
iiii  man  mit  dem  Finget  die  scharfen  Känder  verschliefsen 
mi       OeHoong  unter  dik»  Qp^oksilbsf  ilfi  GafÜfiM«  bringen  ' 

iMfti     m  ymMitßmik  mt  «iom  Olwpktit  ist  aber  M 

»  abgesprengten  Rttbren  gar  nidk  an  ^anlwi  wail  sia  hvm^ 

Ec  keineswegs  eben  genug  sind.  Vielleicht  wäre  es  am  be- 
HM,  die  Aal^li  vor  4^9^  Amjriochen  am  oifenen  Ende  abea 
miiiiiifep»  m  eia  ml  aiwnt  Giatphtta  badeokt  nntet  41^ 
Oisifliaha  4«t  Quecfisilbers  zu  briogan,  wabai  man  Irohlthiiti 
sie  iivÖgVicfai>t  wenig  6*8*"  Horizont  zu  neigen  -und  dann« 
die  Gla^btte  von  obeos.  herab  zu  drücken,  damit  die  etwa 
MjfcfTn-*--  L«a|»ttacbfA  oMtt  in  4ie  BObie  gkiteh,  b«»« 
iailaehfB  aber  eiaa  tfaitm  Bttbre  übemsebiebeti  «efd  dim 

Eo^e  mit  etwas  Asbest  so  weit  zu  verschliefsen,  düls  das  zu 
gai^gsT  Höhe  io  das  o^ere  Ende  aufsteigende  Quecksiibes 
Jiip|ibin  liihinflt  RücksicbtUoh  de«  VerfAreai  beim  Auafco«^ 
clia*bki  iah  «och  ibrtwühfaiid  der  Meintmg,   dab  Sn  yrom 

RersoLD    empfohlene  am  vorlheilhafUiiren   sey,    nämlicli  die 
g  gehaltene  i\ühre  gluuchoauig  ihrer  ganzen  Lenge  nach 
«dMirl^cben  Hits^  pumau^^auf  im  aal.aiwal  <Ui  gtn 
mi^tifw  QnadunlbM!!«»!»  Saadan  M'biSAgeB«.  Sah/ 
weite  fiffhren  köqnte  man,  >  nach  dem  gelungenen  Versuche 
von  ikifixcNBCRGKH,  im  Stande  liegend  aaskochen,  was  neben« 
k^glmViHÜml.^^Mkn^  dela  sie  kogsanar  abkühJan  «ikI 
mm^^fikmß  leiahlar  4m  aebwindaada  Messe  das  Qnacitiilbef» 
Jpcfa  nei7  hinzugegossenes  zu  ersetzen  vermag.  ■ 
22}  Der  Mechanicus  Ma^ch  aus  Cdln  zeigte  bei  der  Ver- 
lanliing  der  I^lnrleiaoliec.  nnd  Aersie  %u  Bomi  dar  pbyai^ 
iMUbo  Sacdott  swei  .▼orzüglich  gut  gaatbeileta  Barometer, 
IblieH  dedorch  unterschieden ^  dafs  beide  Schenkel,  der  lan- 
Up  ood  der  kurze,  inwendig  so  weit,  als  das  Quecksilber  mögT^ 
mUtf  W^iaa  steigt  und  füllt,  ausgeschlifTen  und  dann  wiedec 
^iflbt  waren.  Uierdnreh  soll  die  CapiiierilKt  bede«te»d  'Vermin« 
^4cft  werden.    Die  OberflSehe  des  Quecksilbers  zeigten  unge- 
^mki  eine  gleich  grofse  convexe  Wölbung,    als  in  gewülinli- 
BaroncDteni  von  2  bis  2|d  140«  W«^^««  eUeÄn  da  das 
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•«*  9m»iaM  }amM  m^dof^imkk'^Hm'Ui 

wohl  der  i  all  seyn;  iiwi' das*M<«M  wir^i^nl^verniutlilich  Em 
pMildo^  .^4U  es  dagegen  <  ^he#t^'  ddfä  nicht  an 'ti02eioe| 
9ltUMt  «yn»'«igletcii>iliriM€«IfilUHlif 'tftott  ftnd^:  •  i 

pfe  im  TDrncelli'scden  X^aciinm  bei  verschiedenen  T*iWp^kl 
tuf^  ainto  ÜlDiktls  auf  den  Sfand  d«8  Barometers  avsii^f^ 

tfteh  AvoGADno^  nur  ungefäh^  0,01  pa^»  Lin.,  und  ifufctiW 
versichert  Ja  wes  HüDSM^i  T^rtt'  Pjiöul'  gehört 'itV  haben,  dif 
^MMcr  ifl  '^iMtt  imÜbeif  SotAttMff  teHi  mratt>«ttr  dufcli  ver 
atonpftfiid^Mi  AetlM»  Iii»'  »tt  «tiM  Mtiii  ^«tnpefirHii»iMefibl(« 

ohne   einen  andern 

▼am  Zosammenzielin  des  Qöecksilbers  hetrüfirte.  '  'Endlich  L 
iNMpttl  DAviebft }  iit  Luft  dringe  2wi8cheii  ^ein  Quecksii^ 
ooa  ^  WaiMliiiigMi  de«  GUm  iMiüblillig  Ifl   as  Tt»ftioelMj 

Vacuum^  und  ei 

weicher  ini  freien  Schenkel  oder   dem  GefäPse  dH  Harooieici 
vb«r  Am  Rande  des  Quecksilbers  angebracht  werden  toU,  ^ 
^nii«id«iiw     Aift  •BftwM  für  diaiw  MeinuDg  dieac  Um,  öil 
der  mittlere' Bawaiel«nt«iid  mcih'detl'  Metihefttf*^  C^litaM 
den  von  1787  bis  179'i  gerin^»pr  ist,     als  von  1781  bis  1 781 
AiUiü  'ein  solcher  wachsender  Fehler  aller  Barometer  nüfii 
kbglt  «Ntd^tw^Td»!!  MPfo  nmi^iilliiiMdieli  findet  üthfcliAeSp^ 
davon  M'dem  bekftniiieli  vdti' HtfliAtvibilkltDttll,  ^elt^H 
32  Jahre  zu  seinen  Beobachtungen  gedient  hat,  'auch  wM 
FljIO^IAOVES  ^  aus  Beobachtungen  von  1809  'fc^is  102^ 
itr  «libl«!^  fittod'  dei  nSmlii^eii  '  ßartfmIrtM  von  # 
11,13(3  Liii.  auf. 37  Z.  11,801  L<i*.=»tieg,  was  «t  (wtoB«^ 
lieh  mit  Hecht )  von  der  grofiien  IVfenge»  der  dtirdik 
MKig  ^leuglao  Luft  ableitet.  '  Dafii  übrigen»  beim  Trajjpf^  ^ 
Biroinem  und  autserdiiiD  doroh  häufige  OsciUatiöii«ii  des  Qa^ 
Silbers  leicbr  etdral  Ettft  eiRdringen^'46iiii^;'  Ifif^t^h'^ 
leugnen,  noch  auch  ^esweiMti;  fna^il^fieil  «i^rd 'NlJeiÄet, 
meiner  unmaiügebiichen  Ansicht,   durch;  einen 
Ring  eke^  bef^rdei^  eis  gehindert:  -  ' 

1  Ann.  Clvm.  Phvs.  18S2.  Avr,  T.  XUX.  p-,         .   .  .n 

2  Phiios.  Traai.  p.  591.  ^^'"^' 
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53)  Zu  (Jem,  was  über  TVa99trbarometfr  bereits*  geiagi 
Vörden  ist,  kaon  boch  hinzugesetzt  werden,   dafs  DaniKll^ 

Loc*li^-d#r'  Ktfm  *  Spdieütr  ttfflmgdi'  IM  /       ra  von 

bis  1639  ffif  akfiHche  ^Aft  betybicltteeiiratfl« ;  »Is  dieses 
idiMi  friiliAt  »af  der  Slernwarij^  zu  Paris  durch  Mariott£^ 
güMl^  Ml-  diii  Gaug  d<Melbail  mit  dem  eines  Quecksiliiar- 
n  irtfgWMfiBik     Di«  ROhM  \#ttrdl»'o6«a  hi  'iHM 
^{fi  ipii1än«*erf , '  URflNi'fn'^»  Impfehitfi  O^fs  gesenkt,  w^l* 
cb«  mit  Wasser  gefüllt  war,   um  dieses  zuerst  durch  SledeD 
"^mint  eothaUenen  Luft  zu  befreien  und  dAon  nach  dein 
a-dti  Häkordit  bdft«  Wauer  durth.dltfti  Draek 
n  'Olaipf#  ift  4tr  RShH»  empor  cu  treibbW.  Nacfk«^ 
ifm  eioe  binlangliche  Quantität  Wässer  aus  der  Oeflnung  det^ 
Ufioeo  abvn  R0h|d  ausgelaufen  war,    tnxrde  diese  mit  dem 
mmeliloaselif  -dta-Daafpfa  antM»  tin  AtnWeg-g'eUlf^ 
«b  »das  Waüair  fiaf  geong  herab'gesifflkeii  war ,  ge- 
tug  es  der  Geschicklichkeit  Newman's,  die  obere  Köhre  mit 
4tf  ßU^lampe  zuzuschmelzau.    Mit  Anwendung  der  eriorder— 
Uji^CMTectiooeti  fitr  di^  Ausdehnung  d«^  Wassert  darch 
Mfif  «od  den  Binflob  der  CapiIIara|lraction  ergab  eine  Veiw 
glekiiung  mit  dem  Quecksilberbarometer  die  Elasticitat  der  in 
^ci  Torricelli'schen  Leere  erzeugten  Dämpfe^  welche  durchaus 
i9r|m»  bis  0,125  engl,  Zoll  im  Mai^imom  steigende ,  im  Hil^ 
wiMST  aagl.  Zoll  betragende  Gritfpe  die  darck  Ure  gefun^ 
ttmMmnL     tiiete  Differens  Würde  verschwinden ,  wenn 
ifii^  das  spec  Gewicht  des  Quecksilbers  =  13>3d0  st^tt  13}G2*| 
aai^M^«      Indefs   zeigte  das   Barometer   spater  bedeMten- 
iilfmlhöfikeiteii  dareh  alieustarkes  Sinken  der  WaMefiiiale. 
inibejra  Oeffnen  des  Cefllses  fand  iich|  dafs  in  Folge  der 
^erdonstung  des  Wassers  in  demselben  und  einer  Zersetzung 
■'7  fcffifr^  be^odlicben  Oelsclijci^t  Lu^t  io  die  iidbre^g9<;|xuo«- 


1  5.  Art,  Barometer,  ßJ.  I.  S.  7oO, 

2  Fiitl.  Trans.  Vi^t,  p.  d39.  Loudoa  aod  £dinb.  Pbilot.  Ma^as. 
r.  p  S87. 

3  MdM»  d«  PAcad.  T.  I.  p.  SM.  '  ^  ^ 

4  Da«  ip«c.  Gew.  dts  ()ueck»»lberi  i«t  13,59719  ( s.  Griritht 
llir«  3.  IS60^)  «Dd  et  folgt  also,  dalls  dir  Etasticitnieti  des  Watter- 
iplee  switehea  6^^  hi»  74f^  W*  derali  liaa  im  iferiug  «wgetebea 
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gen  uyn  nnftle^  Defcrigeoi  w»f  im  BeroMMle»  in  IrikM 

Grade  enapfindlich,  osciliiite  beständig  und  führte  zu  dem  wicJ 
tigen  Resuiute,  dab  die  regelnäfAigen  rüglicben  OscUUuoin 
^nen  des  J^onpalbiromeleBi  Ton  0^  .Weile  on  eiM  Sienj 
Voxa«ieilteD ,  wikrend  dieees  w  mntm  gew<Hidieliea  Bu^ 
neter  von  0)15  Z.  Weite  um  ein  gleichet  Zeitintervall  vom 
war.  Daniell  folgert  hiereoSy  däh  UoterKhiede  in  dto  Ik 
ftimmnngen  dieser  Pexioden  md  der  vefiehiedenM  MttlBad 
Jkhkeit  der  gebunchten  .Beronetter  beratet  wee  Im  Upm^ 
neu  wohl  keinem  Zweifel  ooterliegt«  wenn  gleich  der  imni 
der  Zahl  angegebene  Unterschied  wohl  noch  einer  geoaaeri 
Bestimmong  bedürlie»  £ia  minder  iMMiberes,  aus  bUchtm 
w|d  gUiseniea  Rohren  soiammeageeeti|ei|  obm  dmeb  eio| 
«•Hbha  Tenahfeaeenee  and  Toa  oben  Termitlelil  «inee  TmM 

zu  füllendes  Wasserbarometer  habe  ich  im  physikalischeo  Hü 
^•ale  zu  Ediaburg  geseha;  vielleiclit  giebt  es  deren  noch  ■ 
diff «  attein  lie  kAonea  aiu  leiehl  begdtfichen  GiUnimA 
Qoecksilberbacometaor  nieht  eraetwi* 

24)  In  einem  eigenen  VkriikeP  ist  das  DißnwH^ 

meier  beschrieben  und  cfnrch  v.  Horner  wegen  seiner  Diil 
haftigkeit  als  das  einzige  Werkzeug  empfohlen  worden,  desseni^ 
•ich  beim  Erklimmen  der  steilsten  Felsenspitzea  ohne  Qd 
des  Zerbreehens  bedienen  kann.  BaAiJiKS*  dagegen  beoie 
deb  es  bei  erforderlichen  genauen  Messungen  das  eigentfi 
Barometer  nicht  ersetzen  könne  und  nur  für  minder  g«fl^ 
einige  Bequemlichkeit  gewahre«  Seitdem  h|be  ich  auch 
diesem  Apparate  näher  bekannt  gemacht  und  kann  d 
gendes  darüber;  angeben«  Zoy8rderst  habe  ich  gei 
tnente  eine  bequemere  Einrichtung  gegeben.  Beide  R^reo 
£nden  sich  auf  der  durch  Kork  angepreisteni  selbst  aaf 
btflseroen  HelbcyKader  nihenden  Scale  in  einer 
Rtthre,  welohe  nur  in  der  Mitte  gens  Terschlossan  , 
von  einer  andern,  bis  zur  Hälfte  weggeschnittenen  äufsern  Rfl 
umgeben  ist,  unten  dagegen  sind  einander  geganübtnlilM 


1  Die  Laft  war  yermathlich  aus  dem  Waaser  entbunden  ^  ^ 
ein  Watserhammer  intirt  6  bis  12  Standen  anhaltend  au$^ekacbfc 
dßo.f  wenn  das  Wasser  ganz  luftleer  seyn'  und  bleiben  fpjl, 

2  S.  Art.  Differenlialbaromtter.  Bd.  II.  S. 
9  S«  Art.  Hokemiuimg.  £d«  V.  8. 
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E'  iJkimgAchnp  dorch  welche  das  Anfsteigefi  ^e§  Qaeck« 
I  bis  mn  einen  niii  die  kSrzere      rschlossene  fl0hre  ge« ' 

Faden  oder  Ring  beobachtet  werden  kann.  Auch  um 
l||Ste]ie  ist  eine  Röhre  alf  Hülse  gelebt,  wodurch  die  bei- 
RsdbcK  beim  Verpacken  verschloaten  werden«  Will  man 
plirometer  beobachten,  so  werden  beide  Hülsen  nm  180 
omgedreht  und  das  Instrument  ist  so,  wie  es  die  Zeich-^^ 
'ptelily  mit  offener  Scale  und  freien  Oeffnungen  bei  a| 
Kuppe  des  Quecksilbto  tu  beobachten;  beim  Ver* 
aber  dreht  man  die  Hülsen  wi'^der  zurück  und  das  In« 
zeigt  sich  als  überaü  verschlossene  Kölire  von  nahe 
^Dick«.  Unten  an  diese  messingne  Rtfhre  wird  das  ei- 
pi  GeCafs  nn,  mm  geschraubt,  worin  das  Qn^cksilher ver* 
emes  auf  der  Schraube  s  befindlicheo  Korkes  in  die 
n  tmd  in  die  R&hren  geprefst  wirdl^  *  Das  für 
port  abgeschraubte  Geföfs  wird  oben  mit  einer  ei- 
«fs  Schraube  verschlossen,  die  messingne  Rohre  dagegen 
Lmt  messingnen«  Noch  ist  dabei  zu  bemerken,  dafs  die 
»IbsaeM  lUsbre  etwas  tiefer  herabgehp,  der  sie  umgebende 
pNtar  so  mit  Kitt  ausgefüllt  seyn  mufs,  dafs  das  Quecksilber 
fct  die  verschlossene  kürzere  Röhre  absperrt  und  die  iibei  • 
ttifiiidlicbe  Liuft  sämmtlicb  durch  die  offene  Röhre  eua* 
II  Ea  ▼cffstebt  och  dann  von  Reibst,  <dab  das  angegebene 

^  mü  beatSodiges  und  ao  gewählt  sey,  dafa  die 

Mm  «od  die  aufgetragene  Scale  den  dritten  Theil  der 
IdM  LJaga  des  Barometers  enthalte,  wonach  dann  die 

olli^e  Barometerhöhe  unmittelbar  abgelesen  wird. 

Theorie  nach  müfste  dieses  Barometer  das-Namliche 
,eli  ein  gewöhniichea,   ebgerechnet  dafs  es  nur  den 
Theil  der  Genauigkeit  haben  kann,  weil  die  Scale  drei— 
ist;    allein  es  kommen  einige  Bedingungen  hinzu, 
Fehlergrente  Teigröfsera«     Zuerst  mufs  die  Höhe 
bersäole  in  der  verscKlossenen  Rdfire  sehr  genau 
werden  j    weil  ein  kleiner  Unterschied  ihrer  Lange 
eat^odM  des  Barometerstandes  nach  sich  .zieht*  Die« 
wird  an  bestes  dadurch  beseitigt ,  wenn  man  die 
^ossene  Röhre  nicht  zu  kurz  macht.     Zweitens  darf  die 
dir  V0rBoblosstDen  Röhre  nicht  feucht  seyn,  weil  sonst 
i  CbnpreefioD         eingeschlossenen  Luit  ein  Antheil  des 

Cccccc 
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Dampfes  nieJergescKIagen  und  Jadliirch  die  BarometerliOhe 
klein  «jetiics;5t»n  werden  könnte.  Es  ist  dalier  rathüam,  ein 
mit  BaaiBv^olIe  umkleideten  ^tift  von  Filchbeio  in  die  v< 
schioftfene  Röhre  zn  schieben  and  diese  rat  dem  jedesiMlig 
Gehreuciw  heruusaziehn.  Werden  alle  diese  Vorstehtsmifif 
geln  angewandt,  vcrlafst  sich  ferner  der  Künstler  nicht  a 
seine  Abmessungen  der  Diinenbionen ,  sondern  richtet  er 
Instiomenl*  nach  einem  guten  Normaibarometer  sb|  mieiü 
der  Beobachter  den  Einflafs  der  wechselnden  Tempiiitiir  ei 
sucht  er  sich  durch  einige  Torläufige  Vergleichungen  d«  e 
haltenen  Grür^en  mit  den  Eigentliiiiulichkeiteo  dieses  Appar 
tes  Tertraut  zu  machen,  so  giebt  es  Resultate  von  hioraiche 
der  Genauigkeit«  Allerdings  wird  dieses  Barometer  du  eig« 
liehe,  ohnehin  leichter  so  behandelnde  und  eine  min^esli 
dreimal  kleinere  Fehlergrenze  zulassende  weder  ersetzen,  ta 
viel  weniger  verdrängen,  allein  dennoch  verdiente  dass'^l 
wegen  seiner  unverwüstlichen  Dauerhaftigkeit  mehr  io  %. 
brauch  %n  kommen,  da  man  so  oft  mit  Betrubnib  liest,  t 
wegen  zerbrochenen  Barometers  die  Beobachlangen  gerade 
üehlen ,  wo  mau  sie  am  liebsten  an^e^tellt  wünschen  nofs. 

25)  WoLLASTOK  ^  hat  ein  sinnreich  constmiilcs  Jerti 
ment  unter  dem  Namen  eines  I)ißerentiaibar^m§terd  beka 
gemacht,  welclies  diesen  iNamen  in  \Vahrheit  verdient.  K 
nimmt  den  hydrostatischen  Gesetzen  gemäis  an ,  dafs  das  i 
xometer  in  Räumen,  die  nicht  durch  luitdichte  Wende  i 
einander  geschieden  sind ,  einen  gleichen  Stand  haben  iel| 
weswegen  es  auch  gleichviel  ist,  ob  ein  Baiometet  im 
oder  in  einem  andern  Zimmer  oder  auf  einem  Gange  his 
wenn  nur  in  derselben  horizontalen  Ebene«  Ist  jattth' 
Zimmer  auf  die  gewöhnliche  Weise  verschlossen  und  wA^ 
demselben  ein  Luftzug  durch  einen  Camin,  einen  "V^^ 
einen  Ventilator  u.  s.  w.  statt,  so.  wird  der  Druck  der  I 
etwas  geringer,  ein  sehr  empfindliches  Barometer  seigt  se 
bei  ruhiger  Luft  stete  Schwankungen,  ebenso  wie  bei 
ein  Wasserbarometer  wurde  diese  noch  stärker  und  mn  Bi 
meter  von  Weingeistin  noch  höherem  Grade  zeigen«   Da  iol 


1    Phil.  Trans.  1829.  p.  155.    Daraas  in  Poggendoiff  Ann.  ^ 
618.  Dnd  ia  Edinb«  ioaiü.  ol  3«.  JA.  XX«  p«  554.     (1dl  letstea 
eJuM  ZeicluiBD^*)  i 
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Apparate  hdchst  uobequem  sind  ^  so  lassen  sie  sich  leicht  durch 
h»  »gegebene  Differentialbarometer  ersetzen.    Dieses  besteht 
feiner  wenigsteos  drei  Lin.  weiten,  heberförmig  gebogenen, P{g. 
tiagckehrten  Glasröhre,   jeder  Schenkel  ungefähr  8  Zoll  lang.^^** 
'ilii  Enden  sind  in  den  Boden  eines  Gefäfses  eingekittet,  wel- 
tla  dorch  eine  Scheidewand  in  zwei  Theile  getheilt  zw'ei 
jifcsNonderte  Behälter,  jeden  von  etwa  zwei  Zoll  Durchmesser, 
ÜUiC,  deren  einer  offen  oder  mit  verschiedenen  Oeffnungen 
■1  freien  Zutritte  der  Luft  versehe ,  der  andere  dagegen  ganz 
vacUoisen  ist.     In  diesen  letzteren,   nahe  unter  dem  obera 
ist  eine  horizontale,  etliche  Linien  weite  Röhre  ein- 
I  die  nach  Umständen  verlängert  vverden  kann.  Für 

Gebrauch  wird  in  die  heberförmige  Röhre  zuerst  Wasser, 
itwi^Vis  4  Zoll  hoch,  gegossen  und  über  dieses  Oel  bis  zu 
^erHöbe,  dafs  es  noch  einen  Zoll  hoch  in  den  Gefäfsen  steht, 
tödlich  kann  man  zum  genauem  Messen  eine  Scale  an- 
^^eo.  Wird  dann  die  horizontale  Röhre  durch  eine  Thür 
eioe  Wand  so  gesteckt,    dafs  ihre  Oeifnung  mit  einem 
Zimmer  oder  einem  andern  Räume  in  Verbindung  steht,) 
*^  lono  sieb  das  Gefafs  beiinclet ,  z.  B.  wenn  man  die  Stärke 
[^Lofuogs  in  Caminen  unlersuclien  will,   so  wird  der  stär- 
Lnftdruck  das  Wasser  in  der  heberförmig  gebogenen  Röhre 
Schenkel  niederdrücken,    aber  nur  um  eine  Gröfse, 
^*T«oM»tsder  höhere  Stand  des  Oels  in   dem  einen  Gefäfse 
|»d  dtf  Ujbersclmfs  des  Gewichts  der  Wassersäule  über  die 

^o^ende  des  Oels  abgiebt.      Wenn  man  dem  Wasser  ^ 
Vfejogeist  zusetzte,    so  könnte  man  die  letztere  Gröfse 
^'Ttnckwinden  nahe  bringen  oder  ganz  aufheben,  wonach 
Apparat  einen  sehr  hohen  Grad  der  Feinheit  zuläfst« 
iodp  läfst  sich  auch  auf  die  Constructioo  des  Lind'schen 
itssers  anwenden. 
Ä)  Mit  wenigen  Worten  möge  noch  das  sogenannte  Fo' 
^•Barometer  erwähnt  werden,    welches  C.  BüUVNEft^  ia 
gebracht  hat.    Dasselbe  ist  ein  Manometer,  vermit- 
dessen  der  Luftdruck  aus  der  Ausdehnung  eines  einge- 
wen  Luftvolumens  nach  dem  Mariotte'schen  Gesetze  ge- 
werden  soll.    Inzwischen  ist  der  Apparat  schwierig  zu 
"reo,  und  da  er  dem  Baroskop  von  Paecutl  und  dem 

1  Poggendorff  Ann.  XXXIV.  30. 

^  Cccccc  2 
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Genauigkeit  nicht  gleich  lioniiiU,  die  unvermeiciiichen  Mängi 
'dm  letzteren  aber  am  gehörigen  Orte  genügend  Dachgewiete 
wotinn  sind,  io  wird  du  vorgeschlagene  Earonieler  bei  den  gc 
genwiftigen 'Fordemoigen  der  Physik  schwerKeh  vnter  den  phy 

si^aliächen  Apparaten  eine  Aufnahme  finden. 

27)  t>a  «ich  das  Quecksilber  durch  Wärme  ausdehnt,  s 

fvleidet  die  Lünge  der  Sinle  desselben  im  Barometer  ^ieidorcJ 

^no  vom' Lnftdraeke  emaMiiDgige  Verilndemogy  welehe  wm- 

vor  corrigirt  w  erden  mufs ,    wenn  man   die  Gröfse  des  1f<t 

fern  genau  messen  wil).     Die  hierzu  erforderliche  Correctioi 

toit  blofaer  Rücksieht  anf  die  Auidehnnng  dos  Queckmlbei 

ht  in  eider  l^ibelle  für  die  metrische  Eintheitang  der  fiasi 

meterscale  und  die  hnnderttheilige  des  Thermometers  gegebe 

Seitdem  sind  jedoch  fast  aligemein  solche  Barometer  eingefüä 

worden,   bei  denen  die  messingne  Scale  vom  «inen  lüfw 

flet  Qnedisilbers  bis  «um  andern  reicht  *nnd  bei  denen  Mi 

die  Ausdehnung  der  Quecksilbersäule  durch  die  der  inessinj 

rien  Scale  zum  Theil  wieder  aufgehoben  wird*     Für  dies< 

Fall  ist  angegeben,  dals  es  genfige ,  die  Conrectionsgr&iisn  d 

1  .  ' 

QaecJuiUbcrs  um      zu  vermioderoi  weil  die  AosdeiiDaiig  d 

Messings  ^-r-  der  des  Qaecksilbeis  betrügt.     Iniwischett  i 

dieses  nnr  dann  salüssigi  wenn  die  Scale  metHoehes  Mab  en 
hSlt,   da  die  Normahemperafttr  des  Meters  bei  0**  genonrai^ 

wurde,  ebenso  wie  diejenige,  worauf  man  das  Quec Iii,ilber  J 
reduciren  pilegt«  Da  aber  die  Normaltemperatur  des  aMraa 
■dsischeil  Fulses  =  R.  istj  die  des  englischen  abeKiH^-  F 
00  rnnfs  das  Quecksilber  anf  O",   die  Scale  aber  imf 

oder  auf  55"  F.  reducirt  werden,  wenn  man  die  eigentlich 
altfranzösischen  oder  englischen  Linien  haben  will.  Uie  Cc 
lection  nämlich  fitr  Mon  Baromatorstand  es  b  wird  («fapl 
dnroh  die  Formel 

•  kCt-T)-k-(t-^) 
•       l  +  k(t-T)      '  '  ] 

^oiin  T  die  Tempentnr^  worauf  das  Qoecbsilbofr  mM 
werden  soH,  ^  die  Normaltemperatnr  des  gebrauchtoii  BfiM 

t  die  Beobachtungstemperalur ,  k  und  k'  aber  den  Coefftciecl 
der  Ausdehnung I  ersterer  des  Quecksilbers,  ietzteror  dna  AI 
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r  Scale,  bezeichnen.    Schumacher^  hat  hiernach  Ta- 
^rechnet  f    wobei  er  die  Ausdehnung  des  Quecksilbers 
den    beiden    fesiten    Puncten    des  Thermometers 
80tö    und    des    Messings  =  0,0018782    setzt  und 
TZ^  bat  gleichfalls  eine  kürzere  Tabeüe  fiir  altfranzösi- 
Mafs  und  eine  andere  für  englisches  mitgetheilt.  Dar 
odigkeit  wegen  entlehne  ich  von  £rsterem  die  eine  der 
en  Tabellen  im  Auszüge^  und  von  Letzterem  die  an«- 
Die   bereits^  mitgetbeilte  Tabelle  kann  auch  fUr  mes- 
Scalen  gebraucht  werden ,  wenn  man  von  der  gegebe« 
se  der  ertheilten  Regel  gemäfs  ein  Zehntel  abzieht» 
ormalbarometer  mit  weiten  Röhren  und  einem  sehr  gro* 
Geidfse ,  deren  Sc^le  nur  des  Umfangs  weniger  Zoile  be* 
kabeo   in   der  Regel  eine  kurze  Scale  am  obern  Ende 
BniHy    woran   die  Röhre    befestigt  ist,    und  d|*  uian 
issdehnung    des  Holzes   durch    Wärme  als   zu  gering 
sigen   kann,    so  roufs    hierfür    die   Correction    der  * 
rsäule  ohne  Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  des  Mes- 
nach    der   einfachen    Formel,    wonach    die  Correction 
;4(t  =  T)  ist>  angewandt  werden.      Hierfür  ist  die  im 
arormier  gegebene  Tabelle  geeignet,    wenn  die  Scale 
e    Eintheilung    hat,    und  da    Beobachtungen  solcher 
er  nicht-  selten  sind  und  deren  Correction  häufig  ge- 
wird, so  füge  ich  auch  für  diesen  Zweck  eine  Tabelle 
altfranzösischem  Mafse  und  Graden  der  achtzigtheiligen 
bei,   weil  sich  die  Centesimalgrade  hierauf  leicht  redu- 
Ussea. 

Gebrauch  der  folgenden  Tabellen  ist  aus  ihren  Ue- 

loften  von  selbst  ersichtlich  und  so  einfach,  dafs  es  kaum 

klärun;'  desselben  bedarf.    Bei  der  ersten  ist  die  Cor- 
o 

ooomisc  he  Hülfslafelo  Th.  J.  S.  53.     Jiihrbuch  für  1856. 

f 

Jbteorologie  Th.  II.  S.  256. 

Diese  Tabelle  für  altfranxös.   Mafs  und  Grade  nach  R.  mit 
aof  die  Aasdehnung  der  messingnen  Scale  hat  den  Umfang 
Z-  bi«  28  Z.  7  Ii.  Bi'ubanhtuiigeu  über  diese  Grenzen  hinaus 
seJten  -  vor  and  in  diesen  Fallen  könnte  man  die  Correction 
nach  Schatiun^j  au»  der  Tabelle  in  iehr  genähertem  Wortho 
eoto  elimen. 
8.  Art.  Barometer. 
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mdoodietls  ftddidY,thakiebtnctiV|Wie^«äbersdiii«beiienZfii 
dwn  MgebeD,  vnd  iam  sur  Abkiiruiiig  hinzugerugteo  Difftrt nsai 

für  die  Zehnthelle  der  Thertnoroetergarde  haben  stets  mit  de 
«igeptiichen  Grofsea  gleichen  Werth.  Wäre  aiio  fi«  d«s  B& 
yömcltr  b«i  -16^  IL  27  &  8  L.  beobacbtat  wordtOi  so  ii 
nach  d«r  Tabtile  a«r  cotrfgirta  Staad  sss  27  Z.  8  L.     i,169 1 

=  27  21.  6f831  L. ;  wären  aber  27  Z.  6  L.  bei  14'',5  beobacite 
worden  9    so   wäre    der   corrigirte  Stand  =  27  Z.  6  L*  — 

ii/a  +  5  X  0,0066)  =  27  Z.  4,937  Lin.  War  disTtO' 
paffatoi  bai  d&asam  niüiilidiaa  Stauda  ^        iL,  so  ist  ^ 

corrigirte  Stand  27  Z.  6  L.  +  (0/i99  +  5  X  0,0066)  =  21  1 
6,332  L.  Bei  der  zweiten  Tabelle  ist  die  Corxaction  für  Grad 
untar  und,  übar  O''  B.  der  Grdfsa  aaoh  gleich ,  dam  Werth 
Mob  antgegeagasatsti  «ad  swar  additiv  für  Grada  aate  dei 
Gafirierpunata  des  Wassers  nnd  sabtraaliT  fiif  Grade  übst-  dsa 
selben  I  wie  die  Zeichan  andeiUan*  i 
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iMk  ;|iir  Atdoction  der  beobichteten  BarometerhShan  nach 
'  *  ■  Ihr«  aoC  0*  B.  mit  Rücksicht  «of  die  An» 
'dafannag  i*t  menisgnen  Scale. 
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Tabelle  zur  Reductioa  der  beobachteten  Darometerhöhen 
altfranzösischem  Mafs  auf  0'  R.  mit  Rücksicht  auf  die 

dehoubg  der  messingnen  Scale. 
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zur  Redaction  der  beobachteten  Barotneterh{$hen  nach 
äischem  Mafs  auf  0^  R.  mit  Rücksicht  auf  die  Avi« 
dehnung  der  messingnen  Scale. 
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Tabelle  zur  ReJuciion  der  beotiichtsten  Barometerhühen  nid 
•)t^M^s<iü*cUem  Mjf«  auf  0"  K.  mit  Rücksicht  auf  ii»  Aoi' 

dehnong  der  memi^neD  Scale. 
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Mle  zur  Reduction 


der  beobachteten  Barometerhöhen  ftuf 
anf  die   Ausciehnaog  dd  äcale^.  CiQX^ 
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Bffomererstaodes  auf  den  Gefrierpuact  des  Wassers 
k  mesiio^neo  Scale. 
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28)  Es  war  bertiü  oben^  von  leo  rgff^lmäftigtn  t 
chen  OteUlation^n  die  Rede ,  die  man  damäla  sehr  allgei 
aach  UDter  höhern  Breiten,  \vahrnaiim.  Seitdem  i^i  v 
Problem  vielseitig  behandelt  worden  und  vorzüglich  hat  K 
Sowohl  die  Thatsaoke  selbst  als  auoh  die  Ursache  den«lb< 
ner  tiefer  eingehenden  Untersuchung  unterworfen*,  vimi 
ich  das  WesentUdiste  als  Crgänzung  hier  iiio»isuiÜ£aai 
Tersitume.  j 

^acli  Angabe  der  französischen  Akademiker,  wekl 
peruanische  Gradmessung  ToUfühiten,  galt  bisher  Gotnl 
den  Entdecker  dieser  periodischen  Schwankungen^  alleiall 
STsa^  hat  aufgefunden^  daTs.Dr«  Bkals*  sciioa  lUQG 
iiern  Qtand  des  Qarometeie  am  Morgen  und  Abend  b«) 
und  schwerlieb  dürfte  eine  frühere  Beobachtung  disM^ 
nomens  vorkommen«     Zuerst  fiel  dasselbe  unter  oiedeii; 
ten  auf,  wo  der  Barometerstand  fast  stationär  ist  um 
diese  in  längerer  Zeit  oft  einzige  Vesanderang  der 
tung  kaum  entgehn  kann.    Nacli  v.  Hümiioldt^  nahtD 
iier  auch  Varibt,   i>es  Hayss  und  dk  G1.0S  1682 
.währ,  «dafs  das  Barometer  «m  Mittag  etwa  2  bis  4Ua 
der  P<rter  Bkze  machte  die  nämliche  Entdeckung 
1690       Batavia  und  Pondichery,  Bouoiek  im  Jahre  1 
'  Chandemagor  in  Indien,  ein . nnbekanoter  holläodischd 
achter  aber  entdedtte  sebe«  1722  sn  Surinam  den  Wed 
beiden  Maxima  und  i^linima  binnen  24  Stunden,  dei 
rioden  er  ziemlich  genau  anhebt«     Zu  den  bereits  wä 
neu  spätem  Beobachtern  gehören  ferner  nock  TfliaJl| 
Chanvallüx  1751  auf  iVIarlinitjue ,   MuTis  l/Ol  ' 
de  Bogota  und  T^Aii.  ^  17ää  au  Calcutta ;  vorzügbc'^  ^ 
doeh  'Al.  V.  UMaoLDT  der  «rste,  weldier  die 


1  S.  Art.  Baromtier,  Bd.  I.  S.  921. 

2  Schweigg.  Joum.  N.  It.Tli,  XTIL  1S7.  XXI*i.lit 
Heleerologie  Th.  u:  S.  2t6  fT.  / 

S  ßdiob.  Jenen«'  of  sio;  K/  lV. 

4  Phil  Trani. 

5  Voyages.  T.       p.  ^68.    )m  Aufzöge  in  K^ioK  lae< 

N.  Vlir.  p.  290,  Aiuführliah  voii  Kämtz  in  Schwei^g,  Jouru.  1 
S.  451).    Dessen  Meteorologie  Th.  II.  3.  244. 

6  Asiat.  Hea«.  Calcmta  17^.  U.  j^.  4^^.  bai  1^ 
IL  SIT.* 
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ll^tr  Physiker  mat  diesirs  merkwürdige  PUuioiiieo  richtete 
i  nicke  BeoliechtiiDgeD  towohl  selbst  enstellte,   eis  euch 

;i««iite,  wodurch  das  demselbeo  zum  Grunde  liegende  Ge- 
iJB^iioden  werden  kann.  Die  Sache  ist  Dämlich  so  all- 
nt  odI  der  Untersdued  der  BarometerstMnde  so  eaf£d- 
I  j»£s  Jas  VorhandeDseyn  desselben  bald  erkannt  werden 
ü,  «renn  man  die  Resultate  der  während  einer  längern  Zeit 
Tfockiedeaen  Tageszeiten  gemachten  Beobachtaogen  mh 
Tergleicht«  Soll  jedoch  die  Zeit  der  Masdma  und 
oder   sollen  die  JJ^enäeslunden  (heurea  tropique^)^ 

tlHoMBOiiDT  sie  nennt}  genaa  aufgefunden  werden,  so 
Uteade  eltiDdliche  Beobachtungen  erforderlich,  die  an 
licbn  beschwerlich  fallen  und  noch  mehr,  wenn  sie  auch 
^iitioil  bioduxch  fortgesetzt  werden.  Die  zu  diesem  rro- 
pg^hfrigeii  Beobachtungen  zerfallen  daher  in  swei  Glas* 
[stnt  diejenigen,  aus  denen  blofs  im  Allgemeinen  eine 
ccjüiät  hervorgeht,  und  zweitens  diejenigen ,  aus  denen 
1^  and  die  Gesetze  dieser  Schwankungen  sich  aüffin«* 


)j  AoÜMer  den  bereits  erwähnten  Gelehrten  ^  welche  das 
Übe  Schwenken  des  Berometers  beobachtet  haben,  ktfn- 

.ci  gi^nannt  werden  IVaheot*,    welcher  während  seines 
Aufenihaits  zu  Mailand  wahrnahm,    dais  das  Baro- 
M  Morgens  6  Uhx  bb  II  Uhr  um  1,18  Millim.  steige, 
Uhr  wieder  falle ,  gegen  Mitternacht  wieder  steige  und 
tUbi  Morgens  wieder   falle,      lixVKuo^  beobachtete  das 
^K  so  Cellao  vier  Tage  hindurch  stündlich  im  Juni 
I^Midavdit  er  nnyerkennbar  swei  Maxime  und  zwei  Mi- 
lätUaBp    das   erste  I^Iinimum  um  4^^  von  —  0^G9  Lm*, 
fmm  mm  15^  von      0}44  per»  Lin« ,  die  beiden  Maxir 
^ftSm  wm  10^  und  22^,  jenes  von  4-  0,05 1  dieses  von 

S51  liT.  Ltin. ,    wonach  also  der  Unterschied  des  erstem 
ISbtwo  ist.     Auch  zu  Arequipa  unter  lö"^  19'  S.  Br*  fand 
aof  einer  Höhe  von  7225  par.  F.,  dafs  das  Barome« 
ischeu  6  und  10  Uhr  Morgens  und  zwischen  9  bis  11 


Wue  IQ  dea  Pyren'aeä  im  !•  18f7«  8«  199* 

liUüfiomiÄch*?    "'"^^    h^'psometrische    Grandlagen   der  £rdbe- 

'  Dddddd2 


1874  Meteorologie. 

Uhr  Abendls  bärgerliche  Zeit  ein  Mmman^  ^g^^j 

Uhr  Nachmiiiags  nnd  Morgens  ein  Mimmum  zeigte.  j 
30)  Uogleich  \vichtiger  sind  diejenigen  Beobacbuij 
hen  f  welche  längere  Zeit  fortgesetzt  and  en  mehren  jj 
des  Tages  angestellt  ein  Mittel  abgeben,  sowohl  die  Z( 
Maxima  und  Minima ,   als  auch  die  Gi(ifse  der  Üntoa 
genauer  aufsufinden ,  am  dann  von  diesen  sichern  tm 
atif  die  bedingenden  Ursachen  zu  schliefsen.  Man 
mit  hinlänglicher  Gewifsheitp   dafs  die  beiden  IMaxint' 
fähr  enf  Morgens  nnd  Abende  um  9  Uhr,  die  beides J 
dagegen  auf  etwa  3  Uhr  Nachmittags  und  Nachts  fallen 
stens  werden  daher  die  Beobachtungen  in  diesen  Stuoc 
Weglassang  der  Nacht  angestellt  ond  auf  diese  Weil 
man  ohne  Weiteres  die  Ueberseugong ,  ob  sich  dte  i 

kungen  an  (Jpjn  Bcobaclitiingsorle  zei-^en,  und  mindeiW 
nähernd  aucli  die  GroTse  derselben.  Ein  genaueres  i'u 
iedoch  durch  Hülfe  der  Rechnung  zu  erhalten«  An 
sten,  wo  nicht  an  allen  Orten  zeigt  nämlich  das 
auch  unregelmäßige  Schwankungen  und  »war  in  dei 
gröfsere,  als  die  regelmäfsigen  ^  so  dafs  diese  letzter^ 
erstem  ferschwinden  mllssenr.  Nimmt  man  dagegen  i 
gleichen  Tagesstunden  gehörige  Beobachtungen  zusamm 
gleichen  sich  die  unregelmäfsigen  Oscillatiooen  aus  i 
tegelmäfsfigen  kommen  zum  Vorschein«  Fehlen  eraig« 
achlungsstunden ,  so  lassen  sich  die  dlebtn  zii^»ehör>^' 
fsen  durch  eine  einfache  Interpolation  in  genafierlem 
finden,  wenn  man  die  Differenz  der  an  zwei  SteiHta 
achteten  Barometerstände  auf  die  Twischenltegeodeo  I 
ver(heilt,  jedoch  darf  das  Intervall  nicht  über  die  l* 
eines  Wechsels  des  Maximums  und  Minimums  äBi| 
£s  giebt  jedoch  eine  allgemein^  (nterpolationsmetbeif^! 
deswegen  so  vverthvcll  ist,  weil  auch  bei  der  j^röf^tti 
falt  eines  Beobachters  während  der  Nacht  die  Üea^ 
ausfallen  müssen '  und  mindestens  nicht  eine  ISngefa  ^ 
durch  angestellt  werden  kennen,  da  m:\n  weif;»,  weW 
Opferung  es  den  beiden  Gelehrten  v.  Horner  und 
DORF  kostete^  auf  der  Krusenstern'scben  Entdecknngpt 
che  Beobachtungen  anzustellen.     Ist  aber  ciomal  ii 


.  1  Tefgl.  $.  SS. 

■ 
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'h^  aü^gemacht,  dafa  die  Bjrometerhülien  binnen  24  Stnn- 
prei  Maxima  und  zwei  Ü^Iioima  durchlaufen^  so  fall ea 
dkm  Wecbsel  der  Sioos  eines  ganzen  Kreises  susam- 
und  wenn  man  daher  die  Tagesstunden  als  Abscibden 
ii  iixoen  zu^ehürigen  Barometerstände  aU  Ordioaten  be- 
so  bildet  die  durch  die,  Endpaocie  der  leUtered  ge- 
time  eine  Carve ,  weJche  den  mittlem  Barometerstand 
fji^  Tagsstunde  und  diesemnach  aucii  die  Zeit  und  Grüfse 
tp^mafsigeD  Oscillationen  miv  Sicherheit  angiebt.  Uou- 
Reaidte  diese  Methode  an^  um  den  Eioflufs  des  Mon* 
r  «  J^s  Ivaromeler  aus  den   pariser  ßeobachtnngen  aufzu- 

twie  spater  gezeigt  werden  soll,  Hällstüüu^  aber  ent- 
dieselbe  aus  einer  ähnlichen  von  BsssbIi^)  liannto  di^ 
Uä^a  £znuufn  und  wandte  sie  an,  um  aus  eigenen  und 
Kulea  Beobachtungen  die  Zeit  und  Gröf^e  der  periodischen 
iksMen  anfauhnden.  Letzteres  ist  spater  durch  KAutz 
pStm  Umfange  geschehn,  auch  hat  Cablivi'  eine  ele- 
ift^  sehr  ausführliche  Darstellung  dieses  Problems  gege- 
i  Ss  wird  hier  geniigen  f  eine  kurze  Uebersicht  davon  mit-* 
llka,  Mannt  man  Em  den  Barometerstand  zu  einer  be- 
t>Q  Zeit  =3  m  des  Tags,  und  Ii  den  mittleren  Bargme- 
(M;  ao  iit 

l  2ä  4  TT  , 

^^=aB-^u  Sio,  (m.-jp  4"'')  +*i  Sin.(m—  + 

f  0  die  Asizahi  der  Beobachtungsstiyiden  während  eines 
V  ff  and  «'  beständige  Coeffiaenten,  v  und  y  ^Vinkel 
ineo,    die  aus  den  Beobachtungen  entnommen  werden« 
wird  nach  Sitte  der  Astronomen  vom  Mittage  an  ge- 
n  bezeiclinet  den  halben  Bogen  von  Da 
fangsstundei»  24  aind »  so  verwandelt  sich  die  For- 
i«i^eode: 

s  B  4-  o  Sin.  (m .  ib^  +    +  u  Sin.  (m .  ^  -|-/  ). 

rdea  Beobachtungen  die  ^\erlhe  für  u  und  u,  V  und 
im  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zu  linden ,  ba* 


VWteaak.  Acad.  Handliag.  18ä6.  Si.  i«  Daraas  in  Pog- 
iiaa.  Xith  131. 

m^troaomhche  Beobechtungen  Th.  I.  8.  X. 

Mtm  deiU  buc.  leaL  delle  Se.  T.X.  Wiener  ZelUchr.  Th.  V. 
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saichne  nun  dnrcli  die  rSnusoban  Zibleo  Of      II,  m. 

vom  IMitrag  an  nm  Q,  1,2,   3,..  Uhr  beobacliteten  ß 

tentäade  und  formire  dann  die  Gleicliun^ea 

(I  _  XI  —  Xin  +  XXIU)  Cos.  15< 

(II  —  X  —  XIV  +  XXll)  Cos.  30^ 
iO   s-     ~  jO^^—  IX  —  XV  +  XXI)    Cos.  45* 

l(V  —VII  — XVII  +  XK)  Cos.?*: 
0  —  XU 

(I  +  XI  —  XIII  —  XXIII)  Sin.  iS 

j(Il  +  X  —  XIV  —  XXll)  Sin.  30 
iO  r  —  +  IX  —  XV  —  XXI)  Sin.  45 
l^uLos.y_  f(iv+  Via— XVI  —  XX)    Sio.  60 

l(V  +  VII  — XVJI  — XIX)  Sio.  73 
VI  —  XVlil  ^ 


{ 


I   „V  -vn+xi  j 

XIII— XVII— XlX+XXllj  " 

12aW«Mll    _iv  _V11I+X    1  j 

\X1V— XVI— XX  +XX1I  j  " 

0— vi+xn— xvni 

(    I  +  V    —  Vll  —  XI    1  „.  ^ 

\xiii +xvn— XIX— xxulj 

^^XIV.  +  XVI  —  XX— XXUj  I 
lU— IX+XV— XXI 

-woraus  die  WcrtHe  von  u  und  n',  v  und  v  gcfandta 
Um  dann  die  beiden  Zeiten  der  Maxima  und  Minima 
den,  bedient  man  sich  der  bekennten  DifiFeienthlgkicli 

ili^  SS  0  Btt  Co».  (m.l5 +y)+2a  Cos.  (m.3 
dm  •   ^ •  ^ 


1  Dieser  Ausdruck  führt  zu  einer  Gleiohuug  des  riertr 
Am  leichtesten  findet  man  die  yerlaogten  swei  Mesiaa  aad 
niine  e«£  deea  Wege  dea  Vemehea* 
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irz  zeigt  ferner,    dft£i  maa  dtQ  genauen  niittlern  ßaro* 
lad  «Hmh  Quadratur  der  Cnrve,  abo  durch  dia  Glei- 


Item,  indafi  ergiebt  eine  Anwendung  auf  die  ß 
ido  zu  Garaccas,  wo  die  Oscillationeu  sehr  gioib  sind, 
▼oUkominan  ganügt^  fur  B  das  arithmatiache  Mittal 
läuk  Baromaierbaobachtungen  zu  nahman)  wakhaa  nur 
ittie  verschwindende  Grüfte  abweicht. 
11}  Alit  Uebai^ahoDg  der  ausführlicban  RachpungaOi  wal- 
>L9TadM  und   noch  voUatändtger  KImtz  mitgetfaaUc 

|j  begnüge  ich  mich,  die  llaiiptresuhate  Jütr  aiifziineh- 
^  Ton  niciil  weniger  aU  23  Orten  bat  KAmtz  die  stund- 
^VaNttaterbeobacbtBDg^Q  barachnat  «nd  daraus  folganda 
zosammangestallta  Reaaltata  erhaltan*. 


Ke  beraita  ttt  Ait«  Baromtitf  arwabntao  Quallen  übergeba 
der  Caraa  %^c^ca  aod  Inga  nur  dia  doit  ntcbt  genaantea 
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Ort  1 

Breite 

Min. 

Max. 

Min. 

Max. 

Beobachtei 

Grors«OceaDr 

0»  or 

3'S9I 

10^,02 

1,5S66 

il'V55 

HoEm 

Popayan 

2  26N. 

3,9e 

10,13 

15,84 

21,71 

V.  Hw-  1 

Ibagae 

4  28- 

3,87 

9JSU 

15,68 

2i,54 

St.  Fe  ile  Bo- 

Boussif- 

gota 

4  36— 

4,01 

10,05 

15,73 

21,52 

Payta 

5  6S. 

3,82 

11,04 

17,70 

20,00 

Dl  r  HR  an 

5ierra  Leone 

8  30N. 

4,12 

10,38 

lü,U6 

21,81 

V.  HCE- 

Caoia&« 

10  28— 

4,26 

10,58 

15,97 

21,68 

BOLDT 

V.  HoK* 

%>araocBa 

1%  77 

'■ALM' 

Boosiiff* 

LiGuyara 

10  36— 

4,00 

10,28 

15,41 

21,24 

T.  HüM^ 

Callao 

12  3S. 

3,70 

9,77 

15,42 

21,40 

BOtaT^ 

Callao 

12  3— 

3,92 

9,75 

15,22 

• 

21,83 

RiVEKO* 
V.  HVM- 

TLiTna 

12  3— 

3,37 

9,81 

1 5,33 

20,93 

BOLDI 

Chittiedroog 

14  11N 

4,00 

10,28 

10,47 

22,13 

Kater* 

Grofs.OceaD 

Ifi  (JS. 

4,15 

10.31 

15,97 

21,70 

Taiti 

17  29— 

3,72 

9,4;^ 

14,97 

21,18 

SiMoiai 

Gr.  Ocaan 

1«  ON. 

3,97 

10^1 

15i,64 

21,37 

HoBSCi 

Mexico 

ümi- 

19  26— 

3,02 

11,15 

15,40 

20,17 

B0L01 

Calcntta- 

22  35— 

4,67 

10,45 

15,42 

21,84 

QüLFOtjj 

Rio  Janeiro , 

22  54  S. 

3,92 

9,88 

15,75 

21,76 

DOBTI^ 

L>airo 

30  2N. 

4,00 

lü,7ö 

1  15,92 

2[,19 

O  ~  ..AM*  J 

UOUTIM 

Caiuiii] 

Padua 

45  24^ 

4,3S 

10,59 

1  16,16 

21,96 

MiincheD 

48  8- 

4,04 

\  10,0? 

,'  10,07 

22,13 

V.  ^tiii 

UalU 

51  29- 

4,20 

1  10,1c 

;  15,37 

2I,G() 

Abo 

60  27- 

4,02 

>  10,12 

>  17,38 

\  23,07 

Die  hier  zusammengestellten  Beobachtungen  sbi  V 
iammt  von  auagezeichnetan  und  gewissanhaftea  Geleiirte^ 


1  S.  T,  HoMjioLOT  V  o/age  T.  X.  Abgekürzt  in  f  o^eo^Mj 
Xil.  299.  I 

2  Daiiibll  meteorol.  Essays«  p.  25?. 

3  J.  OLTMAiiv't  l^raadlagen  der  ErdBetchreibuag«  S«  7C« 

3  V.  Zagb  Corratp.  attroa«  T.  VlU.  p.  S$L 

4  Asiat,  Aaaa.  T«  IV.  p.  190. 
6  Daseription  da  TEgyptAp  T.  XIX,  p.  4S7. 

6  Sphem«  Soa.  Met^  Palat«  l784,  p. 

7  Ans  4^ja]irigeo  Btobachtnngen* 
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^ivllt,  aber  iienoodi  nlcAt  tft^  von  gkichem  W«rthe.  VfiSTil 

es  üiclit  zu  Schwierig,  sie  nach  ihrem  Gewichte  znsammeiizu- 
lUÜeUf  SQ  würde  dadurch  ein  sichereres  liesultat  zu  erlangen 
«TB«  Dim  vonügUchsten  unter  allen  wegen  flirei  ZeitJaneT 
nd  der  «of  sie  verwandten  Sorgfalt  sind  wohl  ohne' Wider- 
rede die  darth  V.  HoRSEK  und  v.  LANGSDORF  und  die  von 
'  Ramtz  angestellten 9  deren  Uebereinstimmung  dann  die  wich- 
tige FoJgerang  begründet,  dafs  die  Grade  der  Breite  auf  di« 
'  2eiiatt  der  periodischen  Schwankungen  keinen  Einflnfs  haben« 
KinTZ  findet  die  für  Payta,  Mexico  und  Abo  erhaltenen  Wer- 
^  Tom  Mittel  zu  sehr  abweichend  und  erhält,  mit  Weg- 
/«90g  dieser  I  im  Mittel  folgende  Zeiten  der  periodischen 
5cbruBkttngen : 

Minimnm  nm  4^' ,09  =  4^  5' 
Maxinaum  10,18  =  10\ll 

Minimttm         15,75  =s  15  45 
Maxininm  =  21  57« 

3l)  KXhtz  hat  an  diese  Üntersuchangen  noch  v^chie- 
^?De  so  wichtige  Betrachtungen  geknüpft,  dafs  ich  nicht  um- 
hok^Mkn y  den  weseotÜchen  Inhalt  derselben  mitzutheiim,  um 
•e  MBTy  da  sie  Sm  Gänsen  zu  dem  Resultate  führen ,  dafs  dat 
vidblig«Prob1em  dlieser  Schwankungen  nochlKeinesweg^  in  selAem 
jjanieo  ümfjnge  bekannt  ist,  sondern  von  künftigen,  au  int  Ii- 
nr^  Terachiedeoen  Orten  angestellten  Beobachtungen  noch  seine 
erwartet.  Ramohd^  fand  eine  Abhängigkeit  der 
en  von  den  Jahreszeiten ,  noc)i  auffallender  aber 
gtha  diese  aus  Chimi xello's  ^  schon  früiieren  Deobachtungefi 
r^ach  diesen  fällt  in  Gemä£sheit  einer  genauen  Ue«> 


Winter     Frühling     Sommer  Herbst. 

Bfinimum  ^        5^    T       9"    Ib       5'»  4' 

Maximum  9  53  11  21  11  56  11  22 
Minimum  16  50  16  6  16  8  16  14 
Ifnimo»  23    5    il    56  2t    58    22  7. 

VfcLis's  Beobachtungen  fallen  gröfstentheils  in  die  Win- 
ermoD^tOy  und  hierin  liegt  vermuthlich  der  Grund,   dafs  das 
erst        22^  8^  eintritt.     Aus  den  Beobachtungen 


1    M^m.  de  Tlott.  1808.  p.  103. 

%    aagfl^o  dl  Padora.  T.  I,  p.  195.  T.  III.  p.  88. 
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,  niaauia  am  ?Ji)rg*»n  ,    welches   nach  ('uiminello  im  Soau 
i^ÄbSf      i#  W^Atfi.^  ^ii^tritt ,  iaih  auch  nach  Flaugeagv<s^ 
'^^HMll  Sommer  im  Mitttl  auf  IS^  d&s  im  Wimer  auf  : 
30'»  Am  entscheidendsten  in  dieser  Beziehung  sind  die  Bei 
il^tun^on  von  Kä:ult49  welche  iui  die  eioaeinea  MonaU.j 
VKeiidoituDdan  geben. 


Monat 

Minimum 

Januar 

343 

9,22 

16,4a 

Februar 

3,75 

9,65 

16,07 

März 

4,46 

10,07 

15,44 

April 

10,48 

,  14,97 

Mai 

5,04 

10,91 

14,88  . 

Juni 

5,00 

11, '25 

15,06 

JttU 

4,96 

11,30 

15,23 

Aiigiiai 

.  4,88 

10,91 

15,27 

September 

4^7 

10,18 

15,30 

Octobin 

3,99 

9,41 

15,52 

Novembec 

3,32 

835  ' 

154» 

Dezember 

2» 

6,92 

16,41 

2l35 

22,05; 

21,94  i 

21,15; 

20,goi 

21,2^ 
2],SS 
21^ 

2m 


Mögen  hierbei  immerhin  noch  Anomaliean  obwaltea,  die 
nur  doroh  länger  anhaltenda  Beobachtungtn  beaeiligan  b 

so  geht  doch  so  viel  unverkennbar  daraus  hervor,  dal$, 
WeDdestunden  sich  im  Sommer  weiter  vom  Mittaga  eotte 
aU  im  Wiatarji  und  zwar  um  einan  Untersciiied,  wdchM 
eisten  Minimum  und  Maximum  volle  zwei  Stunden  heti. 
Dab  hierauf  die  höhero  Breitengrade  einen  Kinnufs  hi\ 
wagt  zwar  K1mt2  nioht  mit  Gewiiahait  zu  antscheldeiijjjlj 
as  scheint  mir  diätes  aus  ainigen  später  zu  erwähnendoi 
obachtungen  und  ebenso  daraus  hervorzugehn ,  dafa 
terschied  der  Jahreszeiten  unter  niadara  Breiten  ganz 
wie  denn  auch  die  Hypothese,  welche  ich  zur  Erklii 
ses  rhänomeuä  aul^itellen  werde  |.  hiermit  sehf  un  £iiiU| 
»teht. 


1  nihl.  univ.  T.  XU.  p,  säa 
1  übend.  XL.  S,79. 
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3S)  Die  barometmclien  Oscillationen  zeigen  eine  so  groise 
IMlfireiosHmiDaDg  y  dafs  mit  Ausschlufs  von  MünclieB  und 
Abo  m  »ch  im  Mittel  auf  lolgendan  mllgenieinaB  Ansdnick 
Idb^n  iifsen? 

ßm  =  B  +  0'",1791  Sin.  (m.  15- +  183^0') 
+ 0"',3573  Sin,  (m .  30'»  + 154«  34' ) , 
wMba  dBzu  b«natxt  werden  kann^  den  Ging  dei  Barometen 
ftr  soUie  Orte  zn  beiechnen,  von  denen  nur  einzelne  am 

Tage  gemachte  Beobachtungen  vorhanden  sind.  Lafst  sich  die- 
m  Aa&djruck  als  ein  allgemeiner  betracliten,  ao  iat  a  a2a 
mi  man  erhält 

kaB-f  n  Sin. (m.  150+ 183^)  +  2u Sin. (m .300  +  16*» 34'), 

wofiü  lltifs  B  und  u  unbcliannte  Gröfsen  sind  ,    die  sich  ans 
iinjgeD  Beobachtungen  auffinden  lassen*     K1mx2  zeigt  an  ei« 
Togfiü  Baispielen  eine  allerdings  nicht  sn  verkennende  Ueber«« 
ainHiMMHng  dieses  Änsdracks  mit  den  ResnUaten  der  Beob<« 
i^Litizgiu da  aber  weder  die  Jalircszeiten  noch  die  Polhiiliea 
iggjo  berücksichtigt  sind^  so  kann  er  nicht  auf  absolute  AU- 
gMMinheit  Anspriiche  machen ,  und  auf  jeden  Fall  können  dio 
liiigi  lien  Werthe  für  u  und  u'  nicht  allgemein  seyn ,  win 
lÜjfTz  iibrigens  schon  in  voraus  zugesteht.      Dürfte  man  für 
awgemacht  halten,  dafs  die  Zeiten  der  Oscillationen ,  die  so« 
genannten  Wendestunden,  überall  die  nämlichen  seyen  und 
Ml  des  Seeigen  and  Fallen  des  Barometers  gans  gleiehmäfsig 
'«lolft,  so  wurde  et  leicht  seyn,  aus  einzelnen  Beobachtun- 
gen den  höchsten,    niedrigsten  und  mittleren  Barometerstand 
|j|eod  einns  Ortes  aufzuÜDden«   Die  letztere  Bedingnngi  aüm«» 
JUk  mm  xegelmifiige  Zunahme  und  Abnahme»  aeheint  aus  den 
tufgelheilten  Beobachtungen  allerdings  hervorzngehn ,  jedoch 
ail  Mner  kleinen  Beschleunigung  in  der  Nähe  der  Wende- 
iMdea,  nlkin  unter  höhern  Breiten  wirken  die  nnregelmafsi- 
|m  terometrisohen  OsdllatioBeD  so  sttfrend|  dals  sich  datelbst 
fOB  dieser  Regel  uberall  keine  Anwendung  machen  ISlst  und 
Giftes  blöfs  an  solchen  Orten  der  äquatorischen  Zone  geschchn 
•Inn,  wo  das  Barometer  nur  ausnahmsweise  zuweilen  unxegel- 
mUAg^  Schwankungen  seigt. 

33^  Von  gleicher  Wichtlgkeitals  ^eBesdmmungderZmt  dieses 
penod«  Oscillationen  ist  die  ihrer  Gröjse.  Die  meisten  Physiker 
nahmen  hierfür  den  Unterschied  zwischen  dem  Maximum  am  Mor« 
gen  und  dem  Mnimcftn  am  Nachmittage ,  wobei  dann  aook  ninn 
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Vergleichung  «wischen  diesen  Grtffsen  und  den  oorrespondiren» 
den  am  Abend  und  wahrend  der  Nacht  angestellt  werden  bann. 

Hli.LSTUÖM    nimmt  den   Unterschied   zwischen   dem  gröfst'-n 
Maximum  und  dem  kleinsten  Minimunii  welche  der  herrschen* 
den  Ansicht  nach  in  die  Wendestunden  an  Morgen  und  atn 
Nachmittage  fallen  sollen,  KXbitz  glaubt  jedoch,  dafs  dieBe- 
obd(  liiiin ^pn  noch  nichr  j^enügen  ,    um  hieniber  mit  Sichprl^eif 
zu  entsciieiden )  und  nimmt  daher  dd$  Mittel  zwischen  beidea 
Extremen, .  Wepn  übrigens  kein  Unterschied  zwischen  baidea 
Extremen  oder  *  mindestens  kein  erweislicher  aus  den  Beob- 
achtungen  hervorgeht,  so  führen  alle  drei  Arten  anf  das  näm-' 
liehe  Resultat.    Dieses  ist  insofero  wichtig,  als  von  den  mei- 
st OB  Orten  blpls  am  Tage  angestellte  Beobachtiingen  vorkio- 
Jian  sind,  aus  denen  nur  unter  dieser  Bedingung  der  mittlere, 
Stand  mit  absolnter  Scharfe  zu  erhalten  ist,     Kämtz  hit  •ich 
bemüht,    auch  hierüber  zu  einer  Entscheidung  zu  gelangen. 
Xtfach  Ramovo  «eigen  die  beiden  Maxime  keinen  Unterscbieci} 
die  Beobachtungen  von  Cmimiwbllo,  eine  grofse  Menge  so 
verschiedenen  Orten  angestellte,  welche  Bovvard*  gröfstea- 
theils  aus  handschriftlichen  Mittheilungen  bekannt  geoiaclit  hai, 
die  werthvoilen  von  K  Xmtz  und  HALLSTfidK  zeigen  dagegen 
•ntsebiedeD ,  dafs  das  Maximum  am  Morgen  etwas  grSfser  iit, 
als  das  am  .Abend ,  das  Minimum  am  Nachmittage  kleiner  al^ 
ih  der  Nacht,   dals  also  beide  Extreme  am  Tape  gröfser  sind, 
als  während  der  Nacht,   und  aus  den  Beobachtungen^  uuur 
niederen  Breiten  geht  ebendieses  unverkennbar  hervor«  Sthr 
schatzbar  in  dieser  Beziehung  sind  die  Resultate ,   welche  M 
l^aturforscher ,    und  unter  diesen  nameiulitli  Lknz^,    9tJ  d^' 
letzten  Kotdeckungsreise  unter  Capitain  Kotzeiu  k  erhielf*''^ 
indem  sie  zu  Cavite  auf  Lüzon  unter  14»  34'  N.  B.  und  121r' 
SV  tfstl.  L.  von  G.  ungefähr  6  Toisen  über  dem  Meeresspie-' 

gel  das  rjarnmeter  stündlich  beobjthteten.  Hiernach  fiel  8*^ 
erste  Maximum  auf  9''  ^'A  Morgens,  das  Mmuiuim  aiit  4 
2S,6  Nachmittags^  und  der  Unterschied  betrug  1"',04,  dand 
erreichte  das  Barometer  um  9^  58^,3  Abends  ein  zweite«  M^'j 
ximum ,  indem  es  um  ü  '',t)87  stieg,  und  ein  zweites  Mtiß'^ 
tnum  Nachts  2^^  30'>  von  welchem  es  durch  ein  0'''j445 

1  Bibl.  uaiv,  XLi.  2&  u.  280.  Daraas  ia  Schweigg.  Joura.  N.  B| 
XX<|-^*  S  •  140.  1  I 

2  M^m.  de  Petenbourg.  VIme.  $4v.  T.  1.  p.  319. 
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'rageodef  Steigen  wieder  wnro  erftten  Maximmn^ überging.  Eine 

Meooe  von  Beobachtungen    aus   Indien   hat   Colonel  ^ykes* 
mirgetheih,    jedoch  enthalten  dieselben  nur  die  Diüerenz  der 
krometerstände  zwischen  dem  ersten  Maximun  am  Morgen 
aod  dem  ersten  Minimum  am  Nachmittage ,  welche  auch  nach 
s^bcr  Angabe  gröfser  ist,  als  die  zwischen  dem  zweiten  Ma- 
j    xiottm  nnd  Minimum  wälirend  der  Nacht;  die  erhaltenen  Re- 
dhate  können  daher  in  der  nachfolgenden  Tabelle  nicht  auf- 
{MBOien  werden,  welche  den  mittleren  Unterschied  aus  bei- 
im  Oscillationen  enthält.      Die  Gröfse  der  Oscillationen  war 
Sacht  stets  gleich,    stieg  aber  nie  über  2,I9ö7  par.  Lin.  und 
ndk  nie  unter  0,1745.     Sie  betrug  im  Mittel  aus  mindestens  i 
fiaiin  Jahre  zn.  Dukhun  und  su  Pnhne  ungefähr  18"  N*  0. 
f<3f%;  zu  Madras  unter  13<>  5'  N.  B.  0,8895;   zu  Caleutt« 

i.Dler  22**  35'  N.  ß.  1,2386;  zu  Sdhajumpoor  in  Mindostan  nn- 
Itr31-N.  B.  und  lOOU  engl.  F.  über  dem  Meere  1>3512;  zu 
ä!n  aoter  2i<'  51'  N.  B.  1,4187;  sa  Benares  unter  30' 
NLA  1,1823;  so  Bombay  »nter  18*  55'  N.B.  0,8445  und  zn 
MiiiiLul' ^hwur  in  4500  engl.  F.  Höhe  über  dem  Meere  0,73077 
pif.  LiQien.      Nach  den  Wahrnehmungen  von  Colonel  Sykks 
kdttJt  das  Barometer  in  jenen  Gegenden  der  Regel  nach  sei-* 
a|i  Stand  nicht  Aber  45  Minuten  bei,    sondern  geht  sofort 
Hom Ma"?cimnm  u  ipfJr  r  zum  IMinimiim  über  und  nm^^ekchrt.  Un- 
it! k'jhern   Üreiten  kommt  hierzu  noch  ein  Unterschied  der 
lifcitiwtien ,  welcher  demnächst  gleichfalls  untersucht  werden 
4il   ftouvAan'  hat  die  mitllern  Resultate  der  Beobachtuh-<* 
au:  dem  Observatorium  zu  Paris  aus  den  Jahren  1816  bis 
iä27  zusammengestellt,    woraus  hervorgeht,    dafs  die  Gröfse 
lirO^IUtiott  kWilehen  21^  und  3^  in  allen  Monaten  grdfser 
ity  als  die  zwischen  3^  und  S^t    im  Mittel  aber  über 'das 
Doppelte  betragt,  die  erstere  nämlich  OyZSGs  die  zweite  0^373 
MiUimeter. 

•   34)  gleich  schwer,^    di^en   gröfstenthails  durch 

XihiTS  gesammelten  reiciieu  Schatz  yon  Thatsacben  npch  vert 
ioehren  ZU  wollen ,  SO  dürfen  doch  diejenigen  Beobachtungen 

nicht  übergangen  werden,  welche  Füääjjs^  im  Ganzen  441^ 

f    Pbil«6.   i  raiii.  1S35.  y.  164  IF. 

7    EdAob.  JoBfü,  pl  Sc  iS.  XVii.  p.  72,    Witfficr  ^ciuchn  Th.  V. 

HZ. 

5   Oo  tbe  horary  o&ctUatioos  of  tl\e  hujoixKier  neur  EUinbur^U 
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an  Zahl  von  1827  an  bis  1830  in  der  Nabe  von  Edinburg  ua- 
ttr  55»  55'  20"  N.  B.  und  14'  22 ',5  wesil.  L.  von  Gi^o- 
vncii  *  •nst«Ute.  Täglich  wurden  fünf  Beobachtongen  tofgi* 
zeichnet,  nach  der  gewilhtten  Bezeichnung  um  4,  8,  10, 20t5 
und  22  Uhr,  die  gebrauchten  Barometer  waren  sehr  sorgfältig 
coDStruirt  und  für  diesen  Zweck,  wobei  es  auf  die  absoluta 
Unge  der  QaecksUbersättle  nicht  ankommt,  Tolikomiiifo  ge- 
nifgend ,  auch  dae  Thermometer,  weichet  noch  gradiere  RSdb- 
sieht  verdient,  war  von  vorzüglicher  Genauigkeit.  Die  luC 
0"  C.  reducirten  Darometerstände,  nach  den  (meteorologiwheo) 
Jahreueiten  geordnet ,  waren  folgende. 


Jahreszeiten 

4ühr  1  8Uhr 

lOUhr 

20  Uhr  1 

[»Uhr 

Frühling 
Sommer 

Herbst 
\V'inter 

29,343^ 
29,3715 
29,4286 
29,4416 

29,3618 
29,3812 
29,4360 
29,4447 

29,3640 
29,3866 
29,4312 
29,4425 

29,3651 
29,3896 
29,4378 
29,4386 

29,3589 
29,3820 
2M,4422 
29,4447 

IVlittei  |29,3MI4 

2^,405» 

2U,4üöl 

2^407^ 

Hiernach  steigt  das  Barometer  vom  ersten  Minimum  um  i 
Uhr  bis  zum  ersten  Maxinmm  um  10  Uhr  um  -f-  0,0097  Zw 
und  fällt  vom  zweiten  Maximum  Morgens  20  Uhr  bis  zun 
ersten  Minimum  Nachmittags  4  Uhr  um  —  0»0114.  Abgeseüf 
Ton  der  geringen  Gröfse  dieser  Schwankung  ist  es  bd  dicMl 
genauen  Beobeehtungen,  wenn  man  sie  mit  den  bisher  aiki 
getheilten  vergleicht,  sehr  auffallend,  dafs  das  zweite 
xnnm  näher  bei  20  Uhr,  als  bei  22  Uhr  liegt,  da  zur  erst« 
Zeit  der  mittlere  Barometerstand  gr6(ser  ist»  Ans  gUkhta 
Grunde  liegt  das  erste  Maximum  näher  bei  10  Uhr  alt  W  8 
Uhr,  das  erste  Minimum  aber,  das  allein  beobachtete,  mag  io*^ 
merhin  überein^limmend  mit  andern  Orten  um  4  Uhr  im  Mit* 
tei  fallen« 

35>  Der  Emflufo  d%r  JahnsMiUm  ist  nicht  ra  ▼eAeDali| 
Indem  die  Wendestunden  in  Edinburg,  wie  M  Helle,  ii 

Sommer  sich  weiter  vom  Mitlage  entfernen,  als  im  WitWj 
f 02LB£^  zeigt  dieses  durch  folgende  Zasammenstellung* 


cet.  tSSl.  Aai  den  Edinb.  Phif.  Trans,  besonder!  abgedruclLL  Ve;| 
£diAb.  Journ.  of  Sc.  N.  öer.  ^,  Xli.  p.  m.  ' 
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Jalixeszeiteil      Morgenperiorle  Nachnnttagsperiodo 

Stunde     Oscill.      Stunde  Oscill. 

JPWÜBog  20     0,0213       10  0,0203 

Somoi«t  20  '    0,0181        10  0,0151 

Htrbst  22      0,0136         8  0,0074 

,      Winter  22  .     0,0031  8  0,0031 

Aoifiesen  Beobachtangen  geht  also  gleichiaUs  hervor,  dafs 
du  Burometer  tm  Zeit  der  Wendestnnde  dw*  Maximuma  am 
Mütgen  höher  steht,  aU  aai  Abend,  und  zur  Zelt  der  Wen- 
^ande  des  Mmimums  am  Nachmittage  niedriger  als  in  der 
Siit,  und  zwar  im  VerhUtnUs  von  1,18 

CfiAHAY^  Stellte  zu  ]\Iaestricht  in  den  Jafircn  1831,  1832 
1&33  stüodUcha  Ceobachtungen  aQ|    um  die  eigentliche 
2axt  det  Mazimama  vod  daa  Mtnimnma  der  Varovetaihöheii 
nfattfia^eB ,  und  erhielt  im  Mittel  für  daa  erstere  9^,259  Mor«- 
gftüij  Zur  das  letztere  3^S812  Nachmittags.      llückhichtllch  der 
tinz^ntu  IVionate  entiernte  sich  diese   Bestimmung  für  das 
MflODM  im  Febfiiar  und  Joni  am  mebtea  vom  Mittel  und 
W'^etfr  Mher,  als  in  den  aodehi  Monaleiii  dagegen  fiel  daa 
MiahDum  in  den  Monaten  April,  Mai,  Juni,  Julius  und  Au- 
gust viel  später,  als  in  den  andern  I^Ionaten*      Dieses  fujirtd 
^  dam  Schlüsse^  dafs  in  den  Sommermonajten  vom  April  bia 
fl|lpfth«r  iocioaive  daa  Maximum  früher,  das  Minimum  da- 
gcfta  später  eintrete ,  als  in  den  übrigen  Monaten«    Naeh  ge- 
iikimti  Bestimmung  beträgt  das  Zeitintervall  zwischen  beiden 
OsöBadonen  in  jenem  Zeiträume  7)6754  nnd  in  diesem  5}7227 
tealtn*    Böckaichtiich ,  der  Gröfse  der  Osciliationen  fand  St- 
ftü*  zn  Pahna  noter  1B<»  N.  B.  und  1823  engl  F.  fiber  der 
^leeiesilache  den  Unterschied   zvvischin  dem  höchsten  Daro- 
ulBemade  am  Morgen  zwischen  9  un«!  IQ  Uhr  und  am  Nach.» 
■ttage  swiachen  4  and  5  Uhr  im  Juli  am  geringsten,  in  den 
iifiteraionaten  am  stärksten  ,  und  ebenso  war  derselbe  zu  Ma-, 
aboleshwur  in  4500  engl.  lufs  Ilühe  im  Juni,  Juli  und  Au- 
pt  mm  ^eiingsten,  im  November  dagegen  am  stärksten.  Die 
MammeDSteOnng  dar  .vierzi^ahripen  Beobachtungen  zn  Genf^ 
m  1796  t>is  1835  geben  die^Grdbe  der  OscilL  in  pan  Liniea ; 


1   I/Ioatitat.  1995.  N.  116.  p.  945« 

%   Phüoi.  TMir«  1836.  p.  t66. 

S  Biblioth.  nniv.  18S5«  Dec^  p.  4S9L ' 
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im  PfffbUog      Sotninex   .  H«db«t  'M^ntM^ 

2,000        /  2,816         1,804  2,475. 
ebenso  uDV^rkeonb^r  ist  der  Einflufs  der  JabveszeilpBi 
dben  FoanES  apch  aus  vierjäbrigen  Beobachtong^ii  der 

Gesellschaft  zu  London  von  J827  bis  1S30  nichweibt,  w 
Grölse  der  Oscillatioa 

in  Frühliog     •  SpiniDer      gerbst  Winter 

0,0237  0,0183      0,0314       0,0148  I 

in  engl«  Zolko,  die  jährlichen  Mittel  aber  0,U227,  OiQ 
0,0205  und  0,0214  betragen»  Hierbei  ist  dia  übanri«^ 
Gröfsa  ^er  OscilUtion  im  Herbste  anfTalieod,  die  eDtfrtdt 
einem  Fehler  oder  auf  der  Kürze  der  Beobachtungszeit  (x 
,  DufS|  obgleich  Letaleres  nach  der  Uebereinstimmong  dcrg 
*  lahrlichen  Mittel  nicht  wahrscheinlich  ist*     Die  lüngere 

anhaltcrid  mefirere  ^^tiinden  tii'^Iicli  durch  James  HcdSOI 
Standart- Barometer  der  Londoner  5ocietät  angestellten  l 
•chtungen  bestätigen  dieses  Resultat  voUkommen.  Äucli 
zeigte  sich  das  Maximum  und  Minioiam '  am  Mor<«eD  I 
und  das  am  Abend  spater  im  Sommer,  als  im  Winter, 
waren  die  Variationen  nm  Mittag  im  Sommelr  klein ,  dä 
Mitternacht  grofs,'  im  Winter  dagegen  fand  das'ostgel 
Verhalten  statt.  Die  grofste  Oscillation  ist  die,  welche  f 
mittags  um  4  Uhr  eintritt  und  0?l8  par.  Lin.  beträgt,  di 
am  nächsten  kommende  ist  die  dti  Morgans  um  10 

Betlüge  von  0,135  Lin.,  ilir  am  nächsten  kommt  die  im 
ximum  am  Abend  um  11  Uhr,  ungefähr  von  0»123  Lia.f 
die  kleinste  ist  die  des  Minimums  am  Morgen  um  4  Vhi 
nur  0,05(3  par.  Lin.  Im  Einklänge  mit  den  Edinburger  ßeol 
tungen  geben  die  von  RaBiOBD^  zu  Clermont  angestellteo 
benjährigen  nach  der  Zusammenstetlung  von  KXhts  Ar  d 
FruhUng  0'",47G,  Sommer  0'",428,  Herlift 
•     '  Winter  0"',328 

in  pariser  Linien,  Chiminbllp*s  Beobachtungen  an  ij 
geben 

Frühling  Ü"',245,    Sommer  0'",255,  HeiLi.tö'' 

Winter  0"',2ia 
Ans  itn  von  Mjiaqqe- Victor  '  sa  Toulouse  engest» 


1  Philot*  Tfuni.  im.  ^  675. 

2  M4m.  de  Hnat  1811  p.  48. 
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icLtQogen  folgert  Bouvaad^,    clifs  die  OscillatloneD  am 
im  Winter  kleiner  sind^   als  im  Sommer,    aus  den 
(0  Beobachtungen   von  Kamtz  zu  Halle  geht  aber  her- 
dais  die  Tassosciliation  vom  Mai  bis  October  fast  con- 
[vnd  gröfser  ist,  als  die  bei  Nacht  (um  16  und  22  Uhr), 
\hh  die  letztere  im  Winter  gröfser  ist,    als  im  Sommer, 
iiin  den  Monaten  December  und   Januar  sogar  gröfser  als 


£$05cillation.    Die  Mittel  aus  beiden  neben  für  den 


^.ww«...-..^...      j,. 

JiDgO,?OI,  Sommer  0,221  ,  Herbst  0,230 ,  Winter  0,194, 
Bmi  Uebergewichte  im  Herbst,  wie  zu  London.  Nach 
HCitenden  Beobachtungen  zu  Genf  zeigt  sich  die  tag- 
niriation  des  Maximums  um  9  Uhr  Morgens  und  um  3 
Phdimittags  meistens  umgekehrt  im  Winter  gröfser,  als 
^'tsmer,  jedoch  ist  dieses  nicht  immer  der  Fall  und  es 
'*ci  LeiD  bestimmtes  Gesetz  aus  den  erhaltenen  Resultaten 
HP||ehn^.  Selbst  aus  Sibirien  stehn  uns  zwei  schatzbare 
Kr  zn  Gebote,  welche  Kupffeb^  geliefert  hat.  Hier- 
Hrtragt  der  Unterscliied  des  Harometers  um  9  Uhr  Mor- 
•  m  3  Uhr  Nachmittags  zu  Kasan  0,1675  par.  Lin.  und 
^  nach  den  Jahreszeiten  geordnet 

im  Frühling        Sommer       Herbst  Winter 

0,0554  0,0666       0,033  0,0125, 

ojt  aber  war  nur  um  9  Uhr  Morgens,  2  Uhr  Nachmittags 
Uhr  Abends  beobachtet  worden,   wobei  sich  eine  ge- 
illation  zwischen  den  beiden  ersten  Stunden  heraus- 
ein    kleinerer  mittlerer  Barometerstand  um  9  Uhr 
als  um  9  Uhr  Morgens.      Kamtz  findet  in  diesen 
Vdeoen   Resultaten  so  bedeutende  Abweichungen,  dafs 
lUir  onthunlich  hält,  schon  jetzt  die  Gesetze  dieser  Phä- 
••e  oit  Sicherlieit  aufzurmden ,  was  übrigens  ohne  Zwei- 
He&cb  seyn  würde,  wenn  wir  von  vielen  Orten  so  voll- 
Bi  ood   genaue   Beobachtungen  besafsen ,   als  womit  er 
■Kko  Theil  der  AVissenschaft  bereichert  hat.    Im  Gan- 
■  jedoch  wohl  gewifs,    dafs  die   regelmäfsigeh  barome- 
n  Oscillationen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  im  Som* 


ifilfL  uair,  a.  O. 
SihL  uair.  1835.  Avr.  p.  408. 
Pog^cndorff  Ann*  XVII.  501. 
iA,  .      •  "  Eeeeee 
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mm  grMier.stnd,  «fh  ior  Wi^ttr,  wobei  ^ng/tn  in  «mmN 
logischfln  Abtheilung  der  Jahresseiteti ,   wmioli  MÜrz,  Api 

und  ISlai  tnOk  Friihling,  Juni,  Juli  und  August  zum  Somm« 
^•pUiaber,  Octöbef  uad  November  zum  Merbit  und  die  foi 
^ndvo  di^  Moaatt  tfoo»  Wintar  geh(hroo.^  dai^  Ii aximm  ^ 
SouuMVi  ü$k  feum.  Hat bst  und  das  BfinimBiii  det  WinM  ii^ 

«um  Frühling  baDneigen  kann.  i 

I 

36)  Den  Einßufn  der  Ilnlie  über  der  Meeresfläche  habe* 
weder  Kam^z  noch  Foubcs  bei  ihren  Untersuchungen  dies 
Probiemt  aDberüekaiahllgt  gelassen,  aber  beiden  standen  « 
die  nSmliehen  wenigen  Thatsachen  zu  Gebote,  die  luh  e 
Enfsoheidong  hierüber  eignen.  Die  meisfen  bisher  bekinnt  | 
wordenen  Beobachtungen  sind  nahe  über  dem  Meeresspiej 
oder  in  so  geringer  Erhebung  über  denselben  angestellt,  di 
kein  hieraus  entspriirgender  fiinOofa  sichtbar  wird.  Der  k 
bli«k  d^  weiter  unten  mtrentheitenden  Tabelle  zei)^  swiri 
das  hoch  gfle^ene  Rlünchen  einen  bedeutenden  ünterschi 
2wischen  dec  beobachteten  und  d^r  berechneten  GroTse, 
Mexico  eineOL  geringem ,  allein  für  Königsberg  ist  derselbe  | 
fser  als  für  Halle  und  Rir  Sta.  de  Bogota  ist  er  sogar  e 
*»e«^engeset2t.  Dennoch  aber  i;eht  aus  den  genauen  BeoLat 
tungen  aut  dem  St.  Bernhard  ein  Linilulö  der  idöhe  un^ 
kennbar  hervor,  indem  dort  unter  4$^  N.  B.  und  in  7(iCl 
Hohe  nach  dem  Mittel  ans  53  Monaten  von  2 1  Uhr  bb  3 1 

eine  Zunahme  der  ßarometerhühe  von  0",017  ßefuntien  w 
de,  wonach  die  tägliche  Qäcillation  negativ  ware^.  Nacli| 
Humboldt  ^  findet  swisoheii  den  Wendek^isen  kein  EiAÜj 
der  Höhe  statt,  Bouvaho'  will  aber  in  dessen  eigem^lklj 
achtungen  zu  Quito  und  Antisano  und  in  denen  von  Cai.I!| 
zu  Sta.  Fe  de  Bogota  einen  solchen  ivahrgenoaimen  häb{ 
welches  Letztere  jedoch  mit  der  eben  gemachten  Ofoerkn 
da£l  die  dort  beobachtete  Oscillation  grOber  isr,  als  iKs 
ireclinete,  nicht' ubereinstimmt.  Sehr  genane  und  längere* 
forlgesetzte  ßeobachtnngen ,  welche  Colone!  Öyke^*  a«  ' 
schiedenen  Orten  in  Ostindien  gesiMumelt  hat,  zeigen 

1  Bibl.  UDiT.  XLI.  p.  281.   Fo^geudorfF  Ann.  XUl.  15L 

2  Voyago  T.  X.  p.  464. 

3  BiUl.  univ.  \\.  a.  O. 

4  PhU.  Traua.  1835.  p.  16G. 
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im  der  Greo^e  ätr  tropischen  Zone  die  täglichen  periodi* 
p  Qeuiletionep  weder  der  Zeit  imch'  dep  Grefte  n^ch  durch 
Bn^Utmngen  fiber  die  Meeresllltehe  gestört  werden; 

-n.  die  beiden  IV{axima  iielen  zwischen  9  bis  10  Uhr  Vor- 
WSi^  nod  swischea  10  bis  It  Uhr  Abends,  die  beiden  Mi- 

t.dber  «wücheit  4  bis  5  Uhr  Naehmittegs  und  4  bis 
»  Morgeoa,    und  worden  gleictifntfsig  wahrgenommen 
-J«wLun   i^)0  •»>ßl.  Pnfs  über  dem  Meere  und  zu  Calcut- 

E Madras  in  Spieoel  des  Meeres,  zu  Ivotgherry  auf  den 
irX'^Qergen  in         engl;  F.  Höhe  nnd  an  der  gsn-» 
kstkusr«  von  Indien.     Auch  während  der  Dauer  der 
t«as  fanden  sie  stitt   und  selbst  Sliirme  sloiten  sie  nicht, 
mJjm%eii  auch  nach  v.  IIumuoli>t^  in  Westiadien  der  Fall 
bieroech  der  Eioilafe  der  Höh»  sweifolbaft,  so  ge* 

t jtmh  ifwnwB  gleichfalls  su ,  dafs  die  GrUrse  der  Oecilla-- 
<irr  Mrliebnn^  über  die  IMeeresflache  im  (janzt^n  al»^ 
d^nn  er  fand  zu  Puhna  in  I8'i3  engl.  Fufs  Höhe  die 
i|IWp  QitÄMation  :sa  O9II6S  engl,  Z»;  so  Mahabuleshwnr  in 
|j|  %HAlie  =  OfiOM  engl.  Z»;  zn  Homecbnndarghar  in 
Ito  F.  !!.  h-  =  0,0969  engl.  Z. ;  zu  Kotagherry  in  ()4  )7 
lilf  ufs  Lläbe  =  0,O49ti  en^I.  Z.  Hier  ist  also  der  Einflufs  der 
m.  y|#rdiDgs  verkbar«  jedoeh  machte  Bombay  eine  seltene 
mmmmtf'  iwdMUk  daselbst  nahe  über  dem  Meeresspiegel  nur 
HMI  «ogi  Zoll  erhalten  w\irden.  Immerhin  blieb-  es  aber 
tfhselbaCt,  dars  die  Oi»ciilationen  auf  dem  St.  Bernhard  ganz- 
^  'vmahniodeo  sollten^  und  dennoch  stimmte  dieses  Ergeb- 

Raadim  a«f  Schweiserbergen  erhaltenen  überein,  denn 
f  i4tagigen  Beobachfangea  von  Bsghmavn  anf  dem 
•pi  in  SS2ü  Hohe  führlen   zu  dem  Resultate,    dafs  die 

edort  sieht  statt  finden^,    obgleich  sie  aus  den 
n  ir.  HoftHsn^a  zu  Zürich  und  ans  denen  zu  Bern 
herrorgingen Anch  aus  spätem  Beobachtung 
Aöf  dem  Sr.  Üerohai  1  ans  den  Jahren  1838  ^     I839  ""d 
{ol^erre  man  die  Abwesenheit  der  periodischen  UsciÜa- 
•bgleiali  es  schien  ^  dafs  iflne  geringe  Torbsniien  sey, 
SlaflSen  fallen  sollte,  wodurch  dann  diese  hh^ 

lclat.jä|||.  T.  Vf.  P.  It.  p.  701. 
lorff  Ann.  XI Ii.  15?. 
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w^ichuDg  von  einer  allgemeiiien  Hegel  wenig  Äufklaiusg 
wionen  würda«     Wtna  mtn  jtdooh  bei  den  BeeM« 
aus  den  genannten  Jahren  die  Summe  der  erhtlteeeii 
ven  Gröfsen  von  der  Summe  dei:  positiven  abzieht,  &o 
sich  ala  Differenz  eine  tägliche  mittlere  Oscillation 
par.  Litt,  und  man  kann  sie  daher  nickt  sowohl  fehl 
vielmehr  nur  aasnehmend  gering  nennen.     iXoch  weni, 
sich  ihre  Anweseniieit  verkennen,  wenn  man  die  R 
1er  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1766  bis  f835 
nimmt.    Hiernach*  beträgt  die  DilTerenz  zwisciien  9  Uhr 
gens  und  3  Uhr  Nachmittags  im  Frühling       0,05 »'in 
mer  0»3i ,  im  Herbst  0,33  und  im  Winter  (kfild  pan  Uj 
dafs  also  die  gewöhnliche  Osetlletion  als  wirklich  ^racn 
erscheint.      Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Entscheiduog  | 
frage  hat  neuerdings  KImts^  durch  die  Vergle«chflD|i 
zeitiger  Beobachtungen  geliefert,  welche  durch  ihn 
dem  Rigi-Cului   und  durch  V,  lioaxER  zu  Zürich  aa 
worden*    Diese  mit  den  frühern  von  Eschmavk  susamil 
nommen  geben  fiir  Zürich  zwei  Minima  nm  4**  23'  ei 
20'  «nd  zwei  Maxima  um  10''  42'  und  19'' 40',  die  Gm 
tägUciieo  UsciiUtion  aber  =  0,'2^3  par.  Lin.      Auf  dei 
stieg  das  Barometer  bis  etwa  2S   sank  dann  bis4^4| 
dann  wieder  bis  nach  10^  Abends  und  sank  wiedari 
MorgeoS|   und  hieraus  geht   also  die  allerdings  voi^M 
mir  etwas  verspätete  Oscillation  unverkennbar  herver| 
Ühnliches  Resultat  erhialt  KImtz  an»  seinen  Beobkl 
aui  dem  l  aulhorn  im  September  1832,  verglichen  mii 
zeitigen, von  Hohneu  zu  Zürich  und  Gautikb,  an  GcdI 
aus  ergiebt  sich,  dafs  auf  jener  Höhe  von  8250JM 
Maxima  um  10''  36'  und  2l\00  und  zwei  Minima 
und  15''  54'  eintreten^   der  mittlere  Unterschied  heait 
metentände  aber  0",tl9  betragt.  1 
37)  Kamtz  benutzt  die  eof  diese  Weise  erhekee 
fsen,  die  . auf  einen  seltenen  Grad  von  Genauigkeit  diq 
testen  Ansprüche  haben  nnd  denen  znr  Begrundaa| 
lässiger  Folgerangen  blofs  die  längere  Zeitdaonz  ebgeki 
seiner  Ansicht  nehmen  die  Osciliationen  xnit  der  h 


,        1    ßibliolh.  üü.iv.  1835.  Dec,  p.  459. 
2  Poggendorif  Ann.  XXYU.  ^5. 
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winden  dann  und  werden  negativ;    das  Verschwindeii 
In  aai  scmcl  geiiogMi  Höhen  «in  f  je  kleittar  die  O*» 
in  dem  gegebenen  Orte  im  Spiegel  des  IMeeres  ist* 
|i£^ts   Gesetz   unter  einen   analytischen  Ausdruck  ge» 
m  sey  die  in  dnr  Höhe  statt  findnnda  GrUrsn  dnr  Os« 
r  x',   die  im  Nivnsa  des  Meet es  as  x ,  und  y  be« 

tilie  Anzahl  von  Linien ,  um  welche  das  i^arometer  in 
r  Erhefaang  über  die  Mecmfiäche  sinken  niiib|  weojoi 
lleiion  SS  x'  werden  boII,  dann  ist 
■p 

*-  .       x'  =  X  —  a  y  . 

91  ^  Vergleichong  der  ü^cilIations^Cröfüe  auf  dem  Rigi 
I  Fanlbom  mit  den  gleiobteitig  su  Ziiriek  und  Genf 
CO  ergiebt  sich  sehr  nahe  (ibereinstimmend  a:^Oi  0Ü.j(i94 
6*0  fwp  und  =:D,003(i74  für  das  taulhoin,  so  dafs  man 
f|Q»jl  «s  Oi|003684  als  def  Wahrheit  sehr  nahe  kommend 
BiCinui.    Lüfst  sieh  dtesvs  aoneKmen ,  so  findet  man  die 
tf,       die  Osciliatiau  auihtirt  oder  x'  =  Ü  wiid,  dorch 

SO  =  x  -  0,003684. b, 
irgend  einen  Baronieterbtand  anzeigt.     Unter  der  Li- 
iÄMTM  die  mittlere  Grüüe  der  Osciiiation  =  Ü%864 

Formel:  0«0"',854  —  0,003684. b  giebt  b  =  231 

;  mithin  viürde,    den  mittlem  Barometerstand  daselbst 
Lin.  angenommen  y  die  (  )>ciilütion  bei  einem  Barome- 
e  von  3^7  —  231  =  IQö  Linien  verschwinden.  Die- 
ohne  Riieksioht  auf  die  Temperatur  nach  der  For« 

^""^  X  =  56336,5  Log.  ^ 

2i>o3/Ö  f     9  welche  Hohe  bekanntlich  nicht  erreicht 

im  Am  JSinßu/m  dtt  Br^iU  auf  die  tiglicben  Schwan« 

cts  Caromeiers,  sowohl  rücksicbtlich  der  Zeit,  als 
Ifc^ch  der  Cröise  des  Unterschied eS|  hat  man  von  An* 
■NüfargmonouDen,  indem  «an  suerst  glaubte »  dala  sie 
M  Biedern  Breiten  snkümen«  Beriieksiehtigen  wir  biet 
it  Dar  die  GröT«»©  der  Schwankung,  so  geht  aus  einer 
pÜcfaen  UeberaicJit  des  beobachteten  Unteiachiedes  nwi-» 
;dns  Mavimutn  und  dem  Minimum  an  Terachiedenen 

r  « 
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imt  EiofiuOi  herror«     Eioseioe  Beweise  iileHür  l)4itabrin| 

scheint  mir  tiberilüssig ,  da  dieselbeq  aus  der  miten  mitgellii 
ten  Uebersichl  io  geniigentier  Menge  zu  entnehmea  iind.  1 
Unterschied  ist  so  suCfeUend  ,    dafs  die  Gröl««*  4er  Osciiln 
Osch  FoABU  zvL  Loodoa  sich  schcm  doppolt  so  groTs  tt 
eis  SU  Edinburgh  imd  su  Paris  fest  dreimst  so  grofs.  hi 
ser  Beziehung  sind  aber  die  Ceüijac}jtiin>^en  unter  hohen  Bc 
ten  von  großer  AViohtigkeit*      £&  sUntkn  hierfür  viiwt  i 
diejenigen  xa  Gebote»  \?eisho  Paaut  sof  seiner  entts  E 
deekungsreise  vom  März  bis  Ättgtut  18 f9  zn  MeMIle  m 
74"  N.  ß.  anstellte  und  aus  denen  ein  Steigen  des.Ddrooi« 
von  0  bis  4  ühr  folgt,  welches  Üasikll*  zur  UoteräüU 
flmnsr  Hypothese  iibei  dieaes  Problem  benulsto.   Fosscs  i 
KImts  bemerken  {edoeh  beide ,  da(s  die  Beobachtungen  I; 
zu   nicht   geeignet   sind  ,     weil   iiinen   die  Correction  tör 
Temperatur  iehit.     Inzwischen  ist  der  mutierte  ÖUnd  des , 
fometers  io  -engU  ZoU 

um  J6  Uhr  =  29",8666      um  4  Uhr  =  29",866l 
20  —   =  29,81)33  8  —   =  99,8708 

0-  *=»2ft663l  12—  =29,8006. 

.  DaPs  hiernach  das  Barometer  von  0^'  bis  4^  steigt,  anstai 
sinken,  fallt  sogleich  auf,  nach  genauerer  Untersuchuog üi 
aber  HIllstrOx 

Minimum  bei  1**  J9'  Minimum  bei  16''  10' 
Maximum  —  8    47       Maximum  ^  l8  4^ 

Aof  der  zweiten  Reise  des  Capttsia  P4itAT  teiirden 

obaclitungen  während  (j  I^ionaten  vom  PSov.  1824  ' 
1825  mit  Kinschlufü  der  um  lü  Uhr  nicht  blols  sc^U^^ 
sflohaft  and  mit  den  geprüftesten  IttstmneDteii  aogesriki* 
dern  sie  worden  aocb.  alle  auf  den  Gefrierpunct  dsl  Wta 

reducirt,  und  geben  ganz  entschieden  negauve  OsciÜaOi 
Dämlich  eine  Abnahme  von  4  Uhr  bis  10  Uhr,    VOO  lu 

bis  22  Uhr  und  wieder  oim  Zunalune  too  22  Uhr  hi#4i 
Es  sind  also  sw«i  Msxinia  «nd  swei  Minima  vorhsnleeti 

denen  entsecenjjesetzt ,    welche   unter  miüleren   und  oi*^ 
Breiten  beobachtet  werden*    Der  gr^f  ite  Untersclued  UaU' 
sdMD        nad  92^  statt  und  betrag  O'|0089  eogU 


1  Meteorol.  EBtays.  T.  I.  p.  251.    '  * 
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i'  Bei  weitem  un  wielnigsteo  in  dUeitr  B0ii«htiiig  sind  die 
|W>&  und  Mchs  MoDitt  •ohalttnd  fortgasettten,«  mit 

%esf«ii  InstratnentVfMngestellten ,  gehörig  corrigirten  und 
%d  C.  reUucirten  Beobachtungen  des  Capitaia  Aoss^  zu 
Kfdix  Uarbour  naier  7Q^  ti  N.  ü.  91'  53'  wettL  JL.  von  Greeii- 

Wmk  umA  sie  vivdieoMi  bei  ihrer  S^tenheit  ge«dfli  mne  eos- 
Mdulwre  iVfittheilong.     Die  BeobtiAltingen  worden  täglich 

rtioBia] ,  um  211«,  5'«  und  12^'  angestellt  und  geben  folgende 

muäicke  mittlere  Ile»ultale  in  engl«  Zoll. 


Mooet 

21  Uhr 

5Unr 

Blilttnucht 

Januar 

29">8127 

29",8237 

'2'J",9035 

Februar 

29,9790 

29,9873 

29,9743 

Kürz 

29,9737 

29,9730 

29,9393 

April 

29,9793 

29,9960 

30,00'i3 

Mai 

30,1435 

30,1425 

30,I.'5SO 

Joni 

30,0330 

30,0270 

30,0100 

loli 

29,8915 

29,8940 

29,8845 

August 

•>ü,8ü75 

29,8605 

2'J,S450 

September 

29,8170 

29,8295 

2'J,8265 

Octobcr 

29,9565 

29,9600 

29,9S4S 

November 

29,9403 

29,9377 

30,0935 

December 

29,9217 

29,9250 

29,9155 

^ütt•i 

29,94132 

29,a4«35 

20,95891 

Hm  wmgL  üA  eine  Oecilktion,  welehe  der  onter  niederen 
IpHiM  entgegengesetsit  ist,  indem  das  Baroneter  um  5  Uhr 

fÄ503  1i9her  ist,  als  um  21  Uhr,  aber  0",01256  niedriger,' 
s!>»  am  Mitternacht.    Dieses  letztere  Maximum  ist  nicht  wohl 
WtiMmt^  da  ika  niekt  iiiglich  ein  «weites  Maximum  om  0  Uhr 
lM|egeaafelin  l^nn.  Nach  den  Jahresseiten  geordnet,  erhaben 
Vif  Xolfiende  Gröfsen.  i 

Jahressaiten 


t'rnhllng' 

Sommer 
Herbst  • 
"Winter  • 


21  Uhr 


30,02550 
29,93070 
29,90460 
29,90447 


5  Uhr 


30,03717 
29,92717 

29,90907 


Mitternacht 


30,03320 
29,93137 
29,95817 


29,912001  29,93110 


t  Katrmtive  of  a  aeeend  Voyage  in  Seatoh  of  a  North  -  Waat 
Hm^c  ees.  dating  the  years  1880,  1881,  188t  et  1888  cet 

Land.  1885.  gi.  4»  Appenfia.  •  '  • 
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Da  bei  so  geniiim  and  lang»  aiJidleiid«!!  Mamngen  a« 

kleine  A  Verl  he  von  Wichtigkeit  sind,  so  verdient  hierbei  L 
achtet  zu  werden,  dais  die  negative  Osciliation  zwischen  ! 
Uhr  und  5  Uhr  in  Sooimer  Qod  Herbat  wieder  positiv  ii 
so  dafa  also  der  erat  mit  sanehtne^der  Breite  aieh  saigeDi 
UnterscJiied  der  Jahreszeiten,  wonach  im  Ganzen  demSomm 
die  stürkatao  Osciilationea  zu^ehöreo,  auch  hier  durch  eioe 
Uebergang  yom  Negativen- lom  PositiTen  zntn  Vorachem  koati 
Die  positive  Osciliation  «wischen  5  Ubr  und  Mittainadil  i 
bei  weitem  am  slärksten  im  Herbst,  minder  stark  im  Win^ 
und  negativ  im  Frühling.  Dieser  Umstand  scheint  mir  jedol 
kaum  der  Beachtang  werth,  denn  der  Ueberblick  der  eioz^ 
aen  Monate  leigt  eioen  solchen  regelioaen  Wechscl| 
damit  ein  bleibendes  Gesetz  nicht  wohl  bestehn  hann. 

39)  Der  ßinflufs  der  geographischen  Breite  auf  die  Qi 
fse  der  Osciliation  ist  demnach  keinen  Augenblick  zq 
kennen  nnd  man  kann  dieaelbe  daher  ab  eine  Fonctieald 
Cosinus  der  Breite  betrachten,  entweder  als  eine  einbcha«^ 
als  eine  zusammengesetzte,,  Ivämtz*  wählte  früher  die  leiitei 
ebeodiesea  geschah  durch  UlbiiaTAOii  y  Welcher  d«^  1 
genden  Ausdruck  anfatelltec 

« = 0,393 1  —  2,3536  Cos.  <p  +  4,5087  Cos. « <p, 

worin  z  den  Unterschied  zwischen  dem  gröfsern  Maximum 
dem  kleinem  Minimum  in  par.  Lin,  bezeichnet.  Boüvij 
'  betrachtet  die  Grölse  der  Osciliation  gleichfalls  als  eine  £i 
ction  des  Quadrats  des  Cosinus  der  Breite«  fährt  jadocki 
»er  Theorie  gemäfs  einen  aus  der  Tem{)eratür  entnotnMtfl 
Coe&cienteo  ein ,  KImtz  tniiahnt  die  Constanten  aus.<iieo  C 
obachtungen  nnd  erhält  hiemach  unter  der  Voranssetaeagy  <lj 
für  beide  HemisphSm  das  nämliche  Gesetz  gilt,  dü^^ 

druck 

z  =  —  0"M49l  +  i",0028  Cos.«9. 
FoRBBS  erhält  auf  gleiche  Weise  in  Millimetern,  die 
doch,  der  leichtern  Uebemcht  wegen,  eaf  par,  lieia 
dacire ,  ^ 

z  =  —  0"Mr>52  +  r\3S89  Cos.  '  I 
Eine  Zusammenstellung  der  beobachteten  und  nach  seiner  Fort 
berechneten  Wertiie  von  JiAicTZ  seigt  eine  sehr  gesaee  f 


t  Schweigg,  Joorn«  M.  A.  Tb«  XXIX,  &  157. 
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lug  tmAtri  kk  theile  diese  dahex  iiier  mit  luid 
e|e  OB  die  eoniiigeD  mir  bekaoDt  gewordenen  Be- 

tn^eiTjSwobei  di«  nebenstehenden  berechneten  Werthe 

r'ctiülb  Dach  der  Formel  von  KAmtz  gefunden  worden  sind, 
ipk  iüxuuige&eUtf  Q  sind  mit  einem  Sternchen  (*)  be- 


r 


?Mi  Jackeoo^ 

^«tlfacqnarie*j* 

teiro 

iLonie^ 
Ottan  ' 

,« 


Timor) 


Breit« 


33" 
31 

30 


51'  S. 
26  — 
54 

10  — 


29  — 
0  — 
3  — 
3  — 
9  — 

55  — 
6  — 
M.— 
2  — 
2  ~ 

0_  0 
2  2Ö  N. 

28  — 
36  — 
36  — 

30  — 
28  — 

31  — 
36  — 


17 
16 
12 
12 
10 
7 
5 
0 
0 
0 


4 
4 
4 
8 
10 
10 
10 


beoli  ach- 
tet 


W,7Ö4 

0.430 
0,754 

0,759 
0,844 
0,729 
0,688 

0.  814 

1,  '20'> 
1,316 
1,080 
0,921 
1,001 
1,302 

M60 

0,756 

0,850 
0,831 
0,889 
0,9,  U 
0,ÜÖ5 
0,789 

o,yw) 

0^ 


oerecnnet 

Unter- 

schied 

0'",54"2 

0«592 

^^^^^  %^ 

4-  0»162 

0,702 

—  0,052 

0,732 

—  0  027 

0,732 

—  0,112 

0,763 

4-  o,ü34 

0,777 

-4-  0,08^J 

i  0,810 

—  0,004 

0,810 

0,823 

-  0,493 

0,835 

-  0,245 

U)0-t\J 

-0,148 

0,853 

0,854 

-0,448 

0,854 

—  0,306 

0,854 

+  0,093 

0,852 

+  0,002 

0,848 

—  0,003 

0,847 

—  0,041 

0,847 

—  0,087 

0,832 

+  0,147 

0,821 

+  0,032 

0,820 

-  0,140 

i  0,320 

—  0,019 

j\  FiiTci^rr  nach  Mi.  bei  FonBus, 

I«.  BjuiBA&E  ia  J.  OLiMAUh's  GruadlagcA  d.  Erdbescbreibiing« 

«BT  BeieSB.  Üach  Fmbi, 
^t.  HoBvftB  nnd  t«  Lascsdoit» 

ach  r.  HoMBeneT  io  Bei.  hUt  T.  X. 

bei  v#  JttoMitOLUi  a.     p, . 
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Meteo^rolegi  e. 


Orte 

Breite 

Deodacn* 

^ — *. 

DCfrecQ^ 

MT . 

Madras      .  • 

• 

4' 

0'",625 

0  ,W>2 

Chiuledroog 

• 

14 

11  — 

0,73:^ 

0,793 

Cavite  auf  Lüzon 

12 

14 

34  — 

0,8ü3 

0,79> 

Groifepr  Oceau* 

[8 

0  — 

0,641 

0,758 

Mexico^    •  . 

• 

19 

26  — 

0,704 

0,743 

Calciitta^'  .  . 

• 

22 

35  — 

0,706 

*  Berhampoor 

24 

4  — 

0,982 

0,667 

*  Benare»**  , 

* 

25 

30  - 

1,196 

0,668 

Cairo^     .  . 

• 

30 

0,683 

0,603 

*  Peking ^7  • 

• 

39 

54- 

0,815 

0,441 

*  Marseille  . 

• 

43 

17  — 

0,368 

0,382 

*  Toulouse  1»  . 

• 

43 

36  — 

0,445 

0,377 

*Ni9mes20  ^ 

• 

43 

50  — 

Oi435 

0,373 

♦Alais^i    .  . 

• 

44 

7  — 

Mä^ 

0^368 

«Orangd^^  • 

• 

44 

8  — 

«377 

^^^^ 

0,36S 

Vivier»     •  • 

• 

44 

29  — 

«372 

036i 

• 

45 

24  — 

Uti45 

*  Cbatnbery 

• 

45 

34  — 

«»445 

0348 

♦Fort  VaöcottW^* 

45 

38  — 

0375 

034t 

Clerqiont^®  • 

•  * 

45 

47  — 

0346 

0,339 

•Genf«  .  • 

• 

46 

12  — 

0,313 

0,331 

40 

57  — 

0,o99 

Ü,wii3 

sdiietl 


4-0"M77 


+ 


+ 
+ 


U.OGO 

0,071 

0,147 

0,039 

0,(09 

0,295 

0,528 

0,080 

0,374 

0,014 

0,068 

0,062 


11  Kater. 

12  LK^^  ia  Mrfm.  de  Petcrsb.  Time  Sdr.  T,  J*  p,  819. 

13  Balfour,  Parquuar  und  PBAacB» 

14  flissRLL  in  Phil.  Tran«, 

15  PniHsci»  in  Plul,  Xraas. 

l(i  CoLTELLE. 

17  Fuss  ia  Mem.  de  Petersbourg  VI.  S^r.  T.  III« 

18  Gamsabt  in  Conn«  des  Tempt.   Neeii  Fobbis. 

19  MakqdA  ViCToa  Ia  M^m»  de  l'Acad«  da  Toaloaia^ 

20  Valz,  nach  Originalbeobaditiingen  aa  Foaasa  nuljgi 

21  D*HoiuKEs  FiBius  lieagL 

22  GAtPAKia  deagL 

23  CaixiniLO, 

24  BttLiBT»  Mdol«  de  TAead»  de  Ghambeij,  Bei  Foa: 

25  GAuona  in  Bdlnb.  FM.  Joara.  19.  XXXIX.  67« 

26  Ramokd. 

27  Ans  40)alirij^en  Baobachtuo^ea  ¥0A  17^6  bü 
univ,  Üec.  |).  ^53. 

28  Fl£T£r  aoa  xeli&jiUirigea  BeobaehlaageB  ia  BibK 

if0&B£S« 


■  ^ 

♦ 

4. 


ia  Bibl 
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Ortt 


*'/.ifrich^  , 
MÜachen 


ans 


33 


*  Carlsruhe  ^ 

^IfuisheiaiM 

Cbapelle 
3? 


_        lerg  ^ 
•BAobarg  *0 
41 


43 


1  Breite 

beobach- 
tel 

berechnet 

Unter- 
schied 

0"',390 

0",3M 

0,286 

0,311 

•fO  o 

0,213 

0,298 

1 

0.085  " 

0,297^ 

0,290 

0.007 

0,285 

4- 
I 

0,280 

0.288 

0,275 

0.0f3 

0,270 

0,274 

4- 
1 

0,004 

0,217 

0,268 

4- 
1 

0  051 

50  51 

0,253 

0,251 

0  002 

50  56 

0,299 

0,249 

0,050 

51  29 

0,212 

0,240 

+ 

0,028 

51  30. 

0,253 

0,240 

0,013 

54  42 

0,084 

0,186 

+ 

0,102  . 

55  55 

0, 1 28 

0,166 
0,103 

+ 

0,038 

59  55 

0,230 

0,127 

ÖO  27 

0,113 

0,095 

0,018 

70  0 

-0,f)56 

-  0,032 

0,024 

73  15 

-0,100 

-0,0ü6  1 

0,034 

Christiania 
»©«  . 

•Felix  Flarbour 
^f\Ht  ßowen*** 

Wenn  man  berücksichtigt,    wie  weit  die  hier  angegebe- 
beobachteteo  GröCsen  von  absoluter  Genauigkeit  entferiit 
Mjm  müssen,  de  verschiedene  derselbea  nur  kurze  Zeil  enge» 


^  9  ir«  Howcm  eei  etnfdhrigen  Heobeehtsttgen^  ebeed« 
Ji  e.  ffoBsiift  ee«  S9teglgea  fieobeehteegen ,  bertoehaet  doroh 


üaPoggeadorff  Aon.  XX VU,  MT. 
9i  V*  Tai.». 

Jf  HBaaBxscnrBUtaa  In.soloeoi  jährlichen  R^tam^  des  oKiervaUona 
quea.  Daa  AGtiid  aira  den  ITnterichladeD  switchen  Moigeoy 
md  Abend. 
-SS  BoVTAae. 

34    EiaxsLoui.  Unteracbied  awlachen  Mittag  ond  Abend  ^  ist  also 


5j     V.  TIrincr.NSTKiir  ans  zweijährigen  Beobachtungen. 

TsEhL  UL  h&L±vik  «US  achljäbxigen  Beobachtan^ea  aa  Foabes 
Eirgc'.heilt. 

37     Cdahay  ans  neanjalirigen  Beobachtungen.    Bei  Quetslxt. 
S8    Royal  Sog.  in  Phil«  Traoa.  £lach  Foabbs« 

40  Ponczi  a«  a.  O. 

41  HASSTE E5  Magniiaior  I^atunriUeaskabarne  1824.  Uaft  3. 
4ft  floaa  in  Nerratife  of  a  Second  Yoy«  A|^. 
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stellt  wurden,  nicht  alle  Beobachter  die  näralichen  Pei'u^ 
innehielten  und  alich  der  gewissenhafteste  zofäUige 
tungen  nictht  ^^meiden  kann,  ja  da  sogar  Beobachtung! 
Kechnungbfehler  eben  wegen  der  Lcichligkeit  der  Aufgabe« 
-  achleichen  können ,  so  mufs  man  die  genaue  UebereiQi|| 
mung  der  beobachteten  und  der  berechneten  Warthe  v4i 
überraschend  ünden,  und  es  {^elit  auf  jeden  Fall  hieraus  l) 
TOT,  dafs  das  Gesetz  der  mit  zunehmenden  Breiten  $Jui 
menden  Gidfse  dieser,  baroasetrisehen  QspiUalion  fttgUik|l 
die  angegebene  einfache  Pomiel  ausgedriickt  werden  11^ 
Wollte  jemand  die  vorzüglichem  Beobachtungen  nach  i 
Gewichte  ordnen  und  dann  aus  ihnen  die  Constanten 
nel  bestimmen ,  so  liebe  skh  auf  diesem  Wege  am 
genanern  Ausdrucke  gelangen ,  allein  es  scheint  mir 
nicht  einmal  des  erforderlichen  Aufwandes  von  Zeit  und 
Werth  zu  seyn,  da  ich  glaube,  dafs  genügende 
Sur  Be^ruuJung  einer  Erklärung  diei»eä  riiauomens  Ti 
den  sind* 

40}  Die  Ursache  dieser  rtgelmärsigen  SchwanlniO| 
Barometers  suchte  man  zuerst  in  einer  wechselnden  B 
Fliith  der  Atmosphäre,  derjenigen  ähnlich,  welche  beim 
ser  wahrgenommen  wird ;  allein  der  gänaüche  Mangel  i 
samoMnfallens  derselben  mit  der  täglichen  Culmination  d 
.  des  zwingt  sofort  hiervon  zu  abstrahiren.      Desto  aaUalli 
ist  der  Zusammenhang  dieser  Oscillation  mit  dem  t 
Xiaufe  der  Sonne,  und  da  man  nicht  fägKeh  auf  eine 
hung  dieses  Wellkörpers  ge^en  die  Atmosphäre  ,  als 
des  Phänomens I    schliefsen  kann,    weil  sonst  der  h 
noch  stärkere  Wirkung  hervorbringen  müfste,  so  war 
ttirlich,  zur  Erwärmung  durch  dieselbe  seine  Zufluch 
men.     Schon  Bououer^  aufserte  diese  Hypothese;  La. 
fand  sie  wahrscheinlich^,   ohne  sie  jedoch  deutlieh 
wickeln,   weil  ihm  das  Problem  für  die  Analyse  an 
schien^;  am  ausführlichsten  hat  Ramojco^  dieselbe  beh^ 

1  Mooatl.  Gotrespt  Th.  XXI.  8^ 

2  BoevAto  in  BibL  aair.  T.  XLU  p.  284.  Ana.  Ok«  M.  3 
p.  280. 

S  Ter^].  B.  Schmipt  matli»  o.  phys.  Oeegraphie.  Th.  IL  8. 
4  Mrfm.  de  Tliist.  1803.  p.  103.    Vcrgl.  G.  O.  Scumidi  IUq 
LehrbacU  J.  INaluriohrr.   Oiels.  18^.  S.  180.  .  ! 
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er  berücksichtigt  vorzüglich  das  Höherwerden  der  At- 
durch  die  Erwärmung,  das  Iiierdurch  bewirkte  Ab- 
0  der  höhern  und  das  Herbeiströmen  der  seitwärts  be- 
fl  Loftschichlcn  ,  woraus  jedoch,  ohne  künstliche  Mit- 
Intowf nden ,  zunächst  ein  Steigen  des  Darometers  zur  Zeit 
tolnjination  der  Sonne  folgen  würde,  auch  gehl  der  dop- 
Weehsel  vom  Maximum  zum  JMinimum  keineswegs  un- 
daraus  hervor.  Carlini^  nimmt  an,  das  Phänomen 
iorch  zwei  vereinte  Ursachen  ,  die  Erwärmung  und  die 
g  durch  die  Sonne,  bewirkt.  DaViell^  sieht  nicht 
die  Wärme  unmittelbar,  als  vielmehr  die  hierdurch  er- 
Luftströmungen,  namentlich  das  Abfliefsen  der  er- 
obern Luftschichten  in  der  heifsen  Zone  und  das 
tttfmen  der  kälteren  Luftmassen  aus  den  Polargegenden, 
^Äfte  dieser  Schwankungen  an  ^,  insofern  der  Stand  des 
gleichbleibend  scyn  roufs,  so  lange  diese  Strömun- 
»jdiLäfsig  statt  finden,  aber  in  Schwankungen  geräth, 
ü'e  durch  partielle  Erwärmungen  gestört  werden.  Da 
rpielmäfsigen  Erwärmungen  zunächst  unter  dem  Aequa- 
ktl  finden,  so  mufs  die  Gröfse  der  Oscillaiionen  hier  am 
seyn,  allmälig  mit  den  höhern  Breitengraden  abneh- 
ond  zuletzt  negativ  werden,  wofür  Damell  einen  Be- 
n  den  von  Pakhy  auf  Melville  beobaclitelen  ungekehr- 
t^Winkoogen  findet.  Inzwischen  erklärte  sich  sehr  bald 
*  gegen  diese  Hypothese,  da  sich  eine  so  regelmafsige 
§  dieser  Strömungen  kaum  vorstellen  läfst,  deren  Da- 
•>di  v.  HuMDOLOT*  überall  noch  nicht  genügend  be- 
irorden  ist.  Bouvard^  betrachtet  die  Oscillationen  als 
o^ge  der  Erwärmung  insoweit,  dafs  sogar  die  Gröfse 
■■   ,  .   ^    •       .  .  ^  ^jy, 

W».  dclla  Sog.  Ital.  dclle  Sei.  T.  X.  ;    •    t /i    f--  , 

K»tcoro1.  Essaya.  T.  I.  p.  S51. 

£|entiich  ist  Lbslie  mit  dieser  Hypothese  vorangegangen,  in- 
Ä  der  Encyclopaedia  Britannica  die  Ursache  in  einer  Centii- 
-  l^fttg  findet,    welche  die    Lurtströmungen  darch   deti  Um. 

d'^r  Erde  erhalten  sollen,  Daniell  widerlegte  diese  Theorie, 
<  iber  sucht  sie  modificirt  so  Teitheidigen.     Edinb.  New  Fhil. 
*  Ä'.  VII.  p.  107. 
Schweigg.  Journ.  N.  R.  Th.  XV.  S.  169. 
Vojage.  T.  X.  p.  464. 

Bibl.  nniv.  T.  XU.  p.  284.  Schweigg.  Journ.  Tli.  LIX.  S.  129. 
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derselben  dem  Unterschiede  der  Temperatur  proporiioo^A 
»oll,   DVflseflk  gUbl  ei  fÜK  dieselbe  dm  Auadriick 

worin  m  die  unter  dem*  Aeqoator,  m'  die  «uter  der  BreU 
8l«n  findeilde  Aendening  d!es  fiarometen  Too  21^  lHsJ^yt| 

miulere  Temperatur  an  dem  ^e^ebenen  Orte  zu  dieser  7i 
t'  die  unter  dem  Aequator  (im  Mittel  a  30^  C«)  ü^J 
Inswischen  »eigen  KAhtz  nd  Foanxs  sehr  tiberzefl|AB 
Ungenügende  dieses  Ausdrucks,  da  hiernach  die  SchWi 
venichwinden  miilstey  wenn  t7=0  wird,  und  für  Temp 
Ten  unter  O""  C  negeliv  seyn  würde.  Der  Gtfgensitf 
sicli  demnach  unter  htthei'ii  Bretten  schon  in  kalten 
zeigen,  wovon  jedoch  KImtz  in  den  Wintermonateo  voaJ 
•nf  1830  keine  Spur  wahrnahm«  I 

41)  Bei  weitem  die  gtUndlidisten  Untersnclinagsa  i 
die  Ursachen  dieser  periodischen  Osciilaiionen  hat  Luvß^; 
gestellt  und  dabei  die  zu  Apenrade  IQmal  des  Tages  geoi 
ten  einfährigen  Beobaohtungen  des  Barometers ,  ThenMoj 
und  Hydrometers  zom  Grunde  gelegt.  Nach  seiner  ins  K| 
gefalsten  Ansicht  ist  der  Druck  auf  da»  Queckäiiber  jm  ]\ 
neter  ein  znssmmengeseHter  etis  dem  der  trocknen  Leb 
'des  Wasserdempfes ;  bei  steigender  Würm«  vermindeft 
Dichtigkeit  der  Luft,  die  Verdampfung  steigt  dagegen, 
Aenderungen  wirken  .einander  entgegen,  und  man 
diher  Ton  einander  getrennt  betrachten ,  nm  sti  dem 
2«  gelangen,  dafs  ein  Uebergewicht  der  einen  Wirkun^ 
die  andere  vorhanden  und  der  Zeit  sowohl  ab  nttcb  der ^ 
km  nach  de»  Oeobiolitungen  engemesasn  sey«  Darck-ca*' 
gante  Berechnung  beider  Ursachen  gelangt  man  aUeTiw°1 
einem  der  Erfahrung  nahe  kommenden  liesohate,  aUcitfj 
dejitende  Gegengrfinde  schdnen  dennoc^h  zu'  hindefB) 
Hypothese  für  genügend  zu  halten. 

1)  Ein  Hauptar^ument  liegt  in  der  Vorsteilung,  dit 
OfiS'Ton  der  Wirkongsart  diefeer  Ursacken  bilden«  Allerg 
Terminderl  die  Temperatur- ErM^hung  die  Dichtigkeit  der  | 
sie  erliülit  aber  um  ebensoviel  ihre  Elasticilät,  wenn  nidil 
gleich  ein  Abflicfsen  derselben  statt  findet,  und  ilieses  Ulsl 


1  Poggeadorif  Ann.  XXII.  213. 
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nicht  sooleich  und  ohne  Weiteres  annelimen,'  weil  die  iimge- 
bmdta  LoftSGhkteii  nicht  sofort  ausweichen  und  auch  das 
Mffipto  me  giwiss«  Zeit  erforden,  tiin  so  mehr  tb  die 
•  ImtriiiaDg  am  siärltsten  sonächst  über  der  Erdoberfliche  Utalf 
«dety  wo  aodi  die  Düuiplbiidung  ihren  Sitz  hat. 

^*  '  2)  Hill  kann  Wirkung  des  Wasserdampfes  derjenigen, 
ifkrdb  die  Loft  beirvorgetiracht  wird,  nicht  entgegensetzen, 

ieaa  der  schon  get)ildete,  als  solcher  in  der  Luft  vorhandene 
Ompf  erleidet  die  nämliche  Veränderun||,  welche  die  trotkqa 
lä^0tltl  die  Wirkung  beider  ist  daher  .eine  gemeinschaftli- 
UClDd  selbst  auch'  der  neu  erzeugte  Dampf  yermehrt,  bei 
'i^fadcm  Abilusse,  die  Menge  der  auf  das  Quecksilber  drii* 
tibadeo  Fln^'sigkeiten.      Ot^gleich  daher  das  specifische  Ge« 
tßffli^tt  Luft  durch  Erwärmupg  jund  Dampfbildung  gf^ringes 
iQr  wachst  dennoch  unter  den  vorhandenen  Bedingungen 
^.ibso/oter  Druck  gegen  d4|5  Quecksilber  im  Carometer. 

tä)  Wenn  die  Tenpeiiatttrerhi^httng  die  Wirkung  ^  auch 
;4md(         ^verachledene  nnd  «bgeionderte  Potenzen,  hervor- 
ragt^,$o  kann  es  bei  einem  einzigen  tagliclien  ^V^echsel  der 
UaiineTom Maximum  zum  Minimum  schUchlhiA  nur  eine  ein« 

fthannhimhe  Osciilation  von»  h^ohstei^..  aum  niedrigstei^ 
ile'liinaen  24  Stunden. geben«.     iDieset  latztere  Argument 
nack  meiner  A  n. sieht  so  einleuchten d  ^    dafs  ich  schon  des- 
^gen  aUeia  dieser  mit  gr^fsem  Scharfsinn  durchgefiihrten 
•t  wie  sie  graben  iat^  nicht  baitreten ,  kann ,  son- 
irarsttchen  will,  eine  andere^  diesen  Umstand  ba* 
i^l^ende  Hypothese  aufiuätelien, 

JlQ'Okib  die  tllglicfaan  Oscillationen  von  der  ErwiSmung 
>4m  Sonnenstrahlen  herrüHi-en,   geht  ans  ihrer  Betraeh— 
jng  ttoinittelbar  hervor,  und  die  vollslandige  Erklärung  der-^ 

war  adgar  nkht  einmal  schwierig  eu  seyn, 
fldr  folgende  dtei  Beding  ngen   gehmig  berück^' 

'  m)  Die  Erwärmung  durch  die  Sonnanstrahlen  txifflt  gleich- 

B^nn  balbe  Lnftsphäroid  gafix,  mufs  daher  auch  diesem 
IScM»,  und  xwar  wird  nicht  blofs  die  Ireckne' -  Luft, 
«dem  auch  der  in  ihr  enthaltene  \Vasi>erd;>un>f  ei  wannt,  beide 
atdea  aosgedehiit,  wirken  mithin  gemeinschaftlich  und  in  dem 
Sinn«,  . 
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b)  Bfaa  darf  die  •htednrch  b«wiiiite  AoaddmtMig  atbl 
deren  Folgen  nieht  för  siek  alld»  b«trachten ,  Mndm  a 

B-ücksicbt  auf  die  Trägheit  der  in  Bewegung  kommeoden 
tammtmasse,  , 

e)  Vor  aUeo  Diege»  ist  so  berücksichtigen ,  dab  jc^ 
Masse  einer  Flttssigkeit,  sobald  sie  einmal  in  Bewegung  gMH| 
worden  ist,  diese  von  selbst  wellenartig  regelmafbig  wiederhol! 
Wenn  daher  die  Erde  plötzlich  still  stände  (dieses  Aafbdrei 
ibref  Rotation  einmal  ohne  weihte  Folgen  als  möglich  Migt' 
nommen),  so  würden  die  barometrischen  Oscillatiooea  bm 
eine  Zeit  lang  regelmafsig  fortdauern  und  erst  nach  •IhniH 
ger  Abnahme  gänzlich  aufhüren ,  wie  die  Wellen  des  Oceaj 
aach  einem  in  Windstille  Ubergehenden  Starme»  Dal«  ^ 
Gesetz  nicht  blofs  auf  Wasser  nnd  sonstige  tropfbare  Wkm 
Leiten,  sondern  auch  auf  die  Luft  Anwendung  leide^  ben 
wie  iph  glaube,  keinem  Uewebes. 

Denken  wir  uns  diesemnach  die  ganze  Atmosphäre  di 
Erde  als  ruhend  und  die  Erwärm ong  derselben,  nit  Aa 
schlufs  dieser  Einwirkung  auf  die  untere  ErdhÜfte«  aef  d 
obern  beim  Aufgange  der  Sonne  anfangend  ,  so  mufs  die 
hier  ausgedehnt  werden  und  einen  vermehrten  Dmck  auf  ^ 
Barometer  ausüben.  Das  Steigen  des  Barometers  mviste  il 
für  irgend  einen  gegebenem' Ort  um  IS'' anfangen;  daftf 
schon  um  16^*  beginnt,  liegt  in  einer  Verspätung  dar  C| 
tammtperiode ,  wie  sogleich  gezeigt  werden  soll.  Di«  ^ 
wSrmte  Luft  whrd  demnach  «ifangen  sieh  auszudehneni  äh 
diese  nach  allen  Seifen  hin  beginnende  Anadehaasg  al 
durch  die  Trägheit  der  in  Bewegung  zu  setzenden  Masse  ^ 
hindert^  die  mckt  anders  als  allmälig  überwunden  werii| 
kann»  Ist  diese  aufsteigende  Bewegung  einmal  aingdckct, 
wird  sie  auf  gleiche  Weiso  fortdauern^  demnächst  «kt^M 
gewicht  Über  die  Ausdehnung  erlialten  und  das  iiaroin«itte( 
wieder  sinken ,  bis  es  sein  Minimum  erreicht,  worauf 
wenn  auch  diese  OsciUation  über  den  Zustand  des  Gleicb( 
Wichts  hioausgerückt  ist,  die  entge^pn gesetzte  beginnt,  gl 
falls  ihr  Maximum  erreicht,  und  das  zweite  tägUche 
mum  des  Barometerstandes  erzeugt  die  Erwärmung ,  uod 
hiordnrch  verursachte  Schwankung  läuft  seit  Jahrtausendefl 
gelm&fsig  um  unsere  Erde,  auf  der  abgewandten  S«lV| 
Erde  entsteliu  daher  die  nämlichen  Wellen^  die  sieh 
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QgesetzteD  Erdhälfte  mittheilen,  theils  wegen  ^es  innigen 
ioifflisenhannes  der  ganzen  Atmosphäre,    theils  und  haupt- 

ich  ia  Folge  der  einmal  erregten  und  daher  auch  fort- 
»^^ateoden  Wellenbewegung.  Die  wirkende  Ursache,  die  Er- 

»Vfig  der  Atmosphäre,  welche  auch  Kamtz  als  das  eigent- 
Btd/ngen'le  betrachtet,  trilTt  zunächst  diejenigen  Schieb- 
welche  die  Oberßäche  der  Erde  berühren ,    und  ist  hier 
ßjiiibten  in  ihrer  Wirkung,    theils  wegen  der  Erhitzung 
DS,   theils  wegen  der  Dampfbildung ,    theils  weil  die 
Luft  in  diesen  untersten  Schichten   durch  die  Son- 
en  am  stärksten  erwärmt  wird.    Von  hier  aus  beginnt 
egung,    wird  allmälig  in  gröfsere  Höhen  fortgepflanzt, 
dünnere  Luft  an  der  Erwärmung  einen  nur  geringen 
lieh  einen   blofs  verschwindenden  Antheil  nimmt;  es 
:  eine  Clenze  geben,  wo  die  Oscillation  wegen  der 
foTtbchreitenden   Bewegung  erforderlichen  Zeit  auf- 
ood  über  diese  Grenze  hinaus  mufs  die  Oscillation  ne- 
verden.      Die  oben  erwähnten  sinnreichen  Folgerungen, 
I     KÄmtz  aus  seinen  Beobachtungen   auf  dem  Rigi  und 
~  Fanliioro  abgeleitet  hat,  sind  also  theoretisch  vollständig 
,  .26et.      Ferner  aber  ist  die  Ursache  der  Oscillation  und 
awch    ihre    Wirkung   unter    der  Linie  am  stärksten  und 
Itl  nach  den  Polen  hin  ab,  um  so  meiir,  als  sich  die 
g  zar  Winterzett  nur  bis  zum  Polarkreise  der  zugehö- 
bkugel ,  auf  der  entgegengesetzten  aber  über  den  Pol 
hiM  zu  der  nämlichen  Grenze   erstreckt.      Wollten  wir 
Oy    dafs  die  Enden  der  grofsen  Welle  sich  bis  ganz 
Polen  hin  erstreckten,  so  würden  dort  die  Spitzender 
Iplberge  und  der  Wellenthäler  zusammentreten,  sie  miifs- 
ifh  eioacder  zurückstofsen  und  vernichten ;    hieraus  ent- 
Qothxvendig  nicht  sowohl  ein  Zustand  der  Ruhe,  als 
eioe  sich  bis  auf  einige  Breitengrade  in  die  Polar- 
Äreckende  entgegengesetzte  Oscillation.  Diese,  die  sich 
Erfahrung  wirklich  findet,   ist  also  durch  die  eben  ge- 
ll, ««St  Jaiirtausenden  bestehende  Ursache  erzeugt,  oder, 
wa  wahrscheinlicher  dünkt,    sie  beruht  auf  einem  ähnli- 
vniode,  als  welcher  die  Umkehrung  der  Oscillationen  in 
fki  Höhen  herbeiführt.      Sobald  nämlich  die  Enden  der 
f  Welle  »ich  nicht  bis  zu  den  Polen  hin  erstrecken  kön- 
■^tjü  die  io  das   Wellenlhal  vom  Pole  her  eindringende 
Bei  Ffffff 
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aus  gleichen  Griinden  eine  auf  die  Polarzone  beschii&oklij 
gvgengesetzte  Oscillation  annehmen« 

Diese  Hypothese  ist  den  sicher  eosgeinittelteii 
so  sehr  angemessen,  dafs  es  kaum  «erforderlioh  schsbty  & 
noch  weiter  im  Einzelnen  darzuthun.      Wollte  man  die  'S 
knog  Ton  der  ErvTärmung  allein  und  unmittelbar  ableiten. 
snüTste  die  Oscillation  in  der  gemHfsigten  Zone  im  M 
gröfser  sevn ,    als  unter   dem  Aetjuator,    weil  die  Krwwn 
dann  gröfser  i»t;  dieses  &ndet  jedoch  nicht  statt,  viel) 
seigt  sich  nur  ein  angemessener  Einflofs  der  grdfiero  Sfl| 
höhen  darin ,  dafs  die  Schwankungen  im  Sommer  elwasl 
fser  und  dafs  die  beiden  am   Ta|;e  dann  etwas  weiter 
Mittage  abstehend  sind,   als  in  Winter.     Die  AbnaW 
Oscillation  mit  zunehmender  Breite  endUdi^egt  so  iniM 
tur  der  Sache  |   dafs  sie  keiner  weiteren  ^^pecieilea  LxU 
bedarf. 

43)  Die  zweite  wichtige  Frage,  nämlich  welcher  w\ 

Barometerstand  den  verachiedenen  Orten  der  Erde  zu\ 
und  welchen  Kioilufs  die  Grade  der  Breite  hierauf  hal»<{ 
im  Art.  Barom$t§r  gleichfalls  er()rtert  worden«  Bs  wards} 
stillschweigend  angenommen ,  dafs  in  dieser  Beziehneg 
Breitengrade  zu  berücksichtigen  seyen,  indem  die  Tort 
«che  Quecksilbersäule  unter  den  nämlichen  P«ralleleo  k 
den  Hemisphären  gleiche  Länge  habe«    Inswischen  wm 

deni  auch  hieriiber,  mindestens  durch  einige  Bemerknn^eo, 
fei  erhoben  worden ,  ob  diese  letztere  Voraussetzung  hiall 
begründet  sey;  im  Ganzen  sehsinc  mir  jedoob  ein  csi 
Bioflufs  der  Länge  aus  theoretischen  Gründen  niclf! 
scheiolich ,  und  e^  durften  diejenigen  Ab\veiGhun|>ea|  ^ 
ganzen  oder  halben  Meridianen  beizulegen  graeigt  hfti 
mehr  als  (frtliche  Abweichungen  zu  betraehteti  seyn.  I 
Ein  Einilufs  der  Breitengrade  auf  den  mittlem  Uai 
stand  folgt  aus  theoretischen  Gründen,  noch  mehr  ab 
er  aus  unleugbaren  Messungen  denttich  herror,  bei  der 

stichung  der  ganzen  Aufgabe  riiufs  aber  untersciiieucn 
inwiefern  die  als  hohles  Spliaroid  auf  der  Kr  de  ruhcj 
mosphäie  mi  und  für  sich  die  Utfhe  der  Qoecksiiber. 
Barometer  unter  verschiedenen  Breiten   bedingt  und 
Einüüsse  die  gewissen  Zonen  zugehörigen  jregeimäf&i) 
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wegoDgen  Jes  Luftmecres  darauf  ausüben.  Blofs  clas  Erster« 
berücksichtigend  folgte  ich  einer  ausführlichen  Darstellung 
t.LiaiDEVAu's  ^,  wonach  die  Barometerhöhe  anter  dem  Ae- 
«otfor  wegen  verminderter  Schwere,  und  dieser  proportional, 
iarzer  seyn  soll,  als  unter  den  Polen,  was  sich  jedoch  bei 
•naaerer  Untersuchung  als  unzulässig  herausstellt,  indem  die 
Tfroinderte  Schwere  beide  Flüssigkeitssäulen,  die  des  Quecks 
nibers  nnd  der  Luft,  gleichmafsig  afficirt  und  bloTs  der  £in- 
iaü  der  Schwungkraft  übrig  bleibt,  inzwischen  folgt  auf  jeden 
Fall,  die  Aufgabe  so,  wie  in  voraus  festgesetzt  worden  ist,  be- 
'-v:hter,  dafs  der  mittlere  Stand  des  Barometers  unter  der  Li- 
L.'  m  geringsten,  unter  den  Polen  aber  am  gröfsten  sey.  Als 
•Vfn  Anhänger  dieser  Ansicht  zeigte  sich  auch  v.  Humboldt*, 

»ssTEts^  aber  trat  als  Gegner  derselben  auf,  indem  er  be- 
ptete,  dafs  gerade  umgekehrt  das  Barometer  unter  dem  Ae~ 
qoMr  am  höchsten  stehe  und  mit  den  Graden  der  Breite  ab- 
orfaoe.  Theoretisch  zeigt  er,  dafs  für  die  Länge  der  Queck- 
filber^aole  im  Barometer  das  nämliche  Gesetz  als  für  die  Pen- 
delliooen  statt  finden  müsse,    und  findet  also  nach  der  gehö- 

.ea  Reduction  auf  0*^  G.  und  den  Spiegel  des  Meeres  den 
•iigfmeinen  Ausdruck : 

B=:7üO,857  —  0,61733  Sin.  2    4. 8,353  Sin.  ♦  (f  in  Millim. 
B=337,285  — 0,'26403Sin.2(p  +  8,000Sin.*y  in  par.  Lin. 

HWinftdi  sind  dann  von  ihm  folgende,  den  zunehmenden  Brei- 
teo^den  zugehörige,  Barometerstände  berechnet  worden : 


Breite  I  Millim. 


Lin. 


ü*»  760,857  337,'i85 
10«  1760,732  337,?3(i 


20»  760,429 
30"  759,822 
40»  1759,149 


337,07C 
336,827 
330,52e 


Breite 


50° 
60» 
70° 
80« 
90*» 


Milli 


im. 


758,434 
757,703 
757,217 
756,860 

756,737 


Lin. 


3o6,2ll 
336,914 
336,671 
335,513 
335,458 


iTSTCES  wurde  zur  Annahme  dieser  theoretischen  Bestim- 
nogen  haaptsächlich  durch  die  an  den  norwegischen  Küsten 
:hteten  niedrigen  Barometerstände  bewogen  und  er  ver- 


Zach  Mod.  Cor.  Th.  XXf.  S.  215.    Unrichtig  «tekt  Th.  I. 
Sl4b         Zach  als  Verfasser  dieser  Abbandlang. 

2    Voyago  T.  XI.  p.  1. 
^   Magazin  for  Natorvldcntkaberne  18H.  H.  3.  p.  269. 
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gleicht  sie  tlalier  mit  dem  von  ihm  selbst  aus  melirem  hl 
za  Christiania  erhaUeneo  mittleren  Barometerstände,  ntl 
xa  Bergen^  ta  Hardatiger  tomd  sa  Pam  gefttii4«Mi,  m 
sich  allerdings  eine  sehr  genaue  Uebereinslimmung  heranssl 
jedoch  wird  die  unten  folgende  Zusammensteilaog  einer ; 
tun  Menge  von  Beobaclitang«ti  seigeil ,  iA  Att 
Gesets  .  keineswegs  allgemeine  Attwendiiflg  leide:  | 

Als  einen  Anhänger  der  Hypothese,  dafs  die  Bme 
höhe  von  ihrem  Maximum  unter  der  Linie  an  nach  den  r 
bin  regelmätsig  abnehmen  nuiasei  erklärte^  sieh  Sciu^ 
lianptsiichlich  weil  Thohstxksck  sa  Näs  bei  Raildairit 

Island  aas  dreijährigen  Beobachtungen  den  auf  0"^  C.  itd 
ten  Barometerstand  =:  3o3r45  uod  MuHLEKrrORT  su  Ga 
attf  Grönland  aus  fünfjährigen  s  332f81  per*  ün*  ^ 
hat.  Die  letxtere  Gr^fse  ist  zwar  nicht  auf  0^  C  redaeii 
iein  da  die  mittlere  Temperatur  dort  nicht  viel  von  O^ij 

'  weicht  und  der  gefundene  Barometerstand  schwerliok  | 
Einwirkttog  künstlicher  Wärme  bedeutend  tn  grofs  leyS; 
so  beweist  die  Angabe,  ein  richtiges  Barometer  vorioi^ 
mindestens  den  dort  statt  findenden  niedrigen  BanKOfHj 

«Auch  OensTEn  euberte  mündlich  gegen  mich,  defisrii 
Hypothese Hansteen^s  bekenne,  und  stützte  sich  d^btin. 
lieh  auf  den  zu  Apenrade  gefundeuen  mittleren  Bau 
Stand«     KlUTS^  neigt  MpH  mehr  snr  entgegeogesetitl 

•  sieht,  entscheidet  fedoeh  nicht  bestimmt  darüber,  rf 
Einflufs  des  Dampfgehaltes  der  Atmosphäre  noch  nicbt 
bekannt  sey.  Eahas^  dagegen  eprichl  den  Salti  i 
mittlere  Barometerhöhe  mit  den  Breitengrsden  ebnshi^l 
scheidend  aus.  Neuerdings  hat  Poggenuohff  ♦  die|ia>j| 
gäbe  ausführlich  untersucht  und  gelangt  hierdurch  ni< 
snltate^  dafs  eine  Correction  (wie  ich  verstehe  der  Wi 
ten  Barometerhöhen )  wegen  der  Schwere  notliwenii 
Durch  die  Art  der  Darstellung  wird  die  Sache  sehr  kke. 
man  nämlich,  wieiwei  Schenkel  einer  commoniclmdenj 
in  deren  einem  Qaecksilber,  im  andern  LaU  hU  taf\ 

r 

■ 

1  Tiddtrift  for  NsterTideDskabeme.  T.  IT.  p.  S47.  i 

2  Meteorologie^  Th.  II.  8.  91 

3  PoggendorflP  Aon.  XXIII.  1^  ' 

4  DeMee  Aeatlen  XXXV||.  468.  ' 
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der  Atmosphäre,   enthalten  ist,   die  sich  beide  das  Gleichge- 
i^ht  halten ,  im  Niveau  de»  Meeres  vom  Pole  zum  Aequa- 
^  ttPhin  bewegt  werden,  so  afticirt  die  Abnahme  der  Schwere 
■ler  dem  Aeqnator  beide  Flüssigkeiten  gleichmäßig ,  wirkt 
pdoch  nicht  auf  die  Elasticität  der  Luft,    welche  sich  dem- 
aach  ausdehnt,  und  da  Letzteres  bei  der  Quecksilbersäule  nicht 
Hatt  hndet ,  so  würde  zur  Herstellung  des  Gleichgewichts  eine 
Verkürzaog  derselben  erfordert.    Indefs,  meint  Poggkvdorff, 
^«iic  Schwere  -  Correction  der  Barometerhöhe  stehe  durchaus  in 
i^ioer  Abhängigkeit  zu  irgend  welcher  Einwirkung  auf  die 
,,4tiDosphäre ,    sondern  betrelTe  lediglich  die  Quecksilbersäule, 
nimth  deren  Länge  der  atmosphärische  Druck  gemessen  wer- 
„ita  solle.    Die  Länge  einer  Quecksilbersäule  an  verschiede- 
oen  Orten   ist  nur  dann  dem  von  dieser  Säule  ausgeübten 
^Dmcke   proportional  oder    ein  Mafs  derselben ,    wenn  das 
„Queck^ber  (constante  Temperatur  desselben  vorausgesetzt) 
,,i0aMr  in  gleicher  Weise  von  der  Schwerkraft  afficirt  wird. 
,»Die  Correction  hat  also  nur  den  Zweck,  die  Längen  der  bei 
„SBgleicher  Schwerkraft   beobachteten   Quecksilbersäulen  auf 
„die;enigeo  zurückzuführen ,  welche  statt  finden  würden,  wenn 
,tdie  Schwerkraft  überall  dieselbe  gewesen  wäre.''     Die  hier- 
nach erforderliche  Correction  berechnet  er  demnächst  für  338 
ami  334   par.  Lin.  (da  die  zwischenliegenden  Gröfsen  leicht 
duTcK  Interpolation  gefunden  werden  j  und  für  einzelne  Brei- 
tengrade nach  der  bekannten  Formel: 

ß'  =  B  (  l  —  0,0025935  Cos.  2  g)) , 
vconn      den  corrigirten,  B  aber  den  normalen  Barometerstand 
oflttr  45®  der  Breite  und  qt  die  jedesmalige  Breite  des  Beob- 
acfcWlb^sortes  bezeichnet.    Da  in  dieser  Formel  die  Breite  von 
4^  als  normal  gilt,    so  ist  die  Correction  von  0^  bis  dahin 
»bseiuDend  subtractiv  und  wird  dann  auf  gleiche  Weise  wach- 
s<d4  bis  90^  additiv.      Die  gefundenen  Correctionen  werden 
«laflS  auf  die  durch  Schouw  tabellarisch  nach  den  Breitengra- 
des   zasammengestellten    gemessenen    Barometerstände  ange- 
«raadt  9   wodurch  alle  einander  gleich  werden  müfsten ,  wenn 
iBi  ungleiche  Schwere  allein  die  Barometerhöhen  bedingte,  al- 
leia  M  bleiben  aach  dann  noch  sehr  bedeutende  Abweichun- 
.eQ  xvriick. 

I  Je  mehr  man  über  das  vorliegende  Problem  nachdenkt, 
leslo  lebhafter  wird  man  von  den  Schwierigkeiten  desselben 


I 
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libm«ogt  werden,  uimI  ich  wäiiteb«  deKer,  iA  Ai  n 

genden  ßetrachtaogen ,   die  dadurch  nothvveodig  werden 
ich  die  Saehe  hier  eiantl  nkht  gtas  iibergeho  kinoi  m 
eio  Venneh  gelten  mögen  y  etwes  Bestimmtee  4mber  4 
stellen.      Betrachten  wir  zuerst,  wie  bisher  geschah,  die 
mofphäre  an  sioh  uod  ohne  ihre  regelmäisigeii  und  mech 
den  Schwenkungen',  und  berücksichtigen  wir  sogleich,  Mj 
Höhe  der  Quecksilbersäule  unter  verschiedenen  Breitti  ä 
tu  sich,  sondern  nur  als  durch  den  Druck  der  ea£  ir 
henden  Lnftsüuie  gegeben  beirechtet  werden  kenn,  le 
▼or  eilen  Dängen  nicht  übereehn  werden ,  deftr  nedl  ttaliM 
Gesetzen  ein  Gleichgewicht  im  ganzen  Luftmeere  statt  fii 
niiiftr'  £e  scheint  mir  hiernach  nicht  genügend  «od  eaf  j 
Fett  nicht  deutlich  einleuchtend  cn  eeyn,  mit  HavatM 

sagen,  es  finde  zwischen  der  Lange  der  Quecksilbersäah' 
des  Pendeia  das  nämliche  Verhäitniis  statt  und  müsse  dak 
•rstere  unter'  dem  Aeqnetor  euf  gleiche  Weien  länger,  ■ 
letztere  kürzer  seyn,  oder  mit  PoGOswDonvr  Höhe  dn 
rometers  für  sich  als  eine  solche  zu  betrachten,  die  einer  < 
all  gleich  schweren  Lnftsiule  das  Gleichgewicht  hailen  m 
denn  dafs  auch  die  Schwere  der  Luft  nnter  deoi  Atf 
auf  gleiche  Weise,  als  die  des  Quecksilbers,  geringti 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Berücksichtigt  man  die  hi«bi 
waltenden  Bedingungen  rinseitig^  so  ist  kaum  nn  venri 
dafs  man  in  Inthüraer  verfalle.  Folgendes  scheint  nüfl 
bei  im  Einzelnen  ilestzusteiien ,  wenn  man  su  eioeoi 
Ilgen  Bndresnltate  gelangen  will«  Zuerst  verliert  die  Li 
Schwere  unter  dem  Aeqnator  auf  gleiche  Weise,  als  4ai^ 
Silber,  und  für  den  Zustand  des  Gleiciigewichts  beifi^rl 
sigkeiten  mnbte  daher  die  Bsrometerhtfhe  unter  aUeo  Bt 
gleich  seyn,  insofern  die  Barometerhttho  als  eue 
Drucks  der  Luftsäule  betrachtet  wird  und  die  Vermitti' 
der  Schwere  sich  daher  bei  beiden  gleichmafsig  coosp* 
Zweitens  ist  aber  die  Luft  unter  dem  Aeqnator  dnreb  ^ 
mehr  ausgedehnt,  sie  enthält  ungleich  mehr  Wasserd*«f 
sonach  leichter  und  hieraus  würde  also  eine  geringer® 
der  sie  balancirenden  Quecksilbersäule  folgeo.  Dritteoi 
wird  die  Luftsäule  durch  die  Schwungkraft  weit  släibe 
cirty  als  die  Quecksilbersäule ^  weil  sie  ungleich  l^°g^ 
die  Geschwindigkeit  ihrer  Bewegung  bei  der  Rotetion  d« 
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Itti    Bea  Wtrtb  4itm  but«ra  Gittte  »i  ba«* 
ein«  liir  die  Andys«  onmtfgbcii«  Anfgtba  feyn, 

maa  berücksichtigt,    dafs  die  Grenze  der  Atmosphäre 
ukw^gLch  g90Au  bestimmbar,   die  Aboabi^e  ihrer  Dichtigkeit 
wegen  6m  nicht  ¥ölÜg  aiugeoiachten  TempentairvermiD- 
og   ücbt  binläoglich  bekannt  ist,   abgesebn  von  dam 
gincbfalls  nicht  auszumittelnden  Einflüsse  des  Dampfgehaltes. 
Ein«  oberflächliche  Berechnung  ergiebt  jedoch  schon ,  dafs  die 
Sckwangkraft  der  Lufttheilchen  in  der  Entfernnng  einer  Meile  ^ 
der  Erdoberfläche  sieb  sn  der  des  Qaecksübers  vie 
zu  1  Terbalt,    wenn  man  die  Schwungkräfte  beider 
Sfibstanzen  dem   Quadrate   der  Geschwindigkeit  proportional 
itu  und  den  Halbmesser  der  £rde  zur  860  Meilen  annimmt, 
ans  diesem  Grunde  müfste  daher  die  Qoecksilbenünle 
dbm  Aeqnator  kurzer  seyn ,  weil  sie  durch  eine  leichtei'e 
Luftsaule  gedrückt  wird ,    und   die  Würdigung  beider  zusam- 
msavirkenden  Ursachen  bestimmten  mich  daher  früher  zu  die- 
wm  Annahme  9  die  eus  de»  gegebenen  Bedingungen  auch  al» 
imEogs  folgen  wSrde,   wenn  nicht  zugleich   das  statische 
Gleichgewicht  der    gerammten   Luftmasse    zu  berücksichtigen 
ifäre,    Alierdings  sind  die  einzeln  genommenen  Luftsäulen  an- 
ÜTtdem  Aeqnator. leichter I  als  die  unter  höhern  Breiten,  al- 
Uk  hieiuaiL  mulsten  sie  durch  den  Gegendruck  der  letztem 
gabi^en  werden  und  sie  würden  daher  oben  abfliefsen,  wenn 
nicht  die  angrenzenden,  stets  nur  um  einen  geringen  Theil 
JJttflschichten  dieses  hinderten.   Denken  wir  uns  abeiT' 
r  dem  Pole  Teiticel  angerichtete,  eine  Quecksilbei>« 
gewisser  Höhe  enthaltende  Röhre  durch  eine  über 
ganzen  Quadranten  der  Erde  fortlaufende  mit  einer  zwei- 
fi^ll^ireffticalen  unter  dem  Aequator  verbunden,  so  mufs  die 
^Aliafcnibenäule.in  der  letztem  so  viel  höher  seyn,  als  die' 
'vetminderung  der  Schwere  beträgt ,  wenn  beide  einander  das 
Gkicbgewicht  halten  sollen  ,   gleiche  Temperatur  beider  vor- 
ai^fwetst.     Dieses  leidet  aber  eine  unmittelbare  Anwen- 
^immg  auf  die  die  Eide  umgebende  AtmosphHre.     Ist  also 
tu  dieser  wirklich  das  eogenommene  Gleiehgewicht  vorhen- 
deo,    SO  mufs  eine  einzelne  Luftsäule  unter  dem  Aequator, 
ihres  durch  alle  drei  angegebenen  Ursachen  vermin^ 
Gewichtes,  eiaeo  g|«ehea  Druck  eusüben;  sie  muCs 
^abor  QOi  eo  viel  länger  werden,  als  die  Snnme  der  einselneii. 
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CröCm  erfoKlerti  Ale  mit  ihr  In  GIvWigtwiclMt  ttelieii^i 
Queckiilliefffihil»  wird  44ier  gIcMlifalfs  Mi  ^nm  proponkmi^ 

len  Theil ,  das  heifÄt  um  so  viel,  aU  Ute  Vermiatierung  ibrec 
Schwere  beträft,  iangtr  »e/a  miUseiit  I 

Hierbei  wird  jedoch  der  Zustand  der  Hahtf  und 
Gleichgewichts  der  Atmosphäre  vorausgesetzt  und  es  küRuld 
Jiiernach  die  BxemiricUäi  der  Atmosphäre  gefunden  werden, 
weno  nicht  die  za  ihrer  Berechnung  nach  diesen  PrjDcipiea 
erforderlichen  Bestimmungen  atftü  ungewifs  wären«  Ob  je- 
doch dieser  Zustand  des  Gleichgewichts  wirklich  vorhaoueQ 
ist,  die  Luft  nicht  vielmehr  in  den  obern  Regionen  stets  k\h> 
ilieftit,  wie  grofs  die  Geschwindigkeit  ist,  womit  dieses  ge« 
Schicht  und  die  anf^rn  Schichten  diesemgemifs  sich  hebeSi 
also  leichter  werden  uad  weniner  auf  das  Barometer  drückfB. 
ob  demnach  diese  den  Luftdruck  unter  dem  Aequator  und  die 
demselben  cogehOrige  Barometerhöhe  vermindernden  Uisachei 
«der  tdr  die  Compensalion  der  ▼ermindeilen  Schwere  erfordere 
liehen  Grcifse  gleichkommen  oder  sie  wohl  gar  übertreffen,  ol 
also  die  Hohe  der  QueckMibersäuIe  unter  dem  Aequator  wirk- 
lich gräfser  sey,  als  unter  dem  Pole,  diese  Frage  kann  an 
Jen  bis  jetat  hierüber  bekannten  Th'atsachen  unmöglich  thto 
retisch  genii;4pn(J  beaniw&jiet  werden,  da  wir,  die  Ungcwill 
heit  über  Temperatur  und  Paropfgehalt  nicht  gejechoet,  ütü 
die  Starke  des  aufsteigenden  und  oben  abfliefsenden  Luf^stro- 
nies  unter  dem  Aequator  keineswegs  hinlängliche  Kaiiolsii 
haben. 

44)  Zur  Auffindung  der  Grsetse,  die  die  Grtf£ie^desantt| 
leren  Berometersitandes  unter  verschiedenen  Breiten  ludfibri^ 

iiaupt  an  den  verschiedenen  Orten  bestimmen,   genügt  el 
keineswegs,  die  Atmosphäre  aU  im  Zuslaade  der  Kühe  bf 
findiich  anzunehmen ,  vielmehr  müssen  wir  auch  die  äbiM 
Bedingungen  aufsuchen,   die  auf  jene  Gröfse  von  noveikia^ 

barem  Einflüsse  sind ,  deren  allgemeinste  mir  fol|*enJe  za  scji 
.  scheinen« 

*  a)  Unter  der  Linie  und  überhaupt  in  der  ^oüsiiseM 
Zone,  findet  in  t'olge  der  Erwärmung  und  des  stets  neu  ei 
sengten  Wasserdampfes  eine  keeländtge  aufwärts  gehende  Sit'i 
mnng  statt,  wodurch  der  Lafkdmek  vmaindert  nod  dieQai^ 
silbersaule  im  Barometer  verkürat  Wirdes  ttufe 
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lese  uDter  den  Tropen  statt  findenden  Bedin« 
*n  einen  Andrang  der  Luftmassen  aus  höbern 
I,  weicner,  auch  durch  anderweitig  bekannte  Ursachen 
\y  im  Ganzen  die  Passatwinde  erzeugt.  In  der  Re« 
derselben  mufs  nothwendig  eine  Anhäufung  der  Luft-« 
stattfinden,  die  sich  auch  durch  einen  ungewöhnlich 
Barometerstand  daselbst  kund  giebt,  weswegen  der  Ba- 
ind  von  der  Polargrenze  der  Passatwinde  an  mit  za- 
ien  Breiten  wieder  abnimmt*. 

* 

Je  mehr  der   Barometerstand  in  Folge  der  im  Luft- 
fltm  Bndenden,    nicht  sowohl   starken,    als  vielmehr 
Schwankungen  wechselt,    um  fo  geringer  scheint 
lere  Höhe  der  Quecksilbersäule  im  Barometer  zu  seyn. 
Bnws  hierfür  scheint  mir  aus  folgender  Betrachtung  her- 
Nach  den  Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeit  müfsto 
fter  an  jedem  gegebenen  Orte  um  eine  gleiche  Grö- 
leinen  mittlem  Werth  steigen,   als  es  unter  densel- 
linkt;   allein  die  Erfahrung  zeigt,    dafs  die  letztere 
Jie  erstere  bei  weitem  übersteigt,  und  hieraus  mufs 
«dig  eine  Depression  des  mittleren  Standes  hervorgehn, 
ißtweise  des  obigen  Satzes  führe  ich  nur  an,  dafs  in  dem 
der  Beobachtungen  zu  Apenrade  der  niedrigste  Barome- 
17,34  par.  Lin.  unter  dem  mittleren,  der  höchste  aber 
tUlLio,  über  demselben  betrug,  und  ein  ähnliches  Ver- 
wird man  ziemlich  nahe  überall  unter  mittleren  Brei- 
Iw.     Auch  zu  Felix- Harbour ,    um  aus  dem  hohen 
eine  Beobachtung  zu  nehmen ,  war  der  mittlere  Stand 
1,20965  Lin.,    das  Minimum  27  Z.  |,625  Lin.,  das 
nun  28  Z.  10,399  Lin.,    mithin  die  Abweichung  vom 
Wienern  11,58465,  bei  diesem  9,18935  Linien. 
An  Orten,     wo  durch  eigenthümliche  Ursachen  die 
bäufig  wechselt,    namentlich  an  Seeküsten,  an  de- 
feuchte  Seeluft  mit  der  des  Landes  in  steter  Berüh- 
it  Dod  wo  beide  unablässig  mit  einander  gemengt  wer- 
MQibesondere   unter  höheren  Breiten,    wo  die  mittlere 
War  des  Meeres  höher  ist,  als  die  des  Landes,  wer- 
til  mehrjährige   Beobachtungen  erfordert,    um  den 
KD  Barometerstand  aufzufinden,  und  meistens  ist  derselbe 


ft.  Hcäbolot  in  ro^gendorPa  Ann.  XXXVII.  J50. 
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siedrigtr,  als  er  der  Theorie  neek  und  in  Vergleiehaog 
endern  anter  gleichen  Breitengraden  seyn  sollte.  Einen  ^ 
{eilenden  Bewnie  liierCär  liefert  eben  der  mildere  BtrpMj 
etend  m  Cliriiiienie  unter  59*  55'  N.  B«,  welcher  eorSKj 
par.  Lin.  betragt.  Hanstki^s^  vergleicht  denselben  mit 
mittleren  zn  Peris  =  337953  nnd  leitet  diesen  UnterKtutd 
der  hohen  Breite  her,   was  jedoch  eis  nnelettbeft  emlj 

wenn  wir  eine  Vergleicliung  mit  dem  zu  Felix  -  IL^rboar 
tex  70''  ri(>rdl*        aus  30  Monate  anhaltenden  Beobachtiu 

=  337t20ä6  per*  Un«  gefundenen  anstelleub  Die  obeae 

gebenen  geringen  Berometerhöhen  auf  Island  nnd  Gr^ehail 
gleichfalls  aus  dieser  Ursache  abzuleiten |   wie  denn  auc 
BucA^  schon  lg07  den  ungewöhnlichen  niedrigen  Bnj 
terstand  an  Küsten,  namentlich  in  Norwegen,  als  e»a| 

der  in  jenen  Gegenden  herrschenden  südlichen  und  süJwi 
chen  LuirströmuDgen  ansah.  Eine  ähnliche  Anomalie  f 
sich  nach  Ensf  Av^  sn  Ochosk  nnd  Peter- Penlehefea  aqC 
scbatka,  wo  der  mittlere,  auf  den  Meeresspiegel  und  ( 
xeducirte  liarometerstand  nach  sechsmonatlichen  iieobaclitti 
nickt  mehr  eis  333>56  per«  I«in.  betragt.  Aof  darej 
Seite  zeigen  sich  en  einigen  Kiistett  ungewöhnlich  beiial 
rometerstaodey  namentlich  zu  La  Rochelle,  INantes  qq 
MaloS  wozu  noch  der  auf  Teneriffa  nach  L.  vov  Eoci 
338,44  par.  Lio.  gefundene  kommt,  woyon  dieser  Galalel 
Ursache  in  einer  Anhäufung  der  Luft  durch  entgeg«ngÖ 
Luftströmungen  £ndet»  Vielleicht  lassen  sich  die  ang^ 
•  nen  Bedingungen  zn  einem  ellgemeinen  Gesetze  erhebst 
ches  dann  heirsen  würde:  wenn  die  Luft  über  einem  Kä 
lande  im  Mittel  kalter  ist,  als  die  des  umgebendeo  Ükj 
SO  dats  die  Oberfläche  des  Landes  .eine  Erhöhung  ibM  a 
me  durch  die  des  Meeres  erhält,  so  sirtfmt  die  klhem 
des  Landes  dem  Meere  zu,  sie  wird  weniger  zasamoK 
druckt  und  erzeugt  einen  niedrigem  Bamneterstnnd;  im  ij 
kehrten  Falle  findet  das  Gegenlheil  statt*     Es  ist  jeded 


•    1  A.  a.  O.  S.  239. 

2  G.  XXV.  331. 

3  Po/;geiiaorü  Aoo.  XVII.  S39. 

4  S.  Art,  Haromeier.  Bd.  L  5.*  916« 

5  Canar.  losal«.  S»  71* 
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Mü  Au£iu«telleo. 

Zar  gcrtneii  BestiaimaDg  des  mittleren  Barometerstandes 
4i  10  tfrf  ftngere  Zeit  anhaltende  Beobachtungen  erbrder-  « 

je  mehr  die  einzelnen  Barometerhöhen  von  der  mittleren 
iWeichtn.  Dieses  ersieht  man  dentUch  aus  einer  Verg!ei- 
Avf  dir  mittleren  Barometerstünde  an  den  nSmÜehen  Orten 
n  mdiiedenen  Jdiren.    Als  Beispiel  diene  unter  andern  Frei«» 

kcfg  in  der  Schweiz,  wo  das  auf  0^  reJucirte  Mittel  aus  den 
Bffl  51  unJ  um  3  Uhr  angestellten  Beobachtungen  im  Jahre 
I  mSs  705,»3,   im  Jahre  1S29  =  705,24,  im  Jahr«  1830 

"Mm,  im  =  706,12 ,  im  1=  707,745  mi  isss 

=  706,G6  Milluneter  ^efuiidei:;  \viirde  ^  Schouw  *  hat  ferner 
^J^ch  iiue  tabellarische  Zusammenstellung  g^z^igt,  daf»  der 
^^aoidiied  der  jährlichen  und  monatlichen  Mittel  mit  den 
Mhlir  Breite  bedeutend  znnimmt»   Es  'mren  nämlich 


lUnterschied  der  unter  sich  abweichenden 


Ods  { 

Breite] 

jährlichan  Mhtrl 

moaatllchtB  Mittal 

2'Jalira 

2J>8Moii. 

7'",05 

64 

1,80 

12  Jahn 

15,92 

lSfl|wilutgea 

56 

12  — 

1,82 

11  — 

11,39 

53,5 

ö  — 

1,18 

4» 

II  — 

1^ 

11  — 

7,53 

.  .  . 

444 

4  — 

033 

5  — 

6,15 

41 

7  — 

■  0,94 

7  —  . 

6,06 

19 

1  — 

1,75 

5»5 

22  lloo. 

1,82 

.  leint  herTorsngohn ,  was  sich  aneh  in  andern  Be« 

^^^gen  zeigt ,  dafs  das  Barometer  innerhalb  des  nördlichen 
^aWkreises  sich  derjenigen  Uegelmjüsigkeit  wieder  nähert,  die 

rin  der  äqnatorischen  Zone  eigen  ist, 
45)  Vor  aUen  Dingen  ist  erforderlich,  die  mittleren  Ba- 
(^aieteritaDde  von  sokhen  Orten  au  haben,  deren  Höhen  über 


t  BiWiolh.  tiniv.  1834.  p.  88. 

2  Pcgj^rndortr  Atuj.  XXVf.  S99. 

3  üou  I^tarrAtive  cct.  Aj^j^eudix. 
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BfMfftittldie*  gtatm  VAmmnt  iM.  I»  FwnlrwMi  ffit  di 
%n  Paris  gefondene  als  rin  normaler,   in  DaMaoUand  abi 

fehlte  ein  solcher  t>isher  noch ,  so  allgetnein  aacb  Liebhaben 
füc  baromaUische  Höhenbestimmungeo  existirt  ood  90  laic^ 
ea  demnach  se^n  würde,  ein  Neu  für  die  Coordinalmi  da 
Hi'tien  Über  den  grUfaten  Theil  von  gans  Dentsehland  wa  et 
halten.     Es  war  daher  ein  hOchst  lobenswerthes  Unternehmei 
der  Berliner  Akademie«  daU  aia  im- Jahre  1823  eisige  Mooali 
gleichzeitign  Bepbaehtoogen  an  den  Kütten  der  Neid*  w 
Oslaee,  so  Berlin  und  an  einer  grofaen  Menge  ▼on  Octon  s 
ganz  Deutschland  veranlafste ,    um   die  erforderlichen  Fonda 
mentaibestimmungen  mit  einein  Male  zu  erhalten.    Allein  alle 
Ph^rnkern  atfd  Liebhabern ,  mlche  damela  mit  grolinm  Intel 
nste  hieran  Theil  nahmen  |  wer  der  eo  eben  ( unter  c)  mafgi 
stellte  SaU  noch  nicht  bekannt,  welcher  selbst  jetzt  noch  va 
manchen  überseho  oder  wohl  gar  bestritten  wird,  da£s  anniii 
teibar  an  der  Meereaknate  engettellte  Beobachlongen  kein  m 
cherea  ReaoJtat  geben ,  enf  jeden  Fall  nicht  in  so  knmr  Zei 
es  fehlte  daher  an  der  erforderliGhen  Basis,   indem  eben  ai 
diesem  Versuche  die  Unmö|;>ltchkeit,  eine  solche  auf  dem  gi 
wählten  Wege  zu  erhalten,  übereengend  hervorginge  wnem 
gen  «neh  kein  Besnitat  dieeer  Bemühongen,   an  dnimi  m 
selbst  mit  Vergnügen  nnd  im  betten  Veitranen  auf  deeeeo  Q 
Irngen  Theil  nahm,  bekannt  werden  konnte.    Erst  später  woi 
de  mir  diese  Sache  klar  und  nach  Be»(hung  eben  mit  d« 
Berliner  Gelehrten ,  Ponosffnon»,  OnsrtLo  nnd  Gam  En 
TtB,  wurde  Mannheim  alt  derjenige  Ort  gewihlt,  wo  d«r  miti 
lere  Barometerstand  für  DeutschJnnd  anfgefundcn  werdeii  &o,ii 
weil  daselbst  in  nicht  bedeutender  Höhe  und  in  hiolanglichi 
£ntfemnng  vom  Meere  weder  hohe  Berge^  noch  didbm  Wn 
dnngen,  nöch  tonstige  Urtachen  örtliche  StOmngen  hervwWi 
nen  können.      Es  wurde  daher  daselbst   ein  Normaibaromef 
mit  einer  5  hin.  weiten  Röhre  aufgehangen,  weiches  zwar  4 
nen  constanten  Fehler  der  Scale  hettOi  der  iedoch  dimkiH 
länglich  viele  Vergleiohnngen  mit  einem  vorher  nada  mm 
borün  sehen  geprüften  Barometer  von   Loüs  und   mit  eini 
Homerischen  vonOEai  corrigirt  worden  ist,  und  v.  11kii.ios] 
STSiK  (der  Vater),    detten  Sorgfalt,    Gewittenhaftigknit  ■ 
Uebnng  hinlängliche  Bürgschaft  gewähren,  Übernahm  daa  mflj 
same  Geschafti  täglich  dreimal,  um  21^',  o''  und  9',  Beob^d 
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tngffi  Mi&tiiclir»iben.  Ihm  Itolirte  «nd  nicht  bewohnte  Zim^ 
atr  war  gegen  schnelle  Örtliche  Erwärmungen  geschützt,  und 
«Unste  Ml  auf  dem  Therm ometeibivte  engebrachtee  Ther-» 
Mrtar  T»a  Cbi.AVi>o  die  Temperatur  dea  Quecksilbers  mii 
psägeoler  fliabei^ett  angeben»  Das  anf  0^  C.  r^ducirte ,  für 
cooi»tanten  Fehler  corngirte  Mittel  aus  den  Jahren  1633 
^  18M  ist  gefnnden  worden  ; 

18»  m  2l>*  =  833,8194,  fdr  3*  «  333,6843 

1834   =  335,3054   ^^=335,1703 

*  .  

Mittel        =334,5624  »334,4273, 

4  i&f  0^  reducirte  und  corrigirte  mittlere  Barometerstand  in 
4  zwei  Jahren  ist  also  s  334|4273  per«  Lin.  Auf  den 
mtm  Bbk  nnfs  jedoch  der  grofse  Unterschied  beider  Mit* 
üihwthe  aafTallen  und  auf  den  Gedanken  fuhren,  daCi  der 
ki.jUitie  Barometerstand  aus  diesen  beiden  Jaliren  von  einem 
iüfffMr  längern  Reihe  von  Jahren  entnommenen  Mittel  be* 
Mlflh  abweichen  könnte.  Um  diesen  Fehler  na  conigiren, 
l^dfr  bekannte  Meteorolog  Dr.  EisiVLOnn  aus  den  von 
■ffgtfiiline«  Kegistern ,  die  fiir  die  beiden  Jahre  1833  und 
1^  ohne  alle  Unterbrecliung  sind  und  seit  1823  nur  ei- 
l^l «pbcdtoteadn  Lücken  haben,  die  mittleren  Barometer- 
i^hli  ier  21**  und  3^  gesucht  und  hieraus  fiir  die"  beiden 
Iditp  finen  Unterschied  =r  0,377  Li",  gefunden.  Unter  d«»r 
kifin  la  be£wei(>Inden  Voraussetzung,  dafs  dieser  nämiiciie 
itekM  auch  liir  Mannheim  gilt  9  wiire  demnach 

Mittel  aus  1833  und  1834  =  334,4273 
Halaischied  aus  mehrern  Jahren  ss  0,3770 

tSwright«-  mittlerer  Bar. -Stand  =  334,0503  par.Xhi. 
40)  Zunachat  war  dann  erforderlich,  die  iiohe  de§  De- 
I^M^^rtee  in  Mannheim  über  dem  Spiegel  des  Meeres 

EWitimmen.      Am  nächsten  liegend  wfire  es,   das  Gefalle 
Rheins  bis   zu  seiner  Mündung  in  die  Noidsee  auszumit- 
schon  früher  aber  kannte  man  durch  die  Bemühungen 
W  französischen  Ingenieors  die  Höhe  desselben  über  -  dem 
Mitindischea  Meere«    Nach  diesen^  liegt  die  Schwelle  der 
P*dieinier  Sternwarte  302,3  1  uls  über  dem  mittelländischen 
und  diese  nach  Tulla's  Meinmesaung  25#2  Fufs 

t      Zacs  Corr«  estrom  T*  L  p«  150. 
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über  dem  mittleren  Stande  des  Rhinris  am  Pegel,  wonac'i 
Höhe  des  liliein^piegels  2ö7ft  F^if^s  über  dem  Meere  betr 

Dieselbe  Uttb«  fand  BtAXhhx^afiMB^  Ti»la  dagtg^ii  28(U 
die  AMieat«  Messung  desHattptmtntiKLosE^  giebf  ÜnrdiaScIiii 

der  Sternwarte  307)44  Fufs  und  für  die  mittlere  Hohe 
Bhemspiegttla  mm  Pt gal  283,5  Fofi.  Die  Schwillt  der  Sr 
wart«  iSgt  somit  nar  SS^M  FoTa  übar  dam  AbainspiegeL  . 

diasa  Bestimmungen  weichen  nur  unbedeutend  von  einai 
ab^  wir  i((jnnen  aber  am  sichersten  die  letztere  annehme:, 
anf  geodätischen  Massnngan  baniht»  oder  io  mndtr  2M 
Fufs.    Bei  allen  Angaben  liegt  die  Höhe  von  Straff  barg  i 
dem  mittelländischen  Meere  zum  Grunde,    welche  iÜr 
Sahwalla  das  Münsters  nach  trigonomatrischan  Massa^pt 
Nivellirungen  448  Fofs  10  Zoll  betritgt.   Eine  Nireffinof 
Ortes,    wo  das  erwähnte  Normal  -  Barometer  beobachtel 
hatte  £iaiiLOHa|  Prof.  in  Mannheim,  die  Gtica  an 
man  und  fand  hiemach  den  Aofhingapunet  das  BsMP 
10,905  Meter  oder  33  F.  6  Z.  10,142  Lin.  par.  Mafs 
dem  Nullpuacte  des  Pegels.      Diese  Grdise  zu  der  erhalt 
addirt  liegt  also  dar  Beobacbtnngipanct  wa  Mannheim  ] 
par..  Fufs  über  dem  Spiegel  des  mittelländischen  Meeres* 

47)  i^s  würde  sehr  interessant  seyn,  wenn  es 
wSrai  diese  Htfhanbestimmnng  über  dem  mitteHladis 
Meere  mit  einer  andern  über  der  Nordsee  tu  verglei< 
woraus  noch  obendrein  eine  Entscheidung  der  viel  Teoul 
Frage  über  die  Verttefong  des  mittelländischen  Meem. 
Vorgehn  könnte;  es  ist  aber  bis  jetzt  noch  nicht  mdgUcli,  I 
über  zur  Gewifsheit  zu  gelangen ,  indem  das  Nivelleffieof 
Rheins  nur  von  Amsterdam  bis  Bingen  reicht^.  A 
KBjiTBVROFF'a  Nivellement'  ist  die  Höhe  des  Nallpeirth 
IV^el  zu  Emmerich  am  Rheine  und  zu  Grave  ao  dal 


1  Diese  Mittheilungen  verdankeich  den  H  H.  v.  HsiLKfl 
und  AmUii.inn  Iloi  i  ma>>  zu  Uoxbetgf  welche  beide  sie  vos  H 
mann  Klü^p.  eiliultcu  haben, 

2  Die  Ji  chrol^rndeii  Angaben  verdanke  ich  der  gütigen  ^i- 
lung  des  Prof.  G,  Bischof  in  Donu  und  des  Or«  Mona  in  Co] 
welche  sie  für  wissanschaftliche  Zwecke  Toa  Kd'n.  Preasi« 

aa  Cöln  and  Cobienz  erhielten. 

9  Rae«eü  d*obserratioDi  Bjrdrographlqaas  et  topograpbi^a 
tea  an  HoUaada.  Aast.  181S« 
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ibr  im  Mnwim  bclunmt«  Himos  trf^ht  liA  dfeHA«  dci 
MpoMlM  im  RlMinpegal  «t  Diisstldorf  über  d«tt  Nttll^ 
jmte  des  Hauptpegels  zu  Amsterdam  =  82  F.  8  Z.  2  Lin. 
dMioI.  Mais«  Am  einem  Nivellement  von  Diiiseldorf  bis  zur 
tm  and  an  dieser  liin  bit  .sa  deren  Mündaog  in  die  M«m 
In Granepenboie ,  -sodann  bis  Grave  interpolirt,  findet  sicii 
i'mc  nämliche  Höhe  =  85  F»  10  Z.  4  Lin,  Ferner  ergiebt 
(itf  Nivellement  des  Nordcanals,  und  wenn  die  Strecke  der 
Mus  ▼on  Venlo '  bis  Graves  interpolirt  wird,  diise  Grdlse 
oflS  7  >3  Lin.  Diese  drei  Bestimmunoen  von  glei— 
cüem  Werthe  angenommen  und  vom  Nullpuncte  des  Haupt- 
zu  Amsterdam  bis  zum  mittleren  Spiegel  der  Nordsee 
3  ZoU  6,5  Lin.  hinzuaddirt  giebt  die  Utfbe  des  NnU** 
Rheinpegel  su  Dusseldorf  aa  85  F.  ~  Z.  14  Liv. 
^inL  Mafs  =  82,03  par.  Fufs.  Hierzu  kommen  bis  Cöla 
32,4»  bb  Bonn  24«6^  bis  Coblenz  44  par.  Fufs,  und  der  Null- 
fBMt  des  Rh«inpege1s  bei  Coblenz  liegt  sonach  183^03  psr» 
fhA  Bba  dem  Spiegel  der  Nordsee  bei  Amsterdam»  Das  Ge« 
Hb  des  RheiDS  von  Gobienz  bis  Bingen  beim  Einflnfs  der. 
fiihe  ist  durch  den  preuss.  Ingenieur  van  der  L>ergh  bei  Ge- 
des  Sprengens  der  Felsen  im  Flusse  sehr  genau  ge^ 
worden ;  es  ändert  sieh  mit  dem  versehiedeneo  allgemeinen 
%Mnfataiide  nnd  betrügt  beim  mittlem  Stande  des  Wassers 
55,T2  rheinl.  Fufs.  Dann  steht  aber  der  Spiegel  des  Rheins 
Fcgrl  zu  Coblenz  nicht  auf  0,  sondern  auf  7983  Fufs,  und 
fitffre  miilsle  daher  hinsnaddirt  werden ,  nm  das  ginse 
I  Bingen  bis  snr  Nordsee  sn  erhalten;  allein  da. bei 
übrigen  Pegeln  der  Nullpunct  angenommen  worden  ist,  SO 
es,  auch  riicksichtlich  des  hervorgehenden  Resultates, 
Der,  diese  Bestimmung  für  Coblenz  beizubehalten 
dns  Gefälle  bis  Bingen  54  rhein.  Fulssa  52,17  pu.  F* 
en.  Hiernach  beträgt 
Kheingefälle  von  der  Nordsee  bis  Coblenz  183,03  par.  Fufs 
Coblenz  bis  Bingen  52,  (7- 

ron  der  Nordsee  bis  Bingen      •    •    •    •    •    23j,2    par.  Fufs 

■ 

^äOhm  hti  Mannheim  Uber  dem 

^  «       mittellSndjschen  Meere  •   .   .   •   •   l{S4iO   -  - 
Gefälle  von  Mannheim  bis  Cingen  •   .    4Ü»Ö  par.  Fufs, 
letztere  Strecke  ist  nteht  nivellirt;  wenn  man  aber  Jas 


1918  MeU«uroli»ffte» 

Uiisseldorf  gleich  setzt ,  60  giebt  eine  genaue  Landciuitfl 
geod#  GidÜMo  für  dia  «utlaMi  ▼«rgUfiheaM  StnckcA: 

Von  Düsseldorf  bis  Göln  giebt  ^i,Q  par.  Fois 

Von  Cdln  bis  Bonn  •    •    •    •  *  SM   *—  —  > 

VoD  DoRii  bis  CoUenft  •  '  •  •  •  55i0  —  —  • 

Von  Coblenz  bis  Bingen    .    •  •  55,3   —  ' 


Mittel  •  •  «  53,9  pir.  Pub 
Himiach  läge  also  der  Spiegel  des  mitteiiändischen  Vi 
53,9  —  403  »  4»1  fub  höher  aU  der  .  Spiegel  der 
Man  wird  nicht  geneigt  seyn,  diesem  Resultate  beizop&i 
welches  mit  den  bii^iiefigea  Ansichten  im  Widersprocbt  j 
nUtin  de  hierbei  ganene  diracte  MaMuogen  zum  Gmirij 
gen ,  «na  Vergleichaog  des  Oefällas  Ton  Mannheim  hk 
gen  mit  dem  zwischen  Mannheim  und  Straidburg  ab^^ 
70  par.  Fnfs  giabt,  so  kann  man  oioht  füglich  das  entti 
ringer  als  493  P^*         annahmen,  und  es  folgt  soni^ 

der  Spie^f»!  der  Nordsee  niclit  höher,  als  der  des  mittel 
sehen  Meeres  liegt,  und  da  letzterer  etwa  3  ti«fei 
als  dar  in  dar  Bai  von  Biscaia»  so  mülste  die  Mordse^ 
tiefer  liegen,  als  der  letztere  Meerbusen,  welches  RescJl 
dem  hohen  Meeresspiegel  bei  Suez  verglichen  beweisen  ^ 
daft  das  Maar  in  Folge  seiaer  Strtfoiongao  üharhsupt 
übarall  ein  gleiches  NiTaau  haha'* 

48}  £he  wir  nach  dieser  bekannten  Höhe  von  1 
heim  den  mittlaraa  Baromatarstand  daaalbst  auf  dia  1^ 
fläche  reduciren,  wird  es  angemessen  seyn,  ihn  mit  M 
gen  zu  vergleichen,  welcher  durch  langfahrige ^  g 
aorgfiiltiga  Beobaohtnngen  von  Hibuvschsidba  M 
hurg  aafgefttnden  >nnd  dareh  dia  mühsamen 
SEATLOHR^s^  mit  Seltener  Genauigkeit  bestimmt  wordaoi^ 
gebranohla  Barometer  hing  Ig  Zoll  Uber  dem  Sieinbodi 
Hiinslers,  dessen  Höhe  ich  für  gleich  mit  der  der  ftl 
annehme.  Lelzteve  liegt  nach  geodätischen  Messungen  * 
10  Z.  über  dem  Spiegel  des  mittelländischen  Meeres)  o 
Seehtfhe  des  Barometers  beträgt  also  4S0»2  Fub 


1  Vergl«  Art.  Meer.  $.|87. 

€  Poggendoiff  Ana«  XXXT.  141* 
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liM  beiHSgf  «IM  i3%7  p«r.  Fttfiu  Ute  «liNlm     U  ^  auf  10» 

R.reducifften  StraCibarger  Baronitten  findet  Dr.  Eisehlohr  au» 
l^iihien  s  333,1^2  p».  Litib,  aus  deD  klsten  27  Jakren 
'lü  180»       1639  »  332419072  Li*,        ans  -41«  Mirra 
1^)6  bis  1825  =  333,0834;  da»  Mitttl  tttm  dan  beiden  ersten 
Besdmmungen   giebt  333,062495   und  ich  \^ähle  daher  den 
oitden  Baromtlersund  für  Suafsburg  =  333,0634  par.  Lin. 
HnossesraiBSE  barachnat  aoa  daoa  mittlaren  Barometar- 
mth  s  333,027  p»r.  Un*  dia  MeereabOha  von  Stralabnrg 
sä  447,9  Fufs,   was  dem  Resultate  der  geodätischen  Messung 
SV»  so  nabe  kommt,   aJ«  sich  nor  erwarten  läfst,  allein  da- 
ktit  tlar-  mitilera  BarooMtantwid  Im  lüvmm  dat  Maana  ab 
fiüb  aogenoiniiia»  wotAm«  wakhar  «bar  am  ausgenuttak  war- 
ben iolL    Wird  also  die  Gröfse  voo  333,0834  par.  Lin.  auf 
C.  reducirt,   mit  Rücksicht  darauf,    dafs  die  Barometer- 


•qI  aioa»  b^htmm  Brata  aalia^iid  baiodati  ao  kt 
aaildava  Bardaaalariiflha  mStraMwrg  ca3S23SiM 

pinser  Linien.  Dr.  Eiskvlohr  findet  ferner  dia  corrigirte 
sittfere  Teaiparator  von  Straisburg  =s  8%16  Reaum.  Da 
iMb  i9r  iMcorrigtria  miltlara  Wartk  ==  7,86003  wuk  4mm 
Ü  «IS  1832  te  nmm  Bmiuiaii  ^BttdaBaa  a  7,188007 
o  genau  übereinstimani  aa  baballa  Ük  dieaan  ob  so  malir 
als  dia  von  den  nahen  Alpen  harabkommenden  kalten 
Loltilitam^aD  dia  Temparatnr  von  Strafsburg  bedeutaod  Jbaffr 
Mfti||B  kffiUMB.  DiaaaoiDacli  iac  dia  mtüera  Tan^atatvr 
mm'96M^VLT%  tss  l^ffl^  R.,  dia  lyillara  TaaBpafatnr  tob 
^laonAeim  könndn  wir  nacJbi  vieljahrigen  Beobachtungen  füg- 
tet n  flPytd  &  amiahaia».    Wird  daan  jmsIi  dar  bafcanpta» 


H 


■  «fid  h  dia  radodftatt  BaromataiMaoi  t  md  t  ^a 

■viieraturen  nnd  tp  die  Breite  iMvaiehnet,  dar  H^Aanimfatw 
Kied  beider  Orte  gefacht,    so  ergiebt  ^ich  diaaar  =■  130^5 
Mm  aat        diaaar  UObaimatatiGliiad 

I         juich  geodätischer  Messung       132,70  ptT.  F. 
—  ^omatriacker  Massong  130,55   

DifibMM       2,15  par.  F.» 
TU  M.  <^g8£gg 
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ti^^elche  auf  eimm  geringM  Vntmtliiedv  4tr  Tinpentoi 
des  mittleren  Bardmetentandes  beruhn  kann. 

49)  Ui»  bai  'b«kiDnler  UM»  über  dw  M«m|ipicg 
gefundene  BaroneterheHM  ym  334vOS03  par*.  Lb;  aaf 
za  redopiren,  darf  man  nur  die  Formel  flix  das  barome 
HUJitBmessmi  amkehreiiy  woMoh  ako 

Log.  H =Log. h+ X  (5ö38ü,4l  i^^ö  +  t+o) 


^.((l+0,ü(»7lt  C»2f)) 


wirJ  ,  und  findet  hiernach,  x  =317,5  par.  Fufs  gestt 
die  mittlere  Temperatur  t'  zu  Mannheim  =  uo 
Spiegel  de»  Meeres  as  8S6B  iL 

die  wittlefe  BaroneleHittbe  Air  'Mionlie'iiB ,  aof  0* 
den  Spiegel  des  nultelländischen  Meere»  reduciiti^ 

Den  mitdefen  Demaetentand  enf  0»  C  nmi  den  Me« 

gel  reducirt,    jedoch  ohne  iUicksicht    auf    die  g^o[;r^ 

Breite^  giebt  öcBUCKBuaGH  »337>7469|  Oasahi  ^'S. 
und  AmAQe  sa  337936176  par«  Linien  an«,  aiMÜici 

Stimmungen  kleiner,  als  die  liier  befundene.  Aus  dei 
folgenden  Untersuchungen  wird  aber  hervorgehn»  diU 
neu  aligemeineii  Noroialbaronieleritand  im  NiTcan  dei 
giebt ,  sondern  dafs  derselbe  theilt  in  gewisser  Hiesicb 
malsigi  tbeils  regellos  wechselt.  Vor  allem  andern  n 
lier  nntertucht  werden  |  wes  die  Erfahrang  darüber  itt 
Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  darsScnovw,  bewof 
den  unzweifelhaften  niedrigen  Barometerstand  auflsiao<^t 
land^yd^  U/potbe§e  einer  nach  dett  Polen  hin  statt  ij 
Abnahme  des  mittleren  Barometerstandes  geneigt  MM 
Uebexzeugung  wuchs  noch  mehr,  als  ein  von  der  m 
gisdien  GeseUscfaaft  zu  Kopenhagen  nach  Island  getaM 
vometer  daiek  Vergleichung  mit  dem  von  Thosstcs 

brauclUen  die  Richtigkeit  desselben  aufser  Zweifel  setJ 
nach  also  der  mittlere  Barometerstand  zu  JXäs  auf  hiai 

64<»  a  nicht  mehr  sb  333»9ö  Lin.  bei  0»  & 
Dieser  Barometerstand|  mit  dem  verglichen ,  welches 


1  Naeh  v.  Homsoldt  .in  Herdts  Tlu  1 V«  S.  14» 

2  Prwiep  Netisen  1815.  IT.  t55. 
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Appamic*  B«ro«eter.  1^4 

hiAng»  B^otedmingen  aof  Tenmffk  ea  338^^44  gernoden 

bestätigt  nicht  blofs  die  obige  Ansicht,  sondern  reizte 
jBkram  weitem  Verfolgen  der  ioteressanteD  Aufgabe*  Det* 
pn  kat  ScHOirw^  die  Fnge  über  den  mittleren  Barometer« 
b  sieht  blofs  nach  allgemeiner  bekannten  Thatsachen  aüs« 
jkkli  aad  gruodiich  uoteraucht,  sondern  dabei  auch  minder 
|Me  beontst  ood  diese  ooeh  durch  eigene  tcbütsbare  Yer- 
Art.  Alles  dieses  ist  so  wichtig,  defs  ich  bei  der  Mitfhei« 
ä|ais  Inhalts  mir  nur  wenige,  das  Wesen  der  Öache  nicht 
|i|ie  AbUrsongen  erlaoben  darf. 

Iis)  Vor  allen  Dingen  sind  die  Schwierigkeiten  si|  be« 

iicr.tigen,  welche  bei  diesen  U n {ersiiLhungen  hindernd  in 
I  Weg  treten 9  namentlich  die  unbestimmte  Genauigkeit  der 
ll^iKten  Barometer;  die  Ungewibheit  der  Correction  für 
^ift^lir  and  Capillaritäfc  trad  die  Unsicherheiti  welche  aus 
^h(Bg  Zeit  daneroden  Beobachtungen  hcrvorgehn,  Vorzug» 
IJltiHlsi  sii|d  daher  solche  Beobachtungen ,  die  entweder 
ym  simliehoi»  Bammeter  nnter  ▼erschiedenen  Breiten  ao'- 
wurden  y  um  aus  dem  Verhältnisse  der  erhaltenen  Grci- 
nlü  ▼orhaadene  Gest tz  an  entnehmen^  oder  bei  denen  ge- 
Pfiiifta^  Barometer  dienten^  die  alsdann  nicht  blos  dia  re- 
jt,  sondern  zugleich  auch  die  absoluten  Giöfsen  des  Luft- 
ici  aa  verschiedenen  Orten  geben.  Unter  die  letzte  CJasse 
Tov  aUen  dieienigen,  welche  Scaouw  von  TanTi«» 
eitrhielt«  Dieser  beobachtete  anf  einer  Reise  nach  China 
^e^^arometer  meistens  täglich  (nach  bürgerlicher  Zeit  vom 
m  ao  (nraclmet)  om  S$  0t  12»  4  und  10  Uhr,  so  dafs 
mM  noa  diesen  Beobachtungen  füglich  (lir  die  eigentli- 
uuiere  Griffse  des  liarometerstandes  dienen  kann.  Die  auf 
n  Barometerstände  waren: 


^Alihira'II.  tlrc  Berlinfr  Akademte.  1810  «.  81. 
VufftJo'^  Ano.  XXYI.  ^Uj.  Ann.  d«  Cliim.  «t  Fliyi.  T.  Uli. 
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N.  B. 

N. 

D. 

BwimA-i» 

t#r 

32» 

'%A  n/ft 

34 1  ,29 

5» 

10 

5i50  ^15 

o  o    ri  4 

31 

5 

1 

4  A 

14 

29 

7 

o 

59 

ooO,  I  a 

27 

19 

O 

Ol 

OQiZ  n  4 

25 

36 

ööo,o7 

D 

Ii 

c)>j(),24 

23 

41 

5 

At\ 

4U 

21 

51 

5 

io 

000,1 1 

19 

40 

o3b,49 

4 

4 

oo 

17 

15 

A 
*r 

Q 

oou, 

15 

16 

337,47 

4 

36 

334,10 

13 

46 

337,45 

4 

57 

335,00 

12 

18 

337,14 

4 

53 

335,40 

10 

45 

336,46 

4 

51 

335.50 

9 

38 

1  33^ 

4 

46 

51)  Di«  B«ob«elilai^ta  ja»  Gap.  Spivosm^  T9m  Rio  J** 

neiro  bis  Spithead,  wovon  Schoaw  die  Mittel  fiir  die  Passat- 
wiode  zu&aaimeosteUi,  gebe  ich  hier  nach  det  Reihe  und  zwar 
die  Mittafibeobachtttogea  auf  0»  lediicift« 


Breite  1 

Länge 
w,  6. 

Barometer 

• 

Breite 

U'age 

w.  V.  G* 

ßarometei 

24«  26'  ö. 

25« 

24' 

336'",478 

4M9^N. 

28« 

8' 

335'",3b7 

24 

17  — 

23 

13 

337,040 

5 

18- 

*22 

14 

334,892 

23 

25  — 

21 

38 

337,521 

6 

56  — 

51 

:i35,087 

22 

31- 

21 

46 

337,716 

9 

13  — 

24 

58 

335,^K)5 

20 

57  — 

22 

24 

337,378 

11 

41  — 

26 

55 

330,417 

18 

52  — 

22 

49 

337,543 

14 

18- 

29 

1 

33<},703 

15 

37  — 

22 

48 

337,491 

17 

11  — 

30 

12 

337,490 
338,196 

11 

54  — 

22 

33 

337,153 

20 

8- 

31 

3 

8 

6  — 

22 

6 

336,447 

22 

25  — 

32 

15 

338,789 

4 

55  — 

22 

0 

335,818 

24 

30  — 

34 

18 

339,751 

2 

14  — 

')2 

3 

335,930 

26 

1  — 

35 

43 

340,283 

0 

il 

53 

336,040 

26 

36  — 

36 

41 

340,285 

2 

14- 

22 

0 

335312 

27 

50— 

138. 

26 

340^486 

52}  Taivtxpohl  seichnet«  auf  adDcr  Reise  nach  China 
ti^Udi  niodeileM  drtinial  den  Bafoneteretaad  auf  ond  lu«r- 

aus  berechnet  ScHouw  den  auf  0^  &  redocirten  mittleren  Bi- 

« 

rometerstand  im  atlantischen,  im  indischen  und  im  Südmeera 
von  10  so  10  Graden  •   auf  d«  nördlicheo  nnd  tttdlidiM 


i   DAiii»Lt  Meteorol-  Ksiays«  T.  I.  548, 
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Apparate.  Barometer. 


HwBiipliKye»  dwn  Uabergang«  tob  der  dlpieii  ssf  andtr« 

iol^eod. 


Atlantisches  Meer 

Indisches  und  Siidmeer 

nreit« 

üaroineter 

lireite 

Daronaeter 

30« 

bis  20**  Ö. 

3:i8'",84 

20 

—  10  — 

338,70 

>0 

—  10  — 

337,97 

JO 

—  0  — 

338,:)6 

10 

~  0  — 

3?)b. 

0 

—  10  s. 

338,50 

0 

—  10  N. 

33(),23 

10 

—  20  — 

340,28 

10 

—  20  — 

3M6,5 1 

1/0 

—  30  - 

340,89 

iO 

—  22  — 

340,17 

30 

—  20  — 

340/>f5 

iO 

—  10  — 

20 

—  10  — 

.V)9,70 

10 

-   0  - 

10 

—   0  ^ 

338,17 

0 

—  10  s. 

336,52 

0 

—  10  N. 

337,31 

10 

—  20  — 

337,22 

10 

—  20  — 

337t44 

w 

—  30  — 

220 

—  30^ 

* 

53)  EftMAN^  hat  seioe  Beobachtungen  unter  verschiede- 
MB  fiieken  oadi  bestimmteo  Meridianeo  geordoet;  ich  tteUo 
m  hier  liebor  nacJi  dor  Brake  lolgeod  «otommeo.  Aue  der 
leoo  der  Pimelwiode  eini  folgende  Messongeo  mitg^tiieUti  . 


BffiteN, 

Länge  W. 

Barometer 

Breite  S. 

Länge  W. 

Barometer 

0^,5 

170*»5 

33iy",3:^9 

2'i9",0 

337'"  174 

3,5 

235,2 

337,231 

1,9 

395,2 

337,Üti2 

4,5 

339,5 

337,981 

1,9 

329,5 

338,690 

5,0 

170,0 

336,283 

3,5 

220,0 

338,594 

(M) 

339,3 

337,H63 

4,5 

172,5 

336,449 

9^ 

338,0 

337,775 

6,4 

329,1 

338,570 

9t5 

167,2 

336,119 

6,5 

331,0 

337,503 

9,7 

338,568 

8,0 

216,8 

337,902 

l'A2 

331,7 

338,427 

11.4 

327,9 

338,864 

14,0 

104,0 

337,199 

13,t 

215,0 

3:i6,628 

14,5 

337,0 

338,736 

13,3 

329,4 

338,094 

17# 

327,7 

338.722 

13,8 

176,2 

337,069 

ltf,5 

161,5 

337,853 

14,5 

326,6 

339,434 

238,0 

339,094 

16,5 

176^ 

337J29 

338,4 

339*340 

las 

177,1 

337,887 

mo 

339|304 

19,8 

397,1 
1774 

330»t39 

23,25 

339i6 

339,119 

31,5 

338,922 
339,195 

343 

341,1 

339,158 

22,0 

32d,9 

25,1 

159,2 

338,342 

23,0 

209,8 

337,961 

V» 

5423 

339,  r40 

24,1 

178,2 

339,304 

27iB 

321,4 

340,020 

24,4 

316,4 

339,906 

30,4 

319,S  1 

340,i>öl  j  2ö,Ö 

209,9 

339,225 

i  FofHBdetff  Aaa.  XXIIL  Hl 
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^gfserhall)  Jer  Grenze  der  Pa^ädtwinde  auf  der  nüfdlicheo 
Halbkug^  beobachtete  EnuÄu: 


•reif.  !V.  jUnne  W; 

Haromptpr 

Oreife  \.  ' 

Baroinptpr 

59,1 

!«>/  ,0 

336,305 

31.5 

156.^1 

335,778 

43,4 

157,8 

338,640 

3I,Q 

319,6 

44,0 

330.0 

338,510 

33,8 

t57,4 

:«4,97'i 

45,ü 

350,0 

340,444 

34,> 

!234,(3 

46,5 

^27,0 

335,196 

:u,2 

344,4 

337, 'Mi 

47,5 

342,0 

339,126 
337,562 

34,7 
37,5 

318,4 

340,491 

48,0 

158,1 

23ii,7 

3313,735 

51,3 

221,4 

3oü,107 

38.5 

341,5 

336,860 

5>,5 

15S,y 

335,172 
337,060 

38,9 

158,4 

333,04.^ 

54,7 

2il,3 

39,0 

323,9 

33y,4ü9 

57,5 

224|8 

33S/293 

Wir  habaD'hier  zwar  keine  aua  längere  Zeit  fortgeaetxten  Oe« 
obaehtiingen  et haheAe  mittlere  Resnllafe ,  sondern  nur  m«  ä^^ 
neu  eines  eibzelnen  Tages  entnommene ,    allein  dagegen  sind 

•fe  wenigstens  zuverlässig  und  als  solch©  von  gröfsercm  Wer- 
the ;  IIougrBR^s  Beobachtungen  dagegen  können  in  Oesiehung 
anf  die  Frage  über  die  abaolnte  Baromaterhtfhe  anter  ▼mdiie« 
denen  Breitengraden  nicht  alt  entscheidend  gelten,  weil  er  sie 

ftelbst  für  ungenügend  hält,  und  ebendieses  gilt  auch  von  dem 
Beobaclitungen  auf  Cook^s  Reise »  denen  die  Correctioa  wegen 
d#  Temperatur  abgeht,  Scaoow  (Hhrt  dagegen  noch  eine 
Reihe  von  Beobachtungen  an ,   welche  durch  Luso  anf  einer 

Reise  von  Kopenha^^en  nach  Brasilien  gemacht  wurden*.  Aul: 
0«  C.  reducirl  geben   diese   für  3b'^   bis  20^^  N.  11.  338"V27,. 

für  20^  bis  10^  N.  B.  336'  ,20,  lür  10«  bis  0»  N.  B.  334^%65^ 
für  0»  bis  10»  S.  B.  334''',98,  für  iO^  bis  30»  S.  B.  ^S^jBß. 

Diese  \\erthe,  namentlich  die  für  niedere  Breiten,  sind  je- 
doch so  klein  y  da£s  sie  sich  mit  andern  kaum  vereinigen  las- 
sen,  gleichen  aber  sehr  den  durch  Tt  HoAMKft  tthabeoea« 

54)  ^'^^  diesen  auf  Seereisen  nur  an  einem  Tage  erhal- 
tenen Gröfseq  setzt  Schüuw  diejenigen  ^  welche  aas  mehreifl 
Tage  nnd  selbst  U'ngere  Zeit  fortgesetsten  Bsobachtnngen  ge- 
funden wurden,    die  allerdings  von  weit  grdbtfein  Warthe 


I   Aat  Tidsikrtft  for  NaturfideiikabecAe.  T.  V«  dl« 
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iidb*  JlMktaa^dsQg  4tr  j»r{Qrd«rUclM  Gort«oti<meii.  fa#i4 

FKticiüET  Äuf  Isle  da  Frwicer«irte?'' S.  B.  338^">Ö, 
ii«or.iOi>.S3t04  336"',23,  2^0.  Rio  »-Janeiro  23'  S.  B.  339"',95, 
TimiBan%M  Fort  ChriMUnbprgiiM^fitti»»«  o"*  I^. 

BtcK  auf  5t.  Thomas  iiilW.»t9»  Wr/B.,  gleiehfatfo  «u^.eifiett 
J^s  im  Mmei  337"'vl3.  AJiö  mitlieia  U^ioiueierhöheiisj  for- 
«rotoii  •HoMOWv.zik  CcuDMa  tinter  lO""  N.  0.  33ij\'28)  . 
•mI  BoMSMaAtTLT  mik  Xin$yg%  natpt  ,mf>  N.  B.  336  "  ,98,  nach 
hsiLAND  ZU  Pefimiit^r  12P  SOf  S.  B- W.3ö..  Für  min- 
der genau  hält  Sc  uutw  folgende  Deslimnaungeo»  FtEÄWl^^, 
mijikrigt  B«oba«liliiogeo  zu  llavana  geben  für  .23^  ^»  ini 
Niital  '386^  ohn»  Cormlloa  fiic  füt  Hühi».  Z^  Thortorn  m 
Simi  Leone  uoter  ^       B.  «i^lt  SäMW  i«i4  »V. 

ÄKeosion  untere-^  S.  Li.33ö  ,13.    Für  die  Zonei^von20*  bis  3ö->- 

Bnittt.werdeo  fol^^tiide  iUrijf|j9n  angegeben.    \  Hcinlki 
niiifiilliigt  BMbi«hti|il«pii  Mi.F«tt«b«l  auf  Madeira  unt^r 
N.  B.  geben  f»atfeifft  aS«";», ;  Bsue«.*»'»*  dreijülwig^  ^  Sü. 
Cfux  tnC  Teneniia  unter  28'  N.  ß.  aU  Mittel  der .  «pnafU^bml' 
Sxteeai«  r»4acirt.  a38",44  oder  aul  Jas  absolute  Mittel  redu- 
m^\77f  Wdh«t  TO»- V4i4<a»'«>  ioi  J.  1786  erhaUen^o . 
Retnitate  «a  33e^'',l00  Äai.iilibe4«i»teild.ilbwei>IH;.  Uv.^jJCUK 
trhielt  au  Las  Palmas  auE  Gw  Cantm  onUr  28*»  37'       B,  , 
TO«  21.  JuU  bis  10.  Aug.  339^'^,  z«  l  uerto  Orotaya  unter 
»23'  ans  «w«i  Rtab^  Beobaclaaflgen ,  jede  von  7  Tagen, 
n  Mülel  33ar^08,         Unaewu  in.  3  TagMi  33«  ',80; 
EscHWEGK  ZU  Rio  Janeiro,   weo»  mn  die  gefupd«»»,  G«ö&© 
Mch  Üohta's  Ueslimmungen  corrigirt,  33b  ",G9.  Di0'»cht-i 
iMgeo -wipbligm»  BMUchUu»gen ,  wekU?  v.  Humuuvot  von 
PmaAM  tond  WabUtrah»  «fbieU,  gei)«n  Tiir  die  C»|Nit#di:, 
unter  33-  S.  ß.  im  Mittel  338''',24.   DimGiö&e  «timniA  4ekr: 
gma  mit  derjtaigeii  überein,    welche  Riguevet  «uftr.tiajih^. 
figMi  Bffiba^llMUlgMi  »tt  Macao  unter  23«  N.  B.  crliielt,  nam- 
lick  83(r23,  .'^obti.  swar.  nicht  füs  die  tidh»  ^ivcigirti 
wurde,  allein  da  diee«  MchiT  aoT  genog  ia,  «0  ^♦D^^ifug»* 
iicii  3 iö '  ,5  ftogeoommen  weideo.   Einen  opge w(UiRUch  «hohen 

1   Diese  Bettimmuugea,   lO  wie  dl^  fOD  L.  V.  BeCK  lllld 
-..;r,  sind  Th.  !.  S.  916.  berciu  erw«linl  worden;  ieh'fofare  lle  dee 
/  nain  aaobwiijcf  we^en,  ond  weü^  aie  abgeäadert  abd|  hiei?  wie.- 
det  ABU 
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Reise  enlhaltenen  BeoWchtnogeQ  su .  Tripolis,  mm  dsD  Moa»« 

ten  November  bis  Marz,  nämlicK  für  die  iaittl«r?  Tcmperetur 
von  110,(3  R.  corrigirt  34l'",28  ohne  eine  Correction  Um  dia 
Hohe*  MmH  Scaovw  ka»»  «ber  CovTSLLtV*^  Meatmig  mu 
Gdto  iiflttfr  aO«  N.  B^,  w6  m  IlfrwO»  a  oonigin  im  Bliii»! 
336' ',41  fand,  nicht  als  GegeiibeiNP%ii  -g«g«ii  den  hohen  Baro- 
Bietersund  onter  30'  N.  B«  angeführt  werden,  weil  die  Uöhe^ 
iiichr  angegeben  worden  ist;  aHein  dieie  Stadt  liegt  an  denUlem 
des  Nils,  ^welcher  au«'  RtfchsichleD  mi  diät  «i^ig«  üsbns 
jichwemmting  nieht  föglidi  mehr  ab  50  Pof»  Kil  faebon  kann, 
wonach  jene  Grölse  cerrigirt  etwa  337  Linien  wird,  und  da 
die  Beöbachtaogen  an  Genauigkeit  denen  zu  Tripolis  achwar«* 
liah  naehsMin,  so  bawais^ii  baida  neben  ainandar  gaaullt  dao 
Emflttfs  drtUoher  Beding angen.  • 

55)  Kinen  überaus  schätzbaren  Beitrag   zur  Beantwortung 
vorliegenden  t  rage  hat  ScHOuw  teÜbal  gelialirt,  indem  ec 
auf  seitfettAeisen  in  Italien  mu  Daromanii  Von  NmtAS  hmi  dasi 
Normalbiranelar  so  Altona  nnd-  hiennil  *wiadar  dia  Bananiataff 

auf  den  verschiedenen  Observatorien  verglich,  um  die  mit 
letzteren  längere  Zeit  hindureh  angetlelüen  Beobachtungen  zu 
cavrigirert ,  wobei  er  no«ll  anfaeidaitt  dnrak  glaiclmailiga  -Ba* 
obacbtbngao  am  Maerasnfar  luid  kn  Innani  das  Landaa  dia 
Höhe  der  Beobachtungsorte  ausmittelte.  Gegen  di^es  auf  je- 
den Fall  aehr  zwecinnafsige  Verfahren  lalal  aich  bloia  der  he- 
falls  erwihnta  Binwnrf  maahan,  klla  wir  diesen  ab 
det  annahmen,  dais  Baobac|itiingen  an  dan  MasteshBstan  vhn^ 
haupt  keine  zuverla'siigea  Resultate  geben ,  selbst  wenn  sie  eine 
längere  Zeit  hindurch  enhaltend  fortgesetzt  werden ,  wie  von 
den  Küsten  der  Nord-  nnd  Ostsaowobi  okoo  Widerrede  güU 
tig  ist«  Anf  diese  Waise  fand  Bcnoirw  ans  aiebte|iBi|igen  Be» 
obaehtnngeta  von  BnioscHr  anf  dem  Gepo  di  monte  bei  Neapel 
unter  50'  N.  B.  als  reducirtcs  Mittel  33/ ",94,  für  Livor- 
no  unter  43<»  33'  N.  B.  337"',8 ,  für  Florenn  unter  43«  46'  N. 
B.  nach  InnviaAai'a  nennjikrigen  Beobncklnngen  137^,76^  fiir 
Bologna  onter  4V*  29^  N.  B,  atts  fünfjährigen  Beobacbtnogen 
Ton  Catürkgli  und  Moaati  33/" ,87,  lür  Padua  unter  45* 
23'  N*  B*  ans  foofaehniäbrjgep  Beobaobtnogen  fan  Gioroab 

i    OrtcripLiou  de  VbL^^ylv,  T.  Xl^, 
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tämmmiiAigkto  fibMiAeis  BMbaohtmgin  aber, 

luf  gleiche  Weise  corrigirt  und  auf  den  Meeresspie*^el  nach 
der  durch  Saituti  ftogMomm^nen  Höhe  von  94f5  F. ,  die 
Mbivtrlieli  aa  grob  itt,  tadodil^  gtbea  338'Vl,wi»  ich  filt 
twlfigtr  hallMi  vad  dafetas  aiaea  «liaraidigta  Baireii  hamth* 
Den  möchte,  dals  die  BaromeUr  an  den  Meeresküsten  unter 
auülerao  und  h2^rn  Breiten  mcisteos  niedriger  itaho,  a|s  dea 
gtgibaBan  Otteo  Mkamon«  Aaali  Padaa  in  ttiaav  Lag»  aadi 
nhr  daao  gaalgaatv  aiiM  Norroelpaad  aar  AattniMakog  d4§ 
iboluten  Barometerstandei  abzogtbeii«  Der  mittlere  Barome« 
lerbfand  zu  Altona  unter  36'  ist  nach  sechsjährigen  Be* 
tbachan^  SifJ^.  In  Paltmo  «at«r  38«  9'  N.  E.  konnte 
fleaaiiw  w«gaa  haachüdig^  Barometers  nicht  salbit  aiaa  Vai*  ^ 
gieichang  anatallea,  ans  efaer  dttrall  UcatcaeL  Torgenomm^ 
nfn  aber  iindet  er  die  mittlere  corrigirte  Barometerhöhe  dort 
^',21,  für  London  aber  unter  SP  31'  N.B.  aus  siebenjahf 
aiM  Baobaafatnagaa  ma  182}  bia  i629  Mab  gAttngar  Ba« 

Moa  asr'^. 

56)  Einige  Bestimmungen,  welche  bereits*  angeführt  sind^ 
hat  6cuouw  gleioblaUa  aufgenommen,  jedoch  weichen  sein« 
Aagabaa  ia  Foigv  andarar  Redaationaa  etwaa  ab.  Dahin  ga* 
UMa  aotar  endet«  die  aill  daa  BafOBMtarn  der  Maanhal« 
^ovt  Gesellschaft  erhaltenen,  die  man  durch  eine  Correction 
^00  0)26  Linien,  welche  Gröfse  ich  von  einem  gleichen^ 
hl  luatigan  Cabiaatia  ba&ndlichaa  Baraaialttr  antaehaaa,  dat 
WiMait  oSbaf  bringt.  Hiernach  fand  Siatabillk  aa  Mar-» 
•«Iii  unter  43®  17'  im  Mittel  337'",64,  vax  der  Per  he  zu 
Middelbarg  unter  Sl""  30'  N.  336  ',86,  vah  Swindxü  a« 
fidd  antav  62«  N«  B«  336'"|87,  Wilsb  an  Spydbaig  nntar 
9t  W  H.  B.  33(r',42  ond  aal  dem  Obaarvatorinai  an  Stock« 
kda  ooter  5<^o  20'  erhielt  man  nur  par.  Lim  Dia 
fiisiiaimungea  Ton  DAVeos  für  xMalta  unter  35^  53'  N.  B.  za 
33r',f)42,  von  Daltom  für  Keawkk  aad  Ikendal  unter  54^ 
^'«a3^'',00,  Toa  FLauaiAV  va  Btuuivoa  fiir  Rochella 
•«et  4t*  g'  zu  338'",833  und  von  Heksbbiio  für  «tift  Ber* 
fta  ontar  60^  10'  336'"«85  iiode  ick  keinen  Grund  abzu- 
•adern, 

57)  Sauvw  thaik  laraar  aoab  falgaada  Baatimaamgaa 


t      Art.  BwrmMtu.  Bd«  I.  S.  9i6. 
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m\L  -Cviiif»  whMt  WBt  Avfgtton  unter  43^  4>f  tfa» 

Iren  337* ',80;  das  Mittel  ans  11jährigen  Beobaclitungen  nach 
Akaoo  uo^  Düuvaud  giebt  iür  Pam  unter  48°  50'  N.  il. 
897'''»81$  DMh  i>*  Maamoba  ist  nach  drf{ijälirigeii  B«db^ 
Bchfofigeii'  d«T  mittlm  B«rom«t«rtlMMl  'tu  Caghai&  .lunNr-38? 
27*  N.  B.  337'",03;  tiach  Risso  zu  INizza  unter  43*  4V  N.B. 
336' nach  Ni^ubeh  zu  Apeorade  unter  55"  N.  B.  3ö6'">725 
'  ttach  foltsHLlcft  so  DMsig  ont«r  54^  30'  N.  fi^i3a6%tt6(  bmIi 
86iit»R  Wik  Kitiiigsberg  uotcT  54^  4S''  nacb  arittjÜingeli 
ob.ichtun<»en  33/  ,12;  nach  L,  EvLKa  zu  Pet«ribarg  unter 
59**  5Ö'  W,  B.  aus  zwanzigjährigen  'Beobachtuugeu  33(i'",8^ 
^  nach  FoÄiiBt  zu  Edinbtti|s  nnttr  55^  56'  N.  HL  ant  44i0 
otncfataogaft  336^,13;  moh  Dalto«  au  MMclMiltr'uatcv  53* 
28'  itus  'iSjährigen  Beobacftten^eu  337'''^2  und  aus  den  letz- 
ten 15iäbngen,  mit  dem  nSmiicheo  Barometer  ange&teiiteQ  ao- 
gar  33S"'f499  wtlcher  bedeutende  Unterschied  aotiMTsidig  «af 
irgend '•intm,  FakUr  beruhn  nnli,  inMriaehea  eigiebt  sidi  so 
viel  unverkennbar,  dafs  der  Lof^dmck  im  Innern  des  Landes 
gröfser  ist,  ah  an  den  Küsten«  Am  merkwtiidigsteo  sind  aber 
die  auffallend  niadrigen  Barometerslindn  naicT  bölMni  Bi»ttMl 
und  insbeaondern  ao  Kiistangvgnndt»  ^  monid  Semoow  dia 
Hypotbeäe  einer  fiatorgfsatzmafbinen  Abnahmn  das  «htlern  Ba- 
rometerstandes mit  zunehmender  Breite  gründet.  Hieriiin  ge- 
hören die  för  Christiania  unter  59**  54'  durch  H^!(STBBV  auf 
aehtzehtimonallicbaB  Baobachtnngen  gainndana  Bestimmung  von 
SSS'",^!,  jedoch  nicht  wenig  abweichend  Von  der,  weiche 
EsMAHR  für  ebendiesen  Ort  augiebt,  nämlich  336'",30,  die 
Von  Ti^ohSTENSEV  für  Nas  bei  Reikiavig  auf  Island  unter  64" 
N.  B,  atrs  13jllhrigen  Beobaehtizngan  gafandan«  voa  3dö'"|3§ 
nnd  die  dnrch  Oapitain  r«  Scnaai*  nn  Byafiord  tm  dar  Ndrd- 

ktibte  dieser  Insel  unter  6(5"  N.  B.  erhaltene  von  334"',06, 
welche  mit  Mackbhzie's  Angabe  von  2U,f>45  engl,  ZoU  odcc 
334",7d8  par.  Lin.  yarmmhUch  bei  4' ,53  C.  aahr  gut  .über- 
einstimmt. Hierhin  gehdraa  dann  ferner  die  Meaanni^  in 
Grönland  ,  von  denen  die  Kopenhagener  Gesellschaft  der  \\  is- 
seuschaiten  die  Register  besitzt,  wonach  Dt»  PaMOKi.  tu 
Frederikshaab  anter  62''  30'  B.  aus  5  Beobaohtungan  fiig» 
lieh  in  den  Monaten  Oolober  bu  April  mar  S3i"',8  arhiak. 
Mit  dieser  auffallend  geringen  Gröfse  stimmt  sehr  genau  das 
Resoitat  ubefeiu,   wekiies  Gihgv  aus  fimonailichaa  Bcobach- 
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langen  2u  Gotbaab  unter  64°  N.  B.  mit  einem  Mannheimec 
Laromettr  «biehete,  rämllch  mit  HiozofögQog  d«r  ob«n  tnget- 
gebcDen  Comcdon  331^'',49,  genaa«^  mhtk  ist  der  dohige  mM^ 

Bmiiiclmtand  dMh  MtfBtVirpRORT  mittelst  eines  za 
Kopenhagen  Terglicheneo  Barometers  in  den  Jahren  tStiS  bis 
1821  zu  333 '',36  «ufgefunden  worden.  hlUt  frühere- Retbltttta 
worden  im  Winter  nnd  Frühling  erb»Ue(|i  ;  tmd'ttoe^tTeberein^ 
itimiing  unter  iicK',  so  wie  ihre  Vergteichong  liiit  dem  letz- 
tem setzt  es  woh!  aufscr  Zweifel ,  dafs  dort  im  Winter  ein 
nitdrigcrer Barometerstand  herrscht^  als  im  Sommer.  Für  God'- 
i»vn  anter  69>  N.  fi.  lieferte  Major  Fi  sVivo  30  lloliele  fort« 
fnelste  B'eobachtongen ,  Welche  nach  gehörige»  t^ofVectlonen 
für  diesen  Ort  334"',03  geben.  Lrülicre  Beobacfihingen  des 
f*pitain  GfiAAii  10  Monate  hindurch  an  (Jemselben  Orte  gebin 
Ö3i"'^5.  Zu  Uperoavik  unter  73«  fi.  biob^hteto  Com- 
<m  II  Monate  lar^g  dreimal  tb^^lich  ubd  erhidt  äli  redoeir^ 
ttt  Mittel  334'",77.     Eine  hierdurch  angezeigte  VergrÖfserung 

mittleren  Barometerstandes  unter  höheren  Breiten  findet 
ScHouw  durch  Pahax^o  Beobachtungen  auf  Itf elviUe  unter 749 
iT'  B.  bcatätigt ;  denn  obgleich  die  ikngabati  aur  Redoetion 
•afO»  C  lebten,  so  läfst  sich  doch  mit  Wahrscheinlichkeit 
iDßehmen  ,  dafs  die  Temperatur  an  der  Wand,  wo  das  Baror 
iBHer  hing ,  im  Mittel  nicht  über  0^  C.  hinausging,  und  dann 
m  dtt  Mittel  336'^37.  Ebendeaaen  Beobachtungen  bei  der 
Wiater-lnael  unter  66«  N.  B.  vom  15.  Oet.  1821  bis  7.  Juni 
für  die  mittlere  Temperatur  der  Luft=asll®,25  F.  cor-, 
Jigirt,  geben  im  Mittel  335'",66  und  zu  Igloolik  unter  69<>  . 
3Q^t  iiir  19*f88  F.  corrigirt,  337"',3i  welche  Beatimmungan  swai 
vsgen  der  blofs  auf  Wahracheinlicbkeit  beruhenden  Correction 
fcr  die  Temperatur  nicht  für  absolut  genau  gelten  künnen, 
aber  dennoch  im  Allgemeinen  genug&am  beweiaeod  aind»  £«ao 
tehr  achiubafa  Reihe  von  Beobachtungen  hat  ScoaaaBT  bat 
Miaea  wiederholten  Reisen  auf  den  WallfisohCing  aufgezeioh« 
Bet,  aus  denen,  die  mittlere  Breite  der  besuchren  Orte  zu  75* 
30' angenommen,  und  lür  die  gleichfalls  bemerkte  Mittelwcirme 
^«r  Luft  corrigirt ,  eine  mittlere  Barometerhöhe  von  336 ''',33  . 
Vorgeht.  Bbmav  hat  durch  die  von  ihm  in  einigen  Ge- 
genden Sibiriens,  namentlich  zu  Ochozk,  beobachteten  unge- 
^lein  niedrigen  Barometerstände  einen  hauptsachlichen  Impula 
gegeben  I  diaaen  Gegenitand  in  nähata  Betrachtung  au  aialui 


4  ' 

Digitized  by  Google 


1930  MeUorologU. 

■ 

«a2  MMt  «kn  UAsImi  miglttclMn  tioGrdnick  unttt  vmdii»* 

denen  ßreiten  und  Langeo  Auj»kunit  so  sncheo«  ScBovw 
tmikt  i^dodx  mit  iieoht^  da($  %a  einer  eaUcbeid enden  Be- 
«liiiiwiii^  Min«  »tgif «I  Beolniclitiniyo  nnm  vitl  sa  I^umb 
Z«itM«iD  nnfiMi«».  Oagtfen  gewihran  du  yqii  ihm  mUg9^ 
theihf^n  BeobachtuDgen  des  Capiuin  Stawitskt  in  Pet«!^ 
PaoUhafen  unter  52^  30'  N*  B»,  weiche  ein  Jahr  nrnfassen, 
fAmm  g^lCsm  SidierlMit  ood  geben  fmck  den  erforderliciiMi 
jCorvMticni«!!  AM^^iOO»  el^Miio  wie  4i«  dti  CipitiiiiiTMMTaA^ 
KOFF  auf  Sitka  anter  57^  N.  B.,  die  jedoch  nur  10  HoimI» 
hindurch  fortgesetzt  wurden,  aus  denen  als  jährliches  Mittel 
m^l'^Ji  Mgtf  nsit  einer  etwa  betragenden  Ungewifsbeit» 

Am  Julian  sSdUcbaa  Bmteo  fährt  Scmow  blofii  iSm  Beob* 
^chtnngen  an,    welch«  Capitain  KiWB  so  Poft-PeauBe  nlor 
30'  S.  B.  vom  Februar  bis  August  1828  fünfmal  täglich 
'Mietellte  and  welche  nach  den  gebüxigen  Eedaotioeeo  33i'"73 
ab  jihifichee  Mitlei  gebeo» 

58)  Da  der  Zweck  uoms  AV  erkes  vorzüglich  erfordert, 
die  vothendeiieB  Thetsaehea,  aiit  Uebergehung  der  einer  Be- 
•clitnng  nnwertben,  mggliehst  Tollstäiidig  satammenvuetnUeB, 
tim  bei  dem  übcrgrofsen  R#ichthum  derselben  dem  Forscher 
die  Uebersicht  des  bereits  Bekannten  zu  erleichterO|  so  füge 
kh  noch  F<»lgendet  hinco»  Flxvosiis^  führt  in  seinem  Reise* 
berichte  die  anter  verschiedenen  südliohen  Breiten  beobech* 
teten  Barometerstünde  en.  Znweilen  sind  fedoch  nur  die  Et<- 
.  treme  angegeben,  aus  denen  man  das  Mittel  nehmen  mufs, 
und  im  Ganzen  sind  die  Barometerstände  weder  fiir  die  Wir«« 
me  noeh  die  CspUlerität  gehörig  corrigirt.  Unter  4er  Veraas- 
•efzang  eise,  dafs  die  en<^egebeno  Temperatur  der  Lnft  eneh 
die  des  Quecksilbers  im  Darometer  gewesen  sey  und  dafs  für 
eine  Weite  der  R^hre  zwischen  2  and  3  Linien  die  CapÜ* 
lardepressien  dnreh  ^"^35  comgirt  werden  ktfnne,  erhüH  msa 
folgende  redncirte  Werthe* 

17  21  —       33j,044S    33  62  —  =  33U,üü03 

20  0  —  =»  335,1000   34  44  —  =  337,5532 

21  50  —      33%4S00  3&    0  —  »  335^1780 


i  Beaaea  aeite.  Wein. 
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Die  •aff»n«Baen  Cröfsen  für  Qi^  50'  und  för  35°  0'  abgmch- 
net  zeigen  diese  Beobaciitungea  eine  ancii  auf  der  siidlichen 
HemiipliiiTe  mit  den  Breitengraden  nroehmende  Barometer* 
sot  Bcttimmung  4ee  ebiolaten  Lnfidritcks  etnd  aber 
&mm  Angaben  ebemowemg  genügend^    ek  die  von  Hon  her 
ond  Cook.  ,    weil  die  Richtigkeit  des  Barometers  nicht  ver- 
ist.     Eine  schitzbere  Angebe  für  die  südliche  UeUikn- 
gil  ist  die  ans  Parevette  unter  33*  48'  42''  S«  B*  und  150* 
f  östl.  Länge  von  Greenwich,  wo  im  Jahre  1823  die  mittlere 
BATometerhölie  62  F.  über  dem  Meere  39»89  engl.  Zoll  be- 
lleg^    alao  für  54"  F.  nnd  die  Capiilarität  corhgirt  und  aul 
ink  MeeieMpiegel  redneht  336)684  per.  Lia.,  wen»  aiidei» 
daase  BeetltfiM«g  in  allen  Theiten  för  genau  gehen  kemk 

Sehr  genaa  hiermit  übereinstimmend  ist  der  roitllere  Baro- 
laetcxatand,  welcher  aus  Beobachtungen  unter  Bbisbab^'s  Auf« 
acht  ei»  gantea  Jahr  lang  s«  Port  Mae^iie  onter  31«  26»^ 
&  Bw  ond  207*  3'  westl.  L.  von  Gir.  angaatallt  erhalten  wor« 
de,  Dämlich  für  die  zugleich  angegebene  Temperatur  corrigirt 
nod  auf  den  Meeresspiegel  redacirt  336,56  par«  Lin.  Riviuo 
beobaehtete  im  Jahre  1826  vom  2;  bia  S»  hm  das  Barometer 
stoadlich  so  CaUao  unter  12*  f  S.  B.  änd  41*  37*  w.  L. 
Ten  Gr.  in  einer  Hohe  von  7  Meter  über  dem  Meeresspiegel, 
Der  hieraus  erhaltene  corrigirte  und  auf  den  Maeresspiegel  re- 
Mrte  Barometarstand  betragt  nedi  J.  OLTMAves^  337,2214 
pir.  Lin«  9  eine  Beatimmnog,  die  am  Ruckaicht  auf  die  Oen«> 
lidikait  wohl  für  genau  gelten  kann.    £inen  sehr  schätzbaren 
Beitrag  zur  Beantwortung  der  vorliegenden  Frage  hat  Ii  kr« 
ICBIL^  geliefert,  indem  er  Etav  zu  Beobachtungen  eines  ge*- 
amaOf  mit  dem  Londooer  Steodait^Barometar  vefgllcheMn 
kMmmenta  eof  seiner  Reise  vom  Gap  bia  Caleotfa  veran- 
laisle.   Folgende  Uebersicht  stellt  die  erhaltenen  Eesultate  dar» 


1   E(!hiburgh  Joaro,  of  S«ieiiae.  N.  1.  p*  8B.  Diibl}o.PhUos«loarflu 

I     B.  I.  p.  150. 

7  Attronnniiiche  uud  bjpsometriache  Grundlagen  derEidbeaebrei- 
^g.  Staitg.  löSl.  S.  72. 

8  London  and  fidinb.  Pkilos.  Mag.  R.  XUV.  p.  78b 
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Mittl.N.u. 

Zahl  d. 

MittL  corr.  Barooi.« 

r  n  f  T3  r  p  1 1  e 

S.  ßreite 

Beob. 

Stand 

O'»    bis  5« 

0^  41' 

7 

335,770  par.  Lin. 

5—15 

9  50 

10 

336,085   —  — 

15     —  25 

19  12 

8 

338,123  —  — 

25     —  35 

31  0 

10 

339,192  

35    —  40 

38  25 

,  24 

337,043  —  — 

Die  gerintre  Höhe  unter  der  Linie  leitet  HEascHEL  von  auf- 
wärU  gebenden  Lnft&trömungen  ab. 


Einen  reichhaltigen  Beitrag  von  Barometerbeobachtungen 
•in  atlantischen  Oceane  sowohl  auf  der  sudljcheo,  eis  auch  auf 
der  ntfrdUcben  Halbkugel  erhielt  Au  T«  Uomboi^dt^  von  Ca* 
pitein  Qoevedo,  mid  sie  tiod  nn  so  wichtiger,  de  4ee  ge- 
brauchte Barometer  zuvor  verglichen  wurde.  Die  corrigirteo 
und  auf  Q*^  G.  reducirten  Baroneteratäode  ia  per«  Liniea  tiad 
folgtndcw 


Breite 

Beron. 

Brette 

I  Barom. 

Breite 

Baron« 

35'' 

7'  S. 

338,191 

Ii' 

'  32'  Ö. 

3u4,420 
333,958 

13' 

33Ü,322 

34 

4  - 

335,489 

9 

2  — 

15 

24  - 

335,759 

33 

45  — 

334,071 

6 

99  — 

333,73'i 

17 

36  — 

335.759 

30 

4  ^ 

33ü,33'i 

4 

26  — 

3' »3,<")82 

19 

53  — 

33(3,210 

28 

45- 

336,311 

2 

2  — 

333,4y:; 

n 

30  — 

336,885 

26 

24  — 

335,635 

0 

57  — 

333,958 

40  — 

335,/ 81 

23 

23  - 

334,972 

0 

17  N. 

333,622 

>5 

29  — 

33(1,885 

21 

24- 

335,779 

2 

3  - 

333,732 

27 

82  — 

337,448 

19 

48- 

335,??.5 

4 

32  — 

333,493 

28 

58  — 

33«  f23 

18 

4  — 

335,r)(i^i 

6 

20  — 

333,622 

30 

46  — 

339,249 

16 

16  — 

335,342 

9 

23  — 

334,519 

32 

22  — 

339,249 

14 

4  — 

325,343 

Ii 

12  — 

334»972 

134 

340,^^ 

per  niedrige  Barometentaiid  nnter  der  Lioie  mid  aeioe  Zo* 
nähme  neeh  beiden  Seiten  hin  wird  aneh  hierdurch  anflier 

Zweifel  gesetzt.  Ans  seinen  Beobachtungen  in  der  Südsee 
nit  demselben  Barouieter  erhielt  QuavBDO  folgende  corrigifte 
md  auf  0*  rednciite  Grtflsen« , 


1  Poggandoiff  Abo.  XXXVII.  ^ 
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1  IllLirffj 
■  IftVUV 

1  .  vrvt f V 

II)**  15  o. 

33:),72b 

338>235 

hIO*  4ö  S. 

338,191 

Ol  fi   

Lii  Q*;   

Ll^  07  — 

['tO  Z/ 

23  32  — 

336,107 

:'>^  ^0  — 

338,235 

45  48  — 

339,733 

25   2  — 

336,547 

33    5  — - 

338,517 

47  37  — 

339,763 

26  12  — 

33ü,bö5 

34  16  — 

338,235 

50    8  — 

339,773 

27  49  — 

338,010 

35  25  — 

337,741 

54  25  — 

335,559 

29  3  — 

338a573 

38  17  - 

340,037 

57.  24  — 

336»423 

Diese  Resultate  sind  nur  aus  einzelnen  Beobachtungen  erhal« 
'eo,  aber  mit  dem  fiäinlicheo  Birometer»  nnd  himus  erklärt-  ^ 
sich  die  im  Gänsen  regelrnüfeige  Zonahme  der  Barometerhtthen« 

Abs  Biechky's  Reise*  theilt  vow  Humboldt  einige  mittlere 
Ke&ultate  der  im  atlantischen  Oceane  angestellten  stündlichen 
ßfobichtongen  mit,  die  su  den  beeteui  von  Reisenden  gelie- 
ferton  gehören  foUen, 


Breite 

Barom. 

Breite 

Barom, 

Von25''N.bis'.>(j°N. 

33<S,()32 

Von  O^S.bis  5*»S. 

336,859 

—  20  15  — 

337,841 

-  5'.  10  — 

337,455 

-15  10  — 

337,208 

—  10  15  — 

337,^t3'> 

-  10  ^  5  - 

336,986 

—  15  20  — 

338/J(i2 

-  5  0- 

336,603 

—20   23  — 

336,235 

Aoch  die  Anj^aben  der  französischen  Akademiker  nach  der 
Boch  vorhandenen  Inschrift  an  der  Jesuiten kirche  zu  Quito 
nnter  0*  3"  18"  S.  B, ,  wonecii  der  enf  den  Meeresspiegel  re- 
Zueilte  mittlere  Barometerstand  bei  0*  C.  dort  336"',00  betra« 
g«D  soll,  darf  wohl  nicht  übergangen  werden.  Ohne  allen 
Zweifel  ist  iiierbei  die  Capillarität  nicht  berücksichtigt  und  dann 
kÜM  sich  nähemngswtise  nach  der  Art  der  damalige«  fiaro« 
ttim  336»4  Lin,  annebmeily  mit  andern  Bestimmungen  ssbi 
übereinstimmend.  Anhahende  genaue  Beobachtungen, 
^veUhe  Dr.  Gaihdnxa^  anscheinend  mit  grofser  Sor^^fait  auf 
dem  Scbifi«  anstellte,  geben  für  die  nördlich  und  südlich  dem 
Atfoator  sonMchst  liegenden  Breitengrade  im  Mittel  im  stillen 
Ootoe  nördlich  30,093,  südlich  29,965  und  im  atlantischen 
>Ieere  nördlich  30,003,  südlich  29,895,  also  im  Mittel  29,989 
«ogL  Zoll,  Wird  diese  Gröfse  bei  mangelnder  genauer  Be- 
s^mong        Tempentnr  nach  der  angegebenen  mittleren 


1  Voyage  to  the  Pacific.  T.  Ii.  p.  678. 

2  £diub«  New  f  hü.  Jouro.  JN.  ^Xli.  p .  292« 
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W»M  «ttf  0*  ftdneift  vtA  tti  dit  fkliir  wUkt  bei^htoM  Ca- 
pillsritit  •nnSherna  oovrigirt,   to  «rhalt  nni  für  i»n  mitdem 

BarometersUDd  unter  der  Lioi©  336,494  par.  Linien. 

59)  Auf  der  nefraiiclMii  Htlbkngel  giebt  •«  d«r  Baobacfa- 

tongen  eine  weit  gröfsere  Zahl,  und  ich  kann  daher  noch  ci« 
»ige  zusetzen.    Macritchfe^  beobachtete  in  den  Jahren  1827 

•  und  1826  täglich  dreimal  die  meteorologischen  Werkzeuge  za 
Bencoorth  in  Oitindie»  unter  23*  30'      B.  und  W  12' 

^    Länge.    Das  uncorri;^irte  Mittel  des  Barometerstandei  em  Mk* 
»   tage  wer  2tit7i5  engl.  Zoll,  und  wenn  dieses  fiir  die  mittlere 
Tempentur  von  J^'^tö?  F.  ond  215  engl.  Fufs  Höhe  über 
'  dem  Meere  corrigirl  wird,  so  betrügt  die  mittlere  Barometer- 
hohe  335,757  par.  Lin.      Der  eben  genannte  Du  Gaimdi«»* 
beobaclitete  zu  Fort  Vancouvex  unter  45'  38^  N.  B.  an  der 
Mändang  des  Colambia- Flusses  das  Barometer  ein  Jahr  lang 
und  erhielt  als  Mitte!  bei  0«  C.  SSTJBS  pan  Ua.   Dabei  wird 
angenommen,  dafs  die  Höhe  über  dem  Meeresspiegel  onbe- 
deutend  und  kein  Einflul»  der  Capillarität  vorhanden  war.  Der 
mittlere  Barometerstand,  wie  er  aus  langiährigen  Beobachtun- 
gen lar  Washington  unter  38^  50'  N«  B.  engegebeo  wird?, 
höchst  wahrscheinlich  für  die  Wäirme  eorrigirt,   weil  er  im 
Winter  gröfser  ist,  als  im  Sommer,  beträgt  330,907  par.  Lin^ 
also  mit  der  Correction  für  die  Capillarität  und  die  Höhe  an- 
BiherBd  337|8S7  per.  Un.     Am  Mississippi  unter  W  26 
B.  geben  die  Beobachtungen  to«  AvDitcir  Ellicot*  lU  des 
Jahren  1830  bis  1833  im  Mittel  337,335,  wofür  wegen  der 
Höhe  bis  eam  Meeresspiegel  etwa  337,78  par.  Lin.  gesetzt 
werden  kemi.   Zu  Triest  unter  45«  46'  feod  Stadub  «  aus 
swanzigjährigen  Beobachtungen  den  miftteren  oorfigtrleo  Be* 
rometerstand  =  337,583,  und  wenn  man  zur  Redoction  iuf 
den  Meeresspiegel  noch  0,2  Lin.  hinzusetzt,  SO  gäbe  dieses 
337|78  par.  Linien.   Nack  einjährigen  Beobachtungen  sn  Cheis- 
iao  (Cantal  in  der  Anvergne)  im  Jahre  1833  ia  «ner  Muhe 


1  Bdhib.  New  PkiL  Jenm.  N.  XXTI.  p.  W. 

2  Ebeodatelbit  fH,  XXXIX.  p.  $7. 

S   Traoi.  of  the  Amer.  PhiU  Soc  bald  al  PhUad.  V.      T.  Ot» 

p.  432.   T.  IV.  p.  23. 

4  Ebendaselbst  T.  IV.  p.  23. 

5  KaUner  Archir  Th.  ?i.  S.  69. 
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m  470  M«Mr  Itter  ileni  Mtartn^kgel  war.rfsit  Miä  0*  C. 
ifdodn«  Bitllti«  BarMfietWf^d  1i}^7S  Mtltiin«ter>.  WM 

diese  GrÖfse  bei  einer  mittleren  Temperatur  von  13^,3  C.  auf 
dea  Meeresspiegel  reducirt  und  die  CapülardepreMion  mit  0  ''y3S 
hvnn^Mgtf   to   erhSlt  mm  miniere«.  Beiometortliiid 

s338>5f  per.  Liirien.  Aas  Beobechtongeti  tit  London'  in 
ileo  Jahren  J827  bis  l8o()  findet  Forun  s  den  aof  0«  C.  und 
^ei  95  Fafi  Höhe  auf  den  Meeresspiegel  reducirttn  mittleren 
ßirooeterstead  sss  337f17^2  pir.  Lim,  also  wenig  obiwoi- 
diMNi  von  der  oben  durch  SonotfW  gefaadeaen  Beetimnong, 
Es  läfst  sioh  jedoch  ans  dem,  was  Hudsov^  über  seine  spä- 
tren genauen  Beobachtungen  anfühlt,  die  Vermuthung  entneh- 
B«o,  dafs  diese  Gräfse  wegen  der  Capillarität  sa  klein  sey, 
vni  vir  haben  eine  wtjü^g  gemme  Bestimmong  noch  zn  er<* 
«wtee.  William  Maciiitchi«^  hat  vle rfahrige ,  zu  Clunie 
in  Pertshire  unter  50°  35'  N.  B.  nnd  186  engl,  fufs  über  der 
Meirasfliche  angestelite  Mittagsbeobachtungeo  mirgetheilt.  Für 
^ieaBgegebetto-^miltlef«  Teopontar  eorrigtrt  nndtenf  den  Mee- 
resspiegel redaeift  geben  ste  im  Miffel  336)05  par.  Lnrieo. 
Um  sehr  genaue  Cpstinimung  erhalten  wir  ans  Quetelit's* 
Ijeobaohlttngen  im  Jahre  1833  zu  Brüssel.  Werden  die  für 
Ttapeiitisr  und  Cepilleritftt  «orrigiiteo  Resnlfete  eof  den  Mec|o 
nsspiegel  bei  einer  nivelUrten  R0he  von  48)19  Meter  und 
«flfr  mittleren  Temperatur  von  11",09  C.  reducirf,  SO  erhalten 
v-'ii  den  mittleren  Barometerstand  =  336,97  par.  L.  Einiahrige 
{^badMungMS  n  Kiolaone- Castle  unter  56^  ^'»5  N.  B.  und 
150  tngL  Fufe  -Sber  dem  Mntresspiegel  geben  fiir  die  HUfio, 
Temperatur  und  CapillaritMt  corrinirt  die  immer  noch  sehir 
grrioge  und  durcii  örtliche  Einüusse  verminderte  mittlere 
Crfdsa  TOO  325f4l68  par.  Linien,  Eioe  lange  Bjeihe.  von  Be- 
<Mkmogen ,  welche  niobt  wen^er  als  50  Jaiuo  amfessent  zn 
Kö»w  unter  53*  54'  N.  B.  und  12'»  9'  7",5  ösU.  lünge  von 
^reeow.  mit  einem  leider  nicht  absolut,   aber  doch  nahe  ge- 

t  Anoelea  d'Aevergee.  T.  TU.  p«  144. 
I  Pbiloa.  Trana.  1881.  p.  SS7. 

5  PbU.  Traut.  1881  p.  675. 

4  Idittbergh  PhU.  Jeem.  N.  XXTI.  p.  554. 

6  Apercu  Uaterione  das  ObannrstloBa  de  lUldeffelofie*  Brax. 

•  B4inbnr|h  Bev  PhlL  Jonnu  N.  XXXIf.  p.  889. 
n  Bd.  Hhhhhh 
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atuen  Bwrometer  voq  Daander  34  F.  über  der  Meemnäciia 
«Bgcstolk,  geben  im  Mitlei  dank  ^  enf.  0*  C«  und  dto 

Meeresspiegel  redveirt' 336^968  per.  Lin,  Di«  Mittegslieobech<» 
tungen  zu  Siralsiind  unter  54®  19'  N.  B.  und  13®  30'  östl.  L. 
von  G.  mit  einem  Pistor'schen  Barometer  angestelU  und  gleich- 
falls daroh  Nusb^  euC  0^  0»  aod  den  Meeresspiegel  redaeirt 
geben  336,938  par.  Lin«  Von  ▼oriiiglicher  Withtigkeil  wa- 
gen des  ihnen  gebührenden  Vertrauens  sitiJ  die  neuesten  Be- 
obachtungen zu  Petersburg  in  deo  Jahren  1031 9  1832  und 
18^  f  deren  einselne  Mittel  nor  wenig  von  dem  Mittel  eilet 
•ebweidien*«  Auf  0^  C«  und  den  Meeresspiegel  redacirt  er- 
Irtllt  man  för  Petersburg  unter  59*>  56'  N.  ß.  und  30°  24'  östl. 
Länge  von  Gr.  337,1742  par.  Lin.  Wbangel  giebt  als  mitt* 
leren  auf  0^  C,  reducirten  Bero meterstand  im  aibiriscbeo  Eis- 
meere unter  e?""  30'  bis  etwe  73*  N.  &  337i48  per.  Lv>.  na^ 
De  seine  Untersnebnngen  bis  zmn  Gep  S^belagskoi  reichten 
nnd  hauptsächlich  in  dieser  Gegend  von  ungefähr  160°  bis 
170^  östl.  Lünge  von  Greenwich  angestellt  wuiden^  so  kern 
er  selbst  über  den  Meridian  von  Oebotsk  binaos^  «nnd  sein 
erhaltenes  Resnltst  ist  also  wegen  der  Vei^Webnng  mit  dem 
von  Ermaßt  in  der  Cegend  der  letztern  Stadt  gefundenen  auf- 
fallend niedrigen  Barometerstände  von  höchster  Wichtigkeit. 
Nock  will  ich  bemerken,  daCs  nach  dem  Mittel  ans  neanjik- 
rigen  Beobaehtnngen  in  den  Jahren  1822  bis  1830  der  Baro- 
meterstand zu  Dan  zig  64  1*  ufs  über  der  Meeresiiache  337,0267 
par.  Lin.  betrug 9  wobei  ich  voraussetze,  dafs  hierin  die  Gor- 
xection  für  die  ütfhe  über  der  Meeresiiache  schon  beg^«^ 
fsn  ist. ' 

60)  Den  eben  erwähnten  Beobachtungen  im  sibirischen 
Eismeere  lassen  sich  sehr  gnt  die  der  beoesten  englischen  Rei- 
senden im  americenisehen  Polarmeere  gegenübe'HteBto.  t^üB- 

lix  s  frühere  Heobachlungen  sind  bereits  von  Schouw  angeführt; 
^        wohl  noch  interessantere  Resultate  geben  jedoch  die  auf  sei- 
ner dritten  Reise  gräfstentheils  za  Port  Bowen  angestellton*« 


1  SruvMxcnvi^  Astmn.  Xuchr.  Tk*  V.  8, 

2  Ebeud.  Th.  YII.  S.  540. 

3  M«ni.  de  Petertbonrg.  VIme  Bir»  T.  III» 

4  Ebmah's  Beise.  Tk.  I.  8.  88t. 

5  Joora.  ot  a  tkird  Vojage  Cor  tke  Oiscofeijr  of  e  Kottii^Wett 
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Im  Hafen  selbst  wurde  auerit  um  15^',  21'',  3»»  und  9'*  odtr 
nach  bürgerlidief  Zeit  oin  3  and  9  übr  Vomuttagi  and  «ben- 
so  Nadunititgs  btobachtttt,  denn  aber  nm  4  and  am  10  Uhr 

mil  mmch  nm  5  und  11  Uhr  nach  bürgerlicher  Zeit.  Die 
tägliche  Oscillation  fiel  auf  4  und  10  Uhr,  betrug  nur  0|0l 
Zoll  engl,  und  war  umgekehrt  in  Vergleichang  i^il  d«r  untex 
«ficdrig«n  Breiten^  d.  b*  das  Maximam  fiel  auf  4  Uhr.  Das 
Mvrigirte  Mittel  der  DarometerhSlien  zwischen  dem  fjQsten  und 
74sten  Lireitenf^rade  war  in  den  Jahren  1824  und  1825  nach 
eo^l.  Zoll  in  den  jVIooaten 


Juni  .  .  29,9160 
Juli  .  .  29,7906 
August  .  29,6503 

Se|itember  29,6888 

October  29>9623 


NovemLer  29,8984 
December  29,8689 
Jannar  •  29,7612 
Februar  .  29,8867 
März     .  30,1070 


April     .  30,0667 

Mai  .   ,  30,0167 

Juni  .   .  29,8889 

Juli  .   .  29,8170 

August  .  29,6833 


im  iVionat  September  kam  das  Schiff  von  70^  bis  57^  N.  B* 
herab  und  dar  mittler»  Barometafstand  auf  dieser  Strvoke  war 
8SS  29>7435 ,  aUo  noch  grdlser  als  der  za  Port  Bowen  das  Jahr 
Torher  in  demselben  Monate  erhaltene.  «Das  Barometer  kün*^ 
di^te  aui  dieser  Reise  die  Wetterveranderungen  nicht  vorher  an^ 
▼ielflitfhr  geschah  dieses  erst,  als  das  Schiff  abter  den  ÖOsten 
Grad  dar  Breite  herabgekommen  war^.  Unter  den  höheren 
Breiten  fielen  seine  Schwankungen  mit  den  Aenderungen  des 
Wetters  gleichzeitig  •  zusammen ,  in  zwei  Fällen  aber  fiel  es 
auch  b«i  «inem  heftigen  Sturme  nicht,  und  als  ein  solcher  im 
April  ein«  ganze  Woche  anhielt,  blieb  es  nnveiündert  aaf  30 
Zoll.  Der  gröfsteUntevsebied  ▼om^Osten  bis  zaro748ten  Breiten- 
grade -während  16  Monaten  war:  das  IMinimum  1824  im  öep* 
tember  ^  2Sifi30  und  das  iMaximum  1825  im  Mai  8  30|683, 
aailhio  betrag  die  absolute  Grdüse  der  Oscillation  nnr  1,653 
MgL  21o1L     Der  mittlere  Barometerstand  ans  den  15  Monaten 

Letr^^^t  336,28752  par.  Linien  und  mit  Hinzufügung  der  ohne 
2^wei^el  nicht  schon  corrigirten  Capillardepression  336,63752 
pavw  JUtnien,  Vergleichen  wir  diese  GrOlse  mit  der  durch 
Rom  xa  Felix -Harbour  onter  70*  N.  B«  ans  30  Monate  an* 


PaeMgo  cet.  Uader  the  Ordeit  of  Capt«  W*  £•  Parry.  Land.  18f6« 
t  ffbendaii  S«  169* 
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htlteodeii  Beobacklungen  gefundenen,  gleichuills  für  die  Ca- 
pilhiritKt  corrigirteD  nnd  auf  0**  C  reducirten  Mittel  von 
337^55965  pftr.  Linien ,   so  ergiebt  sich  ein  Unterschied  von 

0)92'il3  par.  r>inien,  welcher  bchwerlich  grüfspf  ist,  als  die 
gewtihniichen  DiÜerenzeo  der  jähriicheo  mittleren  üuomeUi^ 
•täode  zo  seyn  pflegen. 

61)  Ehe  ich  die  hier  tnitgeth^Uten- mittleren  Barometer-* 
stünde  übersichtlich  nebeneinander  stelle,  muh  erst  noch  die 
Frage  zur  Untersuchung  kommen,  ob  sich  die  Grade  der  Län- 
ge für  diese  GröOien  als  bedingend  zeigen.  Wird,  hieranter 
blofs  ▼Erstanden ,  oh  an  Orten  yon  ungleicher  Länge  eher  glei« 

eher  Ureite  vei  bciiiede  iie  mittlere  IjaromeltihtaiiLle  aUlt  linder, 
SO  unterliegt  ihre  Bepliung  keinem  Zweiiel,  denn  diesem  gelit 
aus  vielen  der  mitgetheilteo  Gröfiiien  unverkennbar  hervor; 
bezieht  sich  aber  die  Aufgabe  darauf,  ob  unter  gewissen  Län- 
gengraden die  mit  den  Bieitengraden  sich  ändernden  Harome- 
terhtfhen  regeloDafsige)  aber  verschiedene  Gesetze  befolgen,  so 
da£s  sich  regelsMifsig  gebümmle,  die  Parallelen  scheeidcnde, 
Uointriach^^  UnUn  (für  gleiche  mittlere  Barometerstände) 
entwerfen  liefsen,  dann  wird  die  Antworr  ungleich  schwieri- 
ger.  £&MA.\*  nimmt  hauptsachÜcl^  nach  seinen  eigenen  Beob- 
aehtungtu  vier  solche  Meridiane  an,  indeie  er  den  azorischen, 
den  Ci|p  -  Verdischen,  den  Sitka-Panamischen  und  den  Ochotsk- 
Kamtscbatk«sch«n  nnlerseheidet ,  von  denen  dann  der  erste  der 
//ieizo;iubarisc/i& ,  der  letzte  der  meionuburische  seyn  soll.  Es 
sind  hierfür  allerdings  bedeutende  Gründe  vorhanden,  und  man 
kann  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  £aMAsr  die  verschiede-» 
nen  Barometerstände  hiemach  ziemlich  unter  einander  harmo« 
nirend  geordnet  hat.  Inzwischen  bringt  Sciiouw  gewichtige 
Einwendungen  hiergegen  vor,  worunter  wohl  am  b»-deulend- 
stan  ist,  daüi  der  Azorische  nnd  der  Gap •>  Verdische  einander 
ztt  nahe  liegen,  die  beiden  letzteren  Meridiane  aber  nach  ta 
kurz  dauernden  Beobachtungen  unterschieden  werden.  Kin 
vorzüglicher  Einwurf  scheint  mir  aufserdem  in  Wkangel^s 
Beobachtungen  enthalten  za  seyn,  de  diese  in  den -Odiotzki- 
sehen  Meridian  fallen  und  die  mittlere  Barometerhohe  ongleick 
grOfser  angeben  ,   als  sie  in  Ocliotik  und  der  Umge<*end  ge- 


1  Bigentiieh  iolltea  diese  Mmnuirüeki  heirsen*  Ter^i.  i-TT* 
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im 


faoden  ward».     Aof  jeden  Fiilf  ist  wohl,  so 

die  Menne    der    hehannten   IVlessun^en  sclieinen 


grofs 


auch 
mag ,  ihre 

.  Z«hi  nnd  die  Kntteroung  der  ihnen  zogehörigen  Orte  von 
^  einander  nonh  keineswegs  für  eine  solch*  Entscheidung  ge- 
BÖgend. 

62)  Die  folgende  Tabelle  enthält  eine  nach  den  Graden 
der  Breite  geordnete  Ueber&icht  der  mittleren  c'orrigirlen  and 
anf  den  Meecesspiegel  redncirten  BavometerstSndei  die  so  eben 
angegebeo  woFden  sind« 


Orte 


^^ödiee     •  m 
Port  Famioa  « 
.  •  • 
Piiamaila  / 
Port  Mac^utfie 
Rio«  Janeiro  • 
Idt  de  France 
Pau  • 
CalUo  .    .  . 
Timor  .    .  . 
AtiiDtiscber  Ocean 
Qoito  .    .  , 
Ae(juator  .  . 
Atqaator  .  , 
Aeqnator  .  p 
Christianhofg  « 
Cuaiana    •  . 
Gnivra     .  » 
Madraa    ,  » 
Pahna  ,    ,  , 

St.  Thooies  • 

^iHao  .    .  • 

CakiitU    .  • 

HifiDoe  .  • 
Baocoerth 
Gran  Canem 

Teaoifti  •  « 

^ifo   .   .  , 

Miuissippi  , 

Midiiit   •  . 

Tripotit  ;  •  • 
Mdn  .  •  . 


Breite 


53  ao- 

33  56— 
33  49— 


31 

22 
2i) 
17 
12 
10 

0 
0 
0 

0 
5 
10 
11 
13 
18 
I« 
22 
22 
23 
23 


26  — 
54- 
9  — 
0  — 
1 


13  — 

0 
0 

14  N. 
24  — 

50  — 
30- 

5-- 


22  — 
12- 
35- 
12  — 
20- 
28  t3— 
S8  14— 
30  »— 
St  38— 
82 


32  53— 
36  53— 


Länge 

w.  V,  G. 


71^2tf336'^42 


73  20 
341  32 


209 
207 

43 

309 
69 
41 

235 


59 
3 

16 

32 

30 
37 
20 


arome« 
tec 


77  55 


353? 
64  40 


67 
280 

64 
2il 
271 
82 
272 
15 


0 
3 

52 
25 
37 
19 
47 
38 


1«  33 
328  3a 
96  10 

16  26 

346  55 


Beobachter 


33I|73  KiMG 
338,24  Puhl  MAS  N 

336,63  B 
336,56|Bri8dasib 
338,69  eschavege 

338,9*J  Frey  CINET 


337,35 
337,22 
336,23 
336,85 
336,00 
336,00 
336,49 
335,77 
336,95 
336,28 
336,98 
337,27 
335,26 
337,13 
338,23 
337,31 
336,99 
835,76 
830,09 
338,77 
836,41 
337,33 
339,20 

340,19 


PENTLApro 

HtVERO 

Fheyci\ ex 
Bekchky 

ß  C)  V  G  U  E  a 

Beechbt 

GAiRMiat 

Rtaw 

TAKSTlH)Rft 
V.  UVJCBOLBT 

BovssivaAlliiT 
Sykks 

Sykss 

BOBStSBCX 

f 

Syus 

MACRlTeHW 

L.  v.^BucH 

E^OOLAR 
COUTBLLB 

EcLf  COT 

Deäham  und 

CLAPPEÄTOJr 


I 


345  32  1  337,04[Dasgos 
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Ort« 

T,ÄricT0 

a 

Breite 

Jlk#M  U  ^  V 

W    V  O- 

ter 

Beobachter 

Palermo    •    •  • 

38»  9'N. 

346*28' 

338^,1» 

CicciATOas 

CagHni    .   .  . 

39  27— 

390  41 

337,03 

Mabmoäa 

Neapel     •   •  • 

40  50— 

345  48 

337,94 

Bbiosovi 

Oleron  »  •   ,  • 

43  11-- 

0  37 

336,00 

BcL&eyvc 

HmeiU«  •  •  • 

43  18- 

3S4  38 

33738 

SxLTASSLI.t 

Nisse  •   •   •  • 

43  41- 

352  43 

330,50 

RlSSO 

Florens    «  •  • 

43  47- 

348  43 

337,76 

IsoffinAMt 

Avignon  •   *  « 

43  56- 

355  12 

337,80 

Gosnin 

Bologne    •   •  « 

44  30— 

348  49 

337,87 

CATU&IOLt 

Cheiseee  •   •  • 

44  54— 

355  10 

•     •     •  • 

Astronomen  der 

Padua  •    .   •  • 

45  24  — 

349  20 

337,87 

Sternwarte 

Fort  Van couvre  • 

45  38  — 

124  30 

337,78 

GAIRn!«rER 

Tricst  .... 

45  46 

346  6 

337,78 

Stadl LH 
Flkuüiau  de 

Rochelle  •    .  . 

46   9  — 

1  10 

338,10 

Bellevue 

LuvoD  .    •    .  . 

46  27^ 

1  8 

338,33 

•    •    .  • 

Olonne    •    ,  . 

46  29  — 

1  48 

338,58 

•    •    •  • 

Nantes      ,    •  . 

47  13- 

1  33 

338,67 

•    •    •  • 

biest    •    •    •  • 

48  22  — 

4  31 

33^50 

•    .    •  . 

HERHBSfiCU££l- 

Strafflburg  •  «  • 

48  35  — 

352  15 

338,36 

DS& 

St.  Malo  .   .  . 

48  39  — 

2  3 

338,17 

•     •  • 

Paris   •    •   •  • 

48  50— 

• 

357  40 

337^ 

B  O  U  V  A  H  T> 

Mannheim    •  • 

49  29  — 

351  32 

338,24 

STBIV 

Dieppe     •    •  • 

49  56— 

358  56 

338,50 

•     •     •  « 

Brüssel     .    «  « 

50  51  — 

0  18 

336,97 

QOETBLCT 

Hidaelbiirg  .  . 

51  30- 

356  23 

336,86 

Van  ose  Psus 

London    •* ,  •  • 

51  30  — 

0  0 

337,18 

Hünsov 

Delft  .... 

52  00- 

355?  — 

336,97 

Vav  8wmsH 

Peter  -  Paub-Uafen 

30  — 

202  — 

334,06 

StAKTXKI 

Manohester  •  • 

53  28  — 

2  27 

337^2 

Oai.«w 

Ahone  •   •  .  • 

53  33  — 

350  14 

337iOB 

S0H1fMACnB& 

Btitzow    •   •  • 

53  54  — 

347  51 

337tlO 
336.94 

NtSSE 
NiSSB 

Stralsund  •   ,  « 

54  19  — 

346  40 

Kendel     •   •  • 

54  20- 

2  46 

336,67 

Oaltov 

Denzig     ,   •  « 

54  20^ 

341  22 

336,95 

Stbbmub 

337,03 

(Sfilir.  Beok) 

JketwiCK  •   •  • 

J  Oft 

^3  1 

337,33 

Daltov 

Königsberg  • 

54  43- 

339  31 

337,12 

SOMMBB. 

336,95 

Obsenrsloiiflin 

Apnnrade  •   •  • 

55  3— 

350  34 

336,72 

NsTTBKa 

Kopenhagen  •  • 

55  41- 

347  25 

338,21 

BUOOK 

Counton  Hoase 

65  55— 

1  3  131  336^3 

FOEB£S 

• 
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tm 


Orto 


Breite 


Canaaii  Cottag«. 
Ediobnrg     «  , 
Oonie     •  • 
Ki  n&OBS  Gull»' 
^tka  .    •    .  « 
Spyciberg     .  « 

Stockholm   •  • 


PrtenlMirg  • 
Uanlattger  • 

Bergen  •  • 
FjederiksbMb 
Reikiavig  • 
Gotbaab  •  • 

Eyafiord  . 
Winter -Insel 

GoAbavn  \ 

Jgfoolik  .  . 
WeliTC  Harbour 

Sibirien  .  • 
Upernavik  • 
Port  Bowcn  . 
MelviUe  Jns. 
Spitzbergen  • 


55  56  — 

56  35—1 

56  53  — 

57  3~ 
59  18 
59  21  — 
59  55— 

59  56— 

60  10- 

60  23H 
62  30— 
64  00— 
64  10— 


66 
G6 


0  — 
0— 


68  0- 

69  23  — 
69  59- 


73  5—1 
73  13—' 


175 bis  78-  352 


Wnce 
o 

Vf.  V,  6« 

Baro« 
meter 

Beobachter 

3M2' 

336  ,75 

AülK 

3  11 

330,09 

2  50 

33(),0o 

W.MACRiTCXia 

•  •  • 

335,4'i 

LOBD  GaAit 

136  0 

334,90 

FSCHISTIAKQ» 

•  •  • 

336,16 

\Y  f  LSB 

341  56 

335,91 

Observatorhim 

349  15 

33630 

BSHAEK 

329  24 

337,17 

KotffFsa 

354^  4  0 

335i55 

HaflSBBlICI. 

354  44 

333,58 

BOBE 

47  40 

331,80 

21  55 

333,36 

THORSTlftBSBa  '  ' 

51  57 

331,49 

GiiraB 

333,36 

MtfiLBaFHoaT 

23  00 

334,03 

8CMUL.  ; 

335,(30 

Paäry 

52  40  j 

)  334,03 
\  334,35 

r  A8TIISG. 

81  45  1 

337,^20 

337,56 

lillSS 

• 

205    0  1 

337,48 

51  50 

334,77 

CoRSTKS    .    ■  . 

89    5  ' 

336,64 

r  A  II  K  Y 

110  50  f 

335,01 

Pa  JUiY 

352  Ol 

335|47j8GüiU62}Y  " 

63}  UaberbUckeo  wir«dia  «litgeihtilta  T«beUe|  ao  acbwia«»^ 
dat  aotfangs  jede  Haffautig,  •  aeili  Aaisefaaidong  dey 'Hjhrlwiea>> 

Ancmalieen  ein  allgemeines  (jesetz  für  den  mittleren  Iiaroaie<«i 
terstand  aufzufinclen ,    bei  näherer  Betrachtung  stellt  aid^  eia 
aoiidMa  jedooh  aUetdbg«  heraus,  objgbdek  «acb  denn«  Mab' 
efca  Bfenge  AbWeiabaagea  voa  datttalbea  übrig  blaibasw  Wte' 
die  Atmosphäre  in  i^tflliger   Ruhe,    so  xnöchle  ich  für  den 
45«ten  Breitengrad  einen  mittleren  Barometerstand  von  etwa«' 
337,5  ptr»  Lia«  aaBehsMai  welohax  dann  dturoh  TSMohiedenlp^ 
tMBs  all  iMils  spedella  Itr^oba  Bidii^ungeii  Tialfe« 

ch«  Abänderungen  erleidet.     Abstrahirt  man  aber  tod  diesem 
einmal  nicht  statt  findenden  Zustande  der  Rnhe  und  bemüht* 
mni  sich  die  GesammtwirfciiBg  der  voihandeBsn  xegalmärsigenr/ 
Sdiwaakoagea  der  AtBio^hÜN  a«  iWifd%SD,  woraBter  iaäbet*-. 
soodeftf  eod»  dia  oben  (§.  42.)  eiläoMla  WaUsabawegaog; 
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•Is  Ursache  der  regelmafsigen  ^arometrifeheii  OtcitlatHNieo  ge-^ 
hört,  so  gelangt  man  zu  folgenden  allgemeinen  Resaltaten. 
D«n  entschiedensten  Eioflurs  auf  den  ataio^phärischen  Lufl» 
drnck  iuDiern  dia  in  der  tropisciien  Zone  slatt  findenden ,  durdi 
Wirme  und  Verdampfung  erztngle«|  «ofateigendjen  Lultfttrd- 
mottgeo,  welehe  noeh  eiirs««vdem  dniek  die  dett  ho  Mezimo 
vorhandenen  tiiglichen  Oscillalionen  verttiMLt  werden.  Nimmt 
man  die  Grölse  der  hierdurch  bewirkten  Aenderung  zu  1,25 
Lin.  an,  so  wird  der  mittlere  I^arometer^tü^ld  unter  der  Linie 
bis  336,25  par.  Lin*  herabgehn.  SoweiU  da9  hier  genannte  re~ 
gelmäfsige  Aufsteigen  der  Laftmassen  unter  dem  Aeqnatort  nie 
•nch  die  regelmüfaigen  täglichen  Oscillalionen  des  gesammtea 
Lttftpceai^s,  die  iich  jedoch  ans  den  angegebenen  Gründen« 
mit  der  Erfahrung  nbereins^mmend ,  nicht  weiter  alt  bis  wim 
l'olarkreiäQ  erstrecken  kennen,  erzeugen  den  bekannten  Ad~ 
drang  der  nördlichen  Luftmassen,  welche  bei  die&er  Bewegung 
bei  der  Annäherung  an  der  Grenze  der  tropischen  Zone  eioeQ 
um  soviel  stärkeren  Widerstasid  finden ,  je  mehr  sie  erwiirmt  ud 
hierdurch  sowohl als  aueh  durch  anfgenommenen  , Waeser- 
dampf ausgedehnt  werden ,  '  sd  da(s  sie  in  den  Peesatwinden 
ausweichen.  Die  hierdurch  unverkennbar  erzeugte  Anhäufung 
der  Luft  hat  einen  vermehrten  Druck  zur  Folge  und  das  Ba- 
rometer mufs  daiier  steigen.  Setzen  wir  die  hierdurch  be- 
wirkte Verlängerung  der  Quecksilbersäule  gleichlalls  auC  1^25 
Linie  I  so  wird  der  mittlere  Barometerstand  in  der  gemi£ug- 
'ten  Zdne  eul  336  JS  pir«  lin«  erhaht  leerd^n»  Hienach  er- 
hielte dann  die  Quecksilbersäule  in  der  PoUczone  wieder  ihre 

normale  Länc^e  von  337,25  Linien. 

>  .'  Hierdurch  wird  jcdocli  die  Curve  der  B«roa)i;terhoii«Oy 
wieno  wir  darunter  eine  Lioie  verstehuj  welche,  ia  ejnem  ge- 
wisseih  MsddiuM  durch  einen  Quadranten  der  nl^rdÜchen  Halle» 
kflgjd  lettldnfendt  die  Enden  der  QneeksiliieEslulan  in  dei 
Torricelü'echen  Rtthre  berührt,  deren  unteres  Niveau  im  Spie- 
gel des  ebenen  Meeres  liegen  möge,  nur  ira  Allgemeinen  be- 
zeichnet, wenn  man  aber  den  KinUaff  der  Strömungen  von 
dm»  Polen  zum  Aequator ,  der  täglichen  periodischeo  OseÜl*» 
titotooD  und  die  wechselnde  Abweiehung  der  Sonne  geiMBtr 
würdigt,  «o  mniSi  diesa  Linkt  eine  etimas.  veiünderte  Gestalt 
erhalten ,  die  schon  dadurch  nnthwendig  bedingt  wird,  daCi  dlb 
\>fm«hmngen  und  Vermiaderoilgen  der  Queckiüb erhohen  oicJ^ 
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pUütlicii  eiutjeteu  können,  sondern  ailoaälig,  aber  der  giöfse« 
reo  oder  geriog«reo  Zunahme  der  wirkenden  Ursachen  gemafs 
fchoeliic  odn  Um^mMt  eiiolgcn  nSsiea.     Uieroecli  hat  die 
paiuuom  Gurre  ttnler  dm  Aeqoatof  ihren  tl«l|ten  Pancr,  iSuft 
Vit  ftwe  IG" 'N.  B;  'iihae  nerktiche  Veiündemng  fort^  hebt 
steh  voa  hier  an  wenig,    bis  zum  2Üi>ten  Breitengrade,  steigt 
fon  hier  an  schneller  und  erreicht  unter  dem  uOsten  etwa  ihr 
AUximuiOj^   welches  sie  fast  bis  zum  40siea  Grade  beibehäiL* 
¥o«  hier  senkt  eie  eidi  sehx  ailmälig  bis  tüm  ^Qttten  Bxeiten* 
gjndf^  hl«ibt  tpb  hier  an  tn^vevändert  bii  bbih  S5ftt^p«  aobeint 
«b«  TOB  iiier  «a  wieder       M«^?^  Vertiefoog      erhalten,  die 
idi  davon  abzuleiten  geneigt  bin ,    dafs  von  hier  an  bis  xom 
65steD  Breitengrade  die  Grenze  liegt,  wo  die  regelmäfsige  tdg- 
iifike  Welle ni^ewegung  aulhürt  und  in  eine  entgegengesetzte 
übergeht,    aiu  welcher  oben  (J*  42«)  die  taglichen  periodi« 
ichea  Schwaakm^eii  abg^leitpt  wardea*   V0ak  GSsteo  Breitea- 
gnde  aa  befinat  wieder, eiae  Zunahme,  tadem  oater  70'* 
da  Barometeretaad  feine  fiormale  GrOCse  schon  wieder  erreicht 
zu  haben  scheint ,  und  ich  möchte  dann  annehmen,   dafs  von 
da  an  bis  zum  l  ule  wegen  der  grofseren  Ruhe  der  Atmosphäre^ 
ihm  Kalte,     der  Abwesenheit  des  VVasserdampfes  und  wegen 
wi^ndejr  attfwärts  gc^liender  Stiömongcn  wieder  eina  Ver* 
grtiieniog  der  Barpn&eterJMiJia  eintreten  miiM Beweise  iäf 
^MM  Aasid]^  liefert  4ia  aiilgetbeihe  Tebelle,   obgleich  nicht 
lewohl  die  Wahl  der  einzelnen  beobachteten  Oarometerhöhen, 
äIä  vielmehr  die  Begründung  der  ganzen  Hvpoihpse  wegen  d»-r 
uhlreichen  Aasnahmen  schwierig  und  unsicher  wird.    Es  Us* 
m  sidh  isdocii  an(iihrtnj  für      das  Mitte!  aus  den  Bestim^ 
«legea  too  jBttc^ar  aad  GAiaaKKass 33^24  iria.,  für  i(y> 
Qnin^  390^  nacb  y.  HuMOOLaT«  für  20^  giebt  das 
l|tal  aas  IS"  und  ^^'^  von  St.  Thomas  jmd  Calcnita  337,'i2 
Lio.  nach  I[()t\MiLCK.  und  >^Fvi-;5,  tur  30"  gi^ht  lIjs  Älitltl  von 
Gran  Canaria  und  vom  Misbissipiii  338,21  nach  L.  v.  Buch 
Qod  ELMC^gr,  für  den  50äten  Gcad  nüige  das  Mittet  ,im  den 
ai  Paoiiaad  MaaahaiaL  gefundenen  Grtfffen  oit  337,03  hm.-  « 
ipkea«  Bit  den  ^  das  Mittel  aas  dea  beidea  i'dr  Königsberg 
gdaadeaea  WsrtbeB  mit  337,03  Xin«,   dann,  aiacht  eich  die 
l^egiooende  Erhöhung  wieder  sichtbar  in  der  Bestimiiiiing  zu 
Teterbburg  von  337,17  Lin.  noch  KuiTFEn,  und  für  noch  )jö- 
We  Ikeiieo  sciieioX  qur  das  Mutei  au^  den  durch  Koss.  und 
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W&ASGiL  gefundeaea  Werthto,  nämlicli  3^,54  dieMü  wa 
ktfaaen« 

64}  NffhmeB  wir^u,  was  diesemnach  hierüber  aa^eitellt 
worden  ist,  als  Regel  an,  so  gehttren  alle  hienn  meht  fMtteende 

Barometerstände  zu  den  Ausnahmen,  die  durch  örtliche  f 'influsse 
bedin  't  werden.    Diese  Einflnsse  sind  theils  allpemein?,  theils 
specieile,  und  obwohl  nur  gering  rücksichtiich  der  Zahl  ihre'^ 
Arten,  dennoch  hdcbst  vielfach  und  verschieden  an  WirkoBg; 
denn  ohne  dieses  wäre  gar  nicht  erldärltch«  wie  an  nicht  w^ 
von  einander  abstehenden  Orten  so  ganz  vetsehiddene  Baro- 
meterstände statt  finden  kffnnten ,  defs  anch  bei  angenommener 
gröfster  Fehlergrenze  der  Beoboclitungen  st^ls  noch  ein  sehr 
merkbarer  Unterschied  hervortritt,    wie  beispielsweise  schon 
dorch  die  Vergleichang  von  denen  zu  Tripolis  und  Cairo  sicht- 
bar heivorgehn     Als  solche  bedingende  Ursachen  wubln  kii, 
nnfser  einigen  nnbedentenden ,  als  eine  stirl^ere  Erwiroiitng 
dorch  den  ßtnflals  des  Bodens,  erleichterte  Verdonstoog,  Er- 
zeugung oder  Abhaltung  gewisser   Luftzüge  u.   s.  w. ,  kaum 
eine  andere  namhaft  zu  machen,  als  partielle  Luftströmungen. 
Hierüber  lassen  sich  bei  noch  mangelnden  genügenden  Beob» 
achinngen  zwar  nar  Hypothesen  anfstellen,  altein  diese  haben 
ohne  Widerrede  mindestens  einen  hohen  Grad  mneiei 
tcheinltchkeit,    MerlLWÜrdig  ist  hierbei  noch  der  oben  bereit* 
erwähnte  Umstand,  dafs  die  Luftströmungen  sowohl  eine  Er« 
hebung,    als   auch  eine  Senknng  des  Quecksilbers  bewirken 
fciSnnen^  je  nachdem  die  Luftmassen  an  irgend  einem  Orte  von 
anfsen  her  zusammengedrängt  werden  oder  mit  Leichtigkeit 
nach  aofsen  abfliefsen,  ond  ich  zweifie  nioht,  dals  das  hiefuber 
aufgestellte  Gesetz  ( §.  44*  d.)  in  der  Ilator  begründet  sey. 
Ein  allgemeiner,  das  Qaecksilber ^deprimfrender  Strom  der  er« 
wärmten  Luft,    von   der  Grenze   der  af|Liotoi  isclien  Zone  aus 
bis  zum  Polarkreise  und  noch  weiter  hin  fortgfhenJ,  scheint 
mir  im  atlantischen  Oceane  unter  einer  mittleren  Länge  von 
etwa  15^  westlich  von  Green  wich  vorhanden  za  seyn^  wel- 
cher mm  Theil  den  niedrigen  Barometerstand  attf  UHbd  und 
Grönland  zur  Polge  hat,  nnd  ein  zweiter  im  Büttel  etwa  180 
Grade  hiervon  entfernt,   dessen  Einllnfs  sich  bei  den  Barome- 
terständen  zu  Kamlschntka    zei;'t.      Beide  werden  möglicher- 
weise  durch  die  CooüguratioD  der  Länder  ganz  oder  zum  Theil 
erzeogt  ond  köodigeo  sich  noch  aoDierdem  durch  hervorste- 
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ditncie  AlUfie  der  Temperatur  an.  Aufser  ctieseh  allgemeiaen 
Aeoanafitill  giebt  es  der  BeispitU  vod  einzelnen  in  Meogfl^ 
unter  denen  die  niedrigen  BarometeTStände  auf  Ulendy  Grtfn* 
tand  nod  der  Knila  Nemegens  em  •iifiill«ndfet6n  tinA.  Aa 
allen  dieten  Orten  fliellit  die  ichwere  Lnft  des  Landes,  in  die 
leichtere  über  dem  iMeere  ab.  Letztere  tritt  an  ihre  Stelle, 
verliert  ihren  Wassergehalt,  und  die  Folgen  dieses  Processes 
ktigea  iith  auf  gleiche  Weise  in  dem  niedrigen  B«roadtei^ 
aande,  als  in  den  sonst  nngewtfhnlichen  Wintergewittern, 
wf  leha  in  Vei^indnng  mit  einem  nngewdluitick  niedrigeli  Ba* 
remeteielande  anf  Kamtsehalka  gtekhfelle  smn  Vorschein'  kom« 
men.  Inzwischen  ist  noch  Viel  >sa  thun ,  bis  alle  einzelne 
Aoomalief-n  vollständig  aufgeklärt  seyn  werden. 

Q^)  AuCserden  tägl.  regelmafsigen  Oscülationen  desBarome« 
leislit  auch  von  denen  geredet  worden welche  durch  die  Ansie>* 
linng  der  Sonne  bewirkt  werden  sollen  und  sich  daher  mit  dem 
Stande  derselben  weohselnd  «eigen  niüssen«  Ein  eigentÜcheeAn- 
gezogeowerden  des  Loftoeetne-  derek  die  Sonne  findet  nicht 

äUÜ  ■  auch  Wierde  von  mir  bemerkt,  d^^s  die  Wärme  die  wirk- 
lich vorhandenen  Schwankungen  des  Garometers  nicht  allein 
nad  nnmittelbtr  erzeugen  i^enne^  KAmtz^  zeigte  demnächsty  ' 
dsls  nothwendig  ein  Znsenmienhang  nwisehen  den  allgemeii* 
nen  Bewegungen  der  Atmosphäre  in  den  Passatwtnden  nnd^ 
den  barometrischen  Sehwanknngen  statt  linden  aHiMe,  und  splC^  , 

tere  Untersuchungen  von  L.  V.  Bucu^  Jiaben  das  hierfür  gel- 
tende Gesetz    näher  kennen    gelehrt,    wonach  allerdings  eine 
mit  der  Declinatioo  der  5onne  zssammeoCallende  Veränderung 
des  Barometers  erweisber  ist ,  die  sich  oameatlicb  in  dem  Vn^ 
ttisehiede  der  'mittleren  Hohen  im  Winter  and  im  Sommei 
iMndick  macht.     Anch  der  Eiaflole  das  Motades  ist  seitdem 
leiser  Zweifel  gesetzt  worden,  wie  weiter  nnteii  bei  den  all- 
gemeinen liedingungen  der  meteorologischen  Phänomene  gezeigt 
werden  soll. 

Demnächst  kommen kaaptsächlick  die  unrsgslmäfmgm 
Isieiketriaclseo  BehwenkoBgen  in  Betracfatang,  Da^enige,  wsk 
liitniber  bereits  gesagt  worden  isl*^  läfst^neh  bedentend  vmoJh* 

t   S.  Art.  Baromeler,  Bd.  I,  S,  923.  , 

2  Allgem.  Lit.-Zeit.  1826.  S.  Sit 

3  Poggeudorff  Ana.  XV.  555. 

4  Art.  Bmrm»i0r.  Bd.  U  S.  932. 
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ständigen,  da  durch  zahlicjche  Beob jchtnngen  iltlä  Uulersu- 
chuDgen  der  Meteorologen  die  Menge  der  vorKandeaea  That- 
sachen  ausnabmelid  vermehrt  worden  ist,  uod.  MSbesondera  hat 
&iMTS^  einefi  «or  rtkhen  S«h«ift  hmron  gfMimelr  nnd  ge* 
dnlott,  dftfi  »«Hir  jedl  lumftige  Untti^MMhuog  diem  Gegea«> 
Standes  aii'MateiMl  M«br  fehle«  ktttm^     Zar  Vemeidting  za 

(iToIser  Ausführlichkeit  und  um  die  Uebcrsicht  zu  erleichtern 
werde  ich  mich  >edojch  begnügeo,  nur  die  Hjuif  tütci^eq  hief 
miiXiitheileD. 

Aei  dm  lAnn^lmMgtn  SchwaDktmgen  des  Barometm 
konnAl^.saMnit  die  ehtolUi»  GM$9  deneUiMi  in  Batracfaloiig  od«t 
der  Uolefcohied'  zwmhBn  den  htfchaten  ond  ■i#dri;>sten  Be- 

rometcrstande,  welcher,  weiHi  »och  nur  ausnahmsweise  und 
wahrend  einer  längern  Zeit,  an  irgend  einem  Orte  vorkommt. 
AUerdingt  bemerkt  Kämxz  mitüecht,  dafs  diese  Diiferasi^  dia 
Toa  den  .eheien  Meteorologen^  kH  aattchliersUoh  aegenaeritf 
^urde»  lex  ßegnuMiottg  euiea  eUgetoenieo  Geietsee  von  ge^ 
ftogetn  Nedtei«  >Myi  wa»- etliout daretn  hervorgeht,  deft  die 
absoluten.  M««ffltfa  nnd  Minfme  nicht  alle  Jahre  gleich  sind, 
sondern  als  einzelne  Anomälieen  oft  mehrere  Jahre  aus  eitian- 
dffx  hegen,  ohne  dafs  sich  be^itimmen  lafüt,  wie  grofs  der  sa 
iKfer  Anföodang  erforderliche  ZeiUrauaa  seyo  müsse;  allein  et 
gewährt  .diennoch 'ein  nickt  geringee  InteiMie,  eben  bei  dienen 
eeltei*n  >Alieneich«ngeft  ivnm  gewtilmlsehen  Gnigr^f  nn  wttten, 
ob  dW  beobaehrere 'GrtfTae  die  früher  an  deoMetben-  Orte  oder 
einend  andern  elvva  anter  gleicher  Breite  liegenden  hereit«  wahr- 
genommeoe  übersteigt,  und  ich  will  daher  einige  mir  zufällig 
vorgekommene  Bestimmungen  di^ei  dsrt.  der  JLüree  wagen  eo« 
gleieb  oaeh  den?  Bffettenlreden  ^fdnet  neben  eliiaader  wtmU 
len  f  de  aicli  aehoil  in  vemoe  nrnrelsleri.  leCit ,  die  üntvr-» 
schiede  der  Polhtfbeii' ench  bte^anf  ihren  BselKift  enfterm  Die 
Angäbin  der  folgenden  Tabelle  si«d  an  sich  klar,  anfser  die 
der  vierten  Columne,  wofür  bemerkt  werden  mufs  ,  dafs  die 
dann  an  gegebene  iZieit.  diejenige  hezeichoet«  :.waiuend  ^welcher 
die'  BeobftG^ieDgen  an^eeteilt  winden,'  .ene  dennn  dnt  Mao* 
Mtun  nnd  MinivM«»  enliioini^en<.iii* 

1    Meteorologie.  Tb.  II.  S.  99S  ff..  ' 
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Orte 

Breite 

T  Tn  f  t> 

u  C  O  I  ^  • 

Beobaehter 

- 

Paftnalta 

« 

33^ 

49' S. 

10  ,b97 

l'ilMonare 
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Bio  Janeiro  . 

• 

22 

54- 

5,281 
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lile  de  France 

• 

20 

9- 

1 1 ,93(j 

1  Jühr 

Sykes  * 

Aeqaator  •  • 

• 

0 

0  — 
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12  Jahre 
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!8 
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31 

2ö 
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• 

43 
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• 

45 
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•       •       •  • 
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48 

35- 
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n                               e  A 
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50 
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■ 

50 
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4  Jahre 
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• 

50 
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2l,bb0 
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e 
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Bmtl    .  • 

• 

50  5t  — 

1  /inoMie 

Jm4    *    •  • 

• 

50  56~ 

20^) 

17  Jahre 

Voigt 

Bouow  •  • 

53 
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19^04 

•  •  •  « 

Nf 
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55  50- 

23,758 

5  Jahre 
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56  23- 

26,460 

2  Jahre 
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Oite 

Breite 

Unler- 
tohied 

beob.  Zeit 

Beobachter 

Lnaiaäciika  • 

UpsaU     .    .  • 
Petersburg   .  • 
Bergen    •    •  • 
Fdix  Htrbour  « 
Port  Bowen  •  • 

57«  3N. 
59  51  — 

59  5Ö  — 

60  0- 
69  59— 
70bi874- 

16,270 
26,520 
35,400 
21,086 
18,613 

20Monate 

•  •  *  • 
12Moiitte 
28Jabi« 
2,5Jahr0 
iSMonate 

LüTK  E  18 

Observatorium*^ 

Hbrzpkbg 

Boss 

Pabrt 

67)  Die  hiei"  mitgetheilten  Bestimmungen  sind  zwar  nicht 
alle  gleich  zuverlässig,  weil  nicht  alle  Beobachter  auf  die  ei- 
gentlichen Maxioia  und  Minima,  die. selten  in  die  gewöhnli- 
chen Beobachtungsseiten  fallen ,  genau  zu  achten  pflegen  ond 
aus  ihian  Regblern  nicht  stets  zu  entnehmen  ist«  ob  sie  di»r 
selban  mitgetheilt  haben,  aufserdem  erseheint  eine  strenge 
Vergleichung  schon  deswegen  als  unmöglich,  weil  die  Dauer 
der  liCübachtungszeifen  nicht  gleicli  ist;  dennoch  aber  lassen  ' 
sich  Resultate  daraus  eotoehmen ,  die  zur  Begründung  und  £r^ 
Weiterung  eines  richtigen  Urtheils  über  die  barometrisohau  Os* 
cUlatfonen  überhaupt  keineswegs  gleichgültig  sind.  Znerot  niw 
giebt  sich|  dafs  unregelmafsige  barometrische  Oscillationatt 
überall  statt  finden,  deren  Wahrnehmung  jedoch  unter  dem 
X  Aequator  und  unter  den  ihm  nahen  Breitengraden  wegen  ihrer 
Kleinheit  nur  erst  durch  längere  Zeit  anhaltende  Beobachtun- 
gen möglich  wird.  Wegen  der  bereits^  erwähnten  Geriogfit* 
gigkeit  dieser  letzteren,  die  insbesondere  den  ans  Europa 
dorthin  kommenden  Reisenden  auffallen  mufste,  ehe  dia  fort- 
gesetzte Untersuchung  der  Sache  das  Wesentlichste  hierüber 
feststellte,  äul'serte  v.  Humboldt  ^,  überrasclit  durch  die  schein- 
bar blcfs  den  reoelmäTsigen  Schwankungen  unterworfene  Ba- 
rometerhöhe, dafs  nur  diese  allein  der  tropischen  Zone  ange- 
hörten, eine  seitdem  oft  wiederholte  Behauptung«  AUaui 
SjUiTz'  und  HALitSTmöM^  haben  nachgewiesaui  dafii.  Hvm* 


18  KupFFEE  io  Poggendorü  Ann.  XXIIT.  116. 

19  Ermas  in  Poggendorff  Ann.  XXIII.  126. 

20  London  and  Edinb.  PhJI.  Mag.  N.  X.  p.  260. 

21  Edinbargh  Journ.  of  Science.  N.  XUf.  p.  85« 

1  S.  Art.  Uaromettr.  Bd.  J.  S.  919. 

2  Voyage.  T.  X.  p.  B93. 

3  Schweigger'i  Journ.  Th.  XLVII.  143. 

4  Pogscudocif  Auu.  XI.  252. 
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liornT^s  ejgene  lieobachlungen  einige  unregelmiif.si^e  vScliwan- 
kungen  erkennen  lassen  ;  ebendiese  zeigen  sich  in  denen  von 
ßocftSiUOAUirT  ^  ZU  3ta»  de  Bogota  und  in  den  zweijähri- 
gen zu  Siem  Leone,  deren  WisTSasoTTOv'  gedenkt.  Za* 
^hioh  htX  man  nach  der  Meinnng  Ton  Dait«  Bxahoouu', 
IjAMfiBRT*  nnd  M  S^iiSitfas*  angenommen ,  liafs  die  Gröfse 
dieser  unrtgelroärsigen  Oscillationen  mit  der  Hohe  über  der 
IVleeresfläche  abnehme,  Waiilenderg^  dage^^en  schlofs  aus 
lieobachtuogen  auf  dtm  5t.  Gotthard,  dals  wegen  der  Nähe 
der  Wolken,  der  Anwesenhek  des  Schnees  und  der  freien 
Xiiiftili5maag  die  Schwenkungen  doreh  die  £rhebttng  übet  die 
Mettvesflache  Tergrifleen ,  würden»  Inzwischen  hat  KImts? 
durch  verschiedene  Beispiel«  nechgewiesen«  da£s  das  er^tere 
Gesetz  das  richtige  sey. 

68)  Handelt  es  sich  um  die  absolute  Gröfse  dieser  unre- 
gjelnuifsigen  Oscillationen«  so  glaube  ich,  dafs  die  ßeobach« 
fODgcn  von  Gaibovbr  Vertreuen  verdienen,  nnd  wir  können 
deher  unter  der  Linie ^  einige  bei  heftigen  Stürmen  vor- 
kommende Ausnahmen  abgerechnet ,  sn  nehe  8  par.  Ltn.  an- 
nehmen.   Mit  zunehmender  Breite  wachsen  sie  aufserordent« 
lieh ,   allein  das  Gesetz  dieser  Zunahme  wird  durch  örtliche 
Kinliüsse  sehr  modificirt.    Da,  wo  solche  specielle  Bedingungen 
nicht  statt  finde|i,  würden  sie  unter  30°  der  Breite  etwa  10 
linien,  unter  45*  der  Breit«  22  Lin.  und  unter  55*  g^gen 
30  liuien  betragen,  A II g c meiner  wirkend«  Ursechen  erz e u g e a 
dann  femer  den  grolsen  Unterschied  der  jährlichen  nhregel- 
mäfsigen  Oscillationen.      In  Carlsruhe  betragt  ihre  Giüfse  im 
Mittel  17)38  Linien  und  wechselt  von  14,05  bis  par. 
lin«  und  zwar  so,    dafs  meistens  einige  Jahre  mit  gröfseren 
und  andere  mit  kleinen  Oscillationen  auf  einander  folgen.  Un- 
tir  midem  bemerkt  EisievLoiift^i  daTi  daa  Jahr  1821  sich  durch 
«inen  ebenso  ungewöhnlich  hohen,  alt  niediigeB  Barometer- 


1  Ann.  Cb.  Pb.  1827.  Ferr.  T.  XXXIi/.  p.  427. 

2  Desten  NachrichteD.  S.  50. 

3  Acta  Hehetioe.  T.  I  et  II, 

4  Ebend.  T.  Ilf. 

5  Beiseo.   D.  Ueb.  Th.  IV.  fi.  851 

6  Flora  carpatb.  p.  XX f. 

7  Mrteorologi«  Th.  IJ.  8.  335. 

8  Uateraachaogaa  der  Witteraegsferhaiimsie  u.  s.      S,  37« 
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•^•aml  ntT^zeichnefp ,  indem  zu  Carlsnihe  der  Unterschied  zwi- 
sdaen  dem  Maximum  im  Februar  und  dem  Mioimam  im  De* 
tpmber  nicht  weniger  ala  26|12  p^r.  Lin.  betrug.  Ebendiest» 
Jahr  gab  den  grtlfsten  Uoterschied  seit  I6  Jahren  hier  in  Hei» 
delberg ,  nämlich  auf  10«  R.  redudrt  344,98  am  6-  P^r. 
und  318,64  L«  am  95.  Dee. ,  mithin  «ine  Difierens  von  2(>,34 
par.  Lin.  Endlich  geht  aas  der  Zusammenstellung  noch  so 
viel  wohl  mit  Sicherheit  hervor,  dafs  die  Gröfse  «üeser  Ol- 
ciilatiooen  unter  höheren  Breiten  wieder  abnimmt,  wie  et  daoli 
anch  währicheinUch  wird,  dafs  sie  an  denjenigen  Kiialange* 
genden  sich  vonngsweise  zeigt,  wo  das  Barometar  im  Mittal 
am  niedri||Sten  steht,  worans  sieh  eine  Bestätigung  des  oben 
( 44.)  bereits  aufgestellten  bdtzes  iiernehmeD  läfst,  dafs  eben 
die  starken  unregelmn Isii^en  Schwankungen  den  mittleren  üa- 
rometerstand  tiefer  ii erab bringen ,  als  er  sonst  den  Breitengm^ 
den  gemäfa  teyn  würde. 

69)   Die  Zeiten   dieser  aufsergewfjhnlichen  Osciliationen 
sind  wohl  nicht  leicht  allgemein  bestimmbar  und  hängen  ver- 
-muthlich  vom  Wechsel  der  herrschenden  Winde-,  namfOtUcii 
der  periodischen I  «vom  Eintritte  der  Regensaiten  ond  vo* 
andern  noch  nicht  genügend  beobachteten,    ebendaher  aber 
noch  gar  nicht  auf^elmidenen  üedingungen  ab.  Inzwischen 
läfst  sich  als  Kegel  annelwiien,    dafs  die  aufsergewöhnlichea 
Maxima  and  Minima  nahe  bei  einander  zu  fallen  pÜegen,  was 
aoch  wohl  in  der  Natar  der  Sache  gegründet  ist,  aofem  sie 
durch  den  Wechsel  einer  anfserordentlichen  Ebbe  und  Floth 
im  Luftoceane  erzeogt  werden.     Eisevlohr^  folgert  dieses 
ans  seinen  Untersuchungen  der  41  Jahre  hindurch  zu  Carlsmhe 
auft^ezeichneten  Uji ometerstände  und   ebenso  sank  zu  Isle  de 
France  das  Barometer  von  3ü  engl.  Z.  am  21*  Januar  1833  auf 
28994  engL  Z. ,  am  22.  Januar  *  zu  Prag  aber  stieg  dasselbe 
«von  27  Z.  0,44  par.  Lin.  am  15.  Jan.  1828  his  28  %39 
Lin.  am  ISten  desselben  Monats  K    Anf  der  nSrdlichen  Halb- 
ktigel  fallen  die  Maxima  meistens  10  die  Widlermonate,  ver-* 
mutlilich  wegen  der  dann  vorherrschenden  n(jrdlichen  Winde, 


1  Ueber  das  Klima  nad  die  Wittemgif«irhiillnisao  toü  Carls» 

ruhe.  S.  37, 

2  Stkbs  io  Philos.  Trans.  1835.  p.  174^ 
S  Wiener  ZeiuchriCt  Th.  IT.  S.  47. 
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und  Sie  IVIinima  murrten  ^ann  dem  Sommer  angehören.  Diese^ 
Regel  Üfxdet  Strbs^  ia.  Ostiodien  bewährt,   deoo  zu  Pohna 
fial  «owcbl  4«8  «bioial*  J^Iaximum,  als  auch  das  monttÜch« 
in  den  Janear^    trilires  mit  28^243  9ügh  Zoll,   latitem  mit 
Vt&fif87  tngl  Zoll,  die  Wdkn  Mkiina  dagegen,   27,570  Hiia 
27,766  en^I.Zöll,  Man  in  *daii  Juli*    Er  ist  nicht  geneigt,  die- 
ses für  eine  Folge  der  Feuchti^i;keit   zu  halten,    denn  dieselbe 
lieget  lindet  auch  zu  Madras  Statt,  wo  dann  die  gröfste  Hilze 
mit  gröfster  Trockenheit  vereint  hairacht.    Dort  füllt  das  Ma- 
ximam  in  ilco  Oacamber  oder  Jaoatr,  und  abenso  za  Galcqtta) 
wo  die  gitfCka  H(rtM  im  Japnai  30,0925,  dio  ^ogfta  im  laai  . 
^9,5 155  engl*  Zoll  btfrag*    Anf  dar  südlichen  Halbkugel  scheint 
der  Fall  umgekehrt  zu  spvn,  denn  Boussinoaült *  erhielt  zu 
Bogota  im   December  .")(;(),  1 3   und   im    Januar  5tJÜ,4D  i^illüm  , 
dagegen  im  Juoi  501/24  und  im  Juli  Millimeter.  Un- 

ter li^Shern  Breitan  tohaiot  das  abaolnte  Maximnm  oo^obl,  ak 
•floh  das  Minimnm  in  den  Winlor  an  fallen,  mandeHoDa  gabt 
dieses  oBTarkanDbar  ans  den  Beobaohtun^en  an  Carlamhe  (4f 
Jahre)  wnd  xn  Strarsborg  (32  Jahre)  hervor^.  Am  ersteren 
Orte  fiel  eines  dieser  Extreme  nur  fünfnitil  vor  dem  Novem-  • 
ber  oder  nach  dem  März,  am  letzteren  aber  iiel  das  Maximum 
fOoMl  in  den  Jaonar,  Qmai  in  den  D^comber,  6mal  in  den 
Febniir,  3inal  io  den  Min,  2n«l  in  den  Moyombar  nnd  aio* 
■aal  in  den  April  nnd  Mai;  das  Büninnm  aber  M  Smtl  in 
den  Jannar,  6ma1  in  den  December,  5nal  in  den  Pebmar, 
4aial  in  den  Marz  und  November,  3nQal  la  den  October  nnd 
2<&al  in  den  ApriU 

70}  Ungleieb  wichtiger  Ist  es,  nach  der  Art,  wie  dio 
späteren  Meteorologen  nnd  nattienflieh  KiMrs  gethan  haben, 

die  monatlichen  Mittel  zusam menzosiellen  und  aus  deren  Un- 
Icfschieden  auf  aligemeine  Ursachen  zu  schliefsen.  Hieraus 
n^pobt  sich  dann  sofort,  dafs  die  sogenannten  onregehnürsi« 
g«B  Schwanhongen  alJerdings  gewisse  Gesetce  befolgen,  weU 
cho  jedoch  mit  den  regelaHtfsigen  nnd  anregdmlfsigen  Lufr- 
oMmungen,  den  Graden  der  Fenchtigkeit  nnd  der  Menge  der 
Hydromeieore  ionigät  zusammenhängen.    Sofern  aber  die  iierr- 


1  Philos.  Tram.  18S5.  p.  174. 

2  Vom  Humboldt  Relat.  hiit.  T.  Vf.  P.  H.  p.  743. 

3  Eisaak^  a.  a^  0.  and  f  o^geaUorif  Ann,  XXXV.  1^ 

yi.  Bd.  liiiii 
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sehenden  Winde  hierbei  am  meisten  bediogeod  stn^,  für  deren 
Wecli^el  noch  kein  allgemeines  Gesetz  aufgefunden  worden  ist, 
weswegen  auch  nasse  und  irockne,  kalte  und  wame  Jdiire 
'und  Jahreszeitea  regellos  folgen ,  wird  es  ons  vorerst  noch 
iinai(lgli€h  blexboQf  •llgeneiiio  Oeietx«  für  die  ttturegelnäreigeii 
QsdlletioneD  aufsufinden,  ans  deneo  sidi  der  Gang  der  Wit«- 
terang  im  voraus  befttinmieii  liefse,  und  wir  müssen  tiiit  vor  der 
Hand  begnügen,  aui»  den  voiliandenen  TliatSdclien  diejeni^  n 
partiellen  Ilegeln  auCauiloden,  die  sich  als  herrschend  erken- 
■en  lasseo. 

71)  Vor  atleii  Dingeii  hat  L-  Ditch^  ein  Gtsttz,  weI-> 
ches  sckon      Humboldt  '  aus  dan  Beobachtungen  tob  Bova» 

SiNGAULT  ZU  Sla,  P6  de  Bogota  folgerte,  aus  einer  Reihe  von 
Baromctei'standen  unter  rerschiedenen  Graden  der  Breite  und 
der  Länge  als  ein  allgemeines  begründet  ^  da  Ts  nan^iich  die 
Barometerstünde  regalmäfsig  vom  Winter  cum  Sommer  abneh- 
men. Der  hiemsch  statt  findende  Unterschied  der  monstU« 
chen  Mittel  ist  am  grtffsten  in  der  tropischen  Zone  und  yar- 
schwindet  nicht  allmülig,  sondern  plötzlicl),  wodurch  sich  dann 
dei  x\iifang  der  tempeiirten  Zone  kenntlich  macht.  Hiernach 
setzt  er  zwischen  die  tropische  uad  tempenrte  Zone  eine  milt«  i 
IsfOi  von  ihm  subtropische  genannt,  deren  Granae  gegen  den 
Aeqoator  hin'  das  Aufhören  der  tropischen  Regen,  gegen  die 
Pole  das  Verschwinden  des  Unterschieds  der  mittleren  Baro- 
meterstände «wischen  Winter  und  Sommer  beaeichnet«  Dieses 
giebt  für  die  iiürdhche  ilalLknoel  etwa  den  'JOsten  und  den 
ödsten  Grad  N.  B. ,  also  gerade  denjenigen  Üislrict ,  welchem 
der  Dattelbaum  zugehört ,  indem  dieser  beide  Grenzen  nicht 
überschreitet;  für  die  südliche  Hemisphäre  annähernd  dea 
23sten  und  34sten  Grad  S*  B.,  was  jedoch  ans  Mangel  «q 
genügenden  Beobachtungen  nicht  so  genau  hestiBimbar  ist. 
KAmtz*  verfolgt  diese  Ansicht  weiter  und  zeigt,  dafs  die  dem 
Einlkissc  der  Sonnenstrahlen  mehr  ausizesetzte  und  daher  stdir- 
ker  erwärmte  Luitmasse  sich  heben  und  somit  abiliefseo  müsse» 
Merkwürdig  bleibt  es  allerdings,  dafs  eine  gewisse  nach  ^ao 
Jahresaeitan  wechselnde  Periodicität  der  nittlAfea  Barooneter- 


1  Poggeodorli  Ami.  XV.  355. 

2  lieldlioii  histoirque  T.  X.  p.  448. 

3  Meteorologie.  Th.  II.  9.  SD7, 
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stände  über  die  ganze  Erde  unverkennbar  hervortritt ,  jedock 
mit  gröfserer  Erhebung  übtr  di«  MeeresüMche  wieder  Ver- 
Hkmia&tu    Um  dt»  so  ebeo  «agegebeiie  kenotliclieir  zn  mt- 
ckto  vmd  deotUclier  %n  sngen,  vi»  mit  sttttehmtDder  Breit» 
der  TJnfersehied  des  hdheren  mittleren  Stendes  im  Winter  ge- 
gen   den   im  Somnaer  (mit  Rücksicht  darauf,   dafs  btitle  He- 
misphären der  i:rje  einander   in  dieser  IJeziehunfr  entpegenge- 
letzt  sind)  zuerst  abnehme  ond  dann  in  das  Entgegengesetzte 
übergehe,  hat  KImtz  eine  durch  L.  v.  Buch  mitgetheilte  T«-. 
bell»  mit  einigeo  Abändemagea  wiedergegeben,   in.  welcher 
die  Difierenzen  die  Gröfs»  in  per«  Lio.  b»s»ichnetiy  ,Qm  wel- 
che der  mittlere  Berometerstand  in  den  drei  Wintermonaten 
gröfser  ist,  als  in  den  drei  Sommermonaten,   die  also  negativ 
werden,  wenn  das  Umgekehrte  statt  iindet.     Ich  theile  diese 
liier  mit,  vermehrt  um  die  zu  Stiafsburg,  Meiville,  Felix  Har- 
boor  und  an  einigen  «ndern  Orten  gefundenen  Gröfsen,  nnd 
bemerke  zugleich  ^  da!s  nech  den  kurz  daaernden  Beobachtan« 
gen  Ton  Füss^  zu  Peking  unter  39**  '5t  N.  D.  das  Barometer 
im  Winter  höher  stand,    gegen  den  Sommer  aber  eine  Nei- 
gang  2um  Sinken   zeigte.      Vorzügliche   r.eaclmmg  verdienen 
die  Beobachtungen,  welche  unter  der  Leitung  des  Sir  Thom« 
BtUBilMK^  ZU  Neuhollsnd  and  auf  van  Diemens-Land  enge- 
itellt  wurden,  de  wir  von  der  südlichen  Halbkugel  bei  wei- 
tem nickt  so  yotlstÜndig»  Konntnisso  besitzen ,   als  t^on  der  • 
ttOrdÜchen.     Zuerst  ergeben  die  ein  ganzes  Jahr  umfassenden 
monatlichen  MiUel  zu  Port  Macqiiarie  unter  3t®  26'  i^.  Ii.  und 
207*  3'  W.  L.  von  G.  eine  so  regeimaisige  Zunahme  des  Ba* 
laneterstandes  in  dem  dortigen  Winter  und  so  entschieden 
wm  einen  einsigen  Wechsel  des  Maximums  und  MinimamSi  * 
dNb  ick  »8  der  Müh»  werth  halte,  die  ganz»  Beih»  der  Vor- 
■te^sbeobachtnDgen  kerznsetzen. 

Januar    .    29",966  Mai    .  .  30",036  Sept.      .  29",830 

febmer  .   30,002  Juni   .  .  30,016  Octobcr  .  39,870 

Hin  .   .  30,000  Juli    .  •  30>059  Novomber  29^969 

i^pril  .   •  30,061  Aogost  .  30^085  December  29,674 


1  Vdra.  de  Petenboorg.  VIme  Ser.  T.  III. 

2  J.  Oltmahhi  attronomische  and  hjpsometrifoke  Graodhigen  der 
Xcdbesckxeikwig»  Statfg.  1801.  9.  97. 
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Hier  erreichte  tlso  des  Baronoeter  iti  6  Moneten  die  WM  von 

30  ^  in  (I  andern  aber  blieb  es  unter  diesen.  Eine  zweite 
Reihe  von  iieobachtnngen ,  welche  im  Macquarie- Hafen  iin^ 
ter  42*^  12'  5.  B.  und  214°  39'  westl.  L.  von  Greenwich,  jedoch 
Qor  in  den  A^ooetea  Jaoi  1822  bie  Jaooer  I82S  uigeereJIc 
«worden,  geben  das  nämlicho  Gesetz -su  erkennen,  indem  blofo  > 
im  Monat  Jnni  das  Barometer  30  Zoll  erreichte  undl  »war  go» 
nauer  aus  5  Tagen  im  Mittel  30",090 ,  wogegen  das  Minimuia 
in  deu  October  mit  einem  I^littel  von  29  ,3"^  ^^^^  Tagen 
fiel.  Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicbt  dieser  Xbat« 
Sachen«  . 


Ort 

Creite 

Höhe 

Diffe- 

Zelt der  Bo<* 

Toi  s . 

renz 

obachtun*?en 

Port  Mscquarie 

31*26' S. 

1  Jfthr 

Capstadt   •  \ 

• 

23 

IS- 

O JAhr* 

Rio  Janehro  • 

• 

22 

IS— 

o>«>o 

1  l^hr 
l  «lanr 

Sta      de  Bogota 

4  36N. 

—II  ^0 

Seringaiiatapn 

• 

12 

25- 

377 

2,02 

1  Jahr 

Bvgalore  •  • 

• 

12 

5S- 

S90 

-1.72 

1  Jahr 

Madras  , 

13 

0  — 

* 

2,36 

21.  Jahre 

Caicutta    ;  . 

• 

40- 

4,7'i 

8  Jahre 

Maceo  •    •  • 

• 

'22 

50  — 

• 

4v")0 

i  Jahr 

Havanna  •  • 

• 

23 

8~ 

1,09 

3  Jahre 

Benares    %■  . 

• 

25 

18  — 

5,75 

4  Jahre 

Khatmaod«  . 

27 

42- 

726 

Qm 

10  Monate 

Tairo    •    •  • 

• 

30 

'2  

3,57 

11  Monate- 

Natchez    ,  , 

31 

20  — 

1,76 

5  Jahre 

Palermo 

« 

38 

5  — 

~-0,34 

20  Jahre  4 

Washington  * 

• 

40 

12- 

0, 179 

4  Jalire 

Rom         .  , 

• 

41 

59- 

—  1  ,*i9 

7  Jahre 

Marseille  ,  • 

• 

43 

18- 

-1,73 

7  Jahre  ^ 

Padua  .    ,  , 

45 

28- 

-0,68 

7  Jahre 

Strafsburg 

« 

48 

35  - 

-0,16 

32  Jahr^  ^  t 

Copenhagen  , 

• 

55 

4I~ 

—  i  ,(;ö 

7  Jahre-^  * 

Felix  Harb  cur 

• 

70 

0  — 

—  0,015 

2,5  Jahre 

Port  Bowen  . 

• 

73 

30  — 

0,053 

iS  Monite 

MelvUle   ,  . 

74 

00  — 

0.436 

iO  Moudie 

D«£i  das  Geseta  unter  denjenigen  Breiten  wieder  ein  im— 
gekehrtes  wird ,  wo  aach  die  täglichen  Osciliationen  einep  ent- 
g^i^og^sctzten  Gharakteif  annehmen,  hat  aUerdiogs  etwas  Auf» 


1   Tränt,  of  tb«  Amer.  Phil  Soo%  Kew  Ser.  T*  II.  |^ 
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MIcndes«  Könoen  die  hitr  beigebrachten  Thetsecben  als  bin- 
läfliglieh  beweisend  gehen,    so  folgte  bierans  als  allgemeines 

Gesetz,  dals  unter  der  tropiiclien  und  subtropischen  Zone  das 
Barometer  im  Winter  höher  steh©  als  im  Sommer,  dafs  io  der 
temperiiten  Zone  das  umgekehrte  Verhalten  statt  iinde,  in  der 
polerischen  nber,  die  jedoch  er^t  über  den  70sten  Breitengrad 
liinaos  enIKngt ,  die  ttriprUngliehe  Regel  wieder  zum  Vorschein 
Icomme.  Da  die  Darometerscbwenkongen  ofTenbar  mit  den 
Luftströmungen  zusammenhängen  und  diese  wieder  von  der 
tinsleichen  Ervi  ;u  niti n«j  und  dem  unnleichen  Feuchtitikeitszu- 
Stande  der  verschiedenen  Luftschichten  bedingt  werden^  80 
kannte  man  als  Ursache  hiervon  angeben ,  dafs  in  der  tropf« 
sehen  und  subtropischen  Zone  die  wechselnden  LnftstrOnan- 
gen  ein  regelmäfsiges  Gesets  befolgen,  welches  jedoch  dorch 
die  öftere  Mengung*  warmer  nnd  kalter  Luftmassen  in  der  tem- 
perirten  Zone  umgekehrt  wird ,  in  der  polarischen  i^htr  sich 
wiederkenntlich  macht,  weil  diese  Mengungeo  bis  dahin  nicht 
reichen.  Temperatur,  nnd  Feucbtigkeitszustand  der  Lnft  w&ren 
sooach  die  üfedtngnngen  |  von  denen  die  ^erometerschwankun«* 
gen  aChimgen. 

72)  KXmtk  hat  bereits  aus  eitfjährigen  Pariser  nnd  vier- 
zehnjährigen Strjfsburger  Beobachtungen  ^efol^erl,  duls  es 
daselbst  einen  doppelten  jährlichen  Wechsel  der  höhern  und 
niedern  Barometerstände  gebe.  Nach  dem  Ueberblicke  der 
Barometerstände  in  den  einzelnen  Monaten  an  verschiedenen 
Orten  der  temperirten  und  kalten  Zone  scheint  mir  dieses  ein 
alfgemeines  Gesetz  zu  seyn,  was  sieh  seihst  bis  zur  tropischen 
Zone  hin ,  jedoch  minder  auffallend ,  erstreckt.  Im  Mittel 
mochte  icli  annehmen,  dafs  die  beiden  IMaxima  in  den  Fe- 
bruar und  September  iailen  ,  so  wie  aber  der  Weciisel  der 
Jahreszeiten  hinsichtlich  der  Temperatur  verschieden  ist,  in- 
dem die  Winterzeit  zuweilen  schon  im  October»  zuweileA 
ahef  erst  am  Ende  des  December  eintritt',  und  ebenso  das 
Beginnen  d^  Frühlings  um  den  Unterschied  von  einigen  Mo- 
naten  ichwanlit,  entfernen  sich  die  beiden  Maxiiua  von  die- 
aen  Normalpuncten  nach  der  einen  und  der  andern  Seite, 
weswegen  nur  lange^  anhaltende  Beobachtungen  sie  kenntlich 
machen  kffnnen«  Zur  Erläoternng  setze  ich  die  Pariser  Beob- 
achtungen von  den  Jahren  1816  hia  1826  her. 
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Januar 
Februar 
Märs  • 
April  • 


335,8.1 
334,9b 


iVIai  . 
Jtini  * 

Juli 
August 


333,40  Octobcr 


335/>9 

335,15 


33V",( 


November 
Oeeembec  33^ 


^ier  sind  allerdings  die  bei^ea  Perioden  nicht  sehr  auffal 
es  scheint  mir  jedoch  f  in  um  <o  gültigerer  fteweis  ihm 
handpnsevns  gerade  in  dem  Umstände  zu  liegen,  dafs 
Bfiobachtungeu  an  dem  nämlichen  Orte  zum  Vorschein 
meni  wen«  diese  einen  hinlänglich  langen  Zeitieom 
Hierzu  können  am  besten  die  ohnehin  sehr  genauen 
burger  dienen.    Aus  diesen,  15  Jahre  von  I80Ü  bis  IfiiO 

fisseoden,  giebl  ÜImts  folgende  Mituiweilhe« 


Januar  .  333  ,ri8 
Februar  •  333,452 
MUTZ  .  .  332,905 

April  .  .  'SS2,U{) 


Mai 

Juni 

JaU 


August 


332'",5 16 
333,416 
333t168 


.Hl 


Sept.  . 
October  . 

November 

December  33 


300' 

')  '>.0 


Allerdings  sind  hierin  die  beiden  Perioden  kenntlich,  all:: 
ungleich  deotlicher  kommen  sie  in  den  mittleren 

zum  V^orschein,  welche  Dr.  ßtSfiKLoaii  aus  denen  gti 
hat^  welche  32  Jahre  umfassen« 


Januar  333  ,1939 
Februar  333,5541 
März  .  332,9!i92 
AprU  •  332,4463 


Mai  .   332",6S68jSepr.  333' 
Juni  .  .   333,4294 1 October  333, 
Juli  .  «  333,2027  |Novemb. 
August    333,3750 iDecemb.  33i 


Es  sind  mir  übrigens  fiir  jetzt  keine  Barometerb« 
bekannt,  ans  denen  diese  doppelte  Pertode  deni 

vorgeht,    als  die  in  den  Jahren   1631,    1832  ui^d  1 
Petersburg  mit  einem  vortue ilUehen  Barometer  iron 
iOBV  angestelUep,  die  ich  daher  anf  (4**  R.  ledocirt 

lieh  zusammenstellet 


1  Mim.  de  Peterabnr^r.  VI(ne.  Stfr»  T,  III« 
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Mooat    1  1831  !  1832 


1957 


Jaouar  •  • 
Febraar  • 
3Iarz  •  « 
April  ,  • 
Mai  .  . 
Juni  .  • 
Juli  •  . 
August  . 
September 
October  . 
November 
Decembcr 


27,941;  'iÖ,  m 
28,219,28,417 
28,334l'iai7S 


28,133 
28,126 


28,220 
27,986 


28,028  28,090 


28,152 
28,020 


27.846 
28,115 


1833  I  Mittel 


28,216  28,0883 

28,039128,2416 
28,280  28,2060 


28,053 
28,110 

28,102 
27,963 
27,770 


i8,l353 
28,0740 
28,0733 
27,9870 
27,96S3 


28, 134:27,92^  2.^,4 18!28, 16ü0 


28,242128,241 
28,030i28,006 
28,171128,256 


28,326  28,2696 
27,913,28,1163 
27^o:i!28,0763 

MiiielTT~|28,125i2ä»  149|2b,ÜÖÖi2ö,  i2iö 

Ordnen  wir  diese  Gröfsen  nach  den  Jahreszeiten,  so  erhalten 
wir  fiir  den  Winter  28,1354,  für  den  Frühling  28,1584,  ftic 
den  Sommer  38,0095  nnd  für  dea  .üerbtt  28,1819.  Oio  dop- 
pelte OscilUtioo  ist  sogar  in  den  einseinen  Jahren  sichtbar, 
noch  dentlieher  in  den  rntttlereor  *Werthen ,  indem  das  erste 
Maximum  im  Marz  diuc!i  ein  Minimum  zum  zweiten  Maxi- 
mum im  October  übergeht.  An  andern  Orten  stellen  sich  je- 
doch die  zwei  Maicima  und  Minima  nicht  auf  gleiche  Weise 
dcatlich  heran*;  denp  obgleich  sie  sich  anf&nden  lassen ,  so 
liegen  sie  doch  in  zu  angleichen  Entfernungen  ▼on  einander, 
als  dafs  man  sie  nicht  für  sußllig  halten  sollte.  Dieses  ist  der 
l  all  bei  den  Deobachtungen,  die  zu  Kasan  und  Slatoust  ange- 
stellt und  durch  K^'t'i  F^'-»^  *  mitgetheilt  worden  sind,  bei  denen  sich 
übrigens  der  Unterschied  der  Jahreszeiten  gleichfalls  zeigt.  £s 
war  nämlich  zu  Kasan  der  mittlere  Barometerstand  im  Winter 
3353069»  im  Frühling  334,5996,  im  Sommer  332,6930  und 
ha  Herbst  335,3969  par.  Lin.  Hier  ist  also  im  Sommer  ein 
auffallendes  Minimum,  dagegen  das  Maximum  im  Herbst  und 
im  ^Vinter,  oder  genauer  ist  nur  ein  aufTallendes  Minimum  im 
Jaii  von  331,0083  und  ein  ebenso  auffallendes  Maximum  im 
November  von  337,9239  p^r.  Lin.  vorhanden,  welchem  letz- 
teren Maximum  ein  anderes  im  Febraar  Ton  337,5253  psr* 
Lin«  nahe  kommt.  Zu  Slatouitr  war  der  mittlere  Barometer* 
stand  im  Winter  321,2119,  im  Frühling  320,2363,  im  Som- 
mer 319,1279  und  im  Herbst  322,0103  p^r.  Lin.  und  ebenso^ 


i  ^eggesdorff  Ann.  XVIL  499« 
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das  Minimutn  im  Juli  von  317,7103  und  das  IMaximum  im 
November  von  324»8909  par.  Lio.,  welchem  gleichfalls  eia 
sweite«  l^laxiaiuiii  im  Febniar  von  322f4976  p«r.  lio.  naha 
kommt 

Dia  VaiTuekung  diesar  Ptrioden  in  den  ymchiadenen 
Jahren  oder'  ihr  Schwanken  am  den  bestiminten  Termin  ist 

mir  vorzüglich  bei  den  von  Ros9  zu  Felix  -  Harbour  ange- 
stellten Beobachtungen  aufgefallen  ^  welche  ich  daher  hier  ia 
engl.  Zollen  nebeneinander  stelle. 


Monat 

1829 

1830 

1831 

1832 

Januar  •  • 

•  • 

'/9,69*i 

30,129 

79,648 

Februar 

•  •  •  • 

30,116 

29,97? 

29,852 

Marz  ,  , 

•  •  •  • 

30,015 

29,903 

April  .  • 

• » •  • 

■i9,Q97 

'29,977 

Mai  .  . 

•  ••  • 

30,L>42 

30,040 

•  •  •  • 

Juni  •  •  • 

•  • 

30,105 

29,942 

•  • 

Juli  .  .  • 

•  • « • 

29,859 

29,920 

August  . 

29,854 

29,8(30 

•  •  •  • 

September 

•  • 

29,834 

29,815 

October  , 

29,88630,028 

•  •  •  • 

November 

30,027  30,125 

•  •  •  • 

December 

29,b9<ii30,0b3i29,777 

•  •  •  • 

73)  losofem^ans  der  hier  mitgetheilten  Uebersichf  ein  in 
verschiedenen  Jahren  verschiedenes  Verhalten  an  einem  und  dem- 
selben Orte  deutlich  hervorgeht,  so  bin  ich  nicht  geDei|>t, 
etne  der  Znnehme  östlicher  Länge  zugehörige  Vermehrang 
der  Difierens  des  Barometerstandea  im  Sommer  und  im  Win* 
ter  ansnnehmen,  wie  ScnÜBLBn^  ans  einer  Vergleichong  der 
Barometerhohen  in  den  Jahren  1826  und  1827  so  Paris,  Genf, 
'  Stuttgart  und  Wien  folgert.  Dagegen  ist  ein  Zusammenhang 
»wischen  dem  Wechsel  der  Temperatur  und  der  Barometer— 
höhen  keinen  Augenblick  zweifelhaft,  insofern  eine  Erhöhung 
der  der  jedesmaligen  Jahreszeit  zogehörigen  Temperatur  von 
einem  Sinken  dea  Barometer«  begleite^  na  seyn  pflegt  liliiTn^ 
aorwMhnt,  dab  schon  Ültere  Physiker  dieses  heachteten  nnd  nn- 
n^entlich  Maieak^  es  ausführlich  untersuchte.     Später  sprach 


1  CometponiMubhtt  de»  wüctemh.  landwirtbseh«  Tereins^  Tfc. 

'  XII.  S.  70.  Xm.  8.  841. 

2  Meteorologie,    nd.  U.  S.  8ia 

9  i>a  Lee  lUeberch.  lur  lea  med.  de  Faimoiph.  T.  I.  p«  1701 
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h,  BircB*  den  Bits  aas,  das  Bcromafsr  könne  nns  ebensa 
gel  mhtt  4w  Klima  annes  Orta«  belabireii  9  als  daa  Thamoma« 
ter,  Dova'  wiea  dao  ZusaBmatihaDg  der  Anzeigen  beider  Ap- 
pftrate  gründlich  nach,  und  im  Wesentlichen  ist  die  Sache 
unverkennbar,  wenn  gleich  der  von  Iwamtz  gewählte  Aus- 
druck, wo  Q  ach 

1 

B'  =  B  .  =  7 

1  + 0,00375  t' 

seyn  soll,  worin  6^  den  comgirten,  B  den^  minieren  Barome- 
terstand, t' den  TJntprschied  der  Temperatur  von  der,  der  je- 
desmaligen Z.eit  zugehörigen,  milllerpn  bezeichnet,  nur  genä- 
herte Werthe  geben  kaoo^«  Vor  allen  andern  dienen  die  aoa 
den  Barometerbeobachtungen  su  Kasan  und  Slatoust  entnom- 
mene|[  Resultate  sum  auffalleadsteu  Beweise  des  Zusajameo«- 
banges  zwischen  den  BarometerstÜnden  und  den  Teosperato* 
ren;  denn  nicht  leicht  isl  an  irgend  einem  andern  Orte  der 
Unterschied  der  Wärme  im  Sommer  und  der  Kalte  im  Winter 
so  grofs  als  dort,  und  ebendaselbst  ist  auch  die  Difierenz  der 
Barometerstiode  aiD  grtf&ten;  ja  nian'fiehr,  wie  mit  dem'Etn«- 
trilte  dtt  grVfsten  Kälte  im  November  ond  Februar  ebenso  re* 
gelmSfsig  das  Maximum  des  Barometentandes  zusammenhängt, 
als  das  Minimum  des  letzteren  mit  der  gröfsten  Hitze  im 
Juli. 

74)  inzwischen  ist  der  Einflui's  der  Temperatur  kein  un- 
luttelbarer,  sondern  ein  mittelbarer,  insofern  sie  selbst  wieder 
dt  eine  Folge  der  eigenthumlicheD  Luftströmungen  «rscheiof, 
die  fleh  in  den  herrsehenden  Winden  nur  zum  Theil  kennt- 
lich machen.  Ohne  hier  auf  die  möglichen  Entstehnngtartea 
ier  Winde,  ihren  re^elmafsij^en  und  regellosen  echsel  und 
sonstige  Untersuchungen  einzugehn,  die  einem  andern  Ürto 
Torbehalten  bleiben,  darf  wohl  in  voraus  angenommen  wer- 
dso,  dafs  alle  meteorologische  Phänomene  durch  die  LuftstrÖ- 
Bongen  bedingt  werden ,  die  insofern  statt  finden ,  als  die 
leichtere  Luft  iiber  erwärmten  Stellen  au&teigt,   die  sie 


1  G.  V.  U. 

2  Poggendorff  Ann.  XIII*  613. 

3  Mao  ersteht  Ueraoa,  waa  Bamozo  M4m*  de  l'Intt  18t8.p.  196* 
Bwtat,  wenn  er  sagt:  on  penC  dire,  qae  le  baioaiAtre  est  plns  ther- 
Boa^lre  ^ee  Ja  Uiemem^ire  m^äMw  • 
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grenzende  dichtere  eindriogeo  läkt  und  dann  oben  abiÜe£it*. 
Diese  regelmäisige  StröinnDg,    die  zum  Theü  in  den  Passet^ 
winden  kenntUeh  wird,  unterliegt  jedoch  meo«ig£lltigeii  Mo« 
dificationen^   welche  in  der  temperirten  Zone  ihren  Einflufs 
wohl  vorzüglich  äufsern ,  so  defs  ein  vorweitendes  Gesetz  kaum 
mehr  zu  etkennen  ist,  indem  aufser  dieser  bedeutendsten  noch 
eine  Menge  anderer ^  meistens  zwar  über  weite  Lander&treckea 
verbreiteten , ,  dennoch  aber  nur  partieller  Fluthungen  statt  fin- 
det.    Sie  zeigen  sich  keineswegs  hlofs  in  den  Bewegnogen 
derjenigen  Luftschichten,  welche  die  Oberfläche  der  Erde  be- 
rühren, nnd  die  von  den  Meteorologen  meistens  ntir  eis  her»» 
seilende  M  inue  beachtet  werden,  obgleich  öie  so^:)r  in  mäfsi— 
gen  Lnliernun^en  durch  Örtliche  Bedingungen  bedeutende  Ver- 
änderungen ihrer  Riclitung  und  selbst  ihrer  Stärke  erleiden, 
•sondern  äoiscrrn  ihren  Einflufs  hauptsächlich  euch  duAh  ihr 
Vorhandenseyn  in  den  höhi»rii  Regionen,  wo  so  häufig  uner- 
wartet Trübungen  entstehn  'und  Wolkenbildungen  statt  finden^ 
die  sich  nicht  sehen  durch  eine  Verminderung  des  Luttdruckes 
und  ein  Sinken  des  Quecksilliprs  im  liaroineter  schon  in  vor- 
aus ankündigen.    Bleiben  wir  iodels  nur  bei  den  uns  kennt* 
lieh  werdenden  Luftströmungen,  den  Winden,  stehn,  so  geht 
deren  bedeutender  Einflufs  aui  die  gesammte  Witterung,  und 
somit  auch  auf  die  Oscillationen  des  Barometers,  wohl  aus  kei<- 
ner  Sache  so  augenfällig  hervor,   als  aus  dem  Resultate  der 
neuesten  f Untersuchungen  des  Dr.  Eisenlour,    wonach  sogar 
die  durch  den  iMond  verursachten  Hebungen   und  i^pniiiingen, 
des  Quecksiibars  im  Barometer  mit  der  Richtung  der  Winde 
im  Zusammenhange  stehn.     Hierdurch  wird  dieses  letslera 
räihselhafte  Problem  swar  noch  dunkler,  inswischen  geht  da* 
mit  sugleich  ein  schwacher  Schimmer  der  Hoffnung  auf,  aach 
hierfür  viellciclu  exa  alJgeiueines  Ge&et^  dufzuiindeo. 

75)  Der  Ein/lufs  der  PP^inde  auf  die  Oscillationen  des 
Barometers  ist  bereits*  erwähnt  worden  und  dabei  das  Verdienst 
hervorgehoben,  welches  L.  v.  Buch  sich  dadurch  erwarb,  defs  er 
die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  euf  diesen  Gegenstand  vor- 
züglich richtete,    ^itdem  hat  Kamts;^  diese  Aufgabe  gründ- 


1  8.  Art  ITeremelcr.  Bd.  I»  9S& 

2  Meteorologie!  Th.  II.  S»  319» 
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lieh  erörtert  und  gezeigt,  'd^f*  LiiMBERT*  schon  im  J.  1771 
empfitU,  die  mittleren  Bftroni«tenitandft  bei  eiittelnen  Winden 
•vrsQSaobeo ,  am  auf  diese  Weise  sicbefer  zu  einem  allgeiaei- 
nen  Hesnlfate -za  geUngen;     Anch  KtnwAV^  kannte  bereits 

den  {.inilufs  der  AVinJe  und  der  Wurme  auf  die  Hohe  des 
Darometerblandes  und  hat  diesen  in  Daziehung  auf  beide  durch 
eine  Menge  von  Beispielen  dargethaa»  *  Insofern  die  barome- 
trischmi  Oftcillatiooen  so  sehr  uoter  dem.  Einflösse  der  Wind- 
richtungen slebn  y  dsfs  man  die  letzteren  aus  den  ersteren  weit 
besser,  als  aus  gewöhnlichen  Windfahnen  erkennen  kann,  die 
nicht  selten  durch  örtliche  Einflüsse  bedingt  werden,  nannte 
L.  V.  livcn  die  durch  die  veränderliche  Hohe  der  Quecksil- 
bersäule im  Barometer  beschriebenen  Curven  öarometrisoAs 
^flndro9m.  Später  erkaanta  Dove^  nns  eigenen  Beobachtun- 
gen den  innigen  Zasammenhang  beider  Phänomene»  unter- 
suchte das  Problem  gründlich  and  th eilte  die  Resultate  in  ei-^ 
ner  sehr  belehrenden  Abhandlung  mit.  Da  der  Wind  nnch 
seiner  verschiedenen  iUchtung  einen  ^mzcu  Kreis  durchliuiff, 
diese  also  durch  ininctionen  des  Kreises  ausgedrückt  werden 
kann  und  die  Aendeiung  der  Windrichtung,  wie  man  schon 
seit  Biico'a  Aeufsarnng.hiesüber  allgemein  anzunehmen  pflegte, 
mit  dem  Laufe  der  Sonne  in  der  Regel  zusammenfalten  aell^ 
so  geht  man  von  Nord  s=  0  aus  durch  Ost,  Sud  u.  s.  w.,  be- 
zeici.net  W  für  N  durch  0,  für  NO  durch  1,  für  O  dmcli 
2  u.  s.  \v.  und  entfernt  die  Anomalieen  der  einzelnen  Beob- 
achtungen durch  Anvveodung  der  oben  bereits  angegebenen  lu- 
terpolationsformal ,  um  den  einem  jeden  Winde  zngehiirigen 
Barometerstand  genaaer  aufsulinden«  Heifst  demnach  B  dio 
mfitleie  Baromaterbdha ,  Bw  die  «inem  gewissen  Winde  suge-> 
hUrtge,  so  findet  maa  dles4f  durah'  den  Ansdmck 

BwsBB4*nSin.(w—  +^  +  u  Sin*  (w  Ii -f- v')+ 

n  n 

ood  da  es  genügt,  bei  den  beiden  letataien  Gliedern  derOlei-' 

chaog  stehe  m  bleiben^  . so  arhttlt  man 

B  «  »  B  +  u  ( w  45  +  v) -H  a  Sf  n .  (w  90«"  +  ▼  }  9 
worin  o  und  u',  V  oad  .V  Ct>astaflitfa  iiild,  deren  genaaeslac 


j   i>iroueber  gelehitai  BrMweehaei  Tb*  lY.  S.  107* 

2  Joern.  de  Pbys.  T.  XXXIX.  p«  m 

3  PosgeiidoHC  Ami»'XL  \  • 
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MUtelwerth  aus  den  gegebenen  lieobachtunffen  anfgefunJen 
wird.  Zur  Bestimmung  der  Maxima  und  Minima  hat  man 
diemn&chst  «of  gleich«  Weiie 

=0=ttCo«.(w45°  +  v)  +  2u  Cos.(w90^  +  v  }. 

d  w 

Bezeichnet  man  die  den  8  Winden  zugehörigen  beoliaehief^n 
minieren  liarometerhöhen  durch  0,  1,  Q,  ....7»  so  erhall  man 
nach  der  TOn  Bissel*  gefundenen  Interpolationsformel 

^      0+14-2  +  3+4+5+6+7 
B=.  :  g  , 

wofür  man  unbedenklich        minieren  Baromet«ni«o4  aetscn 

kann;    zur  Äuffindung  der  Constanten  dleoBll  ab<V  folg«nie 

Gleichungen 

uSin.vt=UO— 4+ (1  —  3-5  +  7)  Sin. 45*^] 
uCos.v=*[2— 5+(l+3— 5-7)  Co«.45^] 

ii'SiD.v'«i(0— 2+4— 6) 

a'Cos^VsrsKl— 3+5— 7> 

Wollte  man  die  Rechnung  für  16  Wnd«  führen  und  bei  d«o 
beiden  ersten  Gliedern  stehn  bleiben,  80  wäre  der  Allgemeine 
Ausdruck : 

B  w  »  B + u  Sin.  (w  22''  30'+ ▼) + uSin.  (w45«  +  ▼  ) 
md  fiii  die  Maxime  und  Minima 

«0«aCo».(w22"30r+v)  +  2ttCos.(w45>+v  ), 

d  w 

die  Bedingungsgieichungen  wären  dann,    weuii  man  auch  B 

•nohen  wollte, 

»      0+1  +  2  +  3+  > .,.15 

m 

aSi».vrai  tO — 8 + (I  — 7— 9  + 15)  Co».22*30' 

+(2-ft-t0+14)Coa.45»+C3--5--U— 13;Cos.67''3(r3 

u  Cos.  v=  i  [4  - 1 2  +  ( l  +  7 — 9  — 15)  Cot.  67*  30r 

+(2+(5-10-14)Cos.45'^+(3+5-li-13)Co5.22  30'J 
ttSin.v'  =  i[0  — 4  +  8— 12 

+  (l-_3-5+7+9-.-|l-.13  +  15)Co«.45'*J 
Co».  V  =i  P  —6  +  10—14 

+(I  +3— 5— 7+9  +  11  — 13— 15)Coj-46^3 

1  Aatronomitehe  Becbaehtnogeo  a.  s*  w.  Th.  h  S.  9.  Dir  Art 
der  Rechnatig  iat  die  namUche,  mM»  oben  ^.  SO.  aar  AaQuidaef 
der  Standen,  deoea  gewisse  Barometetböhea  cajahdren,  aagegabea 
wnide.  Et  wird  jetst  aUgemein  Gebiaaek  davon  gemacht. 


L-iyiti^cü  by  Google 


Apparat«.  Barometer.  1963 

76)  KImtz  hat  zur  Bezeichnung  des  Zuaammeohang«« 
zwischen  Barometerhöhen  und  WiAdrichtungen  fttlgende  Utt- 
limicht  gegeben,  in  weichet  ich  atalt  der  bereits  mj^lgelheiltea 
Beiliner  die  Carlsrnlier  seUe. 


MHna 

London^ 

Middel- 
burg ^ 

Ham- 
biir<2 ' 

Kopen- 

Apenra- 
de 5 

Pana« 

NO 
O 
SO 
5 

SW 

w 

NW 
Mittel 

Wind 

336"',  55 
7,22 
6,43 
5,50 
4,41 
4,80 
6,70 
6,03 
5,83 

Minden^ 

33b'",05 
7,67 
7,58 
5,57 
3,93 
4,45 
6,05 
6,48 
6,22 

Carls- 
rohe* 

33ö"',4 

6,8 

6,3 

6,2 

4.9 

4,5 
.  5,5 

6,2 

5^9 

■ 

Wiee» 

330",  91 
9,18 
8,54 
6,64 
6,70 
(3,5  t 
7,:^.8 
8,45 
7,91  1 

Ofen^o  1 

33ö'Mt) 
7,15 
6,69 
7,14 
4,25 
5,16 
6,24 
6,45 
5,92 

Mos-  1 
kau««  1 

33ö"',50 
6,68 
5,68 
4,26 
3,87 
4,03 
4,94 
5,94 
5,23 

Stock« 
holm<> 

N 

NO 
O 
SO 
8 

SW 

w 

NW 

33b"',97 
7,07 
6,83 
5,35 
4,54 
4,8  i 
539 
6,97 
•5f99 

'.>  f  i  "  " 

4,95 
4,57 
3,51 
2,74 
3,52 
3,96 
4,54 
4|12 

.j3*r",43 
2,09 
0,60 
1,72 
1,47 
0,65 
0,63 
2,10 
1,49 

329'",81 
30,29 
29,48 
30,62 
28,87 
28,27 
29,24 
29,70 
29,49 

329'",40 
30,28 
29,77 
28,81 
28,32 
28,19 
28,51 
28^ 
29,01 

aJj  ,98 

6,41 
5,71 
4,57 
4,20 
4,30 
5,15 
5,38 
5,21 

1  Beob.  foa  1776  bfi  1781  ud  1787  bis  88  in  Phil.  Trana. 

2  Beob.  f on  na  Pibbb  ,  bereeboet  deich  L«  Bvcn.  BerU  Abb» 
1818.  8.  m 

8  Beat  in:  Heaiborga  Klfaia.  8.  68. 
4  ScBOvw  Kllniatelogi«»  Hft.  1.  8.  88. 
^  Beobaebtttttgtn  von  Nioata  ^aed*  8.  81. 
8  Btob  roll  lloovAa»  Dach  Dove  ia  Poggandorff  Ann.  XI»  646. 
Tailgl.  Ediabergb  Joaro.  of  8e*  N.  XTII.  p.  77. 

7  Dercb  Prof.  HorrxAW  an  KImtb  mitgetheilt. 

8  Biisjiu>a»  Uotert.  über  das  Klima  e.  d.  WitteKangiferbütiritte 
von  CarUrube.  8.  65« 

9  BamtCAaTvaa  Naterlebre.  9»  Aafl*  8«  715. 

10  Beob.  Ton  Waits  naeh  L.     Boen  a.  a.  O. 

11  Beob.  von  Sacati  end  BratTTaw,  bereeboct  ven  KIbts. 

12  Beob.  von  NiCAUoas  in  Mannb.  Bpbaoi.,  bereebnet  von  Klaivt. 
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1964  Meteorologie^ 

Der  Rinflufs  der  ^Vin^lrichtnn^T  auf  den  Stand  des  Baro- 
meters zeigte  sicU  nach  Nizze  *  auch  in  den  fünfzigjährigen 
BeobacfatUDg«!!  zn  Bützow,  indeip  NW,  N ,  NO  and  O  ein»  • 
AbwewhuDg  über  und  50,  S,  SW  und  W  dagegen  eine  Ab- 
weichung unter  das  Mittel  des  Barometerstandes  gaben* 

Es  zeigt  sieb  also  allgemein ,  daia  das  Barometer  bei  südlichen 
und  süd  westl»  Winden  den  niedrigsten  ^  bei  nördlichen  und  nord* 
astL  Winden  den  höchsten  Stand  hat,  und  sofern  die  höhere  Tf  na- 

peralut  dem  niedrigem  Baromeui stände,  die  niedrigere  aber  dem 
*  *    höhern  zugehört,  muh  auch  ein  diei»etn  entsprechender  Zusammen- 
hang zwischen  der  Wärme  und  den  Windrichtungen  statt  fin- 
den.    Einige  Meteorologen  sind  daher  geneigt,   Aen  Untor* 
schiff d  des  Barometerstandes  bei  verschiedenen  Winden  von 
Einftifs  der  Wirme  ausschliefslicb  «bauleiten,   wonach  dana 
der  niedrigste  Barometerstand  und  die  gröfste  Wärrae  mit  «i- 
ner  gewissen  iüclitting  des  Windes  zusammenfallen,   die  31 
xima  der  Ijarometerhölien  und  die  niedrigsten  Temppntnren 
dagegen  dieser  gegenüber  liegen  rnüfsten ;    allein  die  \Vind- 
richlungen  unterliegen  nicht  selten  Ertlichen  Bedingungen,  and 
namentlich  ist  der  Umstand  der  Beachtung  sehr  Werth,  naf 
welchen  KImts'  aufmerksam  gemacht  hat,   dafs  nämlich  das 
■  Barometer  steigen  mufs,  wenn  den  an  gewissen  Orten  iui  All- 
gemeinen  vorher! seilenden  Luflstrümnngen    andere  entgegen- 
flielsen  und  dadurch  eine  Aufhäufung  der  Luftmassen  bewir- 
hen.     Aus  ebendieser  Ursache  leitete  schon  früher  L.  v.  Bucv 
den  nngewlShnlich  hohen  Barometerstand  auf  TenerifTa  ab,  wie 
bereits  oben  (§.  44.)  erwähnt  worden  ist,  und  wir  würden  eine 
Erweiterung  des  dort  aufgestellten  allgemeinen  Satzes  erhalten, 
wenn  wir  annehmen  wollten,   dafs  durch  das  Znsammenfallea 
örtlicher  Luftströmungen  mit  der  allgemeinen  bereits  herrschea- 
den  eine  Wegführung  der  Lnftmassen  bei  niedrigem  Bare* 
meterstande,  durch  das  Entgegenströmen  beider  dagegen  eine 
AnfhiKufong  deiselben  bei  hohem  Barometerstand«  bewirkt 
werde. 

77)  Ans  dar  oben  660  t&itgetheÜten  Uebersicht  er- 
giebt  sich  eioe  Zanahme  der  absoluten  Maxima  und  Mininin 


1  Kastner  ArchiV.    Th.  Vü.  S. 

2  Meuorologie.    Th,  U.  S.  3l9, 
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der  Darometerschwankungen  mit  den  Graden  der  Breite ,  und 
daf;»  ebendieses  Gesetz  rlicksichtlich  der  mittleren  monatii- 
eben  Os«jUationen  statt  finde«  bat  KIktz^  durch  eine  aufser* 
ordcDlUche  Menge  von  Beispielen  erwiesen»  die  ans  den  yer- 
scltiedensten  Quellen  mühsam  xnsammengetragen  sind.  Die 
tabellarische  Zusammenstellung  ist  bo  interessant  und  für  die 
Ueberiichl  der  barometrischen  Oscillationen  an  den  verschie- 
denen Orten  und  unter  zunehmenden  Breiten  so  wichtig,  dafs 
ich  kein  Bedenken  trage ,  die  Hauptresolfate,  um  einige  we- 
nige vermehrt,  hier  aufsunehneo ^  wegen  der  Quellen  jedoch 
snr  Ersparong  des  Raumes  auf  das  Werk  selblt  verweise. 
Die  letzte  Columne  enthält  die  mittlere  ganzjahrliche  Oscilla' 
tioD  in  par.  Linien. 
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1  Meteorologie.  Th,  IL  8«  88S. 

2  XacawBCK  Journal  >on  Brasilien.   Heft  I,  8.  149. 

3  Sykcs  in  Phil.  Trana.  1835.  p.  167« 

4  AoM  Nanathe  of  a  ateond  Voyago.  Appendix, 
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1  Kemaa  in  Poggendorff  Ann.  XX IH.  116. 

2  EisiKLOiiR  i'n  Poggendorff  Ann.  XXXV.  144. 

3  Edinb.  New  Phil.  Jonrn.  N.  XXXII.  p.  889. 

4  SunLom  KUaie  a.  WitterangamluüuuaM  tob  Garltiuhe.  S.  ^ 
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1  Nseh  d«n  giBiien  BeobMlitnag«!!  in  den  Hh'ftn  IBSi/lSii 
tm  war  d«r^cltt«nMiatl»  Mittlere  Sund  im  S«(»t.  1658  =  28,4^: 

oladrigKt«  im  Avgvat  tSSS  s  27«77  Zoll,  also  betrug  die  Oscill 
Hob  nur  7»776  Lin.   8.  Mtfni.  de  Peterib.  Vline  S^r.  T.  III,  p.  UV, 

2  KüPffm  in  Pogf M^MffW  iUii.  XVU.  öOl.         '"-^^^-  ^^  ^ 
▼I.  Bd.  Kkkkkk 
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Ans  dieser  Zusammenstellung  geht  auffallend  liervoTi 
die  mittleren  monatlichen  unregelmäiaigen 'Oscillationtn ' 
niederen  Breiten  kaum  wahrnehmbar  sind  nnd  sich  in  # 

I 

gelmafsigen  fast  gänzlich  verheren,  dagegen  mit  ziinehail 
Breiten  wachsen,  bis  sie  eine  bedeutende^  schon  in  wr 
Monaten  kenbtliche  Grtfbe  erhalten.  Eine  tinhere 
chong  der  Beobachtungen  ergiebt  ferner,  daf^  die  mil 
monatlichen  .Oscillationen^  der  verschiedenen  Jahre  ^ 
sehr  gleichen  und  weniger  von  einander, yerschinden  ii# 
die  ahsointen  Maxima  ^  die  nur  ausnahmsweise  eiiieH«4 
deutende  GrÖfse  zu  erreichen  pÜegen«  JvAmtz 
die  Gr&fse  dieser  Schwankungen  als  eine  Puoctioa 
durch  einen  anal3fti8ehen  Adsdrack 'darzustellen ,  i^-^-ivi 
er  für  verschiedene  Reihen  von  Breitengraden  .and^^-li 
denten  gebrauchen  ^  lern  die  Beobaihtungen  mit  4n^w 
in  Uebereinstimmung  au 'bringen,  und  anükeideni  t^mgcj 
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jpge  Qitim  in  OsaUfttio|ieD  udIm  sthr  iiohen  Breiteo ,  dab 
^  «irier  ilmebttieii.    Es  witr«  »war  Iticbt,  den  analy« 

iii?D  Ausdrock  hiernach  einzurichten,  allein  der  blofse  An— 
^deiTibeiie  zeigt  deutlich^  ddls  noch  andere  EinÜüaia^ 
£e  Ittgnphiieba  BMitof  die  Grttfaa  dieser  Schmokiingeii 
eo.  Hierüber  allgemeine  Gesetze  aufzufinden  scheint 
jtttt  noch  unthunlich  und  ich  verweise  deswegen  auf 
Icfiock  TOD  KXnrz\  iör  einen  Theil  von  Europa  und 
diejenigea  Orte  zn  beftimmen,  wo  die  nnregelmarsigen 
leterschwankangeo  einander  gleich  sind,  und  diese  durch 
»firbiiiiieiiy  walcba  n  iwolmromgitkch^ Linim  ntnnt\ 
n  ist  nkhl  sei  verkennen  ^  dafs  der  gröfsera 
«f]  der  Temperatur  mit  Jen  gröfseren  Schwankungen  des 
tm  zasamoieofäUt  9  und  beide  Vha  noooene  haben  dann 
kitn  Mengnogeii  wäroMrer  und  kälterer  Lnftmassen 
pGnjnd,  wovon  die  ersteren  aus  der  äquatorischen  Zone, 
^«0  von  den  Polen  herzuitrömen,  die  barometrischen 
aber  werdan  da  am  bänbgsten  und  atn  grtffsten 
tö  Jiese  Ströme  am  häufigsten  und  von  ^ri>fster 
denheit  zusammentreilen.  Hieraus  erklärt  sich  dann 
A  Abnabme  derselben  in  der  Polarsone  nod  vielleicht 
^(01  Poltf  selbst  der  Stand  des  Barometers  ebenso 
"t,  ah  unter  dem  Aef^uator.  ^ 
P  Ueber  den  Zusammenhang  zufisehen  den  barosheiri^ 
^ehpmhmgm  und  den  Hydromeieoren  nebet  den  pyin-* 
h  we  zu  begleiten  pflegen,  ist  bereits  neretJet  worden 3; 
focB  hier  jedoch  noch  die  bedeutenden  Erweiterungen 
fuf  werden,  welohe  dieses  Problem  durch  die  gehaltrei- 
fetersochungen  von  Dove*  und  Kämtz  *  erhalten  hat, 
dabei  Periser,  letzterer  Stockhoimer  Beobach- 
6mnde,  und  ans  beiden  folgt  gans  übereinstim-> 
im  Allizemcinen  das  Barometer  am  Tage  vor  dem 

E,  während  des  Regens  selbst  aber  steigt,  in  bei- 
iber  bei  {östlichen  Wieden  sinkt  und  bei  westli« 

yteoTßh^ie.  Th.  IF-  S.  3S9. 

im  gesteht  seibfct,    dar»  dieser  Name  eigentlich  fiir  gleiche 
iiclica  gehöre  y    wie  bereits  oben  $.  6l.  bemerkt  wurde. 
Alt  BaromOT.  Bd.  I.  S.  m  . 
Iieadofff  Ann.  XUi.  305. 
tierologie.  Th.      S.  364^ 
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chtn  steigt.      Für  Deutschland  und  einen  groCsen  Theil  des 
Ve*lU^ben  EuTopa's  i»%  dieses  Gesetz  gewii»  herrschend ,  denn 
auch  hier  in  Httidalheif  und  über  dtr  aogranzenden  Rhein- 
ehetifi  wo  öftlkh»  speaelU  BiaAösse  de»  rcgeiauifsigto  Gang 
der  Wititrong  nicht  Uttrco,  habt  ich  dmelbt  doivh  lann- 
|ährige  (Erfahrung  befttätigt  gefnndev.    Erst  oachdam  d«r  höh» 
ßarometerstaod  einigt  Zeit  gedauert  hat,    tritt  heiteres  Wetter 
ein«  welche»  so  viel  länger  dauert,  je  ^rül^er  die  Baroraeter- 
fsdhe  war,  je  Uagsamer  sie  erreicht  wurde  und  je  läoger  sie 
«nhiflu    Die  Heiterkeit  des  Himmels  und  die  Wärme  nahmen 
an  mit  siokendam  Barometar  und  Hsdtahan,  nach  Süden  ubar* 
gehenden  Winden,  bis  m«D  bei  gaas  wolkenfraiar  Atmosphlhr« 
ans  der  erreichten  Tiefe  des  Bavoroetf rstandes  mit  Gewifsheit 
bevorsteheiiUen  l'u^gen  voraussagen  kann.     Meistens  steigt  dann 
f|as  BaKometer  erst,  der  Wind  erhalt  eine  südwestliche y  dann 
eine  w?stliche  Hichtung,  es  erfolgt  Regen  in  dar  Ragel  mit 
aiidwesilieher  Richtimg  des  Windes  «nd  er  dauert  fort  mit 
Abnahme  der  Temperatur  und  steigendem  Barometar,  wtthrend 
der  Wini)  zwischen  Nordwest  and  Sädwvst  sehwankt,  selbst 
bis  er  eine  nrirciliclie  iuclitui}^  annimmt  und  diese  einige  Zeit 
beibehält.    Flauliger  und  schneller  Wechsel  der  Windrichtun- 
gen und  des  Barometentaades  deuten  auch  hier,    wie  wohi 
überall,    auf  regnerische  Witterung  und  beurkunden  dadureh 
den  innigen  Zusammenhang  swiichaa  dem  Barometerstande, 
der  Temperatvr  «od  den  ,baide  bedingenden  LnftsIrSmoogen. 
Auf  gleiche  Weise  lälst  ein  plötzliches  tiefes  Sinken  des  Ba- 
rometers auf  heftige  Stürme  schüefsen ,    wie  bei  eits*  erwähnt 
worden  ist,    OaXs  dieses  auch  au£  niedere  Breiten  sich  erslracke, 
hat     Humboldt^  iheiia  aus  eigenen  Beohachinngan  xa  Ua. 
Tanna,  theila  aus  denen  erwiesen,  die  Oeta  su  Vera-Qrmi 
(19*>  tl'  N.  B.)  angestellt  hat»  wo  bei  aohakendem  Nordwi»* 
den  das  Barometer  van  333  auf  341  Lin.  steiflt.  KfRWAif's 
Augabe,  dafs  auf  der  Bartholomaus  -  Insel  im  J,  1792  das  Ba- 
rometer wahrend   eines  Stunues  um   18, (i  Lin.  gefallen  sey, 
scheint  v.  Humboldt  in  Zweifel  zu  ziehn,  indefs  beoimGhtete 
^aach  Bhuvil^  1786  auf  isla  da  Ftantei  <  dafs  das  Barontter 


1  S.  Art.  Barometen  Bd.  t.  S.  920  and  937. 

2  Voya;:o5  T.  X.  y.  446.    Ver^I.  KÄmz  a«  a.  O,  S.  S69. 
5  Ephem.  Soc.  Mot.  Fal.  T.  I.  p.  m  hei  Kim  a.  a«  O. 
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•friMhen  7^  Morgens  «m  l4.  D«c.  iid^  um  'J'*  30'  am  15ten 
iroD  334"',5  33l"'|3  henbgiog^  nach  2,5  Shindeii  ftbar 
SMliM  ^men  Staod  wieder  erreiclite.   Avoh  BBüVfOT*  Bench-' 

let  ein  solches  Sinken  des  Barometers  zm  '21.  Sept.  179i  auf 
St.  TlioiM^s,  indem  ea  von  337,34  l>is  3^4,18  Lin.  heiab^ing. 
Was  ubij^cns  v.  Humboldt  in  Beziehung  auf  niedere  Breiten 
anführt,  dftfs  nämlich  dort  das  Barometer  bei  heftigen  and  an« 
haltenden  StiIrmeD  Aminen  Stand  nicht  ändere^  findet  nach  den  * 
^^^f^  (§•  60«)  erwihnten  Beobachtungen  von  Paukt  nnter 
heberen  Breiten  glefihfalls  aosnahmlweis^  statt.    Dfe  gei^Ohn- 
lichen  bedeutenden  Oscillationen  erstrecken  mcIi  oft  über  eine 
"Weit  ausgedehnte  Länderitiecke  ^,    nur  hi  rw  bedauern,  dafs 
der  ganze  Umfang  ihrer  Ansdefanang  nicht  vollständig  au5ge- 
■itltlt  werden  kann  und  es  schon  einen  grofsen  Aufwand 
vee  Mühe  und  Z^it  erfordert,  gleichseitige  Messungen  aus  ent- 
Jtrnten  Geffenden  susamnienenfinden«  Vorzüglich  hat  sich  Bran- 
nts'  um  die  Ausmittelung  hierher  gehöriger  Thatsachen  ver- 
dient     macht,   indem  er  einen  znsanimenlmngenden  Wechsei 
der  barometrischen  Oscillationen  zwischen  Mafra  bei  LissaboUi 
Torne<5  nnd  Petersburg  nachwies,   dessen  weitere  Crstreckung 
nteh  Nordaneric«  und  Syrien  aus  gleichzeitigen  Deobachtun- 
gtn  hervorging.    Aus  einer  endern  Zusammenstellnng  von  Be- 
obachtungen In  Frahkrehli ,  Italien,  Deotschland,  Scandina-* 
▼ien,  Island  und  dem  europäischen  llufäländ   zeigte  ebender- 
ielbe*  das  J^tattlinden   eines  gleichzeitigen  Sinkerjs  des  IJaro- 
aeters  am  24.  Dec.  1821,    welches  in  Island  geringer  war, 
•Ii  in  Frankreich ,  und  übcrhenpt'  nach  Osten  hin  abnahm ,  so 
M  sich  im  Ganzen  euf  starke  Sturme  im  atlantischen  Oceane 
MUiefsen  liefs ,   welehe  Vermuthung  aufserdem  durch  Beoln» 
•cliiungen    des  Golphslrorres    von  Sauine    bestätigt  wurde. 
K^MTZ^  zeigt  mit  überwiegenden  Gründen,    da£s  bei  solchen 


1  Ann.  of  PhiK  T.  XV.  p.  832.  Das  plötzliche  Sinken  des  Ba- 
tsnetera  bei  dem  Tjrphoa ,  welchen  t«  KacsaaSTnar  ao  der  Kiiate 
Tt«  Afan  erlebte,  wo  daa  Qoecksllber  bis  entto  die  Scale  fiel,  lat 

t  Vergl.  Barouulw*  8.  939« 

3  Baitrage  zor  WitteiPSgiknnde.  Ltipi.  1880.  8.  S«  2S  IT« 

4  üe  Yepentlnis  Variationtbiia  in  preasiona  atmosphaerae  obserr« 
I^pfc  1886.  Ar 

5  Msi.torobgie.  Tb,  II.  S.  379. 
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Meteoren  an  kein  Verscinvinden  einer  beJeiifenden  Masse  von 
Luft,    etwa  in  Folge   einer  Absorption  Jeri»elben  darch  die 
Erde  oack  eioer  uolMliliireo  Hypothese  von  IVIeiksckb  ^,  noch 
•D  einen  Zjuammtnlieng  dbitelban  mit  Erdbeben ,  wie  |7dS 
mit  den  in  Celebrien  nach  tav  SwiVDtv,  sa  denken  my\  de 
die  letzteren,    ihrer  fofohtberen  Gewalt  imgeaohtet,  eololi« 
grofse  ^V  irliungen  hervorzubringen  nicht  vermögen ,  sondern 
daTs  hauptsächlich  darch  da.s   Aufsteigen   der  erwärmten  l^uLt, 
die  in  gröfseren  Uähen  abüiefät,  eine  Art  Osciiiatioo  eotslebt, 
wodarch  das  Barometer  über  einer  grttCwrn  oder  geringern 
Länderslrecke  sinkt,   ober  einer  «ndern  dagegen  cteigt;  aaek 
ergtebt  sicli  ans  den  »eisten  (Jntersuchnngea,  daCi  in  der  Re- 
gel beide  entgegengesetzte  PhSnomene  gleichieitig  statt  finden, 
obgleich  es  nicht  allezeit  möglich  ist,     durch  Beobachtungen 
aus  hinlänglich  entlernten  Gegenden  diese  Thatsache  bestimmt 
nachaaweisen.    Nach  DovE^  wird  ein  solches  weitverbreitetes 
Sinken  des  Baromeieff  dorek  eine  ankaliand«  südliche  Lud- 
Btrtfmung  bewirkt ,  wobei  der  Wind  allmlig  von  Süd  durch 
West  Qttd  Nord  nach  Ost  sich  drehend  henunlüolt  und  überall 
die  Ankunft  solcher  warmer  und  feuchter  Luflmasscn  durch  höhere 
Tenijier.3tur  und  Hydro mt^-teore  kund  macht.  Bei  den  von  Brandes 
untersuciiten  b  allen  am  '24.  Dec.  1S2I  «»d«  tebr.  1023  unter&tütaten 
viele  Thatsachen  diese  Hypothese,  nanprentlich  die  hohe  Tempera- 
tur, welche  in  der  Schweis »  in  Frankreich  und  dem  ntfrdlichaft 
Deutschland  gleichseitig  mit  dein  Sinken  dcc  Barometers  be- 
obachtet wurde,  statt  dafs  in  America  in  Folge  eindringender 
nördliclier  Luftströmungen  starke  Kälte  herrschte.      Aach  die 
bedeutenden  Niederschläge,  welche  in  lolge  einer  Abkühlung 
dieser  feuchten ,  aus  südlichen  Gegenden  herbeifliefsenden  Luft- 
nassen  ontstehn  und  gleichseitig  eine  mitwirkende  betrichtl^ 
che  Vermindemng  des  Luftrolnmeos  nach  skh  siehn  mttasen, 
findet  mau  in  den  vorhandenen  Nachrichten  angegeben  und 
überhaupt  zeigen  beide  I\ille  augenscheinlich  den  an;];enomme- 
nen  Durchgang  des  W  indes  durch  das  Minimum  der  VV  iud- 
rose  von  Süd  durch  West  bis  Nord  und  Ost,  wie  aul  gkiohe 
Weise  die  iuiserordetttlich  weile  Verbreitung  dieser  grofsen 
Oscillation  im  gausen  Luftocean.   Gans  analoge  Ertcheimuige^ 


'      1   Schweif g.  Joarn.  T.  XXX VUl.  p.  191. 
2  Poggendorff  Aaa.  XllL  596. 
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ai&  die  ervvähnteD,  zeigten  sich  in  den  Stürmen  und  den  gtnz 
angewöhnlichen  Regengüssen,  welche  im  October  bis  in  dmk 
XiovMftbar  dar  Jabfts  1824  ia  -iiiMr  Rtthtoiig  Voir  SiiA 
4Moh  Nord  lortf»hf«itf«dciB  Uebrndtwammuigett  m««g|«Q, 
an  d«0  Kästtn  Ni«derUnda  «ad  den  dänlsthen  laiala  nn« 
ermef^Iichen  Schaden  anrichteten  und  das  ^Vasser  der  Ostsea 
in  die  Mündung  <Je?  Newa  trieben.  Auch  von  diesen  zeigt 
Kämtz*9  dals  di«  hierbei  thatigen  Lu£tstrOaiangen  in  unglaub- 
Üciwr  fialferoung  wabra«hmbar  waren  und  nach  der  Gieicb« 
saitigkait  dtx  Phiaoaeaa  so  ichUafeaa  tnit  dao  haftigtii  wst« 
liaiiea  StÜnneo  anmamaabuigen ,  weleht  Sorsunri't  Rms» 
▼oa  Califoroien  nach  den  Sandwich  •  lacsla  beaarahigten.  In 
Gegentheil  war  gegen  Ende  des  Janaars  1820  ein  in  England 
haaptsächlich  und  auch  auf  dem  Continente  wahrgeoommeoet 
tin;^)» wahnliches  Stsigwi  des  Bvromtlsis  VOA  gUioh  seitsiMi 
SLaita  begleittt'. 

3)  Ilygronmtmr.  Dissit  msleorologiseha  Wsrbgsag  wir 
schon  bei  der  Bearbeitung  des  ihm  gewidmeten  Artikels'  zu 
einem  solclien  Gr:ide  der  Vollkommenheit  gebracht,  dafs  sich 
sobald  keine  Verbesserungen  erwarten  lassen ^  indem  nament- 
Ücii  das  P^chronulw  ^  lait  der  erfordetiichen  Sorgfalt  ansge- 
fiibrt,  sUes  desjeaige  leislet«  was  mao  lückaichtUoh  des  su^ 
ta&ndeiidea  Vsaehtigkeitsgradee  der  AtaioiphXf»  verlsogt,  Dia 
kier  folgendea  Zasitze  %<HiaeB  dshet  blefs  dssa  dieaen,  die 
Lebersicht  dessen,  was  überhaupt  in  Beziehung  auf  diesen 
wicfiti^en  pb/sikalischen  Apparat  geschehn  isl|  zu  vervoU- 
Slindigen. 

79)  Varsebläge  inr  Aaweadiing  li]rgiometoiseher  Sabitsa* 
siffl  las  dem- Tbitrreieba  sind  nur  aeaeidiag^  nielit'bektaBt 
gHTordea,  dagegen  bat  maa  deren  nebrera  aus  dem  PAsazeii« 

reiche  empfohlen.  In  dieser  Hinsi^t  ist  zu  bemerken ,  daf^ 
eine  in  Salzwasser  getränkte  Hanfschnur  vor  SmeatOK  schon 
^nhcr  durch  Onliaius  Conversinius^  in  Vorschlag  gebracht 
worden  ist.  Statt  des  durch  Dalimc]^  empfohlenen  Papierstrei- 
Csns  ampfieblt  Bi*Ac&ADJDK&^  das  Strohpapier  ON^pser  vigM^ 

^^^^^^^^^^      "  ^^^^^^ 

1  Meteorologie.  Th.  II.  S.  SäS. 

3  Ediobargh  PhU,  Joon.  N.  IV.  p.  353- 

3  Bd.  V.  8.  502. 

4  Atti  dair  Accad.  Pittojate.  T.  \.  p.  240. 
%  OoblU  Philot.  Jottia.  K»  l«  p*  JL50. 
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dessen   Ii vgrometrische  Kraft  er  drei  Jahre  lan^  unverändert 
^tfuniieD  haben  v\iii.      Aut  ebeodieser  Substanz  hat  Bknoit^ 
8«far  kuDStltthM  Apparat,  bei  welchem  do  sptralfiSiiBt- 
gtTi  •«£  «iiM  düofl»  mctiültiM  LmmIW  geklebter  Streifes  sra 
MesfeA  der  Feuefitigkeil  dieatn  ioII|   in  Vonclilag  gebrecht. 
Das  durch  Fii-AirKLiir  enapfeblene  Blehegoittliols  wurde  dmreli 
GovGif^  gleichfalls  als  eine    zn  hygromelrischen  Mtssuogen 
vorziigUoh  geeignete  Substanz  gepriesen  ^    und  überhaupt  wird 
mea  des  Ueis  w.ohl  stets  als  hlerEu  brauchbar  betrachten^,  be- 
Mmdere  de      so  -wohlfeii  ubd  kiolit  zu  beerbeileii  ist.  Seeda  ^ 
wttfiMi,  und  gewiiii  nichc  oboe  TOtiieTgegaogeiie  PVufiiDg,  di« 
Setoenkepsdlii  Tod  pHtir^otäum  trhig.    Die  Bescbieibang  ei« 

nes  ilygromelers  von  Landi  ^,  aus  welcher  kaum  zu  entneh- 
men ist,  wie  das  Instrument  eigentlich  beschaffen  spyn  soll, 
führe  ich  nur  beiiauüg  an,  aacb  möge  hitc  noch  im  Vorbti«* 
gehn  erwähnt  werden,  daCi  schon  vor  de  LA  Ri^^  der  Ver- 
sehleg ^  die.  Sehwefislsöure  als  hygraekopische  Sabstati«  so  be- 
notseoi  ttnd  zwar  gtns  ettf  die  engegebeae  Weise,  dateh  tav 
Mows^  geÜnfbert  worden  ist.  Inzwischen  ist  man  von  dir  Mei-> 
nung,  dafa  alle  diese  Substanzen  allaiaiig  ihre  hygroskopisch« 
Eigenschaft  verlieren  und  daher  übtrall  su  feinen  Versuchen 
nicht  taugen,  weil  sich  der  bereits  eingetretene  Grad  der  U»«^ 
emphnditobkelt  nicht  wobl  erasittelo  lä(st,  nicht  snriicl^ekoai- 
men^.  vielmebi  ist  dieselbe  weit  ellgeneiner  ▼erbfetlet,  nnJ 
selten  werden  deher  die  Künstler  noch  solche  Apparete  ender» 
verfertigen,  als  wenn  es  iür  eini«^e  Zeit  auf  eine  leichte  und 
schnelle  Ausmiltelung  des  wechselnden  Feuclitij^lieitsznstande» 
der  Atmosphäre  abgesehn  ist*  Unterdeis  ist  eine  sehr  gründ* 
Üche  Abhandlung  über  diesen  Gegenstead  erschienen^  die  nieht 
mit  Stüllchweigen  übergangen  werden  derL  ßotaai«  iiat 
nUmlicb  in  einer  gekilhiten  Preiasehrift^  die  Pnncipten,  worauf 

1  Ao«  Aeeneil  iodast*  in  Diogter's  peljt«  Joern.  TIb  XXXV.  S. 
tS9,  Qoaiferlay  Xoero.  ef  Science,  LIt  and  Arts.  Itew  8er.  XIII* 
p.  195. 

2  TiUoeh  Philosi  Mag.  T.  XXXtH.  p.  177. 

3  Vergl.  Dingler  a.  a.  O.  Th.  XLI«  S.  IM. 

4  Kaitner  Archiv.  Th.  I.  S.  Si5. 

5  llibliotheca  Italiana  1831.  Ort.  p.  1!)9. 

6  Ado.  Chim.  et  Phyi.  T.  XXX.  p.  89. 

7  Configliachi  e  BragnateDi  Gioro.  di  Pinea.  T.  II.  p.  79. 

8.  Goemealatio  de  defiiiieada  ^da&tioite  faperb  aqeei  in  atmo- 
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CoMtmclk«  d«#  vemliMtfiidtt  Hygrometer  behiht,  theo- 
fHlibh  geprirfl  mwA  Wft  MfUfeh  gleiehfilfe  su  der  Ueberz^a^ 

'J,uno  gelangt,  (JjIs  die  Verauderlichkeit  cf^  zu  ihnen  ver^ 
wandten  hygroskopischen  Substanzen  ihrer  Anwendung  zh 
Mharfen  Mesioogeo  ein  onüberdteiglicheB  Hindernif»  entgegen- 
iMttt  «Ueio  Wege«  grdfsen  Ansehns,  wosa  die  Hygrome- 
tir  Ton  VK  SAtrssoRB  diid  Ton  dc  .Lvc  gelengt  sind,  und  bei 
dw  BequottHoMtoft  iiiid  ff iiirte ,  womit  die  Beobechtangen  en-* 
gestellt  werden,  haben  verschiedene  Gelehrte  sich  bemüht, 
namentlich  aus  den  Graden  dp<?  Ha  arh  Verona  et  er  s  die  Dichli»- 
keit  Wasserdamptes  der  Atmosphäre  zu  entnehmen.  Wes 
M  SikirosüAK^  selbst  in  dieser  Besiehong  geleistet  hat,  iston* 
Meoloed »  die  Versuche  tob  DoLova  ketineii  w|r  blofs  in  ih-* 
leo  doroh  BiOT^  nitgethoilfeB  Resoltaten.  Von  grtf leerem  Un* 
fimge  shid  diejenigen,  welehe  Gay-Luss^ic^  und  Piunsei** 
an'^estellt  haben,  indem  sie  luftleere  Geialse  mit  Dampf  von 
gemes&ener  Dichtigkeit  anfüllten  und  die  Grade  des  Uaaihy- 
grometers  ablasen,  welche  dasselbe  dann  zeigte.  Kamtz^  hat 
dieTobelltfn  mitgelheiit,  die  Mr  Redootion  der  Grade  des  Hä»r* 
k^ometevs  aof  den  Wirklichen  Dampfgehalt  der  Atmosphäre 
Meraot  bereehnet  worden  sind,  allein  da  euch  dieser  in  der 
Theorie  und  Praxis  nleichmiifsig  wohl  bewcmdeite  Meteoro-  ' 
log  sich  igegen  den  Gebrauch  solcher  Hygrometer  erklärt,  so 
scheint  es  mir  nicht  der  Mühe  werth|  ihnen  den  erforderli- 
eheo  Ranm  so  opfern «  snmal  da  eine  abermalige  Berechnong 
der  von  6at-Lvs«ac  erhaltenen  Werth«  durch  SasAMAV 
iine  so  grol^  Pohlergrenae  zeigt,  dsfs  man  bei  der  Gewandt- 
heit jenes  Experimentator»  anf  die  Unmöglichkeit,  durch  diese 
Verfdhrungsart  zuui  gewünschten  Ziele  zu  gelanj^en,  schliefsen 
imifs.     MsiiLOVi  ^  wählte  wohl  das  sitinreichste  Veriahreo. 


s|»haera  vd  a<  re  quocuinqae.  L.  Ii.  1831.  4.  Eine  sehr  volIsLa.iili^o 
Monogra[)bie  d^r  Hygrometer  ist:  Mnumeritio  ac  (Kscriptio  ll_.^io- 
metrorum  ,  qiiae  iiidn  a  Saussurii  tcoiporibtts  ^roposila  suut.  Auct.  A. 
G.  ßuQ&en.    Gott.  1830.  4.  . 

1  Hygromelrie.  S.  197. 

2  Traue  de  IMiys.  T.  II.  p.  ^03. 

3  litot  a.  a.  n,  p.  199. 

4  Zcitsclirilt  für  i'h_)5ik  uüd  Mutheinaük.  Tb.  11.  S.  ^9. 

5  Meteorologie.  Th.  L  S.  S?7. 

d  AOq.  Ch.  Phjt.  T.  XLIII.  p.  89. 
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£r  schlofs  das  Hygrometer  In  eine  Glosrlfhre  ein^  weieke  oben 
msdilomii  weC|  uoten  aber  eo£  elaev  Leftpnope  exeollift 
iiwl  denn  auf  eine  maoonetruche  VoidebtciDg  geeohiaabt  wer^ 
den  konnte,    die  aöt  GlesrUhren  ensaMmengeselmt  sieb  mir*» 

telst  eines  Getriebes  mehr  oder  weniger  tie£  in  Qt^^^c^fsilber 
eintauchen  liefs.  Nach  dtm  Exantliren  der  das  Hygrometer 
einscbiiefsenden  Köhre  wurde  durch  eio  Haarröhrchen  eine  an- 
gemesiene  kleine  Menge'  Weaser  in  dieaelbe  gehracbt,  die  eiek 
eggleieb  in  Daapf  yerwandelte  und  den  ganaen^'  Ae«in  obeo 
Rückstand  von  tropfbar  fliiisigeni  Waiser  euefollte.  Nach  dem 
EroHnen  der  Coromunication  mit  dem  Manometer  breitete  äich 
der  eingeschlossene  Wassci dompf  auch  in  dirsrrn  aus,  (?as 
Quecksilber  in  demselben  sank  tieier  herab  ^  durch  Kintanchea 
des  Manometers  in  Quecksilber  lieia  aicb  den«  der  Raoi&y  wel- 
chen der  Wasserdampf  einnahm»  ood  somit  anob  dessea  Dioli^ 
tjgkek  »ach  Willkür  vergrüfsero  oder  verringern,  die  Blesti« 
cität  nnd  Dichtigkeit  des  Dampfes  wurde  durch  die  Höhe  der 
Quecksilbersäule  in  der  Manometerröhre  angegeben  und  auf 
solche  Weise  wurde  sowoiil  diese  Gröfse,  als  auch  der  ihr 
ungehörige  Qrad  am  Haarhygroroeter  gleichzeitig  durch  den 
nämlichen  Apparat  bestimmt.  Drei  Reihen  solober  Versnobe 
wurden  angestellt  y  nm  ans  dem  Mittel  derselben  noeb  ge« 
na  11  er e  Resultate  zu  erhalten.  Dafs  dieses  Verfahren  ainnreicb 
ersonnen  sey,  wird  niemand  in  Abrede  stellen  »  allein  eigene 
sowohl  I  als  auch  fremde  Veisuche  haben  mich  überzeugt,  dafa 
ts  sehr  schwer  sey ,  aus  dem  Sinken  der  Quecksilbersäule  ver* 
möge  des  über  ihr  befindlieben  Wesserdampfea  die  filastieitit 
und  Dichtigkeit  des  letstem  genta  sa  ermitteln,  nnd  aniier<- 
dem  hatte  schon  ns  SAOSSüfts  nut  der  Eigenihümliehbeit  der 
angewandten  Haaie  zu  kämpfen,  so  dafs  man  bei  jedem  ge» 
gebenen  Hygrometer  dieser  Art  sich  auf  den  richtigen  Gaog 
desselben  doch  nicht  verlassen  darf. 

^)  Je  weniger  man  also  hoffen  darf,  durch  die  Appe» 
late  dieser  Art  an  genaaen  hygrometrisoben  Bestiainnngen  xa 
gelangen,  um  so  mehr  hat  man  siob  bemüht,  die  Hygro- 
meter, welche  auf  das  Princip  des  medersehlegs  nnd  der 
Verdunstnni»  gegründet  sind,  zu  vervollLiommoen  und  ih- 
jr^n  Gebrauch  zu  erleichtern.  Unter  die  frühesten  Vorschläge, 
den  Oampfgehah  der  Atmosphäre  naeh  der  Temperatur  za  be- 
stimmea ,  bei  welebec  aiab  der  ante  Niedetfcblag  «of  ebge- 
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Üüiiteo  KtfiptoB  leigt,  g«b0r|  «iicli  der  von  SoMKä^» 
ditr  i^dodi  damds  Mibe^btet  btitb«  Sobald  dagegen  Da- 
vtftLi.  die  AafmetktaaDkait  dar  Phyufcer  auf  seinen  Apparat 
gelenkt  halte,  wuiJe  dieser  auf  mehrfache  ^\"e^se  abgeändert, 
wie  bereits  anpeqeben  worden  ist.  In  der  Hauptsache  wird  entr 
weder  das  zur  Uestimoouog  des  Tiiaupunctes  dienende  Ther» 
nemeter  nach  der  urspriiiigUaben  Einrkhtong  durah  dia  ab» 
kahleDda  Flütsigkait  aoBgabaoi  auf  daraii-iiiilU  akh  dann  das 
Tbaa  iiiedarscblfi|t,  oder  dia.  Anffen^cho  das  Tbarmomatera 
wird  abgekühlt  und  nimmt  aoah  unniittelber  den  Niederschlag 
auf.  Gegen  die  letztere  Einrichtung  machte  Daniell  den  Ein- 
wurf, dafs  der  in  der  Umgebung  erzeugte  Aetherdaaapf  einen/ 
atttraodaa  EinÜufs  äuffcsa»  Foooo^  aber  drehte  diaaan  Vor- 
warf na  utid  bahaaplata,  data  bei  der  andarn  ConstroctioiM*- 
art  dia  Latiuigafahtgkait  das  dia  Tharmoinetarkogal  bis  mm 
Hälfte  aimcbliafSieiiden  Aethers  bedingend  einwirke.  Bei  den 
guten  Instrume ruen ,  namentlich  den  vom  jungem  Ghfixer  zu 
Uerlio  verfertigten,  schneidet  jedoch  die  verdunstende  Ober- 
fläche  sowohl  die  kleine  Thermometerkugel»  als  auch  den  ver» 
goldetan  Bing,  auf  welchen  sich  der  niadargesahlagene  Thea 
warst  z€igtf  nnd  so  ist  mindestans  ^  wohlbegrundete  Ver- 
rnnthuDg  Torlumdaa,  dafs  in  dieser  gemeinschaftlichen  Ebene 
eine  gleiche  Temperatur  herrsche.  Von  grö'fserer  Bedeutung 
dagegen  sind  diejenigen  Fehler,  welche  Juhs  Adie^  ans  ei- 
genes Erfahrung  entnommen  haben  will.  Hiernach  soll  näm- 
lich .ein  tiefer  liegender  Thaupanct  durch  diejenigen  Instru- 
uaote  angesaigt  werden,  die  mit  schlechterem  Aethar  gefüllt 
iiodf  ein  hlSherer  ebar,  wenn  dar  enthaltene  Aather' besser 
ist,  jedoch  sollen  die  letsteiren  eine  grOfsere  Menge  Aether 

beim  Gebrauche  criorJern.  Ferner  will  er  gefunden  haben, 
dafs  sofort  das  einfieschiossene  Thermometer  um  juehrere  Gra- 
da  sinkt  ond  eine  Bethauung  der  Kugel  erfolgt ,  wenn  man 
den  Apparat  in  der  Nähe  des  Thaupunctes  etwas  schüttelt, 
wooaah  also  salbst  eine  leicht  m0gli«he  geringe  Bewagnng  des 
IttitrCRDeates  Fehler  herbeifiüiren  wurde*  Als  das  beste  Prü* 
loogsmittel  fiir  diese  Art  von  Hygrometern  durch  genaue  Auf-  ' 


1  G.  xjonLSis. 

t  IWnkirfk  Jeani«  of  Saianca«  VT.Xni,  f.  87« 
S  Bbena.  New  iar.     L  p.  62. 
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fiodung  des  tigentUohen  Thaopuoctes  betrachtet  Adie  das  ein- 
ftohe  Veriihi«li  von  SAUSBVft«,  wonaeh  man  ein  Glas  mit 
WMser  fülk,  w«lohe»  g^a^e  so  «rkaHvt  iat,  M$  iieli 
m  .feiner  Tltau  «of  iieiner  OberMche  anlegt.  Nach  date-Vor^ 

schlage  von  Cowell  eii^icht  »an  ^leM  bei  groCier  So«» 
merliitze  leicht  durch  Wasser  aus  einem  tiefen  Brunnen,  bei 
niedrigerer  Temperatur  aber  durch  Auflösung  von  Sal/en  ;  al- 
lein naeh  diesen  Prineipa  kann  man  nicht  füglich  tragbare, 
jederzeit  zn  Geböte  stelienile  Apparate  varfeHigen.    Als  zweck- 
mtfiigstes  nnd  daroh  Vergleiehnng  mit  dieaem  Prtifnngaaiittel 
aiob  am  bewährtesten  seigendea  Hygrometer  empfielilt  AoiVi 
Ffg.ein  feines  Thermomtiter  mit  einer  Scale,  welche  nur  awia^en 
265.^100  und  -f-  HO"  F.  in  Grade  und,  wo  möglich,  Tlieilc  der- 
selben getheilt  wordtn  ist,  dessen  kleine  Kugel  sich  in  derMitta 
einer  hohlen  gtdfseranv  von  schwarzem  Glase  befindet.  Der 
Zwisflh^nraum  «wischen  beiden  Kngeln  soll  mit  einer  nicht 
leicht  gefHetenden  Plüssigkeit,  etwa  Alkohol  oder  Salawasser 
gefüllt,  die  äufrtere  Kugel  aber  ihit  8eld«Azeuge  so  überzogen 
seyDf    dafs  nur  ein  kleiner  Thejl  von   etwa  0,'i5  <^oii  i  Jache 
frei  bleibt,    worauf  sich  der  Thau  niederschlagt,    wenn  man 
die  Oberßache  durch  aufgetröpfelten  Schwefeläther  langsam 
erkaltet.     Anin's  Küostlertalent  nnd  DeobsclHangsgabe  sind 
vortheilfaaft  bekannt,   allein  dissar  Apparat  mspHdit  wegen 
der  erforderlichen  Fortpflancnng  der  Wärme  doreh  die  ein- 
schlipfsf  nde  Flüssigkeit  keine  genauen  Resultate.  Zweckraäfsi- 
'  ger  diirfte  es  seiner  eigenen  Ansieht  i^emäib  seyn  ,    ejrien  sol- 
chen Apparat  nach  dem  ein  rächen  iVincipe  von  La  Roy  and 
Savssueb  anzowenden,  als  Vzrbov  Uabcourt*  und  A«  Cov- 
NBLL*  in  Vorschlag  gebracht  haben.   Dieser  besteht  ans  einer 
Fi^. Phiole  von  dünnem  Messingblech,  etwa  1|3  Soll  im  Dnrch« 
*?^  messer  lialtend,    mit  polirter  Aüfsenflaehe ,    die  noch  iweck- 
mafsiger  vergoldet   seyn   würdet.      In  diese  wird  ein  feines 
Thermometer,   welches  nur  von  —  10  bis  höchstens  4"  50* 
C.  gradnift  seyn  inüDlte,  mit  seiner  Kugel  eingesenkt  und  vefu 
mittelst  eines  Korkes  so  festgesfMkt,  da£i  diesa  steh  in  der 
'   

1  I^oniloii  and  Etünb.  Phil.  Mag.  N.  XU.  p.  409. 

2  Edinb.  New  PhiU  loaro.  N.  XXXVIl.  p.  176. 

3  Targoldetea  Kopfarblesh  vatdiante  gewilii  hi  )ader  Itiiiiiobt  daa 
Vorzog.  J  " 
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Min»  dti  91mo1«  M  ämWntegmid  befindet.   Bd«  G^mh« 
w  klMfit  gHtoemcii  Mifoeii  0,5  Uim  Wmr  ond  4Q 
§6nhi»  ei»»r  in  B«rdtseb«h  gehiiit«ii«A '  Miichuiig  vbn  pulvff- 

risirt4jm  Glaubersalz  und  Salmiak  abgemessen^  in  die  Fhiole 
gebracht  und  dann  das  Thermometer  hineingeseokt ,  dessen 
Grad»  in  dem  Augtnblick«,  wenn  sich  der  erMe  Niederschlag 
w4  dei  p^tea  Oberfliclie  seigt,  den  Thaa^noet  angeben« 
Darob  «ioiges  smlMS  RiifielQ  der  flasehe  wM  dU  Misebang 
gleiebmMisiger,  das  Wasser  ^eekhk  man  von  der  Temperatur 
dei  atmosphärischen  Luft,  aufser  wenn  der  FenchtigUeilszu- 
stand  der  Atmosphäre  sehr  grof^»  ist,  in  welchem  FaÜe-man 
lEohi  thtit,  dasselbe  vorher  etwas  zu  erwärmen,  damit  der 
Tbiii|NUscl  nicht  s»  sobnell  eiwirat«;  bei  grolsei^  IVockenheit 
dsgegn  ksoa  mmn  1,5  «du»  lueh  3  MaMN&l#  der  Salinen* 
guDg  neharns  nnd  bei  *Te«{>eTatttren  tin!ler*0^  C^eUenblls  sQoh 
Schnee.  Der  Apparat  ist  gewife  ebenso  einfach  als  zweok- 
iDafsig;  verbessern  lief&e  sich  derselbe  allculalL  ,  wenn  man 
den  llals  der  Phiole  mit  Kork  oder  einer  sonstigen  schUcht 
warmeleiranden  Substans  amgäbe,  um  durch  die  Berührung 
mt  dm  Fingern  beim'  Miiitieln  keine  Wtone  nitcothdlen» 
rach  lEgnate  wtm  nir  Seite  nebe«  deii  Heise  no^  eine  Tülle 
eebffiogen,  um  dnreh  diese  wit  efneni  Aiplertricbter  das  Satx 
in  die  vorher  mit  Wasser  gefüllte  uod  mit  dem  Thermometer 
irsssebene  Piuole  en  «bringen. 

Die  Scbwieiigkelten  '  beim  Gebrauche  des  Daniell'schen 
Hygroneters  nnd  die  idleselt  noch  bleibende  Unsicherheit  der 

Resuhate  sind  wohl  ohne  Ausnahme  von  allen  Physikern  gefun- 
den worden,  die  sich  desselben  bedienten.  Dasselbe  ist  kostbar, 
eriordert  einen  bedeutenden  Aufwand  von  Aether^  den  man 
^gen  seiner  Flüchtigkeit  auf  Reisen  bei  j^rofser  WTärme  nnr 
■it  Mühe  verwahren  kann  ^  *  und  zuweilen  vermag '  man ,  ^e 
KlMTX*  gefoilden  hat,  bei  sehr  trockner  Wl^terun^  ^ar  keine 
BethauuDg  der  Hygrometerkugel  hervorzubringen.  Auch  Co- 
lonel  Svi^Fs^  kla^t  über  den  starken  Verbraucli  von  Aelher 
zur  Zeit  der  Dürre  in  Ostindien,  und  /jennoch  konnte  er  oft 
den  Thaupunct  mit  d^m  besten  Aether  nicht  ^rb^alten ,  dqr  zu* 
wea«n  bei  27''  F.  liegt ,  während  die  Tempciätur  den  Siede- 


1  Meteorologie.  Th.  I.  S.  SU.  ' 
S  Tin.  Ttsns.  1885.  p.  m. 
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pnnct  (!es  Aethers  eiTeicfif.  Aufserdem  mufs  man  selir  auf- 
merksam ^eyn,  um  den  ersten  Moment  des  entstehendes  ]^iie- 
derschlages  nicht  zu  übersehn  und  gleicfas«iüg  mit-  desMO^ 
W^neiimting  aueh  dai  förtwähMtad  siiikMidd  Thcn—wKr 
abzalesen  |  und  wenn  dtno  die  Att  dti  zwt  Veiltrtigeag  des 
Inttramentes  TerwaiMlten  Aetben  Ton  Knflofa  aa£  die  ResoW 
Ute  seyn  sollte,  wie  Adii:  behauptet,  so  würde  dieses  seine 
Brauchbarkeit  noch  mehr  herabsetzen.  Aus  allen  diesen  Grün- 
den wird  das  Hygrometet,  durch  Verdunstung  oder  das  durch 
AveuST  so  genannte  Ps/^rom§Ur  eliinilig  eile  andeieo  hj* 
grometrischen  Meliwerluenge  verilrilagtn^, 

81)  Der  Ülteite  Vonehleg ,  durch  Verdenstung  von  Was- 
ser und  vermittelst  der  in  Folge  liiervon  hcrabgehenden  Tem- 
peratur den  Dam|)fgehalt  der  Atmosphäre  zu  messen,  ist,  SO 
viel  ich  weiis,  von  Huttos welcher  angab,  maA  solle  ein 
Themometer  mit  Wesier  yqp  der  Tempmtw  der  etmosphi- 
riscben  Luft  beoetsetii  «o  werde  desselhe  emkea  «nd  endlich 
bis  sttm  Tbeapaoote  berabgehn«  Die  Co^straction  der  iiech 
diesem  Principe  verfertigten  Apparate,  namentlich  wie  At7- 
OUST  diese  angegeben  hat,  ist  aufserdem  so  einfach,  dafs  man 
nicht  wohl  auf  Verbesserungen  bedacht  seyn  kann,  und  so  ist 
xHian  eoch  bisher  dabei  stehn  gebUebeAf  entweder  ewei  feine 
Thermomtter  neben  eineeder  be^piem  enfsehängas  «nd  die 
Kugel  des  ,einen  mit  Wasser  s|i  beneUen»  oder  sieh  wu  eiaee 
einzigen  Thermomerers  zu  bedienen,  dessen  Grade  zaerst  im 
Zustande  der  i'i  o clvenhcit ,  dann  nach  der  Benetzun^  abgele- 
sen werden.  \V'eit  wichtiger  ist  dagegen  eine  andere  Frage, 
die  beim  Gebrauclie  desselben  in  Betrachtung  kommt»  Dez 
Erfinder  des  Psychrometers  selbst  und  alle  Gelehrte  nach  ihot  - 
hegten  die  Vorstellang,  dafs  das  Psychrometer  den  etgendieheu 
Thaupunciy  wie  er  darch  das  Datiieirsehe  Hygrometer  (odes 
Thermohygrometer  nach  Suermav)  gefunden  wird  ,  nicht  an- 
gebe und  daher  einer  Keduction  bedürfe.  Dieses  ist  wohi  un- 
bestreitbar richtig,  denn  das  letztere  Instrument  giebt  denjeni- 
gen Ponct  an,  wo  ein  wiriüicher  Niederschlag,  eine  Bethaaung 
entsieht,  das  erstere  dagegen  geht  bis  su  deijenigen  Tenap»». 
ratnr  herab,   bei  welcher  die  Sulsere  Lnft  mit  Wesserdempf 


1    Ver^l.  KX«TZ  Meteorologie.  Th.  \,  S.  329. 

%  TraosacUoB«  ei  tha  Aoyal  Soc.  o£  Ediobur^  T.  Y.  ^.  67. 
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19  gesättigt  bt,  M9  si«  'keiil^ii  .mehr  mfeaneliMQ  wiiMg« 
fMlvfhr  «in  Nie^MSehlag  etrttftlni  iirSrd«,  wenn  ^ra  Erltl&l« 

lang  noch  zunähme,  Wirti  dieses  zir^pstanden ,  so  entstellt 
^ie  Frage,  ob  es  nicht  rathsamer  sey,  dieben  i^unct  der  Sätti- 
gpsg  der  Luft  mit  Wasserdampf,  wie  ihn  das  Psychrometer 
unultelbar  «D^ebti  eU  Norm  easun^Iiiiltti  und  tich  feder  Re«- 
iMtioa  mti^htbcn,  om* so  mehr,  de  der  entstehende  Nie* 
(ifndilag  «ine  gewieie  Dichtigkeit  heben  mnre  nnd  hierzu  vom 
Anfange  seines  Kntstehns  an  bis  zu  seiner  rollständi^en  Bil- 
dnng  eine  gewisse  Verminderung  der  'l'emp'  ratur  erfordert  wird, 
die  um  so  grdfser  seyn  mofs,  ^e  geringer  die  der  Temperatar 
togebtfrige  Diefatigkeit  des  in  der  Atmosphäre  vorhandenen 
Dtmpfei  isr.  SoniiAB^  ellein  hat  die  Frage,  udi  welch«  et 
lieh  eigentliok  liendelt,  bestimmt  ausgesprochen,  indem  er  den 
Thaupunct  (punctum  ronoM)  vom  Puncto  der  gröfsten  Dich<^ 
figlieit  {punctum  pKyckrornetricum)  unterscheidet,  es*  beruht 
jedoch  auf  einem  Mifsverständnisse,  wenn  er  glaubt,  ich  selbst^ 
baue  beide  für  identisch  gehalten.  Dieses  ist  keinesvtegs  der 
FaOf  allein  ich  bin  noch  immer  der  na'mlichen  Ansicht,  dafs 
ei  besser  nn^  geeigneter  seyn  wurde, ,  bei  Iiygrometrisohen 
MessiDgen  nnd  Bestimmungen  den  psycbrometrischen  tonnet 
oder  Jen  i'unct  der  gröfsten  Dichtjg!feit ,  wie  ihn  das  benetzte 
Hiermometer  unter  den  gehörigen  Bedingungen  unmittelbar 
Migt»  ala  die  gesuchte  Normalbezeichnung  ansunehmen ,  nicht 
ibsr  den  minder  scher!  bestimmbaren  Thaupunct  Suerkav, 
Wfkber  die  ganze  A|i%abe  so  vollstündig  bearbeitet  und  so 
gründlich  durchdacht  hat,  dafs  sein  Urtheil  noth wendig  ron 
OewicJit  seyn  muls,  gesteht  selbst  7.11,  dafs  <ier  TIiaupLuict 
unter  dem  Puntt  der  grollten  Diclitii^keit  lie^e,  da  aber  der 
Uaterschied  nur  unmerklich  sey,  so  küone  ersterer  füglich  für 
^m  ietztoren  gesetzt  werden^.  Wenn  aber  das  befeuchtete 
Thsnnoiiieter  wirUieh  bis  auf  diejenige  Temperatur  herabgeht« 
«rikiio  der  grttfsten  Dichtigkeit  des  in  der  Atmosphäre  ent^« 
baltenen  Wasserdampfes  zugehifrt  und.  wobei  dieser  also  \  der 

1  A.  o.  a.  O.  S.  65  u.  67.  .  , 

2  S.  Art.  Hjfgromtttr,  Bd.  V.  S.  657. 

S  Revera  qnidein  maximnm  illud  hoc  momento  jam  practerlapstin 
*lt.  Qaam  vero  tempcralu rae  dilTerentia  quam  minima  corrdmsatloni 
P^ficieoda»  tufficiat,  ipAum  punctum  loraus  pro  temperuiura  mu^imi 
itberi  potetit. 


1963  'Met«oi  olQgit« 

Luft  bei  >;Ieicjier  Temperatur  uuJ  ElaiticUät  ausmachen  würde, 
so  haben  wir  iiierdurch  unmittelbar  diejenige  Bestimmung,  de- 
ren wirfiir  di$  hierher  geitöri^«  Au%aben  bcdür£«a,  uod  oben- 
drein ut  diese  Bettimmung  genau  and  scharf,  tmit  hü 
einer  Ueberschreilu^g  deifelben  di«  QitfCie  der  Uabmobxeitwi^ 
etett  mibeiliiiiiDt  bleiben  nmCiy  softm  di»  Diehliglieit  dee  enff 
standenenNiedersohlagsund  die  letzterem  zagehörige  Temperatur 
nach  der  SchneUigkeit  seines  Entstehens,  der  Feinheit  und  Blanke 
de&  lofUuments,  der  Gesichtsschärie  de«  JUeobachters  uod  des 
Zeitdauer«  welche  nach  der  WehjmebuMMg  des  feuchten  Uebei^ 
langes  bis'  srnn  Ablesen  des TbeiiDOMter»  eifcgrdert  wird»  noth«* 
wendig  vefeebieden  seyn  maTs.  Die  Ittstem Folgerung  ist  wobl 
nnbestreitbar,  und  es  handelt  sich  deber  blols  um  die  Kicbtigkeit 
der  Voi  aiisseizung,  ob  das  benetzte  Thermometer  wirklich  bis 
zumSatti^ungspuDcte  der  Atmospiiare  herabge^e,  wie  ich  vor- 
ensMtse.  Sollte  dieses  noch  zweifelhaft  seyn«  sn  wäre  es  «U 
leirdings  der  Muhe  werth,  biejrübet  dateh  ein«  Bnilm  gcmuer 
Veisacbe  besttninite  Auskunft  sn  earhelten« 

82)  Inzwischen  nimmt  man  allgemein  an,  dats  die  ge« 
fnndenen  psychronetrischen  Angeben  suf  die  des  Hygrome- 
ters reducirt  werden  müssen  oder  dafs  eus  dem  Untefschiede 
des  trocknen  und  des  befeuchteten  Thermometers,  mit  Rück- 

sich  auf  den  jedesmali<jen  Barometerstand,  der  Thaupunct,  der 
Pnnct  eines  wiikllcli  entstehenden  Niedprschlages  von  unbe- 
stimmter, aber  als  verschwiadeod  klein  angenommener  Dich- 
tigkeit ZU  Sachen  sey«  Die  elfgeroeinen  Piincipien  ^  worauf  dies« 
Redttction  beruht,  und  die  Methode,  die*  man  dabei  enweodel| 
sind  bereits  angegeben  worden*.    Unterdefs  haben  noch  Ver« 


1  5.  Hj/grameier,  Bd«  V,  S.  633.  Tn  den.  Rechnungen  S.  640^ 
sind  awei  Fahler  tu  verbetaern.   in  der  Formel  für  e  mnla  der  Fectiip 

▼OD  (t  —  t')  atutt        ▼ialmelir^  heifa^H«   Di«  Poimcl  ^ird  dajan 

tzs  e  ~    b. 

Ferner  ist  x  nicht  =  2Ji/0O,  aendern  zmOfi0(K   Dieser  Fehler  findet 
sich  iu  der  ersten  AbhaodluQg  ton  Äüöon  kk       LXXXI.  SO*  «nd 
.kleiner  spateren:   IJeber  die  Auirettdnng  dea-J^si^bcoBelees  snr  H^^ 
giomeuie.  BerL  18^.4.  S.  7. 
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Apparate«  Hy^roneler^  196B 

tdaeJcne  Geleiurte  dieses  nämliche  Problem  bearbeitet  and  die 
tneiiien  £odea  M  «DgemesseD ,  aar  gr^foeren  Beqiwmliobkait 
TMmi  ma  bmcboea,  mit  deren  Hülfe  um  die  R^oetioii 
Im  «od  ohne  eshwierige  Redbnung  leicht  hewerlutelligen 

Imdo.  Die  Abweichanj^en  dieser  vielen  Behandlungen  des 
oümlichen  Problems  beruhn  auf  der  Verschiedenheit  der  Dar- 
SttUiicg  oder  aut  geno^eo  Unterschieden  der  dabei  zum  Grun- 
de gelegten  Bestimmnagen  der  Dichtigkeit  und  JSlutioitüt  def 
Waueidemj^fes  bei  Terschiedenen  Temperaturen  |  nen  gelangt 
jedoch  stets  so  den  nämlichen ,  nur  wenig  von  einander  ah* 
weiebenden  Retnltateui  und  es  scheint  mir  daher  uonöthig  za 
seyo,  sie  insgesamrat  ausführlich  hier  aufzunehmen,  weswe- 
gen ich  mich  begnüge,  die  wesentlichsten,  mir  bekannt  ge-« 
wordenen  namhaft  za  machen«  Hudson^  und  Meiklc^  hal- 
ben theoretische  Untersncfaungen  über  dast  Wesen  des  dabei 
▼ergehenden  Processes  nnd  die  Mittel  tut  Bestimmung  der  ei^ 
forderlichen  immerischen  Warthe  angestellt;  ein  anderer  Un- 
genimiter^  hat  aufserdem  Tabellen  berechnet  und  deren  An- 
wendbarkeit durch  angestellte  Beobachtiinf^en  geprüft;  da  sie 
)edoch  für  irahieaheit'ache  Grade  eingerichtet  sind,  so  ent- 
geht ihnen  schon  hiardnrch  die  erforderliche  Bequemlichkeit 
fiir  diejanigjSDy  die  sich  an  den  Gebrauch  anderer  Thermome- 
ter gewtthnl  haben.  Ebendieses  ist  der  Fall  hei  der  durch 
Jamss  Apjobn^  aufgestellten  Formel,  welche  übrigens  nach 
einer  Vergleichung  mit  einer  Reihe  früher  bekannt  geworde- 
ner, fremder  Beobachtungen  sehr  genaue  Resultate  giebt.  Au» 
nuST  seibat  legte  gleich  anfangs  den  durch  J.  G.  Grewer  jun. 
SU  Bailin  ▼erfetliglsn  Psychrometern  eine  kleine  Sohrift  mit 
«MMK  Bedttctionstahelle  als  Anweisung  sum  Gebrauche  des  In- 
stnmentes  hei*,  später  beschrieb  er  in  einer  eigenen  Ahhand-> 
lung*  das  Instrument,  erläuterte  darin  die  Theorie  der  dafür 
erforderlichen  Rednction  und  fugte  Tabellen  zur  Erleichterung 
dcrseibea  hinsu.     E&  darf  in  Beziehung  aui  die  Beartheilung 

1  Landen        Bdinb.  Phil.  Mag..  K  XL.  p.  256. 

2  Ediabnrgh  New  Phil.  Joum.  N.  XXXIU.  p.  98.  XXXVLp.^tft» 
8  lbenda«elbtt  No.  XXX.  p.  278.  und  XXXlV.  p.'SSO. 

4  LontfüQ  and  Edinburgh  PbiL  Mag.  JS.  JOCXilL  p.  182,  N.  XL. 
p.  165.   N.  XLII.  p.  470. 

5  ITeber  das  Ptychrometer  n.  i,  w.  Berl.  1825.  8. 

6  Uebet  die  Anwendong  des  Pajehrometera  zur  Mygromeirie« 
TLBd*  .  hiim  ' 
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des  Sachverhaltens  nicht  iibersehn  werden,   dafs  AügüSt  i 
wohlf  ftb  die  Gelekrteoi   welche  naeh  ihm  dieftn  Vm 
behandelt  haben,  «nnehdien,  die  fcftfcuchtete  Kn^^el  des  Tl 
mometers  werde  von  einer  Luftschicht  umgebert,    woria  i 
sowohl  der  bereits  vorhandene  Wasserdampf  der  AtmosfÜ 
als  anch  der  von  der  befielvten  Kugel  neit  gebildete  befii 
Inzwisciien   kann  man  sich  durch  leicht  anzusteilende  Ve< 
cfao  bald  übersettgen  |  dafs  dieses  nar  dann  der  Fall  tit|.f| 
.  sich  das  Psrchrometer  io  vdlKg  lohiger  LnH,  z.  B.  htm 
Zimmer  befindet,  wo  dann  die  Temperatur  des  benetzteoTl 
nAometers  nicht  tief  genug  hdrabgeht.    Wird  der  Ap(inti| 
aber  bewegt ,    herrscht  Znglnft  oder  ist  die  benetste  fi 
dem  Winde,    welcher  als  schwache  LulbtrQmunjj 
Olils  und  im  Freien  nirgends  fehlt  ^  ausgesetzt/ dann  ninl 
stets  neu  gebildete  Dampf  SngeBbiickltch  fort^efiihrr  w 
entstellt  neuer,    zu  dessen  lüMnni^    die  Thprn:iometerlicgJ 
Warme  hergiebt,  weswegen  das  in  ihr  enthahene  QaetWll 
Unge  sinkt,  bis  die  Luft  keinen  Wasstrdampf  mehir  suIbi 
kann,    weil  sie,    bis  2ur  Temperatur  des  befeuchteten' 
mometers  erkaltet,  den  Sättigungspunkt  erreichen  wurde, 
auf  slötst  sich  die  oben  bereits  erwlChste  Ansicht«  jh 
befenehtete  Thermometer  den  Sfittigun^spunct  der  Atmoi 
mit  WasserdampC  unmiueibar  angebe.    T  s  lnf^t  sich  hiej 
das  alUrdings  gewicbtiga  Argument  aoführeni  datt.  die 
herzustir(5mende  Luft  dem  benetsten  Therihontketer  Wa^ 
führe  und  es  über  die  Temperatur  des  Sättigun^spus^ 
hebe,  wis  auch  bdi  der  Entwiekelung  dsr  GdrlrMio^ 
berücksichtigt  wird;  allein  bei  der  grofsen  latenteii 
Wabberüaiiipfes  lälbt  sich  annehmen,    dafs  der  imIfeÄ 
hierzu  geringe  Anthei],  welchen  die  herbe  ist  rt^n^jt^tiU 
geben  kann ,  zur  stets  fortdauernden  Bildung  voif 
pfe  sofort  absorbirt  werde,  ohne  die  Thermometc 
men  zu  können.    Wie  aber  künftige  Versuch«  iHMr  jtol 
schied'enen  Ansichten  entscheiden  mögen^  so  bedarf 
den  jetzt  herrschenden  Ansichten,    beim  Cehtanche 
chrometers  allezeit  einer  Rednction,   um  die  etbiltei| 
snitato  auf  diejenigen  mirückzuführeUi  welche  das  Did 
Hygrometer  gleichzeitig  gegeben  haben  würde*  Äfkhf 


1  Meeeorolo^isb  Th»  I.  S.  SiD. 
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Appa^rate.   Hygrometer.  fggi 

M^riies9u  Zw^ck  eine  Tabelle  mitgeikeUtf  in  welekee 
gHfai  ntopmtemi  a«ch  die  verschiedeaea  BftreaMterstäode 

Mto  s'ini  und  wodurch  dann  die  Temperatur  des  eig^tfat* 
%iB  ihaupunctes  gefandea  wird  ^  iär  welche  die  dersvlbea 
OialiligiMil  des  etmosphfirisohea  Waiserciaiapfes  eui. 
prfrtthcrfn  Tabelle  entnommen  wnd.      Eine  durch  Ec&'^ 
liiflT  fcercdioete  j    sehr  coinpendiüfie  Tabelle,  Welche -LoM 
hsTfl^     ?effariigtea  Paychrocnetara  beizulegea  pflegt,  eat« 
ik  Gniw  des  trocknen  Thermometers  und  den  Un- 
beider  Thermometer  die  eatj»pre€Ueade  Wassenaenge 
jiiiiüulJiiile^  des  Raaaies« 

anterea  Zweck  aad  aiJt  Rücksicht  auf  die  mit- 
^?ile  theoretische  Lntersuchuog  scheint  mir  die  durch  Ai;- 
^baidtMte  Tabelle  am  geeignetstea  zu  swyn,  die  ich  da- 
f^imtbgekürst,  für  dea  Gebrauch  aber  gehugend  mit- 
W».  Si«  ist  für  dea  Barometerstand  in  par.  Linien  und  für 
^ier  Xeoiperatar  .aach  KsAUUfiA  bereohaat^  oad  «din» 
eM  die  oiir^etbeilte  Fenaal  ia  fofgeade  verwaadelt: 

kont 

e  =  e'— 0,0009799  (t  - 1' )  b .  -  ^ 

beim  Gebrauche  der  Tafelo,  deren  erste  die  Ebl^ 
Mrs  im  Wasaerdaaipfee  ftir  per«  Liaiea  aad  Grad'e  der 
twligen  Thermometerscale,  die  «weite  aber  die  Expan^ 
►»-Üfiffrschiede  zwischen  der  Verdunstutigskält«  uni  dem- 
9^^it  foihfill,  ut  di^a  felgeiidei,  Mao  eiiohe  iaid^rftTa- 
P^pansieoea  diejenige  Cxpaasioa,  welche  der  Tempe- 
^Jj*  beleuchteten  Tiiermoroelers  zugehört,  subtrabire  da- 
P^der  Tafel  ' det  Expaa^öasaaterschiede  eatulMitae- 
MTemperatiiraalerschieda  zugehörige  Grtffse,  multipli« 
|<i^  ilen  Unterschied  des  zugleich^  beobachteten  Barome* 
M<i  and  dea  Ton  336  par,  Lia.  mit  der  Teroperatardif- 
^iMdlre  dieses  Prodact  durch  IQOO  aad  addi're*  den  * 
^ea  zu  der  gefundenen  pißerenz,  so  giebt  ||a&  gefun- 

l^  esps  iiimmt  gnt  damit  ziiiammen,  dafs  auch  die  vorzüglicbea 
^Ur  ron  GasiBEA  juu.  achtzigtheiJige  Thrrmometerscaleohaben« 
der  beobachtete  Barometeratand  f>röfser  als  336  par.  Ltn., 
<lie  dordi  Sobtraetion  erhaltene  Grolse  negett?  aad  dar  Quo^ 
1^  alio  sabtraldil  werdta. 

Linn  2 
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1986  *  Meteorologie» 

jl«Dtt  Retoltit  &  Exp«Dsion  des  WasMrdtnpfes  dier  Atnosphifare 
im  Tiiitipniicte  des  DamelPseheii  Hygronel»»»  Hlaifür  Übt 
deb  dann  in  der  bmiu  mttgetheillen  Taballe  der  Diohdgkoiteo^ 

leicht  die  zugeliörige  Dichtigkeit  des  Wasserdampfes  finden. 
Zwei  Beispiele  zur  Erläuterung  des  erforderlichen  VerfahreuÄ 
•Btlelma  ich  gleichfalls  aus  dex  aogegebenen  Schtift  Ton  Au- 
•PST.  ' 

I.   Beisp.   Das  trockne  Thermometer  zeigte  im  Sehatteii 

23*^,01^.;  das  befeuchtete  15^>4}  das  auf  0°  reducirte  Baromeiec 

die  erste  Tafel  giebt  fiir  15'',4  7,72  Lio. 

die  2te  Tafel  giebt  für  23<»,0 — 15^4  gs7S6o.i5''  2,5Q  — 

üntersclued  5,22  — 

Barem.   336'" — 332'",29  =  3,71' 
Thermom.  ünlersch.  23*», 0  —  lö*',4  fi=»7**tß 

in  runden  Zahlen   0#03 


Summe  .  .  5)26 
wofür  die  erste  Tafel  den  Thaupunct  =  10%4   R.  giebt  und 
die  Tafel  der  Dichtigkeiten  mit  gehöriger  Interpolation  die  Dich- 
tigkeit gegen  Itiift  unter  28     Barometerdiuck  and  Qf*  R«  Xtm- 
^tiir  SS  0,007928. 

II.  Beisp.  Das  trockne  Thermometer  zeigte  lV*j7 %  das 
leuchte  0»,4;  das  Barometer  2d&'^05} 

die  .erste  Telel  giebt  für  9»,4  4,87 

dit»weite  Tefel  giebt  furlt«',7«^»,4g*2^f3m'^W  ft76  . 

Unterschied  4,11 

BttTometeieoif  eedon  ss  ^-^^    ......  0,08 


Sbmme  •   .  4»19 
wozu  aus  der  ersten  Tafel  7*i5  gehören  und  e^o  eine  Dich- 
tigkeit von  0,0ÜÖli3  g«gen  Luft. 


1   S.  ArU  Dampf.  Bd.  II.  S.  S85. 
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0,91 
1,00 
140 

1,32 
1,44 
1,58 
1,73 
1,88 
2,06 

2,24 
2,44 
2,66 
2,89 
3,14 
3,41 
3,70 
4,02 
4,35 

4,71 
5,10 
5,52 
5,96 
6^4 
6,95 
7,49 
8,07 

im 

im 

12,48 
13,39 


Apparate.  Hygrometer. 
J.  Tafel  d«r  fixptntionen.  ' 


im 


OM 


0,90 
0,98 
1,09 
1,19 

131 

1,43 

1,56 

1,71 
1,87 
%04 

2,22 
2,46 
2,68 
2,92 
3,17 
3,44 
3,73 
4,05 
4,39 
4,75 
5,14 
5,56 
6,01 
6,49 
7,00 
7,55 

ai4 

8,76 
(M3 


10,90 
11,71 

12,57 

13,49 


0°,2 1 0*»,3 1 0«,4 


0,89 
0,98 
1,08 
1,18 
1,29 
1,42 
1,55 
1,69 
1,85 
%02| 

2,21 

2,48 
2,70 
2,94 
3,20 
3,47 
3,77 
4,08 
4,42 
4,79 
5,18 
5,60 
6,05 
6,54 
7,05 
7,61 
8,20 
8,83 
0,50 


0,88 
0,97 
1,07 
1,17 
1,28 
1,40 
1,54 
1,68 
1,83 
2,00 

2,18 
2,51 
2,73 
2,97 
3,22 
3,50 
3,80 
4,12 


0,87 
0,96 
1,06 
1,16 

1,27 
1,39 
1,52 
1,66 
1,82 
1,99 

2,17 
2,53 
2,75 
%99 
3,25 
3,53 
3,83 
4,15 


4,46|  4,50 


4,83 
5,22 
5,65 
6,10 
6,59 

7,11 
7,66 
8,26 
8,89 
9,5 


iai4  10,22 10,29  10,36  10,44  10,51 


10,9811,06 
11,79  ll,8is 


4,87 
5,26 
5,69 
6,15 
ü,G4 
7,16 
7,72 
8,32 
8,96 
9,64 


12,6612,7512,84 


11,14 


13,5813,68 


14,36114,40;  14,5614,67 


13,77 
14,7: 


25  li5^jl5|50|A5,6015,7l|l5,62 15,93116,04 16,15  i6,26U6i38 


0»,5 1  0^6 


0,86 
0,95 
1,05 
1,15 

1,26 
139 
1,51 
1,65 
1,80 
1,97 

2,15 
2,55 
2,77 
3,02 
3,28 
3,56 
3,86 
4,18 
4,53 
4,91 
5,31 
5,74 
6,20 
6,69 
7,22 
7,78 
8,38 
9,02 
9,71 


11,22 

12,05 
12,93 
13,87 
14,87 


0,86 
0,94 
1,04 
1,14 

1,25 
1,37 
1,50 
1,64 
1,79 
1,95 

1,13 

2,57 
2,80 
3,04 
3,30 
3,59 
3,89 
4,22 
4,57 
4,94 
5,35 
5,78 
6,24 
6,74 
7,27 
7,84 
8,44 
9,09 
9,78 


0«,7|0»,8l0",9 


11,30 
12,13 
13,02 
13,97 

14,97 


0,85 
0,93 
1,03 
1,13 
1,24 
1,35 
1,48 
1,62 
1,77 
1,93 

2,11 

23 

2,82 

3,07 
3,33 
3,62 
3,92 
4,25 
4,60 
4,98 
5,39 
5,82 
6,29 
6,79 
7,33 
7,90 
8,51 
9,16 
9,85 
10,59 
11,38 
12,22 
13,11 
14,00 
15,0^ 


0,84 
0,93 
1,02 
1,12 
1,22 
1,34 
1,47 
1,61 
1,76 

2,09 
2,61 
2,84 
3,09 
3,36 
3,65 
3,95 
4.28 
4,64 
5,02 
5,43 
5,87 
6,34 
6,84 
7,38 
7,95 
8,57 
ft22 
9,92 


11,46 

12,31 
13,21 
14,16 
15,18 


0,83 
0,92 
1,01 

1,11 
1,21 

1,33 

1,46 

1,60 

1,74 

1,90 

2,07 
2,64 
2,87 
3.12 
3,39 
3,67 
3,99 
4,32 
4,67 
5,06 
5,47 
5,91 
6,39 
6,89. 
7,44 
8,01 
8,63 
9,29 
9,99 


10,67 10,74 


11,54 

12,39 
13,30 
14,26 
15,29 
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II.   Tafel  in  Expansions  -  Uot^ncliiede. 

R'  0»,n  OM  0»,?  0»,3  0»,4  0«,5!0»,6  0»,7  o»,8:n«,! 


15  0,ö7 
•20  0,(i7 


5  0,S6  0,i<,  l),4U  0,43;0,4t>  OjylOv'iä  0,5t)  0,.i!)UO. 
10  0,33  0,m  0,40  0,43'0,4()  0,50  0,53  0,57  i),()0^0,(i 
1 5  0,33 ;  0,37  0,40  0,43  0,47  0,50  0,53  0,57  0,(iO|0,b 
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4)  Kyanometcr.     Auch  dieser  durch  H.  Bt  DE  Saussurb 
erfuDdene ,  bereju  beschriebene*  i^pparat  jLÖoute  als  metepro-* 
Jo^isdwt  Warkaeiij  angewandt  wardaq,  um  4ie  Menge  der 
im  Lofftreist  vorbeodenea  Dünste       bestimmen,^  allein  es  ^ 
felilt  Shm  die  Leichtigkeit  der  Behandlung  und  die  Bestimmt- 

'heh  der  Iiezeicbnung ,  wodurch  sich  die  gangbaren  Apparate 
aubzt  i.clinen  ,  weswegen  es  in  den  ivreis  derselben  nicht  auf- 
genooamen  worden  ist. 

5)  R^gtnmafu*  dera^  was  über  dieses  wichtige  Hiilfs- 
mittel  meteorologischer  Uotersacbangtn  bereits  gesagt  worden 
ist'i  wüfste.ich  nichts  weiter  hioxtuosetsen ,  als  dessen  alÜ 
gemeinero  Gebraoek  nochmals  dringend  zn  empfehlen  ^  da  nn- 
iere  KenuUuU  der  Regenverhälinisse  noch  keineswegs  80  voll-  . 
kommen  i»t,  als  sie  billig  &€yo  sollte.  Ein  von  de  Witt^ 
empfohlenes  Hegeomars  ist  so  künstlich  zosammengcsetzt,  dafs  ' 
es  hiaid«ircb  and  diircb  Kostbarkeit  für  den  Gehraoch  wenig 
^eeig^et  'wird »  weswegen  ich  mic^  ein^r  weitern  Beschrei- 
bung desselben  überheb«. 

Oy  Ifierniometer  und  7)  J Windmesser  Sinti  noch  zwei  dem 
i^Ieteofologeu  ganz  unpnlb ehi liehe  Apparate,  welch©  demnächst 
.  tm  näheren  ausIühri^Kihen  Uaier&uchuog  kommen. 

III.  Meteore. 

Did  Meteore  machen  zwar  den  wesentlichsten  Thcil  der 
Meteorologie  aus,  wovon  sie  auch  den  Namen  erhalieu  hat, 
es  mofs  ihrer  CJntersnchnng  jedoch  eine  Betrachtung  der  Al-^ 
motphÄrtf  tro  sie  ihren  Sitz  haben,  nothwendig  ▼orangehn* 
Dieser  isr  zwar  baveits^  ein  eigener  Artikel  gewidmet, 
die  vielen  seitdem  hinzugekommenen  Erweitemn^n  unserer  * 
KennUiiIs  «lerseibea  mii&sen  hier  nothwendig  nachgetragen 
werden« 

81)  Ueber  ^ie  BlihA  nnd  Sxantrieitfl  der  Atmospbiire 
bat  J.  C»  E.  Schmidt*  eine  aosführliabe  nnd  gekaltieiclia  Un- 

1  8.  jkt.  XysMeaiefer*  Bd.T.  U67, 
I  S.  ^  Mt^eaj^f§.  Bd.  TU.  S.  1340. 

5  SflllBienn  Amer.  Joarn.  N.  XXTI.  p.  BSl. 
4  8.  JmoBph8r§.  Rd.  I.  S.  439. 

6  Lehrhach  der  natbemaUachen  nnd  physischen  Geographie. 
Gott.  mOk  Tb.  II.  &  8S6. 


Digilized  by  Google 


1990  Meteorologie» 

*    tersuchung  angestellt.  Hierbei  lient  die  Uetrachtcng  zum  Graodey 
dftÜs  jedes  Loftdieilcheo  der  Atmosphäre  durch  drei  Kräfte  »f- 
ficirt  wirdy  di«  Aosielmiig  gtgeo  die  Eid«,  die  {Schwoegknil 
und  die  Anzieheng  der  Lofttheilclieo  unter  sich ;   weil  aber 
die  letztere*  Kraf^  alt  verschwindend  zn  betrechten  ist,  so  biet— 
ben  blofs  die  beiden  ersteren  übri^.      Es  wird  dann  zugleich 
vorausgesetzt,    dafs  die  Luft  ein  die  wenig  excentrische  Erde 
eioscblieijieQdes }    in  sich  zusammenhangendes  Ellipsoid  bilde. 
0ie  Untersoehoog  fiihrt  übrigens  za  dem  Resultate  9  dali  ein 
dnrch  diese  Kräfte  erzeugtes  vollkommenes  Gleichgewicht  der 
Bestandtheile  der  Atmosphäre  nicht  statt  finde,  und  man  mnfs 
sich  daher  auf  die  Aufsuchung  eines  genäherten  beschranken, 
indem  man  blofs  diejenigen  Kräfte  berücksichtigt,    die  in  der 
Richtung  der  Fall-Linie  auf  irgend  ein  Lnftrheilchen  wirken. 
Heifat  demnach  für  einen  Durchschnitt  der  ellipsoidischeu  Efde^ 

1^^* worin  CD  die  halbe  Axe  ist,  der  Halbesesser  des  Aa^[nator» 
'A€sssa,  die  Normale  MF»  in  deren  Richtung  ein  in  If  be^ 
fiodliches  Lnfttheilohen  von  der  Erde  angezogen  wird ,  a 
und  berücksichtigt  man,   dafs  die  Linie  MS,  welche  die  Ge- 

'  schwindigkeit  des  Umschwunges  des  Lufttheilchens  um  die 
JBrdaxe  bedingt«  durch  Cos.  9  ausgedrückt  werden  kann,  so« 
fern  der  Winkel  SMR^sMR  ABderPolböhe  ist,  bemeidwat 
man  die  Schwere  unter  dem  Aa^uator  dusch  G%  die  Schwtattg- 
kraft  abendaselbst  durch  kG^,  so  ist  die  Schwungkraft,  wo- 
mit  sie  Ii  das  Luftelement  in  M  der  lUchluog  der  Schwere  ent« 
gegen  zu  entfernen  strebt, 

s=:kG<»t— .Cos.»«. 

a  ' 

Wird  ferner  der  Druck,  welchen  ein  Lnfttheilebca  in  AI  ei^ 
leidet ,  durch  p  und  seine  Dichtigkeit  durch  q  ,  die  Kraft  abar, 
womit  es  in  der  Richtung  der  Normale  vpn  der  Erda  angezo-r 

gen  wird,  durch  V  ausgedrückt,  so  ist 

^  =:  dz  (kG\i.Cos.«y  — V). 

Um  hierin  den  Werth  von  V  zu  finden,  ist  zu  beffichainhii^ 
gen,  dafs,  wann  G<>  die  Schwere  unter  dem  Aeqnator,  G< 
aelba  unter  irgend  einem  Breitengrade,   R  den  Ktümpiupgj 

halbmesser  und  z  die  Entfernung  MP  bezeichne^ 
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wild«  läi  daon  die  halbe  grofse  uad  kleine  Ake  darch  a  und  b 
bnddlioet,  so  hal  man,  die  CoordinataD  des  Paoctes  P  durch 
X  Bod  y  anagsdmckty  bei  der  EUipas 

uad  wann  bssCi  —  •)£ur  etne  Abplaltang  ca  •  gesetzt 
wird. 


Fmer  itt  für  ii»  Polböhe  y  beim  EUiptoid  der  Erde 

T«g.?=»   ; — 

iiierau«  folgt 

X  =  a  Cos.    (l  —  e  Sin.  ^  (p) , 
disssB  Aosdmck  in  den  inr  R  substituirt  erhält  man 

R«a£l— 6(1— aCos.»9)] 

mid  diene  BUB  ach 

Ferner  gilt  für  unsere  £cda^  das  Gesets,  dafs  nach  Clairaut^» 
XbanroBM  die  Sehwere  unter  dem  Aeqnator  naeh  den  Polen 
Inn  wichst  nm  «ins  GrOfss,  welche  dem  Prodnoto  des  Zwei* 
nodeinbalbfaehen  der  Schwungkraft  weniger  der  Abplattong 

in  das  (^uadiäi  des  Sinus  der  iireite  piopoiüoaal  ist»  Hier- 
nach wird 

G=G°£t+(ik— e) 

und  also  auch 

Wsil  hierin  —  ein  kleiner  Bruch  ist  und  noch  aut^erdem 
n 

mit  der  Abplattung  e  multipliciit  wird^   so  kann  man  dao 


1   8»  Art.  £rtft.  Bd.  III,  S.  m 
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Factor     (j^^^^       Einheit  gleich  setzen  ood      ^  ^ 

s=  j  —  — ,     Ferner  ist  die  Abplittiing  bei  der  £rde  dem 

a 

Veriuütiiifs  der  Schwangkraft  zur  Schwere  so  nahe  gleich, 
defs  man  ohne  merklichen  Fehler  beide  einander  gleich  setzen 
icann.     Diesemnach  wird   der  erhaltend  Ausdruck  einfacher 

und  man  erhalt 

V'=G!«  +  4kSin.«y^k^  (4—3  Sin.a  . 

Diesen  Werth  von  V  in  die  obere  Gleichung  liir.  des  Ver- 
häilnift  des  Druckes  zur  Dichtigkeit  substituirt  erhält  man 

^  =  —  r  -4-V<«»  —  ikSin.»9.d£ 

+  ^  (5— 4Sin.^y).d«, 

wobei  blofs  %  eis  veründerlich  zu  betrtebten/ist»  Bekanntlich 
kann  anch  der  Druck  =5  p  als  eine  Function  der  Dichtigkeit 
und  der  Temperator  betrachtet  werden.   Setzt  man  dieseninach 

bezeichnet  lerner  a  den  Factor  der  Ausdehnung  der  Luft  durch 
lüe  Wetme,  welche  durch  die  Grade  t  irgend  einer  Thermo- 
meterscale  eusgedriickt  wird ,  und  nimmt  man  en,  dafs  für  ir- 
gend eine  Temperator ,  i.  B*  für  0"*  C«  fisssM  tey,  so  ist  ffir 
«ine  Temperatur  =k  t  der  Werth  von  p 

p=M()(i  +  «t). 
Wird  niis  beiden  Glnchungen  q  elimioirt«  so  erhält  man 
Mdp  /a\2dz  ILO-, 

r  ür  die  Anwendung  sind  noch  einige  keineswegs  vollständig 
begründete,  mindestens  aber  von  der  ^Vahrheil  nicht  sehr 
entfernte  Vorau»)}et jungen  erlord«rIich.  P#jün  gehürt  die  eioec 
nach  oben  gleich mäfsigen  Aboahme  der  Temperatur*  Ueiiit 
jjaan  die.  HAhe«  bis  je«  welcher  man  wkk  eifieben  muh ,  Ete- 
rnit das  Thermometer  um  einen  Grad  falle,  =s  h  und  die 
Temperatur  an  der  ir^doberilache  =  t ,  wird 

h 


und  da  die  Ucihe  der  Atmos^iiä  e  auf  jeden  Fall  gegen  den 
üalboieMer  der  ^de  klein  ist,  so  kann  irameci^iii 

gcMtst  werden.  Hieratok  wird  dt«  e^en  Glncbung 

Wdp  d^ 


+ z-t-5k  —  4k  SJn.*®  zdz 
'  » ■  »        '  -  ^  7—; — r 


z  -  d  Z 


Unter  der  gemachten  Voraussetzung  des  Zasammenhanges  zwU 

sehen  den  Gre^rsen  h  und  t  findet .  Schmidt  die  Integral^  fiir  ^ 

diesen  Ausdruck 

l  +  at""'^^«"^       «  Ji+at 

y^z  dz  hz      h(l+«t^)  r  dz 

1+at  a  »      y l+at 

mithin  giebt  die  Gleichung  integnrt,  wenn  man  zur  Bestim- 
iDon<!  der  Constante  den  Druck  an  der  Oberfläche  der  Erde 
dnrch  p'  bezeichnet,  wobei  dann  s  =1 0  wird. 


tQoLog.  S=*I-<»g-   ^ 


2+5k-4kSin  2<p  h^^^^j 


a  a 
(l+«t) 

"35  ;^ 


/2+5k--4kSiii^       1  +  ttt'  h>^ 


3a 

Am  teA&me  d«r  Atoiosphän  veradiwindet  der  Drack,  p 
wird  s  0  und  tog.  ^  =s—  deiche 
iidlMfichen  stehenden  Theil  glsifdiXiJis  =7  —  od  zu  maclien, 
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  CO 

1  + 

et  z 

scyn,  welches  der  Fall  ist,  wenn  1  +  at' —   Owicd^and 

der  hieraus  heivorgehende  Werth  von  z  seigt  die  Höhe  der 
Atmosphäre  ao.    Heilöt  dieser  z\  so  ist 

o 

und  wenn  er  an  derjenigen  Stelle  der  Erde,  wo  die  mitdere 
Temperatur  =  O9         t'=:0  ist,  darch  z<>  bezeichne!  wiid^ 
^  so  ist 

ho 

a  ' 

also  aus  beiden  Gieichungen  a  eliminirt  giebt 

«'=«•£5(1  +  ^:0 


Um  hieraus  die  Hiihe  der  Atmosphäre  zu  finden,  nimmt 
ScBtfiQir an,  daTs  anter  80^  Breite  die  ibittlere  Temperatw 
8  0  sey  und  500  Fab  Erhebung  einer  Verminderong  voti 

1«  C.  zu  gehöre,  oder  Mn  h»  =s  500)  unter  dem  Ae^aator 
dagegen  h  =  600  sey.    Heifst  dann  allgemein 

h=sr — q  Sin.^gp, 
SO  vird  f  SS  600  und  q  =  103,1 ,  alsa 

hseOO— 103»!  Sin*»  ^« 
Ist  femer  &  mittlre  Temperatnr  unter  dem  Ae^nator  a  2S^ 
C*  nnd  allgemein 

t'  =  t  —  s.  Sio.^  g), 
SO  ist  t  =s  25,  s  =  25,8,  folglich 

t'  «  25—25,8  SiD.^y. 
Blit  diesen  Werthan  wird 


z 

und  da 


ist,  so  erhält  man 
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z'=(600  — 103.1  Sin.2  9)  (29|f  _  55,8  Sin.»  9) 
»175000  —  45ä5l  Sw.^  y  +  2660  Sid.» 
woich  die  AüBospliibrr  anur  dm  Atqoator  s=  175000  F.  und 
OBtsr  dem  Pole  as  132109  P.  Höhe  haben  würde. 

85)  Die  hier  mitgctheilte  Darstellung  verdient  vorzüglich 
Wgen  der  £legaDS  des  Calcüle  Aafmerktamkeit;  sonst  aber 
iLun  mn  vntex  den  angegebenen  Yorattssetiangen  weil  leich- 
ter sa  demselben  Resultate  gelangen*  Wenn  nämlich  der  ab- 

solate  Nollpunct  bei  —  266t  Centesimalgraden  liegt,  über 
«liesen  Ponct  hinaus  aber  keine  Luft  mehr  bestehn  kann,  wenn 
ferner  die  Temperatur  unter  dem  Aequator  =  25®  C.  ist  und 
COO  Fttfs  Hahe  für  1«  Wärmeebnehme  gehören ,  so  folgt  noth- 
.wendig  die  Htthe  der  AtmosphKre  unter  dem  Aequatox 

« = (2661 + 25)X600  =  17500ÜF. 
Ist  dagegen  die  Temperalar  nnter  dem  Poles  ~  t'  in  Cen- 
tesimal^fdden  und  gehören  Joit  500  Fufs  Erhebung  für  1°  C» 
Wirme- Abnahme,  so  ist  dort  die  lloiiQ 

»  =(2661  —  t)  X500  Fufs; 
nOeiB  die  sohwiefige  Frage  ist  eben,  ob  eile  diese  Bedingan- 
gea  sich  wirldieh  in  der  Natot  finden ,  was  auf  feden  Fall 
Bieht  wahrseheinlich  ist^  Die  avf  diese  Weise  gefbodena 
Höhe  ist  übrigens  ausnehmend  klein  und  beträgt  nur  7>66 
geographische  Meilen,  die  letztere  =  22842  par.  Fufs  ange- 
nommen, die  Dichtigkeit  der  Luft  ao  der  Grenze  "würde  un- 
gafiihr  QiOOi  deijenigen  im.Nivean  des  Meeres  nach  demMa» 
riotte'seheii  Geeetae  betragen,  die  mittlem  Temperatur c=0*  C. 
angenommen;  ihre  Dichtigkeit  wird  jedoch  bei  der  vorausge- 
setzten Warme -Abnahme  bedeutend  geringer,  da  die  niedri- 
gem Schichten  eine  gröfsere  Dichtii^keit  hierdurch  erhalten, 
mithin  die  an  der  anisern  Grenze  dünner  werden  mufs,  um 
bis  zu  der  angenommenen  Höhe  hinaufzureichen. 

66)  Die  Ssoentricität  der  4tmosphara  läCit  sich  aus  der 
«itgetkailtaat  Formel  •  gleichfalls  finden,  leichfer  kommt  man 
jedoch  xom  Ziele,  wenn  man  die  halbe  grofse  Axe  des  El- 
lipeoids  aus  der  Summe  dss  £^(}haibme6iers  unter  dem  Ae^ 


1  Bin*  ehaUelie  Metbode  aar  Destimmaoi^  der  Boke  der  At- 
mofphlre  von  Kas»  in  Y^m^t  Zeittebrift  Tb»  VJII.  8.  420.  erwähne 
Mk  wm  beileafig,  da  ^Jire  amiilirliche  Beertkeileag  sa  weit  fdhren 
Vörie. 
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quator  «4-  der  Höhe  der  Atmosphäre  daselbst,  die  kftlbe  klein« 
aber  ans  der  halben .  firdaxa  4*  ^'^^  Utthe  'dar  AtBraaphära  un« 
ter  dem  Pole  findet.  -  Hi^aas-  iiMh  mb  eine  Abplnming 

SS  jy^,  eine  Bestimmung,  die  gleichfalls  auf  der  Richtigkeit 

der  augenoiameoen  Voraas9et2ttng  beiuht. 

87)  Eine  bekannte  Aufgabe  isl,  diejenige  H9lia  4er  At* 

mosphSre  zn  suchen,  wo  sie  »och  Dichtigkeit  g»niig  basitnf, 
das  LilLi  zu  rellectiren.  Aiifber  den  ßereclinnn^en,  die  hier- 
über bereits  mitgelheiit  worJ^n  sind*,  verdient  noch  bemerkt 
SU  werden,  dafs  nnANnes^  diese  Methode,  wegen  der  'viel- 
seitig bedingten  Reflexion  des  Lichts  bei  der  Dtf mmemng ,  fät 
sehr  nnzuTerlissig  htflt  und  nur  eincHifhe  iron  9,Sgcogiipfa. 
Pfeilen  annimmt,  in  welcher  die  Loft  zur  Reilexion  des  Lichts 
noch  Dichtigkeit  genug  besitzt.  Die<^es  stimmt  sehr  genau  mit 
demjenigen  Resultate  überein,  welches  Tiiom.  Youno*  auf 
einem  andern  We^e  gefunden  hat.  Aus  der  Strahlenbrechung 
argiebt  sich  nämlich,  dafs  die  Dichtigkeit  der  Luft,  die  er* 
forderlich  ist,  um  den  Lichtstrahl  von  aalafer  garadlan  Baka 
abzulenken,  nicht  htffaer  ala  bis  95350  engl*  Pn^s  Hbtr  &m 
Erdoberfläche,  also  bis  3,118  g«ogr.  Meilen  reklit  Nach  B. 
Schmidt*  dagegen  fol*^t  ans  der  Dämmerung  eine  Hihe  der 
Atmosphäre,  die  der  oben  gefundenen,  nämlich  7)66  ziemlich 
nahe  kommt.  Als  Endresuhat  aller  dieser  Uotersuchunge»  geht 
herTOr ,  Mt»  die  Frage  ubef  die  Höhe ,  -bis  so  welcher  «naain 
Atmosphäre  reicht,  '  noch  'ki^neawegtf  gentfgaod-  kaaniwortet 
worden  ist.  .  ?  - 

88)  Die  wesentlichen  nrstnudfhei !c  der  ntmospb Krischen 
'Luft  sind  Sanerstoir;'as  und  Ötick;'as,  und  man  I6t  noch  fort- 
ehrend  der  3ieinung,  dafs  das  quantitativ^e  \^erhiltniia  bei^ 
der,  nämlich  0,21  dea  emeren  und  €»7^  des  letstaaan^  deih 
Volilttftn  nach ,  ein  eonstantes  se^«  '  AUlkwünlig  in  dsesOr  Bn^ 
Ziehung  ist  aber  ,  dsfs  die  diirdi  Palkliv;  mitg^^achftcv  diA  Win- 
terhafen und  zu  Igloolik  aufj^ffafr»«<ente  iLAift- tiech  ^er?  An^yse 
von  Fakaoax  nur  Q,206öä5  ^^iueriioii^as  gab,   »tatt  dali»  er 

'  *    t  8»  Äri:  DHaimifun^.  Bd.  tt  9i^Vfi^  -  '  .  ; 

8  Philei.  tVaai.  1821.  P.  !•  p.^.  •      '  • 

4  A.  a.  0.  8.  817,  ,  ' 
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der  im  Hoya!  iDStittHiott  genomiDenen  i:^Dd  auf  gleiche 
Weise  analysirteti  stets  O,2I90?5  erhielt,    so  dafs  dleS«  also 

5,374  Procent  mehr  Sauerhl^ollgas  twliiflO,  Man  könnte  Jiier- 
nacii  auf  die  Vermutlinng  geleitet  werden ,  dafs  der  in  je- 
nen Gegenden  namentlich  durch  die  Respiration  der  See-  und 
Landthiere  statt  findende  Verlast  wegen  MangeU  an  Vegeta- 
tion nor  erst  in  längerer  Zeit  durch  das  Herheiströmen  von 
Liiftteass^n  aus  der  Ferne  Wieder  ersetzt  werde. 

80)  Dafs  der  Gehalt  der   atmospliärischtn   I.uft  an  Koh- 
lensäure veränderlich  sey  ,    wuFste  man  .schon  seit  langer  Zeit, 
auch  hatte  Tu.  de  Saussukk^  4^f<^h  frühere  Vetsuciie  be<* 
reits  gefunden,  dafs  die  Menge  der  vorhandenen  Kohlensäure 
bei  Nacht  grtffter  sey,   als  am  Tage;   ebenderselbe  hat  aber 
durch  Messungen ,  die  von  18lS  bis  (829  unter  den  verschie* 
densten   Umstanden  vorgenommen  wurden,    den  Zusammen-^ 
han»;   dieiier  Veränderlichkeit    mit    den    bewirkenilen  Ursachen 
auszumittela  gesucht  und   nach  einer  vorianfigen  Anzeige  der 
^  auffallendsten  Resultate^  das  Ergehnifs  des  Ganzen  vollständig 
milgeth^t Das  ausEiihrlich  beschriebene  Verfahren,  um  die 
Menge  der  in  der  Luft  enthaltenen  Kohlensäure  mit  gröfst^r 
Schürfe  zu  ermitteln,    ist  sehr  zusammengesetzt,  iveswegen 
Ider  nur  erwähnt  werden    möge,    dafs  Bary?wasser   dabei  ala 
^üfungsiuittel  angewandt  und  die   Quantität   des    Gases  aus 
dem  Gewichte  des  gebildeten  Carbonats  gefunden  wurde.  Def 
Ort  für  die  Haoptversuche  war  eine  Wiese  bei  Chambaisy, 
ftw»  I  Stande  von  Genf,  doch  sind  andere  mit  Ln^t  Uber  dem 

,  Uber'  der  Stadt  u.  s.  V.  angestellt  worden ,  auch  dienei> 
vorziJ-svveiae  die  aus  den  Jaliren  I8*i7  ,  18'i8  und  18^9  a!s<jrund- 
lage  der  milgelheilten  liestimmungen.  Als  aufsfisie  Grenzen 
der  Menge  der  vorhandenen  Kohh  nj^äure  können  0^^574  nncj 
0,0315  betrachtet  werden,  als  t^li^tei  0.0415»  jedoch  reichen 
drei  Ahr«'  iaog  fortgesetzte  u^obachtöngen  ebensoV^venig  hin^ 

'dles#  tttfttlere  GrOlse  geiiatt  zu  Bestimmen,  '*s1s  dieses  "bei  dep 

»— ■  ' '  '  I  i 

l   Ai^pttjidix  ^to  ga|^.  rAAAv's  So0oad  Yojro^«  ceU  Uoa^A^  % 

r.i!)iIoth.  naiv.  T.  I.        LIV.  217.  *    '       .  " 

o    Ann.  CJiim.  I'liys.  T.  X.vXVlll.  Bibl.  univ.  t.  XXXIX. 

Wipin  c  Xeitsciinfi  Th.  T.  8.  B56'.    I*ö^gendoTll  Aud.      V.  .5i;0.  ' 

4  >Vf8iier  7,mt^]\riit  Th.  VIU.  S4l.  Aai  Mc^moires  d«  U 
Sac.  df  Phvs.  tt  d'Uiüt.  nat.  do  Genese.  1630.  T.  Y, ,  V  tr^l,  Auu. 
Cb.  Ph.  1.  XLiV.  p.  j.    Po^gendorif  Ann.  XIX.  391. 
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Regenmengen  und  andern  meteorologischen  Processen  der  Fall 
ist«  Der  Regen  vermindert  den  Kohiensäuregehalt,  weil  sidi 
dieses  Gas  mit  dem  Wasser  oder  der  bfCeochttten  Erde  um- 
bindet 9  doob  kann  «in  pltftsUeher  Regen  eine  Vetmehnuig 
Herbeiluhrei^  9  Termothliolk  weil  das  im  Boden  enthakene  Gee 
dadurch  ansgetrieben  wird,  das  Gefrieren  dagegen  Teraehrt 
den  [Gehalt  an  Kohlensäure,  so  wie  anhaltende  Trockoils, 
weil  beide  die  Absorption  durch  das  Wasser  hindern,  wei- 
cher Ursache  es  auch  zuzuschreiben  ist,  dafs  die  über  dem 
See  aafgefangene  Lnft  eine  geringere  Quantilät  dieses  Gasag 
neigte«  In  der  Stadt  war  der  Gehalt  an  KohlensSnre  am  Tage 
griflser,  als  auf  dem  Lande,  nahm  aber  dort  in  der  Naeht 
•  weniger  zu,  als  hier,  und  zeigte  übrigens  an  beiden  Orten 
den  nämlichen  ^Vechsel.  Um  den  Einflufs  der  Berge  auszu- 
mitteln,  wurden  vergleichbare  Versuche  im  Kalkgebirge  4ee 
Jan  nnd  Sal^ve  ungefähr  3  Stunden  von  Chambaisy  ange- 
stellt, worana  hervorging,  da£i  der  KohlensSore-Gehak  anf 
Bergen  grölser  ist,  als  in  der  Ebene,  dafs  er  in  der  Nacht 
nur  wenig  wächst  ond  übrigens  an  den  durch  Jahreszeit  und 
FeuchtigkcHtszustand  bedingten  Veränderungen  Theil  zu  neh- 
men scheint,  obgleich  der  letztere  sich  nicht  stets  mit  Siv 
cherheit  ermitteln  lafst.  Die  Ursache. der  gröfsem  Mengenalb 
in  der  geringem  Zenetsang  durch  mangelnde  Vegetation  oder 
denn  sn  fachen  eeyn,  daCi  das  Regenwasser  tchneller  eb«f 
ttnir.  Ein  starker  Wind  bewirkt  Vermehrung ,  weit  dann  die 
reicheren  oberen  Schichten  mit  den  unteren  vermengt  werden; 
indefs  wirkt  hierbei  die  Gegend,  woher  die  bewegte  Luft 
kommt ^  sehr  bedingend  ein,  to  dafs  vielmehr  eine  Vermin-^ 
derang  erfolgt,  wenn  sie  aus  feuchten  Gegenden  her|><^Ki:<(aäu  ' 
Am  entschiedensten  .ist  das  Resnllati  dafs  bei  ]Vad^  in  dfer 
Ebene  auf  fioeiem  Felde  die  Menge  der  vorhand^(f||jHi)|^ 
säure  sunimmt,  vras  wohl  ohne  Zweifel  eine  Folge  der  ge-» 
ringeren  Zersetzung  ist  und  daher  im  Winter  weniger  stark 
hervortritt.  Das  Maximum  des  Kohlensäure- Gehalts  seigt 
sich  daher  gegen  Ende  der  Nacht,  das  Minimum  ^  dir  Mitte 

des  Tags,  und  der  Untersdiied  beträgt  etwa  ~  der  Gasmenge 

bei  Tage.  Regen  und  Verdunkelung  des  Hfmmefr  "vermin- 
dern diesen  Unterschied  etwas,  Thau  und  starker  Tempera- 
tttxwechsel  befördern  ihn  dagegen,  Wind  macht  ihn  gans  vex- 
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schwinden.     Weil  übrigens  dieser  tiigliche  Wechsel  anch  im 
Wiakei  »tatt  findet,  so  mufs  dalm  ei«  von  d«r  Vageution  un- 
tkhimfj^f  Grand  aiawirkeBt  welche«  dk  Saussvas  im  «iiiav 
datcfa  di»  LnMakliiaitSt  beWii^eii  ZMatavog  idar  Koldan- 
aim  Mdit.  £•  Idblbc  Modi  Iftgliali^  öb  db  BlakiridtiSt  M 
ihrem  geriogen  Grade  der  Spannung  eine  Zersctzaog  bewirken 
könne  und  ob   die  Ursache  nicht  vielmehr  in  dem  Herabsin- 
kan  der  höhern  Luftschichten  su  aucheii  ley,   wakJia«  wih« 
Med  dar  Nacht  b%i  WiodfttilJe«  und  «ans  die  ca^^eg  fgeteUte^ 
Mifieärle  gaikiMieia  B^wagiiiig  dar  tibar  dam  Bedea  atwarm- 
tau  Lak  aaltet,  weU  nofililbar  alatf  fittdat    Avf  jaden  Fall 
dhrfen  die  durch  Tu.  Dl  SiiDSSUiiK  mitgef heilten  Bestimniun« 
gen  för  richtig  {gelten,   denn  Brunnüh^  suchte  durch  ein  ab- 
geändertes Verfahren  den  Kohiensäafa<»^ei)4lt  za  baatimmao^ 
atbiak  »bar  glakbe  Aesalfata  alt  jenfer. 

90)  Das  Raaritat  dar  UBtenocbiing^ii  Vo99h*ä,  woMeh 
^b«T  dar  Osfffee  and  über  dem  €a«ale  der  Gehalt  an  Kohlen- 

sifare  bis  zum  Verschwinden  gerin«»  seyn  soll,  ist  bereits  erwalmt 
worden.  Aas  dieser  Ursache  und  ans  dem  Vorhandenseyn 
schwacher  Spuren  von  salzsaüren  Salzen  leitet  FoDEnit'  diA 
HaiisAMbait  der  Luft  an  dan  d^iliMa  daa  mitiellUndiacban  Maa« 
m  bei  Lnnganibala  ab«  RovbavÖi'  prüfta  die  Saehe  ge<- 
MTvfrr,  Indem  er  4Slatkngdlo  ndf  awar  WHliainiiohanf »  «üb  Eis 
und  Schwefelsäure  bestehend,  theüs  am  Ufer,  theils  über  der 
See  aufhing,  den  auf  der  Oberfläche  gebildeten  i\iederschlag 
•ofsammeite  und  mit  Reagentien  prüfte.  Hieraat  ergab  sich, 
dafa  bei  rablgtt  5aa  aiob  kaioa  Salstbaila  oder  «mittiga  irer-* 
oniainigaiida  StibltalitaB'  in  da«  aitdafgaaahligeneii  Dauta 
^igtari ,  walabar  slkb  'viatoMbr  gaas  «wie  raiaaa  Wasser  Ter- 

hielt;  bei  wogender  See  aber,  insbesondere  im  Bereiclie  des 
Ton  ihr  her  wehenden  W^indes,  kamen  in  dem  NiederscJilage 
deutlich«  Sparen  Ton  ßaUen  sum  Vorschein,  die  also  mecha- 
mach  fortgerissen  sejn  mtifttaa.  Die  Wirknag  erstreckte  sich 
nicht  wallar  als  bis  auf  etwa  100  Sehritt  Toat  Ufer.  Aach 
Lbbs^  oberseagte  sich ,  dafs  die  Laft  über  dam  Maare  gtringa 

1  Pafgendarff  Ana.  XXIT.  5691 

t  Vajage  anr  Alpea  merit.  T.  If.  p.  256. 

5  Joernal  de  Fbmmaeia  18SS.  Nan  Lond*  «ad  £dinb*  Phil*  Mag. 
If.  Xnii.  p.  465. 

4  M^B.  da  ffaieiab.  Viom  Sit,  T*  I.  p.  327. 
Tl.  Bd.  MmBammaa 
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ßporai  Tto  Kdohfals  «nthilt^,  di»  dm  ftioMi  meaiianSech 

fortgerisseneo  Wasserstaube  adhärireo. 

91)  Ueber  die  Miasmtn  j  überhaupt  über  die  Uriaciieii, 
welche  die  Luft  verderben,  und  die  VeränderuDgto ^  die  «• 
dadurch  «rleidet^  Mod  MflDge  tobätibm  Untmodmogmi 
angestellt  wordMi*  Di«  •rnslUch  dordi  eiii«D  bernhinttM  Pli^^ 
»iologen,  Dr.  PHOUT^  aufgesfellte Behauptung,  dafs  das  Gewicht 
der  Luft  während  der  Cholera  vermehrt  sey,  kann  vod  den 
Phytikem  nicht  wohl  anders,  als  mit  einigem  Üngiauben  aofge« 
BommD  werden,  da  sioh  bti  gieioba«itif  QttvmrandeTtero  Ba« 
jrometmttnda  nicht  luigitck  «iat  Vcnfadtmng  denkra  lälM, 
welch«  dieses  Resaltet  c«r  Folge  gehabt  Jriitte«  Nach  den  g»- 
haffreichen  Versnefcen  von  Maroit^  dagegen  verderben  tlin 
Schwamiiie  wahrend  ihrer  Vegetation  die  Luft,  indem  sie  so- 
wohl bei  Tage  als  auch  bei  Nacht  während  weniger  Stunden 
eine  grofse  Menge  Sauerstoftgas  in  Jvohiensäure  verwandalo»  so 
dals  binnen  12  9tandcn'faat  die  gsasei  i«  der  Ceoapaan  maX-^ 
■kaltene  Qoanlitkt  absorhiKt  «per.  AnÜNfdem  bagcheo  ne  wih* 
rend  ihrer  Vegetation  noch  ein  Qnantnai  kehleosanres  Oes  eni, 
wodurch  das  Volumen  der  Luft  vergr(jfsert  wird,  und  dieeee 
ist  nach  begonnener  Zersetzung  derselben  nicht  der  Fall.  Vo- 
0£L^  entdeckte  vermittelst  saipetersaurer  ^bersolution  io  der 
Luft  seines  Hörsaals  Urga^ische  Materie,  und  da  diese  sich 
nicht  seigti  wenn  man  wiederholt  nnd  laofe  anhaltend  die 
Laft  ans  den  Longen  in  eine  sehr  Terdiinnte  Solution  blUf 
so  schliefst  er  hieraus,  daüs  jene  Materie  durch  die  Hantaos^ 
dÜQStung  erzeugt  werde.  Die  Verunreinigung  der  Luft  durch^ 
technische  Processe  liaben  auch  o'AAi^KT^  und  andere  beob- 
achtet^  da(s  unter  andern  Lacknospapier  in  London  selbst  io 
Zimmem  gerdtbet  wird ;  der  Regen  rdthet  dasselbe  doiC  gleioli« 
falls,  und  es  neigen  sieb  im  Regenmsser  Spnfea  voo  sehw»* 
feiiger  nnd  Schwefelsihire ,  die  durch  das  Verbrennen  der 
Steinkohlen  in  so  grofser  Menge  und  durch  sonstige  leicht  zu 
errathende  Ursachen  erzeugt  sich  in  der  Atmosfhaie  schwe* 

1  Edinbargh  New  Thil.  Journ.  N.  XXX.  p.  595. 

2  M^rn,  de  la  Soc.  de  Phys.  et  d^Hist.  nat.  de  GeQove.  18S4. 
Ano.  Gh.  Pb.  LVIIL  p.  407*  Sdiab.  i^iew  fhU.  ioarii.  XXXYllL 

p.  m 

8   Jouxn.  de  Pharmic.  18S5,  Juin.  p.  S!9. 
4  Joarual  de  Ciiuni«  mddicale.  1894.  Mai.  p, 


bend  befinden.  Vielleicht  ist  es  Fo!ge  der  jetzigen  feineren 
Pmfaogsaiiuel  oder  der  vtraehrteo  Gewerbe,  dal«  gegenwÜiT'- 
lig  «olcfae  VtnmreiiiigMi§ett  der  Atnoiphüi«  to  biiilig  ao^e» 
JiuidtQ  werdto't  deHQ  eadli  A»  Cbivai»i>iia^  gitbl  eis  wiMn- 
Bg€B  Retnltet  eeiaer  Unttteochongeii  ea ,  dafii  in  der  etmo^hif- 
rj&chen  Luft  über  Taris  und  auch  an  andern  Orten  Ammoniak 
enibalim  iey ,  sogar  auch  sonstige  Stoflfe,  was  wohl  um  so 
wenii^er  zu  bezweifeln  ist,  da  Aatiiuii  Dvmk^  sogar  die  An« 
wesesiimt.Yon  Blei  ascbgtwitstii  lieL  Aus  .gtwisss»  Aosei«* 
geo  bei  den  Arbtitero  seiner  BteiweiMabrifc  wurde  er  saersk  - 
evf  diese  Veraolhuog  geleitet,  er  erbitste  daher  eio  Abdam* 
pfungsgeffirs  mit  '28  ft»  nassem  kohlensaurem  Blei  im  Sandbade 
bis  zur  Temperatur  der  Trockensluben  ,  welche  nie  über  65° 
C.  steigt,  befestigte  S  bis  12  Fufs  darüber  einen  Blasebalg 
nnd  trieb  mittelst  desselben,  die  Luft  durch  eine  Phiole  mit  12 
\Jnieo  rtioem  Wasser,  gfisKueit  durch  2  Drecbmen  SalpeteraHore« 
Nacbdem  dieses  6  Stimdeii  iortgesetit  worden  war,  ergab  dit 
UolertochiMig  die  Anwesenheit  einer  mefsbaren  Quantität  Blei- 
weifsy  ja  es  zeigte  bich  auch  eine  Spur  dieser  babbtanz  in  dem 
Wasser  einer  offenen  Schale ,  die  in  der  JNabe  jener  Phiole 
iahig  gentanden  baue* 

92}  Ausführliche  Untersuchungen  über  die  Verunreinigun- 
gen der  AtmcspharP,  vorzüglich  auch  die  Miasmen,  liat  Ijüus- 
SIS0AV1*T^  angestellt.  Nach  ihm  werden  die  letzteren  da  er^. 
xeogt ,  wo  Tegefabilisebe  ^  Stofis  durch  Wärme  und  Fenchtig- 
Imii  eine  Zersetioog  erleiden^  in  sumpfigen  Gegenden,  bei 
grofSMn  Wsldüngen ,  bei  stagnlrendem  Wsttsr,  besonders  wenn 
dieses  nns  süfsem  und  salzigem  gemischt  ist.  ■  Den  Beobaeh* 
tungen  nach  soll  das  Miasma  ein  schwerere*  Gm  seyn,  als 
l^tih,  ond  sich  hauptsachlich  in  Iviederungen ,  mit  Thau  ver- 
mischt, absetzen,  Torsüglich  bei  Untergang  der  donnew  So 
fsnd  es  MosCiiTi«  nnd  sufier  ibii>  erhielt  ench-  RitfJkirD  ob  - 
i'IsL«  in  den  Moiittea  ifon  Lsngnedoc  sin  flodriges  Gonors- 


1  L'Institot.  18S4.  N.  75, 

2  Lond.  and  Edinb.  PhiL  Meg,  Vr.  XXXYII.  P.  77. 

3  L'rniütoi.  1SS4.  N.  67,   Ann.  CUm,  Phys.  T.  LVU.  p.  151. 

4  Tiiieiitche  Steife  werden  sieht  tpeciell  odl;  genaont,  allein  es 
anteiliegt  wohl  keinem  Zweifel ,  dafs  diaae  ebensoviel  and  wohl  noeh 
«abt  tor  Srsevgttog  der  Miasmen  beitragan,  als  die  vagaCabiliachaa. 

Mmmmmm 2 


Digitized  by  Google 


2002 


M6t«orologitp. 


tnent  aus  ^em  Thauwas&er,  Welches  stickstoilhalHg  schien  un 4 
ftitt  salpfterftAarem  Silber  «inen  purparfarbnen  Niederschlag  bü- 
dele.  Boü8Siil9ii9tT  atcih«  im  Uhft  1829  xti  €«rtbago  und 
cu  Ik  V«ga  de  Zupit  hi  'Amisrlk«  «ih  «fMm  «iiai|)figen  Ort«  bei 
Sönn'ettttritergang  THirglÜset  Mlf  eiii  Bm,    das  etae  mtC 

heifsem  Wasser,  das  andere  mit  kaltem.     Blofs  auf  dem  letz- 
teren schlug  sich  der  Thau  schnell  nieder,    in  jedes  wurde 
ein  TropXeo  Schwefelsaure  gegossen  und   zur  Trocknifs  abge* 
dampft«  wobei  da«  heifs^  GHb  gnt  niil  bheb,  das  kahe  ei- 
nen koblenttoffhalHgea  Uebemtg  'xefgte.    Im  fblgenden  Jahte 
trieb  er  einb  grofte  Meng«  kdlehet  liber  fMfaiipffsli  anfgefange- 
Der ,  getrockneter  Luft  durch  glühend«  gläserne  Röhren  und 
erhielt  in  denn  vorgelegten  Salzsaureft  Kalke  ans  305  bis  310 
Gramm  zuweilen  0,05  Gramm  Wasser,  wovon  er  meint,  dafs 
ee  dorch  Zersetzung  der  enthaltenen  organischen  Sobttaaten 
gebildet  myi  daa  Waater  'Mcbten  j«Mieeh  nkbl,  wenn  dat 
Gas  dnreh  SeiiM^CehKnre  getrieben  waf»   Er  eelbtt  hUh  diese 
Vewuthe  ttidht  f^r  eahlfeith  genug ,    am  wn  beil^tnmtes  Re- 
sultat herbeizufiihren ,   jedoch  scheinen  sie  ihm  die  AnsTesen- 
heit  von  fein  vertheilten  Miasmen  in  der  untersuchten  Luit  zu 
beweisen.    Auch  WasserstoftgaSy  und  zwar  kohlenstoffhakigei, 
xeigte  sieh  bei  Gnl^en^i^  jener  Ualeitacbai]^  in  der  Loh 
anwesend.   •  Sohoiy  Tm.  ns  SAüssoan  hat  diesea  aaa  seiaen 
i^aal^sea  gefolgert-,   weil* er  nnch  dem  Verpaffen  ^on  reinere 
Wasserstoilgais  mit  Luit,    die  von  ihrer  Kohlensaure  gänzlich 
gereinigt  war,  stet«  etwas  Kolilensäure  wieder  erhielt.  Uoua- 
niiGAULT  wähke  eio  dem  oben  aoge^eheaen  ähnliehes  Verjähren, 
Jim  daxch  4«^  vorhandene  Wassentotgas  Weiter  su  btfde%  and 
faad  auf  diese  Weise  im-Mittal  ans  11  Veffachan  ft000076  d«m 
VolnaMa  nach  Wsssmto^{es  in  der  Imft^  welehet  er  {edneik 
nicht  für  rein,  sondern  mit  Kohlenstolf  gemischt  halt.      L  ort- 
gesetzt«  Versuche  zu   Paris   ergaben  gleichfalls   die  Anwesen- 
J»eit  eittor  ^fringen  und  wechselnden  Menge  yon  Wassenkift-' 
gas  in  der  atmotphänschen  Luft*     Nicht  unwichtig  ist  nock 
die  Bemerkung  von  BovssiifaAOi.T  ^,  dala  naoh  seinen  Benb- 
achtnngen  stets  Senehen  entstehn,  ^tftfin  Colgnisten  in  Aaw- 
tika  UrwSldi^  nmhaaen.  und  die  Bäume  dann  verfaulen« 

1  Anal  Clum.  Pbja.  T.  Lf  If.  p.  iSl. 
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HiDig9  iptereasaqte  Betr«iQbtmi|;eQ  ^  Uber  die  I^lßfaria  zwi^^ 
%Atm  Qoe^«^  N««pel  fubiien  ii«*4«»*AMnk4te,  dafs  di^  dor* 
%igeQ  Mi»B»m  in  Iniheren  Zfitta  weniger  «ehädlich  warn, 
imeii  uma  dUnelt  wqUeee  Kttiiler  trag,  deno  Bkoc^bI}  wel- 
eher  ftud ,  dafs  das  mit  dem  Miasma  impregoirte  Wasser  leicht 
faulige  Substanzen  zeigt,    ist  der  Meinung,    dafs  die  Anste- 
ckung nicht  durch  die  Longen ,  sondern  durch  die  Haut  statt 
fand«,  weswegen  auch  die  Schafheerden  nicht  davon  leiden^ 
Riefet  M  ie^eli  wobl  omIw  oder  eUeia  die  Folge  der  bei  il»- 
neu  fe|ile«,deB  RecepliTitit  fyr  lolche  Krankheiten«  Mac 
Cvueeq'  bet  viele  Untersoebntigfn  Uber  die  Miasmen  in  Ita« 
lien  uod  über  die  Krankheilen   angestellt,    die   sie  erzeugen. 
Auf  jeden  Fall  mufs  man  die  Malaria,    die   in  einer  schlei- 
chenden ^hmagervog ,    verbunden  mit  einem  Schwinden  der 
Sliname«  beetebt  und  leiebl  ttfdilieb  wird ,  von  den  gew({hnl|- 
chen  leteneittifende^  Meraebfi^^ni  unten^cbeideo,  diebeigiir 
ter  Beb«DdIoi^  geheilt  werden»   Pie  Malaria  soll  sieb  nnr  an 
einzelnen  Orti^n,  und  zwar  jederzeit  an  vulcauischen,  zeigen« 
Leider  ist  eine  genaue  Untersuchung  des  Gegenstandes  mit  zu 
gl^Dier  Gefahr  verbunden  ^  .als  dals  wir  hoÜen  düriten^  ^übe( 
den  eigentlichen  Gbarakter  und  die  Ursachen  dieser  nachthoi- 
Ilgen  Siowiibong^n  enf  die  Geaundbait  geneue  Auskunft  sa 
«fhahep^. 

93}  Die  verschiedenen  Mittel  zur  Desinficirung  der  Luft, 
zur  Reinigung  derselben  von  den  nachtheiligen  Bestaiidiheilen, 
n^nDendykh  der  Miasmen,  sind  durch  einige  zweckmal^ige  V^oi- 
ecbbig^  Ttrnieiirt  worden.  Minder  bedeutend  ist  wohl  die  durch 
Hbwt  ^  TergetcUagene  Zenitf rang  der  naebtbeiligen  Stoffe  duich  ^ 
beifseLofr»  FamAJiAY^  dagegen  empfiehlt  nur  Reinigung  von  aus- 
^leerten  Räumen,  KrankenhÜoaern,  Gelangnissen  u.  s.  w.  flache 
Schüsseln  anzuwenden,  in  diese  eine  Mengung  vun  gleicJien 
'1  heilen  üociisaiz  and  Traunstein  zu  schütten  und  eine  erkaltete  « 


1    Ediuburßh  New  Phil.  Trans.  N.  XXVll.  p.  114. 
t  Ebend.  N.  XXXIII.  p.  161. 

S  Üeber  die  dort  herrtcheoden  Krankheiten  handelt  aebr  ans« 
Inbrlieb:  J«  0.  MoktfaiiCoh  Histeire  n4dicale  des  Marale  et  des  Ifa» 
Indies  eaostfee  les  tfaswaelions  des  eaos  scagoaolea»  Pfir«  1815.  8*. 
tmw  4ä.  Per.  18S9. 

4  Joimi.  de  Pbannee»  IML  SfS. 

5  Quarterly  Joem.  el  Saienee»  Lit  and  Arts.  1811 
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Mischang  aus  eioemTheileSchwefeUäorf  und  einemTheüeWasset 
SD  giefseoi  dims  daim  ohne  AnwendoDg  von  Wime  5  bis  6  Tage 
tlefan  zn  ]asscti|  damit  dai  Gas  überall  elndriitgt  Am  wichtigtitii  Ist 
wotil  di«  Anwendung  des  salztanren  Kalkes  (Chlorealeium) ,  die 

schon  früher  durch  v.  Stahl  in  Augsburg  angegeben  wurde*, 
neuerdings  aber  durch  LABARRAotiE  und  IMasuteh.  allgemein 
bekannt  geworden  ist^.  Wird  die&e  bubstanz  befeuchtet,  so  ent- 
wickelt sich  das  Chlor  aUmSlig  in  dem  Mafsei  als  der  Kalk 
die  Kohlensinre  sofnimaty  nnd  diese  langsame  Entbindung  ist 
dann  fiir  die  Respiration  nicht  gefilhrltch,  wie  die  schnelle 
Entwickelung  aus  Kochsalz  und  Brannsteinpulver  durch  Schwe- 
felsäure leicht  werden  kann. 

94)  Bei  der  Untersuchung  der  Bestandtheiie  der  Atmo« 
Sphäre  kommt  auch  das  Dalion'sc/u  GgseU  in  Betrachtung^ 
dessen  Einflufs  anf  das  birometrische  HtfbenmeMea  Torsügtich 
wichtig  Ist»  Unter  endern  fand  aoch  La  Placi^*  dasselbe  mit 
den  Erichetnnngen  nicht  abereinstimmend«  Uoterdefs  hat  Best* 
zENutRG*  dasselbe  in  einer  eigenen,  auch  das  Geschichtliche 
enihaltenden  Schrift  vertheidij^t ,  Gauss*  zeigte  jedoch  bei  der 
Beurtheilung  derselben,  dafs  durch  Anwendung  dieser  Theo« 
vie  der  Fehler  beim  barometrischen  Höhen  messen  gerade  am<- 
gekehrt  vielmehr  vergrOfiK»rt  als  beseitigt  wetde« 

95)  Die  hioM  Färb»  der  Atmosphäre  Ist  yon  mir  för 
Subjectiv  erklart  worden,  weil  im  weifsen  Tagslichte  das  Gelb 
vorherrschend  ist,  welchem  suljjectiv  das  Blau  entgegensteht. 
Hiermit  stimmen  die  Erscheinuno en  vollkommen  übereiO|  denn 
dem  tiefen  Gelb  steht  das  helle  Blau  snbjectiv  «otgegen,  den 
hellen  das  dunkle ,  welches  ietstere  um  so  mehr  la  Schwärs 
übergeht,  je  mehr  ersteres  sich  dem  Weifs  nähert,  weswegen 
also  der  trübere  Himmel  beim  stärkeren  Durchdringen  der  gel- 
ben und  rothen  Strahlen  liellliLiii,  ein  klarer  dunkelblau  er- 
scheint und  auf  grofsen  Höhen,  insbesondere  auf  weifsen 
Schneebergen )  in  Schwärs  übergeht.    Gegen  die  gew(M)nlich« 

1  Wbtslib  äber  den  Natseo  «od  Oebraech  det  naeh  der  Tor»  ^ 

'aehrift  des  H.  Apothekers  t.  Stahl  eatwiekelten  ox/dürt*ta1atanren 
Gajea     a.       Augsb,  1895^  8. 

t  Ana«  Ckln*  Pbja.  T,  XZIX.  p« 

5  Hiean.  e4l.  T.  V.  p.  110. 

4  Ueher  die  Daltoa'sche  Theorie.  DütisM.  1890.  8. 

6  G^L  Gel.  Ans.  1890.  8t.  186.  8.  1945. 
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Ansicht,  w«lchR  auch  Bhavdes  Wdigt»  woMch  die  rothan 
SmhUoTomigfWiii«  duiph  6i9älmmfhägm  dringaoi  Sm  blantii 
abtr  von  ^enclbMi  suritckgvworf«»  wvfdM,  siihI  dt«  triftigstoo 
ArgiiaM»l»b«]g«bracht  worden,  wmni  ntfah  dietet  konraen  kaooi 

daU  hiernach  auf  hohen  Bergen  der  Himmel  heller  erschei- 
oen  iiiü(ste,  weil  doch  von  der  dichteren  Atmosphäre  mehr 
blttoe  SlraiileD  aarückgeworieo  wefden  uüaseD,  als  von  der 
^mnerta«  Wenn  Xayiir  di  Maistrk'  ihre  blaue  Farbe 
"VOB  fckwuata  fiirbenden  Theilchen  ableitet die  aoeh  dem 
'Wasier  aeiae  Farbe  geben  aollea,  te  bedarf  diese  Hjrpoli^eie 
keiner  eigentlichen  Widerlegung,  Uebrigens  giebt  es  noch 
einige  nicht  unwichtige  Thatsachen ,  wodarch  ich  die  von  mir 
l^eäuiserte  Meinung  weiter  zu  unterstützen  vermag.  Dahin 
gehören  die  Veisoche  des  Dr.  Baart^  bei  seiner  Erttaigiuig 
^ee  lionibiane»  Oben  aal  der  Spitse,  uasgeben  von  bieo- 
dbni  weibaoi  Sehnee ,  war  der  Himniel  im  Zeoitb  eigenttieh 
tehwers,  innige  kttndert  Pols  unter  dem  Gipfel  in  einer  Um- 
gebung von  Schnee  zeigte  er  6ich  gleichfalls  so,  allein  die 
Tiefe  wurde  gemildert  und  ging  in  des  Indigblaue  über,  wenn 
der  Beobachter  auf  dem  Rücken  liegend  die  Augen  einige  Zeit  . 
Tencfaloiaett  kielt,  dann  aber  die  seitwärts  einfallenden  Strah«* 
lea  Termittalst  beider  Hünde  aosscblofSi  während  die  Aixgen 
wieder  geetfinet  wurden«  Noch  beweisender  lind  die  sahlrei« 
chen  Beobachtungen  von  Boussinga ult wozu  ihm  die  Erstei- 
gungen americanischer  Liergspitzen  Gelei^enheit  ^aben.  Un* 
lenicbtet  von  dem,  was  Ii.  B.  dk  Saussuak^  auf  dem  Mont« 
kleoc  und  dem  Col  de  G^nt  wahrgenommen  hatte,  prüfte  er 
die  Phänomene  geneaer«  Auf  der  errelehten  Station  am  Chim- 
boteso  ertefaien  der  Himmel  nbht  dunkler»  als  sn  Quito,  und 
au^  dem  Tolima  in  4686  Meter  Höhe  War  dieses  der  nämliche 
Fall,  allein  auf  deai  Cumbal  erschien  der  Himmel  auiöc^ror- 
dentlich  dunkel  indigblau.  Boussing auIiT  setzt  blofs  erzah- 
lend hinza:  j^Ich  war  damals  von  Schnee  umringt,  Wäh* 
,,rend  der  ganxen  Zeit,  dafs  ick  auf  dem  Cumbal  in  die  Hifhe 
9,  stieg  9  «od  «0  lange  ich  nicht  die  Sokneegrenie  erreicht  hatte,  v 

1  BibL  nnif.  18St  Nov.  p.  259,  Sdiab.  New  PML  Joare.  N. 
XXX.  p.  518.  XXXU  p.  56, 

t  Sdinbergb  New  Phil.  Jonra.  N.  XXXY«  p.  IIS. 
5  Pofgeaderff  Aqo.  ZXXIV*  Sil. 
%  Vejrege.  T.  Vit  p«  SSi. 
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„scltieo  mir  diese  Farbe  viel  wenij>er  dunkel.      Bei  meiner 
9,Ersteig«a^  4m  Antiteiia  AisHe  dec  Himmel,    ehe  iob  4i» 
,iSc)io0egrt«8»  cM«^t^   ttiiM  gMihdlioht  Basbmf  so 
„uk  9hm  mnmü  tnf  dpr  gro&M  EtafiMshB  wm^  mham  er  mir 
„sohwarsy  wie  Tinüb^'*  A«r4««i  GalopaKi  mi  S716  Metera 
ll<$he,    welche  also  die  des  Montblanc  übertrifft,  wurde  die 
schwarze  Farbiin«»  dm  IlunmeU  nicht  wahr^^enommen,  es  wird 
abitr  nicht  bemerkt ,  ob  die  Beobachter  sich  damal«  aui  bcboeo 
befendeo*     BouMfireAVLT  leitet  4i«iM  PhiooiBfii  rcn  einer 
Scilvijjücliiuig  der  A«g40  dardi  leoge  Aoitfetigoag  eb«  «Uein 
er  «eist  euch  humv  diDi  sie  vieiteicbt  dmefi  die  WiiluHig 
eines  Contrastes  erzeugt  werde.      Da&  fefsteiw  allein  die  Er* 
scheiniing  herbei (lihre,    ist  wohl  nicht  zweifelhaft,   denn  die 
Höhe  und  die  zugehörige  Verdiionung  der  Luit  itano  nicht  als 
Ursache  epgeeehn  werden ,   wie  eoe  einer  Vergleidmag  der 
'  BeobecbtoDgen  euC  enropttitchen  uod  apericeoisebMi  Bei^« 
unxweJfelheft  hervorgeht^  otid  deiia  wfire  unfaegreiili^  wie  die 
Anwesenheit  des  Beobachters  eof  tebneebedecktea  oder  freien 
Stellen  die  Reflexion   der  Lichtstrahlen  von  der  Atmosphäre 
bedingen  könnte. 

96)  Ueber  den  Feachtigkeitszustand  der  Attnosphäre  he« 
ben  ÜAnnLj  Dovb  und  KImts  einaga  wieblige  Uaterso» 
ehnegen  engestellt,  wovon  ich  eine  Uebersiebt  ans  den  Werbe 
des  Letzteren  entnehme^.  Nach  fünfjährigen  BeobecbtaDgen  zu 
Genf  mit  einem  Haarhygrometer  ibt  der  relative  t'euchtigkeits- 
«ustaod  um  Morgen  am  gröFsten ,  geht  bis  2  Uhr  IVachmitla^s 
cur  grdfsten  Trockenheit  über  und  wächst  gegen  Abend  wie- 
der etwas»  Wird  hierbei  anf  die  Temperatur  Rücksicht  ge- 
nommen ,  ao  Tafsahwindet  dar  giitfftte  Thtil  diese«  Uotsrschie* 
des  9  ledoch  seigt  das  wonailiehe  liiltel  em  Moigen  noch  ei- 
nen hebern  absoluten  Penehtigbeitsgred ,  als  am  Mittage ,  niid 
auch  am  Abend  jst  derselbe  etwas  weniges  geringer.  Eben- 
dieses  Resultat  erhielt  Dovt^  aus  dreijährigen  Beobachtungen 
Damisll's  sa  London  und  aus  lijabrigen  Bodvard's  ea 
Pexitr  De  Saussubb'  und  Oovs  suoben  die  Uisaebe  hier«» 
von  in  den  bei  Nacht  entstehenden  fenchteo  Niedersehlägea« 


1  Meteorologie  Th.  I.  &.  SSO  ff, 

2  Poggendorir  Ann.  XVI. 
S  üjr^rometrie.  3. 
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MflTgMi  trift  daoD  <lae  Vidimütaiig  dn  itaidl'  wmehrt  dm 
Dampfgehaft ,    bw  die  -  «nffteigendeii  «rortait«!!  LoftscUehton 

J«o  Dämpf  mit  sich  in  die  Höhe  führen.  De  Saussurc^  and 
DS  Luc'  fanden  hiermit  iibereinstimmeDd  ein  um£ekehrtet 
Verhaltfio  in  der  Hüh^y  Dov£  aber  bewies  ditses  aus  einer 
Vergleichang  des  Hygrometerstandes  zn  Genf  «od  auf  den  Sf« 
Bernberdy  indM  d«rt  di«  Pevohtigkeit  der  Luft  um  2  Ohe 
Nedhrnitrags  gr^fser  kt,  als  am  Morgen.  An«  der  AbhÜngig- 
keit  der  Dampfbildang  von  der  Temperatur  fölgt,  mit  der  Er- 
iahr;ing  übereinstimmend,  tlafs  der  absolute  t ditliti^keitsgrad 
im  Wioter  am  geringsten,  im  Öommer  dagegen  am  gröisten 
ist ,  der  reletiTe  dagegen  seigt  ein  angekehrtes  Verhalten,  weil 
4m  Wifw  erst  irorhenden  wfn  wuüh^  ebe  sin  des  Wasser  in 
Dampf  SB  vecwandebi  v»M>ag,  und  daker  eilt  die  Tempefi-* 
tarerbOboBg  der  Fenchti^^heitssonabme  irorans;  aaif  dem  'St. 
Bernhard  aber  scheint  der  relative Feucbtigk^itszustand  das  ganze 
Jaiir  JÜDdorch  fast  gleich  Sayn, 

KjCmtz  Termnthet  aas  triftigen  Gründen ,  dafs  der  Fench- 

tii'kpirs/.üstand  im  All^'emeinen  von  den  Küsten  nach  dem  In- 
nern  der  Conlinente  hin  abnimmt,  allein  zur  bestimmten  Ent- 
scheidung hierüber  fehlt  es  an  vergleichbaren  Messungen. 

97)   Der  Einfliirs  der  Winde  ayf  den    Dampigehall  der 
Luft  ist  am  aUgemeinsten  bekannt,   denn  man  redet  sogar  im  ^ 
gemeinen  Leben  von  ^  trocknen  nnd  Ton  feuchten  Winden, 
wobei  im  Allgemeinen  die  nördlichen  sa  den  ersten ^  die  sUd« 
ficben  sn  den  letaten  gehtfren.   Um  hierüber  genauer  sa'  ent- 
scheiden, müssen  die  mittleren  Fenchtlgkettszusiande  der  Luft 
nnd   die  jederzeiiigen  Elasticitäten  der  Dampfatmosphäre  für 
die  einzelnen  Winde  bekannt  seyn.    Zur  Entfernung  der  eio- 
selaen  Anomalieen  wird  dann  die  bereits  wiederholt  angege* 
btoe  Formel  angewandt,  welche  sich  darauf  gtütadet»  dafs  von 
Nord  doffth  Ost  für  36(>*  des  gansen  Knises  einem  iaden 
Pnncte  der  Windrose  45^  2ageh(5ren.     Bezeichnet  demnach  e 
die  EUsticität  des  Wasserdaiopfes  in  pur.  Linien,  m  den  vom 
Aullpunde  der  Windrose  an  gewählten  Winkel  der  |ede6maii- 

1   Reifen«  Th.  IV.  8.  S65.  ' 
%  Was  aar  le  MdL  T.  II.  p.  VL 
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geo  Windrichtung  aod  tm  dan  diMMi  Win^  sagabtfngini 
Draok  der  J>iiBi^atiBOipliüs*t  wo  in 

•b  »  • -f  aSifi,(ai  •  4^  4*  ▼) + u'.  fiio.  (m  .90<»  +  X 
worio  die  Cenitaaten  «o*  dtn  B«obftohtiingao  beitiiMik  w 

den^    Aus  Dabiell's  Beol>achtangen  hat  DovK^  für  London 

folgende  ^Yerthe  io  par.  Lauen  erhalten: 


Winter  •  • 
Frühling  •  • 
Somnncr  •  . 
Herbst  •  •  . 
Jahr 


•  •  •  • 


N.  INO.i  O. 


3,2213,144,10 
4,744,595,49 
3,29  3,78  3»8I 
3,66.3,4213,70 


SO.I  s 


sw.lw. 


3,üi  3,'i4 
4,15  3,88 
(),I3  5,48 


3,04  3pö 
4,334,49 
6,106,74 
4,87  4,90  5,1714,46 
4,66  4,9il4>7 114,27 


NW. 

2,72 
3,35 
4,96 
3,84 
3,7» 


Fiir  Paris  «1111611  Kämtv         den  Mittagsbeobachtungen  des 
Hygrometara  und  Themooietert  dit  folgapdaa  iÜiBliokta 
saltatt  in  par.  LSnan: 


N. 

NO 

Wiatar  .  . 

l,6S 

1,20 

Frühling.  • 

1,77 

1,77 

Sommer.  . 

3,2'i 

2,92 

Herbst,  •  • 

2,53 

2,28 

Jahr;  •  •  • 

2,30 

2,06 

O.  VSO.;  S. 


1,54  2,02  2,29 
1,78,2,28,2,51 
3,30  3,95  3,90 
2,453,073,57 
2,27i2,83;3,07 


SW.  W.  |NW. 

2,40  2,21  1,73 
2,30 12, 19  1,95 
3,41 '3,29:^,03 
3,35  2,76,2,67 
2,88 12,6112,35 


Diese  Bestimmungen  bezieho  sich  auf  den  absoluten  Feuchtig* 
keitssastand ;  in  der  oben  mitgetheilten ,  aus  dar  gemeinen 
Erfabrang  entnommenen  Bemerkung  liegt  indefa  schon,  da(a 
anck  der  relative  sieh  auf  gleiche  Weis«  yerhält. 

Für  das  Verhaltnils  des  Feuchtigkeitszustaades  der  Luft  in 
Terschsadenen  Höhen  hatKliSTZ^  einen  analytiacheo  Anadrock 
gesucht,  es  fehlt  jedoch  an  genügenden  Beobachtnngen  snr 
Beatimmnng  dar  Gonstanten ,  und  ich  Terweise  daher  rttofc^ 
sichtlich  dieser  Aufgabe  auf  das  angeseigte  Werk. 

06}  Die  zur  Meteorologie  gehörigen  und  einaeln  in  ihr 
an  antersocheaden  Fkinomene  sind  in  alphabetischer  Beih« 
folgende : 

i)  Das  (UmU§r^  sofern  dasselbe  als  elektrische  Erschei- 
nung betrachtet  wird,    wonach  dann  die  Untersuchung  der 

1  Daa  Verrabron  ist  das  In  {.  75.  geseigte, 
t  Poggendorff  Ana.  XYI.  285. 
d  Meuerdogia.  Tb.  I.  8.  iigU 
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XufUUinmiäif  dot  Büttn  «Md  des  Donti^rt  tttnidbst  diso 
geheiM  «od  mIM  wmck  die  Comtmciioii  der  BUt*äbUiUr 
DetMttichtigung  ▼•rdimif.  All»  diese  »ind  in  eigenen  Arti- 
keln bereits  abgehandelt,  wozu  allerdings  eine  Menge  Zu- 
sätze kommen  könnten,  wenn  es  zweckmafsig  wäre,  die  mit« 
gelheilten  TJietMolieQ  durch  andere  ahntiche  zu  veroielirem 
Dn  dietee  aller  nnnathig  ist,  so  begnüge  idi  mich,  bloft  ei« 
aea  nteressanteo  Blitssohleg  adUatfaeBen,  welcher  aagleiek 
wegen  der  Sechkentotnüs  nnd  Wehrheitsliebe  des  Referenten, 
de»  Dr.  Traill,  damals  zu  Liverpool,  besondere  Aufmerk» 
keit  verdient*.  Der  Blitzstrahl  traf  das  Packetschiff  New-Yotk 
von  526  Tonnen  am  19,  April  1838  enf  seiner  Fahrt  von 
IVew-Yorfc  nach  Liverpool,  ging  an  den  eisernen  Ketten  des 
Heoptmastes  herab,  setsttfrte  das  Metall  tbeil weise,  ergriff  das 
Eisnnwerk  der  Pnnipen,  drang  in  den  Waarenraou,  sprang 
xn  einer  bleiernen  Cisterne  über,  von  da  zu  einer  bleiernen 
Bffhre  nach  dem  Hintertheile  des  Schiffes,  wo  er  drei  fünf- 
zolJige  Planken  am  untern  Ende  losrifs.  Aufser  den  in  seiner 
eigentliehen  Bahn  liegenden  Gegenständen  waren  noch  ver» 
echiedene  andere  ansoheioend  dureh  eine  seitwSrts  gehende' 
Wiifcaog  bescIiKdigf ,  eiii  Spiegel  in  der  Cajute  wurde  in  meh- 
yirre  SiSeke  setschlagen,  ein  Pianoforte  umgeworfen  u.  s.  w. 
Der  laute  Schall  der  Explosion  war  betäubend  und  ein  schwe- 
feliger Dampf  {suiphureous  smote)^  welcher  mit  einer  bläuli- 
chen Flamme  aus  den, Luken  hervorbrach,  erzeugte  die  Furciu 
Tor  einem  Brande  der  Ladung,  die  grtflstentlieils  aas  Bsom- 
-wolle  nod  Terpentin  bestand*  Es  fand  sich  jedoeh  bald,  dab 
ttchls  eatsündet  war,  aber  das  Schiff  hatte  einen  Leck  be- 
kommen, welcher  jede  Stunde  4  Zoll  >Vai>äer  gab,  durch  die 
Pumpen  jedoch  gewälligt  werden  konnte,  so  dafs  das  Schiff 
seine  Fahrt  fortzusetzen  vermochte.  Von  den  Passagieren  war 
^aW^ beschädigt;  einer,  welcher  im  Ranaie  der  Haoptlnke 
Jf||MI^|r)Sshiief I  nahe  bei  dem  Fleck,  wo  der  Blits  in  den 
y/SSkfJhi^  inng^  dessen  Schlols  mit  Gewalt  in  die  Caiüte 
getchlelidert  wurde,  war  nicht  beschädigt  und  eine  Quantität 
iichierspulver  unter  seinem  Bette  blieb  unversehrt;  ein  Zuber 
und  ein  Becken,  welches  über  dem  Bette  eines  Kindes  auf 
ciaeyi  fioide  sta^d,  wniieB  hemyntergeworfen  ohne  fiesohä* 

1  Edfabar^h  S^w  FbU.  Joera.  K.  IX.  p.  18S. 
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4igaQg  des  Kiadti«  Hboh  tAffallMid«  wir »  i%h  ein  äil^tr 
Maiiii  I  irelohtr  ia  ktsUn  5  Jthnii  hdm  Tluleltlaiidle 
•n  haltend  gebn  fcoowto  »-^mi  Gebninch  minmt  QIM«r  UcfUMod 

wiedererhielt.    Der  Anblick  des  Himoaels  und  die  zahlreichen 
Wasserhosen   liefsen   die  Wiederkehr   des  GevvineTS  fürchten 
OB^  veranlafsten  duku  ^  da£s  düt  aus  Vefgasseaheit  nicht  ger 
brau«bt«  OlitxaUeiM  «pgeheftet  vimtd^^     Ei  btatMid  aus  ei- 
uwoBt  Glic^m  Yon  IS  ZoU  Längt  luul  1  tngl  Z,  Ocrdb- 
m^tmfj  mit  mmw  4  Fnik  lan^tn  Aaffangattaage ,  w«lflli«  3  P* 
über  die  Spitzt  des  Hauptmastes  hervorragte;  die  ganze  Länge 
betrug  145  Fufs ,  wovon  das  Ende  über  eine  am  Hinterrheile 
angebfachte  leichte  hölzerne  Strebe  iof  Wasser  9  F.  tief  her- 
ab hing.     Gleich  am  Morgen  tffa£  ein  zweiter,    noch  «ttfvkerer 
Scblag  den  Abieiter  iw4  geh  iine  «elebe  fiMobölteniiig  im 
Weiter  I   diele  dnreb  dm  Peftsohleudlern  dm  Sebiffes  MMÜumn 
Passagiere  amgewerfen  wardee,    «nige  Glieder  des  Ableiteis 
schmolzen,    so  dafs  viyle  Tropfen  des   glühenden  Eisens  lier— 
abfielen  und  bedeutend  tief  eiobraonten,  ungeachtet  das  Ver- 
deck durch  den  Regen  benetzt  und  mit  einigen  Hegel  über- 
schüttet war«     Auch  dieeeimal  wurde  beiner  von  den  Peeee- 
gieren  verlelst^  enlwr  ein  SiauneripaDn,  welcher  einen  eiser- 
nen Bobrer  hielt  and  eine  mehrere  Wochen  sicbtbere  An- 
schwellung seiner  Hände  davon  trug.      Heim  Ausbessern  des 
Schiti^s  im  lldien  [anden  &tch  einige  Planken  losgerissen,  aber 
das  Holz  war  unbeschädigt ^    dagegen  waren  eile  Weijizeage 
YOB  Stahl,  eis  die  der  ZimmerleotOy  die  Messer  und  Gebein» 
selbst  die  Sache»  tob  Bisen  und  sogar  eile  Nägel  des  ficbiAss 
bleibend  magnetisch  gemacht,    die  Uhren  standen  sämmtlich 
Slill  oder  waren  unbrauclib^ir  wegen   des   starken  i\Ja5netismu5 
ihrer  Theile  von  Stahl  und  ganz  gegen  die  Art  der  Wirkung 
der  künstlichen  Efektricität  zeigte  der  Qbere  Tbeil  des  Blitz* 
ebleilers  starke  nördliche  Polariiit.     Der  MagoetisSiNis  eioigeK  ' 
eiserner  und  sttthlenier  Geräthsehaften  stimmte^mit  derliicbfee^^ 
in  welcher  befindlieh  sie  vom  Blit«e  getroffen  wordeti^Hrsren, 
überein,  bei  andern  war  aber  ein  solches  Verhältnirs  gar  nicht 
vorhanden.     Bei  einigen  Magnetnadeln  waren  die  Pole  umge- 
kehrt ,  andere  hatten  mehrere  Pole ,  so  dals  man  sich  auf  ibro 
Anzeigen  nicht  mehr  verittsso  bonnls. 

2)  Feuerkugel»  gehtfren  cur  gemeinssmen  wiidKuftigoa 
Ciasso  derFeusrmotaoconiMl  ibi«  Beobsohtaiigy  oboaso  wk  di« 


Digitized  by  Google 


jiAttUore«  HagtL  9011 

pl Wilsche  Ursaebe  ihrer  Eotiteh^ing^  gel»(>rt  io  das  Gebiet  der 
HcteopologMii  '  .  * 

3)  ÖiiäiM  oi«t  glktuU^hä^  Regea  10t  «in«  tiebaniAtt 

LfscheinuDg,    ßeiden  sind  dgene  Artikel  gewidmet. 

4)  HagtL  99)  In  «asfUhrlidien  Uoteriuchung  ^iem 
Hjfdrometeort  ist  5.  35  ein  Inthnm  sn  berichtigen^  Vrelcheo 
Kamtz^  aufgefunden  liaK  Ans  Ntcoi.«iT's  SammL  von  Anekdo- 
ten über  FRiEDRrcH  dex  Ghosslx  geht  nämlich  hervor,  dafs 
das  oft  erwahöte  Hagelwetter  zu  Potsdam  im  Jahre  t7<i7  gar 
nicht  stett  gefuodeo  hat,  loadern  weil  dem  Ktfuige  gesagt 
wurde  ^  man  rede  in  Berlin  viel  vpn  einem  bevoistehendey 
Krifge«  lieb  er  eine-  Beschratbong  jenes  Sterken  Hegelwet|tiif 
in  beide  BerGner  Zeitungen  enfnehnen^   am  Stoff  zur  Unter- 

'  haltung  zu  geben,  und  da  die  von  Potsdam  eingehenden  Wi- 
deflegungen  nicht  anl^enommen  wurden,    hat  sich   die  Sage 
davon  bis  auf  die  oeuesten  Zeiten  erhalten.     Meiir  begründet 
ist  die  Kechricht  von  einem  starken  Uegelwet^er  am  2*  JuU 
f44|i  wobei,  üegeUUSriier  1  Pfund  schwer  herabgefallen  seyn 
sollen'.  In  indLan»  ra  Hurreechundorgbv  noter  3rt«  67' N.Bw 
und  in  einer  Höhe  von  3943  engl.  Pufs,  fällt  nach  Sykes^ 
nicht  sehen  während  der  Slürrae  Hagel,  dessen  ivüroer  1  Zoll 
Durchmesser  und  darüber  erreichen  und  meistens  aus  klarem 
£ise  nil  einem  kleinen  Sternchen  und  vielen  von  diieseijB  «m* 
gcbendno  Strahlen-  beslehnb   Sogar  in  Südafrica  nnter  31*^  30^  ' 
S.  B«  tmd  2^  jSall*  Länge  v«  G.  j/lebte  Boacbbij.  *  eiei  13.  ' 
nnd  \%  Mära  heftige  Hagelwetter,-  wobei  der  Hagel  bis  zum 
folgenden  Tage  unter  dem  Gebüsch  liegen  blieb  und  das  TJier- 
mooieter  nach  Schätzung  bis  nahe  auf  0**  €•  herabging.  Dort 
giebt  es  im^^itl  noch  ISachtfr^ste,  auch  fällt  zuweilen  2  Fuff 
hoher  Schnee    was  nur  daraus  erklärlich  wirdi  dals  dort  die 
Sadsjntse  ^n  Afäca  ihre  grölste  Uttho  hat     io  Brasilien  ist 
der  Hagel  selten  nnd  besteht  aUeieb  ans  Wihfeln  mit  abge« 
fttumplten  Ecken  von  der  Qröfse  eines  Taubeneies  ^«  Diese 


1  Heteeiologlo*  Tb.  II.  S.  5D1* 

t  Coiretpondensblatt  des  wurteaib.iaadwlrlhsehaftl«  Yereins»lttl. 

n.  xix.  9« 

5  Phil.  Trani.  18S5.  p.  190. 
4  Kaisen,  tfc.  Ii.  8.  175  ff. 

6  PasicvsT  iFojege.  T.  4  p«>  Ml 
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abaonne  Gestalt  ist  übrigens  ongleicH  leichter  erklärbar,  als 
was  A.  JoNBS*  zu  Augusta  Georgie  in  America  unter  31"  10 
B.  uod  89°  15'  westl«  Lu  von  G.  bemerkt  haben  will,  dals 
oMnlich  die  Hagelkörner  einen  mit  Luft  erfüllten  Rjtam  im  In* 
nerit  hatt^o.  Aock  v«  Ho»  *  «ab  am  27«  Juli  1834  »i  Gof  hft 
Hagelkörner  von.  •bnormer,  eckiger  GestBlly  ein«  BesdireiboDg 
Tieler  auffallend  verschieden  ^estaltefer  Hagelkörner  enthält 

aber  die  I\aciiriclu,  welche  D  L.  CoSARi"*  uber  das  furcfi?- 
bare  Hageiwetter  am  Qö.  Aug.  1834  zu  Padua  mittheilt.  Die 
eine  Classe  der  Hagelkörner  bestand  aus  flachen ,  unregelma- 
fsigeo  Eitköraem,  deren  einig«  eckige  Platten  Ton  etwa  1  Z, 
Dicko  bildeten.  Auf  d^r  einon,  fest  ebenen  und  dnrcbstcliti- 
gen  FlSck«  derselben  «eigteo  sich  dione  Legen,  theils  gerade, 
theils  krumme,  welche  abwechselnd  durchsichtig  oder  nur 
durchscheinend  waren.  Auf  der  andern  Fläche  safsen  Krv— 
Stalle  von  durchsichtigem  Eise,  von  der  Gestalt  eines  viersei« 
Ilgen  Prisma  mit  einer  schmalen  Seite  im  Verhältniüi  ma  dea 
drei  andern,  bis  1|5  Zoll  lang,  die  Länge  eines  giniea  dlnckes 
von  einer  Spitse  bis  aar  andern  betnig  «wischen  vier  bis  acht 
Zoll.  Andere  HsgelkOmer  hatten  die  Gestalt  elliptischer  oder 
runder,  etwas  convexer  Scheiben,  von  einer  rauhen  Oberflä- 
che mit  vierseitig  prismatischen  Krystallen,  und  bestanden  gro- 
llen Theils  ans  conceatrischen  |  theila  durchsichtigen  ^  theils 
undarchsichtigen  Lagen  mit  einem  opaken  Nodent  in  der  Mitte; 
ihre  Gi(Uaa  betrug  von  1^  bit  4  Zoll«  Noch  andtro  fladsa 
Eissincke  endlich  bestanden  ans  darchaich tigern  Bise  mit  einem 
■dickeren  Rande,  welcher  in  lolge  wechselnder  Lagen  Streifen 
zeigte,  von  rauher  Oberfläche,  mit  einem  undurchsichti^ea 
Kern,  welcher  zuerst  wegschmolz,  so  dafs  dann  ein  Ring 
Übrig  blieb ;  ihr  Dorcfameseer  betrag  von  1^  bia  3  2oii*  Eino 
xweite  Clatse  bettend  ans  runden  KVrnem.  Binigo  von  din« 
aen  aeigten  einen  Nncleus  mit  umgebenden  Lagen  theila  dnreli- 
sichtigen,  theils  undurchsichtigen  £ises,  wovon  die  ersteren 
dünner  waren,  als  die  letzteren,  was  man  vorzüglich  beim 
Zerschlagen  wahrnahm,  auch  lagen  sie  zuweilen  onordentiich 


1  Silliman  Am.  Jonrn.  T.  XXIII.  p.  55. 

2  Kästner  Archiv.  Th.  IX.  8.  25. 

S  Aut  AnnaH  (^clfe  Science  del  Kegno  Lomb.  YenfftOb  NOT*  DeC* 
im.  in  £lew  £diob.  f lui.  Journ.      XXXYUU  f. 
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duTch«uiaiid«r,  oft  dagegen  gingen  sie  »Ualileiiförmig  vom  Mit* 
telpuncte  aus,  im  Ganse«  lutttn  diese  einen  Dureliaiesser  von 
i  bie  3  Zoll»  AodeM  tateo  «ioe  &tt  T»llkoMita  liagelftl»- 
»ige  Gectalt,  mAt  maim  Kttti  imd  weebielttdeo  cooeeafn^ 
fcben  Kreleen«  War  Uir  Dofebmetier  nicht  grdfser  als  1,5  Z., 
so  hatten  sie  nie  weniger  als  sieben  und  nie  mehr  als  neun 
Lagen,  die  aufbere  war  stets  durchsichtig  und  dicker  als  die 
ioaern  dorchsicbtigen ;  war  aber  der  Durchmesser  kleiner  elf 
«MB  Zoll,  eo  lieinig  ^e  Zahl  der  Legeo  irn  oder  lifiAf,  hm 
GoBseo  betrag  4w  Dmhmmmi  von  9  LtiiiiB  bi«  fcsl  4  Zott« 
Einige  dieaer  letrteB  Körner  hatten  auf  ihrer  OberfliSche  durch- 
»ichfige,  nicht  über  'J  Lin.  grofse  hexaedrische  Krvstalle,  an- 
dere, von  weniger  als  einem  Zoll  Durchmesser^  waren  aufsei^ 
Lch  glatt  und  schlössen  einen  nicht  lagenförmig  gebildetea 
Kern  ein,  noeh  andere  endüch,  und  swar  die  sabirekhsleii 
▼oo  allen  VarielMieni  iwv  I  Zoll  Dfehawuer^  aehloaaeB  Luft* 
blaaen  in  aiek,  ^e  bei  genaner  UniefanallBBg  von  einem  §6 
zarten  Netze  umgeben  waren,  dafs  das  Ganze  durchbichtig 
schien.  In  manchen  I  Ia|^elkörnern  \vnr  dpr  Nncleus  weich, 
in  andern  ae^  hart,  und  zwar  in  den  kleinen  meistena  am 
Jiirtaaten,   auch  waren  sie  von  nngleichem  ipecifiachen  Ge^ 

eiipge  aiehri  oadere  weniger  aoa  dem  Waaaer 
lierTona^ien*  Mifkwiifdig  lat  noch  die  Beobachtung,  dafa  keina 
der  Hagelkörner  ans  mehreren  zusammengebacken  sich  zeigte, 
denn  selbst  bei  den  sehr  unregelmäfsig  gestalteten  ging  dieses 
nua  dei^  Art  der  Lagerung  der  einzelnen  Schichten  deutlich 
hervor.  In  mechai^  Hagelk(5roern  wollte  man  Bruchstücke  voo 
BiaeB»  koblenaaarem  Kalke  «n4  Ziegelbrocken  gefunden  Im«* 
lieOf  allein  Cos  am  meint  ^  diese  arfen  beim  A«£fallen  hineiB- 
gekoflimen ,  gewisser  war,  dafa  einige  eine  aandarngo  Materie 
einichlussen ,  Heren  BeschafienHeit  aber  leider  von  niemand  ge- 
Baaer  untersucht  wurde.  Cusari  selbst  fand  nur  zwei  £x<* 
•mpiare  dieser  Art;  in  dem  einen  befand  sich  die  SobataBS 
TOB  sehr  gMiBger  Menge  genau  in  der  MittO|  bei  dem  sndera 
wer  der  Norleus  etwa  03  Zoll  gaolsf  hatte  eiBO  aschgrano 
Farbe  und  gab  eine  so  garinge  Monge  eines  grsBlIobea  PnW 
verb ,  dafs  es  kaum  das  Leinen  färbte,  worauf  es  gebracht 
wurde.  Mit  einer  stark  vergrü[i»err>den  Loupe  besehn  waren 
*  ea  Körnchen  von  ungleicher  Grölae,  wovon  die  gröfsten 
ochwafx|]ranen  Tom  Magnete  angesogen  WBideB*  £r  hielt  diB 
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8tibstinz  für  Eisen  mit  Nickel;  doch  dürfte  sie  wohl  vulcatit- 
•che  A«elM  gcwcMo  seyti. 

yoftutgfMIit  dfffs « alU  llts#  Aog«befi  i^illMiniBiflii  tieb^ 
tig  iM»  10  g«liM  4icM  Hag«tiMM  •tferdtngf  mifer  die 
BwrkwOiiiigHtt  M«mM  •eiawAre,  M(t  lo  Tide  fbmeii  im 

Hagelkörner  vereint  dtrin  vorkamen,  die  sich  sonst  nur  ein- 
zeln zu  zeigen  pflegen.  Solide  fl.iche  und  eckige  Eisstück« 
•lad  übrigens  keine  aUsoltite  Seltenheit.  Aufser  den  bereifs 
•ülgeföhrteB  Mspielen  ereignete  et  aioli  mtnk  am  9.  Aug*  1898 
ib  Horrfej  in  Stafibrlthim ,  dafi  BMSlicfce  iron  3  Zoll  Ungt/ 
!•  Zi  Braile  und  E»'  )«i  'Uüfiinge  im  groM  Me«g»  iierabfie* 
nnd  betrtfcbtMi^  ScIwAmi  «nrlchteten  ^  Unter  die  sehr 
merkwurdinen  Fälle  gehört  das  am  3.  Antj.  1827  zu  Mastricht 
beobachtete  Hegelwetter' ,  wobei  die  Form  der  llageikörner 
um  so  mehr  hier  bettiei%t  werden  nrafs,  als  sie  mit  der  durch 
DftLCBos  beobafobiaM  mm  aoflilleode  Aefcnllchkrir  bat  nnd 
dvmmoh  zu  dief  vok  iHaweBt  gtHttfsertM  Fotgeraog  so  berMh- 
'  tigen  tcheint.  Di*  b*g1eifefNlea  Philkomene  waren  genau  so, 
wie  sie  bei  schweren  Hagelwettern  in  der  Regel  zu  sevn  pfle- 
gen,  die  Hagelkörner  hatten  2i}fi  Lin.  im  Donrchmesser  und 
tinige  wateo  aqgar  noch  grOfeet,  dia  mantaa  baioabe  ku^al- 
IHmlgt  andat«  malHr  odaf  w«iiigtr<  »k^aplaim  «od  sawÄta« 
swaiiMl  lang  alt  Mit«  di*  OlierlläBlieil  d^  grofaeo  oft  Ans« 
wüchsen  bekleidet,  d«ra»  «mige  4  Ua.  harrorregten ,  die  dar 
kleinen  waren  glaU.  Inwendig  enthielten  sie  eine  Reihe  von 
abweciiselnd  durchsichtiji'en  und  undurchsichtigen  Kiii»eUchich- 
tan,  meistens  regelmäfaig  cooceotrischen ,  die  bei  einigen  in 
glaicban  Zwiscbemiooiaii  iron  WWa  O^SL»-  a«if  ainander  folg- 
ten, bei  andam  uaglalcJt  vattkailt  waran,  iudcaa  da*  doreb* 
nobtiga  Ekrinda  tiiwailen  0«4  Zoll  äkk  war*  Zugleich  «eigi« 
sich  bei  den  grofsen  eine  Art  strahlenförmigen  Gefüges,  wel- 
ches vom  Mittelpnncte  ausging.  Aufser  dtespn  j^r^^fseren  Ha- 
galkörnem  Hei  eine  weit  beträchtlichere  Menge  kleinerer,  und 
Ftq.zwar  io  drei  Folgen,  jen«  anertti  diese  nachher;  die  grOfaarcii 
^*aiDd  ioi  Donhacbntia  gawiebDafi  die  kiainataa  gleicheo  ga« 
269.  nau  Saetofan  nd  fiUumi  s«  dar  vooDttcaM  aosgesproahaneo 


1  Edinbnrgb  Journ.  of  Sdeace.  N*  XVIll.  p.  554. 

2  Qustelet  CorrcspoiüaBaa  oiatb.  at  pbyi.  T.  Ilt  p.  95.  P«g. 
geadorff  Aaa.  XVI.  M8. 
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VeimulhuDg,  dafs  sie  Bruchslücka  der  giglieien  siud,  so  Wi- 
llig ntnn  auch  begreift,  wo  und  durch  welche  Ursi^chea  ein 
solchet  Zerplatzen  statt  finden  könnte,  es  sey  denn,.dals  <iid 
BedioguDg  hitmi  <lai«ii  «chii«Ue  Bildung  d«nel|)fi|L  auf 
da»  in  Brfaiurviig  bis  jeut  •Dtgang«iie,\yeiM  gtgeben  ^unÜf  • 
V«motlilich  bmht  aber  diese  Zerplatznng  etif  einer  qnrich- 
tigen  Demtung  der  waliigenommenea  Iormefl|  wie  i^tL»  detn 
FoJgendtD  heivorzugehn  scheint. 

iQQ)  Die  l^chreibuDg  dec  Terschiedenen  HiigeUb^f;^} 
-mMim  TmniMAKB^  be^beoblete,  scbeiiit  mir  deswegen  Uir 
ilittbdlnng  ^erth,  weil  sie  sienilioli  voUstiüiiig  di«  nei- 
•tens  eittxeln  vofkommendtn  Gesullen  entbMll  und  na  eini- 
geo  Schlüssen  über  die  Art  ihrer  Bildung  führt      Das  Gewit- 
ter, welches  diesen  Hagel  brachte  und  sich  dadurch  von  an- 
dern ooterschied,  da£i  es  einigen  a»  demselben  Tage  voran- 
gegtngenen  lolgtn,  statt  dafc  die  Hagelweiter  in  der  BegeL  roi^ 
pflegen  I  seiebnete  sieh  noch  auisejrdem  dadurch 
dalli  In  vier  Abeütsen  nmehmend  gröbere  Hagelkörner 
herabfielen y  statt  dafs  in  der  Regel  die  erijtcn  am  i^iülsieii  zu  » 
seyn  pflegen.    Die  zuerst  fölienden  waren   die  klein^tea  und 
glichen  im  Aligemaioen,    wie  die  Zeichnung  angiebt,    einem  Fig. 
oben  abgerandeten  Kegel ,  auC  einer  Halbkugel  aofsilzend.  Das^^ 
Eis  des  K«ge|p  ,war  Irübt  nnd  hatte  in  der  Spitse  eineq  ^erp^ 
wnUhtr  voUkonu^en  einer  kleinen  Graupel  glich,  die  Halbkn- 
gel  dagegen  bestand  ans  klarem  Lhe.      l>ei  andern  Körnern, 
die  in  geringer  Anzahl  gefanden  wurden,  war  die  Form  einer 
laoghch  gestreckten,  «ziemlich  iUchan  Liofe  gleich ,  an  deren 
einem  Ende  der  Kern  mit  umgebenden ^    halb  ausgebildeten 
Cengpeia  aalj.     Die  beim  »weiten  Beginnen  fallenden  Körner 
haum  die  nibnlicha  Gestalt^  waren  jedoch  beträchtlich  grörser,Fig. 
und  es  seigte  sich  um  den  Kern  eine  bis  zw«  Reihen  unvoU-^** 
komtuener  Graupeln.      Bei  diesen  Körnern  war  diese  Gestalt 
fast  allgemein  die  nämliche  p  nur  gingen  einige  fast  ifi  die  Ku- 
g^gestolt  oder  ^ie  £ifonn  überi   stets  aber  safs  dif  ßri^upel 
•n  MMi  Und9^  jMir  wenige  wann  milsgestaltet^«  g^krümo^t, 
.üif  dl«  ZaichMing  ang»br*   Der  Anblick  diesc^  Fj^rf^n  macht Pie. 
et  sehr  wahrsehainlich ,    daTs  die  von  Delchos  und  andern 
wahrgenommenen  Sectoren  aoJche  Körner  mit  eiqem  undeut- 


1   Poggendoifi  Asn.  XXTU.  S6K.  . 
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licheii}  not  kleinen  Kerne  an  (]ff  Spitze  waren,  deren  Erklär 
rung  dann  ohne  die  \  orausselzung  eines  naturwidrigen  /er- 
platzens  keiner  Schwieiigkeit  unterliegt.  Beim  dritteo  Ai»- 
fchmUa  det  Hageln«  waren  die  Körner  ebermels  grtifser,  mei- 
ttens'kngeUdrmigy  einige  jedoch  wie  Linien  gestaltet  |  stcU 
aber  mit  dem  Kerne  en  der  einen  Seite  >  eaeh  wurden  mitnn* 
ter  mifsgestaltete  gefunden ,  und  alle  Arten  hatten  zuweilen 
eine  mit  Luftblasen  versehene  Schicht.  Beim  vierten  Ab- 
schnitte fielen  die  grülsten,  meifiteos  runden ,  selten  ,linwaftff- 
nlgen  Hegelk^ner,  deren  einige  enwahn;  eis  Seyen  MehRin 
kleinere  Hagelkörner  von  einer  mngebendon  Eiitnaeia  einge» 
tehloMen«  Mkr^a>^  ist  der  Meinnng,  die  hier  eng ag ebene 
Form  der  Hagelk(5rner ,  wonach  der  Kern  steh  an  der  Spitze 
befindet,  sey  die  gewöhnliche  und  bezeichne  den  I  rsprung 
derselbeo,  sofern  die  ans  strahligen  Theilen  gebildeten  Grau- 
pell»  beim  |Uerabfalien  am  untern  Tbeile  nenn  Eisschichten 
ansetsen»  die  onregelmärsige  Gestalt  derselben,  und  da£s  der 
Kern  sich  in  de|t  Mitte  befinde,  rühre  vom  Winde  her,  wel^ 
eher  die  Körner  umdrehe  nnd  ein  Anantsen  neuer  Lagen  an 
allen  Seiten  zur  Folge  habe,  auch  streite  jene  regelmäßige 
Gestalt  gegen  die  liieone  Volta^s« 

■ 

101)  Auch  die  Beschreibung  des  starken  Hagelwetter«, 
weiches  am  21.  Mai  1828  nm  6  Uhr  Abends  im  Depertement  • 

du  Gard  eine  Strecke  etwa  800  bis  900  Meter  breit  und 
41750  Meter  lang  vei wüstete,  bietet  einige  wichtige  Momenfe 
dar^*  Einige  der  herablallenden  Körner  hatten  die  Gr{>r;ie  ei^ 
Der  geballten  Faust;  eift  Beobachter  wog  lewei  zufalÜg  nnf- 
geeiste  and  fand  das  eine  153  Gramm  (5  Unzen) ,  das  an- 
dero  ISO  Gramm  (4flS  Unsen)  echwer.  Dia  grOfsten  waren 
auf  der'  Aubenseite  mit  stumpfen  Krystallen  ifon  der  LMnga 
des  a'ufsersten  Gliedes  am  jdeinen  linder  überdeckt  und  er- 
hielten hierdurch  das  Aosehn  solcher  Kalkspathdrusen ,  die 
man  Sdhweinszahne  nennt.  Im  Allgemeinen  war  die  äufsere 
Schale  de^  Hagelkörner  durchsichtig»  in  ihrem  Innern  aboc 
war  ein  weiftlicfaer  Kern  von  swei  Obnfhneter  ^nrchmeiecr^ 
aber  fn  den  sarschlagenen  Sttt^an  nicht  waiA^  tondeis  iieif. 


1  Biblioth.  mnW.  iSS6.  T.  I.  p.  147. 

2  Bibliot.  tiniv.  T.  XXXIX.  p.61.  Hertha  Tk,XU.  8.109t.  Ams«  i 
Ghias.  Fhyi,  T.  XXXiX.  p.  ttS.  ' 
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Di«i«a^eii,  waM«  «äug»  Zmt  wi  dar  Brd*  6*l«gett  lüttaii, 
wurden  lii«rdiiroh  anf  dar  obara  und  uDtvni  Saite  abgapltttal 
Qtid  ««igten  di«  dan  Kern  nmgebanden  eoDeaotnscliaii  Kreise. 

Andere  kleinere  waren  unrege1märsi<;;  gestaltet,  eile  fielen  ohne 
Regen*.     Merkwürdig  durch  die  Menge  des  iierebgefallenen 
Hagele  und  die  ongewöhnliche  GröFse  der  einsalnan  Kömat 
wmt  d«a  GawiHär  im  14  Sept.  1828  sn  Tanragona  Morgans 
mm  8  Uhr,  worfibar  Javbkat  »i  Passa^  dar  Afcadeaiia 
M«  gatranaa  Aiifltog  aoa  dam  Baftehle  an  das  GouTemeniaDt 
nittheilte.     Zwei  Gewitter  vereinigten  sich,  der  Blitz  zündete 
in  der  Stadt,  zuerst  fiel  etwas  Regen  und  dann  erst  kleinerer 
Hagel  y  worauf  aber  enderer  von  ausnehmaoder  GrÜ^Mi  folgta« 
Viele  einzaln»  Kikm&i  von  3  bis  4  Unzen ,   aber  nntar  ditaan 
«teil  ainige  von  3,  4  und  selbst  5  Pfond  (dSe  Bf  4»  5  y  mag 
atrat  d§  /Ma0^)'Wttidatt  gefunden  und  aabrar«  hatten  di« 
eines  Menschctekopfes.    Der  begleitende  Sturm  hob  Dä- 
cher auf  und  warf  verschiedene  Schornsteine  herab,   der  Zer- 
störungen auf  Feldern  und  in  Weinbergen  nicht  au  gedenken* 
Hin  Katastrophe  dauerte  nur  etwa  20  Minuten  und  es  War- 
den Mhran.  Manachan  stark  baachädigt»  o^laiah  aa  wm  Sonn- 
lagn  war,  wo  aia  iiah  naistaBS  in  Hinsani  odnr  in  dar  Kii« 
oIm  befnndon.     Man  wollte  eis  enfsafgewilhnlioh  benailtt  ha« 
ben  ,  dafs  vor  dem  Gewitter  vieli  Dünste  von  der  Ürde  in  die 
Höhe  äiiegen    und  dais  es  während  des  Hageins  gar  nicht 
donnette.    Die  Körner  waren  in  dar.  Bagel  von  ainar  rauhen, 
WMsg^  ObarfliaiMi  «nige  aoUeasaB  eintn  iUm  veAk  Jßis^a-  ; 


1  Jfi  eiuigen  Gegenden  herrscht  der  Glaube,  der  Hugel  mache 
die  getroiTenen  Pflanzen  darch  eine  Art  von  Yergiftang  krank,  wes- 
wegen man  an  dem  eben  genannten  Orte  Bedenken  trag  ,  mit  den  be- 
schädigten Matlbeerblä'ttern  ^0  Seidenraupen  zu  futtern,  Dieies,  Yor- 
urtheil  rulirt  von  Toai  üo  htr  ,  welcher  behauptete,  der  Hagel  ent- 
halt«^ Saiut:ii,  dtü  durch  den  begleitenden  Regen  \% eggespült  wurden, 
so  daTs  dadurch  der  Ilagel  einen  Theil  a^ner  schädlichen  Wirkung 
verliere.  BaaTBOLOv  dagegen  gUuble,  der  Hagel  aaclie  wegen  der 
mitgerdhiten  flekttidtat  die  Bawaa  froohtbajrer  und  die- Felder  ertrag- 
reicher. 

2  Ana.  Chim.  Phy*.  T.  XXXIX.  p.  437. 

5  Die  l.ibr«  enthalt  16  Oaaas  oder  460,086  Gramme.  Will  mn 
•her  eoch  Medioinelgewiehl  nehmen ,  ao  eatUUl  die  Libio  doch  BIS 
Gramme.  S.  Ma/i.  8.  1589«  MS  jeden  Fall  isl  die  angagabana  Gff<^ 
&e  gana  «pgltnblleh, 
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dein  oÜflr  leichteren  Schneeflock«i*«ttl  «ad  taAandca  tos  Ll^ 
g«n  von  wigleicfatr  Diohtigkeitt 
.     Von  grolMr  Wiolitigkeit  iowolil  tmcktfobtlMb  dtt 
neitfl  d«i  Hageins überheapt,  als  mdi  d«r  Tbeorie  der  Ha* 

gelbildung  ist  die  Erzählung,  welche  Lkcocq^  über  die  von 
ihm  am  28.  JuH  und  2.  Aug.  18^  beobachteten  Meteore  mit- 
thtihf  wodurch  die  Gegend  uoi  dsa  Ptty  d«  Dom»  verwüstst 
wurde*  0«r  Hagel  fiei  am  mm  Taga  a«a  aiw  schnall  b»- 
wagten  Wolke  nnd  batls  cna  eaiir  soMgp  Rtehtimg  in  Folgn 
eines  üm  hafVig  treibenden  Windes.     Die  sogleiah  nadi  den 

Fallen  aur;^esuchten  Krtrner  halten  im  Allgemeinen  die  Gr^fse 
eines  Taubeneis,  einige  aber  erreichteii  die  der  Eier  eines  wel- 
scben  Huhns  ^  da«  Gewicht  der  grölsten  betrog  nur  4  Unsen, 
»an  will  iedoeh  solche  von  5,5»  ench  von  8  Unsen ,  ja  saget 
von  teehr  als  eioess  Pfonde  gewogen  haben,  elMn  Lieo«Q. 
glaubt  selbst ,  dafs  mit  Weglassong  der  Uahemeabnngen  8  Un-« 
zen  das  gröfste  Gewicht  gewesen  seyn  möge.  Die  meisten 
hatten  in  ihrer  Mitte  ein  Graupelkorn  als  ]\ern,  um  welchen 
dia  Schichten  des  klaren  Eises  gelagert  waren;  ihre  Gestalt 
war  ita  Ganzen  t^val  nnd  beide  gleiche  £ndan  betten  auf  ib* 
rerOberüMehe  wwtenartige£rh(»hnngen^  deren  viele  sehr  keanl» 
liehe  Kryelane  ans  ieehsisitigen  SMnIen  mit  sechsseitigen  Pyie- 
miden  von  8  Lin.  HOha  bildeten;  doch  waren  bei  den  mei- 
sten die  Ecken  weggeschmolzen  nnd  so  Kegel  entstanden.  Aos 
eingezogenen  Nachrichten  ergab  sich,  dals  die  Hagelwolke  übac 
dem  Meite  antstanden  war ,  einen  Theil  der  Ins^  Oieson  veV" 
wüstet,  dann  mit  veisehiadaner  Gttffse  der  Körner  und  selbst 
mit  Unterhrechnng  des  Hageins  in  einer  Riehtang  von  West 
naeh  Ott  in  45  Standen  einen  Weg  von  90  Lieues  zurück- 
gelegt hatte.  Am  nämlichen  Tar»©  wurden  spater  noch  andere 
Districte  durch  verschiedene  HageK^oiken  leichter  verwüstett 
die  vom  groFsen  Hagelschauer  getroÜVne  Gegend  hatte  an  bei* 
den  £oden  die  Breite,  einer  halben  Ijenf ,  in  der  Mitte  ahnt 
wer  sie  ungleich  breiier*'  Per  Hagel  deoerte  nirgends  lin^nr 
als  eine  helbs  Stande  nnd  es  folgte  nar  wenig  Hegen.  Bn* 
merkt  zu  werden  verdient  noch,  dafi  auf  dem  Gipfel  des  Poy 
de  Dome  kein  Hagel  fiel ,  Wohl  aber  auf  dem  kleinen  l'uy  do 
Dome  in  einer  Höhe  von  1200  Msteri  wo  die  Körner  klein, 

1  Ann«  Gbfaa.  Pbj».  T«  LXI.  p.  .  . 
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nut  vielen  Krystallen  bekleidet  waren  und  eelu  schDell  io  ei- 
ner äalserst  kalten  Luftschicht  bewegt,  ufordeii»  •  DIättet  and 
2(Mg»,  dniiik  din  Gewh  dt«  Ha§ria  «•ncluMlIhit , .  ^dia 
tUk  mtkt  hUh^r  «Is  8Q0  Met«r.  MToU  in  den  aUittni  Ta- 
fw  aoek  mwhtmn  Gewitlif  loggten i  wo  begab  eieh  Lbcoco 
am  !2.  Aag.  auf  den  Puy  de  Dome,  äah  dort  viele  \V'olken  von 
Süden  und  andere  höhere  von  Westen  lierkommen,  von  de- 
nen einige  der  ersteren  starke  Regen  brachte««  £f>üter  baof** 
ten  die  westÜeliea  Winde  «terke  WolkeniM8t«i.ea£y  es  et^ 
lo\fl»n  Dtitse ,  aber  nie  sthlog  einer  durah  den  Raum  swi- 
schen  beiden  Wolken ,  sie  warei|  alle  in  der  unteren  Wolke, 
worin  sich  auch  der  Hagel  bildete,  dessen  Körner  nach  allen 
Seifen  geworfen,  im  Allgemeinen  aber  durch  den  Siidwind 
aordiich  getrieben  wurden.  Der  ^V  ind  wurde  sehr  heftig  .und 
aosnehmead  kalt.  Die  untere  Wolke  h'efs  in  der  Enlfereong 
aimgeii  Regea  lalleo,  welcher  aber  in  Luftachiclit  unter 
ihr  ncfa  wieder  aofzulöfen  schien,  und  damit  endigte  das 
SchanspieU  Nach  dem  Herabsteigen  auf  den  Puy  -  de  -  Gaules 
kam  mit  einem  sehr  kalten  Südwinde  abermals  eine  Wolke, 
aus  welcher  gleichfalls  iIa<jelküroer ,  wie  kleine  Nüsse ,  her- 
abßelen.  Die  Wolke  war  über  seinem  Haupte«  allmälig  ver- 
einigten sich  die ,  beiden  Wolkcnschichten ,  weil  der  kalte 
Westwind  die  Oberhand  behielt»  und  es  hagelte  noch  einige 
Male,  bis  g<*gen  Abend.  Hierdurch  ist  also  wohl  die  Theo- 
iie  VitLTA's  genügend  widerlegt  und  die  heftige  Kalte  des 
begleitenden  Windes  bestätigt  sehr  die  neueidiugs  über  diebes 
Phänomen  aufgestalhen  Ansichten* 

Unter  die  fabelhaften  F^chrtehten  gehört  die  von  Olm- 
sted* erwähnte,  dafs  wahrend  des  Krie^eb,  welchen  Li?i>- 
wiG  Xil.  im  Jahre  1^10  in  Italien  führte,  nach  einer  i^inster* 
nili  dunkler  als  die  Nacht  100  schwere  Hagelktirner  her» 
abseien;  aueh  sieht  G«  ilosi^  den  ma|eori«ohen  Ursprung  der 
ehttadriachen  und  leucitoedrischen  Schwafelkiese  in  Zweifel^ ' 
die  in  der  Nähe  Ton  Orenburg  in  Hegelktjrner  eingeschlossen 
herabgefallen  seyn  soUeo^  und  iiüch  li£;iiuA2iAi^d  Aual)'se  aus 

1  Bduborgh  New  PhiL  Joam.  N.  XVUL.  p*  £M« 

2  PogffendQiir  Ana.  XXVflf.  578. 

'S  8.  B^gtl  Bd.  V.  8»  39.  YergU  Cattner  Archiv  Th.  IV.  8.196. 
Peggeadocff  Ann.  TI«  8b 
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90,02  £iianoxyd  uod  10,19  Wasser  liestehn.  Rose  entnimoit 
MS  stineo  sa  Ortnbarg  nigestelkeii  £ik«sdigmigeii ,  da£i  kei- 
nei  d«c  KdfMr  in  mmn  litgslkoirBe  «iogMcUossen  gtseim 
wivd«,  viilvebr  faad  in«!  sie  nuk  mmtm  ktütigwi  UtgtLMi* 
ter  sttf  «iura  Acker,  wo  eU  if^ntkw  nicht  gesriui  wovde»  wmm, 
uod  da  ihre  BeschäfTenheit  nicht  auf  meteorischen UrsproDg  deo- 
tet ,  sie  vielmehr  bloFs  fiir  umize  wand  ehe  Schwefelkiese  zn  hal- 
ten  sind,  so  msogoU  der  Folgerung,  dafs  sie  mit  dem  Higel 
limbgeJuNnflMn  aoyeii|  dio  gofaerigo  BogrüB^oog« 

102)  Die  Nachrichten  von  nächtlichen  Hagelwettern  kön- 
nen durch  die  von  KXmtz^  gesammelten  Berichte  noch  bt- 
deutend  vermehrt  werden.    Dieser  erlebte  selbst  in  der  Nacht 
von  16w  Juli  1829  su  Helle  nach  etnem  Gewitter  itti  Tege 
ein  sweltes  mit  Hagel »  eoch  beobeeklete  Ha88ii.Qvvst'  oia 
nVehtlictiet  Hagelwetter  enf  seiner  Heise  noch  Palistine  nnd 
Pkkün^  in  der  Nacht  vom  14- zum  15- Juni  1802  an  der  Küste  von 
Neuhollaod.    Matkanus  VOS  CilasO*   hat  eine  Menpe  liei- 
spiele  gesammelt,    von  denen  ich  blofs  diejenigen  suinehme, 
die  der  Nacht  und  nickt  dem  Abende  .cugehören.  Noch 
ScBBVCBSiR  ereignete  sioh«ein  nüchtlielies  Hagelwettei  mm 
Montege  vor  Oswald  1449  nm  10  Uhr  Abends  «u  Basel,  ein 
anderes  am  21.  Juni  1574  um  Mitternacht  im  Magenthal.,  wo- 
bei die  Körner  die  Gr^S^se  der  Hühnereier  erreichten,  und  noch 
eins  am  14.  Juli  1597  um  Mitternacht,    welche  im  Rothen- 
burger  Amte  des  Luzerner  Gebietes  alle  Früchte  so  seischlag^ 
.  dafs  keine  Sichd  eof  das  Feld  kam.   MATKmvvt  tos  Ci^abo 
•rwHknt  noch  folgende  RUIe:  am  14.  Jnli  1719  m  Triest  cwk» 
sehen  H  und  12  Uhr  Nachts;  am  25.  Juli  1723  «n  Nffmberg 
gegen  10  Uhr  Abends;  am  24«  Mai  1725  des  Nachts  zu  Epe- 
liei  mit  vielem  angerichteten  Schaden;  am  11.  i'ebr.  1741  um 
4  Uhr  Morgens  sn  Altona  und  ebendaselbst  am  23.  Marz  1751 
mm  5  Uhr  MorgoM.  Zu  dieser  nicht  geringen  Zahl  Ingt  KImlts 
noch  diejenigen  Fälle  hinsn,   die  er  aus  den  Minnheioser 
Epbetneiiden  gesammelt  bat  und  deren  Zahl,   wie  er  meint, 
durch  genaueres  Aufsuchen  sich  leicht  verdoppeln  liefse^  ich 


1  Meteorologie.  Tb«  IT.  8.  508. 

t  Dessen  Reise,  8.  17. 

8  TcTage.  T.  !•  p«  HL 

4  Haaibnrger  Käses.  Tk  XVII.  8^  87. 
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%mim  99  jßdoch  btner,  diejmigtn  Sachncht«!  Wf  gznlasseD,  im 
a«M  Too  lüfMklM«  Hagdifnrtttr  im  Wiater  dia  Rtd«  itr, 
diMW  «luM  ZwmM  Graopelo»  die  Ui  ^«cht  §u 

wkkt  inig«w4lb«liclfr  tM.     Za  Wnnbarg  fiel  Hagel  io  dar 

Kacht  vom  19.  zam^  20.  Sept.  1781  «od  vom  21.  zum  22» 
Aug,  1703.  Unter  den  mehreren  Angaben  aus  Rom  sctiaint 
mir  Dar  die  vom  5.  April  1785  am  6  Uhjr  Morgens  und  vom 
13,  Mai  a«  4  Ubr  Hat§n9  auf  eigeBtlidiea  Hagal  sich 
aa  basitlia»  Faiaftr  fial  Rage«  ailt  Uagal  tn  Aadax  ia  dar 
Macht  das  18»  Aug.  1785  am  3  Uhr  Morgens,  za  Müachan  ia 
der  Nacht  vom  4.  zum  5.  Juli  1763  und  zu  Rochelie  in  dem- 
aeiben  Jabca  am  13*  Juli  um  o  Uhr« 

103)  Binige  Beoare  Uatarsachaagaa  aber  daa  wichtiga 
Froblem   einer  genügenden  Theorie  der  Hagelbildang-  Ver- 
dienen   hier  noch   erwähnt   zu  werden.     Olmstkd*  setzt 
voraus,    dafs  auf  gleiche  Weise,    als  dieses  bei  MeeresstrCl« 
mea  gefunden  wird,  aech  Luftmaasen  von  ungleicher  Teaa^'^ 
pciafar  äch  fortbewegen  kannan,    ahaa  ihre  Wtfrma  xa 
Tailierea   oder  daiah  die  Uaigebang  erwSrart  sa  vraiden« 
Wenn  daher  Luftslftfme  aaa  den  Polargegenden  südlich  atr9- 
Dien  oder    nus    der    Aequatorialzone    sich    nach  Norden  be- 
wegen,   so  werden  sie  nahe  an  der  Oberllache  der  Erde  sehr 
bald  ihre  eigen thümiiche  Wärme  ändern»   in  grtifseren  üöhea  " 
aber  ihre  Tanj^ratar  baibebaltea.     Begegnen  sich  daaa 
nrei  sol^  StrOeie,  so  wird'  der  in  dam  eiaaa  ealhal^ 
teno  Wasserdani^  schaall  abgeh8h)t  nad  ia  Eis  yarwandalt 
werden.   Angenommen  zwei  solche  Ströme,  der  eine  ans  50% 
der  andere  aus  30**  der  Breite,  begegneten  einander  bei  einer 
Geschwindigkeit  der  Bewegung  von  15  gcogr.  Meilen  in  einer 
Stande  nnt«  40^  der  Breite  und  ia  einer  Hdhe  von  10000 
«Dgl.  Fafa,  so  iSga  die  Region,  voa  welcher  der  Sädwiad 
ausging ,  noch  MOO  Fafs  anter  der  Grenae  des  Nbllponctes, 
die  des  Nordwindes  dagegen  4000  Pufs  darüber  %  die  Külte  bei 
ihrer  Vereinigung  wäre  also  hinreichend  zur  Erzeugung  von 
Eis  nnd  zur  Abkühlung  des  entstandenen  bis  zu  einem  Käl- 
tegrade, dalssich  dar  Dampf  aas  dea  uateren  wirmeran  Schich- 

1  aUHaian  Amer«  Jonm.'  of  8e,  T.  XVlf.  N.  i*  p.  1.  Xdinb. 
Ifear  PhS.  lom  N,  XYIIL  p.  M.  $ehweiggar- Seidel  Hanaa  Xabib. 
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tiB  darauf  absetzen  und  gleichfalls  gefrieren  klonte.  In  dtt 
a^atorischea  Zone«  -v^o  dk  WSrM  mit  im-  WShm  kwgwni 
iMnMnt,  kmm  d#r  Hagel  nni  ««f  hoben  Bergen  «iMMgt  wer- 
den, in  der  Polarzoae  eher,  wo  der  Dampfgehalt  so  gering 

istj  muh  der  grofse  Hagel  gänzlich  fehlen. 

104)  Diese  Hypothese  hat  allerdings  etwas  Plaosibles,  es 
ist  jedoch  rücksichilich  des  Henptprooesses  ein  Umstand  eD^• 
weder  ganz  übersehn  oder  nieht  ins  ^nzelne  verfolgt  worden» 
Eine  solche  einander  enfgegengeseleteStrSniongTdn  Lnftschtehten 

•  und  obendrein  von  solcher  I^Iachtigkeit,  dafs  die  enorme  IVIenge 
des  als  Eis  herabfallenden  Wassers  ala  Dampf  darin  vorhan- 
den seyn  könnte,    ist  ohne  ein  Aasweichen  der  verdrängte« 
zwiftchenliegenden  Lnftnessen  nnmtfgUeh,  «Id  wenn  die-hiep« 
daroh  nothwendig  werdenden  Bedingnngeo  snr  geneoen  üii- 
tenmchung  kSften,  so  wurde  der  ganze  Proeefs  dadnreh  eine 
andere  Gestalt   gewinnen    und  vermuthlich  unstatthaft  erschei- 
nen, aus  welchem  Grande  jedoch  eine  Wideile^iing  für  jetzt 
noch  unzeitig  ist.     Auch  1iiki»b&^  hat  versucht,  den  Proceis 
der  UagelbUdnng  m  eiUären*     Znerst  zeigt  er,  daCi  Gay« 
IiQBSAgV^  Erklürangi  wonach  die  flagelbildiiag  durch  die  Wfir* 
nestrahlnog  von  der  oberen  Fla^  der  Wolke  vemrsaoht  wer» 
de,  eigentlich  etwas  unbestimmt  sey ,    da  es  genau  genommen 
keine  Oberfläche  der  Wolke  gebe,  dafs  sie  aber  im  Wesentli- 
chen mit  der  von  VoltA  übereinkomme  und  daher  auf  glei- 
die  Weise  unzulässig  sey,   weil  die  Masse  der  dort  vorhan* 
denen  Donstbläsehen  gar  nicht  genüge,   nm  dufch  Verdaea- 
pfang  die  erforderliehe  Kalte  zu  erzengen.     Gegen  die  duick 
L.  v.  Buch  aafgestellte  Theorie  wendet  er  ein ,  dafs  es  unter 
dem  Aequator  nicht  hagelt,    %vas  aus  ihr  ebensowenig  erklär- 
bar sey>  als  der  nächtliche  Hagel«     Da  es  ieiner  auf  Bergen 
selten  hagelt,   so  miissen  die  Hagelwolken  sehr  niedrig  seya^ 
nach  BaAWDM*  etwe  3000  Fufi  hoch,  und  deoo  sey  des 
Zeitintervall  zu  gering,  els  dals  während  desPallens  die  b** 
kannten  dicken  KUmer  entstehn  könnten.    Nach  Idsler's  an- 
fänglich aufgestellter  Theorie  beruht  die  Hagelbildun«^  haupt- 
sächlich eu£  dem  Weohsel  der  Eiekirioitiit.     Jeder  von  der 


1  Poggandorff  Ann.  XTI.  499. 

S  V.  HoHBOLDT  Toy.  aux  T4g,  tfqafBoet*  T.  T|.  p.  852. 
S  Beitrage  ter  Witterangikande.  8«  859. 
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Et^e  sich  losreifsendle  Körper  soll  nnch  Eiiman's  bekannten 
VennciieD  —  Ei.  aonebmen  und  daher  aollen  die  Wolkm 
n9pAy'  Mktam^  oyvy  während  die  sie  umgebende  Ln£l  po« 

eliktikeh  iif«  Erfolgt  danii  doich  ugend  eine  Uneähe 
dB  Nf«lm€blag,  so  winl  EL  fiei^  biodet  die  +  El.  der 
Luft,  und  hieraus  entsteht  das  Wetterleuchten;  zugleich  wird 
"W  a.me  frei,  welche  dann  einen  Tiieil  des  bereits  niederge- 
schlageoen  Wassers  zur  Verdunstung  bestinunt,  und  wenn 
luerzu  ofteht  genug  Wärme  Tor^odea  lit,  so  emtziebt  ein 
Theii  der  ^eidansleten  Weiiiinienge  einer  endera  ihre  Wüi^ 
me^  wodnreh  dtno  Hagel  entsteliL  Der  ersengte  Dengf  er»  ' 
hält  -|*  El.,  da  alle  £1.  neutralisirt  ist  und  das  umgebende 
JVIedium  —  EI.  hat,  steigt  in  die  Höhe,  bildet  eine  neue 
Wolke  und  wird  wieder  niedergeschlagen.  Weil  dann  der 
giebildete  Regentropfen  EL  hat  nnd  beim  plötzlichen  Ge- 
frieren nicht  segleidi  gent  in  Eis  verwandelt  wird,  so  erhält 
er  liefa  wegen  seiner  El.  oidlliiend  in.  der  Luft  nnd  ge« 
Haltet  sich  so  zum  Hagelkorn. 

Die  Hypothese,  obgleich  sie  durch  viele  eingewebte  That- 
sachen  unterstützt  ist,    konnte  nicht  wohl   den  Beifall  der 
Physiker  erhalten,    weil   sie  überall    zu    wenig  begründet 
ist.    EnxAe's  (nnd  ebenso  Biov's}  Versuche  beweisen  aller« 
dings ,  dels  ein  Klirperi  wenn  er  sich  weiter  von  der  positiv 
el«  Spannung  zeigenden  Erde  erhebt,  eine  geringere  Spannung 
zeigen  müsse,    allein  daraus  fol;^t  nicht,    dafs  ein  frei  atif.stei- 
gender  Üörper  negativ  elektrisch  werde ,  •  da  gar  kein  Grund 
vorhanden  ist,  wamn  er  die  ihm  in  wohnende,  durch  die  Be- 
rfibrang  der  Erde  engeaomniene  Elektricität  (wenn  diese wirk^ 
fish  positiv  nnd  nicht  0  ist)  in  der  isolirenden  Luft  abgeben 
und  negative  eafnehmett  soUfe.   Dieser  Procefs  ist  nicht  blofs^ 
unbegründet,    sondern  eigentlich  unm^iglicl^    und  aufserdeni 
ist  bekanntlich  der  aufsteigende  >yasserdaaipf  positiv  elektrisch, 
eher  mit  einem  geringen  und  weit  ausgebreiteten  Ueberschusse 
lon  pesittver  EU,  so  dsis  diese  erst- durch  die  in  grofser  Men« 
ge  esfelgende  Vereinigang  des  Dampfes  sn  Dnnst  und  Wes» 
ser  merkbar  cum  Vorschein  kommt,  weswegen  die  Wolken  in 
der  Kegel  positiv  elektrisch  sind,    sehr  leicht  aber  durch  Ah* 
gäbe  eines  Thells  der  frei  gewordenen  positiven  Elektricität 
und  eintretende  Verdunstung  wieder  negativ  werden  können* 
Femer  wird  bei  einem  Niedersehlage  von  Damp£  allerdings 
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.  Warme  frei,  aber  nicht  mehr,  ab  dorcti  dieUmr^ebnng  bediogl  isr, 
auf  jeden  Fall  kann  keine  Wüna«  ao  weit  frei  werdan,  dafs 
»m  hmMmm  WaaaariiiMldita  ««t  Ynätmfhmg  briagti  wM 
ionft  nnfMgreifivli' tejra  wür^^  wmm  m  mAk  -^Mmdtt 

,  mit  den  dnrdi  9\m  bmitt  gabildtCto  Dtoifif»  ni  VMMung 
bleiben  sollte,  noch  viel  weniger  aber  kann  die  freie  Wärme 
eine  bis  zur  ICisbUdiino  gesteigerte  Verdampfung  bedingen, 
weil  dieses  mit  ihrem  Wesen  geradezu  im  Widerspruch«  ateht. 
Bodiich  wird  nma  schwerlich  geneigt  seyn,  das  sngs^jiw 
OidllireiB  der  biveils  im  Kleiaen  gebildele«  Uagelktfmer  i»- 
sngestehn,  deim  eben  diew  steht  der  Volte'sehen  Theorie 
entgegen,  die ohae  dieses  BiBWurfaicht verworfen  worden  seya 
würde. 

105)  KÜMTz'  stioMBi  im  Allgemeinen  der  von  mir  auf* 
gestellten  Theorie  bei  und  unteratütst  diese  noch  nach  eioer 
mir  mtuidUdi  nutgetheiltea  Aeufserinig  dmrch  des  Argiime«t, 
dels  man  in  einem  sehwareen  Glasspiegel  nm  das  Sennenbild« 
eelbst  bei  blofs  milchiger  AtmospfaHre,  kkine  U^fe  wahrnimmt, 
wie  I^^l:^vTc>v^  früher  um  die  im  Wasser   gespiegelte  Sonne 
beobachtete,    weiche  dann  die  Anwesenheit  kieioer  Eislheil- 
chen  in  der  oberen  Atmosphäre  beweisen,  aus  denen  sich  der 
Nndens  des  Hagelkeros  bildet«     Das  Aufsteigen  der  erwerm-* 
ten  feuchten  Lnftmessen  bis  sa  nnbestimmbaier  Htfhe  folgt 
ans  statischen  Gesetzen  nothwendig  und  ist  durch  viele  Er- 
fahrungen bL'stati;;t  worden;  bei  jedem  Niederschlage,  welcher 
dnrch  das  Tinclringen  der  kalten   Lviftinassen  jener  Regionen 
leicht  eotsteha  kann ,  wird  das  Volumen  dar  Luft  dnrch  Con* 
densimng  des  Dampfes  vermindert,  und  so  miisien  wohl  von 
eelbst,  ohne  irgend  eine  hypothetische  VonnMetsnogi  die  obe- 
ren kalten  Luftmassen  nachstürzen  ^  wie  die  begleitenden  Stur« 
me  und  das  schnolle  Herabsinken  der  Wolken  beweisen,  und 
somit  ist  ohne  Weiteres  die  zur  llagelbildunf^  erforderliche 
Erkaltung  gegeben.      Es  scheint  mir  bei  der  Einfacliheit  der 
Sache  und  ihrer  Ueheretoslimmuog  mit  allbekannten  Thatsachen 
überflässigy  dieses  noch  weiter  aussttführen*   Wirklich  ist  euch 
Josbia'  in  einer  diesem  Gegenstände  speoiell  gewidmeten  ge- 

.1  Meteorologie.  Th.  II.  S.  5S2. 
2  S.  Art.  0e/.  Bd.  Y.  3.  484. 

5  Uiilf ftechengen  über  den  Hagel  «nd  die  elekir«  Brscheinmigen 
in  nnasrer*  Atmotpliire,  Xeipe.  ISSI.  8. 
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'  Uhrten  Schrift  dtf  üffoAMt  gase  Mgetreieii ,  indem  er 
^■cb  «mi«  dgMie  fiir  fwgwjypj  «lUirl,    Dabei  tdielne  «• 
«ir        «ittiiMig  tn  ie^Wy  mI       müMimiigiii el  i  iw  e ii'  BGl^ 
Iii  mer  Erzeogang  Ton  Kült«'- dmeh  Venhinstimg  überhaupt 

eiDzagehn ,  denn  sicher  wird  der  Hagel  in  Wolken  oder  min- 
destens io  den  trüben,  ein  milchiges  Ansehn  gev^ahrendea 
Schichten  der  AtM^häre  erzeugt,  die  eben  hierdurch  schon 
•iM  Uebmätügaiig  «it  Dampf  umd  aomit  dia  Uiia>4lgüehkait 
«ntr  atarkeo  V«rda«pfoiig  anceigan»  So  gi^t  aber  ohne  Var» 
düBttmigiblilte  ifoaeh  Meognog  kalter  Laftmasaeti  mit  wärme- 
ren sofort  Schnee  gebildet  wird,  wie  L.  v.  Buch  so  klar 
nachgewiesen  hat,  kann  doch  durch  einen  energischen  Pro- 
cels«  welcher  sich  ia  seinem  Uebergange  durch  Graupelwetter 
ilcvtlicb  ai)küii4igtf  tnch  Hagel  gebildet  werdaii|  waa  ohnehib 
wm  f o  weniger  ea  baswmfaln  ist)  je  dantUcber  die  farcbtba-» 
ven  bagleiteiuleii  StiinM  md  die  meistent  nachfolgende  an> 
fsprordentliche  Kälte  anzeigen,  wie  empfindlich  kalt  die  in  die 
feochten  und  warmen  Luftschichten  gewaltsam  Ji erabstürzen- 
den  Luftmiwen  aus  Höhen  seyn  müsaen^  deren  scharfe  ße- 
üimmiiBg  schwerlich  so  bald  schon  zu  erwarten  steht«  £a 
adieiiit  mir  daher ,  dafs  die  Schwierigkeiten  der  Lteang  die« 
les  -  einfaeben  Problems  nnr  künttlieb  betbeigefahrt  werden, 
ohne  in  der  Sache  selbst  gegründet  zu  seyn. 

5J  Höje  um  Mond  und  Öonne  gehären  gleichfalls,  und 
sogar  ala  Tocsüglicb  wichtig,  in  das  Gebiet  der  Meteorologie; 
dagegen  mOdite  iah  die  irrlioktec  niobt  dasu  rechnen ,  weil' 
sie  den  Beschreibangea  naob  niobl  sowohl  in  der  Lall  schwe- 
ben ,  als  yielmehr  dicht  nber  der  Erde  nnd  ans  leleterer  auch 
ihren  Ursprung  zu  nehmen  scheinen. 

6}  NtbeL  Sie  werden  am  zweclsmäisigsten  in  feuchte 
und  trockne  abgetbeilt;  beide 'Classen  sind  sowohl  hjosichtlich 
der  Erscheionngen ,  die  sie  darbieten,  als  auch  der  Thcorieen, 
die  man  zu  ihrer  Erklärung  aufgestellt  hat,  aosfährltch  unter« 
sucht  worden.  Der  Höhrauch  snll  nacli  WiTTl?ro*  ein  elektrisches 
Product  «eyn  oder  die  Eiektriciiat  mindestens  bei  seiner  Bil- 
dung eine  bedeutende  Rolle  spielen.  Es  ist  jedoch  bereits  ge- 
seigt  worden,  dals  man  der  ElektricitSt  snr  ErklXrung  dieses 

1  B.  BaABOBs  Ardiir  des  Apotbeker-Tereioa  in  noidl«  Dentscb* 
laod.  Tb.  XIX.  8*  180. 
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Fhänomeos  nicht  bedarf.  Dagenen  gev^noDt  die  oline  Zweifel 
«mtg  richtige  Ansicht,  wonach  dieM-trockoen  Ne bei  nichts  «n- 
te0S  tmif'  ab  dmk  JiMlan  nad  tiecko»  nördlkhe  luid  nord- 
Mlbhe  Wiod«  liarbiigaliilttter,  wa»hx  oder  maigtf .  didtlar 
Batioh  TM  grofsactigeD  VmbremittDgsproMmni  foitivülHMd 
mehr  Anhänger. 

7)  Nordlichi»  106)  ^'^^  Untersnchung  dieses  Meteors  ge- 
liOrt  ganz  eigentlich  in  das  Gebiet  der  Bfeteofrologte*  In  dem 
ihm  ge^dmeten  Artikel  ist  hauptsSchlich  desienigen  gedacht, 
welches  am  7*  Jao.  1831  *B  einer  Menge  von  Orten  seines 
überrascliftnden  Glanzes  wegen  beobachlet  wurde.  Eine  genaue 
Beschreibung  der  bei  demselben  wahrgenommenen  Phänomene 
durch  Qi  FTFLET^,  welche  seitdem  bekannt  geworden  is^  ver- 
dient der  Vollständigkeit  wegen  hier  erwähnt  sn  werden.  Dafs 
die  in  neueren  Zeiten  seltener  gewordenen  Nordlichter  sioh 
seit  jenem  ungewöhnlich  grofsen  häufiger  gezeigt  haben  soll- 
ten, ist  mindestens  nicht  gewifs,  jedoch  läfst  sich  kaum  mit 
Sicherheit  luerüber  entscheiden,  da  es  jetzt  leicht  Mittel  gieb^ 
die  geschehenen  bekannt  zu  machen  y  auf  der  andern  Seite,  aber 
'  die  gewöhnlichen  selbst  dieses  Aufwandes  kaum  'worth  schei- 
nen Am  13.  März  1833  wurde  ein  Nordlicht  ' su  Cam- 
bridge gesehn,  worüber  Aiat'  berichtet,  dafs  es  Uber  einer 
dunkein  Wolke  entstanden  sey,  die  einigen  undurchsicJitig 
schien.  Von  hier  ans  entwickelten  sich  dann  die  Streifen,  an- 
fangs gekrümmt,  mit  der  coQTexao  Seite  gegen  West,  nach- 
her gerade )  und  einige  Ton  diesen  bewegten  sich  nach  ihrer 
Bildung  gen  Westen ,  meistens  ^iar  hb  fünf  in  Gesellsebeft. 

1  Correspond.  nathem«  et  phyt.  T.  YII.  p.  56, 

2  Daft  die  Menge  der  Nerdliebter  früher  bedeutend  gröfner  war, 
gaht  anverkenobar  ana  dem  Oatalege  herror»  walchen  Toaldo  bei  der 
Beaobreibang  des  an  S.  Ifärs  1780  sa  Padaa  beobachteten  grol^ep 
Nordllekti  nitiheilt  Ei  wurden  dort  und  in  der  ITmgegend  aeit  176S 
bis  1780  jährliok  wenigttena  eins  getehn^  aaf!ierdem  t  im  h  176ft$  3 
im  I.  1770)  S  im  h  177^;  %  im  h  1777  f  9  toi  1778;  18  im  J.  1779 
and  4  im  J.  1780.  Für  Italieii  ist  dieeet  allerdinge  sehr  fiel,  flfir  nocd- 
liekere  Gegenden  moht,  denn  Kmrea  eah  s«  Palertberg  im  lidire 
1880  Nordlichter  an  Fabr.,  18.  Mars,  5.  Mai,  IB.»  17.,  18.»  19. 
Sept.,  18.,  22.  Oct ,  9.  und  16.  Dee.  S.  Saggio  {di  Pedova.  T.  1.  p. 
178.  London  and  Edinb.  PhtL  Mag.  N.  X.  263, 

8  Lond.  and  Jidinb.  PhU.  Mag.  N.  X.  p.  315.  Poggendorff  Ann. 
3CXIX.  481. 
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Einiiui  fiti  einer  von  .diesen  mil  einem  andern  stillstehenden 
snamiBien ,  bcid«  «hÜdbten  einen  breittni  nnd  4li«ser  ba* 
wagte  sieb  datnn  waiter«  fina  aal  die  laidicha  Bawegung  sah 
AfüT  auah  am  ^  Oalt  -ISdOf   allaiii  ihra  fiiaktttBg  war  naeh 

Osten.  Nach  9  Uhr  30  Min.  war  blofs  im  Westen  noch  ein 
lichter  Schein,  Beachtung  verdient  die  Bemerkung  ^  clafs 
vieie  üeohachter  einen  Zusammenhang  dieses  Nordlichts  mit 
dan  Walkaii  wilirgenomnian  haben  wollten.  An  2l8ten  das- 
salban  MoDali  nad  Jahraa  wurda  «a  Maachastar,  Bdinburg 
wd  bia  «Mh  Maiid  aia  Nordlfafat  gesehn,  bai  walcheaa  Pov- 
TIA  *  aoa  Messnngen  dar  Paranaxa  die  Htfhe  nm  9  Uhr  t  h 
Mm.  14'i,84  nnd  um  8  Uhr  57  Miu.—  195,77  engl.  Mei- 
len gefunden  iiaben  will,  weswegen  das  Meteor  bei  seiner 
südlichen  Bewegaag  aich  bedeutend  tanken  soll;  allein  es  ist 
banst» ^  gasaigt  worden^  wia  annohar  aolaha  Mestvngan  sind. 
ikaalS.  Sapt*  daasalbaa  Jabreiwarda  abanaab  la  Maacheatar  aia 
achOnae  und  aabr  vollatäadig  ana^ebildataa  Nordlicht  baobaeb» 
tet^,  so  dafs  man  hiernach  schliefsen  könnte,  es  gebe  auf 
gleiche  Weise  in  gewissen  Gebenden  nordlichtreiche  Jahre, 
als  as  gawittenreiche  giebt.  Am  Ol.  Dec,  beobachtata 
Stubaiov*  SU  Woolwich  ain  Nordlicht,  welchaa  lich  aitt 
dadareb  atwa  aataalabaataf  da(s  as  banptiüchlich  aoa  swai 
stariM«  Licbtstraifaa  aa  baidaa  Saitaa  daa  Polarstaraa  baatand, 
die  um  7  Uhr  Abends  beinahe  ganz  erloschen  waren ,  von 
welcher  Zeit  an  bis  10  Uhr  jedoch  abwechselnd  kleinere  Strei- 
fen heraufschossen.  Dabei  wird  ausdrücklich  bemerkt,  daia 
^äm  Bkhtncg  der  Stvalilaa  dem  astroBOaiischen  und  nicht  dem 
fliagaatiMiwa  Macidiaaa  paiallal  war,  wia  wohl  maiatena  dar 
Mi  aaya  mag,  wann  dia  latstara  Riabtuag  nicht  tchoa  im 
voraus  vermnthet  wird.  Auch  das  Nordlicht,  welches  eben 
derselbe  am  18.  Nov.  1835  zu  Woolwich  beobachtete*,  wac 
4ar  Beschreibung  nach  im  astronomischen  ^^orden,  gleich  weit 
n  baidaa. Saitaa  Tom  Polaratara  abstehaad,   nnd  antarscbiad  . 


1  Lond.  and  Bdhkb.  Phü.  VaA«  N.  XTIII.  p.  * 

2  a.  Art.  N9rilkki.'^ä.  TU.  S.  159. 

S  Nach  bifiilBebar  Ißctbailang  von  einem  Bekaoataa  and  nach 
jKiSaalL  lUattars. 

4  Laad,  and  Bdinb.  Fbü.  Mag.  N.  XXXUI.  p.  SSO. 

5  Laadoa  and  Sdlnb.  FbUos.  Kagaa.  XLT.  p«  t»L  XLTL 
'  p.  986* 
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sich  iiaoptsachlich  dadurch  von  den  gewöhDÜchen  Meteoren 
diewi  Art,  dafs  zu  einer  Zeit  Toei  enteren  Rande  desselbea 
b»  znm  Zenithf  wohin  es  «ich  eritredite,  Wellen  wut  makm^ 
echieiblicher  Getdiwindigbut  hintWbntMii  die  von  ciMewi- 
dem  Beobeebter  eis  ein  sehr  feiner  Beach  ^  Bieter  welobe« 
sich  ein  starkes  Liclit  befindet,  besclurieben  wurden.  RouiSi  — 
suK  sah  ebeada&äelbe  auC  dem  Armagh^Observatorium ,  nnd  in 
einem  knrsen  Zwischenrinme  zeigten  sich  Wolken  mit  etwas 
Regen;  ans  der  Vetgleichnog  beider  Beobaebtnngen  gebt  eher 
hervor,  dais  dasselbe  eehr  niedrig  sey«  oMdblBy  mehr  als 
^end  ein  bis  dabin  gesehenes.  Am  A  Dee.  1834  seh  ¥but^ 
ein  schwaches  Nordlicht  zu  liraunsberg  in  Ostpreulsen,  ein 
gleichem  am  27.  Febr.  1833,  ein  «^rärseres  da*j;egen  am  7«  Febr. 
dea  ieiztereo  Jahres,  wobei  die  Bemerkung  beachtet  zu  wer« 
den  verdient,  dafs  nach  dem  Venohwinden  deeeelben  der  Him« 
met  milfibig  schien  nnd  lange  WolkenstniCse  mch  ie  die 
Richtung  des  Meteors  nach  dem  Zeeith  and  über  dasselbe  hie* 
enszogen ,  go  da{s  hiernach  der  vermathlich  nnr  sehen  beach-* 
tete  und  noch  seltener  berichtete  Zusammenhang  zwischen 
den  iNiordüchtero  und  atreiiigea  Wolken  sich  itets  mehr  her* 
ensstellr.  »  r 

107  )  Dta  mehrerwühatna  Zonnemsefam^  einsehen  Neid^ 
fichtera  und  der  Wittmng  fand  Ebicas^  in  Sibirien  heitf 
ligt*   Die  Temperatur  war  zu  Beresow  vom  12.  bis  24*  Nov. 

1828  auf  die  gewöhnliche  mittlere  von  —  IS'^jO  lieiabgegan- 
gen  und  schwankte  zwischen  —  13^  bis  —  24^*  R««  woraof 
mit  anhaltendem  Südwinde  eine  ungewöhnliche  Wirme  voa 
—  2<>>2R.  im  Mittel  folgfte,  die  ewischea  +  Vmml^&^R, 
eohwaakte.  Am  U  Dec  «tigte  ütk  des  eisle  NsadKeh^  die 
Binwohner  firophezeiten  daraus  die  Wiederkehr  der  Xilte^ 
nnd  wirklich  ging  der  Wind  am  Dec.  cach  J\ W.  mit  einer 
Kalte,  die  schon  an  diesem  Tage  bis  —  10'  herabging,  am 
Abende  —  und  am  folgenden  Tage  —  23**  R.  erreichte, 
£amav  meint»  die  I^W«  Winde  könnten  den  Himmel  gerei« 
&|gt  haben,  am  des  Phäaomea  sichtbsr  ae  maeben»  oder  die 
wechselnden  Lnftströmnogen  liefleB  sieh  als  begünstigende 
Ursachen  desselben  betrachten.   Letzteres  bat  allerdings  Grund, 


1  Poggendorff  Ann«  XXXT.  878.  • 

2  Reisen.  Tb.  J.  0.  600» 
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insofern  auch  nach  Gewittern  das  Wetter  «ich  zu  andern  pÜegC 
und  die  Aeholichkeit  «wischen  diesen  und  Noidlicbtofii  »oeh 
aaddWMdg  ang^dewltt  worden  ist. 

108)  In  einer  ausführlichen  Abhandlong^  eines  Unge« 
nanDten  werden  einig«  zur  Deschreibnn^  der  Nordlichter  ge- 
hörige Thatsachen  nutgetheilt,  gtöiserec  i^ieii's  aber  ist  der  J3e- 
gfundung  einer  neuen  Theorie  gewidmet,  wonach  des  Pbano- 
nMB  dmeb  eine  tigenthanliche  Geetrt,  beieuelitet  von  den 
gtbrochenen  nsd  gespiegelten  SonnenstrableDi  erzeugt  weiden 
loS.  De  eelio»  der  letxte  Tbeil  dieser  üfpeiliese  grofse 
Schwierigkeiten  darbietet,  so  ist  der  erste  um  so  weniger  zu- 
lässig,  als  zur  Annahme  eines  eigenthümlichen  GaseSj  dessen 
£ieniente  in  einfaGher  Form  existiren  und  durch  die  gemein« 
tdhtfiliclw  Wiffkang  ▼(»  Biektrieltit,  Würme  nnd  Lieht  Ter* 
bnndm  wefden*  eoUen,  gar  kein  Gmnd  voffbfttiden  ist.  Ross'» 
welcher  bei-  setneni  langen  'WtnferenfNithelfe  cn  Bootia  Felix 
viele  Gelegenheit  hatte,  das  Phänoaien  ielb&t  zu  beobachten,  ' 
bemüht  sich  sehr,  die  altere  Hypothese  zu  veriheidigen,  wo*» 
nach  das  Meteor  durch  Spiegehuig  des  SonneBÜchtes  vom  Po- 
lar-ßise  -und  TOn  den  dortigen  SehneeAichen  enutebn  eolly 
▼OD  welcher  man  jedochr  w^bl*  mit  Reefat  Mgen  kann,  ^wh^t» 
bemitn  gemigebd  widerlegt  worden  ist.  Bin  GeiÜnsch  will  der* 
selbe  seiner  anhaltenden,  schon  in  England  lange  fortgesetzt 
ten  Beobachtungen  ungeachtet  nie  wahrgenommen  haben. 

8)  Regm^m  Dieser  vorsüglich  wichtige  Gegenstand  me* 
icofologisehef  Beobtchtvngen  ist  swar  eist  Yor  knrter  Zell 
von  nif  ansfübtlich  nntersncbt  Worden,  aber  dennoch  lassen 
iSelb  nkbt  nnbedentende  Nachträge  hinrnfügen.  Dahin  gehört 
unter  andern  die  Bestätigung  der  Angabe^,  daf»  es  zuweilen 
einzelne  Tropfen  bei  ganz  klarem  llimtnei  regnet.  Ahaoo^ 
▼etsiobert  diese«;  von  v.  Humboldt  und  Bkechxt  gehört  zu 
liebtni  die  die  Thatsacbe  in  den  tropischen  Gegenden  beob* 
neirteti»;  er  telbit  findet  den  Ursprung  dieaer  Tropfen  in  Bis* 
tbAiclie%  welcboi  in  bUhoten  Regionen  erseogt,  in  den  tteimn 


1  Slllimaa  Amer.  Joiim«  of  Science  and  Arte.  T«  XIX«  p* 
t  Ibrrtilfe  of  «  Seeond  Vejage.  Appendix  p«  IIS*  Sdinbergb 
9ew  PbiL  Joom«  N.  XXXYIII«  p.  S55. 
S  8.  Art  B^gim.  Bd.  TU.  S.  1219. 
4  Xdlab.  Neir  Pbll.  lenrn«     XU^  p.  SS. 
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^chmcUeQ  undg  wie  man  dreist  iiin^useUen  Laiio ,  vergTof«eit 
werden. 

109)  RöduiGhtlicb  der  littmgeiien  B«itaii4lhe|]»,  w«kifc« 
cnweilen  mit  dem'  rtinea  Rtgenwtner  vereinet  idnd^  Itl  zvt 
bemeilL«o ,  dtib  6oüS8iv«avlt  ^  cit  Ri^tnba  Sjptxnn  Ton  SmU 

petersäure  darin  fand,  die  aucli  I.iLiiio  darin  entdeckte.  Er- 
Sterer  leitet  den  Ursprung  derselben  Ton  elektrischen  Explo- 
5ionen  ab,»  obgMcb  es  lekkiar  mjn  würde,  ein  Aufsteigen 
diastr  Sann  Ton  d«r  Erd«,  wo  ii«  io'gfoiaef  Meogo  gebildfl 
^rd|  AsaiUMhliien»  Uebtibattpl  darf  man  atdi  wohl  aicln 
wandern ,  daft  aunaraliaehe  Sobstanses  von  der  Erde  an%e* 
liobeo  werden  und  im  Regen  wieder  herabfallen,  da  dieses 
von  Vegetabiiteii  und  selbst  von  Thieren  sich  nicht  wohl  be- 
sweifeln  iä£it«  So  versichert  Peltiea  einst  in  seiner  Jugend 
2Xk  Harn  ein  tchweres  Gewitter  erlebt  ss  heben,  wdches  vie- 
len Regen  und  daswiaeben  eine  Menge  fange  &r9ten  bmcbln^ 
die  auf  DMcbet  nnd  Höfe  herabfielea ,  in  die  vom  Regenwnt^ 
aer  gebildeten  kleinen  Bache  eilten  nnd  auf  diese  Weise  bald 
wieder  verschwanden,  mit  Ausnahme  einiger,  die  vom  Fallen 
eng^griifen  and  beschädigt  schieuto.  Einige  üeian  -dam  Beob- 
enhler  in  die  Hand ,  als  er  sie  ausatincktei  stm  «ob  von  der 
Gewiiabeit  der  Tbetaacbe  m  überxengen.  Bin  anderes  Bei- 
spiel tbeik  DtfMBftiti.von  einer  Dame  mit,  die  sie  enf  einer 
Jagdparthie  aus  mner  Gewitterwolke  mit  wenigem  Regen  her- 
aljfdUen  sah«  Der  ganze  Procefs  dauerte  ungefähr  eine  Vier- 
telstunde. DennQch  glaubt  Dü:«eaii»  die  Thataacbe  beweis 
fein  zu  müssen  und  tritt  der  Ansicht  von  Rani  bei,  woneeh 
solche  Tbieie  durch  die  Feachtigkeit  ena  ihren  Scfalnpfwinknla 
bervorgelocbt  werden  tollen^»  Inswischen  iit  die  ZaU  der 
Augenseogen  in  der  That  za  grofs»  als  dafs  man  beim  Wi- 
derspruche gegen  &ie  beharren  dürfte.  Als  solchen  nennt  sieh 
HuAAD ,  welchem  die  kleinen  Kröten  (crapaudsy  vermuthlicii 
jedoch  Frö'scheJ  im  Juni  1833  zahlreich  auf  den  Regenschirm 
fielen  I  Zicksl,  welcher  dieses  Fbsnomen  im  Jnni  1806 
nn  Bargos  beobechteie,  sowie  Gatst  im  Sommer  1794  und 
DuPARQVB  im  Aug.  1834.  Uebereinsrimmeod  hiermit  sah 
Massun  im  J.  1320  nach  einem  Hegen  eine  prodigieuse  l^Ieoge  \ 


1  Ann.  Chhn.  Vhys.   T.  LTII^y.  180. 

2  L'Jastiiat  lfi34.  76, 
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langer  Fisch«  über  ein«  Strecke  von 
nnoerahr  400  Schritt  aos^jebreitet  ^    Päissep  fand  einst  einen 
tiscii  in  seinem  Regenmafse  ,  welches  auf  einer  5  Füf»  Lohen 
Säude  in  seinem  Garten  za  lienares  sUody    auch  wurde  das 
Utnbfalleo  vieler  Fijclia  zo  Feridpoor  am  jQ.  Febr»  1830  *m 
tiftw  plOUlicb  sUb  njUtcmdeii  t«hwarz0a  Wolkv  nach  «iner  ihm 
mitgtftheilteii  Nachricht  von  Camxkos  durch  obrigkeitliche  Zeug, 
nisse  atteslirt*.      Höchst  merkwb'rdig  ist  aber  die  ^^ubstanz 
die  nach  einem  Schneefalle  ano  Ende  IVIiirz  1832  auf  den  lei- 
dera  des  Dorfes  Kurianow:a  unfern  Moakau  eine  blrecke  von 
80  bis  100  Quadratruthen  in  der  Dicke  von  1  bis  2  und  meh- 
rer«B  ZoHen  bedeckte.   Sie  war  gelblich,  elaitisch  wie  Battm«>  - 
wUm  nud  brannte  in  diesem  Znstande  mit  einer  blauen  Flam«* 
me ,   in  einem  Glase  aufbewahrt  schmolz  sie  aber  zu .  einer 
harzähnlichen  Masse.      IIehmanüi  untei&ucliie    bie  chemisch, 
fand  sie  ans  61)5  KohleostoiF,    7»0  Wasserstoff,   31>5  Sauer- 
stoff zusammengesetzt  und  nannte  sie    Uranelain^  zugleich 
dentel  or  «n,  dafs  sie^  wohl  aus  ihren  Bestaudtheilen  in  der 
Atmosphäre  zusammengesetzt  seyn  mOge;  doch  dürfle  es  sehwer 
seyn,  ohne  nähere  Keontnifs  der  begleitenden  CJmstände  eine 
Hjpüthe^e  über  ihren  Ursprung  aufzustellen. 

IJO}  In  Cezieliung  auf  die  Regenmengen  sowohl  an  sich 
.als  auch  iuo^chtiich  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Jahreszeiten 
koQtIPSO  hauptsächlich  die  periodischen  Regen  in  Betrachtung^ 
denrn  Kenntnifs  durch  die  zahlreicher  bekannt  werdenden  Be- 
lichio  der  Rfis^inden  zunehmend  erweitert  wird.  Inzwischen 
summen  die  mitgetheilten  Nachrichten  nicht  stets  mit  einander 
iibereln  und  e»  ist  schwer,  aus  ihnen  die  regelmafsigen  roitt- 
leien  Üegenzeiten  mit  Sicherheit  zu  entnehmen,  insbesdndere 
W«nn  der  Aufenthalt  nicht  lange  dauerte.  Es  bleibt  daher  vor 
4«r  Hand  nichts  weiter  übrig,  als  dje  verschiedenen  Angaben 
mm  fsmmeln,  um  demnächst  aus  einer  grOfiern  Menge  dersel- 
ben die  Gesetze  I  denen  die  periodischen  Regen  an  den  ver- 
schiedenen Orten  unterliegen,  zunehmend  gewisser  festzustel- 
len.    Nach  MoiiLiBV^  beginnt  zu  Tlmbo  am  Senegal  unter 

JL    Ebend.  N.  77  a.  78. 

*   Bibl.  oniV.  18S6.  T.  IT.  p.  159, 

3  Poggeud^>rir  Ann.  XXV  III.  566. 

4  Reue  in  d4»  ixiaere  vud  Africa.    Aus  d.  Franz.    Waiffl.  1820. 
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lO"*  N.B«      Begenatit  am  E«jle  des  Mal  ttn9  dttitrt  füt  ■ed» 

Monate  mit  unterbrochenen  heftigen  Gewittern«  Dalt  ifie  Gm»* 
zen  der  Breite,  bis  wohin  die  ei«»entlichen  ppriodischen  Hegen 
reicheOy  sofern  sie  mit  einer  ununterbrochenen  Trockeniieitwech— 
•f»ln,  nicht  anf  der  gpos«ii  £rde  gleich  sind,  nnteriiegt  kei- 
nem Zweifel*  Za  Maeao  tratet  Zl^  ]6^N.  B«  wwr  dieRegeouMBg^ 
nach  einem  I7j&hrigen  Darehschnitte  im  JiD*  ss  0f66  Z.;  in 
Febr.  1,53  Z. ;  im  Mürs  s=  2,00  Z.;  im  April  «  5,21  Z.^ 
im  Mai  =  11,00        im  Juni  =  10,41  ==  7,25 

Z.;  im  August  =  9,29  Z.;  im  Sept.  =  10,25  Z. ;  im  Octob, 
=  5,17  Z.;  im  Nov.  =  2,31  Z, ;  im  Dec.  ==  0>93  Zoll,  im 
Ginzen  66t03  ZolM*     Hier  findet  man  eUerdiogt  ein  bedeo* 
tendes  Uebergewieht  des  Sommers  über  den  Winter,  oder|^ 
neuer  zwei  Maxime,  eins  im  Mai  und  Jnni,  ein  enderee  im 

August  und  September,  dagei^en  ein  WiDimiim  im  December 
und  Januar,  allein  dennoch  keinen  eigentlichen  absoluten  Ge— 
l^ensfttz  von  Trockenheit  und  Hegenzeit.  Zu  Rio  de  Janeiro 
sollen  nach  Psktcivct^  die  Hegen  im  Apnl  und  März  am 
stiirksten  scyn,.  im  Mittel  aus  eeht  Jahren  aber  47  Z,  8^17 
liin*  Wasser  geben;  dagegen  ersShIt  Lvqcocil*,  daCi  die  pe- 
riodischen  Regen  im  September  mit  heftigen  Gewittern  anfen« 
gen  und  durch  den  Monat  October  fortdauern,  \\oLei  die 
schwüle  und  feuchte  Luft  leicht  Krankheiten  erzeugt.  Die 
letstere  Angabe  stimmt  mehr  mit  der  allgemeinen  Regel  über* 
ein,  wonach  die  pertodiseiwn  Regen  erst  dann  begitmen,  wenn 
die  Sonne  ihren  höchsten  Stand  bereits  erreicht  oder  fibef-^ 
'schritten  hat.  H6her  hinauf  za  Pemambuco  *  anter  8*»5  S. 
fällt  meistens  im  Januar  14  Tage  lang  heftiger  Rej:en,  aber 
vom  Juni  bis  Ende  August  ist  die  eigentliche  Regenzeit.  Vom 
September  bis  Januar  ist  es  mit  Sicherheit  trockeni  nicht  so 
gewifs  TomFebnier  bis  Mai.  In  Ostindien  ist  die  Regenmenge  en 
den  verschiedenen  Orten  sehr  nngleich.  Za  Poona  (oder  Pah- 
na) anter  etwa  18*  N.  B.  betrug  sie  im  Mittel  eus  fünf  Jah» 
ren  von  1826  bis  18o0  in  den  eiozeloea  Monatea  iui  Januar 


1  Hibiioth.  unir.  1884.  Aoüt. 

2  Voyage  T.  I.  p.  100. 

S  £caQri.ung«a  über  aio  de  laneico,   D.  Ueb.    Weim.  1321. 

5.  60. 

4  H.  KoATP.B  Üei»e  in  fira&ilieo.  i^tit  d.  Frans.  Weim*  1817. 
8.  290. 
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2»)9  engt  Z.;  im  F«l>r«  0;  im  März  0,04;  im  April  1,04;  im 
Mtt  8i9S;  im  Jmd  2633;  hn  Inli  27,53;  im  Aagust  11,32; 
im  8«pt«Dber  13,59;  in  Öetobes  17,45;  im  November  4,52; 

im  Deccmber  l^O*  «Iso  im  gaostn  Jahre  11^11  aäB23»43 engl« 

Z0U9  und  schwankte  zwisi^lien  29,81  nnd  17,83  Zoll;  man 
kmm  elio  im  Mitlel  23  per.  Zoll  setsen*  Der  Jani  und  Jali 
sind  eigentlicbe  regnerische  Monetei  an  den  übrigen  fallen  nur 
«ioselne  Sokaner;  die  grdTtle  Regenmenge  an  einem  Tage  war 

2,58  engl.  Zoll.    2n  Dakhun,  gleichfalls  etwa  unter  18' N.  H., 
Ijetrug  sie  im  Mittel  aus   12  Jahren  von  1817  bis  1828  nicht 
weniger  als  82,01  engl«  Zoll  oder  76,94  par.  Zoll,    zu  Bom-r 
bay  aber,  anter  fast  19**  N.  B.,  hei  blofs  im  Juni  bis  October 
Begen,  nnd  swar  im  Jani  24,29;  in  Juli  23^56;  im  August 
18,28;  im  September  13,44  tfnd  im  October  1,12,  also  im  ^ 
Ganzen  80,69  engl.  Zoll  oder  75,^1  par.  ZolM.    Zu  Bancoo-  ' 
iah  unter  23**  20'  N.  B.  und  272»  47'  wcstl.  L.  v.  G.  beob- 
achtete Macbitcbie^  in  den  Jahren  1827  und  1828  die  Re- 
gOBVerhältnisse.      Es  findet  dort  nur  eine  Regenperiode  statt, 
dio  i^t  einer  Periode  yon  anfaerordentlicher  Trockne  Wechselt, 
nn  wdeher  selbst  aach  kein  Theu  füllt.     Im  Februar  beginne 
die  Wärme,  steigt  sunehmend,  wird  aber  erst  von  den  Nacht^ 
jgleichen  ao  bedeutend  und  erreicht  im  Mai  den  höchsten  Grad.  . 
Fast  9  Monate  des  Jahrs  ist  die  Hitze  bei  Nacht  in  der  Regel 
starker  als  am  Tage  und  die  angenehmste  Periode  ist  etwa 
1  Stand*  vor  Sonneoaufgaog.    Die  Regenzeit  beginnt  in  Juni 
ml  beftigea  Gewittern  aas  Osten,   erreicht  ihr  Maximum  im 
Joli,  Mkt  im  August  etwas  nach  und  endigt  nach  einer  noch- 
maligen Zunahme  im  September  auf  gleiche  Weise ,  als  sie 
angefangen  hat.    In  den  zwei  Jahren  waren  die  Regenmengen 
in  eagL  ZoU 

Monat 

Januar.  .  • 
Februar .  , 
März  .  .  . 
April  •  .  . 
Mai  •  .  •  . 
Juni •  •  •  • 

1    Sykes  in  PhilOi.  Trans.  1855. 
t   Edinburgh  New  Flui.  Joara.      XXVi.  p.  937. 

Oooooo  2 


1827 

1,729 

0,000 

1,199 

1,336 

1,705 

9,479 


1828 


Monat 


Juli  .... 
August  .  . 
September 
October  .  . 
November . 


!,ö79 

o,yoü 

0,000 
0,003 
0,144 
7,3(38|Oecember 


1827 

13,0«" 
n,07b 
12,07t 
0,584 
0,21; 


1828 

8,6<)8 
5,082 
7,272 
3,166 
0,601 


0,47810,000 
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Die  miniere  jfclaUcli©  ilej;?'r.mejjj;#  betrog  im  ersten  Jahre  j4,7?3 
und  ha  weiten  35,515  <»ng!.  Zoll,     bfide   nicht   wenig  xer- 

schieden«.Grlf(s«o.g*bea  im  Mittel  44^671  •^^^1  •dt  4iJ(>:i 
par.  Zoll.     Zu  Port-iLoui»  «nf  Isle  de  France  iinte;r  20"^  ^ü' 
S.  B.  wechselt  die  ftegenmenge  »ehr  und  beträ«;t  zwischeo 
t?n,->:)  bin  7:),4  par.  Zoll  in  79  his   129  Regeotegen'».  Audi 
auf  der  Cap-  Colonie  soll  erst  m  der  INliile  des  J  jiniiir  nacli 
vorausgegangener  unglaublicher  TrocUenhait  der  heüige  pe- 
riodische Regeft  bfginoen-.     Zu  Sidney  unweit  Port  Jackson 
auf  l!«enholIe«d  unter  32»  8.  B.  ist  kein  etgentUoher  periodi- 
scher  Weohaei  der  Regenzeit  tiiid  Diin«,  tUein  beide  folgen 
im  schnellen  \\'eclisel  auf  einahder,  denn  es  hemcht  cnwei* 
len  eine  zehn  JMonalc  danernde,    alles  verzelirende  Irocken- 
keit,   so  dafs  vieles  Vieh  verhungert,    worauf  die  alles  erfri* 
sehenden  befugen  Aegea  «ntreten,   die  ungefähr  einen  Monat 
dauern  ttnd  dann  wieder  mit  der  ia  der  Regel  statt  fiodeoöeii 
Dürre  wechseln,  wehrend  welcher  meistens  einielne  Regen- 
schauer wieder  die  ntfthlge  FmohtbarlMit  berironnllen.  Die 
Regen    i't)d    i-tets   sehr  heln^    und  erzeugen  zuweilen  höchst 
schädliche  Ueberschweromungen Noch  weiter  südlich,  za 
Neu -Süd -Waliis  unter  33*  4b'  42"  S.  ß.  und  150"  i'  ömI. 
Länge  von  Gr.,  echeiat  aeeh  Reobachtangen    weUlie  aiehr  als 
das  gaose  Jahr  1823  ambssea»  die  Periodicitet  des  Regens  ver« 
schwanden,  denn  die  Menge  desselben  betrug  im  April  7»?f5; 
im  INIai  0,55i)-,  im  Jani  2,59;  im  Juli  5,618;  im  Aug.  0,752; 
im  beplember  Ü,57Ü;  im  October  2^SI2;  im  November  |,()88; 
im  Decerober  0,493;  im  Januar  1,570;  im  t'ebruar  |,I25  und 
im  Msrs  iJÖQS  engl«  ZoU  und  blofs  die  angewöhnliche  Menge; 
im  April »  wenn  sie  nicht  sufidiig  war «  deutet  auf  tropisc^n 
Emflnlb.   BotrssivoAVLT*  kette  Gelegenheit,  auf  seinen  Reisen 
einige  interessante  Thatsachen  in  Beziehung  auf  die  lropis»*Ken 
liegen  zu  sammeln,    llieniach  ist  es  ausgemacht,  dafs  die  Ke- 
genmengen  unter  niederen  Hreiten  wahrend  der  INacht  griUser 
stnd^  als  bei  Tage,  staU  d«kU  unter  höheren, dus  Gegentheii 


1  PasfCiirtT  Voyage,  T.  I.  p.  367.  .  . 

2  noBCHBi.i.«f  Reisen.  Weim.  1822.  Th.  I.  S.  $66,  I 
S  JoBV  LiDDiAEo  NicneiAi  Aoiee  nach  MeuteeJend*  .Waice.  , 

S.  8Q0, 

4  Dublin  PhiloiO|>hioa1  Journal.  N.  T.  ^  ,  \ 

5  Bibliotb.  emf.  18^  T.  I.  p.  167.  .  •  • 

:  -  I 
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£Legei  scyn  soll,  und  zwar  war  za  Marmato,  nach  Messungen 
Lei  dcD  dortigen  Bergwerken  angestellt,  das  Verhältnifs  «Ua 
Tigc«  s«r  i(jiclit>  währMid  il«f  dr»i  Monat«  Qctobur,  Novem- 
^r,  D«Mb«r  wie  54  sn  5l6t  »Ivo  faet  wie  1:10.  Mieht 
mÄndwr  t eigt  sieh  em  bedenfender  EinAafs  4bt  Htffi«,  inioCerii 
die  Regenmenge  mit  dtr  Höhe  abnimmt.  l>benso  scheint  auch 
dae  liervorstecliende  der  beiden  Hegenperioden,  die  man  unter 
und  mhe  am  Aei^aetor  wahrnimmt,  mit  der  Höhe  abzuoeb» 
«•o*  ßebr  iBtejMttent  •ittd.in  dieser  Besiebmig  die  geneneD, 
m  M »rmeto  «i4wr  5^  27'  N.  B.  aaf  eintr  Htfhe  von  1436  Me- 
ter iiti4  sn  Ble^  F^  de  Bogota  mter  4''  35'  N.  B.  and  2641  Mc- 
ter  Höhe  angestelhen  Messungen,  Hiernach  waren  die  Begen- 
mengen  in  Centimetern 


ISIarmato 

Bogota 

Marmnto 

Bogota 

lß07. 

1833  1334 

1607 

Janoar  • 

.  8,1  li8> 

.  «.6 

JiOi  .  . 

.  (W)  7»8 

9^5 

P«bfaar 

•  12,2  5,4 

.  1,7 

August 

.  0,0  2,5 

12,3 

Mars  .  • 

.  22,1  5,5 

0,6. 

Sept.  ,. 

.   5,1  13,2 

1,8 

April  ,  « 

.  10,2  17,9 

6,0 

Oct.  .  . 

.  9,4  25,7 

12,7 

IVlai  .  «  • 

•  27,9  22,4 

15,3 

Nov,  . 

.  33,3  17,8 

9,5 

Joni  *  « 

7^ 

(}ee.  •  « 

.  2fi  17,6 

164, 

zusammen 

154,4  171,2 

100^3 

Audi  dort  .lind  dia  jährlichen  Mengen  aehr  angleich,  woraus 

man  sieht,  welche  unsichere  Resuhafe  die  Messungen  einzel- 
ner IMooate  geben  müssen.  Im  Mittel  beträgt  die  liegenmen^ 
W  Marmato  1 62,8 rCefitimeler  (60,15  par.  Zoll)  und  zu  Bo*  ^ 
jgotn  100,^  Centimf  tar  £37^  p».  ZoU).  Auf  der  nördlichen 
Halbkägel  trifft  man  telb^  ontfr  noch  höborn  Braiten,  s.,  B. 
na  'Tanger  unter  ^«  4d>  N»  B« ,  die  periodisehan  Regen ,  in- 
tleiD  feie  dort  nach  Ali  Bki  al  AüAösi^  mit  den  Friihlinns- 
nachtgleichen  heginnen  sollen;  an  einer  andern  Stelle  heilet  es 
yedoch,  der  October  sey  für  Marocco  der  Hegenmonat,  so  dafs 
^iBerneah  dio  l^aidaii  ^  .Mitlekfrica.harrsabandan  Perioden  «iah 
Vfl*diB^ui  oMnchao.teiirstnn. :  Aach  so  Tunis  nntar  SÖ^'^Stf 
9L'  Bii*  Stil  nch  .^tAüQviHt*  Ü9  Reganseit   im  Octoher 

i  ilelieta  M  Afrlea  itod*  Asfen:  oV^ab.  Weinp.  ldl6L  S.6S  o.l7l 
9  'Mifd  ans  'd^m  mittellandisc^eo  j^lcere.    Weim.  1821.  Th.  I. 

8.  sa  m  xiu  if«  b: 
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anfangen  und   ebomo  zu  Trlpolif  rnnter  32^  54'  nördlicher 
Mvftite. 

III)  solche  dopffteke  RegMpamd«  tofitrhalb  der 
tropischeo  Zone,  nemenllich  im  eSdlicHen  Eoropti  lut  nener-* 
img9  Do^u*  ttadigewiesea  sod  eehie  Bemerkungea  hierüber 

verdienen  in  Beziehung   auf  die  von  GaScabim   und  KAmtj^ 
hervorgehobenen  Unterschiede  der  europäischen  Ilegenperioden 
nähere  Beiiicksichtigung.     Keck  L»  Tov  Buch  werden  die 
Winterregen  en  der  Grenxe  dei;  tropisolMn  Zone  «nd  4t> 
Herbstregen  im  sndUcheo  Enrope  beide  dmreii  des  Hetebsia- 
ken  der  AequatoritUfrOme  an  den  tfnfsersten  Grenven  der  Pas-^ 
Säte  bewirkt.    Ist  dieses  licliii^,  so  müssen  die  in  Europa  sich 
zeigenden  stäikeren  Hegen  nach  dem  Stande  der  Sonn©  roeiir 
oder  weniger  hoch  heraufriickeO|  also  im  Sommer  Mitteleuropa  ' 
erreiefaenj   im  Winter  bis  zur  itibtropitehen  Zone  in  Kord* 
efriee  hersbgehn^  im  südlichen  Barope  tber  mnfs  neben  des 
Periode  der  Herbstregen  aneh  noeh  eine  dem  Frühling  enge— 
hörige  bemerkbar  seyn.    Dovt:^  findet  diese  doppehe  Periode 
für  Italien  an  den  Orten,  denen  nördlich  ein  Gebirge  liegt,  im 
März  und  JXovember  und  da ,  wo  das  Gebirge  südhch  liegt« 
im  April  und  October,   £s  iiefse  sich  denn  für  die  Regensei« 
ten  der  gemUfsigten  Zone  folgendes  ellgemeine  Qesets  entstel- 
len: |»J9m  WtnitrregenitU  an  den  Gtmuun  thr  Thfpm  trU$, 
„/V  ttfeiUr  wir  uns  ^on  diesen  entfernen,  immer  mehr  in  ittfei, 
durch  svJn4Jüchere  T^iedersch läge  i^erbundene   Jlaxima  aut 
einander^    streiche  in  Deutschland  in  einem  Sammermaxi" 
^mum  wieder  tueammeiif allen  j   wo  also  temporäre  Re^j^lo^ 
fssigkeit  ifoükommen  ^ufAäri/*   GebiygSxnge  and  die  Tom  m*- 
lentaschen  Meere  herkommenden  LAftstrOmungen  heben  hienuf 
^inen  nnTerhennbaren  abündernden  EinfFoft. 

112)  Die  bekannte  Eriahrung,  dai&  die  Menge  des  her—  | 

1  PoggenaorJT  Ann.  S7S.  ' 

S  Die  Von  ihm  beimtstea  Hfilfaotttel  ilod:  Oaterfetfodl  miieb» 
relegiehe  ftitte  nel  Reale  <  ÖMemtorio  d\  Palemo.  UM  1SS9.  £dL 
OniUMola  esMatto  dl  Oiterml^ni  .metaaeai.  del>l9Bt*al  UdL  dia, 
CAhAKmw  •d  CoB^u  Reiea  IM,  4f  ftfu^ati"  della  ötieijrlalqi^i 
melaeroi  feite  Tanno  ^806,  7,  8  neUa  apeeole  Ponüfien.  Tatieaae  da 
P«  L.  G^tu.  Bom.  ISOZr—  )809.  J^iCemeridi  aitroBomicha  di  Milano. 
Neeh  emer  Stella  in  SpaBMGjtL't  Beitragan  tollen  die  bai^lfA  Peiiodem 
■Ich  euch  «  Hinoree  and  Paleettiaa  regahnafaig  eei^fp*,  ^ 
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abfdlenden  Regeniia  der  Höhe  gedager  ist,  aU  tibtrdoxficdobei- 
iUtebe«  ift  dofdb  n&m  Btobirhtiwuim  bettütigt  wordts,  wakhe 
W«  GbiAT  imd  Joav  PaiftbiM^  md  i&a  Wvaich  d«r  britti^ 
tchwi  G«telIfdHift  der  HMarfonehor  anstollteo.  Drei  gleiche 
Regen mar^e  wurden  aufgestellt,  das  eioe  auf  der  Spitze  des 
Münsters  zu  York  127  par«  Fufs  hoch,  das  zweite  auf  dem 
Dache  des  MuseoM  io  68,2  par.  Fufs  Höhe,  dM  dritte  im 
Garten  des  Müiifle»,  wd  die  Stadt  Yorli  hatte  man  gewählt, 
w«U  in  der  liilie  umhes  fini.  Hegt.  Die  Begenlialieii  in 
dffi  dni  Gtftfim  mnm  aech  •pgMiAbra  Zollen 


Zeiten 


Im  ganzen  Jahre   

7  kälteste  I^Ionate  (  Oct.  bis  Apr.) 
7  wärmste  Monate  (Apr.  bis  Oct.) 
5  kälteste  Monate  (Nov.  bis  März) 
5  wärmste  Monate  (Mai  bis  Sept.) 

Winter  

Friüiiing  •  •  • 


Herbft 


Mittel 
Temp. 


48»,2F. 

40,8- 
55,5  — 
39,3  — 

58.5  — 
36,3  — 

47.6  — 
60,8  - 
1483H 


Miin- 
eter 


15,715 
7,089 
M,l4t) 
4,569 
8,626 
1,626 
3,144 
6,264 
4,681 


Mu- 
seani 


>0,18'J 
9,725 

13,669 
6,414 

10,457 
2,326 
4,202 
7,414 
6,240 


Gar- 
ten 


?3,7«5 
12,079 
15,666 
8,119 
11,706 
3,297 
5,256 
8,121 
7,111 


Oer  Binflnft  der  Höh*  ist  nach  den  Jahremiten  eefat  ver- 
achieden,  denn  wenn  vermittelst  der  Formel 

u  — o  =  m 

worin  u  die  Regenmenge  im  Carteo,  o  die  in  der  Höhe  h  ge- 
iondene  bezelchnetj  der.  Coefiicient  m  tax  die  einaelnen  ge^ 
nannten  Perioden  gecncht  wird|  io  achwänkt  er  s^iflchen 
3,79  oiid  1^.  Nennt  man  aber  den  mittleren  fiir  das  ganze 
Jehr  e,  so  ISlat  Ak  nC  fiir  dio  cjnzelnei|  Perioden  finden, 
wenn  man 


«etat,  worin  t  dn^  auttlere  Temperatur  des  gaasen  Jahrea»  t' 
Am  dilti  /im,  «nulnen  Periode  besaichnet,  Ala  Uraaeho  der 
sonehiiendett  Begenmenge  betracliten  die  Beobechter  die  aus 

der  niiteren  Luftschicht  aufgenommenen  Wassertheile.  Pog- 
BEmoMLFw  zeigt  in  einer  hinzugesetzten  Anmerkung  durch  Be- 
ifohnnttgi  daOi  in  oiiier  Lufttchidit.  von  der  angenonuaentn 


1  Po^endetff  Ana.  XSZID.  fl§« 
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Btfhe  muh  hnm  ttMtten  FMehtigkettsintlawl«  •ine  f8f  den 
4>tobiclitet6n  Untm^Med  geiilIgMid»  >Y«fli«ntienge  nhkkt  eiit-> 

halten  seyn  ktfone  und  daft  dtfieir  die  HKafigkeit  ofii  Daaer 
des  Regens  einen  entschiedenen  Einflüfs  ausübe.  Obgleich 
dieses  wohl  gegründet  ist,  so  darf  man  doch  die  regnende 
Luftschicht  nicht  als  eine  rahende  betrachten  ,  weil  dann  wo*- 
dtr  der  obere ,  nbch  der  untere  Theil  «deieelben  die  beobach* 
taten  Regenmeogen  geben  bOnnten,  teiiderB  man  Ibufs  beriieb^ 
•iehtigen ,  dtfe  die  dorch  VeleAii^titig  kMt«f%r  nnd  wMr»erer 
Luftmassen  gebildeten  Wolken  \vährend  ihres  Entstehens  fort— 
fchreiten  und  sich  ihrer  Feuchtigkeit  entledigen.  Hieraus 
wird  erklärlich,  dafs  bei  einem  heiligen  Winde  am  20.  Mär« 
der  Udterschiid  aa  sMirbaten  war«  denn  die  Regenböhe  in 
den  drei  GefiSfaen  betrag  0041;  0,1 10  nnd  0,738  engl.  ZöIL 

Rücksichtlich  der  jährlichen  Regeomengen  an  den  Ter« 
scbifdenen  Orten  aind  mir  noch  folgende  Beatimmnngen  be* 
kennt  geworden.  Zu  Merietle  nliter  39*.  25'  N,  B.  betnigt  di« 
Regenmenge  50/i5  par.  Zoll;  sn  New -Bettford  nnter  46"  2* 

N.  B,  und  82°  westl.  L.  beträgt  sie  51,00  Zoll;  zu  Fayette- 
ville  unter  58'  N.  B.  nach  Field»  55,10  par.  Zoll.  Die 
Meaaungen  der  Regenmengen  zu  Freiburg  ^  in  der  Schweis 
anter  4(3"  46'  B.  beweiaen  dentlich,  wie  abweichend  die 
der  einzelnen  Jahre  sehr  hanfig  Tom  eligeaieinea  Mittel  sind, 
denn  ea  wurden  dort  gemeaien  40  par,  Zoll  im  lehr  1828; 
46  Z.  9  Lin.  im  J.  1829;  44  Z.  2  U  im  J.  1830;  48  Z-  10 
Lin.  im  J.  1831;  23  Z.  8  Lin.  im  J.  1832  und  42  Z.  II  Lin. 
im  J.  1S33|  wovon  das  Mittel  41,55  Zoll  beträgt.  Die  Re* 
genmengen  au  Brüssel  und  Maestricbt  kann  ich  jetzt  genauer, 
ala  vorher,  engebeii  nnd  für  den  letaleren  Ort  einen  Gebier' 
▼erbesaemi  welcher  daraus  entstanden  ist,  dafs  die  belgisc^ea 
Zolle,  die  nur  Centii^eler'einjä,  fär pariaer  genommen  worden, 
wonach  die  Regenhöhe  unnatürlich  grofs  erscheinen  mufste. 
Der  genaue  Beobachter  der  meteorischen  Phänomene  Chahai* 
mäfs  zu  Maeitrichl 'von  1824  bis  1826  im  iMittel  712,12  Mi!- 
lim.;  1827  War  die  Rijgenlii^he  »  736,6  f  l$28  .w^^aie 

TT  . 

1  oilliman  Amer.  Joiirn.  of  Sc.  T.  XJ^II.  p.  109  n.  898, 

it  Dibiiotbejiio  uii 

$  S.  Art.  liegen.  Bd.  VJI.  S.  und  1313. 

4  L'lnatitut  1833  N.  SS.«*---  X  . 
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tnt  mi^fW  «80  '996^1  BfiHitfvttf^vSniMStt«!  be- 
trägt i\9  hho  737,71  KÜIiimeter  o^t  27äd  p»V.  Zoll.  Zu  Brüs- 
sel wurde  gemessen  im  1.  1833  darch  Qüktelet  88!,38  Mil- 
üm.;    1779  durch  Ouaosd^aü  794,1  Millim.;    1780  ^urch 

Man  «04,9  MiUhii.  rnii  1787  ^nwh  deoselbien  609i&'MUUtti. 
«ito,  '«ftim  di*  MfMlaM  ginngeii  Aagibea.d««  Lttitortp  tUr 
ipnia  gelten,  irik  Wttil.7W4IF  MUImi.  oier  26)68  pior.  Zoll. 
•3Ui  Wi^B  im  bblemvcMi  rQtrt^Dv   '^i^fför  «iae  bereits  ange- 
fahrte ilrere  Bestimmuiigi  16,00  par.  '/oll  angiebt,    erhielt  v, 
Jacquiv  ^  im  Jahre  l63Q^^it  eioem.  IXorner'sehea  Hegenmaüie 
13,476  Zoll  In  63  hAQmmgmr.  •  Zn  Ch^iss^c^  in  Caolai  im 
•üdlicbe«  Frtnkfdeh  betrag  im  Jabre  1633  die  Regenmenge 
36i21  par,  Zoll.    Za  Ca8|k  T^wm4  «n  der  westlichen  Kiiste 
von  Argyle  anf  der  Insel  Bote  nnter  55®  45'  N.  B.  worden 
gemessen  durch  Kihkmabt  tiNLAY^  43,55  engl.  Zoll  im  J. 

1829;  53,70  Z.  im  J.  1830  ;  56,05  Z.  im  J.  1831;  46,25 
im  J.  1832;  55,40  Z.  im  J.  1833,  ^^o  im  Mittel  aus  diesen 
fünf  Jahren  50,99  «»gl  oder  47,85  per.  ZolL  Im  AU- 
gemeinen  ist  die  Regenmenge  der  einseinen  Mqnetie  in  den 
verschiedenen  Jahren  nnter  einander  siemlich  gleich ,  um  so 
anffallenfler  mufs  es  seyn,  so  bedeutende  Verschiedenheiten 
zu  Dnllin  anzutreiTen»  Dort  wurden  nämlich  beobachtet^  in 
engl.  Zoll 


1833 

im 

1823 

1824 

Januar 

4,81  e.Z. 

1,58  e.  Z. 

Juli  •  \ 

10,02  e.Z. 

1,05  e.Z. 

Fcijruar 

4M  — 

1,04  — 

August 

4,04  — 

1,59  — 

l'därz  . 

4,31  — 

1,90  — 

Septemb. 

3,40  — 

2,25  — 

April  • 

7,67  - 

1,45  — 

October 

2.71  — 

7,66  — 

Ud  .  * 

5,42  — 

0,28  — 

NoTemb« 

2,56  — 

1,42  — 

Jimii  •  • 

lia2 

5,67  — 

Deeemb« 

5,64  — 

3,92  — 

Die  Gcsammtmenge  von  1823  beträgt  r)0,52,  die  von  1824 
dagegen  nor  30,71  engl-  Zoll,  also  kaum  über  die  Hälfte  üer 
•rstersii;  im  Mittel  erhält  «man  hieraas  43,615  engl«,  oder 


1  Ilaumgartucr'«  Zfi'schr.  Th.  II.  S.  S78, 

2  Ant::ilps  d'Aovergoe  T.  VII.  p. 

3  rdi.ib.  New  Phil.  Joarn.  N.  XXXV.  p.  145. 

4  UubUn  pbilotophieal  Journal  ]Sq.  i.  p.  «60. 
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40,924  par,  Zoll  IKe  Regeomiign  y^a  GmI^  Umo  idi  Imm 
▼•rbessenif  woU  abtr  nadiweitetry  dals  die  mitgethailte  An* 

gäbe  sehr  genau  und  die  Giürüe  wenig  veränderlich  ist,  denn 
das  Mittel  aus  40  Jahren  voo  IJOtj  bis  1835  beträgt  genau 
•Übereinstimmend  28>51  p«t*  ZoJJ.'  Die  üir  den  St,  BefoWd 
mitgatlMUte  Aogebe  ^^gea  mfii  lik  Minpliidi  wbetftra, 
deon  sie  betrügt  naoh  «uieäi  ]IBtt4**eiie  18  Um  voo  1818 
bür  1835,  worunter  die  des  letiteo  Ja&res  mit  60  Z.  0,5  Lin. 
die  stärkste  war,  55,6?4  par.  Zoll  und  mit  Ausschluf«  des 
letzten  Jahres  55|465  par.  Zoll«  Die  folgende  Tebelle  dient 
xur  Eigänsnog  dar  Jueiubex  bav^tt  adlgttlinltea» 


1  fiiblioOi.  anlr.  1815.  tMc.  p.  495.  ' 
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Orte 


ßancoorah  .... 
Bernhard  3,  Sf.  . 
Bogota  (Sit«  F^) 
Bombay  •  ,  •  ,  « 

Brüssel   

Castle  Toward  « 
Cheissac 


Polhahe 


■  •  ■  • 


•  •  •  • 


Diiblio  . 
Dukhan  .  .  •  ^  • 
FayetteviUe  •  •  . 
Freiburg'  .... 

Genf«0  

Macao**  

Maestri  cht  .... 

Marmato  

Waiietla  ^  .  •  .  . 
Neu -Süd -Wallis 
New-Bedford^  . 
Port- Louis  .  •  . 

Palms  .«.».. 
RtO"»^Micifo  •  •  • 
T«k  


Höhe 


23^20' N. 

45  32  — 
4 

19  

50  51  — 
55  45  — 
44  54  — 
53  21  — 

18  

42  jö  — 
4(>  40  — 

46  15  — 
22  16  — 
50  49— 

5  27  — 
39  25  - 
33  49  S. 
4Ö  2N. 
20  10  S. 
18  DON. 
20  54  S* 
153  58N. 


diao 


Regen- 
menge 

par.  %, 


42,10 

55,62 
37,05 
75,71 
2«,68 
47,85 
36/21 
40,92 
76,U4 
55,10 
41,55 
28,51 
66,03 
27,26 
4390  (jü,lj 
50,25 
25,32 
51,00 
52,33 
23,00 
47,68 


1410 
1700 

1252 


-  AatoritStflD 

■ 

Stkis* 

QülTELET* 
KlHKMAM  FlSLAT  ^ 


Sykes* 

FlELD® 


Cr  a  \\ \  Y  * 


Fretcisit^ 

Fjlktcivst 
22^2  IPbiilws«« 


113)  Di«  «Hgemeiiieii,  Entstihoag  d«s  R«gen9  bedin- 
genden Ursachen  sind  dnreh  OoTif  in  einer  lichtvollen  tJe- 

bersioht  zusammengestellt  worden.  Aufser  den  AieLlerscliIä^en, 
die  dardi  das  Anstolsen  der  feuchten  Wolken  gegen  die  Gebirge 

1  Kdinb.  New  Phil.  Joarn.  N.  XXYL  p*  SS7. 

2  Bibl.  univ.  183G.  T.  I.  p.  171.  '  ' 
B   Bibl.  UDiV.  1835.  Dtfo».  p.  4^5« 

.  4  Philot.  Trau».  1835.        ,  , 

5  L*lnstil«t.  N.  38...  .  ^  ^ 

•     6  Ediub.  New  Phü.  joarn.  N.  XXXV.  p.  145. 

7  Annales  d'Auvergne.  T.  VM.  p.  144. 

3  Silllmnn  Amcric.  Joöro.  T.  XXll.  p.  109.  u.  298.'  '  ' 
9  Iliblioth.  unir,  1834.  p.  8S,.  " 

10  Eheiid.  1835.  B^c.  p.  455.  .  r  ,,  . 

11  Ebaod.  4834.  Aoat.      '       ,  -  „  • 

12  Voyage,  T.  I.  p.  Sß7. 

13  Voyago.  T.  1.  p.  ICO.       '     '      '  "  '  ' 
1-1  Po^'-yLTuloiü'  Anu,  aXXIII.  J15. 
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cntsteliB,  tind  tonSehst  diefenigen  za  lyerücksichtigen ,  weldi« 

durcU  dtn  aufsteigenden  Lnf^ttrom  {^Courant  ascendant  nach 
DE   SAUSSrnE).     namentlich   in    der   äfjnatori,sc}ien    Zone,  in 
Thhlern,   die  durch  steile  Bergwände  g^g^n  die  Winde  ge- 
scbütxl  Bind,' and  übtrall  da  erfolg«»,  wo  dui^h  gUicW^ä^Hge 
Erwirmang  dvr  umgebeiiden  Streebto  «nhäliead#  Winilflille 
bei  hoher  Tethperafur  herrscht:   Unter  der  Lmie  smd  die  hier- 
durch erzPiinten  Re^en  zwar  die  häafissten ,    allein   dafs  auch 
solche  dort  niciit  zu  den  betteoheiteo  gehÖieD|  die  dem  Kam- 
pfe  in  Terichiedenen  Aichtuogen  sich  b«^g|if  iid«r  JL*ttClitrCtt> 
tnangen  ihren  Ursprang  Terdanhen ,  seigt  schon  4as  UnlaafoD 
des  Windes  dnreh  einen  ganzen-  Kreis  in  einer  ond  der  ent- 
gegengesetzten  Richtung,    Wftlches  die  Ilurricane  und  Torna- 
dos der  dortigen  Gegenden  zu  begleiten  pHegt.      lo  der  ge- 
tnäfsigten  Zone  entsteho  aber  bei  weitem  dia.meisUO  Aegen 
dadnreh ,  dsfs  wSrmere  i\nd  kältera  LoftmasseD  ▼on  mgisi- 
cbeov  Gehaire  alt  Feuchtigkeit  onter  einander  gemeogl  wer- 
den, wobei  das  allgemeine  Gesets  herrscht,  dafs  die  kälteren 
und  trockenen,  hauptsächlich  die  nördlichen  und  östlichen,  die 
unteren  Kegionen  inne  haben,    die  wärmeren  i^nd  leichtereD| 
sbdliphen  nod  westlichen  aber -die  oberen,    Hieraof  berahLso- 
gleich  der  innige  Zasammenhang  «wischen  den  baremetrindhon 
Schwankungen ,  den  Wtndrtchlungen  nnd  den  Temparaleireoi 
wie  er  von  früheren  Meteorologen,  namentlich  d«  Sausslr«*, 
bereits  durch  ein'ge  Bemerkungen  angedeutet,    durch  Dove 
aber  aus  24jährigen  Londoner  Beobachlangen  (von  1807  bis  1830} 
bestimmt  üachgewieseo  worden  ist   Der  Zasammenhang  die- 
.ser  Erscheinongen  läHit  sich  leicht  ubersehn.    Darch  die  Ver- 
einignng   der  verschiedenr^n  Luftmassen  wird    in   Folg©  der 
Abkühlung  der  wärmeren,  mit  Wasserdatnpf  gcsailiglen  ein 
Niederschlag  entsteht!,    welcher  stärker  werden  mufs,  wenn 
die  entstandenen  Tropfen  in  der  unteren  JLuft^hidht  nadi 
Wasser  aufnehmen,  im  entgegengesetzten  Falle '  aber  AkwK- 
ch^r.     Dnreh  den  Zusammenhang,  welcher  sonach  zwischen 
den  Niederschlagen,  den  Luftströmungen  und  der  hiervon  ab- 
hängigen Temperatur  statt  findet ,    wird  die  sogenannte  iher^ 
mische  TVindrote  bedingt,  wobei  4*titt  »och  der  Unteriehied 
zu  beritcksiehtigen  ist,  welcher  davon  abhängt,  ob  nüsdOidi« 


1   Essay  sor  i'üjfgronietrie  IV.  p.  4. 
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oJer  MÜfib»  kÜUcro  Laftstrtfiiiuog«!!  ^tw  Mtdlkli«a  wärmmii 
«ol  fcttehteD  begegnen  «ad  ob  die  Drehang  des  Windet  von 
Süd  durch  West  oaek  N«rd  od«r  in  amgtiLshrter  Richtung 

erfolgt.  Ällgttnein  ist  die  Temperatur  der  Regenwinde  im  Win- 
ter hökeTf  im  Öommer  tiefer ^  aU  die  mittlere  Temperatcix 
^majbtn  Wiod«^  de»  Frühliog  schliefst  sich  in  diaaer  Uin<- 
•ifiltt  mthr  an  dan  Sonmar,  der  Hatbat  mehr  an  dan  Winter* 
Ebendaher  ist  die  Tenperator  der  östlichen  Regenwinde  hö^ 
her,  cJ^r  weäilichen  dagegen  tiefer ,  die  derdelben  Winde 
im  blmti, 

Ueber  die  T$mp§HUur,  den  Tkau,  dl^^^tUf  die/Fb/-  . 
imm  ond  das  TAierkriiBiieki  oder  Zcdikäi^lUehi,  wenn  man 

Letztere»  gleichfalls  in  den  Bereich  der  Meteoroio|*ie  ziehn 
will»  wird  am  gehörigen  Orte  gehandelt  werden« 

IV.  Allgemeine  Betrachtungen  über  den 
Gang  der  Wilierupg  und  die  nie  bedin- 
genUen  Ursachen. 

Die  Meteorologie  ist  eigentlich  weit  mehr  zusammenge«» 
•eilt  «Dd  opgleioli  achwieriger)  als  nan  geMeiniglieh  glaubt; 
mm  iat  kaana  mttglicb,    durch  theoretisches  Stndiom  sie  genaa 

kennen  an  lernen,  wenn  man  damit  nicht  zugleich  praktische 
Beobachtungen  an/iustellen  veranblät  wird  und  diese  eine  län- 
gere Zeit  anhaltend  iortsf>tzt.  Das,  was  in  den  vorigen  Ab- 
•eknilteo  über  dieaen  Tiieil  der  physikalischen  Wisaenscfaaftea 
«aitgetkailt  worden  ist,  die  vorhandenen  gehaltreichen  Abhand- 
lungen, die  aabireichea«  tief  in  das  Wesen  der  gsche  einge- 
hendfij  Untersuchungen  einzelner  JMcteore  und  einige  grofsen 
dobaBlsion  und  viele  Gelehrsauikeit  zeigende  Werke,  unter 
Am«  dto  Meteorologie  von  Kämtz  den  ersten  Platz  ein« 
dlBMBl>  neigen  genitgend,  dafa  dlesea  Feld  ketneawegs  ver- 
iinnhiliT  if^t  and  daft  die  Theorie  der  meteorischen  Fhinonione 
durch  den  Fleifs  zahlreicher  Gelehrten  ausnehmend  gefördert 
worden  ist,  allein  dennoch  bleibt  noch  vielfi>  dunkel,  und  die 
Badiognngen  der  Witterung  sind  so  zahlreich  und  verwickelt, 
dnfs  meistens  nur  eine  langikhxige  Erfahrung  namentlich  Schä^ 
fern  9  Fischern  nnd  SehiiBern  die  erforderlichen  Mittal  darbie-> 
tet ,    den  Gang  dtfrselben  an  eiozelnan  Orlen  mit  einige^  Si* 
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cherheit  TorauszalMStimmen.  Dieses  iäfst  sich  nicht  theore- 
tisch eiiernen,  es  mnfs  durch  praktiiehe  Uebong  erlangt  wer- 
kte, nnd  die  Meteorologe  elf  WtMenfchaft  pflegt  nch  d«h«r 
ea  bei dtriiakeii  9  nur  den  Zeuisnenhang  der  meleonechen  Bi^ 

tjcUeinungen  unter  sich  und  ihie  in  dem  weit  vexbreiteteo 
Luftmeere  liegendea  Ursachen  aufzusuchen,  zugleich  aber  auch 
die  Mittel  enzngeben ,  uoieie  Keentpift  der  mKeek  verwickei» 
ten  Proceffle  wa  beferdem. 

114)  Meteorele^eche  Regiüer  gewlbrea  ▼ercSgiielien 
Nutzen,  wenn  sie  gehörig  vollständig*,  aber  auch  nicht  von 
zu  groüer  Ausdehnung  sind,  so  dafs  sie  den  kiinitigen  For- 
scher durch  die  Masse  erdrücken;  denn  wie  «ehr  diese  letztere 
eaweehsen  müsse,  ergiebt  sich  schon  deraos»  deCi  4  bu  5  der 
nISthigsten  Beobechtiuigen ,  dreiasl  täglich  eofgeseielinet,  In 
einem  eiosigen  Jahre  4380  oder  5475  eiozeloe  Angaben  be-> 
tragen,  mithin  nach  10  Jahren  zu  43000  bis  54000  anwacli- 
sen.  Da  die  Witterung  sich  jeden  AugenbUck  ündern  kann 
und  hierin  en  gsr  keine  feste  Zeit  gebunden  isft  und  da  eian 
Uber  die  griJfiiere  oder  geringere  Bedentsankeit  der  verschie- 
denen meteorologischen  Phinomene  und  dessen,  was  hiermit 
in  Verbindung  sieht,  noch  keineswegs  bestimmt  entschieden 
haty  so  ibl  di&  Menge  der  lagiich  aufsuzeichnendeo  Beobach- 
tungen und  die  Summe  der  in  diesen  Bereich  zu  ziehenden 
Encheinnngen  wiUköriieb  and  sowiohl  die  gewihltea  Zeiten^ 
als  «nek  die  Zekl  der  en&ueeiekBenden  Phänomene  kiiofm 
von  der  dnich  äufsere  Umstünde  bedingten  Willkür  des  ein- 
zelnen Beobachters  ab.  viel  ist  wohl  gewifs,  dafs  nächt- 
liche Beobachtungen  denen  am  Tage  rück&ichtlich  ihres  Wof^ 
thes  kaum  oder  überall  nicht  nschstehn,  allein  beide  in  vev« 
einigen  liegt  enfsar  der  Möglichkeit  des  einseloen  Beobacbtere^ 
wenn  er  auch  neck  so  sehr,  wie  KIhts  bemerkt ,  m  Sclav 
seiner  Instrumente  werden  wcdite.  Sehr  nützlich  ist  es  aber, 
bei  aufsergewöhnlichen  und  nicht  leicht  wiederkehrenden  Ge- 
legenheiten einen  oder  einige  Monate  <laog  stimdlich  aufoi^ 
seichneni  wie  dieses  am  vollständigsten  bei  der  Kause«- 
eTBBv'scken,  minder  voUstMndig,  aber  längere  Zeit  anhaltend, 
bei  Ross'ens  nnd  Paeay's  Expeditionen  geschehn  iät.  Lüa 


1  tTeber  deren  Form  nnd  Inhalt  s*  Trtntact«  ottke  New -York 
pkOest  See.  T.  L  p,  HL 
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muhuBf  iin|I«icii  leiditerM,  Ab«r  mgMi  Min«  weilmti  Ans« 
Vmtong  anderweitig  wicbtigfi  Hülfonittol ,  sar  AnfheDnng- 
tdrawigvr  Anfgilieii  sn  gelangen,  besteht  darin,  gewisse  eio- 
lelne  Tage  zu  verabreden  und  an  diesen  an  verschiedenen 
weit  von  einander  entlegenen  Orteo  stiiodlich  aufzuzeichnen, 
wit  dÜMcs  bereits  dai«li  BaiwSTsa^  oad  1823  föi  einig« 
Monate  nrir  spaciellar  B«siflbo»g  nnf  des  Berometet  dtureb  die 
Ailiner  Akademie  yefiBlefflt  wofd««  Ans  den  oben  mifga- 
theilten  Untersuchungen  über  die  uoregelmärsigen  Uarometer- 
OicillatioDen ,  aus  den  früheren  über  die  Hegenverhältnisse 
nnd  mm  den  zu  sdner  Zeit  noch  enzasteUenden  über  di« 
Tesiptretiireii  geht  genügend  hervor,  von  weUber  Wichtig«* 
keit  gewisee  dlgfetnehl«^  LfnftstrOnrangen  für  die  -  meisten  mo* 
teorologischen  Phänomene  sind,  so  dafs  es  sich  allerdings  der 
Mühe  lohnt y  diese  näher  ins  Auge  zu  fasten.  Neuerdings  hat 
Himcbil'  sich  durcli  TergleiclieBde  Beobschtnngen  in'In-# 
dien  nnd  aaf  dem  Csp  von  einer  dort  statt  findenden  allge- 
meinen Bewegung  der  Atmosphäre  übemengt,  nnd  es  ist  «iw 
freuhch  zu  erfahren,  dafs  auf  Veranlassung  der  africaniscJien 
Gesellschaft  am  21.  März,  21.  Jun.,  21.  Sept.  und  21.  Dec. 
Ton  Morgens  6  Uhr  bis  am  andern  Tage  Abends  nm  6  Uhr 
siSodliahe  Beobachtnngen  angestellt  werden« 

115)  Das  Anfseichnen  der  meteorologisclien  Beobachtnn- 
gen kann  in  der  Regel  nur  als  ein  Nebengeschäft  betraclitet 
werden  f  und  jeder  wählt  daher  diejenige  Zeit^  die  ihm  bei 
seinen  sonstigen  Arbeiten  und  nach  der  Localität  am  gelegen- 
sten ist»  Uäoig  werden  bei  drei  tigliehen  Anfxeichnnngen  dia 
beiden  Stunden  nm  9  Uhr  nnd  dann  etwa  um  2  Uhr  Nach<« 
miiiags  gewählt.  ^Vird  vorznosweise  der  Gang  der  Tempe- 
ratur berücksichtigt,  ao  geben  die  beiden  ersten  Stunden  am 
bestsp  die  mittlere  Wärme  und  die  letstere  meistens  des  Ma*  « 
limMinj,  bernclKsicbtigt  man  mehr  die  regelmiüsigen  Barome- 
tefsetiwanknngen ,  so  sind  nach  Kämtz'  die  Stunden  4^,  iO\ 

lö**  li"ci  22-',  oder  4  und  10  l>hr  Morgens  und  Abends  des 
bürgerlichen  Tages,  am  geeignetsten,  die  zugleich  auch  die 
mittlere  Tempefatns  sehr  genau  geben«   Verlangt  man  zunächst 


1    Edinb.  Jouin.  of  Science.  N.  XI.  p.  I<i4. 
f    L  lnttitul.  1835.    N.  III.  p.  203. 
3    Meteorologie.  Th«  U.      264  u.  286. 
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den  mittleren  CarouaetersUnd  «Ö  wissen,  öo  ist  Mittags  oder 
,  um  Uhr  UDgefähr  eine  piasieode  Zeit.  lozwiichca  fiofl 
die  regdmäDiigtii ,  ohnehia  nptes  i^dlifce«  Br«iieii  nur  geria- 
g«ay  baromtlritdieo  OfciiUtioaeo  lk«r«itii  «elir  |«dw  bfkaatt^ 
und  Dov£V  b«mokt  mit  HtcJit,  «le  im  Grand«  wenig« 

Aulinf  1  ksacDkeit  verdienen,  alö  die  unreiielma f^i '^erj ,  deren  Zu- 

J  PO/ 

Moimfnhang  mit  den  Luftströmungen  zur  genauen  £r(or&chuog 
der  bftfometmchen  NVindrose  ein  i^eseniiiche«  EHement  dei^ 
bietet«.  Der  gewdhniicii«  Bepbeehttr  wird  iiiibt  kicht  tfbtr 
•in  vitmeligtft  lifglicb«!  Anfzeiehnen  biaeaegelui  nnd  die  bicr- 

zu  odff  zu  einer  dretmeligen ,   zweimaligen  oder  ei nmdljgea 
Aufzeichnung  gewählten  Zeiten   weiden  jedenfalls  durch  die 
Convenieu^  und  {ieguemlichkeit  >edeii  £ia^Mi«eii  l»ettiiM»t  wer- 
den; dabei  i^äre  et  aber  gawiCi  «ehr  WMMtcheBswertb,  wenn 
diejenigen^   die  ihr  Barometer  im  ^mipet  oder  <o  in  dsr 
Nähe  haben,   daia  die  Beobachtung  keinen  zu  gro&en  Zeit- 
aufwand erfordert,    zwei  Rubriken  für  den  tätlichen  hö'chsten 
und  niedrigsttn   Stand  eu^zufüllen   »ich    die  Mühe  nahmen. 
Eüaksichllich  der  Temperatur  ist  es  wohl  von  gröftter  Wich- 
tigkeit, die  mittlere  des  Orte«  su  kennen.     Wie  diese  genau 
SU  linden  sey,   wird  im  Art.  Temp€raimr  ansfiihrlich  gezeigt 
werden;    vorläufig   geniii^t   die   Bemerkung,    ddfä  Jim/u  die 
beiden  Stunden  um  9  Uhr  sehr  zweckmafäig  sind^  und  da  es 
anr  Erleichterung  des  Gedächtnisses  angemessen  ist,   die  vev* 
•ehiedenen  Aufaeichnnogen  gleichseitig  ▼orzoa^hmen,  so  bat 
dieser  Umstand  wohl  aonächit  die  Wahl  der  beiden  Stooden 
um  9  Uhr,  nebst  einer  dritten,  etwa  um  2  Uhr,  zur  ErhaU 
tun»  des  Miixin  utns,  veranlafst.     Dabei  ist  es  leicht  und  nülz- 
lieh,   durch  Benutzung  eines  KuTuenf oAo'schen  Th^^rmome* 
ters  zugleich  das  Maximum  lind  Minimum  aufzozeiehnen.  Di« 
Regentage  und  Regenmengen  werden  meistens  nur  Oberfläche 
lieh  notirt,    nnd  die  meisten  begnügen  sieb  damit,  die  mo*- 
natlichen  Höhen   der  meteorischen  Niederschläge   nach  einem 
nicht  eben  zweckmafsig  eingerichteten  Hegeoinarse  aufzuzeich-- 
neu.    Billig  verdienten  diese  Bestimmungen  eine  grOfsere  Sory» 
£ilt,  als  welche  ihnen  bisher  geschenkt  wurde,  was  sich  etat 
dann  erwarten  I&lst,  wenn  zweckmäfsigere  Begenmafs»,  ctw« 
die  HoA:i Kutschen ,  allgemeiner  eingeführt  werden.     Lme  ge- 


i  Poggendorfi  Ann.  XXXl.  54^ 
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nftuOT«  KeiMlDiCi  ^er  R«gf  overlialtnisse  gegebener  Orlo  ^st  to« 

f&erdem  für  ^le  IjaD^wirthichaft  von  groftwr  Wichtigkeit.  Dio 
Anfzeiclinuog  des  I^y^f  i.au/ers  ist  allerdings  nützlich,  denn 
di&  KenQtoifs  des  Fetichtiglieitszu&tanüea  der  Atmospliära  ge"* 
Jid'rt  mit  zur  Ueberfichl  und  Beurtbeiluog  der  gesammten  Wit- 
lerangmrfaahoisae ,  auch  ht  das  Paychrometer  «in  leicht  la  « 
beobaehteDder,  die  Richtigkeit  setnesGanges  nicht  ändernder  Ap« 
pa.ct,  unrl  in  die^»«»!  Hinsicht  den  sonstigen  Hn  ;^rometern,  .'jin^icht- 
lich  der  Cri|uemlichlieit  und  W  ohireillicit  beim  Gebrauche  aber  ein 
dem  Danieli'acheD  weit  vorzuziehender  Apparat.  Dabei  ist  es  von 
groiacn  Interem,  d^i  täglichen  Gang  dei^Faiubtigkeit  nicht  blofs 
ao  einem  gewissen  Tage ,  sondem  unter  verachiedenan  Bedin- " 
gungeo,  als  zar  Zeit  grofser  oder  geringer  Trockenheit,  in  den 
veihcliiedenen  Jahreizeiten ,    vor  und  nacli  einem  Re«en  oder 
einem  Gewitter  n.  s.  w.  kennen  %u  lernen,    und  hierzu  ist 
dann  eine  stündlioha  ÄnCseicbonng  nicht  bloFs  am  Tage^  son-  • 
dern  anch  bei  Nacht  erforderlich«     Diese  läfst  «ich  jedoch 
nicht  bewerkstelligen  und  würde  auf  jeden  Fall  einen  unver* 
jiähn ifsmafiigen  Auiu'and  erfordern,  vielmel.r  gcniigt  es,  mit 
den  üb/igen  tagliciien  Aufzeichnungen  auch  die  des  i'sychro- 
ineterstandes  zu  verbinden ,  wofür  mit  Rücksicht  auf  die  Con-. 
veniensE  des  Beobachters  eine  frühe  Morgenstunde,  eins  um 
die  Blittagsseit  und  eine  am  Abend  am  passendsten  sind;  je- 
doch ist  es  wünschetiswerth ,    in  eirj^en  aufsergewöhnlichen 
Fällen  die  etwa  gegebene  Mufst;  auf  hUiüdliche  Aiilzciclinun- 
gen  2U  verwenden.      Bei  weitem  den  wichtigsten  l'heil  der 
meteorologischen  Beobachtungeoi  sugleich  aber  auch  den  scbwie» 
ngsten  und  unsichersten ,  machen  die  Windrichtungen  ans,  da 
man  si^  in  der  Regel  blofs  auf  diese  ohne  Rücksicht  auf  die 
6ldil^e  der  ^^'inde  /a  I  f  .scli ranken  pHegt.      Zuvörderst  ist  der 
eigentliche  Stand  der  Windfahnen,  wenn  sie  nicht  mit  durch«* 
gehenden  Stangen  und  einem  daran  befestigten  Zeiger  ver-* 
•ehn  lind,  besonders  aus  der  Entfernung  schwer  xn  erkennen, 
dann  aber  ist  die  durch  die  Windfahne  angegebene  Richtung 
nicht  leicht  eine  längere  Zeit   bleibend,    sondern  wechselt, 
hauptsächlich  bei  stärkeren  W  inden  ,  haulig  in  einem  Umfange 
von  selbst  90  Graden,  endlich  aber  wird  die  angezeigte  VVind- 
richtnng  häu£g  durch  ^hrtliche  Ursachen,  als  Gebirgszüge  und 
ifl  Slidteii  selbst  durch  die  Lage  hoher  Häuser,  abgeändert,  sol 
dafs  hienm  leidit  nicht  blofs  einzelne  Inlhümer  entstehe  können, 
VL  Bd«  l^PPPPP 
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sondern  durch  iinr>ün8tige  Umstäntla  togar  ganz  faUcI»  Bvl 
Ute  erhalten  werden.  Grolse  Vorjuige  gewahren  daher i 
an  hoch  und  frei  liegenden  Orten  angeftelllen  Beoheclitttiii 
Es  lassen  sich  für  diese  nicht  fiigfich  passende  Stunden  j 
setzen^  weil  die  Veränderungen  der  Richtung  oft  scbaelj 
einender  folgen ,  maweilen  in  längeren  Zeilen  nieht  itstt; 
den,  indem  hett^dige  Winde  nil  verinderliehen  rtgi 
wechseln«  Da,  wo  es  an  Zeit  nicht  fehlt,  ist  es  daher  «ffli 
eignetelen ,  die  jedeeseiligen  Veränderungen  mi^  Aog#i 
Stande  enauoMrkea,  wie  dieses  beim  Winfereofeothdhj 
Cap.  Ross  zu  Bootia  Felix  geschehn  ist^  allein  solche  b{ 
günstige  Umstände  sind  nicht  leicht  sa  erhellen  nnd  i| 
daher  schon  Tiel  gewonnen,  weiin  nur  täglich  ein  -  odic{ 

,  cheroal  die  Windrichtung  genau  aufgezeiclinet  wird^  1 
unwichtig  ist  es  sicher,  hiermit  eine  Angabe  der  Hiciitttii| 
Wolken ,  mit  Unterscheidang  der  oberen  ond  noteren,  s^ 
binden;  denn  hieraus  läfst  sich  auf  die  herrschenden! 
stsömungen  schliefsen,  und  es  ist  in  den  bisherigen  L^l 
ohvngen  häufig  angedeutet  worden ,  von  welcher  Wiehl 
diese  für  die  gesemmte  Witterungskunde  sind. 

Attfser  dem  Barometer-  und  Thermometer -Stande 
Windrichtung  und  meistens  euch  den  Angaben  des  Hv^ 

ters  pflegen  die  meteorologischen  Register  noch  eine  dti 
stigen  Meteoren  gewidmete  Rubrik  zn  enthaliea,  wen 
unregelmäfsigen  Phänomene  aufgezeichnet  werden.  DaU 
hört  vorzüglich  die  wechselnde  Bedecktheit  des  Himmeil 
man  gewöhnlich  der  Küree  wegen  durch  Zahlen  angiebt»  d 
0  yisllige  Heiterkeit  und  mit  den  swisehenliegend^n  f  J 
die  Zahl  4  gänzliche  Bedecbtheit  mit  Wolken  bezeiciseii 
nächst  gehören  dann  dahin  die  Hydrometeore,  aU  SM^ 
gen,  mit  specieUer  Beeelchnung  der  Gewitter,  Schalet 
und  Keif,  Zo%Teilen  fügt  man  noch  eine  Bezeichnung  dl 
Stak  der  Wolken  hinzu  nnd  nur  wenige  lassen  att 
wöhnliche  Meteore ,  als  Feuerkugeln  nnd  Nordltehier, 
merkt  vorübargehn.    Die  magnetischen  ßeobachlungeo  |j 

1   Bin  eniaehmend  grofter  Sobatz  itt  naeh  einigen  mir 

gewordenen  Aeofseningen  m  den  i^eobaehtungi*  Registeni 
welche  von  den  Cupltaios  der  englifchen  Schiifa  ateta  ao&^ci 
aa  die  AdmiraUtÜt  abgegeben  werden« 
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eigentlich  nicht  in  das  Gebiet  ^k»r  Meteorologie,  sie  pflegen 
jedoch  häuüg  den  mcteorologUchea  RegUlero  ungehäogt  zu. 
'WcideD. 

110)  Es  gteht  Terichiedlene  tbeils  altere  meteorologische 
RffL'ister,  ans  denen  die  Tfiafsachen  zur  Begriiudung  der  all- 
gemeinen Witterungsgesetie  entnommen  werden.  Da  die  mei-> 
•teil  dersefbtn  bereits  gelegentlich  erwähnt  wurden,  so  würde 
••  imnlSthig^r  Aufwand  sejn,  sie  hier  nochmals  zosammensa- 
ntelleo;  einige  derselben  verdienen  jedoch  ▼orziigsweise  her- 
vorgehoben zü  werden.  Dahin  gehören  dje  reicfihaUigsten 
unter  allen,  die  der  Mannheimer  meteorologischen  Gesell- 
schsft^y  die  der  baierschen  Akademie',  die  durch  vorzügliche 
VoiJstendigkeit  und  Genanigkett  eusgesaichneten  Apenrader  0e* 
obachtnngen die  dorch  QuiriLiT^  xosaro mengestellten  alte- 
ren nnd  neuerdings  fortgesetzten  belgischen,  die  des  Canoni- 
cns  SxAftK.*  2u  Auj'sburi» ,  die  schät/,baren  Uebersichten  der 
Witttroflg,  welche  bcnÜBLSA^  von  1825  an  bli  an  seinen  im 
Sommer  1034  erfolgten  Tod  heransgegeben  hat  und  die  ver- 
mnthlich  noch  fenter  fortgesetst  werden ,  nnd  mehrere  andere. 
Aneh  im  AoslKnde  sind  verschiedene  erschienen,  z.  B.  von 
J,  Lovbll'  in  Nordamerica  und  von  Duiri.4®  zu  Rio  de  Ja- 
neiro. Häufig  sind  meteorologische  Register  den  Zeitschriften 
engehingti  ah  die  Beobachtungen  zn  Genf  und  auf  dem  St. 
Bernhard   der  Biblioth^qne  nniversello,   die  von  Placidus 


1  Ephemeridea  See.  meteorol.  Paiatinae  1783  bis  1794.  ^r«  4« 
Data  HrMMsa  descriptio  insrruai.  Soc.  met.  Palat.    Mannh.  1782. 

2  Mettorologische  Ephemeriden  der  bateriacben  Acad.  d.  Wis- 
sens ch.    MoBch.  1781  h»M  87.  4. 

S  Callectanea  metaorolagtca  »ab  auspkUa  SocietatH  ftaieat«  Da- 
Bieae  edita.   Fa«c.  f.    Hafni^p  1929.  gr.  4. 

4  Apercu  historiqae  ö'-^  obseriruiioo«  de  Mrft^P'^l^^  laitas  an 
JlaJ^ique  jaS4ii'a  ce  jonr.  fUiJxellfs  1834.  4. 

5  Meteorologiache  Jahrbüolier,  Augab,  1813  and  mefartra  foU 
gjBnde  Jahrgänge. 

6  Gorrespoodenzblatt  des  würtrmhergischen  lanri^viitlischa  ftlichen 
Vereins  1825  u.  f.  Jahre.  Lehrreiche  Vergieicbao^efi  iiaden  aicb  ia 
den  Jahrgängen  1829  und  18S0. 

7  Meteorologicai  Register  for  1822,  18^,  18^  u.  jL835  cat.  pre« 
pared  bv  J.  Lovell.    Washingt  1326.  4. 

8  Memoriaa  da  Acad.  Aeal  das  Scicuaia»  de  iatboa«  T*  I»  Na.  14« 
T«  Ii.  ÜQ.  Iß. 
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HtxvBiCB  dem  Jahrbuche  van  ScKweieoea»  me&ri^hrig»  Toit 
yftmLLEK  ea  Halle  idee  Gilbert^sehea  Anialan,  dli»  der  Lon- 
doner SociPtiit  ihren  Transactloiien  ,  die  der  Pariser  Sternwarte 
den  franzüsischen  Aonalea  iiir  Chemie  und  Physik,  und  so 
iiadet  man  aafserdem  mehrere  in  England  geführte  Deobach-» 
tniigs  -  Register  in  eDgliachen  Zeitscbriften ,  die  aus  Fraokreicli 
in  {ransOsischen ,  die  aas  America  in  americaaischen  o.  e.  w« 
Zuweilen  werden  einzelne  ausgezeichnete  Jahre  oder  merkwür— 
clige  Gebenden  einzeln  besciirieben ,  als  die  Witterung  des 
Jahres  1783  von  GaoiAu^  Fiscjitiu^  und  Baahoes^,  dee 
Jahres  1629  von  ScHttsLBA^^  de«  heifsen  Sommers  |8il  tois 
PtAWf^f  die  •  Witlerongsvcrhällnisse  %vl  Medagtiear^  und  an- 
dere mehr. 

117)  Will  man  den  inneren  Zusnmmenlian;^  der  meteoro- 
logischen Phänomene  überj>eho,  so  müssen  vor  allen  DiDgea 
die  Ursachen  aufgesucht  werden ,  die  aa£  sie  bedingend  eio* 
winken.  In  4f|>er  Beeiahung  iat  es  zaersi  tob  greiser  Wich- 
tigkeit zu  entscheiden,  ob  unsere  Erde  mit  der  sie  umgebendeii 
Atmosphäre  unter  dem  F.inlhis*ie  minderer  HimmeULürper  stehe. 
Wenn  man  berücksichtigt,  dalddie  älteren  Kalender  zugleich  die 
'Witterung  aus  astrologischen  Orüoden  vorher  yerkündigten, 
SO  darf  man  sich  nicht  wundern,  dab  der  Glaube  an  den  £in- 
flnfs  dar  Gestirne  auf  die  Meteore  sehr  allgemein  Terbreitet  war. 
In  den  neueren  Zeiten,  als  sich  die  Meteorologie  darch  To- 
ALDO,  CoTTE,  Ckon'au,  DE  Saussüre,  DE  Luc  Und  .mJere 
neu  gestaltete ,  beschränkte  man  sich  zunächst  nur  auf  deo 
Einflnis  des  Mondes,  den  man  im  Gatzen  für  eusn ahmend  be- 
deutend ansah,  bis  ebendiese  and  ihnen  zanUist  folgnad« 
Untersuchungen  diesen  Trabanten  der  Brde  halt  giinslieh  aolaer 
den  Besitz  von  Kräften  setzten,  die  man  ihm  so  lan^e  i^nt— 
willig  zugestanden  hatte.  Wenn  man  den  Geist  und  die  Ten- 
denz der  Verhandlungen  hierüber  und  überhaupt  die  GesuUong 


1  Neue  Schriften  d.  Berliner  Ges.  Natorf.  Freunde.  Th.  III. 
S.  129. 

2  Ebcnd.  Th.  IV.  S.  249. 

3  Beitrage  zur  Witternngskiinde.    Leipi.  18?0.  8. 

4  CorrPBpondeosblait  des  vrürtemb.  landwirthschaftl*  Vereins.  Th. 
XVnr.  S.  119. 

5  Leber  den  hoilscn  Sommer  1811.    Kiel  1S12,  8. 

6  Jouru.  of  ihe  Kujai  iusUt.  N.  I.  jp* 
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^er  pfiysikalSsohm  Wnsenschaftcti  bwüeksiclitigr,  so  moCi  man 
fcich  in  der  That  wundem,    dals  der  Glaube  an  astrologische 
Liniiüsse    der  PlaoeUa  und  Fixsterne ,  ja  sogar  unbekaantez 
kosmischer  Potenzen  ^  eines  Weltäthm  nnd  dergleiches,  auf 
den  Gang  der  Witteroog  noch  in  dietem  Jahrhunderte  einig« 
Anhänger  fand«    Als  aolehe  hSnnen  genannt  werdan  Habba« 
n^,  Stark ^,  Ellingsr^  und  hauptsächlich  Kastxkr*.  Auch 
RüMi^  legt    nicht   blofs  den  Planeleu  einen  merklichen  Ein- 
ilufs  auf  die  Meteore  bei,    sondern  leitet  auch  die  grofse  Ue- 
bereohwemmnng  in  Ungarn  im  Jahre  181  d  iron  einer  Einwir-» 
kung  des  grofsan  Kometen  von  1811  her.     Allerdings  ist  ss 
vialen  atifgefallen,  dafa  das  Erscheinen  dieser  ohnehin  rSthsel« 
haften   iiimmelkörper  namenilidi   in  den  Jahren  1S07>  1811 
und  1819  mit  ungewöhnlich  heifiieQ  Bommern  zusammenfiel, 
nliiin  theils  waren  gerade  diese  Kometen  nur  ungewöhnlich 
grofse  oder  der  Erde  sehr  nalie  kommende,  die  man  daher 
vorsogswejse  tot  andern,  welche  alle  Jahre,  imitunter  sogar 
in  der  Mehrzahl^    ihren  Lauf  um  die  Sonne  vollenden,  zu 
beachten  veranlagt  wurde,  theils  hat  das  Ziisammentreffen  ei- 
nes im  Ganzen  kühlen  und  nassen  Sommers  im  Jahre  1836 
mit  der  Wiederkehr  des  berühmten  HaUey'schen  Kometen  die 
Nichtigkeit  einer  «uf  frühere  Erfahrungen  gebauten  Regel  ge- 
nugsam dargethan. 

118)  Suchen  wir  die  Frage  über  den  Linilufs  aufsprii di- 
schei  Potenzen  auf  die  meteoioiogischen  Phäoomeae  im  Geiste 
fobiger  physikalischer  Foraohungen  zu  beantworten,  vermei-* 
den  wir  es,  durch  eine  ungeziigelte  Phantasie  die  Einwirkung 
▼on  Kräften  ansunehmen,  deren  Nichtexistenz  eben  deswegen 
nicht  zur  Evidenz  bewiesen  werden  kann,  weil  ihre  eigent- 
liche Wesenliejt  überall  nicht  g'»nau  bestimmt  wird,  und  iial- 
ten  wir  uns  schulgerecht  blofs  an  dasjenige,  was  üb^reinstim- 
aend  mit  enderweitifen  wohlbegrändeten  Naturgesetzen  aus 
bewahrten  Erfahrungen  folgt,  so  gelangen  wir  su  folgenden, 

1  Meteorologisches  Jahrbuch  2ur  Beförderung  u.  s.  w.  Weimar 
1810.  ood  andere  mcteorol.  Schriften  dieses  Verf. 

2  Betcbreibuii^  der  raeteorül.  lüstruraeiil©  u.  s.  w.  Augab,  1815, 
S   Beitrage  über  den  BioÜuXs  der  Hinuntlakorf  er  auf  untere  AC- 

Bosphare.    München  1814. 

4  liandbuch  der  Meteorulo^ie.    Erlangea  1323  —  1Ä26,  2 TIu  8» 

5  Wierde  Zeiuduift«   Th.  Y.  ö.  175. 
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•d«fdi  groff  MHh«  ancl  Ii«harr1iefi«  Anstrengung  vieler  6^ 

lehrten  »ofgefundenen  Resultaten.     '/uv^rderst  ist  Her  ßinliur* 
der  Sonne  vermöge  ilires  aUbelebenden  Lichtes  und  der  ge— 
#p«n(l«ten  Wärme  niemals  zweifelhaft  gewesen^,   die  yieibe— 
«tntfan«  &inwtrku»g  dti  Mondes  dagegen  erfordert  eine  spe- 
civlle  Unfennchong.     Aafserdetn  eber  sind  alle  meteorische« 
PhSnomene,  w«nn  wir  dt*  Stemselinnppen ,  Feuerkugeln  nn4 
die  ans  ihnen   hpidhkommenden  Meteorsteine  als  entschieden 
kosmisch  ausnehmen  und  ein   entscheidendes  Urtheil  über  das 
Zodiekal  -  Licht  und  allenfalls  Mch  das  Nordlicht  einstweite« 
SDrückhalten,  aaf  'die  Grensen  anserer  Atmosphäre  beschniakt^ 
dio  in  Gernüfsheit  der  Resoltafe  alter  Untersuchung  viel  tn 
niedrig  gefunden  wurden,   als  dafs  irgend  einer  der  l^Uneien, 
noch  weniger  aber  der  in  wahrhaft  unermelslicher  Perne  be— 
findlicbeD  Fixsterne  einen  fiinflufs  daraaf  äofsern  könnte,  mid 
•ach  Ton  den  Kometea  ist  bisher  keiner  der  Erde  so  nah« 
gekommeD,   dafii   eioo  Bachweisbare  Einwlrkong  desselben 
factisch  begründet  w8re,   auf  blofse  Möglichkeiten  und  unbe- 
stimmte Conjecfaren   darf  sich  aber  kein  Physiker  in  seinem 
•igenthümlichen ,   ohnehin  an  dem  mit  GewÜsbeit  Gegebenen 
so  leicbbaltigen  Gebieto  einlassen. 

119)  Ein  stark  bedingender  Einflufs  des  Mondes  Ist  von  den 
ältesten  Zeiten  her  so  allgemein  angenommen  wordeop  dafs  viele 
nicht  ohne  einiget  unverkennbares  Gewicht  hieraus  ein  Aign- 
ment,  für  die  W«Hrlieit  der  Hypothese  hergenommen  haben, 
weil  dem  sogenannten  Volksglauben  meistens  etwas  zum  Gran- 
de zu  liegen  pfleof.  Schon  Vikgil^  glaubte  an  eine  innige 
Verbindung  zwischen  den  Mondwechseln  und  der  ^^itteruog 
nnd  so  herrscht  noch  bis  jetit  der  Glaube  sehr  aUgemeiBi  daü 
beide  im  genanesten  Zusammenhange  steh  n  9  denn  man  erwar- 
tet die  Wettenreründemngen  meistens  mit  dem  Btnttitte  der 
Mondpei ioden.  Manche  partteile,  im  Volke  herrschende  Vor- 
steiiungen  verdienen  liaum  erwähnt  zu  wexde0|  z*  B.  da£i  bei 


1  ^Tergl.  Art.  Somne. 

2  Georg.  L.  f*  ▼.  4S2.  sagt  von  den  Mondphasen  r 

Sill  ortu  quarto  {nnniqne  it  rcrtitsimu»  auctor) 
Pura^  neque  obtu.un  per  coeiurn  rornibut^  ibii^ 
TotuM  et  nie  diu  et  qu%  nancentur  ah  Ufo 
Exactum  ü4  mtMem  itluwia  VMiugu*  tarebtmU 
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trabem  Himml ,  wtpo  mm  R^gen  erwittat,  jle  Wolken  dnrch 
dea  sufgeheodeB  Mond  smiroot  Wörden  nnd  dafs  das  helle 

Mondlicht  in  den  Monaten  April  und  Mai  die    PiUnzen  ver- 
derbe^«     Linige  Gelelirte  schlugen  vor,    die  Stellungen  der 
Sonne  und  des  Mondes  mit  den  Ergebnissen  der  meteorologi- 
•cben  Deobachtnngen  in  Verbind oag  sa  bringen  und  hierauf 
eine,  den  estrononiMhen  Vorberb^stironiungen  ähnliche  l/Ht* 
terun^skunde  zu  gründen.    Toaldo^  stellte  einige  hierauf  be- 
xii^fiche  Aphoiismi'n  auf,  Lambeht^  tnachte  bestimmtere  Vor- 
schlafe und  Gattbakh'^  berechnete   Tabellen,    die  auf  den 
Stand  der  Sonne  und  des  Mondes  als  Uauptbedingungen  ge« 
gründet  waren ,  nahm  den»  ein  meteorologisches  Grnndjahr  an, 
wo^n  ihn  seine  eigenen  vom  8.  Nov.  1779  his  eom  18»  Nov. 
1780  fast  stündlich  angestellten  Beobachtungen  dienten,  und 
gUobie  hierdurch  zur  Erziel ung  eines  meteorologischen  Ka« 
lendefi  «n  gelangen«     Am  vollständigsten  wurde  das  System 
vom  Einflösse  des  Mondes  dnrch  Toaldo*  bsgrändet.  Hier* 
fiaeh  exisliren  sehn  bedingende  Mondpnacte,   ntolieh  Tier 

Mondphasen,  die  Erdnahe  und  Erdferne,  die  beiden  Durch- 
gange durch  den  Aequator  und  die  beiden  Abweichungen  die- 
ses Trabanten.  Mit  seltener  Ausnabnie  soll  jede  Wetterverän- 
derong  mit  einem  dieser  Mondpunctt  snsammeafallen ,  das 
Znsammenfallen  mehrerer  verstKrkt  die  Wirkong,  voftüglich 
das  Zusammenfallen  der  Syzygien  mit  der  Erdnähe  und  Erd- 
ferne. Die  Erdnähen,  Neu-  und  Vollmonde,  die  Durchgänge 
durch  den  Aequator  und  die  n(jrdliche  Mondwende  sollen 
»ehr  sa  sehiechtemi  die  Erdferne  |  die  Qoedrataren  und  die 
iodUche  Mondweade  sollen  mehr  sa  gutem  Wetter  disponi- 
reo*  Nicht  anf  die  Tage  der  Mondpuncte  fallen  die  Wetter* 
verändeningen ,  sondern  eilen  in  den  sechs  \V  intermonaten 
voraus 9  und  folgen  in  den  sechs  Sommermonaten  nach.  Auch 
die  Octanten  leiten  die  Wechsel  ein  und  man  bann  von  ih- 
iiea  eaf  die  kiinft^ea  Veriaderoagen  ■chUefrea,  Ueibt  eher 

1    Abaco  Unterhaltungen  aos  dem  Gebiete  der  Naturkunde.  Ue- 
bers.  von  Hruy.   Stuttg.  1836.  S.  2129. 

t   Joorn.  de  Phyi.  1785.  Not,  p.  S88, 
S    Nouv.  M^m.  de  Berlin  1771.  p.  60. 

4  LicbicDber^'«  Ma^ax.  für  da»  JNeueUe  aas  d«  Pbjs.  Th.  1.  SU 
±  S.  U 

5  5a^£io  meleorolo^ico.    la  Pado?«  1771«  4« 
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das  Weiler  wn  4«»  5.  und  6.  Tnge  des  JVIondpuncte»  unver— 
ändert I  to  bilt  •$  sich  bie  zoin  Vaiiiiio«de  oder  oiicfasten  Neu- 
moiide*     Aafm  vielen  »peciellen  Regeln,    die  %\ch  auf  die 
Tagsstanden  der  Monc)perioden    befiehlt,    sollen   euch  dre 
sclilimmsten  .lahie  duiu]  eintraten,    wenn  die  lMondapi>iden  in 
die  vier  Gaidinalpuncte  das  1  iiierkrejses  fallen,  ^ute  dagegen, 
wenn  sie  in  d^e  Zeichen  des  Stiers,  Löwen,  der  Jungfrau  und 
des  Wassermenns  feilen.     Hiernach'  sind  sieh  die  aehUehnteo 
Jahre  ähnlich,  aber  das  548te  Jahr  kommt  dem  ersten  unter 
allen  am  nächsten ,  weil  darin  die  meisten  Mondpuncte  wie« 
deri^ommen.      Nimmt  man  za  diesen  Combinationen  noch  die 
vielen  hier  übergangenen,    so  wird  ilire  Zahl  so  grofs,  dafs 
allenfalls  auf  jeden  Teg  eine  oder  einige  fallen  und  man  also 
fede  Veränderung  des  Wetters  in  dieses  System  zwängen  fcano, 
eine-^nolhwendig^  Folge  davon,   dafs  Toaloo  alle  ans  fnnf- 
zigjahrigen  Beobachtungen    enlnommcnen  llegellosigkeiten  zu 
vereinigen  und  unter  feste  Ue<;eln  tu.  biiogen  sich  bemiihte. 
Auch  Gattkrer  gelangte  durch  die  zahllosen  eingeschobenen 
Epakten  zvl  Perioden ,   die  für  den  Mond  350  und  für  die 
Sonne  400  Jahre  betragen  sollten. 

120)  Der  Glaube  an  einen  bestimmten  EinfluTs  der  Mond-> 
phasen,  insofern  die  Veränderungen  des  Wetters  daran  ge- 
bunden sevn  sollten,  mufste  bei  denen  bald  wankend  werden, 
die  meieuroiogische  Register  iulirten  oder  nachsahen  und  da- 
durch das  keineswegs  regelmafsige  Zusammentreffen  beider  ge- 
wahrten; inzwischen  wollten  die  eigentlichen  Meteorologen 
die  Sache  nicht  ganz  aufgeben  und  kamen  daher  auf  einen 
mit  der  Mondperiode  regelmäfsig  wiederkehrenden  Wechsel, 
die  bekannte  lyjährige,  vom  Stande  des  Mondes  zur  Sonne 
abhängige  Periode  zurück.  Unter  die  Vertheidiger  dieser  Hy. 
pothese  gehören  vorzüglich  HawowS  Toaluo^,  durch  wels- 
chen sie  in  Folge  praktischer  Anwendungen  allgemeinere  Be- 
kanntwerdttog  erhielt,  Lamauk',  welcheir  sie  sehr  lebhaft  vor- 


1  Wi'ttenberger  WochenblaU.  1768,  $,  5, 

2  Witterovgslebre  liir  den  Feldbau«  (Tebers.  von  Sraonzt..  Btm 
Aufl.  Berl.  1786*  Jovrn.  de  Pbjr»«  T.  Xllf.  p.  44. 

.  S  l9Qrn.  de  Phji,  T.  XLYU  p.  438.  T.  LIL  p,  T.  LIIT. 
p.  S77«  Aone^re  mtfttforologlqqt  pom  l*aa  XIV,  Par.  1805.  G.  VI* 
S04. 
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theidlglt^  ood  Cottb^,  deasen  onübemhbnr  ^reichhaltige  ge- 
seamte  eigen«  und  fremde  fieohaehtangen  ihr  eine  voniigK- 
che  Stütze  gewährten.    Hauptsächlich' ii«oh  eigenen  30jcihrigen 

Beotachtunnen  spricht  er  zuerst  den  Phasenveränderungen  des 
Mondes  alien  Eioiiuls  ab,  leugnet ,  dafs  nach  Kiuwan^s  An** 
nähme  der  Sommer  dM.Progoostieob  des  Winters  gebe,  und 
«rklärt  sieh  gegen  einen  erkältenden  Einfiule  der  Sonnenfle-, 
«ken,  jedoch  ▼ertheidigt  er  die  19jährige  Periode  und  he«*  i 
ftliumU  hiernach  den  allgemeinen  Charakter  r  NVitterung  im 
voraus,  die  jecfoch  keineswegs  seiner  Beslimmung  gemäfs  er- 
folj^te,  denn  danach  mufste  der  November  des  Jahres  1812 
kalt  an  dl  fencht  leyn,  er  war  aber  anfangs  warm,  dann  kalt 
nnd.  trooken;  der  December  sollte  mild  und  feucht  seyn, 
war  aber  kalt  und  trocken,  der  Januar  1813  sollte  mild  und 
trocken  seyn  ,  war  aber  mild  nnd  nafs.  Auf  gleiche  W  eise, 
als  hier  in  Ueziehuog  auf  Cotte's  i9)ahnge  Periode  geschehn 
ist,  widerlegte  dieser  die  von  Lamabk  aufgestellte  Theorie 
eue  der  Erfahrung^,  nnd  so  lafst  eich  auch  leicht  zeigen,  dafs  " 
KRATZCVSTetv^e'  Resultate  anf  felschen  Voraussetzungen  '  be- 
mhn.  Man  be^iuigte  sich  zuweilen  nicht  damit,  einen  Ein- 
ilnls  des  Mondes  auf  die  Witterung  anzunehmen ,  sondern 
legte  diesen  Trabanten  auch  eine  Einwirkung  auf  das  Gedei- 
hen der  Pflaiizen  und  den  Gesundheitszustand  der  Menschen 
nnd  Thiere  bei.  Aus  den  astrologischen  Kalendern  erhielten 
sicli  die  Vonuilieilo,  dafs  Sämereien  und  rilduzen  bei  zuneh- 
mendem/Monde  ein  besseres  Gedeihen  zeigten,  als  bei  ab- 
nehmendem. Nach  einem  noch  fortwährend  herrschenden  Glau- 
ben sollen  Haare,  Nägel,  Hühneraugen  u,  s.  w«  stärker  Vne« 
der  wachsen ,  wenn  sie  bei  zunehmendem  Monde  geschnitten 
werden,  als  wenn  dieses  bei  abnehmendem  geschieht,  mehrere 
Krankliciten  sollen  mit  den  Wechseln  dieses  Trabanten  sich 
gleichfalls  verandern  und  insbesondr!re  sollen  selbst  nach  KtiL 
die  Matrosen  in  Batavla  durch  das  Öclilafen  im  Mondschein  die  « 
TagbÜndheit  bekommen.     Unter  vielen  andern  hat  namentlich  ' 


1  TrailiS  de  mrft^orologio.  Par.  1774.  4.  £b.  1789,  2  Voll.  4.  , 
ioorm  de  Pky«.  XX.  p.  249.  LXl.  p.  ISd. 

i.  loarn.  de  Phyi.  T.  Vif.  p.  358.  G.  Vf.  S17« 

B  AbUandlung  «vnn  dem  Binfloaae  des  Monds  in  die  Wilteruag. 
Halle  1771. 
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^IeAd*   die   Wirkungen    des  Mondes    auf  den  menschlicheii 
Körper  und  die  durch  ihn  bewirkten  Verä'nderoogeo  der  Knak- 
heiieo  eofgeulilt,  h«qptii«hli«ii  eber  rtUiMB  von  Balfoüa* 
die  vielen  Brsihlttiigeii  TO»  desjeDige»  Krenklieiten  ktr^  wel- 
che namentliek  in  Otliadieit  dnteh  d#a  Moedfdiein,  hanpr- 
sachlich  das  Schlafen  in  demspHn  n,  angeblich  erteogt  werden. 
Die  Autorität  des  Letzteren  wurde  hauiig  all  beweisend  gegen 
dieienigeo  gebraocbl ,  die  eolclie  WirknogeB  so  besweifelii  go- 
neigt  wertn,  denn  die  sehlreiehen  älteren  Zengniete  ecbtenea 
mehr  auf  einem  ▼eralieten  Vornntieile  cn  bemkn,  x.  dei 
S/iirCTüHius      wonach    die  ^lenschen   roit  dem  iVIond Wechsel 
an  Gewicht  zu  -  und  abneiimen  sollen,  des  Lucilius  bekannte 
Bebeuptong,  da£i  Krebse  und  Aoetern  beim  Voilvoode  am  lief* 
testen  gefunden  würden»  «nd  andere  mehr.   Aach  fther  des 
Eittflufs  des  Mondes  anf  den  Verlanf  der  Krankbetlen  fehtte 
es  an  vorgeblichen  Thatsachen  nicht,  jedoch  stimmten  die  Be«» 
hauptongen  nicht  mit  einander  überelo.      So  versichert  Die- 
irEARRncR,    dafs  die  im  !•  163Ö  sa  Nimwegen  henracbeadn 
Pest  beim  Volimonde,  Raxozsivi  dagegen «  deCi  das  pestar- 
tige Fleckfieber,  wdches  1602,  lölß  und  1604  in  Oberitalie« 
lierrschte,  bei  abnehaeDdem  Monde  skh  am  gefahrlicl»teo  ge- 
zeigt   liabe  und   bei  einer  Mondfinsternifs  am  '2 1 .   Jan.  1093 
Seyen  sogar  ungewöhnlich  viele  Patienten  daran  gestorben^. 
Der  flüher  allgemein  herrschende  Glaube  an  einen  sehr  metk* 
liehen  Einflnls  des  Mondes  auf  die  Gesondheit  der  Mensche« 
«nd  Thiere,  die  Vegetation  der  Gewächse  nnd  haoptsiehlieh 
auf  die   Witterung  erhielt  sich  fortdauered  bei  der  grofseren 
]Vlenge,  fand  aber  auch  selbst  dann  noch  Anhänger  unter  deo 
Gelehrten,    als  die  Physik  strenger  wissenschaftlich  bearbeitet 
wnrde  nnd  man  nicht  leicht  ein  Netnrgeset«  als  richtig  aner- 
kannte ,  ohne  den  inneren  Zusammenheng  swisehen  ütsaehe 
und  Wirkung  bei  demselben  nachzuweisen,  was  rückiichtlich 


1  De  ifliperto  SoHi  et  Lanaa  {e  eorpei  hamanam  eet*  Am0t. 
1710.  S.  Aach  ia  denen  Meckaaica  ezpositio  Teaeaemsi«  Lagd.  Bat» 

1757. 

S  Ueber  den  XiaflaCi  des  Mondes  anf  Fieber.  StrafaK  1786. 

8|iitere  Abhandl,  daaaelben  in  Aaiatie  fies.  Caleatta  1805.  T*  Till. 

p.  518.  BiblioÜL  Brit.  T.  XXXIX.  p.  S90. 

8  De  atatlea  medieSaa  aphotbaMram  aeet.  septen.  Fata? .  WXL 
4  Otavas  In  Zeitschfift  IHr  Astronomie.  Th.  T.  8.  Ol. 
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mI  den  EinfioCi  d«t  MoodM  unmöglich  blieb.  So  leitet  Dr. 
Allsv'  die  PariodieilKt  Teftobiedcner  Krankfafiten  Tom  Krtii« 
Hnfe  der  Himnielskörper ,   baapttäebli^h  des  MoiMlet  ab  und 

will  auch  den  Einflufs  des  letzteren  aut  die  Terioden  des  Wahn- 
sinns beobachter  haben,  N.MiLL^  vertheidigt  die  Einwirkung 
des  Mondes  auf  Aoiaialien  und  Vagetebiiien  über  eile  Grenzen 
der  Webrseheiolichkeit  hioMt »  tmd  90  gtebt  es  iio«h  ändert^ 
jedoch  gens  ooerwSeseiio  Bohaaptnogeii» 

121)  Als  die  Physik  sich  allmälig  besser  gestaltete  und 
man  nit  grlffserer  Strenge  den  Zasammenhang  «wischen -Ur-  ' 
Sache  und  Wirknng  aofzusachen  anfing,  wurden  bedeutende 

Zweifel  ^egen  den  EinfUifs  des  Mondes,  hauptsLichlich  auf  den 
Organismus  der  Aoimalien  und  V'egetabiiien,  zugleich  aber  auch 
oof  den  Gang  der  Witterung  im  Allgemeinen  und  auf  die  ein-* 
seinen  meteorischen  Erscheinungen  erhoben»  Unmöglich  konnte 
man  Ansflnsse  des  Trabanten  auf  die  Erde  «nnehmen,  da  er 
im  iMiuel  (jO  Erdhalbmesser  von  unserm  Planeten  entfernt  ist, 
die  Höhe  der  £rd  -  Atmosphäre  aber  keine  7  £rdhaibmesser 
erreichen  kann  und,  wenn  sie  von  vorstellbarer  Dichtigkeit 
seyn  soll,  keine  sehn  Meilen  erreicht.  Die  Nichtigkeit  einer 
solchen  Hypothese  wurde  anschaulicher  durch  eine  vermeint- 
liche Entdeckung,  welche  Stöwk^  gemacht  haben  wollte,  dafs 
nämlich  merkwürdi«^©  \Vitlerungsphanomene  Hann  eintreffen 
sollten  9  wenn  drei  Himmelskörper  fast  in  eine  gerade  Linie 
wa  stehn  kämen,  welche  Stellung  «r  eine  ConstelUtioo  nannte* 
Den  Grund  su  dieser  Hypothese  fand  er  in  Erfahrungen 
•US  den  Jahren  1780  bis  1786,  allein  es  ergab  sich  bald  die 
IVichtigkeit  der  p;anzen  Vorjuösetzung.  Li c  iitesderg '*  kam 
auf  die  sionreicbe  Idee,  Beobachtungen  über  diejenigen  Fälle 
sttsiiBtelleOi  wenn  die  Erde  in  ihrer  Bahn  an  solche  Stellen 
kommt I  welche  der  Mond  vorher  inne. gehabt  hat«  Dieses  ge- 
scbteht  im  letzten  Viertel  des  Mondes  und  sehr  vollständige 
wenn  er  zugleich  nahe  bei  seinem  Knoten  ist,  nach  etwa  vier- 
tehaib  ötuodeo.    Wirklich  fand  für  diese  Stellung  am  6«  Dec« 


1  Caace  of  loianity* 

1  Ann.  of  PhÜoe.  T«  LVIf.  p.  218« 

5  AnaeSge  einer  aDgemeisen  inteietsavten  phyiikaliscliea  Eatde* 
skung.  Bedia  179L  8^ 

4  Gotting«  Tatebenbeeh  aam  Nelses  «•  Tergnfigen«  1796b  8«  198. 
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1792  sa  Güttingen  ein  heftiger  Storni  ttttt  nnl  am  |.  Ja« 

1793  eine  iinj;e\vÖhnIiche  Kälte;  aber  das  diiilpmal  am  25. 
Nov.  179»»  ereignete  sich  gar  nichts  Aufsergevvöhoiiches.  Wirk- 
same Au  «»Düste  des  Mondes  auC  nosere  Erde  anzooebmen  kann 
lieh  hjernach  also  nnr  eine  angeregelte  Pkantasie  erianben,  die 
man  voo  physikalisehen  Untersuchungen  fem  hallen  mafs,  and 
der  angenommene  Binflofs  des  Mondes  auf  die  Animalien  und 
Vegeta!>ilipn  kommt  demnach  auf  eine  <jualitai  occutla  znriick, 
die  wir  um  so  ruehr  vermeiden  miissea,  ][e  dcotiicher  die  Ge- 
tchichle  lehrt,  dafs  die  Annahme  solcher  verborgenen  Knifte 
nie  anders  als  nachtheilig  anf  die  Erforschung  der  Wahrheit 
wirkt.  Dtesemnach  kann  der  Mond  keinen  andern  EinflaTs 
ouL  unsere  Erde  ausüben,  als  in  l'ol^e  seiner  Gravitation  und 
seiner  Erleuchtung.  Die  durch  die  erstere  Ursache  erzeugten 
Wirkungen  zpi^en  sich  allerdiogs  in  der  Ebbe  uod  Fluth,  al- 
lein alle  anderen,  hieraus  abzuleitenden  miifsten  jeden  Tag 
ebenso  rege) mäfäi^ erfolgen,  als  diese  durch  Theorie  und  Br^ 
f.ihruni;  hinlänglich  festgesteUlen  Oscillationen  des  Meeres,  die 
IMood^'Iiisen  k'"nnen  daher  auch  iiierbei  keinen  weiteren  Ein- 
flofs  haben,  als  walcher  auch  dort  durch  die  Zusammenwir- 
knng  mit  der  Sonne  oder  durch  die  Gegenwirkung  der  iets** 
leren  bedingt  wird.  Um  sich  hiervon  zu  überzeugen ,  darf 
man  nur  berücksichtigen,  data  der  Mond  jederzeit  binnen  24 
Stunden  einfnal  durch  den  Mericiiaii  jtJes  Ortes  gphl  nod 
keine  rein  physikalisclie  NVirkung  davon  abhängen  kann,  ob 
wir  ihn  mehr  oder  weniger  erleuchtet  sehn.  Es  bliebe  so* 
nach  nnr  die  zweite  möglicherweise  denkbare  Ursache,  aioK- 
lich  die  Erleochtnng  übrig,  allein  diese,  blofs  durch  erboigtes 
Licht  bewirkt,  ist  so  unbedeutend,  dafs  die  feinsten  thermome^ 
trischeo  Apparate  sie  gar  niclit  oder  nur  buchst  unsicher  aa— 
geben;  sie  würde  also  nur  einen  verschwindend  kleinen  Bei- 
trag SU  dem  geben,  was  durch  die  Sonne  geschieht,  und  so 
bestimmt  dem  Vollmonde  zufallen,  dafs  sie  sich  hieibei  allein 
«eigen  mtifste,  wenn  es  überhaupt  möglich  wire  sie  wahrzn«- 
Dehmen.  Diesemnach  erklärten  sich  namenllicli  Bode*  nndl 
Oldz&s^  aus  theoretischen  Gründen  gegen  )eden  Einfiuls  des 


1  Gedait\en  über  den  Wittern Qgslauf.  Beiliu  13l9.  Magas«  «L» 
Ge«.  Ndiurf.  Freunde.  Berl.  1808.  S.  175, 

2  Zeitachrift  für  Asurooomie«  Tk  V,  S. 
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Mo  njfs,  zeigten  Jie  geringe  Ijf^i ündinng  der  Iiieiüber  aufge- 
äteiiten  Behauptungen  und  insbe&onuerc  üie  Autorität  des  Letz- 
teren als  Astronom  und  Atzt  yermochu  die  meisten  Physiker, 
^ser  Aoekht  beizntreleo» 

122)  Ebensowenig  günstig  für  den  yenneintKcheii  Ein« 
flofs  des  IMondes  fielen  die  Re&ullale  der  Erfahrung  aus.  Ce- 
geo  die  Beiiauptung  von  Balfour  über  die  Erzeugung  odeff 
Verschlimmerang  der  Krankbeiteo  durch  das  Mondlicht  er- 
klärte sich  BcASOBJO^  und  gegen  Riii.*8  und  anderer  Meioon« 
gen  OiBVBSy  beide  indem  sie  neigten,  dafs  di0  darüber  vor- 
handenen Erzählungen  keineswegs  genugsam  begründet  seyen, 
"WOZU  Letzterer  noch  hinzufiigtr»,  d.ifs  er  seihst  in  seiner  ärzt- 
lichen Praxis  nie  irgend  einen  EinÜufs  des  Mondes  auf  Wurm-  • 
übel,  Balggeach Wülste,  Wassersnchten,  £pilepsie  und  Nerven* 
znfalle  wahlgenommen  habe»  eine  Versicherung,  die  bei  einem 
ebenso  gelehrten  als  besonnenen  astronomischen  Arzte,  dem 
die  genaue  Stellung  dieses  Tri'oanten  g<*gen  die  Erde  stets 
deutlich  vorschwebt,  nicht  den  geringsten  ZiWeifel  gestattet* 
Aach  H.  C  MoSAAD^  widerspricht  dem  an  der  Küste  von 
Goinea  henscbenden  Vornriheile  von .  einem  schädlichen  Ein* 
llnsse  des  Mondes  auf  die  Gesnudheit,  welcher  übrigens  dort 
so  hell  scheint,  dafs  man  bequem  dabei  lesen  kann.  Er  selböt 
und  andere  ächiieien  oft  beim  Monüsciieine  im  Freien,  ohne 
die  geringste  Einwirkung  auf  die  Gesundheit  davon  zu  em- 
pfinden. Gbokau'  versachte  es,  ans  hundert  jährigen  Beob- 
nchtnngen  von  1701  bis  1800  einen  conttanten  Einflufs  des 
Mondes  auf  den  Gang  der  Wittemng  anfenfinden ,  und  erhielt 
als  Resultat,  dafs  der  Mondwechsel  1743  Veränderungen  ge- 
gen ISichtveräoderuogen ,   der  ISeumond  4(ji  gegen  1^74$ 

erste  Viertel  409  gegen  921 ,  der  Vollmond  475  gegen 
756)  ^  fetzte  Viertel  398  gegen  838»  das  Periginra  389  ge-  • 
gen  477  gaben,  wonaeli  also  keine  Einwirkung  statt  finden 
könnte.  Ebendieses  Resultat  fand  HoiiSLEY*,  übereinstim- 
mend mit  seinen  theoretischen  Anäicliten,  aus  einer  Zusam- 
menstellung zahUei«her  £r£ahrangen.    Olbsas  wählte  zur  Prü- 


1  DUt.  de  lonar  impcrio  in  corp.  hiim.  nullo.  \  ileb.  1787,  4. 

2  Gemälde  der  Küste  voa  Guinea.  Weini.  1824.  S.  27S» 

3  Magazin  der  Naturforsch.  Freuode.  Berl.  Th.  II.  ö.  lOL 

4  FhUoa.  Irans.  T.  LY.  p.  177. 
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feag  der  Sache  ^erad«  dkiattigf»  Slellaoge«  d«t  Moadas,  werie 

sein  Einflufs  am  stärksten  seyn  müfste,  koiittta  feJoeh  hnm 
Wirkung  desselben  wahrnehmen,  und  ein  gleiches  Resultat  er- 
hielt ein  Ungenannter^  aus  iast  drfif«^ jährigen  Beobachtungen. 
Aul  gleiche  Weise  seigt  Baavoss^,  dab  die  Weltervaniade- 
nibgeo  des  Jahres  1783  mit  den  Mondslioden  in  ketoerici  Yw'« 
Bindung  stehoi  ood  ebendiesee  Softert  Varbsi'  m  Geoiäla- 
heil  vieliahriger  Beobachtungen,  gUuljt  jedoch,  djfs  die  hier- 
über bestehenden  Vomrtheile  niemais  ^anz  verscliwinden  wer« 
den.  LeUteres  mag  vod  dem  grofsen,  der  Sache  nieht  ei» 
gentlich  koadigen  PobUcnm  gelten,  übrigens  nber  geht  ans  der 
gegebenen  Derslellang  hervor 9  dafs  die  ans  den  ülteaten  Zei- 
ten liersfatnmentien  dslrolo^ischen  Irrtliiimer  ülier  koMiiüclie 
und  planetarische  EinÜusse  auf  den  Gang  der  W^itteruog  und 
über  die  Abhängigkeit  atmosphärischer  Processe  von  der  wech-». 
selnden  Sichtbarkeit  der  beleuchteten  Mondscheibe  bei  den 
Saehverttindigen  allmälig  rerschwnnden  waren.  D^bei  blieb 
)e(loch  noch  immer  die  l^rage  unerledigt,  ob  die  niclit  in 
Abrede  zu  stellende  Anziehung  des  .Mundes  keine  meiäbaren 
Schwankungen  der  Atmosphäre  hervorbringe,  denen  ähnlicJly 
die  sieb  in  der  Ebbe  und  Fluth  so  sichibar  aeigen*  Oiean  so 
nebe  liegende  Frage,  welche  dnreh  die  bereits  mitgetheike* 
'  Erklärung  La  Plack's  erledigt  schien  ,  hat  seitdem  die  Phy- 
siker vielfach  beschäftigt  und  mui^  dah«r  nachtragiieh  noch 
weiter  PFörtert  werden« 

123)  Oav.  BsAVOObLi*  erhiek  dnrch  seine  Bereoknnngen 
das  Resnitat,  dals  die  Anitohong  der  Sonne  des  Barometer 
nm  20  Lto«  heben  nasse,  weiches  denn  für  den  Mond  im 
Stande  des  Zeniths  gegeu  den  im  Horizonte  50  Lio.  geben 
würde.  Dagegen  aber  zeigte  D^Albuukat  dais  diono 
GrOlse  höchstens  3  Lin«  ior  Mond  und  Sonne  betragen  kOoiiey 


1  Moiithly  Magazine  IS  17.  Apr.  p.  196. 

2  Ileitrnge  zur  \Vi Lterungskuüde.    Leipz.  1S20.  ^  274^ 

S  Bruguatelli  Gionmle  1820.  p.  50.  £r  &u^t,  hierauf  paise  Cl-* 
CRRo's  Ausdruck  in  oratioue  pro  riaticiu;  Aofi  ffsl  CftMlMum  in  vuigo^ 
tum  ratio,  non  ducrimenf  non  diligentia* 

4  S.  Art.  Barometer.  Bd.  T.  8.  927. 

5  De  causit  iluxu*  et  refl.  maiis.  p.  164«  ia  Nbwtumi  Priac. 
T.  Jlf. 

6  Kticherahes  lur  Ia  cause  geui^raie  des  Yents«  Fax.  1747.  p.  9S. 
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r.  Faisius^  aber  setzte  sie  zuerst  auf  f^tr  Lin.  ond  nachher 
ttttf         Lio,  fiir  (iie  Sonne  und  ^7  ^i*)*  Mond  herab, 

nach  FoKTAVA^  mhmr  betrügt  die  Einwifiraog  de*  Mondes  «l-> 
Imd  ^  Lid.  Durch  La  Placi's  griindÜdie  Untersaehoog 
dieser  Aufgabe  ist  dieselbe  wohl  als  abgethao  zu  betrachten. 
ISacK  der  Theorie*  beträgt  die  durch  den  Mond  bewirkte,  am 
Barometer  sichtbare  Fluth  der  Atmosphäre  nicht  mehr  als  0,6306 
Miitin.  0),3597  par»  Lin,)  und  nach  achtjährigen  Baobfchtun- 
geo  auf  der  Parier  Stwuwarte«  0,0S443  MUUw.  (0,024129 
par.  Un.). 

124)  Seit  langer  Zeit  sachte  man  den  in  so  vielen  be- 
dingenden Ursachen  Tersteckten  fiinfluTs  des  Mondes  auf  die 
barometrischao  Oscillationen  durch  Verbindung  Tieljähriger  Bc« 
obachtnngen  aufzufinden.  Aufser  dem ,  was  hierüber  bereits 
erwähnt  worden  ist*,  verdient  hauptsächlich  noch  La.mü ert ^ 
genannt  zu  werden ,  welcher  jedoch  aus  eiliiährigen  Beobach- 
tungen zu  Nürnberg  nicht  entscheiden  konnte ,  ob  da«  Baro- 
Bieter  im  Apogeum  oder  im  Perigeum  des  Mondes  hoher  stehe, 
ToALBO^  dagegen  will  gefunden  haben ,  dafs  der  Mond  dnrch 
seinen  f'intntt  in  dus  Apo^eum  ein  Steigen  des  Barometer» 
hervorbringe,  und  ebenso  in  den  Quadraturen,  wenn  maa 
seinen  Stand  mit  demjenigen  während  der  Syzygien  vergleicht. 
Hieraus  würde  also  folgen ,  daft  aiigemein  der  Mond  durch 
seine  Anziehung  der  Atmosphäre  ein  Sinken  des  Quecksilbers 
im  Barometer  bewirke,  welches  sich  durch  seine  Entfernung 
von  der  Erde  in  den  Apogeen  und  durch  Entgegenwirkung  \ 
der  Sonne  in  den  Quadraturen  verminderte.  £io  ganz  eotge- 
gengcsetxtes  Resultat  will  jedoch  Matbr®  aus  seinen  Beob- 
achtungen tu  Mühlhausen  im  Elsafs  erhalten  haben,  nämlich 
Jals  die  Barometerhtl»h#  in  den  Syzygien  0,t  Lin,  haher  sey. 


1  De  gravilate  eniferaali.  Med«  1768.  T.  tf.  Cap.  VÜL  Cotmo* 
^pbia«  pbjt.  et  math.  P.  I.  et  Jf.   Med.  1771  o.  1771 

t  Atti  dell*  Accad*  di  Sieva«  T»  V«  Tergl«  Toaloo  In  Menv« 
M^m.  de  BefUn  177^ 

5  H^eao.  c^l.  T.  III.  p.  296 

4  Connaiiiance  des  Tema  1826w  p.  810. 

5  8.  Art.  BarmMter,  Bd.  I.  8.  $129. 

6  AcU  HeWetica.  T.  IV. 

7  M^m.  de  Bettio.  1778.  p.  45. 

8  Com  Mdm.  aar  k  M^t^orel,  T.  I.  p.  681.  T.  II.,  p* 
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geen  mn  Steigen  von  0,39  L»»-  i^dioge».  Dii«  gelehrten  Un- 
tersucluingen  Laplatk's*,  worin  er  zei|;te  ,  aiii  welche  ^\^eise 
elue  durch  den  £iniluls  des  Monde»,  bewirkte  atmosphärische 
Ebba  und  Fluth  aafxu£nd«D  lay,  veMolaisten  ßocjTjijij>2^  di$ 
Pariser  BlobtchtuDgen  von  den  Jabreo  Idl5  bis  1826,  d^res 
Zahl  8940  beträgt,  rüekskhtlich  dts  Stande«  des  Mondat  in 
den  Svzv^^ien  und  Apo^een  zu  bereclinen,  aliein  er  erhielt 
iueraus  im  Ganzen  das  iiesuhat^  d^ii  der  Mond  auf  den  Stand 
des  Barometers  211  Paris  keinen  mefsbaren  £iolIiirs  erxeoge, 
welcher  dort  anC  2  Uhr  8  Min.  iiachmictagi  fallen  mülsle. 
Dieses  stimmt  überein  mit  dem  Ergebnisse,  welches  Ha]> 
laschka's'  zehnjahri-^e  Beobachtungen  zu  Prag  gaben.  Dies« 
scheinen  nämlich  keinen  Einllufs  des  iMondes  niff  das  Baro- 
meter anzudeuten,  da  sie  auf  keinen  natiirlichea  Zusammen-, 
hang  zwischen  dieser  Ursache  und  Wirkoog  führen  nod  kein 
fortlaufendes  Gesees  zeigen ;  anlserdem  aber  sind  die  Unter« 
schiede  so  gering,  dafs  ein  einziger  znfallig  boherrr  Stand 
eine  vielleiclit  nur  0.  l  h\n.  betragende  Grüfae  leicht  wieder 
aofiieben  konnte.  Letzteres  würde  jedoch  nur  zu  der  Folge« 
rong  führen,  dafs  noch  mehrjährige  Beobachtungen  in  Rech- 
Dong  zn  nehmen  wären,  um  die  zufälligen  Schwankungen 
dadurch  verschwinden  zu  machen.  Dagegen  will  SiBEa^  ans 
zehniahrigen  Beobachtungen  Haukkl's  gefunden  haben,  dafs 
das  Barometer  sowohl  in  den  Perigeea  als  auch  den  Apogeen 
oder  am  Tage  vor  und  nach  dem  Eintritte  des  Mondes  in  die- 
selben steigt,  indem  dieses  in  233  Fallen  gegen  30  statt  find. 
Ein  sehr  auffallendes  Resultat  aber  ist,  dafs  zu  London  nach 
den  Barometerbeobachtungen  von  18'i7  bis  1830  die  Queck- 
silberhöhe  dort  am  grör^ten  in  den  (Juadraluren  und  am  klein- 
sten in  den  Syzygien  war,  statt  dafs  BouviAO  lux  Faiis  ge- 
rade das  Gegentheil  gefunden  hatte*. 

1  CüDJiaissaiice  des  Tems.  u.  1830,  Mtfc.  C^L  V.  237. 
Ver^l.  Kamiz  in  ochweigg.  Juuru.  LiX.  1. 

2  M^m.  de  l  Acöd.  des  Sc.  de  TJast«  T.  VII.  p.  IS6.  aod 
Vergh  Poggendorff  Ano.  XIB.  1S7. 

3  Sammlang  der  vom  8.  Mai  1817  bis  21,  Deci  1S;^7  u.  a.  w.  aa- 
^eitelhen  fieobtchtungea.    Prag  ii^J).  ^ 

4  Kästner  Archiv,  Th.  V.  S.  48. 

6  Phi!oi<|ph.  Traw.  1831.  ^.  iU7,  Vergl,  iJücvAiui  iji  Mc«.  de 
l*Acad.  T.  VU.  p.  312. 
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125)  Das  Problem  erhielt  unmittelbar  nach  Lxvlace's 
"Bearbeitung  eine  ganz  andere  Gestalt  durch  die  aus  der  Er- 
fahrung enrnomineoen  Kesuhat«,  Flaugbroues*  ist  als  der- 
jenige Gelehrte  su  nennen,  'dem  die  Wiesenf cheft  die  endli- 
che Beentwortnng  dieser  so  Isoge  ventilirtea  Streitfreg»  ver« 
desl^t.  Um  den  Einfltifs  der  Sonne  za  beseitigen ,  benntzte 
er  die  im  wahren  Mittage  gemachten  lieobachtimnen,  corri^irie 
dieselben  gehörig  und  erhielt  aus  ihnen  folgende  der  Kurse 
wegen  hier  blofs  tabeliariseh  zosammengestellte  Resultate. 


Mittlere  Bar.  Höhe 


Monclpuncte 


iliill^ineiner  ndttierer  Barometerstand 

Neumond  

Erster  Octant  ••••••• 

Erste  Quadratur   •   •  - «   •   •  •  • 

Zweiler  Octant 

VoUmond  

Dritter  Oetont  

Zweite  Quadratur  

Vierter  Octant  .   

Nördliches  Lunistitium ,  •   •   •  • 
Südliches  Lnnistitinm'  •   •    .  . 
Perigenm  (Aeqnat.  ParalL  60'  24!') 
Apogeum  (Aeqnit.  Parall«  54'  4  ) 


Zahl d. 

ßeob« 

234 
234 
234 
235 
234 
234 
234 
235 
258 
258 
252 
2S2 


Z.  L. 


27  11,29 
11,27 
11,26 
11,26 
10,94 
11,20 
11,47 


meter 


11,66  756^32 


ll3i 

11,42 


10,97 
11,46 


755,44 
755,39 
755,37 
755,37 
754,65 
755,23 
755,70 


755,48 
755,73 


11,28755,42 


754,71 
755,82 


Ans  der  VeTgleichung  d^ts  mittleren  Standes  mit  dem  im  2ten 

Octaoten  r.jd  in  der  zweiten  .(Quadratur  iol^t,  cJals  das  Haro- 
meter  bis  zum  zweiten  Octanten  um  0,35  Lin.  fallt  und  dann 
bis  zur  zweiten  Quadratur  um  0,39  Lin*  steigt.  Da  man  fer* 
ner  fUii  synodischen  Umlatif  des  Mondes  mit  seinem  täglichett 
in  Parallde  setzen  kann,  letzterer  aber  24  Standen  50  Min, 
denen ,  so  folgt ,  dafs  die-  gröfste  H6he  des  Barometers  6  Stun- 
den 12,5  Min.  nach  dem  Durchgange  des  Mondes  durch  den 
JHeridian  eintritt.  Der  .Unterschied  zwischen  dem  Stande  im 
Apogetun  und  im  Perigenm  betragt  0,49  L>n. ,  und  wenn  man 
diese  Grtffse  mit  dem  Verheltnils  der  Knben  der  Abstände 
moltipHdrt,  so  ist  die  Venmndenmg&ar  1,73  litt,  im  Pefigenm' 
und  1,24  Lin.  im  Apogeum  ,  so  dafs  ohne  Moa^  der  miltleie 
Stand  28  Z.  0,78  Lio,  se^n  würde.     Flaugsr6ues  verglich 

1  Biblioih.  uiiir.  T.  XXXYl.  p.  ^  T.  XL.  p.  S65.  . 
Tl.  Bd.  Q^9^9^ 
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ferner  die  Ca  dm  vertehiedenen  Mondstellun^en  und  Mond« 

phastn  gehörigen  Regentage  in  seinen  za  Vivierf  geführten 
Registern  und  fand  die  Zahl  demibea 

Neitioond;    1.  Viett.;   Vdlttond;  4  V1«rt;  Perig*;  Apog. 

77         •  8t  79  m        m  76 

Hieraua  folgt  im  Allgemeinen  ein  Ein  Hüft  dea  Mondea  auf  die 
WiUerangi  ioaofern  die  Menge  der  Regeotage  zanimoit,  «ana 
das  ßaromtar  sinkr.  Der^Mond  wirkt  also  glaiDhrnafaig  auf 
das  Barometar ,  bawirkt  ein  unter  den  übrigen  Sehwankangen 
sich  kenntlich  machendes  Sinken  desselben  und  zugleich  eine 
letzteres  id  der  Regal  begieiteode  V  ermebrung  der  waaaeriga« 
Miaderscbläge. 

laS)  Dicia«  Rasultat  war  alUidiogs  M  «idem,  ab  was 
dsfr  gaoMiiM  Glsab«  bis  dahin  aogaBoauDS»  hatla,  «MlieJi 
da£i  die  Aandarangen  dar  Mondphasen  zugleich  einen  Wech- 
sel der  Witterung  herbeiführen  sollen  ,  allein  es  mufste  den- 
noch auffallend  erscheinen,  weil  sich  so  eben  die  bedeutend«* 
st«B  Aotoritatao  gagsn  jeden  EinflnOi  das  Mondss  anf  BüO- 
mat^f  «ad  Wütstogg  arklürt  «batteD  nnd  salbst  dis  gtitef •> 
dordi  hAThAW  iMrausgebracbta  fiinwirknng  adf  die  baroM- 
irischen  Oscillatlonen  in  den  Pariser  Ceobachtungen  nicht  auf- 
zufinden war.  Unter  allen  ergrill  vorzugsweise  ScntlBLts* 
dia  Sache  mit  grolaar  Labeodigkeit-,  ging  abar  aben  dsswayen 
wait  über  diejanigaa  Gransen  hinaus,  in  danan  sieb  FLAVm- 
•uns  out  ^oniahligar  BssOTinanbait  gsbalian  kalt«.  AIsQnMi- 
lag«  wüblta^av  392hriga  Beobachtungen ,  nämlich  achtjährige 
▼on  1781  bis  1788  zu  München  aus  den  Mannheimer  £pba* 
meriden,  dann  von  1809  bis  1812  theils  eigana,  theifs  von 
seinem  Bruder  zu  Stuttgart  angastalha  und  von '1813 'Ms'tffiS 
dia  das  Doneapitnlars  Bt4bk  Angsboi^.  »araM  M^rts 
äff,  daft  dia  Zahl  ^Ragantage  Tt>m  letzten  Viertel  bUl^aii- 
»cmd  stoh  zn  der  vom  ersten  \^ertel  bis  Vollmond  naba  wie 
5  zu  6  verhalte  und  ebenso  die  H«geninanga ,  dafs  lernar  akr 
Wiodrtehtnng  vom  Neumond  bis  snm  Iststao  "VksM  mmki 
westlich  werda  md  «iba  gMfAsra  Neigung  SQ.flladiisaliiIfgaii  ttr 
Znit  dm  iBsdoMii  als  liar-8tdfcfiia  statt  Ixnde,  die  geringste 
Ragcnmenga  Hilter  dem  nördlicbea ,  die  gr<^fste  dag^t»  de« 

1   Untersaehungcn  über  den  Einflaf«  des  Moada  m£  daa  YmSm^ 
deroogea  aoserer  Atmosphäre.  X^eip,  igSa 
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«MKilwa  1Stoi|g<8tirtA''2ugehtfre in  Gimscn  also  ein  in«rkli<* 
eher  ßmflnri  des  Mondes  auf  die  Hydrometeore  unverkennbar 
sey.  Um  die  von  Haivow,  Toaldo,  Hoksslut  und  Andern 
•agtoomnaeDC  l^ährige  WiUerungsperiode  zu  prüfen,  unter- 
wkitm  ScHtftfua^  di«  Angaben  über  ilie  Wiederkehr  gnttr 
W«iaj«iiM  und  fiMid  hieidaidl  din  Mgelniiirsige  Reihenfolge 
Aeeer  Pemde  bestillKt.  Diese  für  Mnen'  enffallenden  Etnflnfs 
des  Monds  auf  den  Gang  der  Witterung  sprechenden  Resul- 
teln  verglich  er  mit  denen ,  welche  «früher  Toaloo  '  für  Fe- 
dna  oad  Pilgrau^  ftir  Wien  gefnoden  haben  \volhen|  nnd 
fand  ««mobep  »il«n  diesen  eine  fenene  Uebereinstimmongi  f» 
sogar  euch  dio  hetfseo  nnd  kaken  SonMsar  nnd  Winter  nebst 
d«r  Häu&gkeit  der  Nordlichter  sollten  dem  WnHosse  des  Mon- 
des unterworfen  seyn,  am  auffallendsten  aber  war  es,  dafs  die 
unlängst  als  Vorurtheile  betrachteten  Behauptungen  über  den/ 
Piliinfi.idai  MopfUicht^S  aal  die  Vagatabilien  nnd  Annna- 
lian  im  ihm  nb  begHindet  dargeatalk  wnrdm »  wofür  sdleiw 
dings-  «innekae  Angaben  ans  Zaittehrtfttfn  nnd  ans  Balpoüh'b^ 
schwach  begründeten  Zeugnissen  entnommen  werden  konnten. 
Zur  £rklariMig  von  allem  diesen  diente  die  Annahme  eines 
dwBiiachen  fiipflqsses  und  dar  erkillanden  Eigenschaft  das  . 
Ifnadbiitfay  vdbei  für  ktitaraa  aAiT«A]iim'n*  ▼amdatUobn 
Bnobaabtnngen  banntst  wnrdeo« 

Haaptsächlich  wegen  der  zuletst  genannten  aUgemeinan 
pllJl^lWtfacfaan  Binwiikongen  des  Mondea ,  die  nach  den  grfind* 
UMtlffXXMmnebttngen  von  Boos  und  banptsichllch  Otuaa 

unmögUdf  iifs  2o]8ssig  erscheinen  können,   trug  ich  kein  Be» 

d^|rite%  gegsn  das  Ganse  erhebliche  Zweifel  aufzusteiien.  Die 
^■"^  •  « 

jl'JDie  Thatiachen  bierza  entnuTim  er  ans:  Gefchtchte  de«  Neckar- 
weios  »od  Weinbaues  too  »lülOO  bis  1778.    Stuttg.  1778.  und  die  ipü^ 
teris  NaohrichteD  io  der  Stuttgarter  Chronik  voa  Elacji. 
De  la  inflnenza  degli  astri.  l78l.  p.  122. 

S  tTntersochuugea  über  das  WabrscbeiiiHcha  in  der  Weltkande.  * 
17Ö8.  8.    Th.  il.  8.  iSl. 

4  System  über  die  Intettiaatfieber  aad  den  Sonnen*  anfl  Mond» 
eioila£i  auf  dieaelben.    Breslau  l79S» 

5  Heaeste  Eotdeeknngen  in  der  Physik,  Chemie  and  BelUcvnd»* 
laSff.  Tb.  I.   Hft  II. 

6  Handbuch  der  Naturlebre.  Tb.  II.  Heidflb.  1880.  8.  48fti  Hei- 
delb. Jahrb.  1881.  Uft.  Y.  8.  498. 
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imh  FliAIIGIRGirss  erhaltenen  Resaltate  sm^  zwar  allerdings 
▼on  gTofseni  G«wicfat»,  allein  es  murste  )iuffalleii^  dafs  weder 
Grovau  noch  Bouvard  htü  ihren  ünfer&ncbnngen  Ihnaa  glei- 
che erhaben  hatten,  und  zudem  liefli  «ich  zwar  eine  Deprw- 
sion  de«  Quecksilbers  im  Barometer  durch  den  Einflufs  des 
Mondes  vcrmutben ,    dafs  aber  eine  Vermehrung  d^r  Regen- 
menge hiermit  verbunden  styn  loUte ,  konnte  keineswegs  auf 
gleiche  Weile  glaubhaft  ertcheinen,  am  so  ttMhr  als  ^ie  Wi 
jenem  Gelehrten  zur  ErklÄrnng  angenommene  tTrtache  gerade 
auf  die  entgegeni^esetzte  Wirkung  führen  raufste.     Durch  die 
anziehende  Kraft  des  Mondes  sollte  nämlich  eine  Verdünnung 
der  LoCt  und  hierdaroh  gT^ichseitig  ein  Sinken  des  Barome- 
tei»  mit  dtr  bekannten  Folge  dettelben,  einisv  Venntohiong  der 
wässerigen  Niederschläge,  bewirkt  werden;  allein  LelMKt  ist 
nicht  Folge  des  Ersteren,  sondern  umgekehrt  sinkt  de»  B«n^ 
meter  in  Folge  der  Niederschläge,    eine  Verdünnung  der  toft 
an  sich  aber  erleichtert  bekanntlich  die  Verdampfung  und  muU 
sonach  die  Niedersehliige  vermindern»    In  Folge  dieser  entge- 
gengesetzten Meinungen ,  *  die  switclwn  dem  treulichen  Ce- 
Icli]  len  und  mir  nicht  blofs  öftentlieh,  sondern  atich  im  frennd- 
schafllichen  Briefwechsel  verhandelt  >vurden,    Nvoiüher  jedoch 
jetzt  nach  ausgemachter  Sache  in  weitere  Erörterungen  ein- 
zngehn  unnöthigen  Zeiunfwand  erfordern  wüfrde ,  gab  ßcMüa- 
%MB,  alle  übrigen  Folginmngen ,  namentlich  von  einer  phyri^ 
logischen  Einwirkung  des  Monds,  anf,  blieb  aber  sHiidkftrt 
bei  der  Behauptung  einer  unverkennbaren  Einwirkung  dütrii* 
ben  auf  das  ßarometer  und  die  Aegenverbaltnisse 

127  )  Die  durch  Schübler  zuerst  gefundenen  Resultate, 
selbst  wenn  man  sich  bloCs  au£  liie  Einwirkung  des  Mondes 
auf  Bwometer  und  Begenverhiltaiwe  beschränkte,  Mjifim  iv 
mar  neeh  einigen  Zweilsl  sorSak,  weil  die  ihnen  mm  Gnuide 
liegenden  Beobechtungen  von  drei  Beobaehtetn  an  ebenseviils« 
Orten  und  mit  verschiedenen  Instcumeuten  aogestelit  w^defi 


1  SebeUer  hat  diese  Amidit  In  veisahiedenen  eigenen  AlilMRid- 
langen  und  in  einigen  seiner  Ockfiler  veitkeidigt »  s«  B.  In  XiNMB^ 
Archiv.  Th«  IT.  6.  Ii.  a.  16t  Th«  8.  169.  F.  BkxattMf  «sriMwe- 
chnngen  eher  aonatUche  Perioden  In  d.  Vefanderaagen  naieNe*Ai> 
moipkare.  Tfib.  188S.  &  Kastner  AveK  Tb.  VI.  8.  <K5«  SdMigf» 
}envtt.  Tk.  LXX. 
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waian^.illkia  sitgialtti^  idenooch  aligemein  als  gtbtigead,  int* 
l»iOBJtrB.  umMm  A#Aeo^  iie  ifmttm  «qpklärt  hatte.  Inswt« 
tfkmn  ampß  O»  Kisufton',  mui  dMtiii  ZmammeBsiiiloog 

4ct  CMinAer  Beobsehtungen'  von  1779  bis  1786  nod  dann 
voo  1798  bis  18^  sich  eia  so  auffallender  Einflufs  nnmeDtlich  aaf 
dUe  Aagenmeogen y  die  sich  i^ach  Schüblbh  für  die  Zeit  vor  dem 
H— miiiiiln  iiml  ilin  irm  dem  Vollmonde  wie  ^za  6  ▼«haken  soU« 
$m9  iuineivegt  enf  den  enten  Blick  henmfitellte,  in  denen 
jedoch  Bavmakm^  mindeitens  einen  leicht  mefsberen  gefanden 
haben  wollte,  dafs  man  durch  fortgesetztes  Combinireo  und 
Aufsachen  von  Mittelwerthen  endlich  zu  jedem  möglichen  lle- 
*T^**lr  gcl^iigco  könne.  Eine  abenMÜge  schärfere  Zusammen- 
tttUmg  .der  CeiUrnhef  Beobechtnngen  füiurle  jedoch  alieidin^ 
sn  j^un  Bienket»9  de!«  die  mitth»  Berometerbttbe  vom  Neu« 
monie  sam  Vollmonde  hin  ebninuntv  nnd  von  de  en  bie  sneA 
Neooionde  wieder  steigt ;  auch  fand  sich  eine  Zunahme  der 
Regeomaogen  in  d^r  ersten  dieser  Perioden  zwar  angedeutet^ 
nhatff  keioeiwegs  so  aoffallend ,  dafs  mit  Ausschlofs  eines  blo- 
Isea.Znfaib  dedaceh  eine  feste  Regel  begründet  wiirde,  de  die 
lehicenelKn  einen  üntcwchied  neigten  nndeuberden  einen  Ikln« 
ximuoi  noch  ein  zweites  zur  Zeit  des  Neumonds  hervortiati 
Obgleich  hierdurch  im  Ganzen  die  durch  Flaugkagues  urid 
ScHOmf^sn  pfondenen  Resultate  bestätigt  wurden,  so  blieb  es 
dnctl  «o  mehr  wtinschensvrerth »  dieses  viel'ventiUrte  Pro«- 
lAHn  •ecli«eit«r  mit  giObter  Umsicht  tu  flntersuchen,  eis  de« 
Gmod  dieser  Erscheinung  noch  keineswegs  genügend  aaEgefms* 
den  worden  war«  Die  UnStatthaftigkeit  eines  von  Schüulek  an* 
penoauneoen  chemischen  Einiiusses  des  Mondes  oder  der  erkälten- 
fn  B%enscbeft.  seines  lichtes  nulste  auf  den  ersten  Blick  eof-* 
lillitt '  Bmsu)«»  setste  zww  ein  bedentendee  Moment  hin« 
flB^  MiMn  er  nediwies ,  defii  die  Reiiede  des  tiefeten  Bero-» 
'iMlerstandes  und  der  gröfberen  Regenmenge  zugleich  die  der 
regenbÜDgeoden  südlichen  und  westlichen  Winde  sey,  allein 


-  el  O/Mne  Mtv^aUDIsaefUüon  wer  eatec  ftohüblec's 

Aelidlau  nesekdehen. 
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uwd  dtn  Laif  Ulf  ömuDgeo  y  w*lche  vonugswaittiiBegco  briog«o, 
noch  Dicht  «uiimI  «igtdMM.  MtMkh  «b«r  irgplKi»  141aiii4 
•oballvnd  fortgtaetife  BMibtflhtiui|«i|.MM  gf ain<iiiiinii  t  ddb 
^cr  Mon^wscbsel  tnf  4ie  £pilepne  mkH  sicfat  fi«a  eutfahf 
Sfen  Einflufs  auUere,  und  es  ist  sonach  sehr  zu  wüa&cbeD, 
d»h  das  V'orurtheii  einer  phyaiologischeo  Eiowirkung  des  Moo- 
des  anf  di«  litUI)|0  {iMoT«  ■»•dMtMift  M  des  GebiidMl^ 
•■dlich  gMs  ««lliiir»,  wmm  maa  Mob  f«gM  dittiMMiB 
GbttbM  dtr  griUlMrcii  JHeog«  flchMMid  Myil  «üi.  • 

128)  Bei  dieser  Lage  der  Sachen  schien  es  vir  sehr  wu»* 
•cheasweith y  di«  Ffsgt  ^iioch  einm»!  eio^  gründlichen  Prü-> 
iaag  sn  antarwerfen»  Hlimi  bot  tish  aio«  g&istig»  Qwim 
gniMt  dar,  ab  UMasrnnmiMi  taJtofcburg,  ^mmvmI- 
jibiige,  an  dMB  MiiMBaltaB  Orta'iMd  mmI  4aBMtbMi  gtpriiikm 
iBifruneDten  aogestellfe  Beobachlangen  vorzöglichea  Vertraaen 
verdienen,  sich  auf  Oieina  Bitte  bereitwillig  zeigte,  seine  werth» 
vollen  Originalregitttr  mir  so  dieiaaB  Behuf  anzuvartraaeOf 
md  ab  O.  ^fsttfcoM,  walcbar  doicb  hOhnm  AiMim  im 
diaatA  Faeha  atim»  Bafiihigang  so  aolabf»,  ^oim  Sorgfair  ar- 
lifdendeB  Qod  ermtid enden  UotertacbvtigeD  InnliDglicli  dar- 
gethan  hat,  die  Berechnung  der  Beobachtungen  iibernahm. 
Hieraas  ging  dann  die  Abhandlung  hervor ,  durch  welche  cÜe 
iBacba  als  aBtachiadaii  aftsdsaha  iat^  Aviaar  den  äbar  dia 
Wltterangsvarfailtniiat  ma  Strafaborg  gafundeBOto  BaaulWo»  ar- 
gfabt  sieh  in  BeaieliaBg  mä  den  BisiBb  das  Moadaa  bbs  di»» 
SS»,  beinahe  27  Jahre  omfassenden  Deobachtungen,  dafs  wah- 
rend des  synodisohen  Uolaiifs  des  Mondes  das  Barometer  zwei 
Ilaauma  uAd  swai  lÜBiaM  seigt,  die  an  sich  ongleich  in  den 
vaitchiadaBaB  Jsbfessaltea  a«f  aadara  MoadphaaaB  Mkßk  M)m 
fslgando  TabaMa  giobl  alBa  Uebarsicht  diasar  Grfboa  «■!  dßo 
latsta  Reihe  iui>leich  den  eansjährieen  Gang  fnr  Carisrahe, 


Jahrta.  |    |  Max. 

1  IMi- 
'  Btm. 

Uatai^ 
scb. 

|2Mex. 

2Hin. 

%Vinter    Letzt.  Viefi.jVolloi. 
Fri]hlin{2  Letzt.Viert.  2  Octanl 
Sommer  3  Octant  !|Octanf 
Herbst     3  Octant     2  Octant 
Jahr         Letzt.Viert.  2  Octant 
Cadsrohe  Letzt.Viert.  2  Octant 

0'",53I0 

0,5736 

0;>5Ö6 

(J,9304 

0,46Ö8 

b,9430 

l  Viert. 

Neum. 

1  Viert. 

Xeum. 

Neum. 

lOct. 

4  Octant 
4  Octan» 
4  Octant 
40cfaBt 
4  Octaat 
NeoBi. 

i0",2  läi 
^,2464 

0,1901 

1  Foigeadorff  Ana.  XXXT.  HL  Ü». 
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Htenn  ist  uorerkcnisbir ,  dafi  das  Barometer  imjGtHMtt  g/fgwä  ' 
4»  Uk  -V^MoadMi  f^ksiifiHg  illikl  uad  gegen  dl«  Zell 
4m  He— iobIi»  elttgf ,  dali  aber  sogleioli  ti»  dt«  Z«it  de«  Neur 
niOfid«s  oder  bald  nach  dieser  Mondphase  ein  zweites  gerin- 
geres Steigen  sichtbar  wird,  dem  ein  geringes  Sinken  voraus« 
y§mgew  ist.  Die  gefiag«  Gr^rse  diese«  «weiten  Unterschie- 
de M  G«rliMdi«i»«9  gNlager  £«t£inniii^  Ton  8tr«ftbiirg  fiiiitl 
M  dir  T«m«tlmg»  Mi  dw««  l«tat«i«  Schwankung  an  in«d«> 
clwn  Orten  -wohl  gar  nicht  vorh«nd«n  tind  daher  minder 
coostant  als  die  erstere  seyn  könnte.  Ein  weiterer  Einflufs 
d«r  Lttsistitien  seigte  «ich  nicht 9  nad  es  ist  nach  den  hier- 
Wbm  wliend«B«a,  ein«nder  widffvprachfnden  Ang«b«n  wohl 
wa  TüaMnfcen»'  dids  dl«  übrigen  V«dbliltilii««  der  Bfond«tKnd« 
gegen  dft«  Brd«  T«n  lMdn«in  b«d«at«nd«n  ESnIlosi«  sind. 

129)  Ueber  die  veränderliche  Quantität  der  Hydrometeore 
thcil«  i«li  blofb  di«  «nfg«fnndenen  V«|hiatnif«««1tlett*  in  f«l- 
g«nd«r  Tiib«II«  out. 


Mondpbaa« 

Win- 
ter 

Früh- 

Smn* 
mer 

Herbst 

Jahr 

ISeiimond 
1  Octant 

1  Viertel 

2  Octant 
Vollmond 

3  Octant 
Letzt.  Viert. 

4  Octant 

Miiui 

3,7049 
3,7591 
3,1761 
3,2208 
3,4093 
3,3768 
3,3224 
3.0909 
3»3785 

3,9000 
5,2796 
5,0224 
4,00^3 
4,7642 
4,3530 
5,6315 
4,2033 
4,6560 

5,7^)30 
7,0660 
6,0674 
6,4326 
8,1200 
5,9793 
6,6270 
5,6196 
.6,4703 

5,5229 
5,1473 
5,3856 
5,4672 
5,5456 
5,0959 
4,9610 
4,1936 

4,744;i6 
5,31920 
4,85570 
4,806()3 
5,43032 
4.68793 
5,15966 
4,27365 
4,91528 

Hieraus  ergiebt  sich  ein  allen  Jahreszeiten  zugehöriges  Maxi- 
mum der  Regenmengen  um  die  Zeil  des  V«Umoods  und  ein 
Minimnni  ttm  di«  Zeit  de«  vierten  Octanteui  beide  diften 
Mondphasen  entweder  etwas  vonusgehefnd  «der  ihnen  naob- 

folgend.      ßlufs  itn  Frühling   findet  hiervon  eine  Ausnahme 
statt,  indem  dann  das  Maximum  in  das  letzte  Viertel ,  das  Mi-  * 
nunnin  «ber  auf  den  zweiten  Optanten  fälll»  im  Oenaen  «ber 

'   .  .. 

1  EiaBnoita  aennt  diese  Gctifa«  di«  Dichtigkeit  des  Begaus,  wel- 
cb«  as  ist,  waaa  b  die  Menge  das  ataKMpbäfiashe«  Wasaara  be- 
aekkoet,  «elebe  in  «  Itagen  benbM. 
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ist  jenes  erste  Maximum  mit  seinem  Minimum  und  ein  zwei- 
tes, gleich  nach  dem  Neumonde  eintreffendes»  geringeres  Ma- 
ximum nicht  zu  verkennen.  Beachtung  verdient  tber  der  aof- 
Callende  Unterschied  zwischen  dem  Winter  und  dem  Sommer, 
die  zwar  darin  übereinstimmen,  dafs  für  beide  das  MinimoB 
in  den  yierten  Octanten  fallt,  darin  aber  sich  wesentlick  von 
einander  unterscheiden,  daGs  im  ersten  das  Maximum  ebenso 
entschieden  in  den  Neumond,  als  in  dem  letzteren  in  den  VoU* 
mond  fällt.  Um  den  EinÜurs  der  Mondphasen  auf  die  geiamm- 
ten  meteorischen  Processe  AnscU^aUßhec  machen,  dient  fol- 
gende Zusammenstellung.      .     •»  *  at 


Mondphasen 


Neumond 
1  Octant 

1  Viertel 

2  Octant 
Vollmond 

3  Octant 
Letzt.  Viertel 

4  Octant 
Mittel 


Barometer 


27' 


9  ,140, 
9,0179 
9,0044 
8,7532 
8,9831 
9,1228 
9,2230 
9,0160 
9,035t) 


Nasse 
Tage 


1137143 
37510 
40000 
42678 
37490 
38828 
37215 
35373 
38269 


Regen- 
menge 


176219 
199525 
194228 
205136 
203583 
182025 
I920I6 
151172 
:  188103 


Dichti^ 
keit  d. 
Regens. 

4;74'436 

5,31920 

4,85570  r 

4,80663^ 

5,43032 

4,68793 

5,15966 

4,27365 

4,91528 


Hierans  geht  evident  hervor,  dafs  die  Mondphasen  einen  Eio- 
flufs  auf  die  Atmosphäre  haben,  welcher  sich  am  auffallend- 
sten und  regelraafsigsten  in  den  Schwankungen  des  Barometers 
zeigt,  indem  dasselbe,  wenn  man  zugleich  die  Unterschiede 
berücksichtigt,  seinen  tiefsten  Stand  in  der  Zeit  zwischen  dem 
zweiten  Octanten  und  dem  Vollmonde  hat,  welches  Minimum 
dann  von  zwei  IMaximis,  einem  im  Neumonde,  einem  andern 
im  letzten  Viertel,  begrenzt  ist,  und  wovon  das  erste  deswe- 
gen kleiner  scheint,  weil  ein  kleineres,  mit  dem  vierten  Getan- 
ten  beginnendes  IMioim  im  darauf  einen  Einflufs  äufsert.  IVIin- 
der  regelmafsig  zeigt  sich  dieses  Gesetz  bei  den  Hydrometeo- 
ren ,  vermuthlich  weil  diese  nur  secundäre  Folgen  der  wir- 
kenden Ursache  sind.  ; 

130)  Gleichzeitig  mit  diesen  Untersuchungen  wurden  ähn« 
liehe  durch  Eugex  Bouvaad^  angestellt,  deren  Resultate  eine 


1    Quetolet  Corr.  matb.  tt  pliyt,  T.  VIII.  p.  257. 
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MlgMt/  ^Ito'ituUÜliU  Itblftielinni^eti  tf ad  'd^  äaf  der  Pariser 
fcernwarte  aiige«lellten ,  und  jjwar  dienten  für  die  barometri- 
«efien  Schwankangen  die  von  1810  bis  Ende  1832,  für  di« 
Wiltenmgsverhäitause  die  vom  IM4  bis  1832  Torhendeneii. 
Miiwy»#l  "der  dfitodlM9»i|foMit  ÜerÜdbUlitigt    Da  dieser 

MHI^*0*'^lMHIf 'ifc  flWliir*ier  Miü  Tag  doppelt  genommen 
«Mi^ÜeMV  tnMlrt^ldltnte  letEten  mid  den  ersten  für  die 
Mondphasen  ant/  £ir>e  tabellarische  ZusammensteiiuDg  giebt 
fiif  dkl  «iMerea  6mai«tfyiiköiieii  folgende  Qrtfleea  in  Miili- 


Erst  Oetent>  <  755,943 
lest.  Viertel  .  .  755,717 

^V^t.  Ocunt ,  ;7M,^6 


VoUmond  .  .  .  755^78 

DritterOcIant  .  756,222 
Letztes  Viertel  756,401 
Vifft  Ocunt  *  756,169 


hlit  Flaugiegues  übereinstimmend  fallt  das  Majumam  auf  das 
IßUte  T^rtel,  das  Miniipom  auf  den  sweiten  Octanten ;  mmmi 
man  abür  das«  Mittel  eiit  allen  -Beroneteilidhea  swischen  Neor 
mottd  mid  VbUiborfd,  und  wieder  zwischen  Vollmond  nnd 

Neumond,  so  ist  das  erstere  kleiner,  das  letztere  gröfser  um 
eine  Diflerenz  von  0,34  Milliraeter.  Ferner  ist  die  Summe 
der  fiesometerhöhen  in  den  Sya^gien  geringer  als  in  den- Qua-' 
dttümn^  nm  0,28  MiUimeteri  ein  Aesoitst,  weldie«  eaoh 
T«413M  gefunden  bei»  FLAi;Ma«VBt  erhiek  *hierfiiV  0,49 
Mlteeter,  Toaldo  0,46 -MlUiiii.  «ad  Ä.  Bovvaru  (der  äl-  • 
tere,  der  Ookel)  0,69  Millrmeter,  so  dafs  diese  Thatsache  als 
^nügend  begründet  erscheinea  mufs* 

"  JPur  die  Hydrometeore  sind  359  syncrdische  Monate  in 
Rechnung  genommen.  Regentag  wird  jeder  genannt,  an  wel- 
chem überhaupt  hydrometeorisciies  Wasser  sich  im  Regenmafse 
smbt«^  Die  gröfste  Menge  fiel  im  zwftiten  Octanten,  die  ge-  *  * 
n^Mrf'im  letiiten  /Viertel,  die  Difierens  betrug  0,17' MiUime-^ 
tv'^tä'lllittel  einen  Tag.  Das  Maximum  der' Re;'entai;e 
fiel  gleichfalls  auf  den  zweiten  Octanten,  das  Minimum  auf 
das  letzte  Viertel,  der  Unterschied  betrug  135  Tage;  die  Re- 
genmenge war  in  der  eisten  Hälfte  der  Lunation  gr^Jfser  als 
In  Jit  nwd^n^Jl^.etensö  die  Zahl  d.er  Regentage.  Auch  da» 
Am  UMimilliiide»  im  -in        Regen  l^gen,  fällt 
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auf  den  zweiten  Octanfen,  da«  Mimmani  auf  dai  ietxU  V 
ttl^  i»iigtk«lwt       MioiiMM»  imfi  fmehgia 
den  s^Hen,  4tm  MffxiiiiDHi  mmkAnt  4ai  leiais  VhiuI 

den  vierten-  Octanteo;  •    *^  «  .«  , 

Wird  der  eooiMHetiHehe  VkMM'  tnärnwoMkri* 

Perfgeum  das  Baronteter  am  tiefsten ,    die  Zahl  der  Rt 
und  die  Regenmenge  dagegen  iter  giMReii,    tm  A 
g^gen  errefcht      Qneeteiher  Hm  Btmuittti  fte  grtffi 

die  Regenmf*Dge  kommt  auf  das  Minimum,   so  wie  die 
der  Regentage«    Tom  Ferigeum  sadi  ApogettM  ei^gt 
rometer  nnd  die  Regenmenge  itimnt  eb,  "Vom  Apogi 

Pcrigeum    sinkt    das    Harometer   und   die  Reg^nfagc 
Regenmengen  nehmen  zu,    beides  ganz  regelmifii^^ 

etlmdit  mit  Piloram's  oimI  'ScvttnsaV  -ftehiiiptanglii 

iiberein,  nnd  Bouvahd  glaubt  daher,  man  müsse  dem 
bei  seinem  anomalistischen  Liaufe  nothwendtg  eiael^ 
äof  die  Atmospfaire  beilegen«  .welcher  swer  geringef 
der  de.s  synodischen  Umlaufs,   aber  doch  &o  sicher  aagj 
dafs  er  unm^iglich  geleugnet  werden  kdnne.  '(Jebrig 
im  GeDKen  diese  Wirknngea  nur  klein  in  Veigl 
denen,  die  durch  andere  Ursachen  erzeugt  werden,  und 
liegt  der  Grund,  warum  sie  so  lange  verborgen  bliebea»^ 

131)    Bei  dieser  unverkennbaren  Uebereinstimm 
von  verschiedenen  iSeiteo  her  unabhängig  von 
tenen  Reeultate  kasa  der  finflab  des  Mo&det  m/ai 
mospliare  nicht  weiter  geleugnet  werden  und   die  G 
tuAVfiitSiWlLS f  SciltJMER,  KiezuLOHH  Und  die  beide« 
VAAO  verdienen  den  Denk  der  Pbyriker  tuid  dm^ 
überhaupt,   dafs  sie  sich  so  milhsanen  nnd  langweilig« 
rechnungen  unterzogen,  um  diese  übereinstimmend 
•ufgefnodene  Wahrheit  aas  ihrem  Dunkel  hervorseiwe 
bei  ist  ee  aber  aus  letobr  begrelflicheii  Graoden  ei 
schwierige  Aufgabe  ^  den  Zusammenhang  dieser  Er; 
mit  den  Naturgesetzen  im  Allgemeinen  aafsofittdfB^ij 
die  iheoretiscbeii  Unterauohungen  xu  dem 


.1' 


1  Ancb  nach  As,,  v.  HDiiaos.nf ,  a«  Heise  dnre|| 
gegenden.  O«  Uab.  Stuttg.  1826,  Tb.  V.  S.  700.»  i«e  «4 
Bogota  die  mittlere  Barometerbmie  fm  leftteo  Ylert«4  mm 
uad  im  ersten  Viertel  oder  Vollmond  am  kleinst^  * 
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ifttwidtf  gar  ktm  fiMiBttüi  de»  Moocies  auf  die  Atmo-» 
%  rill  mißdmumkightf  'lägfkk.  minimk^m^  aMt 
linty  •ft'jililMrimi  -hitMiis  mvarh^mlAr  Jimtm,  dUb 

enodisdi  mit  dem  Umlaufe  des  Monde«  wiederkehrender 
n  #of  «f#ii.  WidtrnynKih«  «U  {#uf  e^  y^hmioitiaiiaMiiig^ 

«  vaa  Flaugeugues  ,  dafs  der  Mond  in  seinen  verschie- 
ItftUoogfiQ . dä#  Älno^bäre  ungleich  anziehe^,  «ie  da« 
Ijkklar  Mhet,  ibr«iiJ>miBk.i|iif  .«Uift.  Qa«cluilbtiiiide  im 

•Itf  verujißdere  nnd  dadurch  in  Folge  der  entstande- 
iftrifdünDaDg  die  Hegenmex^e  vecjo^ehr^,  unterließt  in 
imie«  Xbtti»  4md  lMt«ita  «tigeliiturteo  Arganenle^  d«ft 
jgiidien  Umlanfe  des  Mondes  die  Oscillationen  anf  glet«* 
tjpt  ligU^ii  «rfolgen  mürsten^  als  dieses  bei  der  k'luih 
^«Hf^OtatM  dar  F*U  iUt  .  rHcinifehf lieh  ilas  swttCeo 
thmni  sie  oben  l>mils  widerlegt  worden,  indem  eine 
ifiaag  der  Luft  die  Verdampfung  vielmehr  befördern  ,  alt 
fMgi  «av^w  viiCile.  ficBV3iiM*«  abeimachar  Eiii-> 
;r  in  diner  UobUhngith«!  ei^enlÜdi  gar  »icbtSi  tteht 
t  dea  anerkannten  Naturgesetze  im  Widerspruche,  ,wo- 
Im  cbtniacJi«  Wvluipg  .ohsa  Zuaammaotratan  ga* 
kolt  ititt  findan  kanii,  die  aick  UP  ▼ariiegeadan  Fall» 
U  annehmen  lassen ;  die  vermeintliche  erkältende  Ei* 
k  das  Mondlicbta  iat  *baf  |pns  natoltfasig  \  dami  da 
fmlUU  ohom  AvaaahM  arWüroMBd  wirkt,  daa  Mond- 
er  nichts  anderes  ab  refiectirtes  Sonnenlicht  ist,  so 
srcb  diese  Uypotbeaa  all»  Coniequen»  io  der  Physik 
«n  *Qttd  letztere  träfe  aoa  den  GabSala  ainar  axaotaa 
-Uft  in  das  einer  Anhäufung  untnsammenlian^^pndpr 
iüi^echender  Erfabrungssatze.  Eiski^lohr  sucht  deo 
I  ainer  Amiehiing  dttreh  'dea  Mand  nnd  im  dadarch 

a  Luftströmungen;  allein  damit  ist  das  eigentliche  Ver- 
ebt angegeben  und  das  Hauptargumeot^  ^afa  di^se  At- 
I  tiglick  wiedarkehven  möbtatty  ßleU  baaaiti|tt«  • 

Man  sieht  hieraus,  dafs  bis  jetzt  eine  eigentliche  Erkla- 
Githselhatteo  Phänomens  noch  gar  nicht  einmal  ernstlich 

wwdeB  iat,  und  idb  gaateba  gam,  dafa  ick  dasselbe 

diKchans  iinerklarbar  gehalten  habe,  bis  mir  folgende 
e  einieoshtete,  von  welcher  ich  hoffe»  dafs  sie  alU 
afiitdigea  werde«   £a  iai  oben  §.  42«  von  dar  wallaa* 
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»QDg  clareli'iMkaofeiiMWtnUitt  uo^Mingt  &di  die  TiSgliiit 

im  Lnl^oc«aiie  «mugt  wifd  nndl  zweim«!  binneo  24  Sfiindeti  als 
Wellenb^'T^g  ""^  Wellenthal  um  die  Erde  läuft,  durcli  welche 
dann  die  tägliche  periodische  Osciliation  des  Qtfckiilbqrs  in 
Bwosetar  entsteht.  Diese  HypothtM  «Ii  mhtig  Townigttelrt 
folgt  dMiii  dtli  dk  Vmiitkn»g  diMT-BiWuiAg  dofob  ^ 
Antieliiiiig  der  foiflid  «Mr  als  viiaieHlficili»  GiUfrs  in  4«r  «b- 
gleich  stärkeren  Wirkung  durch  die  Warme  verliert,  keines^ 
wegs  ist  dieses  aber  vollständig  der  F«U  mit  der  durch  di# 
Anziehung  dee  Mondea,  obgleioli  «adi  diese  so  gering  i«!^ 
dif«  »i«  «rit  Umg»  Moh  der  Umemoliaag  «fitsm  Probiens 
dnreh  LaiiiACI  tnfjgefbttde«  wvrde.  Dealm  -wir  mm  bii% 
dafs  der  hierneeh  'fXglieffi  arweitori  statt  findende  WelleDberg 
nprade  dnrch  den  Meridian  geht,  wenn  sich  der  Mond  gleich- 
falls daselbst  beliodet,  so  mu£s  die  ErheboDg  durch  die  An* 
sl«fa«fig  dietet  TrabcDteq  irenMlut  ^rdeii,  welebsr  för  tkh 
•Hein  iinr  eiif  etoen  «•  kleinea  Rtooi  gewirkt  »id  somit  koiM 
merkKelie  Veifiidefting  ^rzeugt  beb«»  würde.   Beide  WifWn- 

gen,  die  der  Erwärmung  durch  die  Sonnenstrahlen  und  der 
Anziehung  durch  den  Mond,  heben  einander  auf.  in  den 
Quedrsturen,  fallen  aber  snsammen  in  den  SyzygieD,  der  hCh 
her  gehobeae  W«lleaberg  ^erenUfot  «in  stiikstes  AhflielseB 
der  wSrmereo  Lnft'onter  dem  Aeqnetor,  des  Baremetbr  stekt 
im  Ganzen  niedriger,  die  Regenmengen  und  die  südlichen 
Lufiströmnn^i^en  dagej^en  nelmien  zu.  Zur  Zeit  der  Conjunctioo 
der  Sonne  und  des  Mondes  verliert  sich  die  Wirkung  des  letz- 
teten  mehr  in  der  gr^fseieo  der  stsleies,  mt  Zeit'des  VolW 
moads  eber  erreicht  sie  ihr  Bieximam«  nnd  weil  Ute  smb  er- 
hebende MMIe^  die  Erbebung  des  Wellenberges,  deoi^ufo 
der  Sonne  voiauseilt,  d.  h.  nach  dar  gegebenen  Darstellung 
früher  eingeleitet  wird,  früher  beginnt,  als  die  Sonne  in  den 
Meridian  eines  Ortes  kommt  (wenn  glcieh-das  M«xiarttm4|^ 
res  depHmisendstt  EinilfriMS  anf  des  Barometer  erst  iijilirsi'sfc 
trift),  so  fiflit  die  Binvrirkaog  des  Mondes  ^  in  den  Syzygeem 
und  die  derselben  entgegengesetzte  in  den  Quadraturen  nicht 
genau  in  diese  Lunatjonen,  sondern  geht  Urnen  etwas  voraus« 

133)  ^^iis  dieser  Darstellung,  wonach  der  Einflafs  dei 
Mondes  enf  die  Witterang  eine  sehr  geringe«  ans  den  lÜnC» 
gen  Wechseln  kaum  anhrafiadende  GriOse  ist,  gdUdt^gWUi 
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miverikeiiiikdc  h^yorv«  daiii  Üe^iuialivit  der  mh^ätf  Ma^A» 

GrSodta  tatto'»  •nlMMi<iUiiib«l  MfiMt  «wb  ^ch  ws  d«f 

Erfahrang  und  >'fi«|gt  %icli  deolbeh  in  dtm  Umstände,  dafa 
alle  Versuche,  den  Gang.  der 'Witterung  voraus  l)estininaen| 
bisher  gescheitext  sindu>  ^A^idere  engenaaimeBe  ß&do^enf  B» 

o4w  die  l«$Xlmg«  dar  miAMutuigM^  «itUlie^  im  NiyinimiMr 
)tdis  JkhF#»**be|^a«ii  iMld«dbnV'tog1eff«h  OMü^e  oder  Troekea«* 

Keit  bedingen  soll,  nach  Mac -K knzie  ^ ,  beruhn  ebensowenig 
auf  genügenden  Gründen,  und  -wenn  nach  def  oben  erwahnUsa 
Amiaiime  vom  GAmiiKa  liie  W||tmi|g8piemde»  div«h  in^ 
m»  MO  hramluitDmwide  B«diog«Bgeii  hiM  -«ahrer»  l«Jiiw 
ImodMl»  JUaM  vrÜhigcrt  iweitfeD»  to  keiln  tfiem  niebto  an*, 
deres,  als  daf»  garbttne  regelnaäfsige  Periodicität  exi^tirr.  Zu 
dieser  Schiufsfolgeruns^  niirfs  man  nothwendig  gelangen ,  ' wenn 
man  berüciibichtigt^  wie  viele  allgemeine,  oft  in  weiten -fint— 
fmongen  vmh%mi^u9  UiMihen  4eo  Gang  4er  WjlR>nr«ng  h^r^ 
dingen ,  weldier  den»  dninh  venelnedene  Mliche  Einfliin»  noch 
TieJfech  modtficirt  wird.  Die  ZvMlnnieMtellnn^  det  Weinertrags 
)n  \\  urteaiberg  in  den  einzelnen  Jahren  von  l'i3l)bis  1800  durch 
ScHi^BLBA^  zeigt  deutlich,  dafs  die  Witterung  im  Ganzen  in 
eeiir  langen  und  unbestiminberen  Perioden  wechselt,  ohne  dafs 
men  bis  f9M  im  Stande  war)  de»  phyiiscbea  Grand  falerfiir 
•nfsiifiiiden.  Wollte  men  «oeh  eise  gewisse  Hegel ni8bi|;1c«St 
aufsuchen,  so  Hegt  sie  vielleicht  darin,  dafs  der  allgemeine 
Charakter  der  ^\'ltIer^n;^  riicksichtlich  auf  Trockenheit  oder 
Nässe,  Wärme  oder  kälte  sich  meistens  einige  auf  einandet 
feigende  Jahre  hindaroh  glekfa  bleibt,  weswi^eo  bäoJig  swei 
ghaliebe  Jebre  e«f  eineedep  folgen^  Ton  denen  das  swcSte  die 
feJIgevieine  Disfoiirie«  bervontecbender  seigt.  Ab  freispiele 
dienen  die  kalten  Winter  I79ij  und  ISÜO,  tiie  trocknen  Som- 
mer 1810  und  16fl,   dann  1818  und  1819  und  wieder  1833 

ttnd  1834»  so  wie  die  .gelinde»  W4iUei  töSAuod  1834, 

t  nm^üuMtäm.  T .  XXVI.  p.  74r  a.  168. 
,    2  Uebec  den  betlaen  Sommer  1811.  Kiel  1812. 

3  Fammr^t  Magailae.  Febr.  ISSft   Biblioth.  nofr.  T.  XIX.  p. 

4  Coffreepondeesblett  des  warteab.  isadwirtbaeb«  Tereioi»  Tb. 
XIX.  8.  I. 
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wiewohl  aueh  diese  Regel  nicht  seltene  Ausnahmen  erleidet« 
Femr  iierrsciit  meistens  eiaA  gewisse  Witterung  über  einen 
wmt  aiug«l#liat«»  Läodeisiif ,  wÜihb^.  im  «ndM  gend«  d«r 
•ntgegM^ietito  Chitihtiir  mIh  s*{g^;        unlsr  amtera  dit 
grofo«  Dom  ^  JaliM  1833  und  1834  m  MmeMdisn  RoTs- 
land,  die  grofse  Kälte  in  Urasilien  im  Jahre  l8ll,  als  im  west- 
lichen Europa  die  Wärme  etnen  ungewöhnlich  i»oheo  Grad  er- 
•aiclite^  und  die  aufeerordentliche  Üilte  in  NordaaMliM^  im  Ja* 
uvM  18369  «äiMMid  K.liM^a  Qagnaan  wtm  «^adtlMlMr 
lUll*  Una  ^  Ri4»  #11^'    Will  »an  peddcli  ^ten  allge- 
meinen Charakter  %ni  bestimmte  Zeiten  und  einzelne  Orte  an:* 
wenden,  dann  zeigt  eich  ganz  die  Regellosigkeit  der  Witte* 
longsverhäUniase«     hin  sehr  interessantes  Beispiel,  welcJiea 
snglaiali  alt  red«ad«r  Bawtift  gagaa  jada  allfaaiaiM  AtHdeJi- 
11110g  w  WttteMMcattaau  diaal,  «aift  im  liOobtte  Uo- 
gleiflfcheit  das  Wettert  an  vaiaeluaAtMo  Orten  bei  Gelegenheit 
der  Sonnenfinsternifs  am  19<  Nov.  1816*    Ganz  bedeckter  Him- 
mel hinderte  die  Beobachtong  dieses  Phänomens  za  Leipzig, 
Palaiiborg,  fitmaaver,  WUna,  Mannheim,  Cessai,  Maxb^g» 
Doipat,  Mitaa»  auf  dte  Ham,  co  Dansig,  Graean«  Biga, 
Düoaburg,  Gotha,  Hamburg,  Statlia,  Safanradt,  Soldin,  Niirn- 
berg,    Augsburg,  Göttingen;  ungünstiges,  aber  doch  unvoll- 
kommene Beobachtungen  gestaUendes  Wetter  herrschte  zu  Bres- 
lau,  Königsberg,  £jremsmuQSter,  Culm ,  Waricba«,  Jiloster 
Hfadiscb,  Kopanhagan  vmA  Büiow  io  HintatpanNaaro  |,  T^diig 
haitarai  Weilar  andlicli  so  Besliny  Pari»,  Zatmin.  ia  Mectfen» 
bürg,  Prag,  Thom,  Oretdeo,  Glats,  Wien,  Ofen,  Mailand, 
Stolpe  in  Hinterpommern,    Tangermüode  and  anf  Rügen*. 
Bin  anderes,   wegen  Abwesenheit  des  blo£i  ZufälÜgcn  noch 
nthr  bewiaandes  Beispiel  ist,    dafs  im  lalira  178}  jfi» 
Nor»  bit  90.  MXrs  dea  fnlg^ndaa  Jahna  m  Harboww  mmAu 
Rage»  Boah  Schnee  ia!«  atatt  dafa  so  Rochelle  ia.  aiaet  Ast- 
fernong  von  blofs  50  Meilen  in  den  drei  ersten  Monateo  de« 
Jahres  1764  bis  zum  20.  März  in  35  Regentagen  8,5  ZoM 
Ragen  iierab^elcn,  die  klainacen  8«haaac  aifiht  mitgaiaahiial^, 

134)  Dar  Biaflalt  der  Winatoag  anf  lo  naaciia  bfnf»» 


1   Ann.  Chim,  Pbyi.  T.LXr.  p.  109.  > 
t  Bona  e«tron.  Jahrb.  IBIO.  S.  189. 
g  Biaanae  Wittaraagiknade.  &  94. 


Digitized  by  Google 


* 

■ 

WiUtriillgtftiig^Iii.  .  3077 

lieh«  Geseliftitt  und  Verhidtniaitt  lianpt«i(chlicfa  •  a&er  ailHtniU 
wtrUiMMUidi«  YmiMU^  ^  jelitt  Bmnkmu  ivg«. 
«li^t«»,  das  Wtttor  in  ^mUM  m  btsfiaisias  f  «llaiit  bis  jettf 
haben  alla  hierauf  verwandte  Bemühangen  noch  zu  keinem  ge- 
niinenden  Resultate  geführt.  Allerdings  giebt  ef  gewisse  Kenn- 
7eichen ,  welcli«  (icr  die  oacbtte  2Uikiin£t  eine  ziemlidi  sicher* 
VaciWibattiBiiinf  gawlttwto»  attsM  üsü  bleibe  dkw  ttocb  i» 
vtitcbMaa««  Gnidttt  aehwMibMfd,  :ti9'  bvMrbt  ati6  dowg»« 
wMc&M  Combiiiitm  iMbrersr  iA««dg«ii  mml  lüftt  »ch  da- 
her nichf  erlernen^  sondern  nur  durch  län^re  Uebung  erlan- 
gen, eine  V^oraussagung  auf  iangero  Zeil  nafs  aber,  nach  den 
bisbar  ^rpflogenen  UntersnthnDgao,  mU  ganz  ontnläasig  Mohei- 
DML  Dt  jedocb  diase  Frag»  obn«  U&Utkfs  mdt  Nt ot  ▼anll-' 
litt  wird  iMul  wagen  ibrts  faobes  ai%emdhieii  Intamses  di« 

Aufmerksamkeit  so  vieler  Menschen  in  Anspruch  nimmt,  so 
ist  es  gewifs  nicht  iiberüüssig,  da«ieniga  zasammenzusteilen, 
wa»  aicb  biaciibar  ba8tii&«ro  lilbt. 

Zoaiat  hst  Obmah^  doreh  eine  Znsnmnenstellottg  der 

Erdbeben  und  vulcanischen  Ausbrüche,  die  in  ]  19  J^hre  wah- 
rend eines  ZeiUaums  von  801  bis  1808  fallen,  vollständig^'  er- 
wiesen,  dafs  diese  l^hanomene  weder  mit  dem  5laode  des  •  < 
Bapoosetm  »ach  mit  dem  Verhalten  des  Wetters  in  irgend 
BM  Zosammenhange  steba.  Viele  nehmen  an  ^  daft  der  W(n- 
ter  ein  Pregwistibon  des  Sommers  abgebe  oder  umgekehrt, 
namentlich  dafs  auf  heifse  Sommer  kalfe  ^Vinter  und  auf  stren- 
ge Winter  heifse  -Sommer  foigea  ,  allein  obgleich  dieses  zu- 
wdBmi  eiotriin,  so  Jifst  es  sich  doch  keineswegs  eis  Regel  . 
bflimiiaHk  Vor  einige»  Jkhren  worden  in  mehrera  6ffentli*' 
cImi  Mktem  folgende  Regeln  bekannt  gemacht*  '  1 )  Ist  die 
mittlere  Temperatur  des  Juli  gan^  oder  beinahe  der  des  Au- 
gust gleich,  so  folgt  eiu  mafsig  kaitec  Winter.  2)  Ist  der 
Jnli  kfilter  als  der  August,  so  folgt  ein  gelinder  Winter.  3)  Ist 
dMrJvH  Mtber  als  der  Aogost/  so  folgf  ein  kaller  Winter, 
jlbln  SekOv'  bat  aas  32iihrigen  Bebbachtnngen  etwiesen, 
drfil  diese  Regel  kaum*  öfter  zutrifft,  als  tauscht,  dafs  sie  aber 


I  SeMllen  d*  Oes.  Naturr«  Freeade.  S.  Jahrg.  1809.  S*  M. 

t  Oakenem.  Neel^iten  nad  Yerbaadieogeo,  18S0.  48.  S. 
077.  Coffa^adefts  eoo  e.  fllr  Deutsebl.  1890.  N.  Tergl.  Kästner 
AmM9.       U»  S.  f86L 
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an  WtHr8«lieinlichke5t  zunlmml,  ilvilii  man  die  Temperatur 
des  Octubers  zugleich  berücksichtigt*     Ist  näodlch  der  JuÜ 
heifser  «U  der  Augo^  imd  zugleich  der  October  kalt,  fallen 
überhaupt  kalte  Stüi-toft  mit  GrMipeUi  in  di«  mweit»  Uüift»  dti 
Octobm»  so  folgt  mn  ttfoi^r  Wiktor.    Als  niclt  gum  w- 
werfliche  VorteiolieQ  tfei  allgemeinen  Charakters  der  Witte- 
rung (Jienen  ohne  ^V  iderrede  diejenigen  Gestaltuögeo  desselben, 
weiche  in  die  Zoiten  der  Wendepnocte  der  Soone  falUo,  wie  i 
sich  aoeh  so«  dem  ^oflosso  dsi  hkrdjiroli  bedingleii  iftk" 
•tpötiongen  tind  tropnohen  Ragon^  Isidil  erkläroa  lalat  U  i 
der  Regel  pflegt  des  Wetter  cor  Zoic  der  Solstitieii  und  Son-  ' 
i2en\\<  tiden    einen    bestimuiteren   Charakter    anzunehmen  und 
dann  im  Gan^£:n  diesen  beizubehalten ,    weswegen  auch  die 
hierauf  gegriindeten ,  an  geiiir^sio  Tl^e  gehnndenen  Prophezei-  ^ 
«Ilgen  der  Landviilho  keinaswogs  g^k  varwarfliGh  sind.  Weil 
unsicharar  sind  din  ans  den  Lnaationan  heiganoainienen  Äe-  | 
geln ,  sofern  sie  sich  hierauf  bezieho ,  wie  hoch  nen  aach  seit  ' 
alten  Zeiten  diese  durch  Pii.gkam*  vorzüglich  hervorgehobe- 
nen zu  stellen  pliegt.      ScuÜAi.Ka^.i^  unteuucht,  mit  wel- 
ober  Wahrcheiolichkeit  sich  vom  3lsn|  4ten  nnd  5ten  Monds-  ' 
tage  auf  das  Verhalten  der  Witterung  im  gansen  folgenden 
Mondmonat«  schliofiien  lasse,  and  ans  dem  Resultate  gebt  al- 
lerdings mnidtätens  einige  A'V  alirscheinlichlieit  'der  ^c!iluf>fol- 
gerungen  hervor,   allein  dieses  Resultat  ist  täuschend,  denn 
erstlich  werden  die  üe^eutage  oder  heiteren  Tage  ^  welche  als  ' 
Vorzfiohen  dienen  sollen,  in  der  Summe  mitgexählt ,  die  haar- 
dnrch.  also  wachsen  mmts^  nnd  anfserdem  bahidt  dia  baslo- 
hende Witterang  ihren  angenommenen  Charakter  in  der  Regel 
einige  Zeil  bei,    weswegen  man  nach  jeder  anderen  IVriodt 
gleich  richtig  schliefsen  würde*     Auf  diese  Reg^lmähugkait 
im  Verlasfa  der  Witterung,  wann  sie  ainmal  einen  beslimai-  | 
ten  Charakter  angenommen  hat,  beziehen  sich  nach  An  dnrch  | 
LASirADtos^  bemei^an  Period<*n,  deren  Grund  nach  Doivn* 
Untersuchungen  in  einer  nach  gewissen  Gesetzen  erfolgend^ 

1  lieber    das   WaTirscbeinHcJh*»    der   Wetterwände.    Wien   1788.  l 
Ahth.  Tf.  S.  4SS.    Die  bei^annte  Hegel  heilst:    Prinin ^  secuuäM  tdiHt 
Urtia  ali'/mff;  quarta  et  quxnta  guafis,  tota  e»t  lunatio  telit» 

2  Grundsätze  der  Meteorologie  u.  s.  w.  Leips»  3.  ISg» 

3  Srhwpi>.c?.  Jonrn.  Th.  LVII.  S,  260, 

4  Po^geadorÜ  Aun.  XI.  6iä. 
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jDmfcinV.  Wnidea^M  »iicll%li  ftl.  '  Das  b«sl«'  Mfnd  zur 
VoraoflMliMlvog  4er*  uthe  bevot^sfeh^nileii  Wrtlerun«^  bleibt 

immer  noch  das  Barometer,  jedoch  lassen  sich  die  Regeln, 
wonach  man  von  seinen  Schwanliün^en  auf  die  Veranderuo- 
geo  dtf  Wettprs  schliefs«ii  mnfä,  nicht  allgemein  angebe»| 
foadm  ifo  mÜmn  ahs  mahrjübriger  Erfahrung  abs(rahirt  wer- 
in;  deiiA  «II  fttigt  es  Vor  dem  Regen  and  wahrend  desseU 
beti,  vnd  oft  ist  fceittffs  Wetter  mit  seinem  medK]gen  Stand d 
verbunden,  heides  ans  den  über  seine  Schwankungen  Tn  For«»e 
herrschender  Lnftslrömnngen  oben  mitgetheilten  Untersuchnn- 
gOQ  loicikt  erklärbar.  Ali  allgemeine^  Kegel  abär  läfst  *sich  ai^- 
QVltmWI,  dafe^man  nm  so  m6br  aaf  dknertides  gntes  Wetter 
kann,  je'  anhaltender  die  regelm^ij^en  Os^llationen 
Leim  mitlleren  Stande  oder  über  demselben  bich  vorherrschend 
«eigen,  also  wenn  das  yaecksilber  des  Morgens  nach  9  (Thr 
Steigt,  um  Mittag  etwas  sinkt  und  am  Abend  seine  Höhe  w»e-  - 
dar  *fttiebf  oder  iht  nahe  kortbmt,  hauptsüchlich  aber  nach  ei- 
nem  geringen '  Sinken  wibrend  der  Nacht  oder  früh  Morgens 
dann  gegen  (0  Ühr  et#k  nicht 'hinter  dem  Stande  des  Vorigen 
Tages  7-iiriickbipibt.  Ueberbaiipt  ist  das  Steigen  des  Darome- 
tera  vom  Abend  bis  zum  andern  Morgen  ein  äichereres  Zeichen 
bevoffstohenden  heiteren  Wetters,  als  wenn  dieses  wahrend  des 
TagM  erfolgt,  je  idi"m8ehte  es  als  ein  Vorseicben  sehr  Ter« 
Sodetiicfeer  Wiftel'nhg  angeben,  wenn  Viriederholt  ein' Stelgen 
am  Tase  mit  einem  Sinken  während  der  TSacht  verhtinden 
ist,  vorzüglich  wenn  die  Grölse  des  letzteren  die  des  ersterep 
übertrifft.  Endlich  deuten  schnelle  Wechsel  des  Barometer- 
rtaidiii  auf  verinderliches  Wetter,  geringe  und  nodb  mefir 
sAi  mUks  VetbiltlBa  anf  beständige  Witterung 

135)  Die  sonstigen  gewöhnlichen  Vorzeichen  der  Wille- 
rOfi^  hat  SchCbler^  sehr  voII>tarulig  angegeben:  sie  lasseti 
skli  besser  darch  üej^ung  als  aus  Deschreiboogen  erlernen« 

\  Die  oben  $.  60.  bereits  erwähnte  Angabe  von  PAnav,  dafi  das 
BMiPMIr  voai  Elsten  BreHengrade  an  die  Terättdernngen  des  Wet- 
MH  nicht  im  torans  yerkündigte  und  erst  vom  SOiten  Grade  an  diese 
Mfemri»  Bigenachaft  wieder  aeigt«,  steht  bis  jetat  nocir  allein  und 
«vat  darab  weitere  Beobacktongen  bestätigt  oder  widedegi  «rer- 

t  Cawndaaiie  der  Bletefrolo^ie.  8«  191.  Tergl. :  der  ttntrügKdiO 
Wüterprojibit  «der  grfindliebe  Anlaitnng  v«  s.  w.  Girlsrabe  8. 
Vf.  W»  Rrrf  rr 

k 

* 

Digitized  by  Google 


2060  '  Meteorologie. 

Es  gehüren  dahin  zuerst  Jie  ans  der  rieichalTenheit  der  Atmo- 
sphäre eoUiOmiDeDeOy  die  im  G«iiseD  darauf  hioauslaufeD ,  dali 
die  Aaw«teali«it  grofser  Feiiciitigi»il  der  Loft  Mif  betont«- 
Jiendto  Esgeo  Mhliebea  Wm;  dabin  gabüM  dte  dpfsb 
Jiendeoe  Dooitkngelcheti  oder  Bisthtilchao  mengte«  fltf« 
Sonne  und.  31oiil1,  (]je  rSebcnsonnen  und  ?s ebenmonde,  die  fe» 
doch  nicht  sichere  Vorboten  von  Uydrometeoreo  sind,  w^ji 
sich  die  Dünste  wieder  aufl^eo  iiteMii.    Eim  yotiies  Aus&t^iia 
des  Mondes  loU  Wind,  mm  bl«M  Bc^o,  mm  hMe^  Utku 
kcit  des  bevoistelieadeii  Wsttvrt  sadsoieB  ^,  «ehttm  IMkmB 
aber  giebt  die  Sonne,  iadsi  Regen  bevorsteht ,   wenn  nt 
trübe  aufgeht,  und  noch  sicherer,  wenn  nach  ihrem  Uoter^aog« 
an  dex  bteiie,    woher  der  Wind  wdil,   Wolken  aaf$tei^ea* 
Ebenso  folgt  «of  Moigeni<Mbn  nut  disnan  äbfltwMgend«  Wnbr- 
sAeinliehlMtl  Regen,  eis  auf  Abandrilihe  lietees  WeM^  nach 
8enOBt.sn  evsteras  im  VerhÜtmlb  Von  61|6  9U  letMatns 

wie  63,7  zu.  IG.  Krschcineu  insbesondere  des  Abends  Ber^e 
und  Anhöhen  oühei,  sind  sie  iForzugUch  klar  und  scharf  be» 
gienzty  glinsen  nnd  iunkeln  die  Steine  vor  Mittemaobt  atarki 
so  dentet  dieaes  auf  Bagen,  waii  dann  sndliebe  nnd  watdUba 
waram  Lnltstrtfmnngen  aina  knindanemde  AnBfianng  der  ^«ni- 
serigeo  Dunste  bewirken*  Ntohts  dentet  so  tehr  aof  anhaltend 
regnerisches  ^^'etter,  als  wenn  die  Strahlen  der  uotergehaoden 
Sonne  eine  aniiaiieode  Beleuchtung  der  Gegenstände  oiil  etwas 
kupferfarbigen  sabr  gelben  LIchtslfablan  bervorbiingen'«  He- 
bel geben  wenig  siefanre  Ameiginy  aneb  sind  bfnlere  en  «ar- 
sebiedenen  Orten  nngldcb,  doeh  bann  im  AUgeaseinen  gesagt 

werden,  dafs  Winter-  und  Sonimernebel  IV iederschlage,  Herbst- 
nebel, hauplbächUch  im  August,  September  und  O^ober,  hei« 
teres  Wetter  verkünden;  dagegen  ist  das  Anaanuneln  ee•^Ne- 
belwolkan  um  die  ßpilsen  bober  benaabbarter  Berge  «ad  ie 
Betgsebhtcfalen,  ferner  des  sogenannte  Rancban  der  Beige*  ein 
siebeies  Vorzaicben  wXsseiiger  Kiederschliige.    Tban,  iosbe- 


SiwEaiBE  in  Joirrn.  de»  Sciescas  Stiles.     Daraas  ia  Coltaltabaa  flbgp 

Tb.  VIII.  St.  2.  S.  1. 

1  AsAtv»  sagt  scboa;  BaiUim  kmm  fluU^  mUdmdejlafa  nlM 
icrexef. 

2  TergL  H*  DAtr  ia  Salmonia.  Paraas  ia  Bdieb.  New  Pbil.  Jena. 

l^ia  X.  p.  587. 
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sondere  eio  &tark0r-,  iafsl  auf  heitere«  Wetter  ichTiefsen^  das 
AotblaihtB  ^MtlbMi»  bei  huierM  Hicuael  ond  meht  erfol- 
gend AbkUhlntg  der  Ntcht  jdleiiteii  mit  hober  SfcherKeii  anf 
trübet  nmd  re«Qer«tebee  Welter.  -  Di«  stärkere  VerbTtitan;; 

riechbarer  Sloiie ,  sowo  hl  der  woJilriechenden  als  aiuh  insbe- 
loodexe  von  fauligen  Stofleo,  haiiprsaclilich  bei  Nachr,  deuten 
i»af  fegatneches  Wetter,  weil  ilie  Dünste  in  der  Luft  diesen 
SubstMicea  aoa  Vebibei  4k9tnj  «ad  ebenso  der  iieilere  Schall, 
wenn  er  ^oo  Süden  «de?  Sfidwesltii  heWiottnt,  noch  mehr 
ein  fernes  Brausen  aus  jenen  Gegenden,  weil  es  durch  Luft- 
strömungen in  dieser  Richtung,  Jttiiteres  insbesondere  in  ho- 
liefen  i^egionen  der  Luft,  erzeugt  wird. 

Ein  hohnr  Grad  der  Ftuebtigkait  der  Atmoipbäre, 
istbeiondere  wenn  or  mit  nn^ewtfb»licher  Wärme  verbondea 
ittf.  dflalit  enf  baldigen  Regen ;  denn  eine  erfolgende  Abkäh« 
liinij  mufs  Niedeibciila^e  iur  Folge  haben.  "VVirJ  daher  ein 
voizü^Uchei  Feucht igkeilS7«ustand  durch  das  Hygrouaeter  ange- 
zeigt, so  darf  man  auf  baldige  Hydrometeore  rechnen;  allein 
man  bederf  htam  der  eigentlichen  Apparate  nicht,  vielmehr 
deottt  daa  Sehwilaeo  der  Winde,  das  Fenchlwerden  des  Stein* 
piUitcrs  ond  steinerner  Treppen,  das  Zerlliefsen  des  Kochsal- 
zes, das  (Jiitllen  des  Holzes,  da^  Ansetzen  und  Glimmendes 
KaUf  s  an  den  P^aooen  uad  Topfen ,  insbesondere  das  Ankle- 
ben des  friaeh  gemahlenen  JvaiTees  an  den  Wandungen  der 
Kletcheo  gleichzeitig  auf  beides  und  wird  daher  in  den  Oe- 
koBonueen  anr  Voranssagnng  natten  Wetteea  bemitat,  so  wie 
das  Gegentheil  als  Vorzeichen  Leiitrer  Witterung  dient.  Auf 
gbueiseodeu  Hegen ,  wenn  er  auch  nur  von  kurzer  Dauer 
und  von  heftiger  Kälte  begleitet  ist,  )a  selbM  wenn  nachher 
die  KÜle  ssnimmt,  folgt  fast  ohne  Aoinahme  Thanwetter 
binatft  efwe  48  Standen.    Das  Knacken  der  htfUtrnen  Meu- 

4 

beln,  welches  nördlichen  und  tfitliohen  Winden  voraunagehn 
pfiegt ,  ist  eine  Folge  der  schon  vorausgehenden  Trocknifs. 
Hieraus  erklärt  aich  das  Tdoen  der  in  einem  Schranke  aofge- 
stelilett  Gläeei  vor  einem  Sturme,  welches  Bklhobt*  beob- 
echtste  und  nnrichtig  yon  der  Elektricitüt  ableitete.  Was  man 
nie  Vbftekhen  ans  dem  Pflanxenreiche  anfuhrt,  data  nämlich 

manche  Gewaciue  ihre  üluiter  und  Blüthen  in  den  aogf  nannten 

^   f 

m 

t  Ana.  CUflu  Pbya.  T.  XXXVI.  p.  41& 
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Schlafe  11  st  and  legen  ,  ist  vielmehr  als  Folg«  der  schon  bepin- 
nenrfen  wässerigen  iN(eder#dlJüge  zu  beU-Aciitea,  datj^i  pite^t 
^as  ^Hervofsthiefsea  mancber.  Schwäoioie ,  oMtfiilUch  aus  4et 
Gattung  /lgaricu9y  tcboa  yoramugcbii.  Sonstige  Vonetebeo, 
als  das  späte  und  volUtandig«  Blühen  man^htr  H«i<lcB,  na- 
mentlich der  Erica  i'ul^ann,  welches  einen  strengen  \V  ißlc 
verkündigen  »oll«  sind  im  Ganzen  sehr  unsicher. 

137 )  Die  Vomicheo  aoi  der  Thaeiwelt  einll  «nter  «Dei  | 
die  rStbeelhaEteftteo  nnd  doeh  mitunter  die  siohenten*   Sis  be- 
Tuhn  im  Garnen  aui  der   EmpfindlichUeil  der  Nerven  gegeo  I 
atmosphärische  Einflüsse,    jedoch  ist  damit   bei  weitem  nicht 

-  allee  und  eigentüeb  wohl  nichts  erklärt.  Dahin  gehört  die 
Brmattttng  und  du  drüokende  Vollgefühl  der  meiiteo  MenecbeD 
▼or  GeMrittern»  des  Scb merzen  alter  Narben»  das  Jucken  ond 

•    Stechen  der  Frostbeulen  und  Hühnereugen,  die  AnMe  Ton 
Kopfscliincrzen  und  Gichtübeln   von  bedeutenden  Wettervei- 
anderungen ,  deren  Erklärung  bis  jetzt  un^ncigUch   war.      Voo  | 
den  vielen  Vorzeichen  bei  8äugethieren  erwähne  ich  nur  das 
begierige  Fressen  der  Schafe  und  das  Grufressen  der  Hunde 
vor  dem  Regen,  bei  Vögeln  anfser  den  Kennseieben ,  die  mae 
von  den  /ui;vögeln  herzunehmen  pflegt*,    das  ungewöhnliche 
Schreien^  bingen  und  Krähen,   so  wie  die  Begierde  des  Ba- 
dens und  sich  dem  beginnenden  Regen  auszusetzen ,   bei  dee 
Frlfschen  die  bemerkbare  Unruhe  und  das  viele  Qnakfn,  bei 
den  Insecten  das  Stechen  der  Schnaken,   die  GesobÜftigkeit ^ 
der  Ameisen  und  die  Trägheit  der  Bienen.     Man  pflegte  frü- 
her Laub frc'I«; che  in  Glasern  zu  halten,   um  sie  als  \Vetterpro- 
pheten  zu  beobachten,    ebenso  Blutegel  und  die  sogenannten 
Wetterfische  oder  Schlammpizger  {CobitU  JhsHÜ»  BdoßkJ)^  wei- 
che eile  vor  Hegen  |ind  Sturm  unruhig  werden  und  im  Sande  | 
em  Boden  der  GefÜfse  wühlen.    Auch  die  Spinnen  galten  seitj 
langer  Zeit  fiir  Verkiimligcr  des  Welters,    sie  kamen   aber  in 
hohen  Credit,  als  QuATHCMi^nE  d'Ujorval'  auf  ihre  Anzei- 
gen bevorstehende  Kälte  prophezeite  |   die  auch  wirklich  er-| 
folgte  und  dem  französischen  Heere  das  £indriogen  in  die 
T^ederlande  möglich  mschte.   Seitdem  und  sie  mit  vermehrter 
Aufmerksamkeii  von  sehr  vielen  Meteoroloji^en  beobachtet  worden 


1  T' rgl.  Kastner  Archiv  für  Chem.  V.  Met.  Th.  IV.  B99. 
t  Areneelogie»  PhibUi  1798.  8. 
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und  sieht  wenige  demlben,  unter  denen  ich  nur  Oapbal^^ 
ScuARPivvtiiG^'und  h  WtBCR^  nennen  will,  stellen  sie  in 

dieser  Bpziehnnjj  sehr  hoch  ;  ich  gestelie  jedoch  oflTen,  dafsicli  so- 
wohl die  von  die&cn  aii|iegebenen  Hegeln  in  Anwendung  zu  bria- 
geo,  als  auch  aus  eigenen  Beobachtongen  solche  so  abstrahiren 
grsacht  habe .  ohne  ztx  einem  genügenden  Resultate  zu  gelangen, 
Kach Sc a ÜBLER*  steht  regnerisches  und  stürmisches  Wetter  bevor, 
wfnn  die  Spinnen  ihr  radf'^rmig  ausgespanntes  Gewebe  zum 
'J'heil  selbst  zerrc'iheo,  in  ilire  Locher  und  Schlnpfwfnkei  zu- 
rüclikehren ,  überhaupt  weniger  sichtbar  sind ,  und  wenn  ei* 
nige  IJiogespiniien  sich  mhtea  in  den  Wohnongett  aii  FMden 
herablassen,  ohne  tie  nm  Boden  «n  befestigen,  vielmehr  an 
diesen  gerade  wieder  in  die  Htfhe  steigen. 

Die  Literatof  der  Meteorologie  ist  sehr  reich,  inzwischen 
•ind  die  venöglk^eren  Werke  und  Abhandlungen  gelegentlich 
erwihot  worden  und  es  scheint  mir  daher  genügend,  wenn  ich 

hier  nor  das  kurze,  znr  Erlangung  einer  Ueberbicht  des  Oan- 
zeo  sehr  geeignete  Werk  von  öchCblea  und  das  grofse,  sehr 
g'lefcite,  de«  forschenden  Meteorologen  unentbehrliche  von 
Xamts,  beide  mehrmals  Ton  mir  erwXfant,  nochmals  beson* 
dci»  nenne 

M. 


1   Di«  Welierprophelen  im  Thierreiche  n.  t.  w.  Leipz.  1805. 
S   Weiteraiizeige  u.  s.  w.  Wien  1819. 

S  Die  Spianeo  sind  Deuter  des  komraeadeo  Wetters.  Luiui:>hut 
IfcöO. 

4  A.  a.  O.  Aehnltche  Rpgoln  rmpfiehlt  K«Ars  iti  Corre»j)oii- 
dcutbi.  d.  wurumb.  iaudwirthschafcl.  Vereins,  btuit^art  15ier 
U»r^  S.  83. 

5  Vni^r  .üteren  Werlcn  l  AMicnT  Vorschhige  zu  ver- 
lehiedtnen  R^-oharlhtungen  ii.  w.  Aus  d.  Franz.  1783,  za  t* mpfehleii. 
LTottr  de  n  iieutjrcji  :  SFHimr-R  Mf't^orol.  ptatMjiie.  Par.  n.  Gin.  1810, 
tlfsfifciics  ahou^  atmospharic  })hcuumeiia.  Jtjf  Thow,  Förster,  ^d, 
•d.  Lood.  1Ö15. 
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Meteorstein. 

Me'teorolitli,  Mondstein;  Lapia  de  (oder 
ex)  coelo  delapsus;  Pierre  mcteorique,  ÄeroÜiiie; 

Meieorom  stoae. 

Unter  M«teorBt«in«o  v«rtt«hl  m^n  diejenigen  Sieme  ao^ 

auch  wohl  sonstigen  mineralisciifn  iMassen,  welche  beim  Zer- 
platzen von  Feuerku^cla  iierabialien.  Da  von  den  letzterrn 
bereits  gehandelt  wordea  \iX\  so  wird  es  genügen ,  hier  bloS 
des  üerab^aUeo  meteorischer  Massen  irom  Hinaiel  vi  berücli* 
siehtigea, 

1)  Schon  aus  den  äite&ten  Zeiten  iiat  man  Nacbiiditeo  foo 
Steinen,  die  vom  lümmel  gefallen  seyn  sollte«  t^mi  di«  mmm 
»um  Theil  nnter  dUm  Namtn  BuBihyUa,  Cvüuniap  BronSia 
u.  s.  w.  als  Heilfothämer  aufbewahrle  od«r  ««ch  dbs  Aodee* 

Isen  an  ihr  Ilerjblallen  durch  Münzen  verewigte,  woraof  sie 
tiuich  einen  ii[;er  ihnen  hehndliciien  Stern  kenntlich  sind* 
CuLAo?^!^  hat  diese  Angaben,  unter  denen  die  Erzählung  des 
Livios^,  dafs  es  im  Jabre  654  Cbn  ui  dem  Albaoiscbeo 
'  Berge  Steine  geregnet  habe  (^iapidUmt  phtüim)  wohl  «Ko  be* 
tcannleste  ist,  in  tnOgliehster  VolUtÜodigkeit  tbtilo  ans  den  QmI- 
len  selbst ,  theils  aus  den  ^Ve^ken  von  MCsteii*,  v.  Ual- 
BRUG^y  Ait£i«->K£MüSAT^,  BiGOT  DE  AIoAOOuss ^  and  Aoderes 
snsammeogetregen*  Obgleich  über  ein^^A  dipser  Ereignisse  Pre- 
tocoUe  aufgeaommen  woiden  weion,  waiohe  die  Thetsacho  solbft 
histofisch  bestätigten,  so  bezweifelte  man  doch,  nomenilicll aa 
finde  des  vorigen  Jahrhuaderlä,  die  5ache  gUazIich  und  hieb 


1  8.  Art  Fentrihi^el.  Bd«  IV.  S.  tQ9. 

^   IXeber  Ftoev*  Meteor«  «od  über  die  mit  denselben  konbg^ 
fatleueo  Maasen.  Wien  1819.  8.  178. 
8   lliiior.  Lib.  I.  C.  80. 

4  Ueber  die  vom  Himmel  gefallenen  Steine,  BfidUlien  goanrns» 
Kopaolb  1801  G.  XXf.  51. 

5  ITeber  Meteor- Cnltna  der  Alten,  vorsUglfeh  in  Bexqg  «af  Sta^ 
ne ,  dio  Yom  Hfmqiel  gefallen  aiud.  Hetdelb«  1811. 

6  Joaro.  de  Pbje.  1819.  Mai. 

7  Me'molre  bistori^ne  et  pbyii^ne  snr  les  ebates  des  plerree  tn» 
btfea»  i  In  sorlbce  de  ta  teite  i  diff^ccntes  tfpoqoet.    Oildaos  1S12. 
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die  Nachrichttn  für  Fabeln  oder  die  Beobachter  für  getausohtf 
^eii  soldM  Erei^ome  mit  ausgem««hteii  P^aturgesetzen  unvw 
mmhn  nyao.  Zwar  hatte  achoB  Hallit^  geüu£i«rt,  die  Feuer« 
luigcln  beatSaden  ana  .iDaamineiigebdlter  kosmitcliar  Materie, 
auch  glaubte  T.  Bniraiivv^,  da^  die  KachriehreD  von  her- 
3bgefaUenen  Steinen  nicht  geradezu  für  Fabeln  zu  halten  seyen, 
aUein  dennoch  mufs  Chlaoki  für  den  ersten  eigentlichen  Ver- 
IMiter  der  Meinung  gehahen  werden,   dafs  nicht  blofs  aoa- 
MliMweiae  and  ala  äulaerate  Seltenheit;  sotidera  vieloiehr  aehr 
liinfig  aelbai  grofae  Massen  Yom  Himmel  herabfielen.  Zuerst 
aofterte  er  diese  Hypothese  in  Deziehong  auf  die  von  Pal^ 
i*AS  in  Sibirien  aufj^efundene  Eisenmasse',    deren  l  onn  und 
Beatandtheile  nach  dex  P^aiur  ihres  Fundortes  dort  nicht  ent- 
fllaod«n  aeyii  hoooten  und  von  welcher  ca  aulaerdem  hiefs,  • 
M        Himmel  gefallen  aey«  üm  ditaelbe  Zak  (1&  Jon« 
1794)  eteignete  sieh  dar  bekannte  Steinldl  an  Siena,  worüber 
SOI.DA5I"*,   Si'ALLANZANi  Und  Tata^  Verschiedene  INachricli- 
ten  bekannt  machten,  die  um  so  weniger  zweifelhaft  scheinen 
konnten  9   da  auf  Vemlasfiung  der  Regieroog  der  >  Gerichtshof 
w  Ff^nai  die  SaalM  aoteraiichte  und  sw6lf  Augtnzeugeii  dar«  . 
täbmt'  «bh5ffia**   Als  eine*  Gegner  der  Hypothese  erklärte  sich 
DE  LfVO  mit  solcher  Leidenschaftlichkeit,    dafs  er  sagte,  er 
wurde  die  Thatsache  nicht  glauben,    wenn  er  auch  selbst  ei- 
n#fB  Stein  zu  seinen  Fiifsen  vom  Himmel  herabfallen  sähe^ 
undl  nach  deaaaa  firader  blieb  beharrlich  bei  seinem  Wider- 
sflnscb«,  indem  ar  sngleich  di»  sibirischa  Eiaenmasse  iiir  einen 
A«8wttrilk»g  einea  Vnieana  erklärte'.     Am  13.  Dee!  des  fol- 
genden Jahrel  fiel  bei  \\  oodcottage  in  Yorkshire  ein  5G  9t* 
achwexer  ötein  nach  eioem  bergen  Knalle  und  unter  Fun- 

1  PMles.  Traas.  XXIX.  p.  161.  XXX.  p.  978. 

S  Mj«.  BetchreiboDg  d.  Erdkugel.  Th.  II.  S.  80. 

3  Ueber  den  Ursprung  der  von  Pallas  entdeckten  Eitcnmaiic 
and  einige  damit  iu  V«rbiaUun|j  stehende  Natnrerscheiauugen.  Leips. 

4  Opuacoh  sceiti  da  C.  Amoebtti.  Atti  deli'  Accademia  di  Siaoa 
T.  IX. 

5  Memofia  talJa  pioggia  di  pletre  nella  Gampagoa  Sanese«  Na« 
po»  1794. 

6  G.  VI.  13. 

2  üMMu  firitann«  T«  XVil.  XYIU.  XIX. 
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keof  ptahco  vor  me1ur«reii  Angenzeagen  vom  HioMB»!  hsNik*,  dmtg 

durch  1?  Zoll  1  )<uT)iner(]e    und   6  7,.  K  r^-ideboden  ,     wjr  nocIi 
heiU  beim  iierauäiiehmen  and  rocii  nach  5clnveiei^.    Aiö  dar-* 
auf  auch  die  Nachricht  eioy^uig,   daf«  glaickUla        13.  i>ac 
1798  zu  Krakhot  bai  Banarai'io  Bmgal««  a«a  tinar  grolsM 
Feuerkugel  mit  iloniierartigam  GeUlaa  nehref«  Sle|aa  kavabgv^i- 
fallen  Seyen',  \ind  da  diese  Thatsaclie  nicht  lieaweifelt  werden 
konnte,  weil  Davis,    der  Richter  des .  Districts ,    sie  eisend« 
untersacheo  liefs,  aU  insbesondere  die  dort  geganninelten  Stein« 
mit  dem  englischen  yerglichjin  sich  blo(a4uroli  nngltidia  FatB» 
heit  des  Korns  uoterachiedett ,  so  ging  mao  in  England  ^  wmI 
swar  zuerst  KtVG^,    deamüchst  Howard^,    allgemein  vom 
Glauben  an  die  Wirkliclikeii  von  MeteorsttinfRlU-n  liber.  Hier- 
durch wurden  dann  auch  die  irauzösijjchen  Gelehrten  bewo- 
gen, ihre  Zweifel  ^ofaogabeO|   und  das  insdCat  bamMslo  ^km 
arbaltena  Nachricht  voo  alnam  am  2&  AprU  180S  Iwt  *  A|g|«  * 
im  Dep«  d«  l'Orne  statt  gehabten  Steinfslla,  «m  dnrall  ffenao« 
CoDbtatirung  der  Saclie  jeden  künftigen  \\  iderspruch  zu  ent- 
fernen.   13iOT  wurde  2ur  Untersuchung  des  ganzen  Ereignisses 
hingesandt.  Uberzeugte  sich  von  der  Wirklichkeit  der  That- 
Sache,  stattete  eiiieo  voliständigeo  fiericht  über  aUa  Haupt- 
und  Nebenomstända  ab  ^  und  man  kann  sagen ,  dalk  erst  hier* 
durch  alle  bis  dahin  noch  gehegten  Zweifel  ganzlich  zerstreuet 
wurden.    Die  letzte  öffentliche  Untersuchung  einer  solchen  wich- 
tigen liegebeuheit  ist  voo  der  <lsterrei«iiischen  llegierang  vera»- 
staUet  worden,  indem  v«  ScftitBiBSES  und  v.  WiDMASSTlom 
Dach  Staunern  in  Mähren  reiften,  um  iroo  dam,  emer  ariiit 
tenen  Anzeige  nach,  dort  aas  22»  Mai  1808  statt  gehabten  Me* 
tPorsteinfalle  bicliere  Kunde   einzuziehn®.      Durch  alle  diese 
Bemühungen  wurde  nicht  hlofs  die  5ache  salbst  vdiüg  aoi^e- 

I  ^^^^^^^^^^^^^^  • 

1  Gentlemani  Magazine  1796.  Febr. 

2  Phiios.  Traas.  180?.    G.  Xrif.  291. 

B  Reni4rks  coiicerning  &tones  said  to  have  fallen  irom  the  doad» 
in  these  days  and  in  the  ancieiit  timea.  Load.  17^ 

4  Phüo«.  Tr.jus.  1802. 

5  IVlelmoircs  de  rinstiHit  T.  VII.    G.  XVf.  44. 

6  Vaterländische  ßi.jüt  r  fm  ilen  oiterreichiichen  Kai«crstaat.  !808. 
N.  IS.  Auf  gleiche  Weise  w  *ide  ub^r  dt'u  M'-tnorsteinfstl  bei  W«*- 
sely  in  Mähre»i  am  9.  Sept.  18.S1  t^iiii  ßpunupi  ProTocoll  uufgeQnaUMlk 
Z«it»cbrift  für  Üij&iL  u.  verwaadla  VVic*eu«cii.  iiu  1.  S..IS91  • 
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oiaefat,  sondern  man  lernte  auch  das  ganze  Phänomen  mit  sei- 
n«iB  £igentbu'mlicli|i«iten  5o  genau  kennen  nni  würde  nit  der 
FeMi  uod  ideo  fiftstindtheileii  der  herabgefettene»  Metten  so 
tnasn  ▼eitraat,   delii  ee  feitdem  Mehl  »t,  ilie  Znverleasigk^t  • 
anderer  NaehnditeB  Md  die  Aechtheit  der  für  meteoriscli  aus-^  * 
gegebenen  l'dssilien  zn  prüfen  *  es  bedarf  ddher  bei  ahnlichea 
Ereigniaeen  •aoicherweitläuf  tigen  Untersuchungen  nicht  mehr,  \in<& 
bMi^dMOf  weoo  die  Uouieode  ebweiohend  nnii  die  gefimde-- 
DM  SalMlaiiflea  ^oa  -  gent  ireocfaiedeoer  BeacbeffeDheil  nnd, 
ist  «t  ratfanem,  eine  genaue  Prüftiog  ▼orsnnebme«,   mm  mit 
Ciexvifsheit  beurtheilen  zu  können,    was   für  Stoffe  liberliaupt 
auf  dte«e  Weisse  zur  £rde  kommen.     Dieses  geschah  bei  der- 
jeuiy  iehr  alkalischen  Masse,  welche  nach  erhaltenen  Nach« 
ridiieBi  em  ^  Aug«  1620  bei  OveJgtfooe  im  Oidenbnrgischen ; 
VOM  Hnmnel  gefelleo  waA  einen  Hevbanfen  enlBiindet  Reiben, 
sollte.      Da  diese  Substanz  von  allen  früheren  bedeuten ci  ab- 
wich ,  so  war  es  von  grofser  Wicht i^keit,  durch  Verwendung 
b«s  dem  Regiewngs  -  Präsidenten     Bkm«  eine  legale  Uotersu- 
cliong  des  geosen  ßreignisses  zu  erwirken,  ms  welcher  sirii' 
Smnn  «rgabr,  dals  der  Blits  den'  Henheafen  entsnodet  und  des 
eotsiMidtn»  Pener  ene  der  grofsen  Meoge  Heu  eine  betrüchft*"  - 
liehe  sehr  alkalische,  por^ise  und  lockere  Masse  zusamrnenf>e- 
schmolzen  hatte,  wie  sie  auch  sonst  wobl  in  vtrbrannleo  Üen- 
od#T  6<fob«ageftinen  gefunden  werden*. 

!2}  Es  ereignet  sidb  enfserordentlieiK  hünfig,  dafs  meteo- 
rinnli«  Hwsen  ent  Feuerkugeln  Vom  Himmel  fallen.  CmuAmit 
hat  alle  ihm  bis  zum  Ijvsclieinen  seines  Werkes  bekannt  ge- 
wordene falle  gesaiiiuielt  und  sonach  ein  selir  vollständiges Ver- 
zeichnifs  aofgcstelit«  Dieses  ist^von  ihm  seitdem  theils  ergänzt» 
tlicili  isitgesetzt'  morden  «nd  nach  seinem  Tode  istLetsterea  . 
doKh  ▼«  Hovr^  geschehn*  Die  bierin  suummengeslellten 
INackriofatea  sind  weit  genauer  tnid  reiebheliiger,  Als  dt^  in 
sonstigen  Verzeichnissen  enthaltenen,  die  deswegen  keine  nU- 
lu:r0   Erwähnang  verdietien.      Zu  den  intecessau^ten ,  von 

1  G.  LXVl.  328.    LXXllI.  379.  ' 

2  In  O.  LXVIII.  S^.   LXXI.  359.   LXXV.  m.  PosgecdorlT 
Ann.  U.  151.   Vi«  21  o.  161.   Ylll.  4S.   Scbveigger^t  Journ.  X^OLVL 

U  XLIV.  475. 

S  Peggeadorif  Ann.  XVill.  174  n.  315.  XXiV.  m.  XXXir. 

389, 
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CiiL4Dvi  mcbt  aafgefandeoeaNacliTichten  von  MeteorftteinföUmi 
gehören  i'edoch  die  durcli  J.  v.  Hammkr^  mitgetheilten  ,  wonach 
im  Jahr  8jÜ  eio  135  'ä'-  «chwerer  Stein  in  Aegypten ,  um  1440 
lletMraiftto  inlÜBiiiwka  uad  t740swM  Metaoroktheo 
Bü  EMMlkn  im  ÄBgMidbl*  Mhrem  Atig«Di««gtn  yinm  Wmmtl 
fieUn.  Anoii  L«  BoMi*  Iwt  «iii  raidihtltfgtt  Vmeielinifs  m 
alten  Zeiten  beobachteter  Meteorslein  falle  aufgestellt,  ein  älte- 
res, von  Chladsi  benutztes,  hat  Jamksox^  mitgeüieilt  und 
C  RiTTB«^  interessante  N^hrichten  aus  dem  Orinnltt 

bnkiiint  ^mtehu  Zjiwi  C^äll«,  d«n  mufa  mm  MMofStpiiit 
Bod  d«i  Md«ro  ron  Ifflttor^iMSy  wdohet  mit  gewtfhnlirham 
verbunden  zu  Schwertern  aasgeschmiedet  wurde,  entlehnte 
WiLKES^  aus  ein'^m  arnbischen  Manuscripte.  Einer  der  neue- 
sten Meteorsteiniaiie  areigotU  «ich  im  Departement  Aim  mm 
13*  Nov.  1835$  alio  geriide  «b  dma  Tage  dur  so  wtgmmn 
saUraiehen  SierntcliBttppeny  and  sticbatte  tick  nooh  obanditin 
daduroh  tns,  dafii  d«r  M«t«orolith  «in  Hant  (mtiindete*.  Die 
Nachricht  von  einer  Feuerkogel,  welche  Merobreaz^  am  S- 
l?'ebr.  I53(i  nu  Thale  Suse  zwischen  St.  Ambrosius  und  KivoU 
getehn  haben  will,  die  sici»  Ton  der  £ade  zo  30  erhob, 
neeh  Art  frei  verbfennenden  Schie&pniveis  anl  einen  GleA«e 
>  ^«  ein  fftalecbae  Ciebt  nerplatvte  und  eine  Art  weiften  PnW 
vers  herabfallen  liefs,  ist  wolil  noch  rückuichiljcli  ihrer  Aecht- 
lieit  zweifelhaft.  Wenn  man  auch  berüci«ichligt ,  dalö  manche 
der  anf;^ezahlten  Falle  noch  problematisch  sind,  so  iat  de&noch 
ihre  Zahl  unglaoblicb  grofs.  In  Frankreieb  Warden  wom  1780 
bii  1815»  eieo  in  einem  Zeitranme  "von  26  Jahren,  10  mfAhm 
Ereigniise  beobachtet*  CvLAoei^  berechnet  den  Flachenraum, 
über  welchen  sich  diese  Steinfalle  erstreckten,  zu  6000  Qiia- 
dratmeilen,  und  da  dieser  sich  zu  dem  der  ganzen  Erde  vrio 
1  Bn  9000  verhält,  so  läfst  sich  necb  t,  ScMABfBBllS  |Bit  gr»- 
fser  WebCTcheialiebkeit  aonehaieB,  dals  iiberhefl^t  i«  dli 


1  Witnrr  Zeitschrift.  Tb.  VIF.  S.  264. 

2  Brti-nalelli  Giorn.  T.  IV.  p.  Si3. 

3  Ivini!).  VWÜos.  JouniBl.  N.  II.  f, 

4  PoggendorJi  Ann.  XVilf. 

5  Fheud.  XXVI.  350. 

6  Lb.  XXXVr.  56t.    XXXVn.  460. 

7  Fil-iiutli.  i.niv.  1830.  T.  1.  p.  XtS. 

8  A.  a.  O.  S.  93. 
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ZpitnoiM  niodtstMii  18000.  Meteorüew^le  statt  gefeadte 
hrib9B ,  de  aMn»  doeh  nicht  Itf gUcli  jene  Oegvad  ftr  vonogg« 
wefce  tegSostigt  hftliMl  lumn  ond  es  inTMfdeai  fra^b  Utibc^ 

ob  fener  Strecke  alle  eiilt^hie  Erscheimin^en  beachtet  und  ' 
bekannt  gemacht '^onJen  sind,  llier.iiis  gelit  aber  das  Resultat 
hervor,  dafs  der  Meteorsteinfalle  im  Durchschnitt  auf  {«diui 
Jahr  700  Hir  die  ganze  Erde  eder  für  j^en  Tag  2  hoiftowe^. 
Ob  sie  in  getvisien  Jilifen  Mtefi^er  ^Snd  e)r  in  endeFn,  der* 
über *iet  tcb^arer  «o-eoMeheiden,'  tnfd  nfttllite  jemand,  um 
diese  Frage  auch  Dur  annähernd  zu  beonrworfen,  eine  gerau«» ' 
ük^  Reihe  von  Jahren  hindurch  anhaltend  mit  gleicher  Sorg- 
falt alle  ihm  bekannt  werdenden  Nachrichten  aufseichnen.  Auf 
leddH  Fali  mwirft  Chlabvi  <|ede  PeriodkifKt*  und  fattit  die 
Ten  liirrvn*  anfgesrellte  Hypetb«(te,  wonaob  die  Meteor- 
steinfäUe  mit  dfen  Nordlichtern  wechseln  sollen ,  für  durchaus 
mchtig. 

3)  Wenn  aus  den  Feuerkugeln  Meteorsteine  herabfallen, 
eo  ist  da»  Getese  ihres  Zeiplatxens  aatnehmend  stafk«  Bei 
Algle  h(frte  man  dasselbe  Über  eine  FlSche,  deren  Radius  aat 

30  TJenes  geschülsT  wnrde,  es  glich  3  bis  4  KanonensehÖssen 

und  darauf  fo?;^endeiii  kleinen  Gewehrfener  und  soll  5  bis  6 
Minuten  gedauert  haben;  bei  ötannern  soll  das  Getöse  so^ar  8 
Bflmiten  lang  gehfirt  worden  seyn  and  die  Erschätlerung der  Loft 
durch  den  Schall  fühlte  man  bis  aaf  eine  Enlfernnng  von  10 
Meilen.  An  dem  ersteren  Orte  fielen  gegen  2000  Bruohstäcke 
von  Steinen,  deren  gröfstes  17,5  Ä*-  wo^ ,  das  kleinste  aber 
nur  !2  Quentchen;  sie  lagen  über  einer  elliptisch  nrstalteten 
^^Ty  franz.  Meilen  langen  und  1  Meile  breiten  Fläche  so  ver- 
theiit  y  dafs  im  Anlange  der  Explosion  ans  der  fortbewegten 
Fenerkiigel  die' meisten  end  grefsten  Steine  herabgefaflen  wa- 
ren; am  fetsteren  Örte  hatte  die  Plffch»,  woranf  die  Steine' 
gefunden  wurden,  gleichfalls  eine  längliche  Gestalt,  auch  lag 
an  der  einen  Seite  derselben  in  der  Richtung ,  in  welcher  das 


1  Man  hat  hiergegen  eingewandt ,  daft  Ifgenl  ein  anderes  Land» 
•la  Korm  asgcnoaiienf  ain  abeelehendee  Reinllat  ge|ebea  haben 
würde..  Von  groltar  Aedentung  iit  dieser  Bfaiwarf  nteht^  idann  der 
Grnnd  der  grörarren  Zahl  kann  nar  darin  liegen ;  data  Frankreich 
liberall  sehr  bevölkert  ist  «od  Bvtchelnaugea  dieser  Art  dert  sowohl 
aUgcmelner  beachtet ,  als  auch  aehneller  bakaant  gemacht  werden« 

2  G. 
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Melaer  sich  bewegt  hatte,  die  grHfste  Menge  von  Steinen ^» 
Die  «oglekh  nedh  ibrem  Hereblillen  -anfgcfandeoen  Messn 
waren  heifa,     weiten  noeb  gltthto^,'  vind  ^ele  zeigten  Spwren 

von  Eindrücken,  woraus  m*n  fC?hJfefiwil  mnlfiife,  d*fs  sie  weich 
gewesen  war^n  ,  namentlich  larfiN^  der  die  Rinde  biltl^^n  le 
scbwarce  tJ«berzug  der  bei  Stjnnern  gelundenen  Hie  Hantje 
echwati  ond  klebte  lieoh  Art  der  Wagenschmiere*  Die  Tiefe^ 
'bil  CO  welciter  dlie- Steine  in  'diefirill^  elndrifigien,  ist  sehr  an* 
gleich;  em  gr9f\iten  war  ^e  bei  der  «in  76*  Mai  175t  bei 
llradschina  im  Agrafnei  (  ouurate  lierabj^efallenen  71  ff.  schwe- 
ren Eisenmasse  und  betrug  nach  der  darüber  aufgenommenen 
Urkunde  3  Klaüer';  der  33  ff.  schwere  Stein  vom  9.  Um 
J583  GMrnTiUari  in  Abruzxo  dtang  3  £Hen  tief  ein'i  an- 
dere weniger  tief,  bis  auf  «Inigtf  Zoll. 

4)  Bios  eigentlich  genaue  Kenqtnifs  dar  nufteren  £oim 
und  des  Aussebns  der  Meteoroussen  kann  blofa  die  «i^ne  An- 

scfiauung  geben,'  wozu  die  reiche  Sammlung  im  MinefflieiK 
Cabinette  zu  Wien  das  beste  HiilfsmiUel  darbietet,  in  Er- 
mangelung dessen  aLer  giebt  das  angezeigte  Werk  v.  ScuftKi- 
BEiiS  mit  den  ansnehmeod  ähnlichen  Zeichnungen  der  bekann- 
testen vorhandenen  Probett  die  volUl&itdi^e  Vorstellung »  die 
sich  auf  diese  Weise  erlangen  läfst  Die  Gestalt  der  Meteor 
steine  i&t  rc«;ellos  iint]  mannigfaltig  verschieden  ,  tleiiiiocli  aber  hat 
V.  SniKKiuEivs  zuerst  wahrgenommen^  und  Cmuadni  nachher 
bestätigt  gefunden  dafs  ihnen  im  Ganzen  ein  ungleichseitige 
drei-  und  vierseitig^  Prisma  ,und  eine  mehr  oder  weniger 
vollkommene  verschobene  Pyramide  zum  Grunde  liegt,  wel* 
eher  Typus  sich  in  einigen ,  zur  Trappformation  gehörigen^ 
t^Titbti Jüchen  {  )ssilien  wieder  findet,  die  den  \feteorsteinen 
euch  in  anderer  iieziehung  ähnlich  sind*  Die  ^'lächeo  der 
Steint  sind  nur  selten  fast  eben,  meistens  gebogen  und  im 
so,  dafs  der  Convexilat  dnr  einen  Seit»  eine  Conoavitat  auf  ifar 
andern  gegenüber  steht,  woraos  hervorzugeha  scheint,  dals  die 


1  Beitfftae  nit  Geselnehln  wä  KenntniCa  jneleefiieher  Steio-  und 
MetaUsuntep  ton  C.  v.  Sceuisnas.  Wien  ISflOl  foL  S.  87,  JSineChafie 
4er  ITingegeod  ron  SSanvem  feivipnliebt  die  Sache. 

t  Stm  Sergbanknnde  1790.  Tb.  II. 

$  TouMio  CosTO  Istoria  dl  Mepoli.  Venes.  1613.  T.  m.  p«  96b 
4  6.  XXXI.  52. 
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Masse  in  groL^e  uod  kleine  Slü^Jie  getrennt  wuHe,  als  di« 
iksMi  M^-. allen  Uro^ia|iii#ii  si^  schlieli^,  sirii  in  emn 
4«i«biJiit»e  mretfi)it«o,.£««tattda  befami,  und  dmk  die  im 
humm  ück  .«ntvufcalndMi  Dampfb  Ui^Mnartig  aus^^edalmt,  zu-  ^ 
Utzt  aber  zersprengt  wurde.  An  den  abi^crundeten  Ecken 
treATen  meistens  cirei,  bellen  vier  Seiten  zusammen.  Dei  mall*- 
chtD  MeteoatfifMat  DaqMMliUi  d«Den,  die  'viale  eokiga  and 
liii§iU|^e  KKfper  entlialteft^  stigan  sieb  kUistr« 'tmd^rlli«M  ' 
'  V«riMf«9gen «  oft  hx  groGnr  Mmige«  •nl  litr  OUwfiäelie. 

^)  Alle  MtlcoTsrame  (dm  von  Cli'aiitonay  von  1ÖJ2  etwa 
ausgenomtuen)  sind  auf  ihrfr  ObcrOache,  da  wo  kein  frischer 
Ulttck  voihandeo  mty  mU  eiser  dünneo  schwarten  Kinde  über- 
leg. Nach  CsLAP«!  nmd  v.  ScHRtiBsaa^ 'ii^rttoigt  dio 
üicko  detaelbni  0^  LinM,  äodait  also  die  Gestalt  Bic&t  nud 
m$At  die  OberflKolie  nicht  ebener ;  sie  ist  bei  versrhif»denen 
Kxempbren,  Sflbit  solchen,  die  gf rrnj)n>c!uil tlich  herab- 
helen,  und  an  einzeinp.n  Stellen  ott  sehr  ungleich.  An  den 
ffittttta  ist  sie  felMrara  wiiI  weni^  glänzend ,  an  andern  seh wara- 
bfSStt  and  matt  oder  etwas  gttfnz^nd,  .wie  ei»  Lack,  an  noch 
aadeni  Sabwürssr  und  matt  'nietalHtch  glänseod,  in  Welohem 
Falte  sie  stHrlcer  auf  den  |rf»gn«*t  wirkt,  an  einigen  ist  ^ie  sogar  ^ 
[  fchortjLi  «»lanzend ,  an  einif^en  mehr  2«5ammei}liängen<l ,  an 
lindem  riftsig ,  an  uaachfD  ^)tellen  ist  sie  so  hart,  dafs  sie  am  ^ 
fitabl  if^ener  giebt,  an  andern^  besonders  wenn  die  Steine  selbst 
losktf  ond  semibUeh  sind ,  ist  sie  weich«  Bei  eioigeii  Stei- 
oen  ist  etwas  von  der  Riode  selbst  -in  das  innere  ein^edron. 
Sen  und  insbesondere  ist  diesps  da  der  L\)!l  ,  wo  sich  Risse 
linden.  An  einigen  btelien  ist  die  Rinde  geädert  und  Llätter* 
fÜtotg,  zuweilen  zeigt  sie  sich  etwas  wulstig,  oder  es  belUk<*- 
dM  sieb  an  Stellen ,  wo  sie  im  Ganten  fehlt ,  *  einige  durch 
sflisaiiBettbtfngeode  kleine  Kü^ekheo  gebildete  Streifen.  Nach 
dsB  Vetsuchen  von  v.  Schehsr^  nnd  v.  ScHSsinERs  pnt- 
Iteht  eine  solche  Rinde  nicht,  wenn  man  die  i^iasse  der  Me- 
teorsteine durch  einen  Rieonspit^gei  oder  in  der  heftigsten 
ttse  eines  Porseliaiiofens  sor  Schmelsung  bringt ,  vielmehr 
wifd  dasn  .die  Sebttans  totbbraan  oder  scbwa? zbrami  ^  statt 
dsfs  die  »atiblisfae  Faybe  «luiter  dbr  Rinde  die  gewöhnliche 


1   G.  XXXI.  52. 
e  G.  XXXL  l  ft. 
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graue  oder  gelblichgraue  des  Innern  der  Meteorsteine  i&U  Biae 
•tms  weniges  ähnliche  Rind«  fefst  sich  entngm^    wenn  omo 
dl»  Obetfiidie .  «»iilgb  a«it  aoltr  Gk»  odtvanter  Km^pitr 
scInnoUaii-  «rfatfit*    «»We  OeUlitI«  nifd  d«r  MdniMig^ 

die  Binde  entstehe  durch  einen.  eMtristlwn  fohUg  ^pSlir#ffid 
dej»  Faliens ,  wodurch  blofs  ein  Theil  der  Oberfläche  «^eschxnol^ 
sen  werde,  obno  dals  die  hrhitzung  sich  der  ganzen  Masse 
iMtthtile  odsf  ■  ein»  i«}gsfat>wfa»  ÜKjifetimrwiUHPMMl  der  hmwmm 
Dauer  dteitt  PfooMiw  mtt  4wle  f  CsmMnmt  degcgei»  mBi 
vmwt  dfo 'MifwMmigndw  Elfektttetlüt  ■iekl  in  Abreite,  aienit 
aber?  die  ilimle  entstehe  hauptsächlich  durch  liinzukomm«»« 
von  geschmolzenem  5chwefel  mit  etwas  Eisen  und  Kohiea-* 
Stoff  von  «nfsen ,  welche  ^abetassen  mhmnd  der  Erhit znaj^ 
MB  leiohMt»  am  der  Metae  'Wtdeiiipftan astdüflla  mber-fdiwar 
myOf  tioh  mnm  Uara  VorsleUting  davon  sa  maahen,  wledinM 
Bestandtbetle  erst  dtiroh  Verdampfong  sich  von  der  Gesammt^ 
masse  trennen  und  dann  2nm  Theil  als  Rinde  sie  wieder  über— 
ziehn  sollten,  ein  anderer  Ursprung,  derselben  ist  jedoch  gaos 
uitdankben  Dabei  verdient  abet  bauptiidsiicfa .  berucksadtttgl 
wa  Vierden  y  dafa  dia  lUnda  häniig  antanga  I0tlch^  nblarbnidl 
und  achnierig  gefunden  wurde.  Minder  bedeutend  toheint 
mir  zu  i>eyn,  dafs  bei  einigen  IMeteorsleinen  nr.indeslens  siel- 
leoweise  ein  doppelter  Binden  -  Ueberzug  vorhanden  ist. 

6}  Die  Meteorsteine  lieben  eine  gewisse  eigenthünilidaa 
Beschaffenltntt^  wodnmh  ate  aich  von  allen  irdtaaben  EÜnaaÜia« 
unteracbetden  I  aber  deanooh  aei^en  aio  eine  ao  groCa»  Vaa^ 
schtedenheit  'unter  einander,'  dafs  CnftAoat  ea  Ittr  lebwieri^ 
hält,  ihren  ali;;emeinen  Cliaraliter  anzuheben.  Nach  diesem 
etlabrensten  Kenner  derselben  bebtehn  sie  gewüiUQilich  aua  ni*> 
sam  heller  oder  dunkler  grauen  Cemente,  worin  siob  ge^iii- 
gauea  Eiaen  in  Panctan  odar  Zacken,  Schwafeleisen  in  IWct— 
oder  in  gröiaeren  runden ,  ackigea  und  liiogUclien  Stiekna» 
braune  Flecke  von  Eisenoxyd,  kleinere  oder  gröfiere  runde 
und  ovale  Körner  einer  liarleren  Steinart,  kleine  Massen  einer 
weifsen  erdigen  öubstanz,  die  Kalk-  oder  Thonerde  zu  aayas 
scheinen  I  kleine  Theilchan,  din  mit  f  aldapath ,  aini§a  noA 
mit  Olivin ,  Aehnlichkait  haben  |  eingebacken  finden.  Da  dla» 
Steine  beim  Herabfallen  weich  und  serrnblich  sind ,  enf  jedett 
Fall  in  einem  höhern  Grade,  als  eine  «^eraiime  Zeit  nachher, 
wie  dieses  namentlich  bei  den  unweit  t^tannero  herabgefalieoeD 
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sich  zeigte,  so  ist  zu  vefwundero^  daXi  ni«bt  m^hr  dtn^J^en 
bwohäiiigt  oder  a«irk«r  aerickUgdii ,  vielvtät  nur  etwft.mit 
aVgeiloisaBeB  Boke»  «Itf  ilicli«ii:  £iiiM«|i0i»»  ^lAiadm  ««f« 
tei«     SCRSliiB^  £li<lM  di#  UtMlie  liM«rvoti  io  «iiMr  abt«^ 

fsenden  Kraft  d*T  ihnen  eigenen  Iillektricität,  allein  diese  Hy- 
pothese bedarf  wohl  keiner  Widerleguog.  £io  grofser  Theil 
^e»  Wm^Mll^mi        Wg,  wenn  «<nan  berifcksiclMigti  däts 

sMBMhtlk#  6dicl»  «bMCtflm  dMWPgeQ  oidi%  aiifgelaiMltoii  w«r^ 
den,  weil  sie  alsdanti  nnkenotlich  waren,  und  vielleicht  ist 
leichte  Zrrreiblichkeit  gleich  nach  dem  Entstehn  so  sehr  ihre 
Ejgtnachaft,  da£s  nur  die  weich  auifalUnideoeriuUten  worden  siMi| 
^mm  die  tief  km  die  Erde  etagedmiigeaeii  weren  Meteliviaaie«« 
Der  YMtttUmd  Luft  hmn  n^^t/äa  mohf  ».Aseehlag  ko» 
oMfi,  dft  sie  vieli^pvcifieoh  schwerer  eiad  «itd  aündestens  aus 

gleicher  Höhe  herabiailen ,  als  die  Hagelkörner,  die  liäuflg  stark 
zerschlagen  werden ,  wohl  aber  die  geneigte  üichtung  ih- 
M  Feilem ,  die  eie  Beii»  Zerplatten  annehmen  ttnd  die  ioIm 
•■s  dem  wcitenBeame,  über  wslohea  sie  seretreaet  li^en^  her» 
▼orge  h  r,  eefap  in  Ansehlag  cn  bringen*  Die  Dichtigkeit  der  8reiae 
ist  sehr  verschieden,  einige  sind  so  locker,  daJs  sich  Luft  iun- 
durchblasen  JäiCi^t  und  sie  das  Wasser  begierig  aufsaugen ,  an* 
dere  sind  sehr  fest,  noch  nie  aber,  mit  Ausnahme  des  von 
Chaaeoney  (1812),  eiad  mhinngea  <Nler  BlesearXame  darin 
gefmidemwerden«  Dee  e/üe*  CeiM^#  iel  im  Mitte]  ungeAlhr  3^ 
»od  wechselt  mit  der  Diehttgheit  und  der  ungleichen  Menge  des 
darin  eingeschlossenen  Eisens.  Am  geringsten  war  es  bei  dem 
von  Alais  (1806),  nämlich  nur  1,94»  am  stürkstea  bei  dem 
WOB  Teb<»(175a),  nämlich  4»Q8,  hei  den  von  Stenaem 
eshwenhie  es  swiechen  9,95  nnd  S^fd.  Bbenso  iet  die  Wir* 
Irasg  eof  den  Hagnet  versehteden  nvd  hÜngt  von  der  Menge 
lldJ  der  Oxydation  des  eingesciiiosscnen  Eisens  ab. 

7)  Das  nickelhahige  Kisen,  welches  einen  vorzüglichen 
Beeemidlheil  der  Meteorsteine  ensmecht,  findet  sich  in  densel- 
bam  elf  rmidliche  KlTraer  oder  negellose  Stttckchra,  es  giebt 
abat  «olbeidem  noeh  bedeatenda  Messen  von  solchem  Eiseily 
weiche  gewifs  oder  ihrer  BesohafTenhelt  nach  zu  schliefsen 
gloichfaUs  meteorischen  Ursprungs  sind.     Das  vorzüglichste 
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masMtn  ist  die  sibirisch* ^    weiche  im  J.  1749  vom  Kosaken 
BiBDWtolf  »afg»r0n4tii )   r6fi  Pallas  f  lbtBchfVi«b«i  -wnvd» 
und  wovon  mio  Etiich«fff«ko  sfoh  fft  don'MinmlSiit-ColH- 
mtteli  liefitid^n,   der  IMeoMtodi»  R^Ä'^Wm  1270  ^.  «Mr  dir 
Kaiserl.  Akademie  zu   retprsbirr»!  «nceliört*.     Sie  ist  ein  «n- 
förmlicher,    schwarzbraun  glanzen^ier ,    löcheriger,    «a  vielto 
Stelka  aof  d«r 'Ob«ffiicho  und  in  Vertiefungen  Olkrim  ntM- 
tendcr  KInm siheo ,  sowohl  Mi      «udi  wttm  Manatt« 
liMTMi,  gediegenen  Efsm,  d«attn  Gewicht  14W  Rnti.  PJiMle 
'betrug.    Die  äafs^re  G^tilt,  der  grofse  Gehatt  an  Nickel,  dlt 
Aussage  der   Tataren  und   der  Umsr.mrl,    dafg  solchi^s  Elten 
sonst  nirgends  vorkommt ,  veranlal'sten  Ciiladhi^  diese  Afaste 
Üir  mtooritchett  Untprango  ta  httlten,  und  dit  ü«bcrtMisiiiD- 
mng  der  DoschalTewhAt  dieses  Bisoos  vk  dem  in  tfetvor- 
itoiflen  gefundenen  bat  spSter  diese  Ansietit  liestätigt.  kn§mr^ 
dem   giebt  es  noch  verschiedene  Massen   gediejjenen  Kisers. 
die  man  in  Folge  darüber  vorhandener  Nachrichtf>n ,  hanpt- 
Göhlich  aber  wegen  ihrer  aufseren  Gestalt  nnd  eines  botnicht- 
Üohen  Aniheils  von  Nickel,  für  mtfieoriiobon  Unpnmgo  bilt 
Unter  die  bekanntesten  nnd  mindett  «weifelheften  gekdtr  vor 
allen  die  im  J,  175!  am  26.*  Mai  bei  Hradschtna  im  Agramer 
■Gomirate  vor   mehreren  Augtnzeugen  vom  Himmel  gefallene, 
die  sich  71       schwer  am  Wiener  Naturalien*  Gabioetto  be» 
findet     Dar  sogenannte  verwünsehte  Burggraf,  eioo 
messe  von  f9f      Gewickt,  die  eitlem  Pferrfekopfe 
Hhnlieh  im  14ten  oder  I5ten  Jakrhonderte  sn  Bibogen  in  Bllh* 
men  vom  Himmef  gefallen  seyn  äoII  und  seitdem  dort  aufbe- 
wahrt wurde,  befindet  sich  gleichfalls  gröisteoiheilS|  oämiidi 
150  ff*  derselben,  jetst  in  Wien'»     Femer  werden  dam  g«i- 
reehnel  die  1814  sn  Lenarto  im  Sarosser  Comftaite  in  Uni^n 
gefundene  194  ff«  schwere  Messel,  die  vom  Cep  der  -gntvn 

HoffnuniT,  aiiFanglich  gpg^n  300  S.  wiegend,  wovon  der 
grüUte  Iheii  sich  su  Hariem  beiladet^  und  deren  ^ickelge- 

1  Reisen  dorck  veiaehiedeae  Prorinsen  d«  Ruia.  Reiclia.  1^  tIL 
S.  411. 

f  Foggendorff  Ann,  XXXVf»  56D. 
$  G.  XlAL  197.  XLIY.  lOS. 
4  Bb.  XLtX.181. 

$  Natoorkondlge  Terkendeliogen  ran  de  Bataafake  Meataofiff j 
der  Weteoalcapcn.  T«  IL  p^  SS7. 
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?T3?t  namentlich  \  auch  durch  Stuometcr^^  so  wi«  ein  An- 
\)»mX  TOS  Ji(y»b*hf -nachgewieieii  TKort^t^n  i\f,  m«»lirere  Stücke  vom  • 
StMgal,  io  ^kmi  einem  Howabd^  SÜoM  gefnodeB  hat  und 
dfr«n  Siifrmt  Ansiabii  aaf  mele^dacheti  üra^mig  deutet,  dte 
roeiLicanischen ,  deren  ekie  300  bis  400  Centner  schwer  in  der 
Gegend  von  Zacatecas  odfer  Durango  gefunden  worden  seyn  soIi 
ond  deren  Gefiige  enttchiedeo  den  naeteorisoh^n  Uräprnng  aindeu» 
tenj'«  4f«  §ia(K  bei  Olnnip»  in  der  Fr«viM  Chaeo-^  Gnaiambe 
gifoidMie,  aal  300  Gprtwr  gBiehätste  Mnse,  deren  Betohaf- 
fealMif,  nberetnadaMnettd  Ait  der  EigenthünKehluit  des  durch-> 
ans  von  Filsen  entLIüIäten  Fundortes,  über  ihr  I'ntstehn  kei- 
nen Zweifei  läfst^,  so  wie  endlich  die  ungeheure,  auf  14000 

gf scbätxte  Meeee  etwa  50  port*  Meilen  von  Bahie^  welche  - 
nacJ»  Woi^iiiAVOi'i^  Beadmibung  und  Analyse  gleichfalls 
hxeilKr  gereehwit  werde«  moft.     Manche  »ich  Wahnehefn- 
lichkeitsgründen  gleichfalls  meteorische  Eisenmassen  sind  his 
jetzt   noch  nicht  hinlänglich   genau  bekannt  ,    z.  W.   die  von 
CsciLiA  CoRAEDOJi  aui  der  Coilina  de  Tocavita  bei  Sta.  Rose 
tmt«r      40'       B.  73"*  20'        L.  von  Gr.  eo£  einer  Höhe  ' 
von  2744  Utt«ra  «tttMrte^  sw«in  Lpuisiane  unter  32^  20' 
N.  Bl  nnd  97"*  W.  L.  gesehene  enflallend  grofse  Stücke 
♦-ine  auf  100000  ^.  gescfiaizte  grofse  Masse,    die  Boügaijt- 
TiuK  am  Platailusse  geXuAden  zuhaben  erzaiilt^,  und  uuter  « 


1  G.  LVF.  191. 

2  Thilos.  Trans.  1802. 

3  Pip  Nachrir.htpa  von  Sonntkschmidt  aus  Beschreibung  der  ror» 
?:äglic}i*'en  ßergwf rk'srfTiere  in  Mexico  odrr  Np»is|Kinien  1804.  S.  192.,* 
ar-?   V,   Ilf  MF-OT  DT  l^ssjY  snr  la  noiivelJe  EspagUfi  Ciiap.  8,  p«  and 
AUS  «onatigen  Quellen  hat  Culaosi  mitgetlieilt. 

4  Thilos.  Trans.  1802.   Journ.  tie  ?hj%,  T.  VI.  p.  Aee.  de 
rTiim.  T.  V.  p.  147.   G.  X'II.  317.   Diese,  dureh  Maktix  de  Cbliws 

.  Q  Fliiios.  Trans.  1786.  beschriebene  Sisenmasse  werde  naoh  Buenos«  ^ 
j^jrm  gebracht,  nm  Waffen  daran»  zn  schmieden,  anch  ward  wirklich 
c-in  Peer  Pistolen  darans  yerfertigt,    deo  fieat  aber  sandte  Woodbikf 
Pabisu  nach  Jbeadon  in  das  briUisehe  Moaeain*    PidUis»  Xrana.  189%. 
p. 

5  Phüot.  Trans.  1816.    Sc]i  ^  eigger's  Jonm,  Jh.  XXIII.  S*  300, 
Ann.  Chim.  et  Pbya.  T.  XXV.  p.  433. 

7  Silliman  AoMr.  ^oom.  T.  III.  p.  15.     Sie  beGuden  »inh  jetat 
gm  Mascom  au  Ne^jork.   S.  Edinbai^gk  Jonni.  ef  Sc.  M.  lU.  p.  X9d. 

8  Schweigger'aJeasn.  Th«  IV, 
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Tiekn  aDdeni  wMtt  Bim»,  w«ldiM  RoMvsilt  ^  MB»tb«i 

von  dort  wohnenden  Lsquimaux  erhielt,  dessen  PSickelgelMilt 
auf  einen  solchen  Ursprung  deutet'.  Im  Jahre  |829  wurde 
m%  10$  Sf  fokwei»  ge^liegene  EisenmMM  an  BohamÜs  im 
BttiuMQ  beim  P0i%«d  mi%e|iiiid«i^|  iDtsiMMot  «btr.  wv  tc, 
a«r»  in  des  NSIm  Aer  Südtre»  in  dUr  ptnMniMbra  Wütto  At»* 
cama  unfern  des  Hafens  Cobii«  theiU  einielne  Stücke,  theils 
eine  gfofse,  für  anstehend  gf^haltrn«,  oHvinhaltige  Ki«^encDssse 
gefunden  wurde,  welche  nach  Tuaska's  Anelyte  H  Proccsi 
Ni(}kel  und  1  PiOMil  KoMt  MOhÜt  nnd  lomit  im  BMitti»- 
teheo  Unpnings  gelten  ainf»\  Bndluh  .ifk  4tr  .TO»  Bimsiv* 
"OAULT ,  RiVBRo  und  BoiTLt«  enf  deoi  AÜfken  der  Anden'^fe- 
fundene  1600  ^.  schwere  MeteoroUth  entweder  ganz  oder  zum 
gröfsten  Theile  Meieoreieea ^.  Auch  die  unfern  von  £ehia  in 
Brasilien  gefundene,  itoltrt  Hegend«  KufSmmm^*  tob 
&•  Gewiehi  hUnnle  inttvoriaelMB  Utwjfmug^  My»^ 

Wnich«  Sobsteasen  iilMrlna|il  noff  dieen  Weien  nur  Brdn 
gelangen,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Chladni  hat  eine  Menge 
JNachrichten  gesammelt  von  herabgefallenem  Staube,  von  Blnt* 
regen  n«  w. ,  wobei  der  Mangel  einer  genanen  Beiehreibung 
ein  tiehmt  Urlbeii  ninht  gMlMM  Bei  mmgtu  diflür  Mi- 
nnmem,  namentUch  wenn  sugleieli  nerplalneiide  Feneikugelo 
gesehn  wurden ,  oder  bei  dem  Staube ,  welcher  auf  ein  Schttf 
im  atlantischen  Meere  niederfiel^,  wird  ein  meteorischer  Ur- 
aprung  der  herabgefallenen  Sabeteazen  miadettene  höchst  wahr-» 
'  leheinlicb,  und  es  ist  um  so  weniger  ein  Gnm4  ZweMelu 
Torhnnden,  de  neaehe  Heteonteiae.»dqriph  Umni  ZenpiUieUbit 
•ich  tehon  der  Pnk#Hbmi  nähern.  Defe  wianehe  idblwf  fce^ 
abgefallene  Substanzen  Blut  genannt  werden,  glaubt  Chladsi 
auf  oxydirtea  Eisen,  etwa  mit  Schwefel  und  Kohlenstoff  ver- 
bonden,  deuten  zu  dürfen.  Der  Mechricht^  im  einer  iae  J. 
14SS  bei  Bnrgoi  herebge£iU«iien  eehmwertigea  ftbüe  edMiat 


1  Journ.  of  Sctence,  N.  XII.  p.  369.  * 

2  Jahrbucher  des  Böhmischen  MiiieMm«.  Th.  I.  Hfl.  IL 

'  ä  £diub.  PhiL  Trani.  T.  XI.  p.  m  Po^OB^lorif  Ann.  XIV. 
p.  469. 

4  Fhilos.  Magazine.  T.  LXV.  p.  304. 

5  G.  LIX.  17a  .      j    •  » 

6  Mom.  de  l'Acad.  1719.  hi»t.  p.  53.  ' 

7  Froatt  in  Journ.  de  Phjt.  X.  UL  p.  m   *  i  ^ 
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glttthfaiii  etwas  Wtfares  zum  Grunde  zu  liegen ,  sehr  proble- 
matisch eher  nnä  mtmhtn  Zweifeln  uoteiwoffeii  ist  die  Br- 
sililiiBg  dM  Masm  Scbbeb^i  dafii  unweit  Heidelberg  «it 
eieef  Fe»erk«gel  eiov' selilesiMrtige,  dlvoHech  mckf  nüber 

lintersuchte  Substanz  herebgefallen  sey,  weil  der  Ijerichterstar- 
versäumte,  sogleich  nach  der  lieobachtung  die  herabge— 
faUeiie  Masse  aufzusuchen.  Uebrigens  find  die  Nachrichten 
von  tcbleinilge»  StoffeD,.  di«  ▼om  Himttel  herabgefeUen  oder- 
osneotllcb  nieh  Stwptehtiopptn  gefbo^a  worden  seyo  sollen, 
obgleich  in  vielen  Pillm  Frotchleitk  oder  sonstige  thierisehe 
und  Vf getabilische  Bestandtheile  fälschlich  dafiir  gehalten  wur- 
dea^,  lo  zahlreich  und  tragen  mitunter  so  auffallend  eile  Kenn« 
MislifB  der  Wahrheit,  dafs  da  nicht  blofs  Beachtung  Terdie- 
M|  sot^^bro  OQob  bti  dar  tJogawifahait|  walcha  SloiFa  ««£ 
diisa  Wnsa  «nr  Erde  gelangen  Ittfonaa ,  nlaht  ohne  Weitarat 
▼erworfen  werden  dürfen.  Am  merkwürdigsten  ist,  dafs  bei 
dem  aufserordentlichen  Phänomene  der  zahlreichen  Sternschnup« 
peo  am  13.  Nov.  1833  in  Aananoi^  von  ftiof  verschiedenaA 
OMen  her  dm  Harablallatt  tchauiB  -»^  geliert-  und  eiweiüiartigar 
Sabstaniaa  gemaldat  warda,  was  nidi  PoeoESDimw  vid- 
kieht  durch  einige  Bekanntschaft  der  ßeobaebtar  mit  dam  herr- 
schenden Volks^lnuben  an  einesolche  Sternschnuppenmasse  veran« 
laOit  worden  seyn  könnte,  womit  jedoch  der  Zusatz,  dafs  dieÖub- 
staasan  darab  Wärme  zerffossan  «od  dnrch  Verdampfung  var- 
sdwDodao  leyao»  in  Wiitasspfocha  alaht,  Auah  sa  Amhafil 
ia  HssaMdMaets  soll  am  13.  Aog.  1819  aina  achaumartiga 
Misse  vom  Himmel  gefallen  seyn*,  am  beachtenswerthesten 
abtr  ist  die,  aiie  Zeichen  der  lautersten  Wahrheit  an  sich  tra- 
gfode  ErzShlung  von  KocB^y  wa^chei  die  Sternschnuppe  von 
blüpliehai  LMhta««aaiat  aab^  dann  daa  Banscbe«  des  hanb- 
bühndaB  Körpers  bSita  aaid  aoglaiab  dia  berebgefeDaDa  gal- 
kiiirtige  Masse  fand,  welche  mit  aiaa»  acbwefellebarartigen 
Gemche  zerflofs  und  wovon  ein  in  sein  Tuch  eingewickelter 
loitgenommeoer  Xheü  am  endern  Morgen  gänzlich  verdunsiet 

1  6.  LXYL  a», 

^  Vergl.  BuD«  gaAeois  fiber  aolal^  •absteasea  fa  Sehweiggi  louru. 

Tk  xMx.  s«  m 

8  Poggvndorff  Aon.  XXXIll.  204. 

4  Au.  chia».  et  Phyt.  T.  XfX.  p.  $7« 
^    aggeadaiff  Ann.  XXXYL  016. 
'  Ssasss  2 
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war,  dabei  j\Lpr  seinem  Rocke  einen  nacbdauernden  phoü|)f^- 
rischen  Geruch  mjtgetheilt  helfe.  Dagegen  ist  die  in  Roisi«<i 
herabgefallene  papierartige  Sobstenx,  nach  allen  von  Grott- 
iiusb^   genau   angegebenen  Umstünden   «n  wrlheilen,  ofiee 

Zweifel  meteorischen  Ursprungs,  obgleich  dieselbe  kein  NicLel 
enthält  % 

8)  Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  Gestalt  nnd  Farbe, 

von  Oer  Zusaramenfügun|^  der  Utstandtheile  und  der  eigea- 
thüinlicheii  Beschaireoheit  der  sie  bedeckenden  Kinde  erhalt 
man  blofs  durch  eigene  Anschauung*  Man  hat  jedoch  die 
Sache  durch  Zeichnungen  :sa  versinnlichen  gesucht,  weil  nicht 
ein  jeder  Gelegenheit  hat,  diese  interessanten  Gebilde  an  den 
Orten,  wo  sie  aufbewahrt  werden,  selbst  zu  sehen.  Die  ge- 
nauesten Zeichnungen  der  interessanUbten  ?^I  jsscn  dieser  Art,  die 
den  liaupttypus  dieser  Gebilde  am  deutlichsten  zeigen»  hat 
V«  ScBR BIBERS^  geliefert,  und  damit  auch  unser  Atlas  minde- 
stens Einiges  zur  Versiunlichung  der  Sache  darbiete »  entlehne 
l^l'ich  aus  jenem  Werke,  einige  verkleinerte  Figuren.  Der  Stein 
'von  Tabor,  welcher  17.'>o  ungefähr  30  Schritte  von  eineüi 
Beobachter  herabhel,  die  Erde  nur  wenig  auflockerte,  soj^leich 
aufgenommen  und  der  Ortsobrigkeit  abgeliefert  wurden  wog  5 
ff.  £c  ist  noch  gans,  durchaus  mit  Rinde  überzogen  p  die 
blofs  an  einigen  Stellen  abgestofsen  oder  abgebrochen  wurde, 
nnd  er  zeigt  also  diejenige  Gestalt  am  deutlichsten,  welche  diese 
Steine  zu  haben  pflegen.  Die  Rinde  ist  ziemlich  j^leichförniij 
über  alle  Flächen  vertheilt  und  gleicht  derjenigen  volikommeo, 
die  bei  Steinen  von  gleichen  Bestandtheilen  gefanden  wird, 
nämlich  von  schwürzlich  brauner ^  ao  einigen  Stellen  mit  Ei- 
sengran und  Ochergelb  wechselnder  Farbe ,  von  mattem ,  nnz 
stellenweise  metallisclieni  (Uanz?,  meistens  glatt,  nur  mitunter 
etwas  runzelig,  mit  vielen  eingestreuten  eisengrauen,  metal- 
lisch glänzenden  Puncten  oder  Stellen ,  de/en  Dicke  y',  bis 
Lin.  betragt«  Der  Steinregen  bei  Aigl^  , ist  yonüglieh,  wichtig 
wegen  der  aofserordentlichen  Menge  der  heraboefalienea  Steine, 


1  Scbweigg«  Jom.  XXTI.  S.  fteheirer  AUg c«u  Moid.  Awm, 

Tb.  IV.  S.  50.  L  -  .  • 

2  Allgem.  Nord.  Ann.  Th.  YII.  S.  209.^ 

3  Beiträge  zur  Gescfiirhte  und  KenntetTs  meleorttdier  Stitn* 
und  Metalimstten.  Wien  IBSO.  fei.  • 
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wuvon  MicJi  I'\emp]are  fast  in  allen  beJculeridcrn  iMineral- 
samiuluagen  beiluden.  Kin^D  von  den  grciüteren  &ullt  die 
Zeichnung  dir«  Er  ist  ganz ,  gleicht  daher  io  seiner  Form  Fig] 
den  yorigeo ,  die  Binde  bedeckt  ihn  gens ,  i&t  aber  en  eini- 
"en  Stellen  ebgestofsen  und  die  eine  Ecke  des  Steines  ist  ab-- 
gebrochen.  Seine  Oberlläche  ist  selir  uneben  und  gekrümmt, 
der  Durchmesser  der  beiden  C^itllläclien  btUä^t  3  und  2,5 '/>o'i, 
die  Höhe  fast  2,5  3eine  Ilinde  gleicbl  seJir  der  des  vo- 

rigen,  niif  ist  sie  etwas  glatter |  mehr  narbig  als  aderig  und 
etwas  lichter  brenn  ttlt  «lehr  gelblichen   und  bräunlichen 
Oiherfieeken,  aber  fast  ohne  Spar  von  gedieoenem  Eisen ;  ihre 
Dicke  ist  gerin^ci  ,  aber  uii  Harle  und  Wirkung  auf  den 
-«let  kommt  sie  .der  des  Taborer  Steines  vollkommen  ^leicli. 
Nur  wenig  unter  seiner  natürlichen  Grölse  ist  der  Stein  vouFii;. 
Stanoam  dargestellt.    Derselbe  ist  gani,  wiegt  5  Loth  1  Qt,,^^^ 
bildet  eine  «n vollkoramene  dreiseilige  'Pyramide ,   die  sich  je- 
doch, wenn  man  die  Eindruokui^n berücksichtigt,   der  all- 
i;eint'incn  Form  dieser  IM inpralkön)er   nähert.      Er  ist  übejali 
uui  Kinde  überzogen,  die  von  zart -aderiger  lieschaifeuheit  an 
bielicBi  wo  der  obere  Theil, abgesprungen  ist»  etwas  matter 
erscheint,  im  Ganzen  aber  seidenartig  glänzti  von  schimmern- 
der, betnahe  kohlschwarzer  Parbe.     An  einigen  Stellen,  wo 

ä\s  vieimthr  aus  1  mtrr  einzelnt  ji  runden  beziehend  ,  aulöcr- 
dem  finden  sich  Spuren  von  eioged riiok  1er  .  Erde ,  welches 
schlieiien  läisf ,  dals  ^  in  noch  weichem  Zostande  niederge^ 
fallen  sey.  Des  kenntliciie  aderige  Gefüge  der  Rinde  zeigt . 
bicli  an  einigen  Flächen  fast  aller  bei  Stannern  gefundenen 
Sl^ino  vorherrschend,  bei  einigen  andern  Steinen,  z.  B.  dem 
von  Charsonvilie,  ist  es  SO  ausgezeichnet^  daft»  selbüt  einige 
dicke schwarz*  Adern,  meistens  von  abnehmenjier  Dicke,  über 
die  pim  Fläche  liitilaiifen* 

Das  Eisen  der  meteorischen  gediegenen  Eisenmassen  lÜlst 
v.h  uhne  weitere  Zubereilun;!  in  nicht  zu  orolVci  ilit/.e  b^hmie- 
ien.  Seine  äulsere  zackige^  mit  vielen  Verlieiungen  vei^cheuc 
Gestalt  Udst  sich  reicht  gut  durch  Zeichnung  darstellen,  und 
verlangt,  man  sugleioh  einen  Ausdruck  der  eingesprengten  Oli- 
vio-Ktftner,  so  erfordert  dieses  farbige  Figuren»  Uebrigens 
scheinen  sie  nicht,  wie  die  Meteorsteine^  eine  gewisse  regel- 
mal&ige  Gestalt  zu  haben«  sondern  unter  versclaedtnen  regdl-. 
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losen  Formen  vorzukommen«  S^ht  Interestmt  aiber  iit  ei 
Den  eigenthumlich  zugehötiges  Gsfiig««  wlMiei  vmi 
y.  ScHRBiBCRS  und  T,  WiokAil8lttDTtV*'itf  'ilhiett  i» 
haben.  Werd#h  nMttaKch  'StHeM  86l<^'Mmtoli  gesdi 
bo  kommen  beim  Anfang<;n  des  Polirens  dem'  blofiefl 
nur  bei  schräg  i^uffialUndem  Lichte  k^ttmlMiÄ»i«<SlN)fi 
gförserer  und  geringerer  BrtiH  tnm  Vorschein ,  die  fi 
theiis  geradlinig  und  iVi  verschieden^  Winkeio  sicä  i 
kreuzend ,  einige  •b#i'  itodl  kramniUnif  liiDlattfita.  Iii 
ein  solches  Stack  nach"  Vollendeter  Politnv,  "%odimb  i 

'  Auge  verschwinden  y  durch  Hirze  anlaufen ,  so  erhill  fli 
i9rie  gewöhnliches  Eisen  oder  Stehl  ;  iiiie^g|eiihieilM|n 
sondern  die  erwähnten  SMVeii  «Cid  die  ditdi  dieae  eSsg« 

I  senen  Theile  erscheinen  in  verschiedenen  larben,  oanl 
titreifea  porparroth  ins  Blaoa«  die  Zwischenfelder  bi 
dem  BlaneOy  bald  aus  den  Rothen  ins  Ckddgdbe  sich ' 
fend ,  di©  Ränder  und  Einfassungslinien  aber  rein 
und  die  zvvischenliegende  kernig- bröckelige  Substanz  ^ 
was  matterer,  ins  Messinggelbe  fallender  Farbe«  VeUfc 

sichtbar  aber  wird  dieses  Gefiii^e,  wenn  man  die  el 
schliifene  und  ganz  horizontal  gestellte  Fläche  umi 
Wachs  einfafst,  mit  Salpetersinre»  die  voiIm  mit  asi 
drei  Theilen  Wasser  verdünnt  wurde,  Hbergiebt  Hl 
einige  Zeit  auf  das  Metall  einwirken  lafst«  Schoo  oft 
zar,  durch  die  Stärke  der  »Sänre  bedingter  Znit  ersohA 
Streifen  matt,  von  lieht  stahl^raner  Pirbe,  die  Im« 
der  dagegen  gleichfalls  matt,  aber  doch  mit  einigem  H 
von  ihrem  Rande ,  '  niemlick  donkel  ttad  oiseDgrea^  ' 
der  beider  von  einer  gemeinsohaftliehev  seiteo  Htaie 
fafsti  die  bei  schräger  Richtung  und  bei  Weodoogei 
eine  silberweifse  Farbe  und  starken  spiegeloden  Gk 
auszeichnet.  Zugleich  zeigt  sich  noth  eaM  — dete 
Substanz  in  greiseren  oder  kleineren  Klüften,  oft  in  » 
ten  Rissen,  kus  einzelnen  kleinen ^  bröckelig  oder 
angehäuften  Partfeeu  bestehend^  von  zidhiKcli  fll«lM 
und  silberweifser  oder  zinkgrauer  Farbe,  auf  welche  <L 
etwas  weniger  als  auf  die  übrige  Masse  exngewitkt  C 
scheint  Bei  fortgesefMT  'Mnwiifaw^  Bef  SSim  ei 
diese  einzelnen  Theile  des  Gefüges  nicht  nur  deutlich 
dem  jene  Streifen  am  tiebtan,  dieZwiechenCeUcrm 
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:      EinfitsuDgsIkiitn  ,aod  die  Mataeo  der  eiagesprengtea  brö- 

Iiiiwiigea  Sttbstftoi  »bec  .m  exbabensteii ,  und  bald  wird  die 
m^ßMbm  WmMmg  *to-flnck«  dafs  iieh  dk  Plallf  nacb  aofge* 
tregetoir  &r«MlttffMkwirae  iMmdwii  iiftt,  indem  die  erliabeii- 
&Uq  Scelleo  sich  am  stärkstea,  die  minder  erhabenen  aber  we- 
niger stifk  abdrucken ,  die  vertieften  aber  ganz  weifs  bleiben. 
Uieidnrdi  erhüt  man  aidli'bloli  ein  Bild  solcher  geätzten  PlaU 
Im,  aettdm'Mh.  ^infi^fllwpfi  OantoUnqg  des  aolcben  Mae- 
aen  e^enthtfealiehMi-Oelp^ip«,  u.Le(i|(terea  indet  neh  bei  allen 
Bikeematheo ,  die  naob  tiber\^^fnden  Gründen  meteorischen 
Urspniogs  -eind,  nnd  auch  selbst  bei  aolchen  Stücken  des  in 
Meteofsteitteoiieiagespreffgled^^isenei  die  für  diese  Probe  hin- 
Ü^pidji  Gr&iHr  babam.  i  Oegefm«  Will  et  bei  einigen  auoh 
m^  mm^Mm  Hiekeli.fn^m^tiadMO  St&cken,  n.  B«  bei 
den  dtt  AeafcM ,  MaiieiMl  |  Cilly ,  Kemadoff ,  Florak  und  an 

aadtrn  Orten  gefundenen  ,    defen  Ursprung   au5  QrLinden  der 
Ocftlicbkeit  radiselhaft  ist.     inzwiichan  fehlt  es  a^ch  bei  ei- 
nigin^nrsii  ihren  Nicbel§ibek  den  meteoriaehen  beigeiühlten 
Namen  I  c  B»  M  denen  vom  Qap  «ad  no»  Pem,  bef  denen 
doreb  Aemng  die  >Fi|ttf«n  aiebt  in  «nmogaA  waren.  '  Man* 
ebes  oder  fast  alles  künstliche  Roheisen  saigt  übrigens,  wenn 
ttldit-etn  gleiches,    doch  ein  ähnliches  Gefüge,    welches  sich 
jedocf)  durch  /^etzang,  mindceteaa  aasbt  gleich  voUkommen  dar-« 
«lelleii  ülai.  £e  istMhr  inimfilant,  dafi  t«  WiniiAVSTlD^sn 
^  gmfiie  Fläehe  der  Eitenamie  woa  Blbogen  anf  dieaa  Weiie 
4¥»n  geschliffen,   geüMt  mnd  nnmiltelber  snm  Abdracke  be- 
mmt  hat,    wodurch  man  eine  sehr  deutliche  Vorstellung  des 
eigenthümiichen  Geiüges  erhält.    Kioen  Xheil  des  hiervon  ge- 
gebenen Abdruckes,  uiigpfiilur  den  awansigsten,  blois  daa  obere 
&ide^  etelk  die  ZeiaiuHtag  getren  nachgebildel  dar.  Im  Gaa-Fijr, 
ten  find  die  tfbrigea  Timile  der  Fläche  wenig  hiervon 
schieden  und  es  wech&eln  auch  dort,  wie  hier,    die  [feineren 
and  gröberen  Vertiefangen  ,  lelstere  in  einzelnen  grölseren  oder 
kleineren  Gruppen  ^  mit  einmider  eb.    Die  verfchiedeDe  Aieb- 
taa|  der  teai^n^  die  girofiiei|dieiIe  paieUel  laufen,  aber  aneh 
In  MeftaeMli  «ad  giAem  Waakel»  aieb  aefaaeidea,  die  un- 
gleiche Breite  der  Vertiefungen,  die  weils  erscheinen,  ist  för 
sich  klar  und  bedarf  keiner  ß«8«hreibang ,   auch  versteht  sich 
von  sei  bat  I  dafs  bei  ISiagere  Zeit  fortgesetzter  Aetzang  dünuex 
Blättehea ,  wobei  man  den  Aalgnib  4fti  Siuta  aahrmab  ac«» 
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neoern  und  vorher  die  Keste  der  Saure  und  das  entstandene 
O^yd  iiiit  einem   Pinsel  und  Wasser  fortscbätTen  mufa  ,  die 
vertieften  Stellen  ganz  durfih^eüccssta  werden «   69  dt^S*  dann 
nur  noch  die  ßucifeo  oder  viftimelir  dmm  &i»finon§ilfiiiti> 
UDter  sich  xmaiDiiienbängen,    .  Auch  DA«h  «ioes  soklM  tiaft* 
ren  Aefzung,    wi«  sie  zum  Behuf  dei  Abdraohens  «rfordeif 
wird,  zeichnen  sich  die  ungleich  erhabenen  Theile  aucii  diuc;: 
VerschieüeDiieit  der  irAibuu^  Mit«    Eine  kleine  l'idtte  von  der 
Agramer  Eiseomasse   wnid«  gleichfalls  durch   v.  Wioxai- 
STlDTsr  gflÜUt  and  swsr  m^t  ooniittelbair  als  Simotyp  a^ 
gedruckt,  aber  dach  in  einer  getreuea  Zeichnung  dargesteÜL 
Man  sieht,   dafs  im  Ganzen  da6  Gefüge  dem  vorigen  ähnlich 
•  ist,  indem  sicii  die  erhabenen  Strsifca  von  den  Vertiefungen 
noterschfliden   und   die  fiiofassungsleisten  der  erstereo  theiis 
nahe  parallel ,   theiis  in  verschiedeoea  Wtokelo  si«b  sehne»» 
deod  erscheinen;    einiger  Unteitchied  ist  jedoch  dletdings 
wahrnehmbar,  den  das  Auge  besser  erkennt,  ak  er  sich  he« 
schreiben  lälst.   Ebenso  wie  in  der  Form  zei^t  sich  auch  nacii 
V,  ScuHEiuiiRb  in  der  Farbe   bei  beiden  Exemplaren  einige 
Verschiedenheit  und  ebendieses  ist  der  Fall  bei  einem  gleieh* 
felis  geätzten  Plättehen  des  Eisens  von  Lenerto  and  des  ans 
Mexico,    wovon  im  angezeigten  Werke  gleichfalls  Zeiehaan- 
gen  mir^eilieilt  sinJ.      Uer  Hduptlvpu-,    i^t  hei  allen,  minde- 
stens bei  den  bi:»her  geäuten  iVoben  derselben  o]eich  und  die 
Abweichungen  sind  mehr  oder  minder  auffallend ,  so  dafs  un- 
ter andern  die  von  Lenatto  und  Elbogea  lieh  mehr  gleicheo 
und  wiederum  die  von  Agram  und  Mexico. 

9)  Die  Bestandtheite  der  Meteorsteine  sind  im  Ganzen 
bei  allen  ziemlich  dieselben,  zeigen  jedoch  bedeuteode  so«- 
wohl  quantitative  ab  noch  c^nalitatite  Uoteivchiede.  Eisen  aiad 
Kieselerde  sind  em  reichlichsten  darin  enthalten,  aalserdeiii 
aber  verschiedene  andere  Substanzen,  nameotlich  'FaHcerde, 
Nickel,  Chrom,  Schwefel,  Kalli,  Thon,  Mangan,  selten  et- 
was Natron  oder  Kali,  Kohlenstoff,  Wasser,  Salzsäure  und 
vielleicht  noch  andere  Substansea  in  so  geringer  Menge,  daCi 
die  Chemie  sie  -bis  jetst  nicht  euftinfiaden  vnrMclile.  Aus 
leicht  begreiftiehen  Ursachen  haben  viele  Chemiker  diese  meife* 

würdigen  Erzeugnisse  untersuchtf  z.  Ii.  Tosxaad  ^  die  von 

-  « 

1  M^ia«  de  rinat.  T.  ViL  p.  m 
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AigU,   Klapsotb^  ^en  yon  JaclinoW|    WAaoga^  den  von 
Vl^est^B)  Mos«a'  dia  Ton  Staimera,   Vauqubu«^  die  TOti  * 

» 

OvIawm,   ScHKiivii^  dett  von  Doroninsk,   Stjiohitsr^  die 

von  Köstritz  und  Erxleben,  Laügikr''  die' Von  Jüveoas  und 
Jonzac,  Gbotthuss*^  die  von  L^pna  und  Dünaburg,  Web-  . 
axcR^  den  von  NobUb^rough ,  Laugieh*^  den  von  Lipoa 
md  Zftbof^sykAy  DcaatLius^*-  den  io  MacedoDien  gefelleneD, 
IjAO0i«a^  das  M^leoreisen  tob  Bnhin  in  DiMiicte  Rstecxy- 
ka-Mwk  und  HoLOta^  das  Meteorelsen  Ton  Lenartf>  und  . 
Agram,  worin  sich,  aufser  den  in  der  Tabelle  angp^iebenen 
Le&Undlheiien ,  im  ersteren  noch  3,59)  ina  letzteren  aber  1,Q6 
Proceat  Kobeh  fanden.  Zur  leichtern  Uebersicht  iiabe  ich  die 
Bcsnltela  dieser  Anelysea  in  iiMiifolgeDdai  Tabelle  ansaumsn- 
gestellt. 


1  Gehlen's  Jonrn.  Th.  I.  Hft.  I.  Mehrere  Anatytcn  dieaei  Che« 
■Duken  üadet  man  in  den  Berlin.  Denlschr.  toh  1S03. 

2  Jotirn.  de  Phys.  T.  LXX.  p.  m         XLIL  210.  , 

S   G.  XXIX.  324. 

4  Bulletin  de  la  Soc,  pliilom.  ISIO.  Sept. 

5  Mera.  de  l'Acad.  de  Petersb.  T.  Vf.  p.  46. 

6  G.  XLir.  105.    Gott.  gel.  Auz.  1820.  S.  66, 

7  Mu<i«^»  dMitst.  Dat.  XUX.  p.  ^5.  jLsin,  Chim.  pliys.  T.  XIX.  p. 
269.    G.  LXXI.  203.  ' 

8  Cr.  LXVII.  337.  Edinb.  Phil.  Joam.  V.  XII.  p.  339.  Schweif- 
£er'a  Jonm.  Th.  XXIX.  Sl  511. 

9  Amer.  Journ.  T.  VII.  p.  170.    Kaitner  Asch.  XML  S.  235. 

10  Pf  i!o>.  Magaz.  T.  LXIIF.  p.  16. 

11  Kasiaer  Archiv.  Tli.  XVII.  S.2S5.  Poggcndorff  Ann.  XYI.  611. 

12  Musce  d'Hi$t.  nat.  6ine  Ann.  2mc  Gab. 

13  Wiener  ZeiUchrift.  Th.  VII.  S.  1^. 
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tO)  Aalstr  dimn,  btnkt  früher*  von  mir  iiiMiBlAeiige* 
Mttltta  Anuhfun  siebt  et  noeli  vieb,  Von  iontä  Seh  bloli 
iU  wiehtigero'  i^eHNi  lars  Bittbhft  feiehe.     Bin*  g^nijo» 

Deichreibung  de&  aru  Q.  Sept.    1831    bei  Wessely   in  Mähren 
gefalienen  6|6  f!»  schweren  Sieines  bat  v.  Schreibers^  mit- 
gftbeih  und  nach  v.  Holsba^S*    Analyse  entbieU  d^stlbe 
aK30  TbooeUket;  3^  dimmt  7»44  Higahi«;  2S|a6  Bi-  - 
M»;  W»  SoMMblf  <MB  ;MMhiili;         Maoge«  itml  f,IS 
Kobatt.    Ebenderselbe  fand  In  deil  Meteorsteinen  von  Sunnern  ' 
48,0  Kieselerde;  27,5  Eisenoxydül;  3,8  Thonerde;  3,4  Kalk-  ' 
erde;  ISyS  Maoganoxydoi^  3,5  Taikerde.    £ia  su  Ferrara  am 
15.  Jan.  1824  gtMleatr  Metionl^ia  hat  «wftlr  üe  QMml- 
tbfS»  der  übrigen j  weicht  «her  Ja  semer  Aggregetfbrtt  iiiso^ 
fern  von  ihnen  lkb|  eis  er  ein  porphvrärti^es  und  ehiigen  La* 
Ven  ähnliches  Gefiige  hat,    indem   kleine  w^il^e  Körnchen  in 
eine  schwarze ,  halbverglaste  Masse  cingeba^ken  sind.  Cor- 
niia^  ibignvt  nne  «einnm  inifem  Üehitns,  dafs  dieieir  Stein 
aeia»  Goniintm  Mhnn  im  aainaflaSiatxitln  in  dit  Atnmphftm 
der  Bide  gntiibf  hiben  mtiün  nnd  in  dieaer  mit  einem  ge^ 
ringen  Hitzgrade  angekommen  sey.     Nach  einer  Analyse  von 
Lau6IIR  besteht  er  aus  43  Eisetioxyd;  41,75  Kiesel;  15  Ma- 
gnesia; 1,5  Chromoxyd;  1,25  Nlckeioxyd  und  1  Schwefel.  Zu 
Dmke'a^-Gmk  in  Tentaaee  fielah  att      Mai  1827  tibi  »iner 
einselnei^  flntohlhdichan  Woika  bei  gsna  bailemi  Himmel 
Meteorsteine  fand  ein  anderer  am  8.  Mai  1829  zu  Forsydi  in 
Georgien*.     Das  gröfste  Stück  des  ersteren  Falles  wog  11 
und  enthielt  nach  der  Analyse  eines  americanischen  Chemikers 
4a  Kieselerde;  2,166  Miokelea^rM;  Talkerdn;  2»466 

Theo;  HJSS  Cbromoxydni;   12^  Eisen-»  ttnd  12|2  Eisen«» 
exyd ;  2,433  Sehweftt;  der  Veflost  betregt  also  4,069.  Eine 
Analyse  der  krystallioischea  Bestandtheile  im  den  Aeroiithen 
-hat  Eoiax  geUelert^« 


1  Handbuch  d.  Naturlehre.  Th.  U.  S.  550. 

t  Zeiuchrift  für  Bhymk  «»  Tarw.  Wiit.  Xh.  l.  S. 

8  Ebend.  S.  Ü47. 

4  Ami.  Ckim.  Pkji.  T.  XXXIV.  p.  140. 

5  SiUimaa  Amrr.  loanL  T.  XVIL  p.  m,  T.  XTUI.  ftOO.  T. 
XX.  f«  m  Ann.  Ch.  Pbys.  T.  XLV.  p.  41^ 

6  Aaa.  Cbiai.  Phjf.  T.  XXXL  81. 
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.11 )  Man  litt  ▼erscbie^cipe  M«Mta .  gediegenen  Eüens  an 

Orten  gefunden  ^    wohm  sie  auf  eine  nicht  leicht  za  entzif- 
iasode  Weise  ge^moieo  Sfiyn  mimCfi9  vod  die&ea,  fahrte  d«aii 
aa  dmt  YermuthoQg ,  djifs  sie  meteorifchfA  Vnpvwoigß  sey« 
mätlhiUn*     Uebtr  ^iokiJ^^elimbaipUdikeit  diiesftr  Hyp^llieai 
kbanfee  jhut  ihre  cheauiofa«  Zusenimeosetzuog  eoteclieideB  and 
man  nahm  daher  an,  dafs  ein  Gthalt  von  AicLel,  der  sich  in 
•erwiespa  meteoriecheo  Ei&eAOia^&eA  fand ,  hierbei  aU  Kenosei- 
fihen  diene.    Kla^aoith^  fand  iikmlic|i  in  .der  tibir ischea  £*- 
setici|a$8e  1,5  ProcMil  Il^ckel^.die.       Agnm^  ima  yrspnu^ 
uifiwti&lbeft  ist,  »nthfilt  d*T<i9  «t«h.  v.  Holobe  11,84  Pio- 
cent,  und  da  nach  Ki,ArROTii  die  van  liradschina  3,5 ;  die  aus 
Mexico  3/25;    die  von   Liho-^en  2,5  Piocent  dieses  MeUliei 
enthalt ,  so  betrautet  man  di«ües  ait  genii^endea  jyeniueifi^^ 
sie  gleichfalls  iuc.  nieteorp^     Jialte»»     Die  Eite^gDsaie  von 
Lmrto  «Qihilt  mch      Ho$«^«  gUichfalin  8^12  Proceat 
ckel  imd  «ttrsesieiii  3,5d<  Proc.  .Kobalt ,    die  von  Agmni  aber 
Proc.  Ivobalt,  einen  geringen  Gehalt  dieses  letzteren  Mf- 
taiies  haben  Joun^  und  S-SROM&nßR^  auch  in  dem  Capischea 
,mi^d  «ibirischen  Eisen  gefunden,   in  w.eIcb«IB  .lat^tAieo  Lso* 
otiK*  %neh  Gkroos  »od  Sfikwnf^  Ad4-  grpJse  von  Lo* 

BSA*  1762  in  Aioh«A  gsfoi^ott,  tut  15000  gescbäutf^ 
genauer  etwa  SO  Gentner  betragende  Eisenmasse  war  man  ge- 
neigt für  Meteoreisen  zu  hahenj  äliein  Monheim  ®  fand  in  600 
Theiien  derselben  500|5  Kisen  ;  90  ArMoik;  4)5  lüeselerde; 
3  Kohleoftolf  UDd.2  Schwefel ,  wvtw^en  sie  b«i  mu^eindess 
Nickisl  nieht  so  dimr  Cktse  gehört. 

Auch  bei  Magdeburg  wurde  eine  Metall masse  aufgelun- 
den^  welche  S^AOHnsB.^  für  meteoiuahsti  Ürsprangs  hiell 


1  Beitrage  zar  ehern»  Keiuitoift  der  Attoeralkörper»  Tb.  IV.  S. 

98.  101.  Th.  VI.  S.  30f>. 

2  Oetten  chemiicbe  UnlerwifliiuDgea«  Tb.  Y.  S.  MS^.  G.  JLVIl. 
p,  119. 

S   O.  LVT.  191. 

4  M  m.  da  Müsee  d  iüsL  NaL  T.  Iii.  fioUet.  pMlo». 

1823.  p.  86. 

5  CiiTAnM  a.  a.  O.  S.  8lo. 

6  Sch^vrlqgc^"3  Jouni.  Tli.  XVI.  S.  196. 

7  Schweigger's  Neues  Jahrb.  Tb.  IV.  8.  439.  Foggeoduril  Atta. 
XXlV.  651.  Kaataer  Archiv.  Tb.  V.  3.  m 


Digitized  by  Goo^^Ie 


Meteorstein.  2107 

mß.  worin  er  MoljrMä^  ^eftrnden* hüben  wollte,  Scrrki^ 
am<  iittd  WrtjtiB'^^ttrktftiitiii  fftdoeii  tinre  VnMKMf  imll 
8ra0Hrrai  *  eildirte  ^iesülbt'  spifef  selbst'  ftfr  «in  Mi^enpro- 

Aict,  behauptete  aber  an  einem  anclern  Orte*,  0,1  bis  0,2 
Procent  Kupfer  5m  problematischen  JN^eteoreisen  sev  ein  eben- 
so sicheres  Kennzetthen  seiner  Aechtheit,  als  die  bis  dahin 
eggepdmmetae  ^Anwessnlieilf^es  ^Oek^  *  ffach  v.  HoiieBii^s^' 
Amiymi  endkMIr  dSs  Bl^iM  8niMltslsi»«<<Mi;69nfeeiil 
Nickel;  1,59  Kobslt;  0,t^  Afnnriittn;  0,12  €hmm ;  0^88  Bfett«» 
gan ,  die  vom  Cap  der  guten  HofTrtti^g*  TßjO  I  isen;  15,28 
TSickel;  1,76  Mangan;  1,41  Calcium;  1,34  Eisen- Carbonid ; 
1,Q  Kobalt;  0,16  Aluminm  ;  0,15  Magninm,  die  vo«  BehuoDi-. 
Iis'  63,67  Eisen;  7,83Nhiii»i;'Okaiiübsit;  0^56  Msegui)  1,06 
Oridam ;  0,1  Glycium ;  0,42  Alettikids;  0,1  Malimo,  Veii 
letzterer  Eisenmasse  4iat  anch  Bfp.zelius*  eine  Anaijse  mil- 
getheilt,  wonach  sie  nus  93,124  Eisen;  4,739  Nickel;  0,224 
Kobalt  nnd  1,912  unauFgelfistem ,  schuppigem  Hückstande  be- 
steht, dteenBeStindibeiie  55^977  Eim;  15^086  Niekel  $ 
Kiesel;*  1,432  KehlenstolT*  ued  14,0^  Pbespher  gefseden 
wurden.  *f)l»  Ab^lctiang  beito  Resn1let#  leitet  wHiybesii* 
davon  her,  dafs  BrnzKLn  s  einige  Sobstanzen,  namentlich  das 
Glycium  nicht  eigentlich  aufgesucht  habe,  indefs  überzeugte  sich 
Bs«xBX»iV8  ^®  durch  spätete«  Unteisi^ehang  ^oa  des  Jüeh^ 
dgkeit  seiner  firSberen  ßestfflaeinngen.  Des  Ifsteereiss«  von 
Lenisiana  soll  ses  90,02  lEisee;  9,674  V^M^%  0,369  Verlest 
bestehn  und  also  dem  von  Mobte-Ilosa  fast  gleich  seyn". 


1  ZettsehrjA:  for  Phyatk  n.  Tenr.  Wita«  Th.  II.  8.  1» 
%  SbMd.  Th«  m.  S,  168. 

9  8ehwe!sgef*a  M.      '  1%  fül.  Hft.  %  -  Peggeedofff  Ane« 

4  G6lt  Gel«  Aoff.  1881.  8.  869. 
«     5  Wiener  Zeittchr«  Tb.      8.  1. 

6  Sb.  Th.  TIIL  8.  . 

7  Xb.  Th;  IX.  S.  888. 

8  Ant  d.  Abhaadl.  der  AHd.  d.  Wlia.  in  Sloeihelm  In  ZelUchr, 
lir  Physik  «ad  vtnr.  IVIatedlA.  Th.  S98L  Afeggeedofff' Ann* 
XXTIL  118. 

9  Bbvnd.  Th.  a  8.  8&  ^\ 

10  ^^ui^^  Ann.  XXXIlf.  147. 

11  Ann.  Ohhe,  Phj«.  T.  XXT.  sytinae  Ame^  loir».  T.  ZVI. 
p.  S17. 
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In:  dem  sibirischen  F.ispn ,  welches  Chjlducn^  blofs  auf  die 
beiden  HauptbestaodtJieÜt  versuchte ,  fand  er  90*7  ^ten  und 
9,3  Nicknl;    Fakahaw  ottd  Stodaxt  stellten  eint  ifcbalifht 

uhiBii  AwiyitB  der  ÜMMirtlBfMMmNi.  Agran »  Wbogei», 
dum  Cap  und  Leoerto ,   dafii  alle  blofs  aus  Eisen  mk  Nickel 

uiod  Kobalt  btstehn  und  dafs  die  beiden  letzteren  Metalle  oacli 
•iQMin  onisr  üci^  h»stiBdi§en  Mwgeaver^Üu^If  wInb* 
dim  iM* 

Itt  daft.IllsUiiiifMsdw  attiiiachin  BiMif  ^H»  tnd«!  fiA 

OliTiB  in  Menge,  md-  niia-WtfpBlM  delm  di«  Anwm&mhmft 
diei€ift  Körpers  als  ©inen  Beweis  des  nieteorischen  Ursprungs 
aipderar  aa^efoodeneE  Massen  too  gediegenem  Eisen ,  da  sie 
liitiaacK  akdit  Inglioh  das  Erawgnifs  fuic«  MiiB»l^rocejaes 
hä  b^md  mwm  itfikmm  MtiUtm^nAm  Myn  tatontifc  St»«»- 
MiTVR*  iHt  dktfitt  Oiirö  MdjTMvt  nd  gefmlta^  4ßA  m 

ri8,48  Kieselerde  ;  48,42  Talktfde;  II, 19  Eisenoxyd iil ;  0,34 
IManganoxyd ;  0,18  Thon  besteht,  mithin  dem  gewjjhnlichea 
Olivin  und  Glirysiilith  gleicbkonmtf  mit  dem  Unterschiede, 
d»is  dM  m^m  ia  (gOSrnm  Mivg«  ki  üim  iprinndia  iti^  Ni- 
chtl  dagegen  fehk.  I»  d«fli  OSrnn  der  giBunwiMH  tm  Otm- 
po  fand  deraelbe  3S/i5  Kistdtrd»;  49,68  TaUi^td«)  11,75  Kr 
senoxydul ;  0»11  Manganoxyd,  in  der  Eisenmasse  von  Grin»- 
vm^hni  er  61^  ikieseletde;  25,83  Talkerde^  9»I2  k^im^ 
oo^oli  Ml  MBügMWxyd  oad  033  Chnmaxyi. 

,  t9)  M  wiiM  4aB  gm«dü«lnt«  und  smfcmvdsi^  UntN«- 
SQchiing  der  ZnnimMMtnif  and  der  ßetündlli^ile  der  sm»- 
teorischen  Mineral- Er2;eugnisse  bat  Bkjibblics^  nach  versciiie- 
denen  einzelnen  eigenen  Vorarbeiten  baoptsVchlicJi  in  der  Ab- 
•Ia^  aagaHtik,  im  Inma«  tinlge  Entscheidangsgriiad»  ibev 
ihrea  Unpiaag  stt  itiah««.  Dit  aialiita  VianiwiaBg  %A 


1  Journ.  of  the  Royal  lott«  T.  IX*    6.  LXV|.  t8|. 

2  Zeitschrift  für  Phjrelk  and  Tetwsndte  HVIsseniebeflMS.  Xb.  III. 

S  W^m^Jmi^  Jbem«  N.  XXI»  ^.  m, 

4  Vergl.  CHLADm  e.  a.  0.  S.  S^. 

5  Aus  Kongl.  Yetenckapt  Aead«  Handi  ilpr  185^,  in  Toggendorff 
Aon.  XXXUl.  1.  ■.  IIS.  Eine  ▼orlüe^ge  Notiaj  di^r  lUii|»ti^sa||fte 
fiatfet  man  {n  t.  Lponhsrd  e,  Beoeo  Kenea  lahsb,  %  Mineaatogie«.«»«. 
im.  Hft.  T.  8.  68a 
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iie  geforderte  Analyse  des  am  25.  Nov.  18^3  nm  6|5  Uhr 
AlMBds  unweit  Blansko  in  MaJir«»^  iierahgefaiieAen  Mtttüiüiiii 

nur  darum  zu  tiiua  i&t,  die  in  diesen  Naturereignissen  vor— 
liMhdeiieD  ßesUiBdihffife  so JianiiaBy.  umtso  mehr,  aii  fisft«»» 
UM  ««Ibil  Ai»  IWwff^mgiwyrilagiy  r  .iiifc^  dt»  Mang—  dilMt 
GM«i^llMiU  ia  TmoiHMlaiiM  Sliipkta  }#dm  8l«iMt'*wMh»- 
•»  g«b«Mli  htoft  Ai  ♦m>iiUaiiliirfm»IBiüdit  bemer« 
keQswertha  Resultat.  Hieraaeh  besteht  dieser  Stein  aus  Nickel- 
eifan,  welches  Kobalt ,  Zioo,  Kupfer,  Schwelai  und  Phosphor 
eDlJiill|=  17,15;  Silicat  von  Talkerdv.a^d  fiiaaooxydid,  wmrim 
BaM  9mA  lümindm  glaidb  toirMff  MtMItmi,  «ripit 
•twat  MwMUUm,  aai  49^1  flülM^m»  ValM«  M  B»- 

sanoxydul ,  gemengt  mit  Siliaatan  ▼od  Alkali^  Kalk  und  Thon- 
erdai   worin  die  Kieselerde  doppelt  so  viel  Sauerstoff  als  dia 
Daaeo  anthätt,  =  39)43  V  Cbromaisen ,  varunreinigt  nit  üm^ 
ttmm,  »  0|76.  ^mB'Mntimwitk  «dnikiiMNl  B«fiA«ta  «tinmfaa 
gentn  ait  ia«pMi%|in:  Ukmmm^c>^l^*WmMW^imm  Mm  bat 
dar  Analyse  6—  MatitiHaiM        fMacdbaiiM  und  des  Ma« 
leoreisens  aus  Böhmen  erhalten  hatte  ^  dieses  veranlafste  daher 
die  Fiaga:  ob  alle  Meteorsteine  GaoDange  von  Niokeleisen  und 
Sttiiwafaitliaa  mit  in  SiTuran  Utolioliaii  Silicaten  von  Talkaid» 
im4  EisenoKjdnl  ood  im  MuM  tnilltalioliaa  SÜicateii  V0m 
Tfllkard»,  ThoMfd«  ood  AMi,  otbtt  OhftmMittn  ood  Sno- 
stein,    ob  ferner  alle  stets  zinnhaltig  und  gemengt  mit  Phos* 
pbonrerbindungen  seveo,  und  dieses  veraolafste  ihn  dann  za 
woilertn  AnalyMIi  andeirar  Maiaorstain«.  >Ziiiiiifihat  «iiiiho  «C 
dM  OOS     AajpMl.lM^.#ialit  vaifr<iPoa!GiMt»aoiy  l«i 
poiltaMOl'Ai  Ii»  Vwrfd»  kgefcHio^if ladtlAM'»      wie  der  too 
Blaosko,  in  51,12  ^ovch  Sänwn  zersetzbare  ood  48,88  dorch 
Säuren  nicht  zersetzbare  Bestandthelle  zerfiel.    Hundert  Theile 
der  ersteren  gaben  3i,607jtj^ieselerde ;  34,357 Talkerde ;  28,801 
Bbeooaiydul;  O^i  Maogaaoxydol;  0»456  Nickaloxyd,  vemn- 
wtUgt  mh  Zitt»*       KtfcpImiSfA;  Mmm  wni  Xaft; 

1,971  VeiloH»     Hoodert  Tkolle  in  letttefeo  gabeö*  56,252 

Kieselerde;  20,396  TaMcerde;  3,106  Kalk;  9,723  Ei ^»enoxydul ; 
0,690  Manganoxydulj  0,138  Nickeloxyd  mit  Zinn-  und  Ku- 
flbroxydi  %jm  Tkooerdei  1^  Halroo^  Q^a  Kali^  Um 
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CbromdM;  1,070  VeilMr.  ■QggiiiklBt  ^t»  Vi^iciMt ftwÜrit ig 

'  Anselm  Juidet  sich  also  dennoch  eine  ausnehmende  Gleichheit 
der  üestandtheiie  beider  Moteorsteio*.  Der  «kitte  aaalysirle 
Steia  war  der  am  Dm.  16(3  sa  Lootalex  in  giwihgd  gt- 
Mm.  tiktbM  hMwg  dm  m  ftiwMi  niii  kokkmmmmm,  üih 
troa  nicht  Itfalidi»  Afidmi  t37  Pkmnt  «Mik  UalMflnfit  ,wk 
Fluorwtsserstofisäiire  btbmdelt,  0,0127  d#9  fftacm  Qaentums 
ungelöst,  welches  aus  Chromeisen  mit  etw»s  Zinnox\d  hf*» 
stand,  während  das  Geltiat»  Talkerde,  Kalk,  ^aMoaLydtii« 
TJioMfd»  und  HtagtaoKyM  in  MknMm  iMiwimaigfiMg 
als  bei  d«ii  übrigen  M«teQMliint«'ir«r|  .4er  in  Siitmm  mt 
lcoMeata«irem  Nblron  Ideliohe  Theil  enfbitk  in  froeenlb»a74H 

Kieselerde;  32,922  Talkerd e  ;  'J8,0L  1  Eisenoxydiil ;  0J9  )  Afan« 
ganoxydul ;  0,264  Thonerde  und  eine  Spur  von  Kupieroxyd, 
Zinnoxyd,  Kali  und  NaUum.  Oer  vierten  Analyse  ^Rmvde  «in 
Tbeil  der,  bei  £tienoe  de  Iielm  und  bei  Velencn  nnveii 
Alait  em  15.  MSrs  180t  herabgefvUenen  Mtteoittmiet  mm 
der  letztere  einen  Aal  von  enieai  Feigenbaame  abschlug  ^  un- 
terworfen. Der  Stein  gehört  zu  den  merk\vürdjgi>tpn  ,  deoo  er 
ist  weich ,  mit  den  f  ingero  zerreibiifib«  zeigt  mit  dem  Piagel 
gerieben  einen  tknnertigea  Fetiglans,  ze^lh  in  Waieer  und 
yM  zum  Theil  darin  ge|äat;  er  entbelt  Wami',  nbae  dels 
rieh  jedoch  bestimtnen  läftr,  ob  dietee  nieprnnglich  denn  vor- 
handen war  oder  ans  der  Luft  durch  dio  enlliallenen  Salae 
aufgesogen  wurde,  am  wichtigsten  aber  ist  das  Vorhanden- 
seyn  einer  durch  MY^sstr  ausziehbaren  organischen  Subaiaaz, 
deren  e^endiobe  lleachaffenheit  BiBsVLioa  nicht  nibnr  ei* 
nitteln  TenBochte«  Das  snrüekbleibeqde ,  aül  Waeeer  «usge» 
laugte  Steinpulver  enthielt  übrigens  die  nämlichen  Bestand— 
theile,  als  die  gewöhnlichen  Meteorsteine,  namentlich  die  cha- 
rakteristiaohen ,  als  metallisches  leisen,  Schwefeieisen  nebttdem 
Oxyden  toa  Niebel|  Kohall»  Zinn«  Kv^er  nnd  Gliroinr^  «A- 
Iierdem*  Kieselerde,  Telberdei  Kalk,  Tbonetdo  nnd  Min^W 
oxydnL  Bbhziuvs  hkU  diesen  Stein  demneeh  für  «inen  Br^ 
klumpen,  welcher  zeigt,  dafs  die  Bergarlcn  in  seiner  Heimalh 
durch  einen  geologischen  Piocefs  in  Erde  yezwiLiideit  yrmdiMH 
wie  es  auf  nnserm  Planeten  der  Fpli  iat»  .«i  y  '  #  • 

Anch  das  aibiriseheL  Meteoreiaen  wnvde  einer  imoillltigea 
Analyse  unterworfen.  Der  metilifaclie  Theilf  imh  Vim» 
mttn  von  allem  Olivin  befreit,    bestand  aus  889QI2  Emo: 
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iOJdfi  Ifi'cjW;  OASry  Kobalt;  0,050  Magneslnm  ;  0,132  Man- 
gao;  0,006  Zinn  und  Kupfer;  0,043  Kohle|  einer  S^or  vtm 
SAwM  umA  onltfibc^  AMcatmdt.  VttMrh  iirtt  äSä 
BiitlM»  fl»Nptor#iffbi|rfung ,  Bwirttit»  schon  bei 

dm  MHiii'iiHi  ^o»  BoIimiÜz  geftAid^  hatt«.  In  KOoigsr- 
Wasser  gelöit  und  gehörig  zerlegt  enth?«ft  er  48,67  Risen ; 
1803  I^icUel;  9,66  Magnesium;  18,47  Phosphor;  der  Verlust 
betrug  Zar  Amkywm  ^^OJivint  wteitile  eis  grGft«r«l 

MMi  üwft  ioMdi  yüMMli«,  i|rileh«t  tfds  AMr  sii  Upsift 
bcMIMMPtfwIr  ^tf  PoHM^Sklnt  Iroliw  heraatgtffllt^n  w*r. 
AW  Btstaird! heile  erhielt  ßen^KLiDS ,  mit  VValmstedt's  frü- 
hertff  Aoalyse^  sehr  genau  übereinstimmend,  40>d()  Kieselerde ; 
473^T«llieHe;  fl,7'i  Eisenoxydul;  0,43 M«ngiiloxr)rddl ;  0,\1 
2i>wHtyi^  AMh  die  Bibtgeotf  Bif«iitti»ise  trordt  ihtlyiirt. 
Bei  4ef  AnlUtowg  in  Meiüttr»  £•!  ein  ichrwetzei  PikIVeT  undl 
eni  tratotMeker)  m  PHffer«-beile(iendl«v  Rilekstaml  nieder^  am 
»holicltsten  dekn  beim  Hohumilizer  Met^reisen  erhaltenen,  und 
betrog  2)211  Procente  des  Gänsen.  Aufser  diesem  enthielt  der 
gelöste  AotMl  8d^231  Eisen;  8,5t7  Nickel;  0,762  Kobalt} 
0^979  MagEneeiM  mid  akie  äpme  tan  Schwefel  litid  Klangan» 
dl»  «»gelMei»  Phosphormetallli  bettflnden  ens  68,  fi  BSlea; 
f7>72  Nickel  und  Maonef^iom*  14,17  Phosphor. 

13)  Aus  diesen  Analysen  fol^^ert  ßKiiZELius,  dafs  die  Me- 
teonteine  Bergarten  sind,  gemengt  aus  folgendeo  Mloeraliea 
ia  vcHifviideii  ¥erfitflffiiseeiy: 

1)  4Mieg4tmä  Ehihf  -inUkt^  in  den  BietedreUean^tel^eii 
den  tibei'whggeftdetefc  Atuhr^  biMer,  %«twegeit  «!e  nicht  zer- 
springen. Das  Bisen  ist  gemen'gt  mit  Nickel,  zugleich  aber 
tiodet  fich  eine  chemische  Verbindung  beider  Metalle,  die  sich 
MÜMrrte^  in  SSifren  l8tt  tmd  daher  beim  Aetzen  die  bekann- 
tM'1lMniellllidttfl^b%  FiglriM  llefM,  iHdeta  aof  eitier  sof-.. 
oIm  geitaleii^  INld'  dion  fo)kif€ä  niehe!  die  BiNii  dunkelblao; 
die  Legirung  mit  INicktl  brandgelb  anlauft,  Aofserdem  ent- 
halt d^s  Eisen  kleine  Qnantititten  von  Kobalt,  Magnesium, 
MM^jüt^ -dUbti ,  üeipfer ,  Si;hi»/efel  nod  Kohle,  zuweilen  auch 

lynr  4«lMloi^r '         id  tedtdir  ii^lff^<&tteÄ  Phos- 

i  itdmÜ.  Vetenak.  Aced.  l^aodd.  L  im.  o.  561.  Pefgendorff 

Aifn.  IV.  lÄ  - 

VI.  M  Ttittt 
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wekliM  in  Sfto^iftofTgas  Tvilireiifit  vmA.mm  fni^g»  Spor  wi 

Kohlensäure  giebt,  obgleich  die  eigentliche  Verbrennung  d#B 
Metallern  und  dem  Phosphor  angehört ,  theiis  al&  Kr)  stalle^  di» 
ohne  Zweifei  1-hosphorate  Ton  Eisen,  Nickel  imd  MagnMon 
ja  befümmten  VeHiäUoiaMn  nod^  deiea  »tfwuiioha  Zmi»* 
mensetsung  aber  noch  genaner  «rMiltelt- %«d<ii  .mnfa» 

2)  Schuft f  tl  -  Bitsn ,  vermuthlioh  mm  1  Atoa  fede«  Be-* 
standllieiles  bestehend,  woraus  seine  geringe  magnetische 
larität  und  die  Heftigkeit  seiner  Zersetzung  durch  öäureo  am* 
ttr  Eotwickelung  von  Schwefelwasserstoffgaa  erUidiok  wtidr 
Sehr  wahrtchffinlioh  schlieCit  das  SchwafaleitMi  «is  fptnf 
Schwafelnkkftl  imd  SchwafelkupCer  «ua^  aUeM  aot  daa  faUa» 
rigen  Analysen  folgt  dies^^s  nicht  und  eine  Analyse  dies^ 
Verbindung,  wie  sie  im  Meteoraiseo  vorkoBU&t|  tft  daher  ooah 
ein  Desiderat. 

3)  ^ft^eimMiHm.  Zwar  ift  daa  Giaa«  im  da«  Matiw 
ttotnen  haaptaächlidi  ragoUiiiach  nnd  im  Miftiam:  dar  OfSf* 
dafion  vorhanden,  aber  dennoch  findet  sieh  bestimmt  Eisen* 
oxyduloxyd  in  dem  Meteorsteine  von  Lontalax  und  Alain  ^  ia 
dem  ersteren  als  einziger,  dem  Magnete  folgsamer  iiaslandthait 
in  dem  letzteren  mit  einer  garlagan  Menga  gtdiageaett  Bmm 
T^maagt.  Auch  in  den  SbrigaD  MetoorstaiiMii  iat  dkaa  8al» 
alans  wahiaatiaioliab  io  hSabat  feia  wtheike«!  Zutania 
handeD« 

4)  Meteor  -  Olii^in  y  welches  dem  auf  unterer  Erda  amt 
vorkommenden  voUkomoMn  gleicht  und  ungefähr  die  Hälfte 
von  dem  ausmacht»  ^adk  AMiahnug  dar  mag»afcthim 
BeataodthaUa  auriiiifcblaiht.  Dia  klaiuao  QaaMtitStea  dia»4«ia 
gafundenan  Kalt  und  Natron  gehören  ihm  entweder  Ursprung« 
lieh  an,  oder  sind  eine  Probe  der  beginnenden  Zersetzung  des 
unlöslichen  Minerals.  Ebapdiaaes  gilt  von  dem  geringan 
Thoogehalt»  aber  bamarkaiiswjHrtk  iat^  dafii  «i  tel  m  Ettk 
enthält;  u  ,  ^ 

5)  in  SäuMm  mnlMiehß  SiUmU*  Pon  ThiM^,  Maiä, 

Eismoxydul^  Manganoxydul ^  Thonerde,  Ka  Ii  und  Katron , 
in  denen  der  Sauerstoil  der  Kieselerde  das  Doppelte  des  dar 
Basen  ist.  Die  schwarz«  ^de  anl  den  Mrt^irrntfifiHW  iü 
Folge  dar  Schmelzbarkeit  ihiar  Silieate,  welche  andi  daaa  b^ 
tragen  I  den  liir  «ich  unaehmalabe^a  Olivin  in  Ftulb  tii  hrfci 
gen.    Wenn  die  Meteonteina  aus  tellurischem  Olivia  und 

•  Iii' 
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I 

|pea  geUito^Smr/'taüiilt'  alm  -Mb«  gnfii  odhr  ^nrdi 

Ire  Oxydalion  des  enthaltenen  Eisens  Jioijlschwarz  seyo, 
kutH^eill,  dafs  die  geschmolzene  sobwane  üraste  sisl 
pJk^Un-iw  Erd9  ealstandtn  isf. 

ji)  Chromeisen  ^  dessen  Menge  zwar  sehr  gering  ist,  je-  ' 
1^  fehlt  es  nie  ia.  den  MeteorsteaAso. 
Ikjiiii»  ^raiclm  thsils  im  gediegenen  Bisen  enthalten, 
Praamexfd  neben  Chromeisen  darin  vertheilt  ist.  Letz- 
|aijttlt  etwas  Ki||)ler;  ob  es  aber,  wie  das  tellurischei 
'^ueainauid  Mengt»»  OxydnL  entlitite,  konnte  nicht  tns« 
Ps  liinlfii« 

Itxtuijs  meint,  dafs  ein  noch  weiteres  genaues  Stu- 
litlfüBenteine  in  'Zokbnft  noch  mehrere  Desttndtheile 
IMMIaMit  flMohen  würde.  Anfserdem  vindet  er  sie, 
Istralien  betrachtet,  von  den  teliurischen  wesentlich  ver- 
iade»  aie-  tkh  dorch  den  Retehthum  an  Talkerde, 
M^^^  Ueselfrda  und  den  nnbedentenden  Gehalt 
Im  von  Thonerde  und  Alkali  auszeichnen.  Nach  ih- 
i»  t&nd  .dem  geringen  Shistmmenhtnge  ihrer 
sie*  mit  den  Pv#doeten  der  BrdTnIetnt  vergli-» 
allein  man  findet  sie  häufig  mit  Rissen  venehn 
9«  mthrentheiis  mit  einer  danklern  Steinmtsse  tnsge- 
mat  eine  langsamere  nnd  mhigere  Bildnngsweise 
^  Oer  enthaltene  Olivin  ist  kein  Beweis  eines  vulca- 
rongs ,  detin  er  £ndet  sich  in  den  Höhlungen  tel- 
^^obnusÜMf  Piiedntte^  weil  er  eis  nnschmeiciNir  mit 
en  nicht  zusammenschmolz,  in  den  Meteorsteinen 
gleichmafsig  mit  den  übrigen  Bestandtheilen  ge* 
erdig«  BeschaiTenheit  det  Steines  von  Alais  be«» 
IL1US  als  einen  Beweis,  dafs  in  der  nrspriingli- 
gpM^  dieses  Steines  Betgarten  in  Erde  zerfielen,  und 
PiMMke  «in' »Selten  foigeit  er,  deCi  dort  kein  Wes- 
pAh**  kenst  diese  weggewasohlin  hkben  wfirde,  oder 
^fhandene  Wasser.diese  Salze  in  sich  enthielt ,  der 
ii.^ileff  deiselbentteheiot  ihm  jedooh  keine  vorhan* 
liiillin^tiiMM^riilnn,  wohl  tber  tein  lockeres  Cef i 


lüge 


Lt..., 


FoTgeniDg  dtirflen  nfclit  alle  beistinnnen  $  denn  f e  get 
»hnell  auf  der  Oberflache  erseogt,  kann  sie  aedi  in 

eatitelia«  *  •  ^ 
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4i»  AbwMittfaiiI  MM  SolMkffmMtfiL  Dit  itejontm  h 

ben  im  Aügemeinen  di#  niailiche  DctaMTMilieit,  Mob 
derselben  ,  von  Stannern,  Jonzac  und  AUis,  unter  sich  liüd.  l 
ähnlich 9  weichen  von  den  ü^igen  so  sehr  ab,    dafs  si*  m 
•iner  «ideni  Hetoialh  «bstaaiM»  nuMtn.    Sie  haWn  keio  ge- 
dtegeaes  EiseD|  siad  tis  Aggwgit  von  dcoliieh  «mmcW^ 
baren  Mineralien  und  eothattM  mut  mim  mibcdtotead»  Qa» 
ihät  von  ^TdlkerciesUicat,   dagei^en  aber,  eufser  etwas  Sch«t*l 
leleiseo,  Silicate  von  Kalk,  Thonerde  und  Eisenoxydal,  auchi 
Chrooi*    Nach  G*  Rosk^  sind  &ie  wahrscheinlich  Gemenge  ¥0« 
Labpdor  uml  PyrouSf  oebtl  etwas  oickelfrai««  Magiiaflaifc 
A»  eMacbeo  Stofftm  eathalfett  die  itfniBtlicIwo^  lib  jHit  be- 
kanntpn,    meteomclieti  Gebildet    1)  Sanerstoff  db  BealMii- 
iheil  (J?*r  TVleitillox V Je  nnJ  l>den;    2)  WassersloflP  in  cJer  ot- 

I 

gaoischen  Substanz  des  Steines  von  Aiais;    3)  Schwefel  ia 
Sahwefeieis««  Mid  der  schwefelsauren  Thoaerde;  4)  Phospho^ 
in  dm  FtiHara ,  waloh«  bai  der  AofÜliaag  dm  Maiawalw 
in  Salmlnre  vad  Sokvefelsior«  aiedarfalien ;  5)  K^**  Mi  Me- 
teore Isen  lind   in  der  unbekannten  Substanz  w     Steinet  Tan 
Alaisi  b)  Kiesel  in  den  Silicaten;  7)  Chrom  als  einziges  elek«^ 
tronegativea  Metall,  von  Laugier  aufgefunden,  welche» iJmca 
iedoch  weieolliah  aegeherl;  8)l^aliai&  liet  VAU^n»  mtm^. 
gefondeti;  9)  NetrioaSf  dvieh  STftOttsTKE  snent  wmhpgMpi  i 
nien;  10)  Calalo»;    11)  Magniam ;    12)  AhMBieietn  laadM 
als  Oxvde   gew?$hnliche   BesUndlheile    der  Meteorsteine  aos^j 
13)  Bisen;  14)  Maogan;  15}  Nickel  durch  Howard  eotdeckl^ 
SO)  Kobalt  dtireh  ^trojUtbe,  17}  Kupfer  durch  LavmbJ 
18)  Zinn  doreh  r.  Homir  oiut  BeAxtKtvs,  in  Oeawa  wki 
IS  eittfebbe.  Körper. 

iX)  Nach  Vergewisseronf  der  Thatsache  von  wirklioii  wm 
der  Atmosphäre  herabgefallenen  Stein-  und  Metallma&sen  muffir 
oothwendig  die  Frage  allgeoaciaes  Interesse  erregen ,  auf  wt(-' 
abe  WtiiA  ^  seltienee  mid  eoacheiDead  wiAiMtiflüdw| 
PUnoaseiB  mk  bekeeotett  MitiiTgetettett  hk  giullug  wm,  Md^ 
sey.  Vier  Hypotheaeo  sind  tiber  tien  Uttprong  decflelbea  älif^ 
stellt  worden,  von  denen  drei  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  Kcnb 
lebhafte  Veitbeidig^r  iandeo,  wähteod  die  eine  soiezt  elft  w 
heltfaer  eUgemein  TOrworfeo  wurde» 


a 


1  Peggenderff  iUm.  IT.  173.  1 
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l£i  kt  l|treits  oben  (§.1.)  ermahnt  v^or^en,  dafs  J. 
^  ül kmm  Dm Jir dB*  Tfctsaoh»  ilMUvabfaUeiu  solcher 
IMit  fM  Uimrael  ala  der  Natur  zuwider  für  uamö^- 

Een  imd  die  sibirische  EiseDinasae  sowohl ,  als  auch 
dm  Jhif  gefallam  Miim^lktfrper  far  AuswürfliDga 
i»iBialui^    Olbirs^  hielt  Mifangs  gUichfalU  die 
Iii  ii^ibg^ÜMMa  Steine  für  Auswürflinge  des  Ve»uvi| 
r  18  ^«ledeo  w  iler  Zeil  des  Nkderfalleii»  d^raelhea 
0  Hihnoüm  hescfaiiebenen  fiirehtbarea  Aaabrach  zeigte, 
^ich  schiea  tbni  die  Wurfi&raU  des  liergej  gruf« 
AD  diese  Steine  30  Stiuiden  weit,    bia  Sieoa  hin,  sa 
hifl^üiB  geoMuve  Befeehnang  des  Loftwideratandea 
übcli,  ddh  eine  solche  Entiernung  niclil  einmal  durch 
V  Utfiame  Kngalni  geeohweige  denn  duroh  di^  spe- 
mi^d  Meteorsteine  sia  ejrrekhen  ist,    nndenii  atnd 
iß  solchen  ii^otfernuDgeo  von  Vulcanen  wirklich 
|Uiefl,  dab  jeder  Zosamfoenhaog  »wtscheo  beiden  ela 
^ü«k  evscheint.    Bs  bedurfte  indefa  tär  Oi^Bias  die* 

teota  nicht,  vielmelir  gab  er  selbst  die  llypolhese 
^tr  Buiy  ela  Howarü^s  Aoalyaen  und  BeschreibiNi« 
Mliii  hatten,  dafs  die  Meteorsteine  keine  Erseugntsse 

Pt^ülcdoe  seyn  kannten,  und  seildeoi  ddii  man  dieäe 
^  ais  baaeiUgt  belrachten« 

tieb  Vertheidiger  hat  die  Hypothese  gefunden, 
leteorsteine ,  gleich  dem  Hagel,  aus  mineralischen 
pWilet  ^vilrdeti*  Des  Vorhandenseyn  soJoher  Sab- 
Ist  Atmosphäre  glanbte  nen  kaom  naebweisen  so 

das  Aufsteigen  decselben  aus  Hohöfen  und  Hüt- 
^ifliiani  bekennt  sey^  eine  Vereinigung  derselben  sn 
M  Ifftssen  eher  ebensogut  «i^Kch  seyn  müsse,  als 
^"^asmdaoipfes  zu  centnerschweren  Ilagelklumpen, 
Aom  dehei  ihre  Zuflooht  snr  Elektricitäti  was  )e* 
I^PwItiHUtig  verdient,  so  knge  die  eigenthämÜche 
t  dieser  Potenz  bei  dieser  specieUen  Üildung  nicht 
piiaeiwird,   J.  T.  Mayba^  äufaerte  diese  Hypothese 

^de  pfiaeipes  et  de  faiu  eooeem.  le  fios mologie.  Bruesv* 

•  r 

Oerz.  TkJ9U  8,        VergL  Uehtanberg  vene.  MriAee« 

ist 

ach  der  pb^«.  Astronomie,  t.  S84. 
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im  Allgetnelnen ,  Dirup^  bebandielt»  sie  «i^fubrUeh,  jtdnc'^ 
gewahrt  man  bald,  dafii  ihm  tur  geitfügeiidra  BegrKadMig  der- 
selbe» die^  erforderlfcheti  pbysikallscftni  KmMdIm  oittgila,  | 

auch  an  l' i;  k yg  a  vg fand  4>ie  einen  Verthcidiger  tind  mdit 
minder  »n  Wuede^.  Dieser  wendet  g^g^n  den  lunarisch?" 
Ursprung  derselben  ein:  1)  dafi  ein  IfO  schwerer  KSrpe.*, 
welcher  ans  der  AosidiDOgssphMre  das  Moades  in  dt«  der  Et^ 
gelangen  nnd  auf  leUtere  fallen  beider  Abitand  «n  3i$ 

Erdhalbmessern'  angenommen  nnd  den  Widerstand  der  Lafii 
nach  L.  Eli.fii  berechnet,  eine  Endgeschwindigkeit  von  uOl^.B 
FuFs  erlanj^en  und  nach  Vergleichong  mit  Bomben  nach  Ver- 
suchen 114  Fufs  tief  einschlagen  miiyEite}  2)  dafs  sie  die  Hit«! 
nicht  vom  Monde  mitbringen  könnten,  weil  sin  5 -Tage  311 
Standen  14  Min.  f9  Seenndnn  Zeit  %wa  Fallen  gebmiwlies; 
und  sich  während  dieser  Zeit  abkiililen  würden.  Dagegen  beH 
seitigt  WiiEDE  einen  gegen  diese  Hypothese  gemacliten  Bin-' 
Wurf,  nämlich  dafs  die  Steine  vom  Monde  aus  nicht  io  so 
hohe  'ntfrdliche  Breiten  geschlendert  werden  bdnninn^  indeai « 
2eigt,  ^e  diese  Folgerung  anf  der  falschen  VomwHetnang  sh 
nes  lothrechten  Falleos  zwischen  den  Mitteipnneten  bader 
Himmelskörper  beruhe.  Seiner  Ansicht  nach  sind  die  Met««rH 
steine  teüurischen  Ursprungs,  oime  daU  er  jedoch  die  Art  ik'^ 
res  fintstehena  genau  angiebt.  DieMeteorsteioe  häh  nr  im  vcr« 
schieden' von  den  Sternschnnppeni  wie  es  überhaupt  Temohie-; 
dene  Arten  von  Feuerkugeln  geben  soll^  indem  dtejentgeaj 
welcJie  keine  ISlett orsteine  liefern,  für  atmosphärischen  Ur-j 
Sprungs,  die  Meteorsteine  aber  entweder  für  vnicanisch  oda 
für  meteorisch  gelten  müssen*  Zur  Uoterstützuog  ihres  vuU 
canischen  Ursprungs  berechnet  er,  dafft  die  Dämpfe  in  Vsi< 
canen  nach  G.  G»  SoHHinT^s  Formel  eine  Anfangsgesefawi»' 
digkeit  von  2,3  Meile  io  einer  Secnnde  zu  erzeugen  veroc^ 
gen,  und  also  nach  Abzug  von  1  Meile  für  den  WiderstacJI 
dar  Luft  bis  375  gcogr.  Meilen,  bei  lOüG(i.i?^X»  Anfangsge^ 
'  schwindigkeit  aber  bis  67«6  MeiUn  £otfernang  getchkodrt 
werden  kannten.     Ein  Argument  $ar  Unttittiinang  d«r  By 

■ 

1  Ideen  aer  Katnrcrklfiraug  der  Meteor-  oder  I«aftitefnn»  C9L 
1805.  ' 
9  Cedanken  über  die  |>ifls|eioe.  li6li'      '  ) 

$  Nene  SebriAeii  d.  Cea,  llatarf.  Freimde.  Tb*  DT*      8Bk  U 
Aassugo  io  G.  XIV.  55. 
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poiiiMa  vom  alnMfUnMliea  Ui^ioiige  d«r  .M«l0(»iit^..£uid 
wsMmt       Mnük  GaoMDge  von  WMsmtofiTgas ,  aus  EiMa- 

feilieht  und  verdünnter  Schwefelsaure  bereitet,    mit  Kohlen- 
djunpf,  Schwefelgas  und  Suube  voo  Kalk  und  Erde  vereint, 
▼enöittWil  «UiiMi  •lektcitchar  Fankon  ein  BittaUisches  Kügtl« 
€h«a  gewoniifa  sa  h^hem  %mffh»     Fataiv',  nachden  tr  dio 
WaiifMt       Harabbllen»  voo  Meteorstoinan  lange  Zeit  be- 
stritten hatte,    erkläite  ihren  Ursprung  aus  einer  Astioiilatioii 
der  unter  DuDpfform  in  der  Atmosphäre  vorhandenen  metal« 
liacben  nod  eidigen  Stofie»     In  Ganzen  stimmt  hiermit  die 
Aaaiebi      Habs's^  übevein,  aocb  ist  Fischer^  ein  Anhän- 
ger tetelben »  iinA  insbesondere  hat  IzAnn  ^  diese  Hypothese 
durch  eine  Menge  hoehtMbonder  Worte  mehr  in  eine  dunkle 
Form  gebracht,   als  aus  klar  gedachten  physikalischen  Princi- 
pien  entwickelt.     Ferner  können  noch  Seguis^,  Soldani*, 
SAitTtnvs^  nnd  BAUMOABTeEH^^  als  Anhänger  dieser  Hypo- 
these genannt  werden  |  deren  Zahl  sich  noeh  bedeutend  ver- 
mehren lielse,  wenn  es  sich  der  Mühe  lohnte  ^  die  verschie- 
tleaen,  über  diesen  Gegenstand  geüorseiten  Meinungen  anfzo- 
iucheo.    iluHLANo"  prüft  die  bei   diesen  Meleorea  beobach- 
teten Eficlieinuagen  und  gründet  darauf  die  Folgerung,  dafs 
alle  ihr«  ßestandlheilo  in  dfr  Luft  vorhanden  sind,  mithin  auch 
leicht  vereinigt  ond  unter  Mitwirkung  der  £lehtricität  in  die- 
jenige Fonn  gebracht  werden  können,  unter  weleher  sie  euf 
die  Erde  herabzufallen  pflegen,  wogegen  jedoch  ScHWCiOGCX. 
wohibegriindele  Zweifel  erhebt.    Dagegen  meint  Nicholsoä**, 
wenn  ^  Luft  nur  bis  sur  Uöhe  von  50Q  Fuis  xe^w  Bisen 


1  behlen's  N.  Jeem.  Th.  I,  8,  5t. 

g  ihiltpf.  Magas.  im.  N.  LtV.  p.  148. 

8  JeiBm.  de  Phjs.  T.  LXVIll.  p.  401.  O.  XXXnr.  i^. 

i  tffeee  Schrillen  der  Berl«  Get.  Natiirf.  Freande,  Th.  II.  8.  SOf; 

'8  Berliner  rfeAaebrlflee  1820  o«      8.  11. 

8  Des  pSenes  maMim  de  eielf  on  I«itbologie  etmoiphtfriieaett 

Par*'S8O0b  8«^* 

7  Ann.  de  Chinu  T.  IXXXVitU  p.  16?. 

8  Ata  deU'  ^demia  dt  Siena«  T«  IX.  ' 

9  Ann.  de  tShiai« 

10  Headbeeh  d.  HelSflBhre.  Vfwn   1836.  846. 
U  Sefawmgf»  .loom;  Th*  TL  U.  Xll.  4i8« 

It  lennMlornat»PhUos,T.  iU.p«8d6. 
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podbese  i^vr  £rk]iining  der  TfialiachMi.  g^nügetMl ,  aufser  lüt 
cUs  teilurischen  Ursprungs,  die  «r  mit  d«0  biili40|>tf0  Ar§»» 
flMolta  flu  laoteutiiUi«  atcUu 

14)  Bei  weitem  der  gewiegteste  Vertheidiger  der  Hypo- 
these vom  tellurischen  Ursprünge  der  Meteorsteine  ist  Eßiir*, 
welcher  die  gante  Aafgabf  mit  specieller  Berücksichtigang  dec 
Tbetsacheo  und  Aowen'döng  wohlbegrilodeter  Natargeietse  be« 
handelt «  fo  daft  et  alterdiogt  deir  Mühe  werth  ist»  eioe  Üe- 
bersicht  des  Ganges  seiner  Unferettchimg  mltXQtheifen.  Vor- 
an stellt  er  zuerst  den  Hauptgrund  ftir  die  Richtigkeit  seiner 
Ansicht,  welcher  darauf  beruht,  dafs  die  üestandtheile  dieser 
Gebilde  |gins  den  irdischen  gleichen  |  da  die  ilbrigea  Him- 
inelskttrpef  wh  doidi  am  bekannte  BlgenthSnilichkeiteB , 
mentKch  ihres  abweiehenden  specifischen  Gewichtes,   %o  seht 
unter.sclieiden  ,  dafs  hierauf  die  Vermuthang  verschiedener  Be^ 
standtheile  derselben  gebaut  werden  kann.     Demnächst  prüft 
er  die  Giiinde»    womit  diese  Hypothese,   namentlich  durch 
CpK>ADiri,  bestritten  nnd  dec  kosmische  Ursprung  dieser  Mo<- 
teorgebilde  nnterstiitzt  wnrde«   Gegen  das  Haupt  argumenta  daJs 
die  hierzu  erforderlichen  Stofle  in   der  Atmosphäre  nicht  ge- 
funden werden,  führt  er  die  Erfahrungen  von  den  nnermeß* 
liehen  Quantitäten  an,    die  alljährlich  aus  den  Hohöfon  «nd 
üherhsnpt  bei  technischen  Proeessen  in  Dampfgestalt  «ap«r« 
steigen,  and  Ton  den  heterogenen  Beste ndtheilen ,  die  In  mi- 
nem  Wasser  vegetirende  PAanzen  aus  der  Luft  aufzooehmen 
pflegen.      Einen  andern,  aus  der  grofseo  Höhe  hergenomme- 
nen Gegengrund  ^  sucht  er  damit  zu  beaeitigeop    daCi  ac  die 
Thatsache  selbst  in  Zweifel  ziekt,    sofeni  solche  Mesiaqgmi 
nicht  scharf  sind  und  ins  so  grofsen  Höhen  ktia  Moll  goMkt 


1  Edinburgh  Neu  Pk^.  Jom»  H,  XZXk  p* 

2  G.  LXXil.  3/5. 

S  Die  Feuerkugel  TOm  Sl,  Mars  1676.  aoll  in  9,5,  dia  19. 
März  1719  in  64,  die  tora  17.  JuH  1772  fa  9y  die  ▼om  IS.  Aag.  178S 
in  12,  die  vom  11.  Sept.  17«4  im  O^Sp  die  fem  übl-ttU  lirji 
bia  18  geogr.  Meikn  Höbe  sesfletet  aeyn*  «  ' 


Digitized  by  Google 


M«t##yiUia.  Stil 


warn  m^9kh  «»^v  ^  ^  IM«  w«UMi 

UHflar  «od  Mutiirüiiii  fib— dt»  fwiefkwgeüi  to  wmit  rmekt, 

daf«  die  Luft   tau&endmdl  dünner  als  über  der  Erde   ist  und 
da£»  die  Bettandlbtile  dasa  aiM  eipeov  übermäfsig  groCsen  Raa* 
oMi  wwtaig^  W«rdmir-iniir«t«n,  wenn  diases  dann  d«dflKh  be- 
•mnigk  wdM  t«!!,  dafii  dat  MunaMsWlM  6«iMs  do«t 
Mahl  gichl         fiiidb  o^ar  dor,  Daiapf  solciMV  auneraluehM 
SloflPe  wobl  8f)  dünn  nicht  sey,  so  fiibll  dar  anpaitaiische  For-^ 
tcber  bald,  äah  nick  die  eigentliche  Schwäche  der  Hypothese 
nicht  woM  geoiigead  rechtfeitigen  iiMe.   Auch  E%eu  erwahol 
das  UftntbfüiM  bed«iit«iidar  Sfthftttmaifiiii,  §/tihU  in  betticbw 
Iklba  Htfb»ii|  an  dmo«  da»  Mi^^hMt  dw  ßildti^g  vem  ^ 
Ihhe  biuid^rt  Pfimd  fobwareo  MataorttoiBan  sn  folgarn;  aUahi 
aelbät  Hagelklumpen  von  solcher  Masse  sind  noch  immer  pro- 
blematisch and  es  würde  die  Eriilarung  ihres  Latstehens  grof&eo 
S^kwitrigVeitea  oaUriiagMii  faila  ibr  Herabfallao  vom  Himm«! 
■MveiftUiaft  ^oflatirt  würt,  ungaMbttt  «albst  auf  d«r  Ob«* 
aiUhm  dmei  mh  Udteraai  Wasser  gafüllUo  Glasas  sofort  dk 
Bestand theile,  woraus  dieser  gebildet  werden  k^^nnte,  in  Menge 
som  Vorschein  kommen,  statt  ciafs  die  feinsten  KunstgriÜe  der 
Cbewiker  di«  GroqdstoÖa  der  Meteorsteioe  bis  jetzt  ooch  iiicbi 
•oCwififtdsii  Termocbtsiit    AUsfdiogs  falisn  miDsralisehs  Sub«* 
ttw^m  alt  dem  Rigao  bsrabt  slhui  blofs  im  Anfwife  nach 
Ungar  Dürre,  nnd  so  liegt  eben  hzetia  swar  ein  Beweis,  dalk 
holche  in  die  Atmosphäre  emporsteigen,    zugleich  aber  auch 
die  Nachweisung  des  Mitteis,    wodurch  diese  sich  derseiben 
wiadar  «iitladigr«   £in  Argamant  iUr  den  kosmiscbsa  Ursprong 
4sr  MttMiataioe ,  wakhes  daraus  iiafg^ommeo  wird «  dab 
wanoha  Beobachter  solcha  Massen  varmittelst  dar  Pernrtfhr« 
im  A\'eüraume  gesehn  haben,  will  Egkw  durch  die  Unsicher- 
heit dieser  Beobachtungen  entkräften,   dagegen  meint  er,  der 
mwidaiiprachUab  entscheidende  Beweis  für  einen  tellurischan 
tMd  gegan  aina«  fcosmisahan  Ursprang  litga  in  dar  BasabaffeB« 
Mit  ihrer  Bah*,  walahs  im  arstaa  FaMa  ain  Kreisbogen,  im 
lelsteren  ein  Bogen  doppelter  Krümmung  seyn  müsse,  ein  Um<- 
stand,  auf  welchen  mm  bisher  zu  wenig  geachtet  liabe.  Um 
diaaar  Betrachtung  gröCseras  .Gewicht  zu   geben ,  unterwirft 
R%9St  im  MalaMitma£aH  am      imi  1622  an  Angprt  ainar 
gaaaaiw  üntarf  ahppg  wmA  'phof  so  dam  Rasoltata,  da(f| 
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äh9m  CO  Aagfw  m  SOl  ind  sn  Fttfm'io  NW«  giwfcwi 
Faaerkug«!  iiiik«ttr  «Mb  Htfha'VM  7fi'inmMK  Mciloi  «ad 
M«  Oesehwindigkeil  Von  950  bis  400  Fofr  in  «Im  Mmli^ 

bei  geringer  Keigung  ihrer  Bahn,  gehabt  habe. 

£GEBr  entnimmt  endlich  aus  deo  Krfahruiigea  über  die 
Feuermeteon  Folgtrang^n ,  die  ihn  zu  den  Scbiaite  fittno, 
MkUmrmeifim  nlAt  kotoitieliM  UripniiigB  wyn-iUta- 
MD,  mlmehr  tkmm  «mo^phlrlMbe«  habt»  »KaNB.  Zfiit 
riod  die  Feoerkugeln,  aus  denen  Meteorsteine  hecabfallen,  voo 
ihrem  ersten  f^rschetnen  an  zu  vveni^*  beobachtet,  weil  aao 
erst  durch  ihren  JLichtgUiiz  oder  dm  0«tfi«e  beim  Zerplatzen 

.  mf  tie  «nfoierkaMü  «md|  m  ilen  miitten  FÜIm  triibt«  «ick 
jedl<Mb  dar,  waan'gkifth  gens  iMtere^  ffioMneli  «■  zog  skh 

'  «lov  dankle^  aoek  «okl  mrne  glänzende  Wolke  zasammeh  mid 
aus  dieser  flog  das  Meteor  liervor.    War  gleich  in  eini<^en  I  al- 

.ien  die  Wolke  nur  Hauch ,  welcher  die  Feuerkogel  urohüUte, 
ao  konnte  aie  dock  an  «aulem  aoch  wohl  die  ErzeogeiiB  dar- 
atlbait  aeyn.  S#  Uh  mn  Im  Oct*  1702  ka  SahwmlaD  Mka 
Wolken  votk  5.  nach  N.  da»  Firmament  bededten,  am  vmei* 

nigten  sich  zu  einer  funkenspriihenden  Feuerhuf^el.  Am  2ien 
Jan.  1756  bemerkte  man  in  Irland  gegen  Abend  eine  dem 
Tagtlichte  nahe  kommende  Erleuchtung ,  drei  Stunden  apitcr 
einen  hellen  Liokutretfea ,  welcher  IQ  Mkinten  lang  io  wal* 
lendar  Bawegmvg  mit  maockerlei  Farben  sielte,  bia  dna  Me- 
teor explodirte  und  Terschwand.  Am  1?,  Nov.  1799  durch- 
kreuzten sich  Lichtstreifen,  die  sich  spater  in  eine  warmebrio- 
gende  Jbeuerkugel  zusammeozogen,  und  am  21»  Mai  1808 
erblickte  men  nach  tingew0knlieher  Ftnstemiüi  erat  kelle  Fkm- 
äsen ,  die  nwei  Peueninltn  hÜdeten^  aoa  denee  aick  nnf  ikram 
Zuge  die  Fenerkagel  giataltete.  Die  Penefkugel ,  die  in  der 
fifacht  zum  o.  Januar  18lü  in  der  Schweiz  gesehn  wurde,  be- 
obachtete man  zuerst  zu  Cern  als  schlaogeofi^rmiges  Lichtme- 
teor  p  weichet  sich  dann  zur  Kugel  Biiaanimenzng*  2n  Peri- 
gettX  Sek  man  nM  10«  April  1612  gan  8idett  einau  Liakl- 
schein  ^nd  in  daaaan  MUte  einen  lenektenden  Pnnet|  i»«dl* 
chen  sich  das  Ganze  concentrirte  und  dann  eine  Feuerkugel 
von  der  Grufse  des  Mondes  bildete.  Dr.  NiEuwtiNnuia  sah 
am  93.  Aug.  1612  ekien  fotken  Liohtgürtel,  doppelt  ao  kt«t 
ala  der  Vollmond  |  dieser  weohsehe  Gestalt  nnd  F«rbO|  nsM- 
ttaad  in  ihm  ein«  Feuerkugel ,  waldaa  auagmodko  wnida  «nl 
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1817  •«  BfaM^uva  mm  ia  Mai  1890  iM  AndwMidi  in  ei- 
ner Lichlvvolke  eine  Feuerkugel  entstehn;  ebenso  beobachtete 
man  an  20-  Jali  1820  zu  Brünn  «ioep  hellen  LichtstreiiaDi 
wtkher  sunahmend  hellar  haranfstieg ,  bis  er  sich  aa  mn 
ijknxwtXkdu  Etmtikmgd  waummntidiiBi'vaaA  so  NaalMiitiii  bat 
Lmdahnt^  sich  mm  8«  Fabr;  itUi  aio  dmliairdtimr  Sabria 
am  Himaiel  in  eine  feurige- Kugel  ausaaiinen. 

Absichtlich  habe  ich  diese  Thatsachen  sämrotlich  mitge- 
tbailt,  um  den  Hauptgrund,  woranl'4ia  Vartheidiger  des  at- 
naaphäriacfaan  Umpmngk  dm  MataosMiaiw  üiva  Hypothask  üü* 
tM»,  m«lrt  sn  idnritehan,  8i»  hnm  aadi*  UMtt  aoah 
aabraa.  Uslar  andem  nk  aaah  Ktnmvm*  tm  fS»  Sapt: 
1825  2,11  Hsnaniro  auf  den  Sandwich- Inseln  aus  einer  Wolke 
swei  IS  schwere  Meteorsteine  harabfaiien.  Der  Himmel 
war  gaas  hattar  nnd  die  dicke  schwarze  Woika  bmhrta  mit 
ihiam  iiMntaa  Banda  ainig»  Isahan  Bargspitsaa*  Bt  war 
gäuliefaa  WhdatiUa,  aber  pKRaliali  aihob  sieh  ans  NO.  ein 
heftiger  Sturm ,  und  gleichzeitig  entstand  in  der  Wolke  das 
Starke  Krachen  ,  welches  einige  Minuten  anhielt.  Nach  Eobb's 
Ansicht  soll  also  eine  untai  Lichtentwickelung  thätige  Natur* 
hialt  die  ia  dea  obara  Bagioaea  der  Ata^oaphira  acfawebaa- 
daa  TlieSkbea  der  Meteonaeatea  vereimgea  nad  dieae  ihia 
Vareinigang  bewifkaadan  KrSflle  sollen  ihaea  dana  sugleich 
eine  Beweguag  ertheilen,  deren  Richtung  von  der  der  Schwere 
verschieden  ist.     Könne  diese  Vareiniguog  nicht  im  Bareiche 

*  ♦  •  e 

der  Atmo^hare  statt  finden,  so  sey  dieses  noch  weniger  im 
Welträume  m0glieh|  wo  ee  «oaet  früher  geaeheha  musae,  eb 
das  Zwischamreten  dar  Laftlhetlehen  ea  hiadafe,  and  ebenso 

müsse  die  Bewegung  der  lockeren  Masse,  wenn  diese  auch  im 
Himmelsraume  statt  fönde,  durch  das  Eintauchen  in  den  LuTtkreis 
aufgehoben  werden.  Bei  der  Bildnng  der  Meteorsteine  soll 
die  £leklri«itMt  mitwirkende  Foteas  teya ,  jedoch  ist  £mv  ia 
den  physikaliiehen  Geeetaea  in  auhr*  bewaaderr,  eis  daia  er 
sich  hierüber  nicht  mit  gröfterer  Bf^otsambeil  liiifsem  soIHe, 
als  andere  der  Sache  Unkundige,  die  geradezu  alles  Unerklär- 
liche den  Wirkungen  dieser  Potenz  zuschreiben  ^  um ,  wie  er 
nchtig  bamsihty  dea  QpaUe  ans  dem  Dnahala  .aa  erklären. 


1    Deueo  Beiseu.  Th.  II.  8.  189. 


tm 


Hur  im  AUgtmeineu  detUat  er  daher  dio  Ä#hiiIicUreit  ftn,  dt« 
•Iki^ogt  «witcJie»  den  intt^oriidhm  FeaerkogaU  mad  «wi^ 
ickM  deam  tmi  findM,  irekb«  Wuß^  b«  Gewitteni  Gegmm^ 
sländ«  treffet,   taf*  sW  lUrabfitteii  «itd  «ie  nach  Art  wirkJt* 
clier  Blitzschläge  zerstören  ,  ohne  irgend  eine  Spur  einer  vor- 
handeoeo  Ma»se  zurücluaUüea.     Hiera^h^    meiot  «r  slaM 
CMtner,  ätfinte  aich  die  zahlr«ic1iea  SiernschoQppso,  Mmm 
M«oge  oft  in  tiDiHr  Nteht  «Uti^groft  ist,      dftfii  immi  sm  im» 
gestmoit  för  BfMitgoiiM  ItolmitcifcT  Mfttem  lidtmi  lUkHM,  di« 
groUcJTf^n  Fewerkiigelo  und  die  den  Gewittern  zugehörigen  ala 
gUK»lwf  tige ,  bloC»  verflclaadaa  modiiicirte,  eleJiUifiohe  Er»diei» 
mnfcif  betraohAflo«  voo  denaa  eioig«  di«  «nÜMrigen  Erzeuge 
WM  m$  den  unlani  lUgtoM«,  aiaeadicli  im  Hig«l,  tmdmwm 
Ha  WMtitmVmkimn  hm  d«D  oüm  tttilta  das  LuMmm  be- 
gleiten.    Demsufolge  nMxfs  die  fiKScheinen  der  Feuerkng«la 
und  ifir  zahlreicin'res  Vorkommen  auch   mit  andern  Nalurphia- 
MMneacD,  Aameatiicii  Siürmen  und  Jirf^dbebeoi  v«rbo»d«ii  stfUf 
wgegep  a»  attao  «iiintliiMrUaii  teya  «ürde^  die  ieteteee« 
grofiertig^  BnclieinaftgeD  -  ele  JBrieagttisae  einer^  den  ^ims*- 
gen  koaffliscilto  lleeee«  der  HeltortteiBe  iewohnendeB , 
»onde^rn  Kraft  zu  betrAobten.     Auch  eini^^e  mechanische  Wbt* 
kaogeo  dar  Feuermeteoro  soiien  £u  der  Annahme  ihrer  iiewt^* 
gimg  ioi  freien  BeuM  mit  Waitrscbekilickkeit  und  mk  Ge« 
wiliMt  nklit  pieeen.     Oehin  gebM  snetil  die  pitftalieke 
WiPM«  die  hü  aiei«Dben  FeaeHMig4Bt  s«B.  bei  der  vom  4* 
I^Ui  1759,  vom  13.  Juni  1763,  vom  12.  Nov.  1/99,  vom  5- 
April  IbOO,  vo«  8.  Nov.  1813  imd  vom  27,  Apr.  |817,  be- 
•hacktet  mirde,   dip  woa  einer  Comtpression  der  Luft  nidtt 
heRTuhran  kaeo,  weil  aoatt  gleiokseitig  iiefliger  Starm  colelA» 
«lulftet  «nd  die  «ielmekr  von  jnftahltgnn  Natiirkviflen  «raei^ 
weiden  anfii,  wie  ^fir  ite  nack  der  AnakigTe  der  den  Gewil-* 
tero   vorausgehenden  Schwüle  in  d«r  Elektricität  mit  Wahr— 
acheiolichkeit  vieiieicht  fioden  könoeii«    Die  DetooalioneD  betoi 
Sei^iUtaen  der  Pn«trkiigela  aind  so  stwk  nnd  aut  «•  heltigtn 
BssolmtleMngen  vaikapdeni  dab  atlkst  die  Gxplosioa  der  400M 
e.  MnefsfMilner  an  Leyd^o  aie  sMit  meiokte  mid  Uolk  dl« 
Getöse   der  Vulcaoe  aie  iibertrelTen ,    was  dann  aberma?s  auf 
die  Wirksamkeit  machtiger  Nattirkräfte  deuiet.     Bei  2  teuer« 
kugeln,   der  vom  8*  Jan.  1648  und  der  vom  V2*  JoU 
die  den  MateorsleiniaU  bei  Dnaebnrggak«  iiat  tarn»  kaoba«htet. 
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Mf  ttch  ihre  zprsprpngten  Theile  wieder  verehngtem.  DiesM 
kann  unqitf^lich  vom  Widerstände  4^.^^^  abgeleitet  werdfO| 
^e  weder  t«l<Miifuclle  AmvfmiJiufgB  ^  >  MOtk  avch  KMlMMafta« 
gtin  j«Mii  «ivAer  vcfti  X«r  Luft  Bnmkgtfwiairfff«  wnvdv«,  mmä 
•ril^iiir  ▼leKid^r  4t9  Witknwf^  ähüohtmi^r  mnd  iwtielwwtof 

Kräfte  zu  seyo ,    welche   die  Kugel  auf  ihrem  ganzen  Wege 
umsp'elen  and  Ton  denen  «Bch  die  verschiedenen  Gevtaltiffi 
ibluiBgea  artigen,  die  ihren  wenjgttyof  btu»  Explodtt»»  Mbo* 
faitMi  K«m  mit  IcndilHidto  Ulifle  ««tetWa.    Glmadlm  nü»-* 
MO  indb  «lU  Bewegung  dwr  MeMorvteliM -Erdingen ,  wnl  m 
tonet  im  Fellen  eich  mehr  der  senkrechten  nühm  oder  tte£ev 
ein^chlaopn  miiTÄten;   d?nn  ihre  Geschwindigkeit  ist  gar  nicht 
litdeuteod,  da  die  Bruchstückn  bei  l'Aigle  und  Stannero^  nif* 
gMthiet  sie  io  tiWer  Htfhe  von  iMhf  «Is  «nwr  lAmm  ttrplM« ' 
nn,  doob  nur  übtr         •Iliptiseke  nfidio  Voo  «im  «mt^ 
Lieiie  Terhreitet  lagen ,  «irhin  mir  etwa  9wm  Hafk«  Li«M  wait 
fortgeschleudert  sevn  konnten.      D^ihiu  ;:eh(irt  dann  auch  dae 
At»wetchen  aus  ihrer  Bahn  und  selbst  eine  sprungweise  erfoU 
fi^dt  Bcwegitng  zur  8aka  imd  anfwarts,  zn  deren  Erklärung" 
dia  gaMkalichan  bewegenden  Krifta  nicht  g<»nägan,  wmä^m 
Tidttab»  an^ra  wirksam  tajftt  miissen ,  die  soglatch  attch  bei 
dar  Vereinigung  der  Meleorsteinmassen  fhäfig  sind.    Den  vor* 
liiglichstpri   Beweis  g*gen  einen  kosmischen  l  Irsprunt^  der  Me- 
teorsteine findet  Bgbv  in  der  Projection  ihrer  Uahn«  Die  teuar- 
k^gfln,  mUgan  sie,  Metaoifteine  gaban  oder  »iaht,  afsohaineii 
obna  baMimaita  Regel  sn  illatt  Tafi-  md  Mnvswntaa  nn4. 
bawaf^  iftcli  in  willkuilfeban  Bkhtungen«   Wiben  4iaaa  Me^. 
teore  kosmisch,    so  müfsten  sie   entweder  unserm  Sonnensy- 
steme angehören  und  eioh  in  einer  durch  dessen  Schvrerpnnct 
gehenden  ßbena  bewegen,  oder  frei  ini  Welträume  8ckwehe% 
und  dam  wüte  sbra  relatm  Bewegung^  din  Reankanm  ihrer 
eiganan  nn4  iler  Belegung  nnserar  Erde ,   vn  deren  Baaadbn 
nung  jedoch  naisere  Hiilijttiittel  nicht  ansreichen.     In»  arHafn 
Falie  aber  müssen  die   ßalinen    der  i'eiierKn^pl ti  die  Bahn  dec 
Erde  soboeideni  wenn  sie  anf  dieselbe  herabiaiien  sollen,  und 
da  Letnteres  nnr  bei  deneii  statt  finden  .kann,   die  ans  ihrer 
Bahn  günalieh  abgelenkt  werdeig  so  müssen  bis  au  230  g^ogr« 
Meilen  Ton  der  Oberfllcha.  dijr.  Cf^e  an  ebenso  viele  Feuer- 
kugeln  nacli  einer  Störung  ihrer  Bahn  sich  wieder  von  der 
Erde  anlfaniaa»  als  a«{  sie  imabfailan.  Samt  man  den  JJuMh- 
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■MflMf  ^  F«Milmg»1»  ^  ^JM  g«ogiv  ll«iltiif  iD^irfad  tlt 

bis  800  Meilen  Höhe  bei  einem  scheinbaren  Durchraesssr  von 
1  Minute  noch  sichtbar,  und  da  nach  y.  Scuakibeas  »ich 
jäbdioh  über  der  ganzen  Erde  etwa  2300  MettMsteiofdU»  «p- 

ihmn  «rfiOlt  mym^  •$  Viiib«gr«flu>li  blubt,  M  9m 

nicht  mehr  gcsehn  werden.  Da  man  die  Rotation  der  Erde, 
die  nur  -^^  ihrer  Bewegung  im  Räume  beträgt  und  unter  hö-' 
beren  Oiciten  verschwindend  ist,  veroechläMigen  kann,  so 
BliMen  eo»  Rückaiebtea  aal  4ie  Bewegw^.der  Erde  iü  Weil* 
tvmm  von  dea  Ftuerknseln  emMotgeo.  verhältBilbniSlii^  /vieb 
enf  die  Erde  berebfallen«  ve»  deat«  em  Abead  dagegen  im» 
hältnifsmärsig  viele  sich  wieder  von  der  I^^rde  entfernen,  die 
den  Mittagsstunden  angeh^lrenden  müssen  eine  östÜche  und 
die  vlttemächtlidien  eine  weetliehe  Aiohtaag  bebea,  awilJüi 
«lief  dea  Erfabniagea  aieht  eagemestea  iü^ 

Die  'bier  mitgetheiltea  BetraohMiagen  eatbehea  obrae  XireS 
fei  das  Wichtigste,  was  sich  mit  Grunde  gegen  die  Hypothese 
eines  kosmischen  und  für  die  eines  tellurischen  Ursprungs  daf 
Meteorsteine  sagen  lälkt.  Nur  solche  gründliche  Untersnohon-* 
geaTerdieaeti  aäbereBeechlaogt  die  aMB  Diebtwehi  bioft^obtt 
flgcblicbea  Bebaaplnagea,  s*  B«  von  t>  Soatata^,  laweadea 
kann,  woaaeh  die  Meteorsteiae  losgeriieeae  Stücke'  der  Me»d* 
berge  seyn  sollen,  die  durch  die  Wirkung  eines  elektrischea 
Actes  in  den  Zustand  gekommen  sind,  in  weichem  wir  sie  hn- 
^n.  Ausführlicher  and  griiodUober,  jedoch  ungeav^ead  rlieit» 
fichtlteli  der  la  Aaepivch  geaamaMaea  i^iriueaiea  Pataa»  iü 
die  Hypotheae  tob  Bot&ie*,  aech  dessen  Ansidit  diasa  Ga- 
bilde aus  den  Dämpfen  in  der  oberen  Luftregion  vermittelst 
der  JBanwirkung  des  Magnetismus  erzeugt  werden  sollen. 

16)  Nach  einer  dritten  Hypothese,  welobe  gleichklbjAla 
Aabfager  gefaadea  liaft  aad  aeaeidiage  daioh  eiaea  te  lai^ 
rtthaHMtea  Gelebrtea  Teitbetdigt  wordea  ist,  8«ilea  die  >l|tia>>i 
steine  aus  Mondvutcanen  herstammen,  weswegen  man  sie 
Mondsteine  genannt  iiet.     Qlbxas^  war  der  eiste,  der  diaea^ 


1  Oken's  Isis.  18SS.  Hft.  IV.  bis  VI.  S.  481. 

2  Froriep  I^otizen.  1830.  N.  575.  Ana  Trans,  of  the  Aiiatio  loa» 
Aueh  in  Monthly  Magwz.  New  Ser.  T.  Vlfl.  p.  III.     *  " 

S  Mon.  Gorr.  Jh.  VII.  ö.  149.  Im  Aoixoge  in  G.  XI?,  fll 
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Idee  im  Jahre  1703  bei  Gelegenheit  einer  Vorlesung  im  Ma- 
leum^o  Bremen  auf  i Veranlassung  des  so  eben  beluiint  g«-* 
woniMi»a  6iaiiiitU0$  ip  Qmut  äu&Mie|^  IMÜidi  nnr  «Is  «ia  .ld 
lieb  iiMiti.  Widirspreckflides.  euilbaltfaid«  Jh«Uem ,  Adk  Mas- 
'  Ma  «OB  «ndem  WeIMrp#ra>  BoninMlieli  v6m  -Moinle,  ausge« 
worfen  und  durch  hinlängliche  Wurfkraft  bewegt  allerdings 
zur  Erde  gelangeo  kt^ontefi.^  Die  Möglichkeit  hiervon  wies  ez 
blofi  unter  d^.^eilingalig  nack^ '  dab  hM^  Weltl^r^r  sisk 
in  &ilia  MÜB^e»^  imd  «ater  det»  ymhm  MfS^tn  Lfil«i»g«Q 
dien»  Fraysmi  TanlieKl.wolil  ' diese  firiibast»  ^ier  mitgethMlt 
za  werden ,    da  alle  folgende  auf  den  nämlichen  Grundsätzen 
beiuliD  und  biofa  etwas  verschiedene  Gröfsen  zum  Grunde  le-« 
geoi  Die  Aufgßbe  an  sich  ist  leicht  zu  übefseho.  Jeder  loth» 
ftall  TOD  dir  Erde  durob  Wurfk^äfte  eaiporgeechlenderte  K(fr- 
ptr^varde  nioht  wieder  kuf  ' dieselbe  «ntöf kfsUeo ,  wenn  seioe 
Bewegnng  so  stark  wäre,  defs  die  ibr  entgegenwirkende  Schwere 
sie  nicht  zu  zerstören  vermöchte,    bis  er  an  einen  Ort  ge* 
laogte^  wp  er,  von  einem  andern  WeUkörper  stärker  angexo* 
geo^ '  anf  diesen  herabOsUei»  nmJste«  '  Da  di»  Aasiehai^  der 
WehhMpif  iioh  direot  wie  ibre  Masesü  «ad  naigekehrt  wie 
du  QoiidFet  de«  Eatfenmogea  ▼erbMlr,  so  sey  die  Messe  der 
Erde  c=  T,  die  des  Mondes  =  L;  der  Abstand  beider  =  a; 
der  Halbmesser  der  Erdesa  r;  der  des  Mondes=^;  die  Eni- 
ierouDg  von  der  Erde,  wohia  eio  Körper  komnen  moCs,  da- 
siit  die  AaaiebiiBg  des  Moades  auf  iJio  ^(ser  werde,  ab  die 
dar  Bfde'  ev-x^  .  anihiii        Moade  ans  sa  «—  x*    la  die» 
seai  Punete  wirkt  die  Anziebuog  der  Erde  auf  ihn  mit  einer 

Kraft  ss  <-^  ,  der  Moad  mit  eineras^  r?.    wodaich  djo 

x)*  ' 

Bewtgnag  A»  vm  .der  Erde  emporgeaebieadertea  Klfarpen 
^'maaftri  wird*  Baida  musseo  eiasader  anfhebea^  wena  der 
Kttipsff  swisebeü  ihnea  zum  Stittslande.  koainieit  soll,  jedoeh 

da  es  blofs  um  eine  relative  Bewegung  zu  thun  ist,  so  darf 
die  letztere  um  so  viel  geringer  seya ,  als  womit  die  Erde 
selbst  Toai  MoAde  «igeaogea  wird,  albalicbi  um  die  Grilsse 

L  .  . 

mitbia  ist  die  ganze ,  die  Bewegung  des  Körpers  vermeh- 

leade  Kraft  e=  r—^ — x  —        Es  sey  daaa  die  Cesobwia« 

(a  —  x)^     a*  ' 

digM^i  wonut  der  Körper  in  x  anUogt,  es       so  ist»  da 
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4l«m  Differential  der  Zeh  eio  Difierraliil  dieser  Gescbwindi^ 
keit  zugebiSrt, 

«od  da  dt  s  ^  »1«  Jo  wiid 

-  T^K  .    Ldx  Ldx 

ilso  integriit 

— I  ^+  Ccmtt 

Üm  di»  Coottant«  m  WtliiiimOi  dimt  der  Stt«,  defs  lor 
X  a  r  oder  eof  der  Oberfltfehe  der  Erde  v  ss  o  oder  die  Ge- 

scliwindigiieit ,  welclie  ein  Körper  auf  der  Obernäche  der  Hrde 
durch  ihre  Antiehuog  erhalt  |  «ine  beMimokte  Gröfüe  Ulf  und 
man  erhalt  dann 

Constacic'  —  —  ^- — h— 5-* 

'  r     a — r  *  a* 

mllhin  lat 

*        *  xr  (•  —  x}(a  — rj  a». 

Nekne«  wir  an,   der  Mond  kaVe  gar  liaitieii  Ei»fl«fii  mi  4m 

|>eworfenen  Körper  oder  L  sey  s=s  Q,  sq  erhalten  wir 

*        '  xr 
Hiemtih  bfoibt  ▼  so  lange^  rtöglteh ,  alt  düi  wai  ri 

iity  aitren  |Kiiitivvii  Werth  behält  odar  so  langt  ^  c^^^'^l  T 


X— T  1f 

ist.    Setzt  man  x  unendlich,  so  wird  —Ts» — ,  uud,  eioj 

'  xr         r  • 


KörpCT*  wird  afoo  in#  ettC  dW  Brde  sarUehfaKe«, 
▼ertiaala  Geaabwiiidigkeit  grölstr  ist,  als  .  DiajMlwmj 

an  d«r  Oberfläche  der  Erde  ist  aber  =      und  hierdurch  er^ 

r*  .    .    i  .  r 

hält  er  aina  Geschwindigkeit  B^g,  wenn  g  im 


setahnet,  dorch  welchen  er  in  eindr  Secunda  lotbraÄf-k 

fallt,  und  da  die  Kräfte  durch  die  Geschwindigkeiten  antgi 
drückt  werden  können,  so  isl  T«=s2gr  und  dio  G^salMria- 
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digkeit,   womit  ein  vertioal  von  der  Eitle  geworfener  Körper 
sicfi  ins  Uoendliche  fortbewegen  wird,  c  —  l^J'^rg.    Saizl  man 
hmria  T  =  3269093  Toiwn  und  g.s=  15,114  Fufs,    so  wird 
ca  34435^7  Faik,  voimt'eio  Körper  geworfen,  oiia»  Röck- 
sicKt  mot  den  Widerstond  der  Lii&>  nia  wieder  tax  Erde  sb« 
röekk«hreii  würde.    Eine  solche  Kt^h  kann  durch  kein  balli- 
stisches Mittel  etrei cht  warden  ,  und  wenn  auch  die  der  Vul- 
cane  noch  so  grof^  angenominen  wird,  so  würde  dennocii  der 
>yider«rMid  der  Luft  d«n  Erfolg  unmöglich  mecheo.  Der  Mond 
dagegen  ist  viel  kleiner  snd  hat  kein^  Atmds^härei  dia  auf 
ilua  erforderliche  Wurfkiafr  derf  daher  geringer  seyn ;  ein  Aat- 
druck  iur  dieselbe  lafi^t  sich  aber  leicht  linden,  wenn  man  den 
Buchbtaben  L  Statt  T  in  der  gefundenen  Formel  setzt  und 
statt  r  i^en  Halbmesser  des  Mondes  ^  ss^r  nimmt.     Es  ist 
T 

aber  £•  es  gg^»  ^od  wenn  dahi^r  die  Fallg^diwiniüi^keit 
auf  dem  Monde  =  2  ^  «genannt  wird  ,  so  ist  ' 

also 

u^jg  f  "=  08,5  ' 
mithin  für  den  Mond  ist  c  ==  2 =7967,08  Fufs.  i 

Der  vom  Monde  aüsgewoffene  Körper  wird  aber  von  ihm  und 
dar  Bnle  glaieh  atark  angeaogan,  wann  x:a^xas)^:fnri 
wofaoB 

TMinuit  man  in  der  Lidnahe  a  =s  56r  und  für  L  den  oben  an- 
gagfsbenaa  Waith,  so  wird 

%=49mit  nad  a»xa6,036r»2%t3^ 

Hntferat  sich  also  ein  Körper  in  der  Richtung  nach  der  Erde 
bik  SU  22,13  Alondhalbmessern  von  diesem  Trabanten ,  so  fällt 
it  wiedat  auf  denselben  zurück,  sondern  folgt  der  st&^ 
AtaMkWüg  der  Erda*     Hiexdorch  wird  die  geCnndana' 


Anlangsgeichwindigkait  nm  /      ^  geringer  nnd  wir  «rkalteD 

YU  Bd»  {j  uuuua 
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Die  Erda  zieht  aber  d«n  Kdrper  gleich  «nfanga  tu  und  4n 
erforderliche  Gesehwimiigkcif  wird  hierdurch  ▼erricigett«  Ncoal 
man  sie  c**"  ood  wird  der  Abstand  beider  Himmelakarper  sa 

in  H^lbmf>Asern  des  MotiJcs  ausgedrückt,  »o  Iht  nach  Jen  obi- 
gen Foimein 

welches  als  die  geriogste  Anfangsgeschwindigkeit  betraebtet 

werden  muf»,  womit  ein  vom  Munde  aus  geworfener  Körper 
aus  der  Anziehungsspiiäre  des  Mondes  in  die  äUrkere  der  £jde 
gelangen  und  anf  diese  herabfallen  kann. 

16)  W  urikrafte  von  einer  solchen  Starli«,  als  hierzu  er- 
fordert werden,  hielt  OLbKKS  auf  dem  Mond©  für  möj^lich, 
fallt  es  dort  Vulcane  von  gleichet  Beschaffenheit  giebt,  aU  aui 
unserer  Erde,  nnd  somit  wäre  also  die  Möglichkeit»  «bor  noch 
bloCs  diese«  erwiesen,  dafs  Aaswmrflinge  dieses  Trabanten  enf 
unserer  Erde  anfangen  Könnten.  Als  auch  La  Pi.acb*  im  J. 
1802  änfserte,  Steine  vom  Monde  wiirden  auf  die  Erde  ge- 
langen können,  wenn  sie  mit  einer  fünf-  bis  sechsmal  ao  gro- 
Tsen  Anfangsgeschwindigkeit,  als  die  unserer  Geschütse^  fert- 
^  geschleudert  würden ,  und  «ine  so  grofse  Kraft  weidetenA  km 
irdischen  Vulcanen  getroiFeo,  so  gewann  diese  Hypotbee»  trisle 
Anlian^er  und  mehrere  Gelelut»^  berechneten  die  hierzu  er-* 
forderhche  Anfangsgeschwindigkeit,  die  aus  leicht  begieiiU- 
chen  Orimden  von  allen  ungefähr  gleich  grofs  gefunden  wusde. 
Jon.  T,  Matbr^  findet  hierfür  7700  Fofs,  B&Anss^  gasbc 
dafür  8250  sn  und  bemerkt  sogleich ,  dafs  sie  noeh  weit  grU* 
fser  seyn ,  nämlich  über  3  Meilen  betragen  unüsse,  wen»  die 
Steine  bei  ihrer  Ankunft  auf  der  Erde  die  bei  bternschniip- 
pen  wirklich  beobachtete  von  4  Meilen  in  1  Secunde  oh«e 
das  Vorhandenseyn  anderweitiger  bewegeader  Krafm  iiiiS<> 
che»  sollten;  Qiot^  bereduNt  7771  firisetf  ffttlk,  Fi»> 


1  n»li«itu  de  la  Sog.  phUum.  JN.  66  a.  68.  Moa.  Cerr.  Xk.  TL 
S.  ?77.  » 

2  Voigt'!  Ma^?m.  Tb.  V.  7. 
S    KKend.  S.  56. 

'4    DuUetiQ  dt«  Science»  de  ia  Soc.  ^bilaai.  a.  a.  O.  G.  XUI. 
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SOM*  fiiT  die  Anfangsgeschwindigkeit  7123  par.  Fofi^  für  die 
Zait  4es  FaUeii«  2fi57  Tage  aod  für  die  Endgeschwindigkeit 
M  der  Ankonfl  auf  der  Brde  ohne  den  Widerstand  der  Luft 

29562  Fufs  in  einer  Secunde;  nach  G.  G.  Schmidt'  würde 
die  AnfangsgeschNvindigkeit  im  Minimum  par.  FttOl  llttd  die 

iioidgeAchwiodigkeü  33705  par.  Fuls  l^uageo, 

17^  Alle  diese  genannten  Gelehrten   haben   jedoch  blofs 
die  Möglichkeit  bewiesen,    dafs  unter  der  Voraussetzung  des 
Stiilalaiides  beider  HimmeJskörper  darch  Worfkräfte  von  der 
angegebenen  Intensität  KOrper  vom  Monde  auf  die  Brde  ge- 
schlendert werden  ktinnten ,  sie  sind  aber  keineswegs  der  Mei-> 
nung,  dafs  die  tvirklich  auf  die  Erde  herabgefallenen  Meteor- 
steine diesen  Ursprung  haben,    eben  weil  sie  am  besten  ein- 
seho,  wie  schwer  die  bierxu  erforderheben  Qedingnngen  bei 
der  gemeinschaftlichen  und  eigenen  Bewegung  der  Erde  und 
des  Mondes  statt  finden  kffnnten.     loxwischen  fand  die  Hy- 
pothese des  lunaribclien  Ursprungs  der  iMeleoj olithen  viele  An- 
hangrr,  unter  denen  VaüQuelin^,  welcher  diese  für  die  min* 
dest  widersinnige  hält,  DK  Drüh^    nach  dessen  Ansicht  sie 
aUeia  den  Tiiatsachen  genSgt,    Prscbtl^  und  Fov&cnoT^i 
welcher  mtter  allen  andern  diese  als  die  passendste  betrachtet| 
genannt  werden  können.    Am  avsnihrlrchsten  wurde  diese  Hy* 
polhese  durch  v.  Ksnü^,  welcher  die  Mönjichkeit,  dnls  Aus- 
würflinge des  Mondes  auf  der  Erde  ankommen  könnten  ,  als. 
durch  LtA  Pl41CB  bewiesen  TOraussetzt  und  dann  die  Wehr- 
sclwiiiiicbkeit^   dafe  dieses  wjrklieh  geschehe,    aus  der  Be-  . 
sehaAniheit  der  Mondsoberfläche  ableitet.    Dort  befinden  sich 
über  viermal  iiuhera  Berge,  al&  auf  unserer  Lide,  und  Kinsen- 


Btov  tpiaebt  alch  nicbt  •Btteheidaud  üli«r  den  Ursprung  dar  MeUor- 
meiat  jedoch ,   dal«  *U  der  Aatronomie  aiigahjSrcii ,  vod 
»dM«t  akfa  dadarch  fttr  den  kosmlicbea  Uripruog  zu  erkliran»  8. 
TtmiU  dlteb  d^MreaoiMe.  T.  III*  p.  411. 

^  1  IsAaii.ldtkelofie  atmoaiiJWnqiia^p*  281  6.  X¥.  888« 
S  Baodbttch  der  NatwrJebre,  Giafs.  1818.  8.  176. 
B  IzAMT  a.     O.  p.  858.  O.  XY.  4^. 

4  Joen.  de  Pbjs.  1808.  Jan.  p.  488.  G.  XVIfl.  896. 

5  G«XX;814. 

e  Ana.  du  Mtts.  d'Bist,  Vat.  T«  IIU  p*  US*  G.  XVIU.  880.  . 
7  Veber  Massen  nnd  8toine,  die  ans  defa  Uonda  aof  die  End» 
^eCtflea  aiad.  Bimenschw.  180t.  4.  lau  Aossege  in  Q.  XWk  89B. 

Uaaaaa  2 
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kungen^  die  3  Meilen  im  Dartbmester  und  18500  Fufs  Tiefe 
haben  ^  die  vielen  kJeinen  Krater  mit  ihren  Binggebirgen  ätn* 
ten  an,   dafs  im  Innern  des  Mondes  grobe  KrSfte,  wodurch 

dia  Massen  nach  aufsen  getrieben  wurden,  thati^  seyn  müssen, 
deren  Gewalt  die  Tiefe  der  Einsenknngen  und  Jic  ^rofse  Ht^he 
vieler  Ringgebirge  beuikunder.  äcuiu>TER  glaubte  gefundeft 
ZU  haben,  da£i  einige  Stellen  der  MondsoberAache  »ich  seit 
den  Zeiten  Caisini^s  geändert  hallen,  ja  er  entdeckte  zawcilcn 
einzelne  neue  Krater  nnd  Berge ,  die  er  der  sorgniUigsten  Nach- 

«tichiing  un^^eachlet  vorher  nicht  walir^enomrnen  htMe.  Selbfl 
unter  »einen  .Augen  schienen  Verändern n gen  vorzngeho  ,  in- 
dem sogar  zwischen  dem  7«  Jan.  und  5.  April  I7i59  in  einem 
^Umfange  von  8  deutschen  Meilen  zwei  neue  Krater  'entsun* 
den  waren  ^  nnd  er  am  !2&  Sept.  1788  am  Rande  des  Mare 
Imbrium  eine  Lichterscheinung  wahrnahm  ,   wo  sich  12  Tage 
spater  ein  neuer  Krater  zeigte.      V.  Esr)K  bezieht  sich  ferner 
auf  die  von  andern  Beobachtern,  als  HfJisctiCL  und  Pjazzi, 
wahrgenommenen  Lichtersoheinungen ,   meint  aber  zii|^leich, 
dafs  anch  ohne  Ltchterscheionilgen  Eruptionen  statt  finden 
kannten.     Bei  einem  Versuche  za  Petersburg  fiel  eine  Kano- 
nenkugel Vüu  0)237')   tiJgl.  Fufs  DurcIiiULSser,  4  Unien 
Pulver  aus  einer  7)7  l  u£s  langeigr Kanone  loüirecht  in  die  Hüb« 
geschossen»   nach  45  Secunden  nieder  und  erreicht«  nfeck 
Dav*  Bebvodi^li^  eine  Höhe  von  78i9  ^ogL  Futs,  woide 
aber  im  luftleeren  Räume  58750  Fufs  erreicht  haben;  die 
Mondvulcane  können   also  bei  dort   mangelnder  Atmosphäre 
und  einer  5,3oial  geringeren  Schwere  ihren  A u^\\  iirflingen  leicht 
eine  solche  Höhe  geben ,  dafs  sie  in  die  Anziehungssphin  der 
Erde  gelangen. 

Ab  die  durch       EiroB  lebheft  vertheidigten  Afgnnucnfe 

einen  grofsen  Theil  ihrer  Gewichtigkeit  verloren,  jerachr  mar 
sich  durch  fortgesetzte  Beobachtungen  mit  sehr  hellen  Fern* 
röhren  überzeugte,  dafs  die  vorgeblichen  Veränderungen  anf 
der  Mondsoberfliche  «nf  Tiuscbungen  beruhten  nnd  di«  b^ 
merkten  Lichtpuncte  ▼ermuthlich  blofso  Wirkungen  gesple» 
gelten  Lichtes  seyen ,    fand  der  lunarische  Ursprung  der  Me* 


1  icaaitoa  stlenotopographiaeke  Fragaiente.  Th."|.  471  «. 
f  Hjirodjaaaica*  p«  296. 
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leorsteioe  zwei  neue  V'ertlieiJii^er.    nt  izKißsaa  *  Jiai  iu  einer 
eigenen ,  diesem  Gegenstände  gewAÜmetca  Schrift  luelu  seine 
i^ieij^aiij,    dä£s  die  Sternscbooppeo  und  J;*euerkugeln  durch 
SjteiiM  mengt  werden,  die  vom  Moode  aue  züt  Erde  geUa- 
gea,  wiederhoU  eusgesprochtri,  als  Aeue  Grimde  hierfür  auf- 
gesteUc  oder  die  ^(  j;en  diese  Ansicht  gemachten  Einwendun- 
gen genügend  widerlpgr ;  in^wIScllen  ist  von  ihm  allerdings  daraui 
Hücksicht  genommao  worden,  dafs  nur  der  geringste  Theil  der 
▼on  den  Mondvalcanen  autgeworfeneo  Maasen  die  Erde  wirk- 
lich treffen  kann,  weswegen  viele  Tausende  solche?  Steine 
sich  in  den  verschiedensten  Dahnen  um  die  Erde  bewegen 
müssen^  auch  enthalt  sein  ^Verk  viele  interessante,  diesen  Ge- 
genständ berreliende  MUiheihingen.    Beazelius^  dagegen,  wel- 
cher altf  zweiter  Anhänger  der  Theorie  vom  lunarischen  Ur* 
»pmngd  der  Meteorsteine  aufgetreten  ist,  hst  die. Aufgabe  voa 
euaer  neuen  Seite  aufgalarst,  indem  er  zuerst  die  Möglichkeit 
dafs  Mondvtticane  Massen  bis  in  den  Dereich  der  Erdanzie« 
hung  zu  schleudern  vermügen,  alä  durch  Olreks,  La  Place 
und  andere  bewi#>seu  voraussetzt  und  dann  die  Wirklichkeit, 
dals  wir  solche  Ktfrper  in  den  Meteorsteinen  bcsttzen,  auf  die 
Aggregationsform  und  die  chemische  Beschaffenheit  derselben 
gründet.   Die  Hauptmomenl«  seiner  Beweise  kore  ausammen- 
gefafskt "  sind  folgende.      Die  Meteorolifhen  enthalten  aietalli- 
^ches  Eisen  ^  allein  dieses  Metall  kann  da,   wo  Wasser  vor- 
handen ist,  in  diesem  Zustande  nicht  verharren  und  wir  wer- 
deo  daher  za  dem  Schlüsse  veranlafst,   daCs  sie  vom  Monde 
iwfkommen,  wo  es  kein  Wasser  giebt,    wie  unter  auderil 
schon  daraus  folgt,  dals  sonst  das  Wasser  und  seine  Bestand« 
iheile  eine  weit  dichtere   Atmosphäre  um  den  Mond  bilden 
müCsteji,  als  wir  daselbst  wahrnehmen.    Die  Meteorsteine  sind 
feiner  ganz  eigentlich  mineralische  Gebilde*  und  haben  eine 
dess  tellorischeB  Fossilien  ähnliche  Beschaffenheit,  weswegen 
wfr  berechtigt  sind,  sie  für  Oestandtheile  irgend  eines  andern 
Himmelskörpers  zu  halten,     llire  liestan  Jtheile  sind  im  G.ni ^en 
bei  aileo  einander  fast  bis  zur  Gleichheit  ähnlich,  weswegen 
»9  von  einem  bestimmten  Weltkdrper  herrühren  mütteu,  zn- 


1  Die  Sterntchnuppen  siod  Skaiae  aas  d«a  MondvidcaDea  u.  s,  w. 
Z  PoggaadorE  Ann.  XXXIU.  i  u.  US^ 
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glricli  a!)»»r  zeigen   sie  eine   solche  Versehi«<}eiiheit ,    dafs  ki> 
flicht  von  einem  nod  detnaeibea  Orte  abstammen  könnten  ,  üa 
iU  aof  gleiche  VVeiito  cia«Dd«r  ungleich  simlf  »Ii  die  Fomk 
lieo  Terschtedener  Gegeoden  nnserer.  Erde.   Oiejealgen  Blcam 
kSnnen  em  leiohtesteo  Sur  Erde  gelangen ,  di«  von  der  llGlie 
der  uns  7. nt^ewanfhen  Sfite  des  Mi>ndes  aub^evvorfen  werden, 
daher  sind  die  meisten  Meteorsteine  einander  selu  ähnlich,  weil 
W»  vpn  daher  kommen,   die  geringe  Anzahl  der -«oähiitichei 
kommt  von  andern  Orten ,  wet  mh  der  Erfahmiig  sehr  genan 
nberemstimmt.   Vielleicht  ist  die  Menge  dea  Nicketi,  welchen 
wir  in  diesen  Gebilden  finden,  ive^en  seines  Magnetismas  die 
Ursache,    dafs  der  JMond  uns  stets  die  nämliche  Seite  znkehrt, 
indem  der  Magnetismus  der  Erde  aof  diese  Seite  aUeio.  wirkt 
ond  nicht  mgleich  auf  die  andere,  dieses  Matafl  oicht  etitJaa^ 
ftode«    Die  Bestandthelle  der  Meteersteine  sind  to»  de«  Fels- 
arten nnavrer  Brde  verscfaieden,  was  gegen  die  Hypothese  üi- 
res  teünrlschen  Ursprunges  entscheiden  mnfs ;  in  ihnen  ist  die 
Talkejrde  vorwaltend,   die  Kieselerde  selten,    and  sie  haben 
nur  einen  nobedeatenden  Gehalt  an  S^icatao  von  Tbooerde 
ond  Alkali«     Sie  seheinen  ferner  nieht,  wie  nnstre  vulcw* 
sehen  Producte,  in  einem  geschworenen  Znstahde  enegewaf* 
fen  ,    sonrlern  ruhig    und  Iant:;sam   j^ebiidet  zu  sevn  ,    wie  ni- 
mentlich  aus  den  Sprüngen  iiervorgchl,  die  meistens  mtt  eioef 
donkiern  Felsart  ausgefüllt  sind.     Der  Olivin  ist  nach  Bcmss- 
Litrs  als  prätxistirend  in  den  tellnriscbcn  Laven  mir  csnga* 
backen,  hei  den  Meteorsteinen  ist  er  eher  gfeidifthrm^  anl 
den  iibrig«»n  Destandtheilen  gemengt.      Als  in  ihren  Bestand* 
theilen  von  den  übrii^en  abweichend   sind   nur   die  von  8tan- 
nern^  Jonzac  und  Jiivenas  zu  betrachten,  denn  der  von  /Mau 
unterscheidet  sich  biofs  dadarch,  defs  er  schon  «nf  dem  Mon- 
de verwittert  war;   jene  drei  aber  mitssen  ans  einer  eodera 
Gegend  dieses  Trabanten  seyn,  denn  sie  enthalten  Ifceie  gedic* 
genes  Risen ,  nur  eine  unbedeutende  QiT.intitat  Talker Je.^ilicat, 
dagegen  aber,  aufser  Schwefeieisen,  Stiicate  von  ÜLalk,  ThoA* 
erde  und  Eisenoxydal  and  etwas  Chrom* 

18)  Man  mufs  gestehn,  dals  Btitzn.nj9  toit  giofas» 
Scharfsinne  alle  die  Argumente  cur  Unterstntsnng  seiotv  Hy* 
polhesp  aufgesucht  fiat  ,  die  ihm  seine  tiefen  Einsichten  la  der 
Chemie  und  Geognosie  darboten,  allein  es  wird  dennoch  tu* 
möglich  seyn,  sie^egen  die  Einwürfe  wol  sdiütseD,  die  wer 
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rollst äoii ig eO  BtgrüoJun^  lit^rseliian   uiiwjiiiira»(t:iilii;ii  cQlge^e»- 
trtlM.    «£io«i  Gtgoer  hat  derselbe  bereits  «n  t.  Hcmpv  '  ^e-«  - 
ftwJta,  wekb«r  «och  b«  leincr  PMifuog  der  obMi  «twihote« ' 
Hypothttse  ^ro»  DtrTirtiR'  fl«io  kosmisolira  Ursprung  d«f  Me- 
teorsteine fiir  schwieriger,  aU  den  aiinoj»pharisclien  zu  verthei- 
üioen  iuelt.    Nach  diesem  sind  die  ßestaodtheiie  dttr  Meteor- 
Steine  keine  enderiiy  als  die  sich  auf  unserer  Erde  Hoden,  ihn 
AggregtHoaiforni  W  gieielifeUs  AehDlicbkdt  mit  den  Minere« 
Uee  eeterer  Efde,  iet  elter  dennoch  ioeoweit  ▼enohiedeDy  dafe 
wir  hwraeek  mid  iiMr{ite8olttick  wegen  des  in  ihnen  vorhen« 
denen  gediegenen  Eisens  annehmen  miissen  ,    dafs  sie  vor  üi- 
reo  UerabfalUn  der  X:lrde  oichl  angehörten.      Uierdurcii  wird 
difln  aileidtn^  die-  Folgerang  wehrecheioiicli     deCi  sie  von 
•ioeni  «oseter  Erde  verwendten  Weltlilirper«  also  dem  Mendoi 
InMlunaien,  nnd  wenn  gleich  die  Md^I ichkeif,  defsKttrper  vom 
Monde  aus  den  daselbnt  wahrscheinlich  vorhandenen  \^ilcaneii 
geschleudert  werden  können,  nur  iür  den  FeU  des  Stillstandes 
^ideriÜBMnelehäifwr erwiesen  ist ,  wogegen  in  Folge  ihrer  Bewe» 
gnog  oof  ein  gntinger  Theil  der  enegeworienen  Snbstao^en  eur 
Eide  geUngen  4enn,'  ao  aieht  doch  die  Möglichkeit. an  eich 
ttninel  fest.     Von  der  andern  Seite  aber  kommt  zwar  das  Ei- 
ien  jjedfegen  aij ,    woraus  öu[  die  Abwesenheit  von  Sauerstoff 
geschlossen  wird,    die  übrigen  Suhstanzen  aber  «ind  oxydirt 
ued  beweinen  d^dier  iur  die  Anwesenheit  dieeea  Stoffen »  endi 
deniai  «war  Aie  Oberflnehe  dee  Mondes  auf  stei4  wirkende 
veleeniiebe  Kniffe,  allein  deren  jetzige  Anweeenheit  wd  fort- 
iJdiiernde  ThalJ|^l^eit  ist  dennoch  keineswegs  erwiesen.  Sind 
ieto«r  die  Meteorsteine  Ton  Mondvulcaneo  ausgeworfene  Mas- 
>«e^  ao  ktfnnon  de  wÜhfand  ihres  FInges  nicht  wohl  Veran* 
denngnn  eiiilten  haben ,  aneh  aeigeo  sich  davon  keine  6pn* 
rcn,nn(aer  geringfügigen  anf  der  OberfWche.  lüernut  stunmnn 
>e<]ocb  die  bei  den  Meteor.steinfallen  beobachteten  Erscheinun- 
gen nicht  überein.      Diese  sind  zuerst  die  Lichterscheinung 
und  am  Tege  eine  die  Meteorsteine  maisleos  umgebende  dunst- 
artige  Wolke )  weelohe  die  Folg»  einer  entweder  sclion  vorhan- 
danan  oder  -ml  in  4nr  Litft  doreh  Reibung  und  Gompresaian 
erhaltenen  Glühhitae  seyn  müTsteo.  Letzteres  ist  jedoch  wegen 
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der  DÜQoe  der  oberen  Luftschichten,  und  da  weder  Ktfionen- 
kogelD  noch  leiohtflüssige  Fiioteokug^ln  io  der  untern  dichtem 
Atmofphäre  irgend#in0  inei4bire&rhitmi>g#i4iilt«o,  ni^ht  wollt 
ilenlW,  um  «o  weiiig«i«y  alt  di»  MMoroMssen  aof  dir  £td» 

als  geformte ,  verhärtete  und  zwar  heifie ,  aber  kemes^egs  hu 
xum  Erweichen  oder  Sclimelzen  gUiliende  Massen  ankonamen. 
^  sie  der  Hypothese  gemafs  im   uotem  'iheiie  der  Lrift  ge- 
rad«  den  h(Sok4t«n  'klitzgi»A  aoiiehidtfli  rnüfsteiib    Die  Meteor- 
stiintnasses »  mit  Ausnakme  der  gadragctteD  Biscomasteii , 
gpn  sieb  als  krystalltmsoh  ^ebüdele  Peltaffen«   die  n{«kt  im 
Innern,    sondern  blols  aut  der  Oljedlach'^   eine  i^pringe,  die 
Bildung  der  Kinde    bewirkende  Veränderung  erlitten  haben, 
und  auch  dia  ßisenmassen  zeitff*n  in  den  Widmanstädten^adbas 
Figafeo  ain  krystalliaischaa  Gefüge,  vnn  ainer  ßcilmabaog  io 
den  untern  Luftschichtan  widersCraitat*    Vor  allen  Dingm  iat 
dip  laute   Explosion,   welche  viele  Meteorsteine  in  mehrere 
IMeüen  l)etragcnder  Flöhe  erre«^en,    mit  dem  Herabfallen  eines 
auf  dem  Uonde  bereits  aiisgebiideten  Körpers  durchaus  unver- 
träglich, weil  sich  nicht  TOfttallan  lifst,  dnroh  waleban 
llnls  ain^plMalichar  Knall  in  jasan  Regionen  ainer  sa  dfioMn 
Atmosphäre  entsfeho  ktfnnta.   Aafseidam  übersteigt  dta  GrSTsa 
der  Feuerkugelo  die  der  ans  ihnen  herabgefallenen  Massen  in- 
weilen  um  das  Tausendfache,  was  sich  aus  einem  durch  Hei- 
bnng  und  Gompreasion  der  Luft  anengten  Glühen  dnrdiens 
mcfat  erklären  läfst.     Alle  diata^  mit  dar  ItmaritohoD  Hffth- 
thesa  unvereinbaren  Thatsachan  barfcohtigen  zu  dar  Folgerung, 
^^dafä   in  den  Ai]:^en!)licken ,    in  welchen  bei  einem  fallenden 
^,Meteore  die  Expiobion   und  Lichtentwickelung  erfolgt,  eine 
,  mächtige  chemisch -physische  Operation  vorgeht,    die  nicht 
^blo£s  Begleiterin  des  Falles  ainaa  festen  Klirpars  oder  Wir» 
„knog  dieses  Falles  ist  ^  sondern  dia  aus  Urstoffen  ainan  oanan 
^jKörper  bildet,   und  da(s  dieser  neue  Körper  eben  der  Me- 
„teor&tein  ist." 

19)  Wie  oft  auch  Olbsas  den  Vertheidigern  des  luoa- 
Tischen  Ursprungs  der  Metaorstaina  als  gawichtiga  Antoritit 
dient  9  so  ist  ar  doch  keineswegs  Anhänger  dieser  Hypothüa, 
wie  schon  aus  seiner  ersten  Abhandln  ng  über  diesen  Gaga»* 

>tand  und  aus  einigen  spätem  ßemerkungen^  augenfäüig  kßi- 
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vorgeht.  Olbeks  «^agte  schon  i»  itiatr  ersten  Abhra^Iiuig:^ 
nBn  der  mkgtikmkm  Berechnmig  itt  atif  die  Bf  mguag  dea 
«flfowdes  nad  d«r  Bide  km«  HüclKsloht  genommen.  Wogen 
^der  Bewegung  de*  Bftmdes  hat  der  von  ihm  ansgewor— 
„fene  Körper  aufser  der  Wnrf^'^^schvx  inügkeit  auch  noch  die 
^G«Schvviodigkeit,  die  der  jMond  selbst  DAch  der  Xüch- 
^tnsg  der  TaageDtt  ieiber  Bahn  hat.  Ziehn  wir  diete  mit 
fßn  GetraohtQDgy  to  erhellet ,  deb  die  aehweren  KOi^er, 
yrom  Monde  eas  mit  einer  GesoliwindiglEeit  von  fast 

«8000  l^ufs  und  darüber  ausi^cworfen  werden,  sobald  sie  sicli 
),\veit  genug  vom  Monde  eotlernt  haben,  um  von  diesem  un<- 
^eaeh  weniger  gesogen  lu  werden,  als  von  der  Erde,  einen 
fjmahr  oder  weniger  Tom  Monde  perturbirten  Hegetschnitt 
„um  die  Erde  beschreiben  werden*  Um  auf  die  Erde  stt 
,,fa!Ien ,  mufs  dieser  Kegelschnitt  eine  Ellipse  von  solchen 
^Dimensionen  seyn,  dafs  das  Perineum  derselben  innerhall) 
i)des  Erdkörpers,  wenigstens  innerhalb  der  Atmosphäre  der 
^firde,  fallt.  Dasu  gehört  aber  ein  sehr  bestimmtes  Verhält* 
^nSlSi'  -dar  Ricbtnag  und  Worfgeschwindigkeit  des  schweren 
i^KlIrpers  nnd  es  k<fnnen  also  nor  sehr  wenige  der  Massen,  die 

„der  IVIond  etwa  aussclileuderte ,  auf  die  ]>c]e  foUen  ,  so  dafs 
)idef  Mond  aeibst  nach  und  nach  eine  grofse  Verminderung 
y^iner  Masse  erleiden  miifste.*'  Olders^  sagt  weiter:  „Wenn 
^ein  Stein  vom  Monde  mit  einer  Anfangsgeschwindigkeit  von 
,,etwa  6000  Fol^  fbrtgesthleadert  wird  nnd  die  erforderliefae 
^RichtuDg  hat,  so  kann  er  die  Erde  trefien  und  würde  dann 
fjBoit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  35000  Fufs  in  einer  Se- 
^cnnde  aof  derselben  anlangen«  Die  Sternschnuppen  haben 
^,aiber  eine  Gcaohwindigkeit  von  5  gsogr.  Meilen  114000 
^Fofs  nnd  naeh  einer  beibfufigen ,  aof  ediohe  Tausend  FuCs 


Stemichooppcn  an  Olbers  and  erhielt  Ton  diesem  brieflich  einige  Be« 
inerkoDgen  über  die  vertheidigte  Hypothese,  die  mir  abschriftlich  niit- 
gvtheilt  worden  sind.  Ob  der  berühmte  Astronom  eine  Teröirentlichunnr 
dieser  belehrenden  AeufseroDgen  beabsichtigte,  weifs  ich  nicht,  at\( 
jodea  Fall  dnrf  er  sie  nicht  acbeaen,  und  da  ich  uogcrn  dem  Puhli- 
enm  einige  triftige  Entscheidungtgriiode  fiir  eine  so  wicliiigc  AnfgKb« 
entsiehn  möchte ,  so  nehme  ich  keinen  Anstand «  den  we8ej;»tlichen  la- 
iMÜt  derselben  hier  aufzonehmen. 

1  MoaatL  Corr.  Tb.  VIL  8.  158. 
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^mhtigMi  Reohnun^  würde  eilie  A»l«egtgeselifmdigkeit  vee 
„ttOOOO  Pofii  «ef  dem  Monde  erferdeit,  weM  der  «ecgewee- 
^fene  Körper        1 14000  ¥\ik  Oeseliwiiiai^keit  in  der  Mlita 

„der  Erd*»  nnkommen  sollte.  Der  Satz,  dafs  eine  pehttrige 
y|Pal Verladung,  welche  nach  Hutton's  Versttclien  einer  eiser- 
',,nen  Kenooenkagel  2000  Fofi  Aofetigegesebwhidtgkeil  geh» 
^^■ttf  deoi  Mcmdr  wegen  drr  5f3>nel«  geringeren  Schwere  eine 
„Anfangsgeschwindigkeit  von  5|1X20<J0=  KJüÜÜ  Fuh  gebeo 
^^rnüf^te ,  kann  nicht  unbedingt  zn|iegeben  werden*,  denn  bei 
„jenen  Versachen  war  die  beobachtete  Geschfwindi^cit  eine 
ijhorieonleley  woiak  die  Schwerkreft  oontttciber  niehli  so 
,,tben  bet.     Die  Kngel  wiegt  auf  dem  Monde  S^mel  W^ni- 

„ger ;  aber  annehmt^n,  dafs  sie  deswegen  r>,'>«i^il  sLhrieller  be- 
i^wegt  werde,  bie£se  annehmen,  da£s  eine  iiölzerne  Kugel  von 
Dgieiebem  Voltimen,  ele  eine  eiserne«  eine  JOnal  gröfsere 
,,sehwindigkeil  y  el«  dteee,  mithin  30000  Fufii  erhalten  wwde. 
,,Da  die  pareboltsche  Geschwindigkeit  eines  nie  <)ie  Erde  Im- 
,,fenden  Körpers  in  der  Entfernnn«  von  ihrem  Mittelpuncte 
,,aa  r  grdfser  ist,  als  wenn  er  sich  in  einer  Ellipse  um  sie 
^bewegte,  nna  jene  fnr  milem  HeikmeMer  der  fiide  m  MÜS 


1  Ich  finde  diesen  Satz,  dafs  bei  gleiahen  Wnrfkrafien  die  Ae* 
fongsgescbwiDdigkeit  auf  dem  Monde  wegen  geringerer  Schwere  gc^ 
Iker  aeyn  mfitie ,  anr  Ueterstfitaoog  der  Innaritchen  l^fpotheie  Mut 
eefgeiteilt»  a»'  II.  von  Bena  In  6.  XVIII.  $0i^^  alleie  dlaaae  bnfat 
effenkar  anf  eie«r  Vnweckaeleaf »  Auf  dem  Meißle ,  wie  eul  dar  Jbda 
lat  die  nSipliokB  llatse^darck  die  namKche  Kraft  in  Bewegaeg  se 
setaeo  and  aqf  beiden  Wellkörpem  i»t  daher  der  Effect ,  die  Ae« 
fangigesebwf edigkett ,  gleich.  Ware  diese  der  Schwere  nnrgekekrt 
proportional,  so  mttftte  sie  beim  genan  hontontalee  Warf»,  arekai 
die  6ohwere  riicKnchUlek  der  s«  artkeiiondea  Bewegung  «0  fsl^eaarf 
beiden  Weltk^rpem  ttneadlicb  aeya.  Die  Schwere  kommt  eUerdings 
In  Batraehtnngi  aber  eer  ietofem  die  ▼ertieale  Bichtoeg,  in  «e'ekar 
sie  wirkt  i  eise  GovpoDireode  der  Bähe  ist,  worin  aich  der  IC6rpar 
bewegt.  In  dieser  wird  er  in  der  Isteoi  ften,  Sten  »«..^Secende  nef 
der  Erdci  wo  die  Schwere  s:g  Ist,  die  Ranme 

•  — g  +  s— Bg+t— •5g  +  .... 
serftcklegen ,  Me  für  die  Zeiten  in  Seceeden  st  diellÜumete  —  ft«ga# 
werden»  enf  den  Monde  aber»  wo  die  {Schwefe  ss:  g'  ist,  wM  er  die 
Bäome  a  —  g'+«— S^'  +  s — 5  g' -f..,,  d*ireblaufeO|  bis  ts— »t^jT^frO 
iit ;  dieser  Unterschied  awischen  g  nnd  g'  ist  aber  bof  der  f^orm«), 
wodarch  die  aoF  dem  Monde  erforderfiehe  Adfangsgesebwliidigkeit  gi- 
fanden  wnrde,  schon  berficksichdgt. 
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«yFtffs  MB  l  Imw  1»irt«hsflt  worim  ist,  m  irtf  weae  wir  dim 
„p»f«b«iiMli#  0«iobwio4igli«t  es  Ii  imd  di«  h^lb«  groÜH»  Av« 

„der  Ellipse  =  a  irennop,  die  elliptische  .Geschwindigkeii  v.  in 


y,a1so  immer  kleiner  als  M.  Soll  v  gröfser  werden  als  M ,  so 
yyiDufs  a  negativ  seyn ,  der  ILtf rper  sich  also  in  einer  Hyperbel 
,ibewegen.  Alle  die  Körper  also«  die  in  der  itfüHa  der  Ober^ 
„Iliche  der  Erde   eine  gr^sere  Gescbwiodlgkeit  haben,  als 

„34436  Fnfs  ,  k?5nnpn  nicht  bei  der  Erde  bleiben,  sie  werden 
„sich  nur  mehr  oder  weniger  um  sie  biegen,  um  iu  weir^ter 
9,£QlferDang  von  ihr  lediglich  der  anziehenden  Kraft  der  Sonne 
„zu  gehorchen ,  um  die  sie  dann  irgend  einen  Kegelschnitt  l>e* 
„sclirciben  werden.  Dieses  kann  dienen ,  die  Idee  von  Mil- 
„lionen  kleiner  Massen,  die  um  die  Erde  laufen  sollen,  zu 
,,berichtigeo.'' 

90)  Wiarden  die  bisherigen  Erörterungen  gehörig  gtwSr'» 
dUgjty  so  orgifht  utkf  dafs  die  ionarisolio  Hypothm  ma^  «U 
len  am  wenigataa  fcaltbar  Ht    Oegen  die  AnnabM,  dafs  die 

Meteorsteine  aus  irdisehen  Vulcaiien  abstammen,  efitscheidet 
der  Aqgenscheio,    weil  wir  den  Unterschied  der  JVleteor&teine 
aiid  der  Tuleanischen  Proditcte  «deutlich  wahrnehmen,  was« 
Weges  Bian  niehl  wagt,  .gleich  4tuhne  Hypothscen^  aU  in  Be<* 
siehung  aof  den  entfernten  Mond,  aofttistellen,  sonst  fctfnnfe 
man  auch  hierfür  übermafsi;"'  cfofse  Wurfkräfte  annehmen  und 
die  Meteormassen  aus  gröfseren  Tiefen  ableiten ,    als  wo  die 
^ewdhnli«heB  Laven  eotstehn.   Will  man  annehmen ,  die  He- 
Ittoisteina  worden  an  der  Grense  nnscret  Atnmtphire  ans  DäB-> 
pfen  gebildet ,  so  sind  jene  Regionen  nns  gleiehfalls  unbekannt 
und   die  Wirks.imkeit  iinbekannter ,    für  diesen  Zweck  erfor- 
derlicher Potenaen  bleibt  zwar  immer  blofs  hypothetisch,  lälat 
9»€k  dagegen  aber  nicht  mit  absoluter  Evidena  widerlegen,  was 
la  Bettehnng  auf  die  lunanscbe  Hypothese  mir  ellerdtngs  der 
Fall  zu  seyn   scheint.      Es  wird  zwar  oft  wiederholt ,  eine 
VV^urfkraft  der  Mondvulcane  von  gegen  7500  Fnfs  Anfangs- 
geachwindigkeity  durch  weiehe  Boll  den  von  dort  her  zur  Erde 
goUmgao  könnten,   sey  ma||^ematisch  erwiesen,  allein  diete^ 
sebeint  mir  nodi  Iseineswtga  der  Fall  su  seyn ,  und  wenn  es 
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Uchk«it ,  ooeh  eine  grofsa  .KIoH  bel^sügt ;  d«i>n  blofii  utlgUah 

ist  aucli ,    dlafs  ein  Komet  an  die  Erde  slolj,r,    allein  bis  )etzt 
ist  es  noch  nicht  ge&ciieiin  und  wird  auch  wohi  nie  geschahn. 
S^eertt  darf  man  dia  im  Mioinuun  erlardarlicbe  Wnrfksaft  dcc 
Valcana  Vön  atwa  7200 'FoTs  ans  tühlgw  Grnodan.in  Abrada 
stellen.    Allerdings  sind  dl«  Wurfkilifta  der  Volcane  unermeüs- 
•  lieb ,  aber  sie  sind  nach  <]er  tSatur  der  Krater  auf  verhalt  nifs- 
mafsig  so  kleine  Massen  nicht  so  concentrirt.     Wenn  man  io 
aioa  Kanooa  die  handartfaaiia  Mtoga  PulTar  liida,  abio  ein 
gewt^hnlichas  SchieCfgawabr,  «o  ^atta  man  allardtaga  dia  hun- 
dcrtfache  Kraft,  allein  dennoch  würde  diese  eine  einzelne  Flio^ 
tenku<;el  keineswegs  hundertmal  weiter,  ja  nicht  einmal  so  weit 
fortschleudern 9  als  das  ungleich  kleinere  Schi efsge wahr.  Dia 
Vekaoa  ktfniieD  daher  nnariaiarsUch.  grabe  Mamo  aiiawartaa 
und  kleinere,  als  Staub  und  Asohe,  darch  die  aus  ihnen  auf- 
steigende Sänie  voii  erhitzten  Diirapfen,  brennenj^^n  Onsen  und 
gUiJiend  iieifser  Luft  zu  gans  uo^ublichen  Uöh/en  heben,  so 
daCs  aie  diwab  den  Wind  bia  va,  undankbarao  Farnan  fortge- 
{ttkrt  werde»)  aber  aie  varial^en  tticb^  aioar  compactaD  Jllatia 
atne  gleiaka  Aeluigsgesehwiiidigkeit  tu  geben,  als  unsere  ibia 
geringere  Kraft  völlig  concentrirenden    Geschütze.  UeisrziiS' 
Iss&G^  führt  an,  dafs  bei  einem  der  fürchterlichsten  Ausbrüche 
dea  Heala  am  6»  Apr.  17^36  ain  Stabs  bis  3  Meilen ,  dia  MaÜa 
aa  2'tOOO  xbaio«  Fnla  gereehnat,  alia  bis  7M00  FnCs  weit  ge- 
worfen wurde.     Man  waüa,  was  von  solchen  Bestimmungen 
nach  ganzen  Meilen  zu  halten  sey;    allein  angenommen,  die 
GrÖfse  s^y  vollkommen  genau ,    so  ist  der  Hecla  4790  Fuis 
bacb)  welabes  einer  lathiaebten  Falihöba  Tan  iQJjil  Sacpodan 
xugelitfrt«  und  bSita  alse  der  Sieia  eine  bociaonula  glaichbktr 
bende  Geschwindigkeit  von  '2{)00  l'ufs  in  1  Secundc  gehabt, 
SO  legte  er  in  dieser  Zeit  18,87  X  2000  =  37740  par.  Fufii 
sufiück,  «0  dafs,  iene  Gröfse  zu  70000  par.  Fufs  ai^fneei-i 
man.  Dar  32260  par»  Fufs  übrig  ^blaibaa*  Diaie' wöiiU»  avc'ei 
durch  tarn  Wurfgescbiita  nieht  stt  arreieban  aeyn ,  alUia 
ßestimir.ung  des  Abstandes,   !)i5  wohin  der  Steio,   vom  Ful^a 
des  Berges  an,  geaahleudeit  wiuda,  ist  au  wenig  «anuali^ 

1  Die  Sterasehaappen  sind  Slaiaa  aas     fllaadi ideaaaa.  g,  XSL 
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Aiisv^-ürflrnge  der  Vulcane  in  gTrSlVt-ren  IMas.sen  nie  bis  zu  ei- 
ner Kntfernung  geschleudert' wurden ,   wohin  sie  durch  kiinst- 
lidi»  WorfgeschoM«  gebrUdit  werden  kOnnttn«     Den  Mond- 
vatc«nen ,  welch«  VoAt^mig  wi#  utf#  von  ihnen  mtchen^  und 
wie  8«hr  tHr  ihre  üeWill         dl«  d^  tellaTiiehen  steigern 
wögen,   fehlt  auf  jeden  Fall  gleichfalb  die  erforderliche  Con- 
oentririiT  g  der  Kraft  und  überhaupt  kommt  es  bei  der  Ballistik 
zar  £rKaltaog  eines  weiten  Warfes  nleht  sowohl  auf  em 
l^lKlkYieh  mir'grofser  Ecer^^ie  wiiliendes  'Mktel  tfn',   da  einem 
solchen  die  Trägheit  der  «a  %eTr»ge«defl'  Messe  tHiugrofsen 
Widerstand  ent^*»3en«;etzt  (weswegen  Knallsilber  weniger  wirkt 
•fs  Schtefspulver) ,   als  vielmehr  auf  ein  anhaltender  nachwir- . 
kendes,  oni*  die  elnesal  Wfepgt» '  B^wegting  tu  heschleanigen 
und  in  dem  Aogenblidte,  wentf  di^  geworfene  Körper  sidi 
selbst  Überlassen  weiter  fliegt,  die  g r ö f st gliche  Geschwin* 
digkeit  zu  erzeugen,    wozu  jedoch  die  Bedingungen  in  den 
Kratern  der  Vutcane  fehlen.    Sonach  ist  also  die  im  Miniamm 
«rfordeiiiche  Warfkralt  der  Vuleene  noeh  keineswegs  erwie^^ 
sen ,  ioheld  es  sieh  um  gr($fsere  feste  Messen  und  nicht 
Asche,  Sand  und  Sleinchen  handelt,  die  mit Unter^iutzung  des 
W^indes  in  Hauch  und  Dampfwolken  olierdiogs  bis  zu  un- 
glaublichen Entfernungen'  fortgeführt  werden.  Ebensowenig 
ist  geometrisch  erwiesen,    Ms  ein  mk  der  htichst  onWahr-* 
scheinliehen,  neeb  unserer'  Seehkennintfs  vtelmehr  nnmög* 
liehen   Anfangsgeschwindigkeit   vun    fast  8Ü0O  Fufs    aus  den 
Mondvulcanen  aosgeworfen»  Körper  die  Erde  erreichen  kdnoe; 
denn  was  in  -  dieser  Bexiehung  von  den  bahnten  6eoni«>» 
lern'  ansgesproohen  wurde,  setzt  den  Zustand  der  Rahe  bei* 
^er  Bhnmeisk^fper  vorafls,   welcher  aber  bekennflich  nicht 
statt  findet.     Die  Bahn  des  geworfenen  Körpers  wird  dann  eli 
eine  gerade  gedacht ,  in  welcher  sich  der  Körper  zwischen  dem 
Mottde  oad  der  Erde  bewegen  würde;  «Hain  eine  solche  ist 
eg  e  n  d«r  mmal  wrhandenen  Bewegung  beider  W^hktfrp  e  r  ^  a  na 
cmmoglich.    Allerdings  ist  es  unn^thig'^  die^Bewegung  beider  im 
"W^fchriiiinie  zu  bei ucksichti^jen  ;  vielmehr  genügt  es  vorerst,  die 
^oa  Mondes  um  die  Erde,  als  eines  Trabanten  derselben,  und 
•afeyn  et  ainh  mit  Mnr  gemeinschaftliah  im  SrnieniansDe  bewegt^ 
in  die  Betraclitang  so  siehn,   wenn  es  nch  nm  den  einfach- 
sten m^^glichen  Fall  handalt,  in  welchem  ein  vou  ihiu  aus  ge- 
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worfener  Körper  Sur  Erde  gelang««  lU>Qnte,  Angenommen, 
4«£f  alle  BatHngiuigtii  «ieb  Temiitgtett,  Ulft  diteeo  Erfolg  «af 
4m  biolileet»  Wen« 'hefiemföhreo ,    eo  «ire  euch  dami  die 

Dahn  des  Würflings  eine  gekrümmte)  wie  G.  G.  Schmitt* 
ganz  richtig  bemerkt,  mit  der  coDca^en  Seite  dem  Mondcen- 
tram  zugekehrte,  aie, würde  aber  dano,  wenn  der  Klirper  ia 
den  Ber«kh  dar  gvttflieifii  Anvßh^^g-dßt  g«la«gte,  mimm 
WendepaMt  eThfeltaQ  'Und  ihrm  cmgii^»  ^k«  der  Exdm  wa^ 

wenden.      Auf  ji-tlen  niiilste   der  J\.(irper  bis   an  diesen 

Weodepuoct  geschleudert  werden ,  uod  sollten  die  Bedioguo- 
gen'sidb  imgesatrimt  dahin  vereinigen,   dele  er  »k  der  g*- 
ring»tee9glM«n  WurfgesckwjodigluHt  diesta  erreichte,  so  viiid« 
liiers«  doeb  eine  weit  grObere  Ki«il  erfordert,  elt  diejaoige, 
die  ohnehin  als  unmöj^lich  erscheinen  roufs,    wenn  wir  nicht 
&tt  unhekaontca  Potenzen  unsere  Zu  flucht  nehmen  wollen,  de- 
ren AaaeliM  aileMit  die  UabaAtbaikeit  «lod  Diiditiglwil  det 
vartbeidigten  Hypolfaeeie  aadentct»   Mk  Reebt  tagte  dehet  Om^ 
t       BiBS  ,  dafs  voo  eehlloaen  ensgeworfiNfeii  Steiaen  nur  sehrwe* 
nige  zur  Erde  gelangen  würden,  wodurch  die  Masse  de*»  i^lon- 
des  merklich  verringert  werden  müistey  und  dsoo  könnte,  wie 
$ieb  leicht  hiaiafugim  iärsi,  4i4  oameailkb  ia  der  Nataim 
bwerbbm  Ansiebaog  des  Moad»»  gtgea  aatere  Brda  mdk 
nicht  gleich  bleiben.    Um  dieses   leichter  zu  überseho,  dsri 
man  nur  berücksichtigeo ,  dafs  von  allen  aus  der  von  uns  ab» 
gewandten  Mondhälfte  ia  eanev  vom  Centiaaa  de»  ^ilnwiteB 
•o«  TerJängenaa  Liate  aasgewotieaan  KOrper»  aiidi  aicbt 
aar  aar  Erde  gelaagea  haaa,  laitbia  iet  ecbea  die  gaaaa  HiUle 

für  diesen  Zweck  verloren,  und  von  der  andern  Hälfte  wür- 
den aus  Rüdmicht  auf  die  Bewegung  de«  Mondes  um  die  Licde 
aad  die  Bewegaag  beidei  HioiaieyBlkper  am  die  Soaae  aav 
so  weniga  aa  4i«aaflk  Ziele  gebafea^  defi  ia  G— MtilwU  aisM 
Schituiag  der  yergeblieh  vam  Monde  aas  geaoUaiideelia  awi 
in  Folge  der  Anziehung  der  Sonne  diese  umkreisenden  Mond- 
ateine  nnd  derer,  die  wirklich  au£  der  iürde  ankommen,  4im 
Maua  des  Trabaatea  ip  mabbisrer  Zeit  tterUicb  vnlii«§«i 
werden  märste«  Diese  A>gaaieBle  aad.  dia  obao  aagegebg^ 
nen,  durch  v.  Hoff  anfgestelken ,  nöihigen  unwiderstebtieil, 
die  Hypothese  vom  iunaiischen  Ursprünge  der  Metearaiaiiit 
anfsugebea»  • « 
1  4«  0.  a«  O« 


,  HeieoraieiD;  8I4| 

21)  Dt«  Vieri«  uihI  «h«it«  Uypothese  h%k  dk  Il9|«pr« 
steine  for  koMmicfciM  Uftprovge,  d,  J*.  «ie  «ttnidbüt  eie  eis 
SmbUwm—,  die  liek  im  Wekraome  t>#liirdefi.    E«  hino  hier- 

oMe  doppelte  «A^naiekt  siait  unden  ,    jndem  sie  nach  der 
emea  dem  Gebiete  oDsere»  Sonnenay$ums ,    nach  der  eodem 
de«  gesamuiteii  iiaume  der  Fixetera»  wgelidrig  eiod,  in  wi^"^ 
elMB  letsteno  Feiie  Mwoseliiiieft  wüt»,  dab  dm  gerne  Son« 
MmyMin  bei  feiner  Bewegung  eiiweileii  solche  Regionen  durch- 
Mutierte,  in  denen  die  KiJe  und  rJemzuiol^e  auch  die  übri* 
gen  [  Janeten  in  ihren  Dahnen  auf  dieee  kosmischen  SabifeiHr 
lee  itielspn.     Für  beide  Anitoliien  Janen  eicii  Glinde  enge^ 
ben  mud  vielleiebt  findet  DeiiTee  eteti»   Von  d«r  eiiwn  Seite  ist 
der  Benm  de»  Sonnentyslems  grofi  j^enu",  nm  nach  der  IM,  m- 
ge  der  auf  die  Erde  lieräbLllenden  Meteorsteine   eine  f.ir  di» 
Krde  und  die  iibrigen  Planeten  genügende  Aneehl  derselben 
tn  enthalten,  nocll  epriokt  bierfiir  die  Aehnliekbeir  dieser  K«^ 
per  mit  d«i»  Beifendtheilen  unserer  Erde,  da  es  zu  uagt 
••^•»neB  k^rmfe,  den*  unendlich  entfernten  Fixsternen  und  al- 
len in  ihrem  Räume  vorhandenen  Substanzen  gleiche  oder  min« 
desten»  eo  ähnliche  Stoffe  betnolegeoi     Von  der  andern  S%h^ 
aber,  wmin  wirklich  Kometen  sieb  in  pembolisohen  oder  hyw 
pert»liiiAett  Bebnen  bewegen,  denten  diese  an,    dafs  Körper 
ant  den»'  nnermerslichen  liimmelsranme  im  Bereiche  nnserea 
Sonnensystems  anlangen.      Man  hat  die  Frage,  weloke  yon- 
diesen  Meinangen  bei  der  Aondune  des  hoemiseben  Ursprnii* 
ges  der  Metemteian  einsig  oder  em  meisten  snünsig  sey,  un- 
Mlaebiitden  gelassen,  da  es  im  Ganzen  unwesentlich  ist,  jwel- 
cher  man  haidigt,  und  keine  überwiegenden  Gründe  lür  oder 
Wider  die  eine  oder  die  andere  vorhanden  und,  jedoch  geben 
die  wie4«holl  nn  der  neaalicben  Stelle  kn  Reome  des  Son- 
DmfSteM  nnm  Vörsebein  gebommenon  «ahlreichen  Siern- 
siAaMfipmi  nnd  die  Beschränktheit  der  Vorstellung,  wenn  wir 
allen  Weltensvstemen  gleichartige   ßeataddtlieile  zuschreiben^ 
wollten,   ein  schwaches  Argument,   vm  mehr  ISr  den  ür- 
H»ning  der  Metenrstnino  im  Riamo  des  Sonnensystems  zu  ent- 
scbiidntt. 


Weit  wichtiger  dagegen  ist  ein  anderer  Unterschied.  Han 
kann  niimlich  entweder  annehmen,  dafs  die  Meteorsteine  schon 
gebildet  im  Welträume  vorhanden  sind  und  sich  in  willkür- 
Ucben  Bahtfen  bewegen,  bis  sie  Ton  der  Erde  angezogen  wer- 


^etty  oder  d^U  iit  al*  dampiartige  ^  kometariiahe  Matir  4aisii- 
MO»  duf^k  fltmi  Vectiiiigoog  m  d«t  Gimm  m»nr  Atoii  i 
f (Mm  die  hmbiiiUnidleii  K«rp«r  ilm  BMlüberige  GcüiJt  tf- 

Jiäheo,      Der  Verfolg  der  Untcrsuchoogen  wird  zeigen  ,  d»(s 
nur  die  ieutere  Vor&teiiung  den  za  ihiMn  gehtfrigeo  Erschci- 
DungeD  genügt«     Endlich  niuCs  aock  mm  dntte  VerMiuedUo* 
heit  der  Aoncbton  beriicUcbligt  Mtdes.     Die  mmikm,  «e 
nicht  alle  Anhänger  der  Hyp<»diese  vom  fcoeiiiqhep  Urspruoge 
der  Meteorsteine  kiehen  den  l  linwurf  vod  der  übergrofsen  Aleo- 
ge  der  ÖterDschnuppen ,    die  oft  in  korser  Zeit  an  dtm  nan« 
liehen  Orte  beobechut  werden,  £ür  tn  gt wiehlig,  ele  di£i  öe 
diese  intgeMBiiBt  Wt  den  grofsen  Feaeri^ogehi  fiir  fcowitrh 
liehen  tollten,  and  sie  gaben  daher  willig  za,  dals  die  hinnen 
Sternsclmuppen  aunospliärische  Gebilde  seyen;    Chladsi  war 
fast  der  einzige,   waicher  alle  diese  gleichartigen  Phänoruene 
fite  gleichen  Urspniags  iiieit,  und  ich  selbet  habe  glekbUUs 
nie  eine  andere  Ansicht  gehegt,  weil  man  sich  iobsI  in  eine 
noch  gröbere  Schwierigkeit  vervi'ickelt,  nämlich  die  Aufgabe, 
die  Grenze  anzDgeben,    >yo  die  telioriächen  Steinschnu{^pca 
aufhüren  und  die  kosmischen  anlangen,  ein  Problem,  welchM 
in  der  Tbat  ganz  nnmöglioh  ist,   de  eine  snlehn  Sshiidig 
featisch  nicht  exislirt,   vielmehr  diese  Art  der  FeneiiiiMauw 
von   den  kleinsten  Sternschnuppen  an    bis    zu   den  ^fö^^icn 
l^euerkugeln  in  einer  ununterbrochenen  Reihe  zusammenhan- 
gen.  Gerade  in  dieser  Bezieiuuig  aber  hat  lioh  der  ätandpvMt 
der  Sachen  neneidings  bedentend  geXndert ;  denn  anetslt  dafc 
man  frither  Badenken  trag,    die  Meteorsteine  Icir  Ersengniaee 
ans  dem  Weltenranme  zu  halten,  weil  die  sie  be^leiter. r. 
Feuerkugeln  in  ihrem  ganzen  Verhalten  eine  auf  Gleichheit  dct 
Ursprungs  führende  Aehnlichkeit  esit  den  Sternsofannjipai  hn-* 
hen,  die  roa  den  gröbtsn  bis  sa  den  kleinsten  ohat- 
siimmte  Grenze  herab  nicht  selten  bis  sn  Hunderten  in  ninv 
IVacht  gesehn  wurden   und    die  man  dieser  grofsen  ZiLl  und. 
Terscbwiodenden  Kleinheit  wegen  nicht  füglich  glaubte  an* 
den  nnennefidichen  HittmelsräaoMn  ableilen  zu  dürfen,  haben 
Tielmebr  die  neuesten  Beobachtungen  ungewöhnlich  adUW» 
eher  Stemsebnoppen  von  der  ungleichsten  Grtflse,   wdbe§  §m 
einem  einzelnen  grofbartij^jen  Phänomene  die  ganze  SLmiDe  al- 
ler ätihereo  lirscheinungen  vereint  schien,    zu  der  llnhif TUgi 
goog  geführt,  dals  gerade  diese  koimischen  Urspauigs  MfB 
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jprang»  der  Meteorsteine  mit  Kinscliiufs  der  gediegenen  £i« 
svnHiMsmi  ist  Ghlüdvi  zu  betraphten,  welcher  sie  in  aeinet 
«rstM-Mlrtft  mbm  dim^n  GegeaModi  «ufiHetttb  twA  iiier  Ein- 

hierzQ  gehörigen  PbKnoinine  ein  galt«  neues  teid  eröff- 
nete und  eine  strenge  wissenschafdiche  Behajidiiiog-  des  Qe* 
0twtiiid#9  iMtbcililifitt.  i^Jk  *inibm^  M«imi«gMi  wmA  «nt- 
w^i  tedttt  iwfcirtimit  odw  Mw^ialUb  fiMi*  OSt  «Iie« 
ffM  MffÜt«r  bii  auf  MmtBKirBKoitic.  «nd  SktuwmmnAB^ 
hitflten  diese  säoamtlichen  Lichterscheinimgen  für  Entzündun- 
gen äiiger  DÜDStfl  oder  für  phosphorescireode  Auswurfe  Tod 
lUnbvagolli  «ad  wottivh  8ond«rb«r«ir  W<iM  n$th  TbsomHa- 
•vH»  BstkAomMB^  nmi  Fluod^  die  aaf  Wi«Mn  gefbadtoea 
aehbiougen  Massen  damit  in  Verbindung  bringen,  welche  man 
»Ic  Goncretionen  aus  den  höhern  Regionen  der  Atniosphare 
befrachtete^,  ein  Vorurthei},  welches  sich  bis  «iif  die  neuesfean 
)Mm  ketib  «RlialteB«  lian  Dm  HyfKrtlieit  von-  Hbsbbst^i  • 
Vmäoebo  vm^  Völta^,  wsldivr  iqeh  -Lümpaoi«»*  oad  tintg« 
Afitier*  sich  näherten,  wonach  sie  entzündetes  Wassers  toi]  gas 
*y«yn  •olUn  I  konnte  nicht  wohl  aligemeinem  Deifall  ilndeli«' 
Him  mtimm  f  •  wi9t  denen  Torsilglicb  Bt004AiA*  nnd  VA&r 
f        s»  «HM«  ilftdi  Uelma  diafilirftsllilid^pra  alid  IPelkw 

■.'.:t'.  — 

tleber  den  Ursprang  der  von  Patt.as  gefundenen  and  anderer 
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kugeln  für  elektrisch»  Meteore,  welcher  Ansicht  anch  HaI*- 
MANX^  beitrat^   und  die  Physiker    reihten    daher  allgemem 
diese  Phänomene  den  elektiischen  an,    obgleick  tie  uuache 
ebweiehende  Erseheinnngen  nicht  wohl  sn  erklären  wofsM. 
CnLADNi  erzählt  selbst»  dels  er  dorch  Lichtcvbkii»  Üb  Jeh« 
1702  auf  die  Idee  vom  kosmischen  l  r^iprun^e  der  Meteorsteine 
geleitet  worden  sey,  indem  dieser  geistieiche  Physiker  bei  der 
Unterhaltung  hierüber  äofserte,  er  hebe  swer  die  Phanomeoe  den 
elektrischen  angereiht,  weil  ihn  dieses  der  schickliciiato  Ort 
fzeschienen ,    allein  manche  dieser  Meteore  dorften  doch  wohl 
über  die  Grenzen  der  Atmosphäre  hinausreichen.      Dabei  ist 
nicht  ohne  Interesse,  zu  bemerkaoi  dafs,  während  die  rhysiktx 
bei  dieoen  seltsamen  Erscheinnngen  snr  Elektiiciiät  als  oin- 
sigem  Hülfemittel  ihre  ZuBuoht  nahmen,  die  Astronomen  schon 
frühe  wenigstens  einige  dergröfseren  Feuerkugeln  för  kosmieeh 
erklärten.    So  hielt  Wallis*  ein  solches  am  20.  Sept.  1G76 
in  'England  gesehenes  Meteor    für  einen   kleinen  Kometen, 
"HihRTSOK&Ea'  hegte  diese  Arnichc  in  Beziehnng  auf  alle  grö- 
fseren  Feuerkugeln,  Paivols*  hielt  sie  fiir  Kdrper,  die  be* 
ständig  im  Kreise  herumlaufen,  und  Hallet*  am  angemes* 
sensten  iür  Materie,   welche  im  Welträume  zerstreut  sey  uou 
irgendwo  in  die  Anziehungssphäre  der  Erde  komme.  Spates 
waren  ▼*  Zac«  und  Olbims  die  ersten,  welche  CsLAnvi^ 
Hypothese  über  die  Meteorsteine,  die  er  sohersweiae  ^^Uh 
späne  nannte,    nicht   verwerflich    fanden^.      Später  erkÜAi 
V.  Zacu'  die  i:'euerku^ein  für  kleine  Erdkometen,  Farat* 
für  Satelliten,  ^die  unsere  Erde  umkreisen,    eine  uohaitbare 
Meinung,  weil  diese,  ebenso  wie  der  Mond,  nicht  herahCalka 
würden.    Olbiüs^  huldigte  schon  sehr  frühe  der  Meiaang 
vom  Ursprünge  der  Meteorsteine  aus  Massen  im  \Y^eltraame, 


1  Von  t-ler   Verwa  ndtschart  der  elektrischen  Kraft  mit  den  ai^ 

•chrecklicheii  LufLer&cheinuDgea.  Hann«  1759.  8. 

2  Philos.  Tranf.  N.  135. 

S  Coijjectures  physiques.    A  la  liaje  1707—1/10. 

4  Philoi.  Trans.  T.  L.  p.  63. 

5  Ebend.  N.  431. 

6  Chladxt  über  Feuer- Meteore.    S.  9. 

7  Correspond.  astronom.  1822.  N.  V. 

8  Nicholson'!  JoKm.  of  Mat.  Phil.  T.  XXXIT.  p.  ^8* 

9  O.  XIX.  d70. 
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ebenso  HiGOiWS*,  fecloch  stellt  dieser  di^^  seltsame  Hypolliese 
auf,  die  Elektricitat  treibe  bei  ihrer  Aukunit  an  der  Grenze 
der  Atmosphäre  die  Wärme  aus  und  diese  bewirke  dann  ihf 
leuchten,  Nach  den  neuesten  Erfahrnogen  über  die  Stern- 
8chno(,pen'Vird  die  Hypothese  vom  kosmischen  Ursprünge  der 
I^leteormassen  unfehlbar  alfj^enieine  Anerkenounf»  finden  und 
V«  IfoTF^  hat  sich  bereits  entschiedeo  dafür  erklärt« 

23)  Die  Argumente^  worauf  Cbladvi  seine  Hypothese 
sititct  y  sind  zoerst  die  grofse  Höhe ,  worin  die  Feuerkugeln 
erscheinen.  Allerdings  hat  Egen  (§.  14.)  diese  Thatsache  be- 
striuen  ,  allein  bei  Sternschnuppen  läfst  sie  sich  einmal  nich( 
in  Abrede  stellen  ^  bei  der  von  ihm  gewählten  Feuerkugel  zu 
üngers  kommen  schon  7>2  franz.  Meilen  heraus  |  und  es  läfst 
sich  doch  nicht  wohl  annehmen,  dafs  diese  unter  allen  ge- 
rade  die  niedrigste  oder  die  höchste  gewesen  seyn  sollte,  viel- 
mehr wird  die  von  Charsonville  durch  Dutüochet  nur  zu 
147*i4  T.  oder  6>44  franz.  (3,86  geogr.)  und  die  von  Weston 
aorehBoWDiTCBjin  15360  T«  oder  6,72  franz.  (4,03  geogr.) 

angegeben^,  allein  andere  yvaren  gewifs  höher,  und 
iiehiiien  wir   inch  nur  8  Meilen  als  das  Maximum  an,  so  wür- 
den Tausende  von  Kubikmeiien  solcher  Luft,  die  von  hier  an^  « 
•nfwivts  stets  dünner  wird,  dazu  erforderlich  seyn,  am  einen  . 
Simin  von  10  hia  20  ff*  zu  bilden,  wobei  die  za  vereinigen« 
dao  infsersten  Besfandtheile  noch  obendrein  eotwe'der  eine  so 
grofse   Geschwind iokeit    haben   oder  so  lange  Zeit  erfor^lern 
wänden,    dafs  das  Zusammentreilen  aller  dieser  Bedingungen 
eiels.  weit  über  die  Grenze  des  Vorstellbaren  entfernt«  £inen* 
xfvaMn  Beweisgrund  findet  CirLAnvt  in  der  parabolischen,  an- 
fMgs  fast  horizontalen  Bewegung  der  Feuerkugeln,  woraus 
liervorgehe ,    dafs  ihre  durcii  die  aniangliche  Bewegung 

im  HimmeUraume  und  die  auf  sie  einwirkende  Anziehung  der 
ürdm  bedingt  werde.  Auch  die  Bogensprünge  und  rudcge- 
Ji#isde  Bewegung  mancher  Ftfnerkugeln  sieht  et  als  ^Inen  B«'» 
weis  an,  dafs  sie  in  einem  sehr  ausgedehnten  Zustande  von 
aufaen  her  geg^n  die  Atmosphäre  geschleudert  und  von  dieser 
^ieslei  zurückgeworfen  werden.  Als  ein  Hauptargument  be- 
txMillet  er  vierten»  die  nnglanbliche  Geschwindigkeit,  womit 

1  Ans  Tillooh's  Philos.  M^^.  in       LX«  296. 

2  PoggcTHlorfT  Ano.  XXXVI.  177. 

3  Jouro.  de  Fhjf.  T,  XG.  p. 
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fleh  die  Feuerkugeln  bewegen,  %hm  sie  darcb  den  WiderstanJ 
4er  Laft  Tmttg^rl  werdtn,  Utmm  Bnle  ^mgt  nch  i»  Mh* 
tel  mir  etwa  4,15  ^eograplnscken  KnlftH  m  1  5e««»  4U  Ge- 
schwindigkeit der  Sternschnuppen  will  man  noch  grüfter.  In 
jUittjel  etwa  5  geogr.  Meilen  gefanden  haben  (Baaivdcs*  fand  sie 
iwifcfae»  4  und  8  Meilen),  und  wenn  eaeh  rücksichtlich  du 
gft^ftem  Faaerkngelo  in  diem  Beskktwg  «och  «foige  Ungc« 
wifskeh  der  Meesoog^n  obwaltet^  so  ist  ihr»  GeechwiDdigkeii 
doch  auf  jeden  Fall  eine  planetarische  und  giebt  einen  ua- 
widerlegUchen  Beweis  für  ihren  kosmischen  Ursprung» 

CüLAPVi  meint  denn  ferner ,    die  Meteorsteine  könaM 
Gthildtt  «H*  Unfiaterie  styn,  daren  Anwetenhatl  vm  WalbaiK 
nia  er  dnrch  viele  Grunde  cn  heweieen  sacht.     Dtesn  uber- 
gehe ich  hier,    weil  nicht  leicht  jemand,  diese  Thatsache  be- 
zweifeln wird,  da  es  an  sich  schon  seltsam  seyo  und  mit  der 
allgemeiiien  üppigen  Fülle  ^er  NMur  sowohl  als  noch  ihrer  ttüs 
fertdanarodeii  sehsffend|»^  Prodnction  im  Widevqpmch»  itaha 
wurdet  jene  nnermefsHehen  BSufne  als  leer  wß  denhoSf  wmn» 
dings  aber  die  Anwesenheit  vieler  kosmischen  Masse  in  derje- 
nigen Genend  ,    durch  welche  unsere  Erde  sich  um  den  t% 
bis  14*  Nov.  bewegt»  ans.  den  vielen  um  jana  Zeit  flMhfnNh 
beobachteten  sshlfoiehen  Sternaehnuppen  iast  snt  Gevrifthah 
geworden  ist.      Dieser  Ansicht  giebt  er  den  Vorzug,  glaubt 
aber,  daf<>  auch  eine  andere  vertheidigt  werden  k^nne,  wo- 
nach die  Meteorsteine  Bruchstücke  eines  zersprengten  W^* 
htfrpeis  wSran*   Dia  Astronomie  liefert  allerdings  mahrm  Bi- 
apiele^  dals  Sterne  mit  hellem  Glänze  lanahtatan,  neohh«eabet 
verschwenden,  und  im  Allgemeineo  hat  sogar  der  Gedanke  in« 
nere  Wahrscheinlichkeit,  dafs  die  Schöpfung  des  WekaUs  mit 
^em  gegenwärtigen  Bestände  nicht  abgasehlosaen  ist,  Sooden 
da£|  noc|i  fortwihreiid  im  HimoielsraamO)  wio  aof  mntcM 
Planeten,   Zerstörung  des  Bestehenden  mil  Brsengung  4m 

Neuen  verbanden  ist.  Zugleich  bezieht  sich  Chladn  i  auf  dif 
durch  Laoaahgjk^  bewiesene  ]Ui^li«hkeit  des  Vorhand eoseym 
von  ICrü^en ,  wodurch  ein  PUiiel  so  taiipsangil  vttdon  hflmi% 
dab  soine  TheiU  in  abgesonderfan  Bahne»  nm  di«  Sooni  Va- 
Un»  und  anf  diei  fcitfsn  sich  ecUiffionda  Idao  von  Olsbas^ 

1  8*  Art.  Siertmißinf* 

2  Man.  Corr.  Th*  XXV.  ^SSß^ 
S  Bbend.  Th.  TL  9.  88.  USt 
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ciafs  die  vwT  neiien  Planeten  wohl  Brtxchttücke  e$n«s  frÜhcc 
bestandtneo  giÖliern  seyn  möchten.  Hieroacii  kannten  also 
mmmh  Am  Mtmmn^  Bni«liiliick«  diana  ^m|>rengt»ii  PlMtf- 
M»  wmfn ;  jetisdl  gMt  «r  d«f  oBigeh  Hypothm  ^tt^^n  ätA 
'Vorzug,  weil  sie  sonst  zersprengten  Felsstncken  mehr  glei<* 
^«a  miUittiii  wofür  auch  ^OHMSHAifiO  ^  eotschiedeo  habo^. 

34)  Di«  wowntlicho  Gnin^ego  der  Theorie  vom  kosmi- 
schen Ursprunge  der  Meteormassen ,  nämlich  die  Anwesenheit 
Ton  Urmaierie  im  Wehraume,  dürfte  wohl  am  wenigsten  Wi- 
dersprach iiodea ,  wie  anoh  Hoijr '  meint ,  welcher  -mch 
daM  mal  dio  AvtoritMt  des  tderio  htfchst  competentep  Uia- 
sciifel»^  besieht  und  meint,  dals  die  begleitenden  Erschei- 
nungen, das  Leuchten,  die  Explosion,  die  ungt^lieuie  Aas- 
deiiDuog  der  feurigen  Masse  im  Vergleiciie  mit  dem  geringen 


1  Schwpjgger'i  N.  Journ.  Th.  XIX.  S.  473. 

2  Im  Gebiete  der  flypulheseu  käuü  man  sich  frei  bewegen,  und 
e«  scheint  leicht  annuifsend,    den   bestehenden   amlere  entgegonzuse- 
tzeo.  lozwitcheii  gestehe  ich,  dal':»  mir,  aus  dem  phyi>ikali&chen  Stand, 
paacte  betrachtet,  die  Idee  iroo  einer  Zerstückelung  eines  vorhaiide- 
nea   Piaaetcu  iu  vier  Theile  nfe  retht  pinleuchtea  wollte;    denn  e» 
)a»s«a  atch  zwar  leicht  Kf«iU«$  hi^  zu  unglaubUeher  Starke  gesteigert 
«orstellea ,    allein    dafs   eiae  zu  einer   solchen  Zerstuckehing  eines 
Pleuetcn  erforderliche  in  diesem  lati^e  Zeit  ruhen  and  dann  plötzlich 
ibStig  werden  sollte,  ist  »cliwer  voiiteÜbar.     Zudem  würde  man  den 
gröfseren  Planeten,    von  dem  sich   vcimiithlich  mehrere  l^rachstücke 
im  Weitraume  reHuirn  Jiübei»  mufsteo  ,  vorher  gesfhn  haben  oder  die 
'J'heile  desseibeu  v^.ntn  n?cht  so  lan^e  unb»  merkt  geblieben  und  daaol 
so  bald  nach  einander  simmtlich  entdeckt.     W^'eit  uaturHrher  und  der 
nildong  der  Metei»rsteine  angemesseufr  acheiat  mir,   dar=.  üuch  diese 
l'ier  Planeten  am  Lfrmasse  enlstHiiden  sind  ,  was  mit  ihrer  verschiede- 
nen physischen  UeachalTenheit  »nd  den  kometenarti^en  hohen  Atmot|>hS- 
rea    der   (  eres   und  Pallas  vollkommeii  übereinstimmt.      Ohnehin  hat 
die  ü^-pothese  einen  nieht  geringen    Grad  von  Wahrscheinlichkeit, 
dala  der  Kern  nnaerer  Erde  der  Hauptsache  nach  aus  ^(dcheo  noch 
otcht  oxydirten  Bestandtheüen  bestehe,  als  wir  sie  io  den  Meteorsteinen 
liaden  (namentlich  kommt  der  Olifin  in  den  Laren,  den  Basalten  und 
4m  Meteormassen  vor) ,  und  so  seigten  uns  also  die  neuen  Plaiteteu 
mit  noch  nicht  ?erüadertar  Kruat«  ein  Büd  anaeras  Planeten  in  seinem 
früliesten  Zostanda,  welcher  in  seinem  Innern  noch  die  Glübhitxe  be- 
wnlift,  die  wir  an  janall  Gebilden  i^ahneboian»  «he  die  Brde  sie  ih- 
IMO  aotaiaht;« 

8   Poggendorff  Ann.  XXXVI«  17«.  , 
4  GbLXXV.tta 


ilMnligÄiAlieneD  Productey  das  kcyslftUinische  Geliige  d« 
mo,  die  fa0gUitttiid9D  Wölkchen  ond  LicbtitraifiMi  «Li 
weit  mehr  auf  die  BUdung  eines  neuen  Körpers,  ab  «al 
Herabfallen  tinea  schon  gebildeten  deuten,  wenn  am^ 
liehe  fintwiekelaog  von  Wärme  und  Licht  in  Fol({t  4 
scher  Compositionen  uod  Decompositiooen  eis  bektnoi 
•nssetzt»  Uieniach  waren  aUo  die  Hitze  und  das.iiiei 
erzeugte  Leuchten  eine  Folge  des  ChemiimuSi  was  tlhl 
nicht  als  nntnöglich  verworfen  werden  kenn  (da  ao^f 
Verblödungen ,  als  des  Schwefelt)  mit  Pialin  und  mit 
Ton  einer  Licht-  und  Warme- Entbindung^  einer  fiql 
begleitet  zu  seyn  pflegen),  jedoch  nicht  wahrscheinlidi ] 
es  unbegreiüich  seyn  würde,  warum  diese  Explosion 
schon  früher  erfolgt  sey«  Nach  CnLAnai^  ist  die  £di 
eine  Folge  der  Luftcompression ,  die  nngeachtet  dar  J 
dünnen  Atmosphäre  wegen  der  unermefidichen  Gcaciiv^ 
keit  der  Meteormassen  statt  finden  könne  und  wobei  lo 
'Elektricität  Yon  einigem  Einflufs  seyn  ni5ge.     Dala  J| 

bung  niclil  als  Ursach»^  der  W  ci r [ue  -  Rnlbincl ung  gr^iienJ 
da  heftig  geschwungene  ivugein  und  selbst  ehgeschosse» 
erhitst  wtirden,  hat  Parbot^  genügend  gezeigt ,  wah| 
daher  von  der  Einwirkung  des  Wasserdurihteh  aui  dieJ 
feimetalle  ableitet«  Culaoni,  im  Umgänge  so  lieberui 
wer  für  die  Hypothese,  dals  die  Hitse  eine  Folget* 
compression  sey,  wofür  er  obendrein  die  Autoriiat  dl 
fsen  Laflace  anführte,  so  eingenommen^  dafs  er  o 
Jahre  1818  hat,  ihn  mit  Einwürfen  dagegen  zd 
Bei  der  hohen  Wahrheitsliebe  des  trefflichen  Gelehrt«« 
ich  jedoch  keinen  Anstand,  meine  Zweifel  gegen  diij 
pothese,  die  auch  bei  andern  ^  z.  B.  GiLBSAT^t  0ei4 
sn  veröffentlichen^,  die  in  ^rofster  Stärke  snsamfli^ 
darauf  zurückkommen,  dafs  bei  der  groisen  Höhei^ 
Feuerkngeln  leuchtend  gesehn  wurden ,  eine  Entbiflä| 
WÄrne  bis  zur  Glühhitze  in  Regionen  durch  Compttl^ 


1    lieber  Feuermeteore.  S«  S4. 

t  Handbach  d*  theor.  Phjalk»  Th.  10.  8.  188.  Im^ii 

XIX.  m. 

8  Dessen  Ann,  XTffl.  S9f«  J 

4   Schwei£g«r*a  Joara.  Th.  XXT.  S.  IS.  1 
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LtBi^ftstl  finden  müsse,  wo  €f  keine  Luft  mehr  gebe^  uod  in, 
der  4riiat  wurde  Cai*ADVi   hierdärcii  bewogen  zu  gesteliaf, 
dm^  woU  einig««  Fmetkogeln  mium  ^»knnd  in  der,  Alpc^ 
»pMta  mAmtmm  «tfeteii»   In  aef  Thet  tclMiiit  mh  die  Hitxe 

tHndl  des  I^etichten  die    geringste  Schwier)<^keit  darzubieten. 

enn  wir  den  mindestens  sehr  wehrsciieinUchen  Satz  als  er- 
wiesen bcti««iiteo,  d«£i  die  Wärme  in  absolut  leeren^  Aeame 
din  üdrper,  «nwekke  m.gebnnden  ist)  nieht  verUssea  kthine,- 
weil  eie  neben  ihrer  Aepnlei^knift  eaeh  der  Ansiehang  gegen 
ponderabele  Massen  folgt,    so   lafst  sich  Nbwtos's  Meinung, 
dals  die  Soone  ein  glühender  ivörper  sey,  keineswegs  als  un- 
hiltbnr  betrachten.     Bestände  euch  sie  m»  solcher  Urmatecie^ 
wiib  wir  sie'  in  den  Meteorsleinen  finden »  nnd  hätte  diese  ei- 
nen solch«»  Gred  der  Hitse,  un»  hiervon  das  geringe  specific 
sehe  Gewicht  der  Sonne  ab /.u leiten ,    50  liefse  sich  ans  diesem 
euocmeo  Glühen  füglich  die  starke  LiGhtentbmdung  erklären, 
die  wir  bei  allen  glühenden  Körpern  in  geringerem  Grade 
gleiefaidb,  wahrnehmen«     Ahgesehn  hiervon  seigen  sich  die 
Koireten ,    die  sich  schon  wegen  ihres  Schweifes  den  Feuer- 
kugeln so  nahe  anschliffsen ,    gleiclifjlls  als  sehr  lockere,  im 
höchsten  Grade  durch  Glühhitze  au^^gedeiinte  Körper.    Dei  der 
Hinfschheit  der  Natur  in  allen  ihren  Operationen  dürfen  wir 
nne  dreist  alle  Anhäufungen  kosmischer  Materisn  im  Welträume 
onter  dieser  Gestalt  denken,   Feuerkugeln  nnd  Sternschnuppen 
müssen  dann  höchst  ausgedehnt,  in  Gestalt  blüLer  Lichtstreifen, 
inf  jeden  Fall  als  eine  dünnei  glühende  und  leuchtende  Masse, 
in  unserer  Atmosphäre  enkommen«    Die  grofse  Zahl  der  Stern- 
schnuppen kenn,  wie  y.  Hofp  richtig  bemerkt,  nicht  als  Ge* 
^ensrgnment  gelten,    denn  viel  und  wenig  sind  nur  relative 
Ikgrüie  und   der  Weltraum  ist  auf  jeden  Fall  unermefslich 
grofs  gegen  die  Zahl  dieser  Meteore |    die  auf  der  £rde  an«* 
kommen ,  de  noelr  obendrein  die  Massen  bei  den  Sternschnup- 
pen nnd  kleinern  Feuerkugeln  so  gering  sind ,   dafs  sie  in 
Danjpfge^tülf  wieder  7,u  verschwinden  scheinen.      Findet  die 
Wärme  dieser  Meteore  in  der  Atmosphäre  andere  ponderable 
Masse,  welcher  sie  sich  mittheilen  kann,'  so  verlaist  sie  jene, 
die  GtnndUge  deiselhen  sinteft      Folge  ihrer  Anziehung  bei 


1  nie  An^vf^srnfw  it  dei  Licktatber»  hebt  die  absolote  Leere  in 
dieaem  $iim«  mcbt  auf. 


m  im  Woig9  im 
tuen  ttad  bMdlel  du»  MeUorsteioe,    Die»«  mtwtucümai 
itl        einigen  E^uerkugelo  wixklich  eoipfiiaiie«  wm* 
gen  der  kklMi  ^wagtiohkek  der  Bi 

itB  freieti  <R«iuii«*  «»itfeKt  m  fcryui>iifnj>i^i  feefü^?, 
vollständige  O^cyiiation  ist  aber  wegen  Mmgeia  m  iiitiU 
Oi^Bi  SeueMoff  niclit  Mtfgliek  «nd  bloCi  Me>i^ 
leüM'^ffne  SchmelBQng  tmd  gemge  Oicydetioay  d 
die  Kinde  ist,  die  ich  Keber  «of  dt««e  Wei&tt  ab  mi( 
teKRVtBBRS  durch  eiae»  eftiae  genögeftdbA  Giandr^: 
geniMieB  #fekti<«ohen  SohUg ,  eaMleheiid 
Aach  i/As  t^  hegt  die  Ansicht,  däU  die  Erden  dei  J 
Steine  io  meteiÜMdiei  Oestelt  m^kommn  immI  eisl 
ehe  der  Atmosphäre  d4e  erfierderUdie  Vemdete% 

Das  Zerspringen  Her  JMeteorsleine  in  mehrere  Spicke 
kiäiBQ  hat  nicht  die  miodeete  Schwierigkeil ,  de  4te 
Ktfrp«r,   telkft  Metelle»  keiai  iohwlh^  UebiiigAage 

gröfsten  Glühhitze  dieses  zeigen» 

25)  Es  ist  in  der  Tbst  tfberflössig ,  «He 
ganzen  Phänomens  dieser  Hypothese  specietl  anz 
sie  sich  ohne  Schwierigkeit  aus  derselben  erklaren  1 
noch  unbekannte  physische  oder  chemische  Kiifte 
SU  nehmen;  blofs  die  atisnehmend  sterkeo  Bxptosv 
dem  Herabfallen  der  Meteorsteine  vorauszugehn  pil^geOi 
einige  Schwierigkeiten  der  ,  unter  denen  die  bed 
doch  wahrscheinlich  auf  fatschen  Voreassettongen 
men  die  kohuüschen  Maasen  wirklich  in  einem  Zua«^ 
auberordentlicher  Ausdehnung  im  Bereiche  der  Atn 
dele  sie  durch  pitfttlichen  Verlut  der  Wirme  tu 
lumen  von  0/i5  bis  etwa  2  Kubikfufs  zusammeu*i6i 
mufs  durch  das  Zusammenschlagen  der  Luft  io  dta 
denen  leeren  Raum  nothwendig  eine  Bxploston 
Intensität  bewirkt  werden,  wie  dieselbe  durch  Erfaßt 
gaben  ist«  Dieses  Phänomen  im  Allgemeinen  ist  i 
gen  unserer  anvolikommetaen  Kenntnils  des  Wetent 
tne  lioch  nicht  deutlich  erklärt ,  es  ist  jedoch  kein  set 
dasjenige,  was  wir  bei  aUen  andern  Expioe&ones 
wehmehmen«  Beim  Verbrennea  von  Knellgm  wU 

1  G.  XXXIII.  aeo.  ' 
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W^isc  glühender  Wasserdarapf  gebiMvt,  und  wenn  di€9«r  tioll 
lu  dtr  geringen  Mata»  Wassers  verMoigt,  entsteiit  eine  vagM 
iüHtaifiMiifiig  %\mk  aüfk«  Md  mU  Mph  »tür km  fixplMÜ» 
Ancb  iplmadki»  Ralweielinng  odar  Bindang  der  llf^me ,  ^ 

d«r  Za»rsnd  der  Glühhitze  herbeiführte^,  ein  Procefs,  weichet 
•Is  allgemein  bekannt  zwar  nicht  mehr  auffällt,  aber  dennocb 
atcht  weniger  dmk«l  iat^  aU  der  heftige  Knall  bai  der  Bil- 
itmg  tar  MataomaaMD  aos  koamiidkem,  kometanattigem  Nebal« 
W^lehtr  M  atirkerer  GlÜhkitM  bloft  leaohtat,  bei  geringerer 
aber  ein  wolkenahnliclies  Ansehn  erhalt.  Ungleich  schwieri- 
^•i  aber  bat  otan  die  Erklärung  dieses  Phänomens  in  der  Be- 
lljabang  gefunden ,  dafs  ehi  so  atark^r  Schall  to  *ainer  so  doa- 
9011  Lpftf  wie  aia  sieb  in  jnwn  Htfhao  bafindai  wo  di«  Fatiar* 
kugeln  zerplatzen ,  gar  niobt  antsteha  kdane.  Wie  bereits  ge- 
sagt j  scheint  mir  diese  Schwierigkeit  blofs  künstlich  herbei- 
geiübrt,  in  der  Wirklichkeit  aber  gar  nicht  vorhanden  zu  seya; 
d«D«  die  Feuerkiagelii  werdeo  allerdings  in  H^tben  gesebii|  wo 
4fe  Uk  snr  Emogung  einaa  so  starkeo  Koallet  za  dünn  istf 
allein,  dort  beben  aie  dann  noch  ihre  exorbitante  Grdfse,  die 
Verminderung  ihres  Volumens  und  die  hiermit  verbundene  Ek- 
plosipn  erfolgt  aber  in  weit  tieferen  Hegioneo«  Um  dieses  zu 
lk«^eise«|  febleo  alleidiogs  die  Tbataacbea,  inzwisebeii  kann 
Mb  doA  miodesteas  einen  Fall  biersa  benutsen»  Bei  dem 
Steioregen  zu  Nantgomery  in  Maryland  vergingen  15  Secun- 
4#0  swischea  dem  Knalle  und  dem  Hefäbralleu  der  Steine^, 
«r^rana*  sich  mindestens  annähernd  die  Höhe  des  Zerplatzens 
tiembsen  Üfsn  Nebmen  wir  lÜe  Fallgesebwindigkeit  xu  15 
per.  Fnfii,  ^te  FortpflaoftiDg  des  Scballes  in  der  würmeren 
Luft  zu  1050  pa>r.  Fufä  in  einer  Secunde  an  und  hnirst  x  die 
Zahl  der  Secunden,  welche  der  Stein  zum  Fallen  gebrauchte 
(idbai  WiderstaBd  der  Luft,  welcher  dea  Resoltat  nur  Termin- 
ifn  wiirdti^  nicht  beachtet),  so  ist 

15x^  — 05— x)  1050=15, 

\^-orai]s  die  Fallzeit  =:  12,7  Secunden  folgt,  die  eine  Fallhöhe 
nahe  =s  2420  f  uls  giebt«  Hiernach  könnte  das  Zerplatzen  an- 
diW«  Fswsilnaln  imMthin^in  oMMt  lOnel  gr^^üieie»  £Ufho 
mkigm  oi^  iennoch  wMt  die  Lnft  noch  banUngM^ 


1   Vergl.  Wärmt, 

t  Debün  Fhiloa,  looniak      V«  46». 
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drein  der  Fall  io  «iner  lothrechteo  Rlcktuog  nn|yionpiii  ii 
wm  «ovcrlisug  in  dar  WaiklkhkeU  seltia  od<r.A« 

IL 

Mikrogasometer. 

Ein  Werltzeiicj,  welches  C.  G.  Srinunx*  «ngeiiebeal 
um  die  Volumina  und  Gewichte  kleiner  Mengen  voa 
welche  sich  nicht  mit  dem  Wasser  mischen,  ebenso 
211  finden,  als  das  spec.  Gewicht  tropfbarer  Flüssigkeiten, 
rig- selbe  .bei»tc}it  ans  Jpm  bei  A  zugeschmolzenen  Glascyliüdo, 
von  etwa  0,5      Weite  nnd  3  1.  Höhe,     Aul  di< 
vermittelst  der  Hülse  D  D  die  Kogel  C  von  sehr  dünnem 
singblecli  be[eäti<^t,  welche  oben  den  feinen,  bei  E  mit  i 
einem  Zeichen  bezeichneten  Draht  als   Stütze  det 
Scheie  E  trägt.    Unten  um  die  Böhre  wird  der  metaDe; 
Hll  gelegt  und  dieser  so   abgeglichen,     dals  der  m'u 
aer  geffillte  Glascyiinder  in  Wasser  von  15^  (od«^ 
sonstigen  Normaltempera tor)  eingesenkt^    den  Apparat 
bis  an  das  Zeichen  bei  E  herabzieht.      Die  Kugel  ibuj'h 
doppelten  Inhalt  des  Cylinders,  haben,  wonach  sich  ihr  M 
messer  leicht  finden  iMfst.     Soll  dieses  «.  B.  in  T 
par.  Fiifses   geschehn,    so  schleift  man  den  zuj^e&climal 
Cylinder  unten  ebeUi    tarirt  ihn  auf  einer  Waage  uad 
ihn  mit  Wasser  von  der  bestimmten  Normaltemperatur 
Das  erhaltene  Gewicht  wird  durch  325,6  Gr.  Cöln.  = 
Gr.  Medicinalgewicht  (als  dem  Gewichte  eines  Kub.-Z. 
ser  bei  16^  B.)  dividirt  und  giebt  den  Kubik ->  Inhah 
linders.    Indem  aber  2  I  s^'^''^         wenn  2  I  den 
ten  Inhalt  des  Cylinders  und  d  den  Durchmesser  der 

ri2  I 
—  •  Hiernach 

durch  die  genannte  Divisinn  gefnndaae  Inhaltsraum 

multiplicirt,    durcii  3,l4t. dividirt  und  aus   dem  erl 
Quotienten  die  Kubikworsel  gesogen ,  am  d^n 


i 


1   öchwei^g.  Joarn.      F.  .XIV.  119. 


Digilizec]  by  Guv.*v.ii^ 


der  Kugel  za  erhaheo.  ^och  dag  Gewicht  des  metaUfloeii 
iiinges  läfst  sich  in  voraus  genähert  £ndeO)  Wenv  ttun  Ton 
doppehea  Oewicbte  des  «m  Cylinder  eDthaltensn  .Wassers  d« 
Gewicht  des  iearen  Glasoylinders  abzieht,  wodurch  man  das- 
selbe zwar  etwas  zu  ^lofs  ejhalt,  allein  dann  läfst  sich  das 
iastrumeot  nachher  desto  besser  mi  ^Va8ser  von  der  beitiomi«» 
ten  Normaltaoipmtor  genau  abgleichen,  welches  mil  iler  er- 
Xordertidien  Sorgfalt  geschehn  mofs. 

Lafst  man  die  abzuwägende  Gasmenne  in  den  Cvlinder, 
so  hebt  &ich  der  Apparat  und  das  in  die  Schale  £  gele<^te  Ge* 
wicht,  durch  welches  der  Apparat  wieder  bis  G  einsinktf 
drfickt  da$  Gewicht  des  verdrängten  Wassers  weniger  dem 
Gewichte  der  Gasart  ans.  Wird  letzteres  einstweilen  vcr- 
I) jchlässigt  und  heiftt  das  hineingelegte  Gewicht  p,  so  darf 
man  letzteres  nur  durch  das  oben  aogeoebene  Gewicht  eines 
Knhakzolies  Wasser  dividiren ,  um  das  Volumen  des  Gases  nä- 
hcrangsweise  zu  finden.  Wählt  man  zur  Gewicht* Einheit 
0,3256  Gr.  Cöln.  als  das  Gewicht  von  0,ü01  Kub.-Zoll  Was- 
ser, theilt  und  vervielfacht  diese  Gewichte  nach  10,  so  geben 
die  einzelnen  Gewichte  Zehntel,  Hundertstel  und  Tansendstel 
eioes  JinbikaoHes  unmittelbar.  Letztere  Gewichte  lassen  sich 
em  besten  aus  Draht  TArfenUgen ,  wovon  man  ein  Ende  ab- 
schneidet ^  dessen  Gewicht  genau  Lebünamt  un  1  dann  geome- 
trisch theilr.  Will  man  auch  das  verDachlaöSi|*t<«  Gewicht  des 
Gaset  mit  in  Rechnung  bringen,  so  darf  nur  der  gefundene 
Raum  Dm  einen  solchen  aliqmten  Theil  vermehrt  werden,  als 
das  epec.  Gew*  der  gemessenen  Gasart  betrl»gt,  oder  nach  der 
im  Art.  (Jeuuchtf  specißsches^  enthaltenen  Bt  Zeichnung  ist  das 
corrigirte  Volumen  V'  =V(l-J-ay).  Ijst  endlich  die  Was- 
serhöhe von  £  herabwMrts  bekannti  wodurch  das  eingeschlos- 
sene  Gas  eomprimirt  wird,  so  kttnnen  auf  der  GlesrOhre  dmrcli 
die  Zahlen  2,3,4  die  correspondirenden  2 ,  3,4..  Lin.  ^ 
Ouecksilberbdhe  angedeutet  werden,  wodurch  das  Gas  eom- 
primirt wird.  Auf  welche  Weise  das  gefundene  Voipmen  auf 
eine  bestimmte  Honnaltempcrstor  und  einen  Normalbarometev^ 
Staad  cntrigirt  werden  müsse,  ist  .  bekannt  und  im  Art.  Gewicht, 
npee*  der  Gasarten,  ausführlich  gezeigt.  Mit  diesem  Apparate, 
kunnte  auch  das  spec  Gewicht  der  Gasarten  gefunden  wer- 
den» wann  man  gleiche  VoJomia^  etmosphsuscher  Luft  und 
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2iM  '  MikromeUr« 

Gtsarten  «bwtfge,  JUn  ttr  genaue  B^timaiui^ii  liod  die 
VolanHoa  zu  klein.  , 

*  . 

Mikrometer. 

So  heifst  jedes  Instrument,  mit  welchem  man  Gegenstände  voo 
sehr  kleinen  DimeosioDen  messen  kann.  Da  man  aber  sehr  ge- 
riog«  Dimentiontfi  oder  aucii  don.Raod  gröDiertr  Gagtortiadt 
niobt  mehr  mit  unbeweffbeten  Aagen  seberf  geoag  sehD  kaoD,  so 
sind  alle  bessere  Mikrometer  entweder  mit  Pemröhren,  wenn 
die  Gegenstände  weit  entfernt  sind,  oder  mit  Mikroskopeii| 
wenn  «ie  eebc  nahe  ftteha,  vcrseho. 

Den  beiden  letztgenannten   Instrumenten  verdanken  wir 
vorzüglich  die  grolsen  Fortschutte ,  welche  die  Beobachtooi^ 
kaMt  in  den  neaecta  Zeiten  gemecfat  bet.    Unter«  Voigin|ir 
Tvrmoebten  nichts  «ndont  zu  moeieni.  eb  wee  sin  mit  nnbe  ■ 
waffneten  Augen  sehn  konnten,  nnd  dieses  ist  sehr  wenig  ge* 
gen  das,  was  uns  das  Fernrohr  und  das  Mikroskop  zeigt.  Man 
bet  schon  Öfter  die  Entdeckoog  dieser  beiden  Instrumente^ 
vielleicht  die  glänsendsm  nntnr  elimi,  die  ie  der  msnneiiÜAi 
Geist  geamcht  bet,  im  m  ihm  s«ei  Wellen  dieTs«  mmd  jtn« 
seit  des  ihm  angewiesenen  kleinen  Raomes  geöffnet  hat — mao 
bat  diese  Entdeckung  schon  öfter  als  einen  Beweis  der  Qbtt* 
mecbt  desselben  Geistes  angeführt,  da  er  sie  nicht  sslnsw 
Scfaerfsione,  sondern  bMs  dem  blinden  ZnfeUn  vmdndtt,  wo 
denn,  necfa  einer  de?  vielen  EmÜhlungen ,  die  mtäk  mm  dar* 
über  gei^eben  hat,  die  planlosen  Spiele  der  Kinder  eines  Bril- 
lenmechers  zuerst  auf  diese  den  Menschen  so  lange  verb<»r- 
genen  Geheimnisse  geldhrt-  haben  sollen^     Auch  düito  ns^ 
welche  hohe  Ide»  von  der  geistigen.  SLrefit  des  Mensebn»  mm 
auch  hegen  mag^  WoM  lär  immer  unmöglich  seyn,   blols  anf 
dem  Wege  der  theoretischen  Speculation  Entdeckungen  sal- 
eber  Art  an  machen*   Si  quU  iaata  indmtrUt  4xstitU*si,  sa^ 
HranMs  in  seints  Diopniky  ut  m  nnUum  &$  gmmUmm 
pnmeifdU  Tklmcopiunk  shim  'foimimm,  mum       airjpps  jner» 

taliam  sortem  ingßnio  i^aluiae  dioMdum  credere/n.  3bd  hoe 
tarn  long€  abttt,  ut  /tu/ um  fortuUo  rep^rU  artißcii  mtiomim 
nois 
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Scfifint  es  do«h,  A  ob  i«r  Mimiiel^imi  setn  ktfftüili« 
st«s  GtwiiOTiir,  dat  tr  den  MtiMclMti  ▼«rÜtlm  hit|  densel- 
hmu  'wi«iir  nlffgllntit  hin«.     D«oii  nlolit  nur  dli«s«  Entde- 

ckuDg  selbst  wurd«  so  ungemein  spät  und  blofs  durch  Zufall 
gemacht,  sondern  aach  der  eigentliche  Gebraucii  des  bereits 
MtdbdtteQ  lottrumento  b]i«b  wm  tmI  liiiger  Vilrboi^vo,  «Ii 
mmu  voft  iwm  JBfer»  mk  w«lcfa«m  man  diakan  Gegenslaiid 
gldkA  mifangs  yo»  yian  Seiten  verfolgte,  hätte  erwarten  sol- 
len. Das  Fernrohr  wnrda  um  das  Jahr  1590  entdeckt  und  erst 
funfsi^  Jahre  später ,  im  J.  1640,  lemla  maii  aa  gehdrig  ga«- 
Inrnsahao  und  tu  algeottiolian  Measoogaii  anwaodan;  ja  aaao 
kam  diaaa  swaita  BpoelM  mit  Rackt  noch  rolle  30  Jak?«  api« 
ter  gegen  d.  J.  1670  setzen ,  da  jene  erst  unbekannt  und  blofs 
auf  ihren  Urheber  beschrankt  blieb. 

Mao  hatte  sieh  nKmlich,  nach  dar  Entdaaknog  das  Farn* 
Toka»  «hd  abanao  daa  Mikaoakopa^  lange  Zelt  bagni^ti  diel« 
kaiiaii  Warksange  Uofe  snn  8ahaa  en  gekraiichen ,  and  man 
weifsi  »wie  viel  Neues  und  Unerwartetes  Galilei,  gleich  in 
daa  ersten  Jahren  nach  jener  Epoche,  mit  diesen  Instromen- 
ten  am  Himmel  geaekn  hat.  Es  war  im  J.  1610,  als  ardia 
Owbiiga  «nd  ThSlar  daa  Mondes  ^  die  Satelliten  Jupiters»  9i# 
Smananflacken ,  die  IMitphssen  der  Venus  und  eine  grofs« 
Anzahl  früher  ganz  unbekannter  Fixsterne  mit  seinem  ubri- 
g«os  noch  sehr  uovoükommenen  Fernrohre  entdeckte«  Alleio 
lfdnr  er»  ncrfi  stitt  aeherfinnaiger  Zeitgenosse  KiFum,  noala 
eonat  aiaar  der  aosgesaiehneten  MUnnet  jenes  JakrhanderM 

kam  anff  die  Idee^  mit  demselben  Instrumente,  mit  welchem 
man  so  viel  besser  sehn  konnte,  als  bisher,  nun  auch  eben« 
soviel  genauer  zu  messen^  und  doch  war  dieses  eigentÜeh  der 
grttfaaa  Yortkeil^  den  man  fm  die  WisMsakaft  Ton  Jener  Em» 
iaakang  siekn  konnte. 

Der  erste,  der  diese  Idee  hatte,  scheint  MoRiw  gewesen 
%n  seyn,  welcher  in  seiner  Scientia  longUudinum,  die  im  J. 
1634  heraaskam,  mgtet  AppHeaHo  tubi  öpHei  ad  alhidadmtt 
/mo  wUtti»  ßmi$  prompte  a#  aceurai»  mmuiurandtif  a  m$  ^ 
edjgiUM  ea#.  Dieser  sonderbare,  aber  sehr  talentvolle  Mann 
war  auch  der  erste,  der  es  im  J.  1635  unternahm,  die  Ge- 
stirne den  ganzen  Tag  durch  mit  seinem  Fernrohre  zu  verfolgen^ 
«ina  Beaahifygnng,  die  ikm,  tria  ar  äagtai  ein  gann  btson* 
diina  Vergnügen  gewührta.  Jadnek  kann  dkaa  Uaft^  Attfcrin* 
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gang  d«s  Fernrohrs  an  Quadranten  und  andern  iSiefsinstru- 
tntnteo  noch  »icht  als  da»,  was  man  etgentlicb  b«darfte,  ao- 
gMthn  ^trden.    Zwar  war  ^as  bisherige  btofs«  Seiten,  won  ' 
man  das  Insimment  allein  gebraoebt  batte,   ^orch  Morib^ 

Verfahren  auch  in  ein  Messen  mittelst  des  Fernrohrs  an  den 
Quadranten  verwandelt  worden y   aber  ein  genaues  Mesaeo^  x. 

der  Höhe  ehiea  Gestirae,   wer  noch  immer  so  gar  als  wk  . 
möglich 9  da  man  mit  einem  bMsea  Fernrohre  die  Ge^^nslio-  i 
de,  welche  men  messen  woUtiey  nicht  genau  pointiren  konote. 
Man  mufste  sich  begnügen,    das  2n  messende  Object ,  etv^i 
nach  dem  Augenmafse,  in  die  Mitte  des  Feldes  des  Fernrohrs  j 
za  bringen,  wöbet  offenbar  alle  Präcisloa  ausgeschlossen  blieb.  ! 
HoTOBftvs  beschreibt  in  seinem  Sy$i€ma  SaUtrnium,  das  1699 
zu  Haag  herauskam,  eine  von  ihm  erfundene  Vorrichtung,  die  ' 
Durchmesser  der  Tlaneten  und  überhaupt  kleine  Distanzen  am  i 
Himmel  zu  messen,    wozu  er  sich  eines  MessingblaUes  be* 
diente ,  das  die  Gestalt  eines  gleichseitigen  Dreiecks  hane,  drt- 
sen  Winkel  an  dem  8cl|eit^  sehr  klein  war  nad  dea  er  daieb 

Einschnitte  in  dai  L  ernrohr  so  tief  einschob,  bis  der  Ourcl-  j 
messer  des,  Planeten  von  der  Breite  des  Messingblattes  geoaa 
bedeckt  wurde*  Der  Mtrchese  MalyasiA  beschreibt  in  SH-  ; 
neo  astronomischen  Bphemeriden  (Indens  1662)  ein  GiM 
Ton  feinem  Dreht,  das  er  in  dem  Drennpnnct  des  Penfrebo 
aufstellte  und  bei  welchem  er  die  Distanz  der  Faden  durcij 
die  Zeit  bestimmte ,  die  ein  Fixstern  im  Aeqaator  gebraucht, 
um  TOn  einem  Faden  aam  andern  an  komme 9«  Die  baMss 
Parisei  Astronomen  Avzovr  aad  PiCAan  beschrieben  aa  «I* 
nem  Briefe  an  Oldivbitag,  vom  Jahr  1(3(36,  ein  Mikromettr, 
aus  zwei  seidenen  FärJen  bestehend ,  von  welchen  der  eine 
£sst  und  dec  andere  bewegliche  in  einen  iiahmen  gespannt 
war,  den  man  mittelst  einer  Schraube  eu(-  und  ebsch&ebea 
konntet"  Unter  Uctbl's  Nachlafs  fand  HaeKaa^  in  Oimfig 
ein  Mikrometer  eos  parallelen  Fäden,  deren  Abstand  man  durch 
eine  Schraube  messen  konnte.  Römeh's  IMilvrometer,  cbenfalk 
mit  paraUclen  Faden »   beschreibt  Hoaasaow^  aas  ontaai  mm  1 


1  Histoire  c^leito»  1745.  p.  u.  11«  M^m.  de  FAead.  de  Farii 
1717.  p.  72.  1787. 

2  Acta  Eradttornai*  Itpt*  1708.  tfatti 
'$  Batia  aitreaoadem.  Cip.  II» 
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c^as  J.  1676  verfertigten  AafsaUe  R6MEÄ*f,  in  welchem  Letz- 
terer erzähU,  dal«  ec  dieats  MiknuQAtiir  toglmoh  mil  Picard 
auf  de«  Föntet  SttrawttttVpbreoGht  habe.  De  elMr  La  Mtmi^ 
blols  Pi.GAU.taid  AvtovT  ele  Erfinder  dieses  Mikrome^ 
^mm  nennt,  so  glaubt  HomtEnaw,  dafs  La  Hihe  den  Namen 
IiöMEa's  absichtlich  verschwiegen  habe.  Auch  Gottfüied 
Iviücu^erland  im  Ir  1679  ein  aelir  euife«he«  Sohseabenan« 
kromettr«  das  er  xuerat  m  aeiaem  1606  bereusgeg ebenen  ICt^ 
Iwdef  beachreibr.  DieaeaMikroaMtev  kam  besonders  in  Deutsch« 
]«Bd  in  Gebrauch,  da  es  mit  so  geringeo  liosten  verfertigt 
werden  kann.    Eülbä^  wht  ea  allen  andern  vor.. 

Allein  alles  bisher  Erzüblte  berieht  sich  auf  spätere  Ver- 
tttcbe,  nnd  es  bHeb  lan-e  ungewifs,  wer  zuerst  die  Idee  ge- 
habt hat,  Fäden  in  dem  Drennpuncte  eines  Fernrohrs  zur  ge- 
nauem Messung  aufzostelien.    Erst  in  nnserti  Tegen  bet  end« 
lieh  Dbawa»^  g«2^igt,  defa  der  talentvolle  nnd  ungliicliUche 
OAs««if«vs,  «in  Englander,  der  in  aeinen  33sten  Jahre  in  der 
Mlbebt  Vdn  Merston -Moore  Marb,    zuerst  die  Entdeckung, 
von  wticlu  i  liier  die  Rede  ist,  gemacht  habe,  indem  ei  achon 
im  J.  1640.oicht  nur  das  Fernrohr  an  aeinen  Quadranten  an- 
bnobte,    aondern  ancb  in  dtm  Brennpuncte  d99  Fernrohra 
Junm  Fädm  befestigte,   dnrcb  welebe  er  die  Gegenstände, 
wnkbe  er  beobachtete,    in  Beziehung  auf  ihre  Grö/se  und 
Lage  eigentlich  messen  konnte.    Er  ging  sogar  achon  so  weit 
das  innere  seines  Fernrohrs  durch  Lampen  ktinsllich  zu  be-^ 
Waeiiten,  noa  jene  Fäden  aneb  bei  der  Nacht  sehn  am  können. 
^•■A*         M  ^«n  Besitz  der  Blanoscripte  Gascoionb's,  in 
Wtficiten  dieser  seinen  beiden  astronomischen  Freunden,  Crab- 
TiiEE  und  HüRKocKss,  diese  Erfindung  klar  nnd  deutlich  mif-« 
ihe  lte,  wekhe  Letztere  auch  aoglelch  die  groAn  Wichtigkeit 
desMlben  anerkennten.   In  der  Tbat  nrafa  man  anch  von'die- 
Bpoebean  die  eigentliche  Reform  der  beobacht euden  Astro- 
lie  zählen,    da  von   nun  an  einzelne  Secunden  beobachtet 
imd  Gemessen  werden  konnten,    während  die  FeUer  der  frü- 
linieo  Astronomen ,  selbst  wenn  sie  mit  einem  Fernrohre  ver- 
waren,  auf  mdiim  Minuten  zu  gehn  pflegten. 
— — 

1    Mc'm,  de  Parle.  1717. 

t   M^m.  d«  i'Acad.  de  Prnise.  1748,  p.  121, 
S  Piiilof.  Tram.  T«  XXY.  o.  X.  XXX.  p«  6QS. 
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Mit  jeJem  Fernrohre  ifbersreht  man  nämlich,  wenn  et  in 
irgend  einer  Lage  leA^e&teüt  «ifd|  einen  bestimmten  ^ 
^rtfbnlidi  krm§Uttm\gm  fUm^  den  4m  JWd  ^  F4 
folm  sn  neaMn  pfl^  Ja  g«0ter  dum»  EM  bri  d^fftclbai 
Vergröfserang  der  Gegenst&iid«  ist ,  desto  besser  ist  in  AH» 
gemeinen  3as  Fernrohr.  Ein  Fernrohr  ist  nämlich  desto  Tör»» 
stiglicfaer,  erstens  ie  sehr  vergrdfteit  es  die  Gegeasliode  zeigte 
!•  iMUer  aie  cwtkeat  mcAicMiM,  wmd.  j«  mbr  Alto  «ttdWi 
dioiit  euf  «bmI  ühmeliit  fcMio»  .  IMmm  iMsler«  beittmai  dü 
Feld  des  Fernrohrs,  Allein  es  geht  leider  aus  der  innem  R'«- 
jrichtung  eines  jeden  solchen  Instnuaoots  hervor,  dafs  das  Feld 
dmalban  sunehmend  kleiner  wird,  j«  mtiic  dia  Vwffit£mmt»g 
^mbstt  <o  dpfa  dbo  .di*s«t  Faid  basünait«  Gmmo  bat«  daa 
es  nicht  übersehvMtan  kann  und  die  inner  attgnr  wardaft  # 
starker  die  \'ergrürserung  ist.  Geht  man  über  diese  Grenzen 
mnauSy  so  erscheinen  alle  Gegenstände  an  ihrem  Rande  gtiarbC 
luid  tLndaatlich  und  man  verliart  viel  roeht  an  dar  Klarfinr, 
ndt  walafaar  man  dann  die  GagsnaHlnda  aiabl^  ab  man  ^  dtf 
scheinbaren  Vergröriemag  danelban  gewonnen  baf^  Wenn 
diesps  Hindernifs  nicht  statt  hätte,  so  könnte  man  bei  federn 
Farniobre  das  Feld  so  groDi  naohen  und  die  Vergröfserung  m 
waSt  treiben^  als  man  nnr  inmar  vnli^  nnd  mawoU  oft  pb|» 
aikalisaba  Marktsabreitr  mit  ibien  Lampennukmakopeo  ä&tm 
Floh  in  der  Gi^fsa  eines  Elephanten  darstellen ,  cur  nicht  fi« 
ringen  Verwunderung  der  unwissenden  Zuschauer  ihrct,KonsK 
Stücke^  so  könnte  man  auch  den  Mond,  die  Sonne  uad  ifla 

Planelan  in  jeder  beliebilgen  QiHiß^  damteiienj  aber  mmm  |M 
sn^eioh  desto  itndentlicher,  dunkler  und  ach^obai  Ml  JMI% 

je  mehr  sie  an  Dimension  gewinnen« 

Jenes  Feld  wird  eigentlich  von  einer  in  ihrer  Mitte, 
üttlmug  ansgebobrtea  nsetalleoen  Platte  gebildet»  welche  ii 
nem  des  Femrohn,  aeokreehl  auf  die  Unge  desselbeif^i 
braebt  ist     Solcber  Pkttaa  oder  Diaphragmen  f   ^iin  nna» 

sie  nennt,  glebt  es  gewöhnlich  mehrere  in  jedem  Fernrohre 
und  sie  sind  bestimmt,  diejenigen  Seitenstrahlen  des  aal  das 
ObjectiY  liUlendan  Lichta  abenlialteni  dia  den  CindnMk4|» 
mittleren  Hauptstrablen  nur  aabwäeben  oder  woU  gso»  Mi* 
sttlien  wiuden.  Das  letste  tind  wicbligste  dieser  DiapbnigMit 
aber  steht  unter  allen  dem  Auge  (dem  OcuUr)  zunächst,  ond 
diaias  ist  es  aaob,  wekbe»  die  Gc6&e  das  arwibufesn  Feldas 
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bftSliinmr.  Der  Ort^  V/o  es  im  Innern  des  Fernrohrs  ange- 
bracht werden  soll^  ist  eben  dort,  wo  die  von  den  äii£aern 
Gegenständen  auf  das  Obfectiv  lalleDden  und  von  diesem  moi 
^icr  wm^n  Mto  dieasi  Glaaes  gebrochenen  Lichtitrahlen  mch 
wm  «iotni  kleinen  Minietarbildchen  Ton  jenen  Gegenständen 

vereinigen,  welches  BiMchen  dann  durch  die  Ocularlinse,  wio 
durch  ein  gewöhnliches  einfaches  Mikroskop  vernröisert  und  in 
dieser  Gestalt  nnserem  Aoge  xngeführt  wird.  Man  nennt  be« 
knontliob  diesen  Ort  des  Fernrohrs»  wo  j^ea  kleine  Bild  er» 
seheinty  den  Sr^nnpunct  des  Fernrohrs,  well  in  der  That  die 
IQ  diesem  Puncto  vereinigten  Sonnenstrahlen  daselbst  eine  sehr 
Jiohe  Temperatur  erzeugen  und  dadurcli  selbst  andere  Gegen- 
stande,  wenn  sie  in  jenen  Funct  gebracht  werden  ^  wie  in 
dem  Brennpttncte  eines  gewöhnlichen  Orennglases  oft  seht 
selineli  entelinden. 

Abpf  nicht  nur  die  kufsern  Objecte ,  welche  man  durch 
das  Fernrohr  betrachtet,  werden  in  dem  Brennpuncte  dessel- 
ben Ünfsersl  scharf  nnd  deutlich  abgebildet,  sondern,  und  die- 
sne  ist  hier  der  wesentliche  Umstand ,  auch-  jeder  andere  Ge- 
genstand  wird,  wenn  er  in  diesen  Brennpunct  des  I  ernrohrs 
gebracht  worden  ist,  daselbst  sehr  gut  und  scharf  begrenzt  ge- 
sehn.  Ein  feines  Haar  z,  0.,  welches  man  als  eine  Seime  je- 
nes kreisförmigen  Diaphragma's  in  einer  durch  den  Brennponcl 
aai  die  Axe  des  Fernrohrs  senkrecht  gehenden  Ebene  ausge- 
spannt hat,  erscheint  daselbst,  auch  wenn  es,  wie  z.  0.  ein 
feiner  öiiberdraht,  an  sicii  selbst  blendend  weifs  ist,  ganz 
SCihwArs»  scharf  begrenzt  und,  was  vorzüglich  wichtig  ist,  fest 
fuad  nnyemickt.  Wenn  man  nimlich  ein  solches  Fernrohr 
s.  B«  auf  die  Spitze  eines  Thurms  richtet  und  so  stellt»  dafs 
jener  Faden  genau  die  verticale  Axe  dieser  Spitze  schneidet,  so 
kann  man  das  Auge  vor  dem  ruhig  stehenden  iernrohre  auf 
und  ab  oder  rechts  und  links  verrücken,  ohne  da£i  der  Faden, 
aa.fiesiehnng  «nf  die  Thurmsj^tse^  seine  Lage  ändert»  Ja 
mMl  erkennt  aegar  an  dieier  ünverSnderHchkeit  dea  Padena  bei 
jener  Bewegung  des  Auges  die  wahre,  durch  den  ßrennpuncl 
gehende  Stellung  des  Fadens,  so  dafs,  wenn  man  noch  eine 
kJAie  Beweglichkeit  des  Fadens  bemerkt,  man  ihn  ao  lange 
^«r«*  oder  rückwärts  richten  mnb,  bis  er  Ttfüig  unbeweglich 
yni^f  d*  h.  bis  er  genau  durch  den  Brennponcl  des  Fern- 
rohrs geht. 

VI*  BiL  Yyyyyy 
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Man  erkennt  nun  von  selbst  die  Wichtigkeit  einer  sol- 
chen V'orrichtung ,  sobald  es  sich  darom  handelt»  einen  G*- 
genitend  durch  das  Fernrohr  nichl  blofii  beMtr  ttfhn,  tmicni 
eoth  xugleieh  messen  m  wollen ,  eo  trie  m&n  ohne  weiftiit 
Krtnnerang  inwht^  Smh  {«des  brauch bere  Mikrometer,  tofbn 
es  mit  einem  Fernrohre  in  Verbindung  gebracht  Nverden  acllj 
in  dem  Hrennpuncte  desselben  aufgestellt  werden  müue» 

Es  hendeh  sich  daher  nnr  noch  dämm ,  welcher  Art  diese 
Vomehtnog  seyn  soll,  damit  man  mit  ihrer  Hülfe' die  Gegee- 
stände  zugleich^  sicher  nnd  bequem  messen  kamt.  Diefs  fvhn 
uns  demnach  zu  den  verschiedenen  Gattungen  von  Mikro- 
,  netera  ^  von  denen  wir  nur  die  voraiiglichsten  kurx  engebee 
wollkn. 

L   PunUkhs  Fadennetm.     Dieses  besteht  in  einer ,  ge- 

\Töhnlich  ungeraden,  Anzahl  von  einander  parallelen  Fäden,  die 
in  einer  durch  den  Brennpunct  senkrecht  auf  die  Axe  des 
Femrohrs  gelegten  Ebene  ausgespannt  werden.     Man  bedieel 
-  sieh  denelben  in  Mer^dianinstmmenten ,  wo  man  diese  Rdse 
enf  den  Horisont  verlical  stellt ,  oder  in  paranaktiteh  aofge- 
stellten  Inst:  umenten     wo  man  sie  auf  die  Ebene  des  Aeqiw- 
tors  senkrecht,   also  mit  den  Declinatiooskreisen  der  Gestimt 
parallel  stellt.     Gewdhnlich  verbindet  man  damit  noch  mm 
endam  durch  die  Mitte  des  Feldes  jene  Fäden  senkrecht  dnnk- 
sohoeidenden  Faden ,  der  deher  in  jenen  Instrumenten  mit  dm 
Horizonte  und  in  diesen  mit  dem  Aequator  patdllel  ist.  Att 
diesem  letzten  kann  man  dann  die  Uiihe  oder  die  Decbnatioo 
nnd  en  jenen  ersten ,    unter  sich  parallelen  Fäden  die  Oiie- 
iens,der  Standen winkel  oder  die  Aximaihe  beobachtea.  Geht 
nämlich  s.  B.  ein  Fixstern  durch  den  einen  dieser  paralietea 
,    Fäden  in  der  Zeit  t  und  später  ein  Planet  in  der  Zeit  t' darcb 
denselben  Faden,  so  ist  die  Differenz  der  Rgcfascension  die* 
seff  beiden  Gestirne  enr  Zeit  der  Beobachtnng  des  Flenttea 
gleich  iT —  t  in  Zeitsecnnden  ausgedrückt  oder  gleich  15(1^*-* t) 
Ranmsecnnden,   wenn  nämlich  auch  die  beiden  Zeiten  t  und 
.  tT  in  Zeitsecunden  ausgedrückt  sind.     Kennt  man  dafier,  trk 
gewöhnlich,  bereits  die  Rectascension  des  Fixsterns,  so  ial da- 
durch auch  die  des  Planeten  gegeben. 

Um  diese  wichtigen  Beobachtungen  mit  grdfseter  SdUkh 

1  Ver^i.  Jhquaiyrtül,  Bd.  I.  S.  21d. 
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I  inxusltU«n»  beobachtet  Jnaa  hmdfi  Gestürne  mü  allen  jenta' 
'  MiHr  iioh  pmUelto  Fäden  und  «tmnt  mm  dm  awMitiiolMii 
Donfa^sgtMlM  dw  «rilliMtiaAa  MlHeL    Wma  s.  B*  dm 
mkUm  FldM  iP»rlMn4en  «ad  «ad  wwa  lata  iolgeixd»  Dovob»  * 
gioge  beobachlftt  hätte:, . 

"voo  dem  Fixstejne    von  dem  Pl^netea 
ao  de«  tadeo   I  .  .  .   7»*  32'   13",l  .  .  7^  AI' 

U.«.       32  i»,»  .  42 
lU  •  •  .      32   87,2  .  .  ,  42  IfeB 

Mitia     7»»  32'  25';2  . .  7^»  42'      0",  1 

m 

IXt  DIffereas  der  beidea  flittel  ^tbt  sogleich  die  Differenz  ' 

der  Rectascenslon  der  beiden  Gestirne ,  die  gleich  0''  9^  34*^  0 
oder  im  Räume  gleich  2'  23'  43", 5  ist. 

Das  vorhergehende  einlache  Verfahren  setzt  aber  zwei 
Bedingongea  Tonas.  Erstens  dafii  die  Uhr,  die  man  bei  die- 
sen Bsobachtnngen  gebraaclit  hat,  genan  aaeh  Sitmaeii^ 
Wenn  aber  die  Uhr  in  einem  Sterntage  nicht  volle  24  Stun- 
<ien,  sondern  z.  B.  24^4"^  g^ebt,  wo  0  in  Secunden  ausge- 
(irückt  die  tägliche  Acceleration  der  Uhr  genannt  wird ,  so 
wird  man  statt  des  Torhergehenden  einfaehea  Factors  15  ^e, 
ZiliI  fS— 0,0001736  0  nehmen  and  damit  die  Grdfse  (t'-^t) 
nuhipliciren ,  um  sie  in  Kaumsecunden  zu  verwandeln.  Giebt 
aber  die  Uhr  in  einem  mittleren  Sonnentage  24'*-(-0,  wo  al- 
so wieder  die  hier  immer  als  Jiteia  vorausgesetzte  Grtffae  0 
die  tägliche  Aceeleratioa  einer  aahe  geaan  aaeh  mitflefer  Zeit 
gebenden  IHir.  hetfst ,  so  wird  der  statt  15  en  snbstitnirende^Peotor 
13,04107  —  0,0001741  G  seyn.  Sollte  die  Uhr  in  beiden 
Fallen  täglich  am  0  Secunden  hinter  ihrer  Zeit  zarückbleiben, 
wo  also  G  die  tägliche  Retardation  der  Uhr  ist,  so  wird  maa 
in  den  beidea  TorfaergeHeadea  Aasdräckea  die  GrOAe  9  nega- 
tiv sefsea. 

Zweitens  setzt  aber  auch  jenes  Verfahren  voraus,  dafi»  die 
zwei  äatsersten  von  jenen  drei  Fäden  gieichweit  von  dem 
mitderea  eatferat  sind.  Zwar  hdnnte  man  anch  dann,  wenn 
^«se  Dbtaaiea  ungleich  sind,  noch  immer  das  Mittel  aas  el- 
fen  drei  Padenbeobaehfnngen  aehoien ,  wie  euTor,  aber  denn 
viirde  dieses  Mittel  nicht  mehr,  wie  man  doch  will,  gltichsam 
tis  eine  dreifache  (also  auch  im  Allgemeinen  dreimal  bessere j 

  • 
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BeobachtUDg  der  Zeit  desMittelfadcns ,  sondern  sie  würJ«  &ls£i 
B«ob«dltiiiig  an  mimri  blofs  inaginärMi  Fadeo  sa  betracbifs 
Bsyo.  Um  dietcn  U«b«lat«id ,  vrtmn  et  «in A  if f «  n  bcMit»* 
gen ,    wtsd  mto  «Ito  «itrtt  dia  Diftans  aiaat  jaden  dar  W- 

den  äufsein  laden  von  dem  mittlem  durch  irgend  eine  andm 
Beobacbtnng  bestimmen  mösstn.  Gesetzt  man  habe  auC  diesi 
Weise  gefandeD,  da£i  die  Distanz  das  ersten  Fadeos  rm 
mitdeiaii  gleich  a  ond  die  des  «liltleni  vom  dritten  glcidb  b 
Secmideti  §ty ,  und  man  habe  dann  den  Darchgaog  irgeaa 
nes  Gestirns  durcli  den  1,,  II.,  III.  Faden  in  derselben  Od- 
BUDg  um  die  Zeiten  t,  t',  t'  beobachtet.  Dieses  vorausgoetü 
iviid  nao ,  wie  man  leicht  sieht ,  für  diese  drei  Beobacbtom^ 
Zeiten  9  wenn  man  si«  alln  anC  den  mittlern  Faden  redoorV 
die  folgenden  Zeiten  erhallen: 


t  + 


a 


Cos. 

wo  d  die  Deciinalion  des  Gfstirns  bezeichnet.  Demoaehvif^ 
also  anch  das  Mittel  aus  allen  drei  Beobachtungen  sejn  i 

3  3Cns.d 

t  a' 

oder  — -i  wird  die  Concctton  leyn .  die  »an  mit  ibim 

3Gos.d 

Zeichen  an  dem  Mittel  der  drei  Beobachtonytzeitan 

T=.4(t+i'+t) 
anbringen  rnnfs^  nm  eine  Beobaohtong  an  dem  MtteUidca  ss 

erhalten,  die  im  Allgemeinen  einen  dreifach  gröfseren  Wert! 
hat|  als  jede  der  drei  vorheTgehenden  eiazelnep  Beobachtoo- 
gen.  Hätte  man  fiinf  Fäden  nnd  wären  t',  t"  C  foad^ 
die  an  ihnen  gemachten  Beobachtnngsseiten,  so  wi#  a  aadai 
b  nnd  h'  in  derselben  Ordnung  die  DIstansen  des  aildsRa 
Fadens  von  dem  I.,  11.,  IV.  und  so  wird  man  au  d^^Ut* 
tal  der  Beobachtuogszeiten 

T =i(  t + 1' + 1" + r + t«o 

die  Conection  -r-^ — z  (a4-a'«— b— b'  )  mit  ihrem  Zeichea 

5  Cos.  0  ^  ' 

Mn  ^  um  gleichsam  eine  fünffache  Beobachtung  an  dem  Mit' 
teiladeo  zu  erhalten» 
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Dä  das  hi«r  Gesagte  aUean  FolgendMi  für  äm 

gaoi«  Gebiet  der  Phytik  ond  AMronomM  sehr  wklitigoii  Ai^ 
likeb  lo  Oniitd»  liegt ,    «o  wird  es  aiclit  wageiuJmi  •^yn, 

zu  zeigen,  auf  welche  Weise  auch  noch  die  Gruisen  a  oder  b| 
das  heifst  die  Distanzen  zweier  Fäden  oder  überhaupt  zweier 
faittr  Poncte  im  Felde  des  FarnrohrSf  besttmint  werden  kön- 
Deo.  5ey  AB  diese  Distal»  Qod  sey  APap  mid  BPasp'^ 
die  PoMistans  der  beiden  Bndpiiiicte  A  und  B  von  dem  Pole^ 
V  des  Aeqiiators.    Man  lasse  nun  die  Linie  AB  durch  irgend 
einen  üxen  Dedinationsiueiai  z.  B.  durch  den  Meridian,  gehn 
iiad  bemerke  die  Zwiseheateit  0  in  Sternseitsecnnden ,  web- 
teed  weleher  die  Paaete  A  aad  B  doich  dea  Meridiea  ge- 
gangen stad.    De  diese  Zvnscbeaeeif ,  ia  Reamsecuadea  ans» 
gedruckt,  olVenbar  gleich  dem  Winkel  APB  ist,  so  kennt  man 
io  dem  sphärischen  Dreiecke  AliP  zwei  Seiten  mit  dem  ein- 
gescbloiieaea  Wiakel  APB  =  15t»  i^o  ist  auch 9  weaa  niea 
die  gesocbte  dritte  Seite  AB  doreh  e  beieiehnet^ 

Go9.eB  Cos.  p  Cos.  p'  -{~  Sin.p  Sia^p  Cos.  15  & 
oder  auch 

,  Sin.2ia=Sin.2  £^  +Sin.p  Sin.pSin.»  V  0. 

FSr  den  gewttholicbea  Fall,  wo  die  gesaobte  Linie  AB  scho» 

Bit  dem  Aequator  paraUel  ist,  wie  dieses  bei  der  Distanz  der 
erwähnten  paiaÜeien  i^aden  vorausgesetzt  wird^  hat  manpsp' 
uod  daher 

StB.4e=sSia.pSiB.y&, 
eisr  wenn ,  wie*  saver ,  d  die  DeelinatioB  der  deos  Aeqnelot 

parallelen  Linie  AB  heifst, 

Sin.4a  =  6os.dSin.  V 
und  dieser  Anedmok  ist  gaas  genea^  wie  grofs  auch  die  Li« 
nie  ä  B  seya  mag.  bt  aber  die  an  messende  Disteas  A  B> 
wie  dieses  ha  der  Tbat  meisteas  der  Fall  ist,  aar  Ideia,  ee> 
kann  man  statt  der  letzten  Gleichung  auch  die  folgende  ai^ 
wenden 

eal5d.Coe.d* 
Beobacbtae  man  ima  einea  dem  Pole  nahea  Stnni'i  ib  B.  dea 
PSIafitern,  dessen  Decliaation  9  maa  sehr  genmi  Iteaatf  und 

linJet  man,  dafs  die  Siemzeit,  die  er  gebrauoht|  von  einem 
jener  Faden  zum  aäehstfolgenden  zu-  koBunea,  Q  Seeanden 
bstiägi,  SO  ist  die  gesusblB  Distans  t  dieser  swei  Fedeii' 


wmd  üm9t  ist  der  Werdi  im       dea  «an  in  den  o^eo  ge- 

fliiail  b«o&Mbleto  Zieit  mi€  d^ea  Mittvlfadaa-  w  brngen. 

Khfl  wir  weiter  «^ehn ,    wollen   wir  noch    kuri  anzeigen,  ' 
toi  Welehe  Weise  man  die  Ebene  dieser  sowoiil,  eb  auch  die 
ftlUr  lolgMMfoo  Ntti«  g4mis  in  6im  Branof  anot  dtt  Fem- 
mIms  bringt»  kiBifc    Za  dimn  ZwMke  HaHe  imB  samt  d» 
Oeatat  dm  F«iiifobr§  so,  tiafii  mm  daaut  gut  begrenM  «»d  | 
sehr  entfernte  Gegenstünde  deutlich  sieht.    Hierzu  eignen  sich 
vorzüglich  die  Doppeisterne.      Wenn  man  dano^  betr  dieser 
SitUiMig  dei  OaoUrty  di«  Fäda»  nicht  guii  ntinwmrzp  w&m  «ad 
Mharf  begraint  ai«ht ,  lo  Bib«rt  od«r  •atferm  maB  d»  gwia 
Nets  (dufcb  eigens  dasii  ▼orgeriehteln  Sefamoben)  ^tm  dem 
Ocnlare  so  lange,    bis  sie  vfillig  schwarx  und  scharf  erschei- 
Baa.    ötcih  man  dann  einen  dieser  Fäden  aui  eis  wohl  be-  j 
itimBitaa ,  Mhr  «alfMflB»  lamilriicbaa  Obie«!^      B.  aai  dia 
Spits«  «ims  TfanriMy  und  b«4r«gt  «mb  dai  A«gn  vor  des 
Otffnnng  des  Ocolsn  so  weit  als  möglich  auf  ood  ab  odtf 
rechts  und  links,  so  wird  der  Faden  noch  etwas  zu  nahe  am 
Oculare  stehn,  wenn  bei  jener  Bewegung  des  Auges  Aoga 
immI  Biid  des  Objaott  anf  diaaalba  Saite  das  Fadand  wm  gsba 
sabaint,  nnd  ragaksbity   wodarab  maM  dahar  dta  Ebana  das 
Netzes  mit  der  gröfsten  Sohärfa  an  ihren  wahren  Ort  im  Fera- 
robra  bringen  kann. 

IL  A><se  mit  g^gw  Htumder  gtneigten  Fielen,  Du 
biahar  biaebiiabaaa  Nat»  mk  {MSMdlakn  Fadan  jai  blais,  wsa 
'man  aiabl,  sor  Bastimmnng  dar  RaelaaaaBsiönsdiffeiana  dar 
Gestirne  geeignet.  Wenn  man  aber  diese  Faden  ^egen  einao* 
dar  unter  bekannten  Winkeln  neigt,  so  kann  man  ao  eioem 
sokben  Netze  sowohl  die  Difaiatts  der  Rectasoansion,  als  aacb 
dit  dar  Oaaliaatian  arhaltan  «id  dabas  dan  Gm  dea  Gastisna 
aaa  Hiwal  WUatMndig  bastiasaMn«     Diaiea  ▼oübailaa  wagen 

haben  sich  die  Aitronomen  des  letztverllosseneD  Jahrhundeits  I 
besonders  bemüht,  die  sicherste  und  bequemste  Art  dieser 
Nalse,  deren  es  natürlich  unzählig  viele  giabl^  anfiantedan 
dnd  siai  ohI  dna  bian  notkwandigea  Fiiaialon  na  cnnünaiHM^ 
da  )ada«  Pablar^  dao  na»  In  ibiar  Gdnanrociion  begaagao  bat, 
in  dem  UreBopuncla  das  Fernaahia  gawöhniick  a&hi  stark  vei- 

grtdtan  aianh^ini. 
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A.  N*ts  mit  awei  geneigten  Fides» 

Ntlimn  wir  zuerst  nur  zwei  solche  Fadeo  CS  und  GT^iS- 
«D,  die  QDter  einem  gegebenen  Winkel  SCT  =  in  gegen  ein- 
«oder  Miageipeant  sind«     Nennen  wir  t  ond  t'  die  Stern- 
seilen,  welche  cwel  bekennte  Sterne  gebreucben  die  Sehnen 
AB  und  A'  B'  zu  durchlaufen,  vorausgesetzt,  dafs  man  diese 
Zeilen  schon  durch  15  Cos.  Deel. muitiplicirt  hat«    Sey  eben- 
so t"  die  eaC  dieselbe  Weise  rednoirte  Zeit,  die  ein  noch  un- 
behiontes  Geslim,  s»  B*  ein  Komet,  gebraacht,  nm  die  Sehne 
A**  BT  zn  durchlaofen.     Man  liehe  die  auf  diese  Wege  der 
Gestirne  senkrechten  Linien  A  b  =  d ,    A'b'  r=  d',     so  ist - 
d — d'=sd"  die  bekannte  Diüerenz  der  Declinationen  der  bei- 
den Fixtteme.     Bndlich  siehe  man  durch  C  eine  den  gege- 
benen Winkel  SCTssm  halbirende  Gerade  CP.    Setzt  man 
alsdann  den  Winkel  dieser  Geraden  mit  den  Parallelkreisen 
AB,    A'B',  .  •  .  der  Sterne,    d.  b«  setzt  man  den  Winkel 
BP€  =  x,  so  findet  man  diesen  Winkel  durch  folgende  ein- 
fiaebe  Gletdmng 

2d"  Sin.m 
Cos.2j(s8sCos.m^  — j7 — 

und  dadlurcb  ist  also  auch  die  Lage  des  Netzes  SCT  gegen 
die  Parallelkreise  der  Gestirne  gegeben.  Dieses  vorausgesetzt 
ist  die  DeclinationsdilTerenB  d- zwischen  dem  Kometen  ond  dem 
ersten  Fixsterne 

(t"-t).d;' 
t-t 

und  ebenso  die  DeoUnatioiiadiffefens  d'  swischen  dem  Kome^ 
ten  ond  dem  sweilen  Fisslerne 


V--t 


lim  ebenso  die  Rectaaoensionadifferens  dieser  Gestirne  zu  fin- 
den»  hat-  msttf  wie  man  laiellt  ans  den  ebenen  Dreiecken  der 
Zekbnnog  findet, 

'  ^        ^        bin«  m 


A  b«Ut--t)  ^  =?=T-^  ^• 

Diese»  vorausgasetät  «ey.  T,  T'f       dec  Augenblick,  wo  Jei 


erste  und  der  zweite  Stern  und  wo  der  Komet  in  den  Pub- 
cten  A\  A"  durch  d«n  ersten  Fad«»  CS  ging,  so  hat  ana 
für  di«  geincht«  Differeos  der  Bieotasctotton  swifohtn  iam 
KooiiUo  und  dem  ersten  Sterne 

T"+ A"b— T 
V^d  zwischen  dem  ILometen  und  dem  zweiten  Sterne 

T"+A'b'— T'. 
Mao  sieht,  dafs  maa  den  sweilen  der  beiden  Fixsterve  bot 
sar  BetlioiDinng  der  Lage  des  Netses  gegen  den  DecllnetiiMis- 

kreis  oder  überhaupt  gegen  den  Aerjuator  gebraucht«  Ware 
*  dies«  Lage,  d.  h.  wäre  der  Winkel  x  schon  bekannt,  so  wurde 
•in  einsiger  Stern  genügen,  die  Rectascension  und  Dedina- 
ttOB  des  Kometen  su  finden.  Hätle  man  s.  B,,  was  das  Ein- 
fachste ist,  die  den  Winkel  m  halbirenda  Linie  CP  (die  in 
dem  Netze  wieder  durch  einen  dritten  t  adea  vorgesteUt  sfvn 
kann)  so  gestellt,  dafs  sie  auf  den  Parallelkreisen  der  Gestirne 
tenlnrecbt  stände,  hätte  man  alsoxssQO^,  so  würden  die  vor» 
hergehenden  twei  Gv^fsea  A^'b  «nd  A^b'  in  folgende  einüi- 
«he  iibergehn 

A"b  =  i(t"  — t)  und  A"b'  =  i(t"^  t'j. 

fi«  Nets  mit  drei  geneigten  Faden« 

De  es  eher  in  der  Ansfiihmog  schwer  ist,  den  Winkel 

zweier  Fäden  durch  einen  dritten,    mit  der  hier  unentbehrli- 
chen grofsen  Schärfe  zu  halbiren  so  wollen   wir  noch  dta 
Gebrauch  eines  andern  Netzes  zeigen,  das  aus.  drei  unter  ufiU^ 
iurlieAm  Winkeln  gegen  einender  gene^ten  Fäden  besteht 
Fig. Seyen  AD,  BD,  CD  diese  drei  Fäden,  die  sieh  alle  indem 
^^•Puncte  D  schneiden.     Sey  der  Winkel  der  beiden  eiölcü  la- 
den A  D  ü  =  m  und  der  der  beiden  letzten  B  D  C  =  n«  Nenoao 
wir  wieder,  wie  zuvor,  die  Sehnen,  welche  die  durch  dieses 
Nets  gehenden  Gestirne  beschreiben,  nachdem  man  sie  darch 
15  Cos«  Deel.  *  mnidpticirt  hat,  für  den  bekennten  Fixstecn 
AB  =3  t  und   B  C  ==  0  und  für  den  in  seiner  Lage?  noch 
unbekannten  Kometen  A'  B'  =  t'  und  B'  (f  =  Q  und  sey 
•och  hier  wieder  der  Winkel  des  milllem  Fadens  mit  dem 
Pendlelkreise  DfiCaDB'C^rsr« 

Ker  genügt  demnach  schon  ein  einziger  Fixstern,  weil 
man  drei  Fäden  hat,  an  denen  allen  man  die  Durchgänge  dar 
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6e«eigte  Fida».  2|§7 

8fcffB0  beobachtet,  sa  daTs  die  vi«rXiioien  t,t'  und  ge* 
nfigcOy  sieht  war  Lage  des  Netzes  am  Himmel,  sondern  ench 
die  des  KonMlen  gegen  den  bekannten  Fixstern  su  bestimmen. 

Man  findet  aamlick  zuerst  für  dea  Winkel  x  die  Glei- 
chung 

,         ,      tSin.  n  —  0' Sin.m  Cos«(m  +  n)  , 
Cotg.(x-m;=  @'SiD.mäiD.(m+i>)  ' 

Ist  SO  der  Werth  von  x  bp];aniit,  so  findet  man  den  senk- 
rechten AbstaDd  A'u  ==  B^==  C'/ =  d  der  beiden  Parallel- 
kreise,  d.  h,  die  DecÜnations  -  Differenz  der  beiden  Gestirne 
durch  den  Ansdratih 

Um  endlich  noch  den  RectascensionS'- Unterschied  der  beiden 
Gestirne  zu  finden,  hat  man 

A  Sin.xCei.  (k— m) 

^        '  Sin.  m  ' 


^rt       N  Sin.  (x+n)Co8.  X 
.B/J=-jr(t-t)  

&         ,  Co8.(x  +  n)  Sin.x 
Cy=-(t-t)  ^  


Bezeichnet  man  daher  wieder  durch  A,  B,  C  und  durch  A',  B',  C 
die  Zeitmomente,  wo  der  Fixstern  durcJi  die  drei  Fäden  in 
den  Poncten  A,  B,  C  und  wo  der  Üomet  durch  dieselben  in 
den  Poncten  A',  B',  C  gegangen  ist,  so  hat  man  für  ^ie  Dif* 
fevens  der  Rectascension  beider  Gestirne 

A+Aa  —  A'  oder 
B+ß/?~B'  oder  endlich 

Bin&oher  -trerden  diese  Ansdrücke,  wenn  man  die  beiden 
Winkel  mnnd  n  einender  glekh  setsh  Man  erhült  dann,  ohne 
»uvor  den  Werth  von  x  zu  berechnen,  folgende  Gleichungen: 

(t—t  )  (t  +     )  Sin.  2  m 
t»— 2te'Cos,2m  +  Ö'^  ' 
d,(t— gCos.am) 
6^Sln.2m  ' 


uiyitiz 
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We»o  min  in  diMen  letztmi  GimAuuigtB  Aem  VfMuX  m  ea- 
iMo  batdniateii  Werth«  giebt ,  to  eifcik  muk  vMmAa^um 

Netze,  die  man  für  den  hier  in  Rede  stehenden  Zweck  vor- 
geschlagen hat«  Wtt  wollen  davon  nur  die  zwei  vorzü^iiclk- 
•teil  anführen. 

Piff.        Seyen  C  und  D  die  Mittelpuncte  zweier  gegeniiberstefaeD- 

^^den  Seiten  eioei  Quadrats.   Man  ziehe  aas  jedem  dieser  BÜt- 

telpnocte  zwei  gerade  Linien  nach  den  gegenüberstehenden 

Eclken  • ,  b  nnd  c ,  d ,  so  bilden  diese  vier  Linien  ein  rtntwi- 

f8rmiges Viereck  CDEF,  welches  das  Bn AOLEY'sche Netz  heil»r, 

weil  es  von  diesem  Astronomen  zuerst  vorgeschlagen  und  spa* 

ter  in  beinahe  allgemeinen  Gebrauch  gekommen  ist.    Zieht  man 

ooeh  dnrch  jene  beiden  Pnnete  C  nnd  D  den  dritten  Faden 

CD,  so  ist  der  Wink«l  CDassCDb  esa  von  einer  solchen 

1 

GriKlsei  dslii  mia  bet  Tiiig.maBs-||  ebo>  wtk  8iD.ais=:  ^ 

2 

und  Cos.m=;ps=..    Substituirt  man  diese  Werthe  in  deo  vor- 

hergehenden  allgemeinen  Ausdrücken^  so  erhält  man  Ehr  dsi 

Bradle/'sche  Bletz 

Tan,x==-4Ö±0).  40Cr~t)(t+ö). 
lang.x—     i  ,  ä  —    50*+Ö»)— ttt©  ' 

Aa=d.  ,  Bß^2d.  -^-Q-l  Cy«d.  —  

Für  den  einfachsten  Fall,  wo  die  Diagonale  CD  des  Biail« 

ley'schen  Netzes  mit  dern  Deolinationskreise  des  Sterns  paral- 
lel oder  senkrecht  auf  den.  Aequator  gestellt  worden  ist,  iiat 
man  x=b90»,  also  auch  d=aty  k>  dafs  daher  für  diesen  Fall 
die  vorhergeheiidea  Aosdiüsbe  h»  die*  folgenden,,  iuleefil  ein» 
heben,  übeigelNls^ 

d==2(t^t^), 

a==t^t', 

basO, 
Os«t'— t 

Piff- Ist  aber,  wie  BuRCKnaiiDT  zuerst vorgesBlilageo  hat,  daa  Nds 

^^CDEF  selbst  ein  vollkommenes  Quadrat,    so  ist  der  ^Vinkel 
CDE,ssQDh=m  —  i^%  also  hat  man  auch  für  diasesJBieü 


.  kl.  i^cd  by  Google 


Kr^itmikrottialer. 


im 


.Tang.  (X- 45-)=:^:; 

0Ct^OCt  +  Q), 


Stillt  miD  Frieder  die  Diagonale  CD  senkrecht  auf  den  Pa- 
laBelkreift  der  Sterne,  io  ist  x^90^p  also  Ost  and  daher 

d'=st  — t';  Aossd;  Bß:^0  und  Cy=s — d. 


Modifioitiooen ,  auch  anf  die  Durchgänge  der  Sterne  durch  die^ 
StkanlSdea  Bc^  Fd,  £b  nnd  Fa  angewendet  werden,  Dapig/ 

es  dem  Künstler  schwer  fallt,  die  Winkel  in  C  und  D  von^^ßi 
gleicher  und  überdiefs  von  einer  bestimmten  Gröfse  zu  nia- 
cheuj  so  wild  es  besser  seyn,  die  in  diesen  Winkeln  etwa 
noch  xiartickgebliebenen  Fehler  nninittelbar  durch  astrooonii- 
sche  Beobaehtongen  s«  bestiainen,  wosa  man  ein  Stempaar 
anwenden  kann ,  dessen  DecUnations  -  Unterschied  genau ^  be- 
kannt ist, 

HL  Xru&mikrtHmiirm  Alle  Torhergehenden  Mikrometer 
habe«  den  «loppeken  Naehlheil^  dafe  ibre  Constrnction  mit  der 

hier  nothwendigen  Genauigkeit  schwer  auszuführen  ist  und 
dafs  man  bei  ihrem  Gebrauche  zur  Nachtaeit  das  Innere  des 
Pieiirobr»  beleuchten  miiiSy  tarn  die  meistens  sehr  feinen  Fä- 
dstt  noch  nebo  sa  htfnnes,  wodwrcb  aber  oft  die  laditachw«!^' 
eben  GestSme,  i*  B.  die  neuem  Planeten,  wieder  nneichtbar 
gemacht  werden.  Von  beiden  Fehlern  frei  ist  das  AyeisinikrO'- 
meierj  welches  in  seiner  einfachsten  Form  blois  in  dem  v(tl- 
lig  kseiarund  aaegediehten ,  dem  Ocnlere  nächsten  DÜphragm« 
bsftefat ,  durch  welchee  das  Feld  der  FernrohrS'  bestimmr  wird 
■ad  von  dem  wir  bereits-  oben  gesprochen  haben.  Bequemer 
aber  für  die  l>eobachtun»zen  ist  ein  eigener  Kint'  ,  von  eUvas 
kUinerem.  Durchmesser,  als  jener  des  erwähnlen  Diaphragma^j»^  * 
so  daft  man  die  so  beobnchtenden  Sterne  swiKhea  dem  Dia- 
phragma nmd  dem  äafeera  ftaade  des  Binges  sehn  nnd.  d»'^ 
dorch  sich  auf  ihre  Beobachtung  des  Durchgangs  durch  den 
Ring  geliürig  vorbereiten  kann.  Ist  dieser  Ring  auf  beiden 
leiten  vollkommen  kreisförmig  abgedieht,  so  erhält  man  da- 
'daich  swii  Kreisa,   also  aa^  Süt  iadea  SleiB  eine  doppelte 
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.2170  ,  Mikrometer,  - 

ficobaohtong.  Da  diese  Stero»,  wenn  sie  in  den  Hnlfem  Smai 
das  Rinkes  trtlen,  piOtslich  vtrscbwiodaii  and  dann  to  langt 
unsichtbar  bleiben,  bis  sie  in  den  Innern  Rand  des  Ringet 

Icommen  ,  wo  sie  ebenso  plötzlich  wieder  hervortreten,  ho  x 
offenbar  keine  Beleuchtung  im  Innern  des  Fernrohrs  zu  dea 
Reobaeiitnngen  nothwandig.     Was  aber  die  Constmclion  d« 
Kreise  mal  nnseren  nenern  DrebbäniLen  betrifft,  so  wetfi  nu9| 
dafs  sie  sich  mit  grofset  PrMdsion  ansführen  iSb»  nnd  dafs  es 
unsern  Künstlern  viel  leichter  wird,  einen  j^enauen  Kreis,  aU 
eine  gerade  Linie  oder  eine  ebene  Fläche  darzusteiien^  wenn 
auch  die  letzte  nur  aine  geringe  Dimension  hat*  .  Zwar  ttals 
ein  solcher  Ring  |  bei^or  er  anf  dem  sogenannten  Sonppoit  ab- 
gedreht  wird,  *an  seinen  Tr§ger  angekittet  oder  sonst  anf  ir- 
gend eine  Art  befestigt,  also  auch,  wenn  er  vollkommen  ab- 
gedreht ist,  wieder  von  seioem  Träger  abgenommen  werdto« 
Da  aber  diese  Abnahme  eines  feinen  nnd  sehr  wenig  Masse 
haltenden  Ringes  nie  ohne  einige  Gewalt  gesehehn  kann,  so 
wird  dadurch  anch  der  vollkommenste  Ring  leicht  wieder  ver- 
bogen,   und  d.Jiiii  liegt  auch  wohl  der  Grund,    warum  in 
Kreismikrometer  so  lange  nach  seiner  Eoldecknng  aofsec  Ge- 
brauch geblieben  ist  und  warum  selbst  in  nnsem  Tagen  nock 
Dblambrb^  so  wenig  Vertrauen  auf  dasselbe  setzt,  indem  ti 
CS  unter  allen  Mikrometern  le  plus  simple  et  quelquejuis  U 
moins  stlr  de  tous  nennt,  ein  Urtheil,  das  durch  die  neuesten 
Beobachtungen,  vorsügUah  deutscher  Astronomen,  bereits  hio- 
länglieh  widerlegt  worden  ist.     Wir  begnügen  uns  an»  bia- 
«nmsetsen,  dafs  FaAuvnoFSR  eine  neue  Art 'der  GonslinclisB 
dieser  Mikrometer  erfunden   hat,    wodurch  jene  so  leicht  IQ 
besorgen  Je  Verhiegung  volikommen  entfernt  wird,   indem  er 
nämlich  den  Stahlring ,   wenn  er  schon  sehr  nahe  die  erfoi^ 
darliehe  Form  hat,  in  die  «runde  Oeffoling  eines  planen  Spie- 
gelglases durch  Einreiben  befestigt  und  dann  die  su  beidta 
Seiten  des  so  fixirlen  Ringes  hervorstehenden  scharfen  RanJ^r 
desselben  au  dem  Soupport  vollkommen  kreisförmig  abdreht 
und  das  Glas  sammt  seinem  Ringe  aui  den  Ort  des  OcuUn 
befestigt,   auf  welchen  dar  Brennpunct  des  FetBrohrs  Üilt 
Dieses  hat  zugleich  den  Vortheil ,   dafs  jeder  Beobachter  Äe 
beiden  Linsen  des  Ocuiars  für  sein  Auge  gehörig  eiojteüeii 

1  AttroaoAie  tkeor*  «t  prat.  T«  f.  p.  94. 
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iniBi  hi»  er  jUt  Objec^«  »m  detnUchsreD  sieht,  ohne  da^orcb 
dii|^5cheiiibam  Durchmesser  des  Ringe»  an  ▼erendleni« 

Demselben  grofsen  Künstler  schien  es  euch  noch  wBn- 

schenswerih  ,  statt  zwei  Krt?isen  deren  niehrere  zu  haben  ,  um 
die  ßeobachtungen  daran  zu  vervielfalügen.  Da  sich  diesex 
Zweck  nicht  gut  mehr  mit  Ringen  von  MeteII|  dcrea  jeder 
dmch  feine  Nedeln  an  dem  Diephregme  des  Fernrohrs  befe- 
stigt werden  mufsy  ansföhren  Ufst^  so  gerieth  er  auf  die  Idee» 
mehrere  concentrische  Ringe  auf  ein  Spiegelglas  zu  reilsen  oder 
zu  äUen.  Allein  er  konnte  es  lange  nicht  dahin  bringen,  die 
fonse  Peripherie  dieser  Kreise ,  nachdem  sie  mit  ihrem  Glasn 
io  das  Femrohr  gebracht  waten ,  in  allen  ihren  Theilen  gleich 
gut  sichtbar  zu  machen.  Gewöhnlich  sah  man  nnr  eine  Hälfte 
oder  selbst  ein  Drittel  dieser  Peripherieen ,  während  das  Ue- 
brige  btinahe  ganz  unsichtbar  blieb«  Durch  einen  Zufall  eot<- 
deckte  er  aber  eines  Tages ,  als  er  eben  ein  Miteres  Oeolar  an 
ein  Femrohr  braclue,  durch  dasselbe  eine  l^rumme,  in  meh- 
rere Knoten  geschlungene  L4nie,  die  in  allen  ihren  Theilen 
gleich  gut  sichtbar  war.  Als  er  die  Oberfläche  des  Oculars 
mit  einem  Mikroskope  untersuchte,  fand  er,  dafs  diese  Curve 
Ton  einer  Lage  feinen  Stavbes  gebildet  wurde ,  dessen  kleine 
Kltoncben  sich  in  dieser  kmnimen  Linie  neben  einander  gela- 
gert halten.  Dadurch  auf«erki>am  gemacht  verfertigte  er  bicli 
ein  eigenes  Instrument,  durch  weiches  er  jene  conceQtrisGhen 
Kreise  auf  das  Glas  so  tragen  konnte,  dafs  die  Peripherie  die- 
let Kreise  nicht  mehri  wie  anvor,  eine  stetige  kromme  Unie  ' 
wir,  sondern  dafs  sie  darehaos  nur  ans  sehr  nahen  an  einan- 
der stehenrlen  isolirten  riuiclen  bestand,  um  dadurch  nleich- 
sam  die  Construction  jener  Linie  aus  Staubkörnern  nachzu- 
bilden. Schon  sein  erster  Versuch  hatte  den  günstigsten  Er- 
folg ,  indem  er  jetxt  bei»  allen  Kreisen  die  ganze  Peripherie 
gleich  deutlich  sehn  konnte.  Doch  seheinen  diese  neuen  Krels^ 
roikrometer  noch  ^ven]':  in  Anfnaiirn^  zu  kommen,  wahrschein- 
lieh  weil  der  IViinstier,  in  der  t'retide  über  seine  gelungene 
Unternehmung, .  xu  viel  solcher  concentrischer  Kreise ^  wohl 
iwVif  nnd  mehr,  anf^ seiner  GUsplaHe  angebraebt  hatte,  wo- 
dnreh  leicht  Irrangeo  herbeigeführt  und  die  Beobachtungen 
erschwert  werden.  Vielleicht  wird  man  bald  wieder  auf  sie 
zurück  kommen  und  sie  dann  allen  aodern  vorziehn  y  beson- 
deis  wenn  die  Deieochmng  derselben  Ton  der  Seite  des  Ocnlars 


Digitized  by  Google 


2172 


Mikrometer« 


eingeführt  werden  uird,    die  man  bisher  nar  bei  den  wth 
▼oUkonunen  gearbeitetoo  Fotitioai-'MikrqBMteffa 
pflegte ,  von  mlelMn  wir  w«iter  unten  tpiitdi«!! 

Das  Erste,  was  man  vor  dem  Gebrauche  eines  KreisinK 
ItfOMCten  vornehmen  mnCi,  ist  die  BesdmaiiiDg  sdort  Halb* 
netieii«  Zn  diesem  2,V99ek»  wird  men  em  besten  iw«i  Fiar 
Sterne  von  nieht  en  blendendem  Lichte  wählen,  deren  DecK- 

nationsdiffei^Dz  genau  bekannt  ist.  Sev  S  din  Declioatioo  dfi 
einen  dieser  Sterne  und  t  die  halbe  5ternzeit  zwiicben  dea 
beobachteten  Ein-  nnd  Austritte  dieses  Sterns  in  dem  Bin^^ 
Men  eetse  der  Karze  wegen  e=ISt  Cos.d.  För  den  zwetten 
Stern  Seyen  dieselben  Gröben      t'  nnd  a'alSt'.  Cos.d^. 

*  Dieses  voreosgesetzt  soche  man  snerst  die  beiden  MTinkei 
m  iijid  m'  ens  den  Gleichongen 

und  m 


•  9 

m       ^  —na      a  —  a 


and  dann  ist  der  gesQchte  Halbmesser  r  des  Ringes 

a     ^     a^  '  d'-'d 

2Cosy — ^ —  — 2" 

oder  inch 

a  -t-d  *  — e 


2Sln* — s —  Cos. — s —    2Ces, — i —  S». 


9,  2   2  2 

Da  die  Bestimmung  des  Halbmessers  allen  folgenden  Beobaeh- 
tUDgen  zum  Grunde  liegt,  so  soll  sie  mit  der  gror^ten  ScharTe 
vorgenommen  werden.  Die  zwei  vorzüglichsten  FeiftlerquetieD, 
welche  hier  )m  befnieblen  siild»  heslehn  in  einer  ttniiatn^gen 
Declinatiottsdiffsrene  der  gewttlilten  Sterne  nnd  in  den  Peh» 
lern  des  Sehens  oder  Hörens  bei  den  Beobachtungen.  Die 
erste  Quelle  ist  jetzt  leicht  zu  vermeiden,  da  man  bereits  eine 
SO  grolaa  Anzahl  Sterne  hat,  deren  Declination  sehr  genau,  be- 
kannt ist  ^icht  so  verhalt  sick  die  Saab»  mit  den  BaobsA 
tungsfehlern.  Man  »eht  aber,  dale  diese  Fehler  denn  es  w* 
nigsten  naciitheiLgen  Einfliifs  auf  das  Resaltat,  auf  den  ge* 
suchten  Werth  von  r  itaben  werden»   wenn  man  die  beidca 
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Sunt  so  gewiUt  luit,  ihi«  OtclimtioiiadiflmDs  luh« 
gleich  dem  ÖDrehtDestcr  dfl«  Ringes  od«r  dafs  t      d  nahe 

gleich  2r  ist,  so  dafs  also  jeder  der  beiden  Sterne  wahrend 
dtt  Bt^bachtuog  doi  eioe  sehr  kleine  Sehne,  die  eine  aber, 
die  tndere  onter  dsm  Mittelpimcta  des  Ringss  beschreibt  F(ir 
diiss«  Fall,  V90  die  beiden  Sefantn  t  ond     in  der  7*hat  sehr 

klein  sind,  kann  man  auch  die- TOrhergchenden  Ausdrücke  zur 
RechouDg  noch  bequemer  machen.  Nennt  man  DämhchP= J'^d 

und  Q=15.Cos«  — so  erhält  man  für  diesen  t>ali 

Aoeh  IStst  sich  der  Dnrcbgtng  der  Sonne  ^nrch  den  Ring  des 
Mikrometers  zur  Bestimmung  des  Durchmessers  dieses  Hintes 
benutzen.  Ist  nämlich  &  und  0  die  wahre  Sonnenzeit  swi* 
sehen  den  beiden  äaisem  und  den  beiden  innern  Beröhmngen 
der  Sonne  und  des  Ringes  ond  nennt  man  R  den  Halbniesser 
uod  d  die  Declination  der  Sonne ^  so  hat  man  fiir  den  gesuch- 
ten Haibme^der  r  des  Ringes 

r=  Cos-*)  — R  

Wenn  man  titm  auf  diese  Weise  den  Halbmesser  r  des  Rin- 
ges bestimmt  fiat,  so  laföt  man  den  zu  beobachtenden  Plane- 
ten und  eix^o  bereits  bekannten  Fixstern  durch  das  Feld  des 
Ringes  gehn*  Sey  t  die  halbe  Zwischenzeit  des  Fixstern  oder 
2t  die  Zeit  zwischen  dem  Ein.  and  Austritte  desselben  in 
dem  Ringe  und  9  die  Declination  des  Sterns.  Für  den  Pla- 
neten Seyen  dieselben  Grülsen  t'  und  S ,  Dieses  vorausgesetat 
Sache  man  die  Gt($lsen      und  d  durch  folgende  Gieiehangen 

^in«9=^  Cos«d;  d=rCos«9 

uod  ebenso 

Sin.^'^i^  CoStd^;  d'=rCos. 

sc  ist  d' — d  die  gesnohte  Differenz  der  Dedlnation  der  beiden  Ge- 
stirne. Der  Unterschied  der  beiden  IMittelzeiten  zwischen  Ein- 
nnd  Austritt  des  Sterns  und  des  Planeten  aber  giebt  sofort 
euch  die  gesnofate  Difierens  der  ßectascension  der  beiden  Ge-^ 
stime. 
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Da  mzn  die  DecIinaTion  f  des  Planeten  erst  sucht«  so 
nxird  man  in  dem  voihergehendeo  Ausdrucke  für  Sin.  9  suu 
if  die  GröCse  d  setMD,  wm  tun  so  eher  tngeht,  d*  ^  ml 
sie  bedealend  verschiedeo  seya  Ilmid.  Will  man  .eine  grttet 
Genauigkeit  erhalten,  So  wird  man  tns  dem  bereits  gefoiideiNi 
d'  —  d  die  vorlaulige  Declination  d  des  Piaoetea  abieitea  uel 
mit  diesem  Wextbe  voo  S  den  Winkel  and  die  Gr5(se  d 
geneuer  sacbeoi  wodnrch  man  dann  aach  einen  Teibaiseilii 
Werth  Toii  df  ediiilr.  Eine  Tafel ,  die  für  jeden  Werth  m 
t  Cos.  ö  den  ihm  entsprechenden  Werth  von  d  giebt,  madit 
auch  diese  kleinen  Berechnungen  ganz  entbehrlich. 

£s  ist  für  sich  hlar,  dafs  man  die  Ditiferenz  der  Kect}- 
•cenuonen  beider  Gestirne  am  genauesten  erhält,  wenn  bci^ 
sehr  nahe  beim  Mitteipnnete  des  Binges  dnrchgehn  oder  dit 
gröfstmöglichen  Sehnen  bpschreiben.     Die  Diflercnz  Jtr  De* 
clination  im  Gegentheil  wird  durch  solche  Beobacfatungeo  »o 
sehärfiten  bestimmt  werden  ^   wo  beide  Gestirne  sehr  kleist 
Sehnen  beschreiben  oder  so  weit  als  möglich  vom  Mtlid- 
pnnete  doreh  den  Ring  gehn.     Dieses  ist  allerdings  eis « 
IVachlheil  des  Kreismikrometers  zu  betrachten  ,  allein  man  kiBn 
ihm  dadurch  gröfstentheils  abhelfen ,  dais  man  dasselbe  Steni* 
paar,  in  wiederholten  Beobachtungen,  an  verschiedeneB Std* 
len  des  Ringes  dnrchgehn  lilst,  um  einmal  die  RectascMks 
vnd  dann  die'  Declioation  derselben  mit  der  gewnasdlii 
Schärfe  zu  bestimmen.    IMan  kann  aber  auch  diesem  Uojsfao- 
de,  nach  Olbeas  Vorschlage^   dadurch  begegnen ,    dafs  oüfi 
einen  sehmalen  Messingstreifen  so  durch  den  Ring  legt,  M 
g.die  eine  Kante  BO  desselben  genan  durch  den  Mittelpnoct 
des  Ringes  geht  oder  einen  Durchmesser  desselben  ^ 
Ist  dann 

2 1  die  Zeit^(iurch    A  C , 
2t'   .     -      -  A'C, 
©    •     -      .  AB. 

©r  .    -     «  A'B', 

80  hat  man,  wenn  wieder  d  und  d'  die  senkrechten  Abstün«}^ 
des  Mittelpunctes  des  Ringes  von  dem  ParaUelkreise  oder  vob  i 
der  Sehne  des  Sterns  und  des  Planeten  beseichnen»  i 

d;^©w  Cos.y 

d      ©  —  t    C06,  J  * 
wofür  man  in  den  meisten  fällen  setzen  iumn 
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Eiftt  «IB  daher        ^mjmgen  d«r  beiden  Gestirne,  dessen 

Scffine  die  kleinste  ist,  den  Al>6iar)cl  d  durch  die  oben  mirge- 

Liiüike  lormei  berechnet,  so  findet  man  den  Abfitend  d'  deg. 
mmdmm  Geetirns  darck  die  Gieicknng 


.  aimer  mit  der  ei forderlichen  Soiiaife,  also  auch  die  gebuchte 
Diilerenz  d'>— d  der  Dedinationen  ^ider  Gestirne ^ 

ly.  Schraubenmikromeier.  Man  stelle  sieh  in  dem  Brenn- 
pnncffe  eines  Fernrohrs  zwei  horizontale  Fäden  vor,  von  wei- 
chen der  eine  fe^  und  der  andere,  ihm  parallele,  mittelst  ei- 
ner Schraube  beweglich  ist,  so  dafs  er  dadarch  dem  festen 
E^'aden  genähert  oder  ton  ihm  entfernt  werden  kann«  Man 
lUlit  ohne  Zeiehnnng,  dafs  jeder  dieser  Fttden  auf  einer  ei- 
genen ,  in  ihrer  Mitte  dtn  chbulutcn  Ict allplatte  befestigt  seyij 
und  dals  von  diesen  Platten  diejenige,  welche  den  bewegli- 
chen Faden  trägt  und  auf  welche  die  erwähnte  Schranbe  un- 
mittelbar  einwirkt ,  «wischen  eigenen  |  anf  der  andern  Platte 
ingebrachten  Leisten  mit  dieser  Platte  parallel  auf  und  nb  ver- 
^hiebbar  seyn  inuTs.  Da  unsere  feineren  Schrauben  6ehr  nahe 
»teicU  grolse  Windungen  haben  und  da  DiH'erenzen  der  Art^ 
lie  noch  vorkommen,  durch  den  Gebranch  der  Schranbe 
^  ihrer  Natur  nach ,  vermindert  werden ,  so  iSfst  sich 
lurch  die  beobachtete  Anzahl  der  Schraubennmnän«;«  die  Di- 
tan«  der  beiden  Fäden  mit  grofser  Schärfe  messen,  daher 
lieMf  Art  von  Milirometera,  obschon  sie  bereits  zur  Zeit  Pj-« 
;iijiD*8  und  RövKa's  bekannt  war,  anch  in  unsern  Tagen 
loch  XU  den  verläfslichsten  gesldilt  wird,  wie  denn  die  eng- 
ischen Künstler  und  aucli  li.Licnt:i bacii  dieselben  bei  ihren 
;rölsem  Acquatorealen  u.  dgl.  noch  raimer  anzubringen  pile* 
;en.  Die  durch  eine  kleine  OefFnung  des  Femrohi»  heratis« 
retende  Verlangerang  der  Schranbenspindel  trügt  ntimliofa  ei'^ 
len  Index  (Zeiger)^  der  bei  der  Drehung  der  Schraube  anf 
ioer   kleinen  eingetheilten  Kreisschraube  herumgeht,  durch 

1  Mehreies  fiber  dietea  ebeoio  einCtebe  al«  iatereaiaiite  Inatm- 
lent  findet  man  in  e.  Zacn  Mos.  Ceer«  Tb.  XVir.  XXiV«  XXYt. 
kstron«  Jahrb.  ISL  Amroao»*  IMtriobten»  Th.  IT.  3.  961. 
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welchen  man  daher  tuch  einzelne  Theile  der  Umdrehung  nod 
mit  Geneuigkeil  lesen  kann.  Nehmen  wir  an,  die  Kreis- 
scheibe sey  in  100  gleiche  Theile  getheilt  und  der  Index  d« 
Schraub c  stehe  auf  dem  Theiipnocte  30,  wenn  beidn  Fedtt 
sich  genau  decken.  Läfst  man  nun  von  2Wei  Sternen,  de» 
ren  Declinationsdifferenz  genau  bekannt  ist  und  z.  B.  10'  be- 
trägt, den  ersten  daxch  den  festen  Feden  gehn  und  bewegt 
man  den  andern  Faden  durch  Umdrehung 
weit,  da  Ts  der  zweite  Stern,  wenn  er  in  dem 
rohrs  erscheint ,  in  der  Richtang  dieses 
wegt^  so  hat  man,  wenn  indefs  die  Schraube  5  ganze  Um- 
^drehnngen  gemacht  hat  nnd  der  Zeiger  jetst  aaf  dem  Theür 
striche  75  steht,  fUr  die  Bewegung  der  Schraube 575— 30 =54S 
Theilstriche.  Da  aber  die  Distanz  der  beiden  Gestirne  0 
oder  600"  beträgt,  so  hat  man 

545  Theile :  600"  =  100  Theile:  x, 
xsstttf'JOSd  iat)  das  heiOsf^  eine  Umdrehnog  der  Sek» 
he  entspricht  einem  Wnkel  von  110,092  Seennden,  also  be- 
trägt auch  jeder  Theilsliich    der   Scheibe  1,1009  Secundea. 
Jedes  Steropaar ,  dessen  Declinationsdiiferenz  bereits  genau  be« 
kennt  ist|   und  ebenso  der  bekannte  Halbmesser  der  Sm^ 
oder  eines  Planeten  vrud  daher  den  gesuchten  Werth  etnerlnj 
volution  der  Schraube  geben,  und  wenn  dieser  genau  belmw 
ist,  so  wird  man  auch  umgekehrt  jede  durch  diese  Schranb»' 
swischen  den  beiden  Fäden  gemessene  Distanz  in  Seciiate 
•ttsdiUcken  können.     Dieses  Verfahreii  ist  dem  durch 
strische  Gegenstände,  deren  GiOfse  und  Entfernung  man 
voTZuziehn        Wenn  noch  eine  Unsicherheit  bei  diesem 
fahren  übrig  bleibt  ^  so  kommt  sie  von  dem  todten  Gange  beit 
den  man  bei  den  Schmuben  noch  so  häufig  anttifil,  den  ^ct 
Reicksvbach,  BAVMJLn  u«  a.  durch  eigene  Vorrieiitnngai' 
von  elastischen  Federn  nnd  Ketten,  die  gleich  den  Kellen 
serer  Taschenuhren   gestaltet  sind,  wenigstens  grölsteotheils 
entfernt  haben. 

V«  Pa8Üion$^Mikrom0t§r»  Wann  die  Gegensündeji  4^ 
ren  Entfernung  man  messen  will,  sehr  nahe  bei  einaadct  itehii 
so  daCs  sie,  wie  z.  B.  viele  Doppelsterne,  nur  eine  oder  e 


i  Man  fiadet  diese  In  LaaAiDB't  Attreaonde  WS99. 
KZsrsBi^s  AtKrotton*  AbbendL  !!•  Sanaih  9.  BiU 
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\g»  Secunden  von  einander  entfernt  sind ,  so  lassen  sich  die 
iiher  beschiiebenen  Mikrometer  nicht  mehr  gut  anwenden^ 
ii  wtnigtten  die  oben  erwähnten  Fedennetze,  weil  hier,  wi« 
Lm  gesebn  hat,   die  Zeit  als  ein  unmittelbares  Element  der 

eobachtungen  angewendet  wird.  Die  Schraubenmikroineter 
tben  zwar  die  Deciination ,  unabhängig  von  der  Zeit,  blols 
Weh  die  Revolution  der  Schraube  ^  aber  die  Rectascensions« 
flTerens  muTs  doch  auch  hier  wieder  mittelst  der  Zeit  des 
urcbgangs  der  beiden  Sterne  dnrch  den  Standenfaden  (der 
;oa  Declinalionskreise  des  Sterns  parallel  ist)  gemessen  wer- 
itim  Bei  den  einander  so  nahe  stehenden  Sternen  aber,  die 
»Je  gleichsam  in  derselben  Zeitseennde  dorch  den  Stunden- 
den gehn,  wird  es  zuweilen  Kufserst  schwer,  diesen  Zeit- 
iterschied  mit  Schärfe  zu  bemerken,  und  da  der  Fehler,  den 
in  dabei  begeht^  noch  durch  15  multiplicirt,  also  15mal 
fgidfeert  wird,  so  läfat  sich  au£  diese  Weise  wohl  aar  sei- 
ft €ine  grOIseio  Genauigkeit  eiwsrten« 

Das  Positionsmikrometer  ist  nun  darin  dem  vorhergehenden 
jhnniennakrometer  ähnlich,^  dafs  es  nebst  dem  fixen  Ter«* 
tihm  Faden  BD  noch  swei  darauf  senkrechte,   also  vmmfig^ 

h.  parallele  Fäden  hat,  von  welchen  der  eine  AC  fe*t  und^^* 
r  andere  ac  mittelst  einer  feinen  Scbraubci  deren  Spindel 
OB  und  deren  Kopf  B  ist,  beweglich  seyn  mnfs.  Damit 
MM  UBian  also  euch  die  Differens  der  Rectaieension  and  De« 
nation  zweier  Gestirne  gans  vne  suvor  beobachten.  Wird 
■ilicH  der  feste  Faden  AC  so  gestellt,  dafs  er  dem  Wege 
I  nisen  Sterns  parallel  liegt  und  mit  ihm  zusammeniaiit«.so 
efcadstet  man  die  Dnrchgangsseit  der  beiden  Stemo  durch 
e  «iMiem  feMii  Faden  B  D  in  den  Puneten  O  und  •  und 
llt  zugleich,  mittelst  der  ^Schraube  bei  den  bewegli- 
n  Faden  ac  so,  da£B  ex  in  den  Weg  des  zweiten  Sterns 

Allein  um  sich  bei  diesen  Beobachtungen  von  der  Zeit 
ibhästgig  sn  machen,  hat  man  diesem  Mikrometer  die  £in- 
itosg  gegeben,  dafs  es  sich,  sanimt  seinem  Fadensysteme,  . 
seinen  Mittelpnnct  O  drehn  lüfst.  Um  diese  Drehung  sanft 
sicher  zugleich  zu  machen,  sind  an  der  Aafsenscite  desMi* 
Bieters  mehrere  Schrauben  angebracht,  so  wi«  auch  ein  ein- 
iffi|f«r  Krtii,  dix  mit  dem  I^reise  ABCD  des  Mikrometers 
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concentrisch  ist    und  an  dem  man  den  Winkel,  tus 
das  Mikiometer  gedreht  worden  iht*  ablesen  kasa. 

Sobald  daher  die  beiden  Sterne  im  Felde  des  F«rnf^ 
crecheioen^  dreht  man  das  Mikrometer  uoi  seinen  Mitti^ 
O  so  lange I  bis  der  feste  Faden  BD  dorch  bci^t  Stcii 
und  S  geht  oder  bis  er  in  die  Lage  bd  kommt ^  und  Qi 
dem  eingetheiiten  Kreise  dben  Drchungswinkel  BObab 
gleioh  bringt  man  aber  aiieh)  mittelst  der  Schranbebel 
beweglichen  Faden  a  c  aof  den  xweiten  Stern  8 ,  vrodo 
seine  senkrechte  Entfernung  Sn  von  dem  festen  FaJ 
erhält«  Man  kennt  demnaoh  jetst  durch  das  MiktoBW^ 
Winkel  BOSsqp,  welchen  die  Distanz  OS  der  beMfo^ 
mit  dem  Declinationskreise  OB  des  grofsern  Sterns  0  b 
^nd  zugleich  die  Distanz  Sn  der  Parallelkreise  ^ 
der  beiden  Sterite  Um  dann  noch  die  Distanz  0%^: 
Sterne  zu  finden |^at  man  in  dem  bei  n  rechiwioklij^ 
ecke  OSn  :^ 

j~    Sn  : 

^  Cos.  BOÖ      Cos.      '  ? 

Ist  z.  B.  SnssS  Seconden  und  9=50^  gefi|«dfen' 
hat  man  =  7J8  Seenoden ,  dais  aber  die  relative  U 
beiden  Steine,  und  sonst  sucht  man  nichts»  durch  <fi< 
Gröfsen  q>  und  J  ebenso  vollständig  bestimmt  werdet  ^ 
die  Differenz  ihrer  Rectascension  und  Dtdioaiion  e^ 
Länge  und  Breite,  ist  für  sich  klar«  ' 

VL    Ohjsci£p^Mikromti4r»    Dieses  von  Pitilil 

gebrauchte  und  spater  von  Dolloxd  und  UaAcsuod 
venrollkommnete  Instrument  zeichnet  sich  vor  eUeil 
vorzüglich  dadnrch  aus,   dab  das  Objectiv  dt»  Feraid 

zwei  Theilen,  z.  B.  aus  einer  in  der  Riciuuo£  'ih:t$i 
messers  entzwei  geschnittenen  Doppeliinse  besteht,  «i 
eher  jeder  isolirte  Theil  für  sich  ein  Bild  des  florck  lij 
röhr  betrachteten  Sterns  giebt.  Da  von  die*,^m  IMikTrmeli 
oben^  gesprochen  worden  ist,  so  halten  wir  mm  ^ 
weiter  dabei  auf.  ] 

VII»    Differmtial"  Sextant.     In  eraten  i 
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r GoKFEiTZ  eine  von  ihm  exfuodene  Vorrichtung  |  um 
tniifliKiie  DistaDseii  aus  eiDem  einzigen  B^obachtungs-- 
^  ffiil  gTöfseref  Schürfe  zu  bestimmen,    als  dieses  wohl 

£' den  meisten  Instrumenten  der  Fall  war,  die  man 
,  ttelst  militärischen ,  Zwecke  ausgedacht  hat.  Diese 
lg  besteht  in  zwei  kleinen  Spir^  In,  die  man  an  der 
miie  des  Objects  eines  Fernrohrs  einander  gegenüber 
i{t  nod  von  welchen  der  eine  bewegliche  mit  einem  Ila- 
m  det  Lärige  des  F((rnrohrs  in  Verbindung  gesetzt  ist, 
»r  Radius  mit  seinem  bei  dem  Ocular  stehenden  End- 
iiuf  einem  eingetheilten  Kreisbogen  die  Lage  der  bei- 
t^t>^^  einander  aikzeigt.  Im  zweiten  Theile  des 
D  Werkes  S,  85.  giebt  derselbe  Verfasser  eine  Llrwei- 
its  Gebrauchs  seiner  Vorrichtung,  die  er  Differential- 
Mnit  und  wodurch  jetzt  dasselbe  Instrument  die  Be- 

erhält^  bei  groFsen  Winkeln  kleine  Aendti  un^tMi  Jer- 
iait  Präcision  zu  messen,  wie  dieses  z.  B«  bei  den  Ein- 
Ign  d«r  Parallaxe ,  der  Refraetion^  der  Aberration  u.  dgl. 
tk  Da  der  Gegenstand  noch  zu  neu  und,  so  viel 
t,  noch  nicht  auf  praktischem  Wege  naher  unter- 
lee  ist|  ^  wird  diese  kurze  Anzeige  genügen. 

Zenith^ Mikrameter»  So  nennt  ÜAfiDAGE  das  von 
dene  Mikrometer*«  Bei  allen  bishes  erwähnten  Mi« 
hioo  die  Genauigkeit  der  Messung  unmittelbar  voA 
»ui^keii  dtr  Einlheilung  (der  Schraube  oder  des  Krei- 
den Positionamikrometer  u«  s.  w.)  ab«  Das  gegen- 
hutrament  ist  von  dieser  Voraussetzung  im  Allgemei- 
Ihängigy  weil  der  an  demselben  abgelesene  kleine 
ao  seinem  Kreisbogen  willkürlich  vervielfacht  oder 
iit  werden  kann,  so  daCs  man  dadurch  von  den  l^eh- 
Einlüeilung  unabhängig  wird.  Ujs  Princip,  welches 
hkrometer  zum  Grunde  liegt^  wird  sogleich  übeisehn^ 
D  sieh  eia  Fernrohr  vorstellt,  welches  unter  rechten 
mit  der  unteren  horizontalen  Stange  eines  Parallelo- 
'erbunden  ist,  so  dafs  das  Parallelogramm  und  das 
tn  der  fibeoe  des  Meridians  liegen.  Die  vier  Seiten 
lelcramms  sind  ^lenau  in  ihren  Ecken  mit  einander 
I«    £a  ist  klar,  dais  bei  einer  solchen  Construction 


ieift  «C  tha  astcoBOdi.  Seei^ty.  T%  If.  p.  101. 
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f^arch  die  B^wegUDg  einer  der  beiden  senkrechten  Seiten  im 
Per aUelograiDins  rund  um  ihre  obere  VerbioduDg  der  Wum 
den  du  Fernrohr  mit  dem  Zenilh  macht,  nicht  geSodert  wm 
■  fondern  dafs  dadnrch  dieses  Fernrohr  nar  in  eine  aene  La 

gebracht  wird,  in  welcher  es  wieder  auf  denselben  Punct  ■ 
iiimmeis  gerichtet  ist.  Sobald  abex  eine  der  Seiten  des  Pul 
lelogrammi  «och  noch  so  wenig  TerUngeit  wird ,  io  wird  m 
dorch  auch  fener  Paratlelismos  des  Femrohrs  gealdrt  und  jm 
noch  so  geringe  drehende  Bewegung  der  verticalen  Seiten  um  ül 
Axen  wird  das  Fernrohr  nicht  nur  aus  seiner  Lage  brifigJ 
aondern  auch  so  verstellen ,  da£s  die  beiden  Richtungen  « 
Fernrohr»  einen  kleinen  Winkel  unter  «eh  bilden*  Di«  Gm 
dieses  Winkels  wird  abhängen  sowohl  von  der  GrSüw  m 
I-,üngenänderung  jener  Seite,  als  auch  von  dem  Winkel,  w4j 
chen  diese  Seite  mit  ihiex  iiuheren  iUchtuog  macht,  | 

Man  wird  diese  Vorriehtnng  nur  fifesaong  der  ZouA«! 
dittansen  Tortheithafr  anwenden  können«     Zo  diesem  Zvedi 

Fifl.  stellt  man  das  Pdrallelooramm ,  dessen  Seiten  sich  um  ihn 
ERdpuQcte  B,  C,  D  bewegen  lassen,  in  der  Ebene  ctt 
Meridians  auf*  Die  obere  nnd  untere  8tnnga  AB  nod  CD 
müssen,  jede  för  sich,  ans  swei  von  einander  getrennten  Sted» 
bestehn,  in  geringer  Entfernung  von  einander,  nm  das  Feie» 
rohr  zwischen  sich  autnehmen  zu  können.  In  einem  der  Tier 
Winkel,  z,  ß.  in  C,  wird  eine  feine  Schraube  angebnd»t| 
dnrch  deren  Umdrehang  der  Pnnct  G  von  D  entfernt  ei« 
ihm  genShert  werden  kann*.  Zwischen  den  swei  nntemStas^ 
gen  und  in  der  Mitte  zwischen  den  Ecken  des  Parallelo- 
gramms wird  das  Fernrohr  £F  befestigt,  welches,  weno  da 
lostrnment  blofs  in  der  Nahe  des  Zeniths  gebraacbt  wcrd« 
soll ,  aoch  ein  Spiegelteleskop  seyn  kann.  Es  wird  gnt  seya 
bei  K  einen  eingetheilten  Kreis  an  das  Fernrohr  anaobringen 
um  das  letzte  nur  beinahe  auf  irgend  eine  gegfbene  Zfnith- 
distanz  steilen  zu  können.  Zur  Bequemlichkeit  des  Begbacb* 
ters  wird  das  Ocolar  des  Fernrohrs  mit  einem  Prisma  vcvsek 
werden ,  um  such  Gegenstände  in  de^  Nähe  des  Zeniths  ned 
in  einer  horirootalen  Richtung  zu  sehn.  Im  Brennpuocte  ^ 
Fernrohrs  mufs  eia  Faden  so  eingezogen  werden,  dafs  er 
Bewegung  des  Sterns  parallel  ist.    Neben  einem  der  vier  An& 

des  Farallelogrammsi  c»  &  neben  fi  Q,  soU  «in  gethciliei  Kab 
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bogen  LM  angebracht  and  «ein  Veioier  Q  ao  dietan  Arn 
idbst  befestigt  yvetätn» 

Nach  dieser  DarstaHuog  giebt  Babbaoc  das  Verfabteo,  ■ 
welchee  man  bei  dem  Beobaebten  der  Zenithdittanzen  mit 
diciem  Instrumente  als  das  beste  nach  seiner  Ansichr  befol- 
|eo  soiU  Die  Voxihtiie»  welche  es  gewährt,  sollen  darin  be- 
liebig dafii  es  ebeofogat  mit  einem  dioptrisebeDi  aU  mit  einem 
uloplriacben  Fenrobre  yerban^ea  weiden  bano,  welcbea  letste 
W  onsern  meafeDden  Beobachtun^ien  bekanntlich  noch  so  sei- 
:en  angewendet  wird;  dafs  man  Fernröhre  mit  den  stärksten 
V^ergrSlserangen  anwenden  kann,  und  dafs  endlich  der  an  dem 
lutnmenfe  «bgeleaese  Wiokcl,  mit  dem  ud mittelbar  beobach* 
Istea  yeiglsebeo ,   so  sehr  vergitf Isert  eisebeinty   als  man  nur 

der  höchsten  bisher  bekannten  optischen  Kraft  erwarten 

iarf. 

IX.   Serglrystall'  Mikrometer,    Unter  den  Körpern,  die 
eiae  doppelte  Refinction  des  Liobts  geben,  scheint  der  Berj« 
wegen  seiner  Härte,  Darcbsichtigkeit  nnd  beben  Po- 

Klur  sich  vorzüglich  za  mikrometrischen  Leobachtungen  zu 
«ignen,  bvsonders  wenn  es  sich  darum  handelt,  den  Durch- 
messer eines  beweglieben  Körpers  oder  die  Distanz  von  zwei 
bewegUehen  Ktfipern  n.  dgl,  mit  grofser  Schärfe  zu  messen,  . 
Der  Abb4  Roenon  .schlug  zuerst  im  J«  1783  ein  doppeltes 
Prisma  von  isländischem  Kalkspath  ,  durch  welches  man  jeden 
kleinen  Körper  doppelt  sehn  konnte,  zu  diesem  Zwecke  vor« 
Die  Bemerkung)  dafs  der  Winkel  zwischen  diesen  beiden 
fiildern  desselben  Gegenstandes  immer  von  derselben  Gröbe 
iey,  gab  ihm  das  eigentliche  Princip  des  von  ihm  erfände» 
iieu  iiiLki  ometi  i&cheti  7^eleskops.  Rochox's  Sehn  ft  darüber* 
i^t  jetzt  bereitü  sehr  selten  geworden.  Der  gelehrte  Engländer 
PzABSov^  zeigt  die  Fehler,  in  welche  Rocnov  bei  seinen- 
tntan  Versneben  verfillen  ist.  Bei  seiner  eigenen  Terbesser-  . 
tee  Construction  eines  solchen  Mikrometers  geht  er  von  den 
^^eiden  Anbichien  aus,  dals  erstens  der  Winkel  zwischen  den 
iieiden  Bildern  eines  Prisma's  von  Bergkrystall  immer  derselbe 
iity  und  dais  sweitens  dieser  Winkel  bedenlend  gröfser  wbrd^ 
^«m  die  zwei  Seiten  des  Doppelprisma^s  mit  Gummi  oder  mit 

1  Mteeire  aar  le  mleremStre  de  crystal  de  reche«  Pan  1807* 
t  -Wm»  et  Ae  «strenem.  See;  T«  L  p.      82  «•  103» 
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oiDtditehcm  Qblftoi  m  tiaaadftr  gekittet  wardMi  atalt  wm 

Rociio.v  ^ethan,  ganz  trocken  und  einfach  neben  eiRander  zi 
legen.     In  der  lnihern  Vorrichtung  wurde  dieses  Doppelpns-  | 
ma  miUeUt  einer  verachiebbareo  lidhre  im  lanern  de«  Fe»- 
rohii  ««gebinehty  $o  daft  pieii  das  Prisma  langst  der  Axe  des  > 
Fernrohr«  bewegen  koonte,  wo  dann,  auf  der  AnlseBseite  dti 
Fernrohrs,    eine  Scale   angebracht  war,    an  welcher  tudo  der.  " 
zurückgeiegteo  Weg  und  den  Stand  des  Prisou's  lesen  koaatr. 
Rqchov  kalte  das  Ganse  mehr  cum  Gebrauche  dar  Martat 
«nd  überhaupt  des  Militärs  eingerichtet»  daher  es  liir  dia  Aalio- 
Honiie  so  lange  unange wendet  blieb«     Man  sieht  lelebf ,  '  dtfi 
der  Winkel  der  beiden  Bilder,    die  von  dem  Prisma  gebildet 
werden,  ein  Gröfstes  ist»  wenn  das  Prisoia  unmittelbar  hinter 
das  Objestiv  des  Ferorphis  gestellt  wird»  and  im  Geganthdü 
ei»  Kleinstes  (d.h.  dafs  die  beiden  Bilder  in  ein  einziges  xm- 
tammen  treten),    wenn  die  brecheixle  Flache  der  Prisma^s  in 
den  UrennpuBct  des  Fernrohrs  tritt.      Das  grü£äte  litndernjf?, 
welches  Rochoh  bei  der  .Aosfiihruog  fand  «nd  über  weichet 
auch  der  Künstler  Livoia  noch  ia  deo  legten  Jahren  KUfe 
führte,   bestand  in  dem  Mangel  eines  gröfsern  Stücks  dims 
Xiysulls  von  durchaus  homogener  blasse  und  gleicher  Durch- 
sichtigkeit,   daher  auch  die  beiden  Uiider  nie  die  gehörig 
Deutlichkeit  hatten.    PiAasov  Tersuchte  »eist»   eio  solches 
Prisssa  au£  der  anderti  Seite  des  Ocolars  swischea  dem  Onkv  | 
und  dem  Ange  des  Beobachters  anzulegen,  und  er  erhielt 
diese  W^eise  eine  sehr  deutliche  Darstellans  der  beiden  ffil- 
der«    Er  geriet h  bei  seinen  Versuchen  auf  die  Üemerkuag,  daCa 
der  Winkel  des  Prisma's  nur  constant  bleibt,   so  laufe  die 
Vergröiserung  (pomO')  des  Oculars  dieselbe  ist,  und  dsJs  im 
Gegenlheile  dieser  Winkel  in  demselben  Mafse  abnimmt,  wie 
die  Vergröfserung  des  Oculars  wächst,   so  dafs  er  endlich  die 
allgemeine  Hegel  aufstellt»:    „der  constante  Winkel  eines  Pfis- 
,^a's  TOD  doppelte^^  Brechangi  dividirt  durch  die  Vwgföüe- 
„rnng  eines  Fernrohrs,   ist  dss  wahre  Mafs  des  beofaackaeM 
„Winkels,"    wie  rr  diircli  d.is^elbe  Prisma ,    nahe  in  Oerüh^  l 
rung  mit  dem  Auge,  in  diesem  Fernrohre  ges»hn  wird.  Wenn 
z.  B.  der  coBslaute  Winkel  des  Prisma's  30  Mio.  beträgt  und 
die  Vergröfserung  des  Fernrohrs  60  ist«  so  hat  der  so  gemes*  | 
sene  Meine  Wfnkel  |$  Minuten  oder  30  Secunden.    Ehe  man  | 
daher  zu  dam  Gebrauche  eines,  solchen  Prism^^s  g^eht,  mu^ 
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rnM  4itMi  coAStAOMO  Wiokel  und  a4Ksh  die  Vergröfserung  dn 
F^rorolirft  tshr  gtiiao  kemifla»  Pkaa«09  giebt  die  JVIi:tel  an» 
di«s«  zvBi.GitfiMD  mit  Miäift  «ti;  l^KtiittintD»  auf  welche  kb 
^her,   der  Kürte  wegee,    den  Leeer  Terweise.      Men  findet 

darüber  von  dem^ielben  Verfasser  (Plauson)  drei  Abhaadlun-* 
gen  io  dem  1.  Bande  der  J^m«  the  «AlxoB».«k>üety5  Seite 
67,  aSI  «od  102. 

X.         krunit  ter  hei  jllLkrüskopen,      Im  Allgemeinen  ÄinÄ 
die  Mikromeler  bei  Mikroscopen  dieselben,  wie  bei  den  t^'ern- 
i(Sli*mi ,  '  nof  defs  mea  desa  vorzuglich  die  oben  ervrähfttett 
SdimbeonifcrQiBeter      foeuehen  pflegt«     Da  man  hier  seht 
nah«  Gegenstände  Tor  aich  hat, '  ao  braoeht  man  nieht,  wi4 
dm  Hmimel,    bloTs  bei  der  An^^abe  des  Sehwinkels  stehn  zu 
h^iii  1. 1  oder  blofs  deo  scheinbaren  Durchmeaser  derselben  lu 
Se^ndM  in  beatimmeni  tondern  man  kann  nod  soll  anofa  in 
d«tt  meisten  Fällen  dan  wahren  Dorehmeflser  der  miktotktfpi* 
sehen  Objecte  in  Linien  und  Theilen  derselben  kennen  ler^^ 
nen.    Lecuwen auiii^  verfuhr  dabei  sehr  einfach^  indem  er  die 
dttfch  sain  Instrument  gesehenen  Gegenstände  mit  kleinen  ßand- 
kUniem  verglich ,   demi  hundert  auf  die  Länge  eines  Zolls 
g  iogen ,  und  dj#  er  sugletch  mit  den  andern  Obfeeten  in  sei« 
nem  Mikroskope  betrachtete.      Jitri?t*  wand  einen  feinen  Sil- 
berdraht SO  dicht,  als  möglich,  um  eine  Nadei  und  zahite  die 
Umwiodangen  in  der  Lauge  eines  Zolls.    Dann  schnitt  er  den 
Diaht  in  Ueine  Stückchen  und  streute  dieselben  enf  die  Un-* 
r«t)«ge  zugleich  mit  den  zn  nntersnchenden  Gegenständen, 
am  die  letzten  mit  der  Dicke  des  Drahts  zu  vergleichen.  So 
fand  er  z.  B.,  dafs  vier  Kiigeichen  im  Menschenblute  die  Breite 
mam  Drahts  bedeckten  ^  von.  dem  485  Umwindungen  auf  ei<» 
nett  21ell  gingen ,  daher  er  den  Durchmesser  einas  Blntktlgel-i^ 
chens  gleich  ^  dividirt  durch  485  oder  gleich  tttVtt  Z<>U  S«tzte; 
Hook  s  Verfahren,  mit  einem  Auge  durch  das  IVlikrobkop  die 
Gegenstände  zu  betrachten  und  mit  dem  anderen  unbewaiTneten 
Aoge  andere  gleich  weit  entfernte  Gegenstände  von  bekannter 
Gröfse  anansehn,  dient  nicht  sowohl,  die  Grtffse  jener  Gegen- 
stände,  a!')  vielmehr   die  Vergrürserung  des  Mikroskops  ken- 
nen zu  lernen ,    obschon  mau  zu  diesem  letzten  Zwecke  auch 
bessern  Mittel  hat. 

1   Olstatt.  ofon  phjsieo  -  matkam.  aobjaats.  17S2. 
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Netze  odejr  Gittex  von  feinen  auf  Glas  gescfinitteaeii 
nien  hat  Maetiv^  uiit«r  dem  NamMi  Graphik  Pstifttdim 
Torgesehlagen«  Sie  dienen  nicht  iowohl  lur  genavien  BlMinng, 
als  zur  bequemen  Abzeichnniig  der  GegenstSnde.  Brasou' 
versah  seine  Mikioskope  mit  solchem  Gitterweik  und  diesel- 
ben wurden  zu  «eiaex  Zeit  allgemein  bewundert ,  da  es  den 
andern  Künstlern  schwer  wnrdei  diese  Striche- anf  Glee  in  di^ 
selben  Reinheit  nnd  Feinheit  naehtnnMiehen.  Allein  in  nmos 
Tageo  ist  I  uaunhoper  in  München  und  besonders  Plüssi  ia 
Wien  mit  diesem  Linienschneiden  auf  Glas  noch  viel  weitei 
eis  BaASDta  gekommen»    Durch  Pl^Issl's  Schranbenmikione- 

'  ter,  die  er  in  eo  grofser  Vollkommenheit  an  den  von  ih«  vir- 
Üsrtigten  Mikroskopen,  engebracht  hat,   kann  man  den  Durch- 
messer eines  Gegenstandes  bis  auf  den  hunderttausendsten  Theil 
eines  Zolls  genau  ünden.     Zn  diesem  Zwecke  muTs  man 
vot  den  Werth  •einci  Uoegangs  der  Sehraabe  kennen } 
man  am  einfachsten  erhält,  wenn  man  diese  Schranbe  selbft 
als  Object  in  das  Mikroskop  einsetzt  und  den  Abstand  je 
zweier  Umgänge   wiederholt  und  mit  Schärfe  mifst.  Audi 
kann  man  die  OeifonDg  des  Dtaphragma's  eines  Mikioikofii 
hinreichend  verengen ,   das  Mücrometex  als  Object  *  eiasHtca  | 
nnd,  indem  man  verschiedene  Theile  desselben  dnrcti das Gc« | 
sichtsfeld  führt,    beobachten,   ob   stets   gleich  viele  Längea-i 
Stücke  des  Mikrometers  auf  einmal  gesehn  werden«    Ist  dieui 
nicht  der  Fall,  so  mufs  die  Scliraube  aU  nnbraochbar  Tr^| 

'werfen  werden.  Eine  ähnliche  Prüfe  ng  mnCs  man  auch  oÄ ! 
den  erwähnten  Gittern  vor  ihrem  Gebranohe  vornetoen,  dai 
auch  Jiier  der  Werth  aller  Gute» facher  nicht  nur  gleich  grofs, 
sondern  auch  im  wahren  Mafst,  z.  B«  in  Linien,  bekannt 
aeyn  mafs«  Da  aber  für  jede  Vergr(jfserang  des  Mikroakcfs  dtt- 
eer  Werth  des  Gitterfaches  ein  anderer  ist,  so  mufii  derlcM* 
für  jede  Vergröfserung  besonders  bestimmt  werden. 

BistCKS  bediente  sich  som  Messen  der  dnrch  das  Mi* 
kroskop  gesehenen  Gegenstände  einer  Fläche  von6ZeUI^|t 

und  5  Zoll  "Breite,  die  in  Oiiad  ratzolle  und  Quadratlinien  ein- 
getheilt  war.     Diese  Fläche  wird   in   einerlei  Horizontal* 

1  System,  of  OpHcs.  1740.  p.  | 
t  Bea^eibong  aweier  Beaaiaaien|ssetaCfe  lliktoskepe« 

1769« 
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ebtoe  miritUn  Objeetea  gtbmcht»  Das  Hake  A^gn  bttrachtat 
den  GegenfUwd  durah  daa  Mikroskop»  wäbraod  das  unbe- 
wa^oata  rvcfata  auf  dia  gatheilte  Flache  siehr.  Auf  diese  Weise 
kann  man  das  vergröfserte  Bild  mit  den  Zollen  und  Linien 
der  L'iäche  ver^ieichea  oder,  wenn  sich  die  vielen  Liaiail 
flicht  nabr  ba^aam  abzählan  lasaan,  mit  dam  2irkal  massan 
mä  m  dia  ZaU  dax  lAnUn^  dia  aa  ainDimmt,  bastimman. 
Dann  nimmt  er,  wie  oben  JuniN,  eine  feine  Drahtsaite  zu 
Hülfe.  Indem  er  eine  solche  um  eine  Nadel  wand,  fand  er, 
da£B  81  Gawiada  mi  ainen  Zali  gebo,   ao  dala  dabar  dar 

10 

Durchmesser  des  Drahtes  ^  oder  nahe  0>i24  Linien  betrug« 

Indem  er  dann  ein  Stück  dieses  Drahtes  unter  das  I\Iikroskop 
brachte,  fand  er,  dafs  die  Breite  desselben  auf  der  getheiilea 
/.iäciui  23  Liniaa  aiBoabm«  '  Daiana  folgt  dia  Vargräisaxang 

23 

des  MÜLroskojps         r-  s  185*   Betrachtet  man  demnächst,  bei 

unveränderter  Stellung  des  Mikroskops,  einen  andern  C?<^en- 
staod,  z.  B.  ein  Menschenhaar,  und  findet  man,  dafs  dessen 
Braita  auf  dar  gatbaiilan  Fkiaha  j^75  Lio.  ainnimmt,  so  ar- 
Mit  man  daraiia  dao  wahren  Dnrol^maasar  daa '  Haara  gleich 

5  75 

=s  0|031  Linien«   Dabei  mnfs  bemerkt  worden ,  dafs  dies a 

Vargiöiaerung  für  jede  Siellnag  des  Mikroskops  und  für  jadea 
Aaga  baaondara  bestimmt  werdan  mufs^» 

Zorn  Scbkwso  diasaa  Gegenslandes  wird  es  angemassan 

seyn,  noch  einiges  über  die  Deleuchtung  des  Innern  des  Fern- 
rohrs hinzuzufügen,  die  für  alle  Mikrometer  bei  nächtlichen 
Baobachtongan  unentbehrlich  ist,  blofs  daa  Kreiamikromatax 
rasgenomman«  Gawtfhnlich  gabrauobt  man  daaa  eine  abaaa 
Scheibe,  die  in  ihrer  Mitte  oina  kreisrnnda  oder  elltpttscba 
OeJlnung  nahe  von  der  Grofse  des  Objectivs  hat.  Diese  Scheibe 
-wird  vor  das  Objectiv  auf  das  Fernrohr  aufgesteckt  und  dann 
aaf  der  dam  Objactir  angawandatan  Seite  durch  aina  Lampa 
holenobtat,  deren  Licht  Ton  der  Scheibe  in  das  Innere  daa 
Fernrohrs  reflectirt  wird  und  daher  die  Fäden  des  Mikrome* 


i  Leipf  iger  Magazin  sar  Natargescbicbta«  1780b  St.  1.  Beebaeh* 
tnngoB  und  XotdeckoBgen  aas  d*  Natarkunde*  Von  d»  Barl,  Oes,  na» 
tnrt  Freanda»  Tb.  U.  9u  X*  N,  19. 
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fers  sichtbar  macht.  Diese  Scheibe  läfst  sich  um  eine  ihrer 
Axen  drehn,  um  die  Beieochlung  8tKrk«f  oder  sehwüchtt  so 
aaehetii  wobei  sie  jedoch  atchf  ta  sohief  g^gen  das  PMurolir 

gestellt  werden  darf,  well  man  sotYSt  darch  die  zu  schmale 
OefTfiung  der  Scheibe  nicht  mehr  flle  Gegenstände  seha  wärde, 
welche  man  durch  das  Fernrohr  beobnchteo  will* 

Dieto  ähete  EiwichtUDg  hmt  des  Uiibeqaeibei  dab  ^fts  lo 
«titeheBt  Lieht  selteo  stetig  und  rahig  genag  ist,   wetto  iHs 
Flamme  der  Lampe  üurLli  den  geringsten  LiiftÄug  ilacliert,  und 
dafs  man  für  jede  Stellung  des  Fernrohrs  die  Lampe  oder 
die  Scheibe  ebeofelJs  anders  steUeb  mofs.     Vortheilhsfior  ist 
daher  die  Einrichtung  ^   darch  waloho  das  Licht  oiaer  gegen 
jedan  Luftzug  gatchütetea  Lam^pa  durch  eine  OefFnnng  äet 
Fernrohrs  zwischen  OcuLir  und  Objecliv  in  das   Innere  des- 
selben gebracht  und  von   eineiu  kiemen  Spiegel  aufgefaogci^* 
wird,  dar  im  Innern  des  Teleskops  untar  ainem  Wiakel  ▼on 
45  Graden  gegen  die  Axa  des  Fernrohrs  aufgestellt  ist,  so  dab 
dami  die  voit  dtn  Spiegel  reAeettrian  Strahlen  fn  der  Rieh- 
tung  dieser  Axe  fortgehn  und  das  Innere  des  Rohrs  beleuch- 
teo.    Durch  eine  einfache  Vorrichtung  kann  man  jene  Oeti- 
«uog  des  Rohrs  I   durch  die  das  Licht  dar  Lampa  auf  dao 
Spiegel  kommen  soll,  verengen  oder  erweitern,  um  der  Be- 
leuchtung verschiedene  Grade   der  Intensität  zu   neben,  odct 
Hiao  versieht  diese  üeühung   mit  einem  Schieber  voa  meh- 
rarn,   mehr  oder  weniger  tief  gefärbiau  Ghisem,    durch  dia 
»an  dia  Stärke  des  Lichts  ahenfalls  temperirav  katfn.   lu  uo- 
9&tn  Passsgeninstrumenten ,  Meridiankreisen  nud  AequatoreaUai 
ist  diese  Belenchtungsarl  beinahe   durchaus   angebracht;  doch 
lafst  auch  sie  noch  manches  zu  wünschen  übrig,  da  die  Däm- 
pfung des  Lichtes  doah  nicht  gänaiich  in  dei^  Gewalt  det  Be» 
obachters  ist  und   aa  bei   den  Baobaditungan  sehr  Hehl« 
schwacher  Gegenstände,  z.  B.  der  neuen  Platteten,  der  feinen 
Doppelslernp ,  der  Nobelnecken  n.  s.w.,  schwer  hält,   d.is  In- 
nere des  Rohrs  genau  so  za  erleuchten,    dafs  man  die  feinen 
Fäden  des  Mikrometers  und  zugleich  diese  lichtachwtfoban  Ge- 
stirne glaich  gut  sieht.    Eine  nor  etwas  cu  schwadia  Baleucii« 
tung  läfst  in   dem   dunklen   Felde  des  Fernrohrs    die  feineu 
Faden  nicht  mehr  erkennen  und   eine  etwas  stärkere,    bei  der 
aaan  die  Faden  wohl  sehr  gut  sieht,  macht  das  lichtsohwncba 
Gastim  in  dem  hallan  Felda  daa  Rohrs  tanahwindon» 
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tungsart,  die  Fhauxhofer  Ijei  stinen  Posiiionsmikrometc/a 
angebracht  hat,  bei  welchen  nämlich  die  OeÜnuog  des  Faro^ 
fohrs,  die  dts  Licht  der  Lavpe  aufDimmt,  um  es  auf  de^' 
Spiegel  za  seodi^n,  nicht  zwischen  dem  OcoUie  und  dem  Ob<^ 
jectiire,  wie  zuvor  $  eondern  zwischen  dem  Ange  de»  Beoli.* 
aclilers  ood  dem  Brennpuncte  des  Fernrohrs  angebrachr  wird, 
"WOZU  in  der  Kegel  mehr  als  eine,  übrigens  nur  kleiae  LamjM| 
«ffoideit  wild«  Wenn  bei  der  frühem  Art  das  I^n^re  4^4 
Hohrs  beleochtet  wird  oq^  Fäden  auf  dem  bellen  Grand« 
des  Sehfeldes  ganz  dnnkel  unJ  schwarz  erscheinen,  so  ist 
im  Genentheile  hier  das  ganxe  Feld  des  Fernrohrs  in  Dunkel« 
beit  gehiiilt  upd  die  feinen  Faden  Mod  es ,  die  auf  ihrer  vor^ 
dem,  dem  Ange  zugewendeten  Seite  hell  bjtJencbtet  enohei-* 
Den,  so  difii  man  also  bat  dies«  Einiichtunn  stets  die  FS- 
den  und  deo  Ge^epstand  zugleich  mit  derselben  Schärfe  sehn 
kann.     *  '  •  ' 

Mikroskop. 

Vergröfseruögsglasj  Microscopium j  Bw 
gyscopium;  Mtcroscope;  Microscope^ 

So  wird  bekanntlich  das  optische  Instrument  genannt,  wel* 
ches  die  Bestimmung  hat,  kleine  Gegenstande,  die  man  mit 
freiem  Auge  nicht  mehr  gnt  erkennen  kann,  noch  deutlich  zcb 

sehn.  Der  Erfinder  dieses  Instruments  ist  nicht  mehr  mit  ße- 
Stio^theit  anzugeben.  Wahrscheinlich  folgte  diese  Erilndung 
jener  des  Fernrohrs  (Teleskops)  schon  in  kurzer  Zeit,  das 
heilst,  la  finde  de«  1&  Jahrhunderts.  Boablius^  schreibt 
dem  ZacnABiAS  Jaksbv  zu  Middelburg  die- Erliodnng  def 
Fernrohrs  zu,  der  das  er^te  dies*  r  Instrumente  im  J.  1590 
verfertigt  haben  üoli,  und  nach  demselben  Schriftsteller  soll 
derselbe  Z.Jabses,  gemeioschadiich  mit  seinem  Sohne  loHAVV, 
bald  darauf  euch  das  Mikroskop 'erfunden  haben.  Uutgbbh« 
aber  versichert  in  seiner  Dioptrik,  dafs  das  Mikroskop  im  J. 
]lil8  noch  ganz  unbek>tnnt  gewesen  sey  und  daib  man  eist  im 

1   De  vero  teleseopü  iurcotore«   Haag  1655« 
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X  1811  M  ComsiLivs  Daibobxi  ia  Eoglrad  dit  mtm  lo« 
•IniiiiAiit»  ^eser  Art  gesehi»  hab**  i 

'  Uebrigens  kann  man,  wie  bekannt,  aach  einfache  Limei  j 
oder  kleine  Kugela  von  Glas  als  Mikroskope  gebrauehea  und 
di«te  eiitfMho  Art  von  Mikroskopen,  su  welcher  also  «ock  '■■ 
tittsere  gewöhnlichen  Brillen  gehören,  war  gewifs  den  tlten 
Griechen  und  Römern  schon  bekannt.  Die  eigentlichen  BriU 
Un  nämlich  kamen  bereits  im  13*  Jahrhunderte  in  Gebrauch, 
um  sich  nämlich  derselben  fortwährend  bei  gewissen  Geschäf- 
ten I  s.  B.  beim  Lesen  oder  Sohreiben,  zu  bedienen«  Die  el- 
fte bestiAmte  Nechrioht  Ton  den  Brillen  wnrde  in  einem  ia 
3.  1309  verfarÄlen  Manuscripte  gefunden*.  Dafs  aber  schon 
die  Alten  die  Brillen  gebraucht  haben  sollen,  wie  mehrere  be- 
banpten  woBlen  9  ist  durchaus  nicht  sa  beweisen»  DieSteUeoins 
Plavtus  und  Plivijos^  sind  offenbar  milsverstandea  wordn.  i 

• 

Diese  in  so  hohem  Grade  nfitcUcfae  Erfindung  wurde  gewift, 
war  sie  einmal  gemacht,  nie  wieder  verloren  gegangen  seyr, 
da  sie  unsern  edelsten  Sinn  so  mächtig  unterstützt,  uns  vondtf 
•o  traorigen  Uothütigkeit  des  h<(heien  Alters  befreit  und 
sonders  den  wissenschaftlichen  Mann  sn  mner  Zeit,  wo  ibs 
die  Natur  schon  2u  verlassen  scheint,  wieder  mit  neuer,  jo- 
gendlicher  Kraft  ausrüstet,  um  seine  in  dem  Laufe  eines  gao- 
sen  Lebens  mühsam  gesammelten  Erfahrungen  za  ordnen  oa^ 
seine  angeCsngenen  Arbeiten  zn  vollenden.  Wie  wäre  es  bS^ 
lieh ,  daCi  in  den  sämmtlichen  uns  hinterlassenen  Sohriflee  d« 
Alten  auch  nicht  eine  einzige  bestimmte  Frwahnung  ditser 
grofsen,  wohlthatigea  Erfindung  angetroüen  werden  kaoo,  fi 
dals  sogar  das  Andenken  an  sie,  selbst  unter  den  Schziftst^ 
lern,  die  ihrer  am  meisten  bedurften |  to  gann  Ttrloica  gt- 
gangen  seyn  sollte! 

Wenn  aber  auch  die  Alten  den  Gebrauch  unserer  eigeol- 
lichen  Brillen  nicht  gekannt  haben,  so  kann  ihnen  dochdit 
Kenntnüs  der  Vej^rtfiserung  der  Gegenstiinde  durch  Glükn» 
geln  nicht  abgesprochen  werden«  Sevkca^  sagt  ausdrncklidi, 
dals  n^an  durcii  hoiile  gläserne,   mit  Wasser  gefüllte  Ku^«la 

1  Tergl.  Art  G^Uki,  Bd.  IT«  8.  1414.    Ltiracw^a  Diopm^ 
Wien  ISao.  8.  425. 

2  Hitt.  nat.  L.  TU.  cap.  SS. 

3  Nat..Qaaest.  L.  I.  C.  6.  ' 
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Ji'e  G^genständo  gr^ftw  und  heller  sieht.  Zeigen  doch  die  an« 
ARi5TurHAKB8y  aus  dem  altern  Plivius  und  aus  LiLCTAanirs 
ingsfiUirten  Stellen,  dafs  den  Alten  die  Brettoglwer  oder  we» 
Bigilent  die  Erenokogtln  schon  telir  bekennt  geweien  sind^« 
Die  SteiDSchneider  ^er  Grieelien  mufiiten  mit  den  Gelnreiielie 
dieser  Glaskugeln  bekannt  gewesen  seyn,  da  wir  noch  meh- 
rere Arbeiten  dieser  Aft  besitzen,  die  dem  unbewaÜneten  Aug# 
unkenntlich,  durch  ein  Mikroskop  eher  besehn  sehr  fein  nnd 
ichdii^ensgeltilttt  erscheinen  \  So  erzählen  nns  die  Alten  Ton 
ihren  Mikrographen ,  welche  so  klein  sehreiben  konnten ,  daüs 
z.  B.  die  ganze  llias  in  einer  Nufsschale  aufbewahrt  werden 
konnte.  Auch  haben  vir  mehrere  ausdrückliche  Zeugnisan 
oebnt  den  aogefährten  von  Plotaucb,  JAMBucBir.s,  Aeit- 
LtvBf  PtsiniAS  u.  A.  defor^  deCs  die  Alten  die  Vefgrttfiierung 
ler  Gegenstandedurch  Glaskugeln  kennen  mufsten.  Und  sagt  nicht 
5eseca  ausdrücklich:  l^iterae  quampis  minutae  et  obiCura& 
per  viir§am  pilam  aqua  plenam  majores  clarioresqu§  otmunm 
tur.  Bs  ist  sonderbsTi  da£i  diese  Stelle  ihren  Verfesser  eben- 
sowenig, eis  eile  seine  Leser,  enf  die  Erfindung  der  BrUlen 

zum  Lesen  und  Scliieib^^n  gefiilirt  hat,  da  er  doch  ausdrück— 
ich  die  Vergrülsexung  der  liuehstaben  als  Beispiel  anfuhrt» 
Iber  er  spricht  nnr  von  einer  ^ässrnen  piia,  von  einer  glü- 
«mnn  Kugel, -nnd  eine  solche  kann  man  allerdings  nicht  zum 
äglicben  Gebraitche  beim  Lesen  oder  Sehreiben  -enwenden^ 
Zs  war  noch  übrig,  zuzusehn  ,  ob  man  nicht  durch  Kugelab- 
dinitte,  durch  Linsen  von  Glas,  dieselbe  Wirkung  hervor- 
»fingen  kann.  Allein  daran  dachte  keiner  von  den  Alten« 
Vieler  Schritt,  von  der  Kogel  zu  dsm  Kugelsegment,  wurde 
rst  in  der  I\Iilte  des  eilflen  Jahrhunderts  von  Alhazkv  ge- 
ben ,  und  auch  dann  noch  wie  unvollkommen !  In  seinem 
iptischen  Werke,  das  bekanntlich  im  13*  Jehrhunderte  in  dem 
*olen  ViTULio  einen  so  weekem  Cbmmentetor  gefunden  hat, 
piielit  AtHASin  snerst  von  solchen  Kugelsegmenten,  die, 
,  ie  er  sah,  die  Gegenstände  ebenfalls  vergröfsern.  Allein  bei 
einen  Verfeuchee  legte  er  diese  ^eamente  immer  unmittelbar 
ixf  diese  Gegenstände,  auf  die  Blätter  des  Buches,  dessen 
achsuben  er  vergriffiisrt  sehn  wollte,  und  weder  er 9  nocli 


1  Ytrgl.  lirenngloM  Bd.  U  S.  1S05. 

2  «ist.  de  TAcad.  des  leaeript  T.  I.  p.  138. 
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der  grofse  RooEa  Baco  (def  im  J.  1284  aUurb)  kam  auf  dea 
Einfall  I  diese  KageUtiicke  auch  yon  dem  Blatte  aa  entfofM 
«ad  zusaseha,   weUhe  WsH^ang  eie  daan  Sofaero  wMca. 

Und  so  blieb  die  herrlichste  Erfxndang,  durch  die  sich  viel- 
leicht der  l^iensch  am  meisten  bereichert  hat,  bis  in  den  Äo- 
faog  des  17.  Jahrhonderta  verborgen,  um  dann  einem  Zofalb, 
dem  bUoden  Spidb  aweiev  KLoaben  einta  Glaakünatiera,  ilst 
Entstehung  s«  ▼eidankenl. 

Das  Teleskop  wu ida  bekanntlich  gleich  nach  seiner  Er- 
findung zu  wisseoschaftÜchen  Zwecken  angewendet  und  Ga- 
MLSi  lehite  nna  sahms  in  den  eisten  Jahren  nach  jeoei 
«he  einen  gans  neuen  Himmel  kennen.  Daa  Mikroskop  ab« 
wnrde  erst  spater  en  eigentlieh  scienliftschett  Absichten  ft- 
brancht.  Einer  der  ersten,  der  dasselbe  zu  solchen  Zweckea 
SO  verwenden  suchte,  war  6tki«i«UTi,  welcher  im  J.  1685 
seine  mikroskopiaeken  Untemckaogen  über  einige  Tkeile  d«s 
^  Kttrpera  der  Bienen  herausgegeben  hat.  Allein  dieae  Beoladh 
tun^eii«  wie  die  mei&ren  andern  dieser  Art  bis  zur  Mitte  lif 
18.  Jahrhunderts,  wurden  nur  mit  dem  sogenannten  ti/i/acirn 
Mikro9hQp4  d.  ))•  Q»t  einseinen  Glaslinsen  gemacht ,  denn  dv 
ana  mehrem  aolchen  Linsen  erbaute  oder  daa  sogenannte  sr- 
MvnmmffMeiMie  Mibn^akop  war,  obschon  es  heresta  xnth^ 
J.  1650  in  allgemeinem  Gebrauch  kam,  lange  hiu  noch  2U  nf 
volikommen,  um  Wissenschaftliche  Zwecke  wesentlich  zu 
dem«  Die  ersten  grolsen .  Bereioheraf  unserer  KeoMnisse  dci 
Gegenstünde  in  der  mikroskopischen  Weil,  Ltsuwsiaoifii 
SvrAnMSRnAM ,  Ltovkt  und  Ettrs,  bedienten  sich  »bei  ^ 
Ten  Laterbuchung^n  beinahe  durchaus  nur  jener  eiofachen  Mi- 
kroskope, d.  h.  einfacher,  sUrk  coovexer  GiasUnsen  und  mlbii 
kl«ner  Giaabug^inm  Wegen  dieser  starken  Convexitit  war 
auch  die  Vergrd(semng  dieaer  Linsen  sehr  staik,  aber  dehir 
war  auch  das  Gesiohtsf^d  derselben  so  kidn  und  die  Be- 
leuchtung der  dadfurch  beobachteten  Gegeoölände  so  schwach, 
dafs  es  wohl  grofse  UebuQg  und  unermiidiich»  Ausdauer  er- 
forderr  haben  mochte,  mit  eioeal  so  anvoUkommenen  Werk- 
zeuge eine '  so  gröfse  Reihe  wichtiger  Entdeckungen  an  sam* 
mein ,  wie  wir  den  genannten  Männern  in  der  ihat  verdanken* 


1  Ueber  die  Brfiadaeg  dieser  awei  laatraaente  a.  Sannes  0^ 
tiesi  PaiBtTUT*s  Histoiy  of  Liskt;  Jeam  Appendia  te  an  Baea^  tu. 
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^  DU  mteo  9tuammingm0tzien  MikroBkQp^  von  iMTd^nten- 
l«in  Werth«  warilen  too  IIookk  ,  Divivt  und  Bovvüffi  vtr- 

ertigt.  Das  Mikroskop,  dessen  sich  Hooke  l)ef)jente\.  jjatte 
Ii  Zoll  Durchmesser  nnd  7  2*  Länge  und  bestand  aus  3  GJas- 
ioSM,  die  in  4  Zugröhren  geiftlst  waren.  Die.  des  CüSTA'* 
;  uio  01  VI  VI  hilltn  vier  plaoQOovexe  Liostn  nad  'die  Ocaler* 
iase  luhtte  eiaoti  DotdiinmeT  von  nelnr  als  drei  Zoll«  Ganc 
us^ezogen  hatte  cljs  Rohr  IG  ^-oll  Lan^e  und  die  Vergröfse- 
ang  der  Gegenstände  lionnte  mit  dem  schwächsten  Oculare 
IIS  41  im  DurchmesseK  getrieben  werden^,  mil  dem  stärkaten 
3coUim  aber  bis  143 1  so  dafs  also  bai  dieser  Einrichtnog  die 
Dbjective  nicht  geändert  worden,  um  andere  Vergrdfserui^^en 
'AI  erhallen.  Philitp  Bosnaxi  gab  seinen  Bericht  über  die 
.*oo  ihm  verfertigten  Mikroskope  im  J.  1598)  die  aus  drei 
rfiasen  bestanden.  .Die  Einrichtangi  welche  diese  drei  Künst- 
er diesem  Instrument«  gegeben  haben ,  ist  im  AUgemeinett 
yi%  auf  nosere  Zeiten  beibehalten  worden,  mit  dem  Unter- 
schiede, dafs  man  die  Vergröfserung  in  dem  ^Vechsel  der  Ob- 
ieotive  angebracht  hat.  Nach  ihnen  suchte  man,  von  Ncw- 
rov  aufgeregt der  an  der  Verfertigong  dioptrischer  Femrtfhre 
>hne  Farben  vnriweifehe  und  sich  daher  xn  den  Spiegelte- 
eskopen  wendete,  dasselbe  Princip  der  Metallspiegel  auch  auf 
lie  Mikroskope  anzuwenden.  Dadurch  wurde  tm  öullstand 
n  der  Vervollkommnung  der  Mikroskope  herbeigeführt ,  djnr 
Minahn  ein  halbes  Jahrimndert  währte.  Roubjit  Bürkch 
sroDte  besonders  solche  rafleotirende  Mikroskope  erzwingen, . 
her  man  fand  sie  nnbequem  und  an  Lichtmangel  leidend,  da- 
ler  sie  nicht  in  Auinaiime  kamen.  Nicht  besser  ging  es  mit 
len  reflactirenden  Mikroskopen «  die  Smith  verfertigte,  die  er 
ibar,  wie  er  selbst  gesteht^,  nie  vollendete. 

1  jRitcrographia.  Lond.  1656. 

2  AUo  ia  der  Oberfläche  anf  1681.  Mao  pflegt  noch  immer  bei 
Ukrotkopen  die  Tergr&fsefoog  in  Beiiehang  auf  die  Oberfläche  der 
pegeoftaada  tu  nahmen ,  vUiread  man  aie  doch  bei  den  Teleakopen 
lar  in  Beiiebnag  aaf  den  DorahaiaMar  denalben  nimmt.  Wfr  wollen 
Je  letsla  Art  aiek  aasaadriiakan  für  beide  Joatramanta  haibebakeD, 
;er  Gleicbfomigkait  vagen  and  am  aanotbige  grofae  Zahlen  an  ver- 
leiden. Demnach  wird  ein  Mikrotkop,  daa  lOOOmal  vergrolaert».  naeh 
«r  friher  nbliahen  Bexeichnang  dia  YargroTaeroDg  von  iOOOOOO  oder 
OD  einer  Million  beben. 

i  Daaaan  Oplie  p.  91» 
YI.  Bd.  Aaaaaaa 
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Im  )t1ir»  1738  erftnd  Ltravii&ütfv  Jit  Smum 

ttop»  Die  Ungeheuern  Vergrofserungen ,  die  mao  dMlttrc 
hielt,  und  die  DarsteliuDg  der  kleiDiten  Obie^te  im  coto 
Mabsteb«  weckten  das  Vergnügeo,  welches  die  Nalorfo 
früher  durch  dieses  Instrument  genossen  hatten,  wied 
.seinem  Schlammer^  und  besonders  dia  Uotersnobaagfi 
die  Polypen,  die  TakmbiiVT,  Da&iii  ,  der  alters  AhjM 

JoBtiOT  angestellt  und  in  el-^nen  \\  erken  bekannt  gt 
hatten,  gewaonen  dem  Instrumente  eine  grofse  AdmUi 
Freonde  um  So  mehr,  da  nun  auch  diese  neue  Ait  n 
kroskopen  von  verschiedenen  Künstlern  in  Menge  npl 
Wurden.  Die  Dioge,  die  man  von  nun  an  sah  oder  s 
glaabtOi  gaben  sa  gar  manchen  Attsschweifoagen  itifl 
dungskraft  Veranlassung,  die  Ktrt.BE  schon  früher  nt 
tionea  ingenu  genannt  hatte,  obschon  er  selbst  sich  dti 
ttfter,  als  er  soUtO|  zn  überlassen  pflsgto.  Hierher  { 
s.  B.  NiBnnAM^s  sonderbare  Visionen  der  vegetalim 
und  der  Vitalitat  der  Aatur  und  auch  die  organtscLsa 
cülen  BOffON^s,  der  die  aus  der  Verwesung  «nimaiiftdi 
Stanzen  entstehenden  mikroskopischen  Thierchen  mit  ■ 

gentlichen  Spermatozoen  verweclis^Ite  und  über  beu 
sinnreiche  Theorieen  auf  seine  glänzende  Manier  Tori 
wubte,  obgleich  er^  wie  ihm  schon  der  grofse  Hslu 
warf,  keine  von  beiden  selbst  gesehn,  wenigstens  »iel 
tig  gesehn  haben  konnte,  Aufs  i>ieue  wurde  das  m 
Ascht»  glimmende  Feuer  angeblasen,  als  Hill  in  £s|| 
X  1770  seine  mikroskopischen  Untersuchnngen  über  I 
struction  der  verschiedenen  Holzarien  herausgab,  bc 
als  der  ältere  Adams  und  Commiko  eint  eigene  Maid 
fnnden  hatten,  um  damit  das  Hols  nach  aHen  RicbM 
sehr  dünne  Ldmellen  zu  schneiden.  Derselbe  ÄDiZi 
im  J,  1771»  in  der  4ten  Ausgabe  seiner  Mikrographie,  i 
nenmikroskop  mit  der  Carrura  obscura  za  yerbindsai 
selbe  zur  INachtzeit  durch  eine  Lampe  zu  erleuchten,« 
dem  Instrumente  neuerdings  viele  Freunde  gewoneca  ^ 
die,  wenn  anch  nicht  die  Wissensebaft  erweilerv,  do 
nigstens  sich  selbst  in  den  langen  Winterabenden  eil 
reiche  Erheiterung  versciiaiien  wollten.  Einige 
seigten  Abpivüs,  Ziehr  und  besonders  Masitiv,  « 
durch  Hülfe   von  Spiegeln    das  SounAomikcu^of  *> 


»  • 
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intfrsucliung  opaker  Gegenstaiidp  vortheilhaft  »nwendlen  kön- 
SO  dafs  man  die  Bilder  derselben  auf  der  Oberflüche  eines- 
cliirnis  nicht  nur  stark  vergröfsert,  sondern  auch  in  ihrem 
mrnn  FsrbeDsdmielze  sehn  koonte.  Im  Jähre  1774  «rfand 
ltoii«v  Adams,  der  Sohn  des  Vorhergehenden,  das  Lueer^ 
al- jMitroscope ,  welches  dieselben  Dienste  für  opako  Ooen- 
äode  noch  besser  leistet  und  dabei  das  Auge  viel  weniger 
istrcDgt,  eis  jenes.  Im  Jahre  1777  publicirte  DiitUBABRv^ 
ine  neuen  VerbeaseroDgen  ea  dem  Mikroskope,  die  von  der 
ar.  Akad,  der  Wi99.  mit  vielem  Pomp  engekHndigt  wurden, 
ber  die  Sache  selbst  wohl  nicht  weiter  förderten.  Auch  der 
ereits  erwähnte  AErisus  legte  der  Akademie  zu  Petersburg 
n  J,  1784  seine  sogenannte  Entdeckung  eines  neuen  Mikro« 
(ops  vor,  die  eber  blofs  in  der  damals  schon  bekannten  An- 
enduDg  eines  gewöhnlichen  achromatischen  Fernrohrs  zu  mi- 
roskopischen  Zwecken  bestand.  Jedes  kleinere  Fernrohr  die- 
sr  Art  kann  man  in  ein  Mikroskop  verwandeln ,  wenn  man 
es  Objectiv  weiter  von  dem  Ocnlare  entfiernt.  Die  Botani- 
er  bedienten  tteh  dieses  Mittels ,  um  kleine  Pflanxen  in  dich«« 
n  Gebüschen  leichter  zu  erkennen  und  aufzufinden.  Einen 
inz  ahnlichen  Einfall  brachte  im  ersten  Decennium  dieses 
hrhunderts  ein  gelehrter  Optiker  in  Wien  sa  Markte,  der 
ngekehrt  des  Mikroskop  auf  das  Fernrohr  angewendet  wissen 
ollto  und  mit  vieler  Selbstgerälliukeit  seine  Erfindung,  die 
piegelteleskope  IlEKScntr  's  zu  vei bessern,  vortruf» ,  indem 
'  statt  der  bisher  gewöhnlichen  Oculare  derselben  ein  zu* 
immengesetztes  Mikroskop  substituirte ,  doch  ohne  uns  zu 
geo,  wie  man  den  dabei  unvermeidlichen  Mangel  en  Licht 
«etsen  soll.  ^ 

IVicht  sowohl  in  der  Conslniction ,  als  vielmehr  in  der 
»nauern  Ausführung  der  schon  früher  gegebenen  Einrichtung 
ibeo  besonders  die  grofsen  englischen  Künstler  Ramsde« 
id  DoLLOVD  das  Mikroskop  wesentlich  zu  verbessern  ge- 
tcbf«  Die  letsten  Verbesserungen  aber  haben  diese  Instru* 
ente  erst  in  unsern  Tagen  durch  FHAuSBOFEn  in  Mün- 
leo,  durch  Plössl  in  Wien  und  durch  Amicx  in  Modena 
haiten,  wie  wir  weiter  unten  näher  sehn  werden. 

Yfvt  geha  nun  su  der  Beschreibung  der  verichiedenea 


X  Memoire  toff  iea  diffitfreAcea  de  la  constmct  da  Microicope* 
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GattQogen  von  BDIrotkopen  tib«r  «ad  bstnchtMi  Qtttar 

zuerst  das  einfache  Mikroskop  ^    welche»,    wie  bereits  ge 
nur  aus  einer  einzigen  Linse  oder  auch  aus  einer  kleio 
Kogel  Ton  Glas  oder  einer  andern  durchsichtig«iiMaten#  btsti 

Um  dim  nsd  ditt  folgendes  Batraditnnge»  wpkt  dar 
tbigen*  Kürte  and  PrSeleioa  demutelleB,  wollen  wit 
analytische  Bezeichnungen  voraussenden,    die  ihre  I  rU  r 
in  LiTTHOW's  Uioptrik  (Wien  1030^  und  sum  Tiieii 
lekofi  in  Artikel  Luu$ngla»  finden^ 

Es  aeyen  also  a  und  a  die  beidleii  Vereinigaagsweilea 
ner  biconvexen  Linse  oder  es  sey  a  die  Entfenwng 
leuchtenden  Punctes  und  a  die  r'ntfernnng  des  Bildes  di? 
ses  Punctes  von  dem  Blittelpuncte  der  Linse,  deren  Didi 
wir  Jiier  ab  selir  Uein  gegen  jene  £nt£arnongco  anwfc 
men«  Ferner  Seyen  f  nnd  g  die  Halbmesser  der  beiden  Kij 
gelflächen,  welche  die  Linse  an  beiden  Seilen  begrenzen,  1 
die  Brennweite  der  Linse  und  n  gleich  dem  Verhaitniue  dl 
Sinus  des  Einfallswinkels  an  dem  Sinus  des  gebrochneo  M  ii- 
keU,  so  da£i  man  nacli  den  ersten  Elementen  der  Optik'  ^ 
Gkichangen  bat 

i+i=c.-i)(i+i) 

nnd  lur  a  s  C0|  wo  aap  wird,  ' 

U(o-,)(f4-l). 

Wie  die  Gröfsen  und  Zeicben  dieser  Formeln  sich  äoJ«rf 
wenn  eine  oder  beide  Flächen  der  Linan  concav  sind  n.  s.  f i 
wird  in  dem  angefahrten  Artikel  geseigt. 

Sey  nun  ferner  x  der  Halbmesser  der  OeiFnung  der  Lmü 
und  x'  der  Halbmesser  des  Strahlencylinders  in  der  Nabe  M 
Auges,  m  die  Vergrdlsernngssahl  und      der  Winkel, 
welchem  die  beiden  äufsersten  Strahlen  des  leuchtenden 
jects  im  Mittelpuncte  der  Linse  sich  schneiden.      Nennt  ir 
denjenigen  Lichtstrahl,  der  von  dem  höchsten  oder  ti 
Pnnote  des  leuchtenden  Objects  dnrch  die  Mitte  der  « 
Linse  geht  nnd  deher  von  dieser  keine  Brecbnng  erleidet,  i 
HauptstraJil  und  trifft  dieser  Hauptstrahl  die  zunre,  h'^ 
u«  s,  w.  Linse  in  einem  Puncte ,  dessen  hlntieinuog  von  der  Ai 

1       An.  Limtngiüi.  M4  VI.  3.  äSi  fg. 
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ler  I^imn  £ »  m",  .  ifl,  so  Itami  omo,  wnn  p',  p'\  • .  • 
B  Brennwaifen  diMer  Linsen  sind ,    Miiehmeii  z'  va  W  p'| 

=  vv  p  ,  z  =w   p     u.  8.  w.,  WO  bekaDntlich  w ,  w  ,  w 
xrchaus  eigentliche  Brüche  sind,   welche  die  Grtfüie  ^  nicht 
oh\  übersttigM  kitaneB^* 

Bestimmt  man  dann  die  Gröfsen  Pi       V  durch  fol- 

ode  Ausdrücke: 

_      ii(4n  — 1)        _4(n-l)»  44.al-2n« 
~  8(ii-i;^(n+*i)'''"^  4n— 1  i  *— 2(11— I) 


n(2n  +  l) 


und  T  =5 


nK4n— 1 


2(n-0(n+Ji)  2(n-.l)(i»  +  2)' 

fiodtt  man  die  Gröfse  X  durch  die  Gleichung 

^        2t  -änr^irzi' 

.d  denn  hat  mtn  för  den  Halbmesser  R  der  KugtlabmH^ 
ung^  bei  mar  einzigen  Linse 

4p    p  Vp*  *ay 

2  D 

»bei  die  Linse  als  gleichseitig  oder  f=:g=  -  angenom,*- 

>n  wird.  Die  Gröfsen  ^,  r,  (T,  r  und  X  findet  man  für 
len  Werth  von  n  aus  der  folgenden  Tafel. 


1  " 

V  1 

Q 

(),Obt) 

0,970 

'i,3ö4 

1,340' 

I,'2f)is 

1.4 

1,476 

0,139 

0,544 

1,950 

1,104 

1,409 

1,5 

1,071 

0,200 

0/28Ö 

i,7i4;o,9:>8 

1,555 

1,0 

0,'il)7 

0,111 

1,555  0,801 

1,704 

1,7 

0,680'(),:538 

-0.015 

1,4440,790 

1,852 

1,8 

k0,574l0,4i^ 

l-0,U2il,3ü2  0,737 

r  die  kleinstmögliche  Kugelabweichung  mufs  man  bekannt- 
K  X  =  l  setzen,  nnd  dann  erhalt  man  zur  Bestimmung  dex 
ilbmttfer  f  und  g  der  Linse  die  beiden  Gleichnngen 


f      n      a        g      a  a 


1     LiTTROW  Dioptrik.  S.  176. 

S   S.  Aru  LiMietigiat.  Bd.  Vi.  S.396.  Litteow  Dioptrik  6.62.11.65. 
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Bmiehnet  man  '^mm  £är  nehm«  auf  demlben  Axe  mdf^ 
•tellta  LiDSoo  dia  VarainigODgiweitaii  a  aod«,  dia  BreoBwni 

p  undl  dia  Vergrörseraogssahleii  m  bei  dar  sweit«n  Lio» 
durch  a',  a ,  p'  und  m',  bei  der  dritten  Linse  darch  a",  a  \  p' 
und  m''  u«  s.  f.,  &o  hat  man^  aus  ganz  «infaciien  geomHrh 
tehas  Betrachlungaa  dia  swai  folgandaa  Syitama  tob  Gl» 
•hangao: 


a 

m'  i  •  •  •  CO 

in  SS5  "fjrwt  tt«  W« 
aa  a. 

und  ebenso 

II      n        [(XU.  tf\  m      n  I 

p  w   «  j  9  +  «^^' 

^>  ^,      —  a«»  j  9+  a»^  ( w  — w  +  w  )o,  %m. 


1.  s.  f. 


und  dann  wird  man  andiich  auch  fiör  dan  HalbmaMcr  d« Kr 
gelabwaichnng  haban 

für  eine  Liose 

4p    p  Vp*  •«/ 

für  zwei  Linsen 

»=^[^(r.+y+5(p-+J7)} 

Die  vorhergehenden,  aus  den  Elementen  der  Dioptrik  csN 
ieboten  Ausdrücke  werden  genügen»  die  Yorzüglichsten  Eigea* 
Khafcan  dar  Mikroakofta  za  aotwiakaln. 

L    Einfftchas  Mikroskop*  | 

Um  dahar,  ansarar  Absicht  gemäfs,^  znarat  das  einlaciia  l^* 
kioskop  odat  dia  ioganannta  Zoif/»#  nähar  sa  batzaehM 

i 

1  bmair  maptrik.  a.  197. 
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roDeii  wir  B^miilLiiDg  Toransttn2«D  f  dtTi  id«ii  aach  hitr, 
m  bat  dtn  Fmröhtto,'  «iiran  Gegenstand  nur  dann  dentlioli 

ehn  kann,  wenn  die  Strahlen,  die  von  jedem  Puncte  dessel» 
•en  au$«;ehn9  das  Auge  de&  Beobachters  in  unter  sich  parai- 
tlmn  Aicliluogen  treffen,  und  dafs  daher,   bei  aintr  ainzigea 
ODTexen  Linie}   der  Gegenstand  in  dem  Brennponete  der 
riose  nnd  das  Auge  auf  der  andern  Seite  derselben  liegen 
dW.     Man  nimmt  fjewöhrilich  aii,  d.ifs  ein  wohl^ebaules  Mtn  — 
chenauge,  ohne  künstliche  Uewalfnungi  die  kleinsten  Theile 
Ines  Gegenstandes  dann  am  deutlichsten  sieht,  wenn  es  von 
ienmlben  8  per«  Zoll  abstellt.   Wir  wollen  diese  Entfernung 
tea  Dentlicbsehns  überhaupt  durch  h  beseichnen.  Demnach 
sirJ  also  auch  bei  dem  Mikroskope,  wie  bei  dem  Fernrolire, 
iie  k'ergröj^grung  m  gleich  seyn  dem  Winkel|  unter  welchem 
;er  Durchmesser  eines  Gegenstandes  in  dem  Mikroskope  ar-» 
oheint  y  diindirt  duidh  den  Winkel ,  unter  welchem  es  de» 
inbawaffneten  Auge  in  der  Entfernung  von  h  Zollen  erschei« 
^en  würde.     Daraus  lolgt ,  dafs  die  VerLiröfserung  m  des  Ge- 
{eostandes  durch  eine  einzige  JLiqse  seyn  wild 

h 

P 

)a  aber  die  Brauchbaikeit  und  Güte  eines  Mikroskops  nicht 
lofs  durch  die  Vergröfserung  desselben,  die  man  leiclit  ins 
Jnendliche  treiben  könnte,  sondern  auch  durch  die.Uelligkeir, 
oit  welcher  der  Gegenstand  gesehn  wird,  bestimmt  werden 
aufs ,  und  da  diese  Helligkeit  mit  dem  Halbmesser  J  des 
uraliltMiLN  hndeji  in  c]er  Naiic  des  Auges  und  zwar,  da  hier 
'Oo  ein«  Fläche  die  iiede  ist,  mit  dem  Quadrate  dieses  Halb- 
aessen  wachsen  und  abnehmen  wird,  so  hat  man,  wenn  w 
len  Halbmesser  der  Pupille  des  Auges  bezeichnet. 

Helle  durch  das  Mikroskop  (^'\^ 

Helle  mit  freiem  Au^^e  \W/ ' 

^immt  man,  wie  gewohnliLli,  die  Gröfse  w  =7Ty  Zoll,  so  hat 
■an,  wenn  man  die  Helle,  unter  welcher  der  Gegenstand 
lern  freien  Aoge  erscheint,  als  Einheit  annimmt, 

Helle  durch  das  Mikroskop  K2  =  ('iOx  ' 
)er  Halbmesser  R  der  Kugelabweichuog  ist  (nach  den  Glei«* 
hangen  Iii) 

4p      P  \P*  Ä«/ 
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ain  da  p  bti  einer  aiazigen  Uam  gleiek  der  enlitt  Vil 

oi^uo^b weite  e  i«t, 

4    pVp*  ea/ 

Den  Erfahrungen  zufolge  kann  bei  Mikroskopen  eio  £e 
von  10  bis  12  öeGonden  im  Winkel  oiine  merklielie  fiiif| 

1 
4g 


ertragen  werden.     Nennt  man  alto         den  HaibmesM 


Kiigelebweichong,  so  kenn  man  =  Sin.  a"  setteo,! 
e«e  eofort  folgt 

* 

^et^t  mao  alio  H=  und  die  letzte  Veretnigoif 
a  =  ao  ^  wie  es  die  Natur  der  Aufgebt  erfbrdett^  mhüi 

Für  n  =  1,55  giebt  die  vorhergehende  Tafel  fi  =  0,9^^ 
für  eine  gleichseitige  Linse  X  =a  1,63*  SeUt  man  J$ 
runden  Zahlen  Ii  =  8  Zoll  und  g  =3  20  Socnndeai  » 
man 

0,3472  „  „ 
X  =    Zoll. 


Sollte  aber  die  Kugelabweicliung  ein  Kleinstes  sevn,  50 
msDy  nach  dem  Vorhergehenden,  X  s=t  t  annehmen ,  Ii 
chen  Fall  man  daher  hat 

m 

Für  die  Krommungshalbmesser  der  gleichseitigen  Iii 
man  9  nach  dem  oben  Gesagteni 

*    e+Q    0,909  m 
UeberliBapt  «ber  hat  mtn ,  aadi  für  angleicbseitiga  Ut^ 

die  KrümmuD^shalbmoMer  die  Ausdrucke 


f     •  *  a    p  ' 


ß     o     •  P 


L-iLjuiz-üd  by  ^ 


»oU  «bar.  die  Sagaiibmichaog  elo  Kleinstes  seyo ,  so  hat 
»an  X  SS  1  «D  setcan  oiw  es  ist  für  diesen  Fell 

=  —  und— =  — • 

f      a      a         g      ce  « 

Da  aber  bei  eiaer  einzigen  Linie  a  =s  p  und  a  =  CO  ist,  so 
^eben  die  letiien  Gleiehungen 

0,191  m 
£ s==  — ^^'M  Zoll» 

*     1,027  ~ 


Dadurch  werden  demnach  die  beiden  Halbmesser  der  Linse 

bestimmt.  Um  noch  die  Helligkeit  des  dnrch  di#»e  Linse  be- 
trachlelen  Objectes  zu  bestimmen ,  so  kann  man  wegen  der 
liier  vorauszusetzenden  Kleinheit  der  Linse  den  Durclimesser 
des  in  das  Auge  tretenden  Strahleney  linders  gleich  dem  Durch- 
messer der  Linse  selbst  setzen,  so  dafs  also  x'ssx  wird^  und 
dann  ist  das  Mala  der  lielli^^keit  gleich  K  =  20x. 

0  3472 

Ftir  gleichseitige  Linsen  war  x  =  ^  ^    »   also  auch 

^sa  ^lEly    wofür  man  nach  dem  Vorhergehenden  eigent- 
m 

hch  das  Quadrat  dieses  Ausdruckes  zu  setzen  hat,  so  dal:» 
^2^Zil-l  ist.   Ist  daher  die  Vergröfserung  der  Linse  auch 

Bat  gleich  der  Zahl  7  9  eo  ist  K  ^  schon  nahe  gleich  der  Ein* 
heit  oder  die  optische  Klarheit  ist  der  nallirlichen  des  freien 
Auges  gleich,  für  stärkere  Vergröfserung en  nimmt  die  opti- 
iclae  Klarheit  immer  mehr  ab,  und  dann  besteht  auch  einer 
dev  wesentlichsten  Nachtheile  der  einfachen  Mikroskope,  sie 
leiden  alle  an  Mengel  der  Beleochtung  und  man  mnrs  ihnen 
daher  durch  von  Seilenspiegeln  leflectirtes  Licht  naehztthelfen 
Sachen,  wie  bekannt« 

Folgende  kleine  Tafel  giebt  die  Brennweite  p,  die  Halb- 
incsfeT  f,  g,  die  halbe  Oeffnung  x  in  Pariser  Zollen  ansge- 
druckt  und  die  Helli-jkeit  oder  die  Gröfse  K  =  20  x  für  eine 
Linse,  bei  welcher  die  liugeia> weichung  ein  Kleinstes  oder 
i»l  ist. 
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Verjzrö- 

Brenn- 

Halbmes- 

Halbe 

Mafs  der 

weite 

ser 

Ueile 

in 

P 

f  g 

K 

10 

0,8 

4.19  0.49 

0,04 

0,8 

20 

0,4 

2,10  0,25 

0,02 

0,4 

40 

0/2 

1,05  0,13 

0,01 

0,2 

80 

0,1 

0,52  0,0ö 

0,01 

o,t 

100 

0,08 

0,42  0,05 

0,004 

0,08 

140 

0,06 

Oiao  0,03 

0,003 

0,06 

Man  sieht  daraos,  dtü  mtn  mit  eioar  eiasigen  lÄmam  nichi 
leicht  eine  VergraCierung  voq  140  übersteigen  darf^  weil  die 

Halbmesser  f,  2  nrj  l  die  halbe  OefTniin;»  x  zu  klein  werden 
und  besonders  weil  die  ileUe  bei  stärkeren  Ver|>rä£seiuogeo 
^ar  zn  sehr  abnimmt» 

Es  wurde  bereits  oben  erwähnt ,  dafs  die  früheren  Beob- 
achter Leeuwcnhoer  ,  SwA^MEiiDAU  u.  A.  sicii  statt  dieser 
einfachen  Linsen  kleiner  Glaskugeln  bedienten;  für  solche  Ku- 
geln hat  man^  zwischen  dem  Ualbmetser  I  ond  dez  fii 
weite  p  der  Kugel  folgende  Gleidinng 

^  n  —  1 

Um  die  Vergrtffsening  m  za  erhalten,  ziehe  man  Ton  den 
den  Endpnncten  des  Objects  nach  dem  Mittelpnncte  der  Kn* 
gel  zwei  gerade  Linien,    so  werden  diese  die  nngabrociiei 

durchgehenden  Haiiptstralilf^n  jener  zwei  ßndpuncte  TorsteU 
IcOi  weil  sie  in  der  Richtung  des  Haiboiessers ,  also  Wik* 
recht  auf  die  Oberfläche  der  Kugel  einfallen.  Das  Augo,  wel- 
ches  hier  ohne  merklichen  Fehler  bei  einer  so  kleinen  Ke^ 
in  dem  Mittelpnncte  derselben  angenommen  werden  kann,  em- 
pfängt diese  beiflen  Shalil-^ri  unter  dem  zu  der  Entferoong 
a-{-f  gehörenden  Winkel,  wenn  a  die  Entfernung  des  Ob)ectS 
Ton  der  ihm  nächsten  Oberfläche  der  Kugel  bezekhantf  to 
daCi  man  daher  hat 

h 

a  +  f 

WO  wieder  h  acht  Zoll  bedeutet.  Da  aber  das  Object  zttm 
Deutlichsehen  in  dem  Brennpuncto  der  Kogel  liegen  odor  da 


1  8.Art. 


Baseicbouug  fj,  in  untere  ~  Terwaadeiu 


$  Bd.  VI.  8.B84i,  wenn  man  die  dort  gabinnc^e 
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a=p  seyn  tnofs,  so  hat  maii|  mir  BeröoluiGhtigaog  des  vor- 
hergohottdtn  Wertbes  von  p 

m=2(n— 1)-^  oder  mc=(2— n)— . 

Verfolgt  man  nun,  nachdem  so  der  Werth  von  m  bekannt  iat, 
die  weitere  Entwicklung  gans  auf  demtelben  Wege,  wie  so 
eben  liir  die  einfach«  Linse  gezeigt  worden  isr,  so  erhält  men, 
enelog  mit  der  Torhergehenden ,  die  folgende,  fiir  kleine  Glts- 

ku^ela  bestimmte  Taiei^: 


Ver- 
gtOfse- 

mog 

OistiDz 
des 

Objects 

Halb- 
messer 

der 

K  1 1  n  e  1 

Helbmesser  def  Oe£P- 
nuog 

tler  vorilerii  ,  .  der  Mtifern 

ITalbPS 

Ge- 
sicfits- 

feia 

Mafs 
der 
Hello 

10 

0,23 

0,010 

0,050 

0,020 

1,00 ' 

20 

0,12 

0,28 

0,010 

0,020 

0,010 

0,50 

30 

0,08 

0,19 

0,005 

0,020 

0,005 

0,33 

40 

0,06 

0,14 

0,003 

0,013 

0,f)()4 

0,25 

50 

Qi05 

0,11 

0,003 

0,010 

0,003 

wo  olle  ZshleUi  die  der  ersten  nnd  letzten  Colamoe  easge- 
Bommen,  in  Pariser  Zollen  ansgedrückt  sind.   Vergleicht  man 

die  beiden  Tafeln  unter  einander,  so  sieht  man,  dafs  die  Hell© 
bei  den  Kugeln  grölser  ist,  als  bei  den  Linsen,  so  lange  näm- 
lich die  Vergr(^fserung  nicht  zu  stark  ist,  dafs  aber,  wie  die 
zweite  Colomne  der  zweiten  Tafel  zeigt,  bei  den  Kugeln  die 
Objeete  zn  nahe  an  die  Kugel  gebracht  werden  müssen,  wel* 

ches  die  Fol^p  hjt,  dafs  die  eiiiz-^-Incn ,  nicht  in  einer  Ebene 
liegenden  Xheile  des  Objects  undeutlich  erscheinen.  Auch 
sieht  man,  dafs  das  Gesichtsfeld  bei  den  Kugeln  sehr  kJein 
ist,  was  alles  mit  den  Beobacbtuogen  nnd  mit  den  Klagen 
der  Beobachter  über  diese  Kugeln  übereinstimmt* 

Aus  dem  Vorhergehenden  ist  klar,  dots  die  Vergröfserung 
und  iielie  eines  solchen  einlachen  Mikroskops  nicht  biois  von 
den  Halbmessern,  Ton  der  Brennweite  der  Linsen  nnd  von 
der  Glasart,  d*  h.  Ton  dem  Werthe  der  Grötse  n,  sondern 
auch  Ton  der  Gute  und  Ton  der  Kurz»  oder  Weitsichtigkeit 
des  Auges  des  Deobachters  ablumgt,  da  die  Gru[.se  Ii  fnr  ver- 
schiedene Augen  bald  gröi'ser  bald  kleiner  ist.  im  AUgemei- 
Den  Ist  die  Veigrdfsemng  bei  derselben  Linse  liir  ein  knrz- 

1      loLSB  Dioptxisz  Cap«  1«  Prob.  IT. 
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iiohtiget  Aoge  starker,  ab  für  ein  vveirikhtiga#.  Immm  abex 
gehören  sa  stärker  veigrOfaeradeD  JJmmm  oder  Kugeln  mtk 
geringere  Breonweiten  oikI  daher  eine  stärkere  Annäherung  des 

Objecls  an  das  Glas.      INIjh  hat  in  frühern  Zeiten  solche  ein- 
fache Linsen  häufig  gebraucht  |  bei  welchen  die  Vergrdfseiueg 
Im  Darchmesser  bis  200,   also  in  der  Flache  bis  4CXI0O  ging 
ood  die  Brennweite  daher  nieht  einmal  eine  haibe  per*  Linie 
betrug.    Immerhin  wird  men  diejenigen  Linsen  ▼orxielui,  Bk 
welche  die  Fehler  wegen  der  nolliuendigen  Kugelgestalt  we- 
nigstens SO  klein  ab  möglich  gemacht  worden  sind   oder  für 
welehn  X  =  1  ist*     Auch  müssen  die  dem  Dentlichsehea 
schädlichen  Randstrahlen  durch  eigene  Fasiangen  dieser  Lin- 
sen  abgehalten  und  daher  die  Oeffhungen  derselben  selir  Idcin 
genommen  werden.      Anf  die  Abweichongen  wegen  der  ver- 
schiedenen ßrechbarkeit  der  einzelnen  Farben  lalst  sicb^  wie 
bekannt >  hei  einfachen  Linsen  keine  Rücksicht  nehmen,  da 
diese  Abweichungen  nur  durch  die  Verbindung  mehrerer  Lin- 
sen weggebracht  werden  können.     Um  aber  doch ,    so  viel 
möglich,  eine  zu  grofse  chromatische  Anomalie  fern  zu  halteo, 
wird  man  am  besten  solche  Steife  zu   den  Linsen  wählen, 
welche  die  Sonnenstrahlen  sehr  stark  brechen ,  eher  dafür  ia 
Farben  des  Sonnenlichts  nur  sehr  wenig  serstrenen.    Aot  dm- 
sero  Grunde  hat  man  dte*,e  Linsen  oder  kleinen  Kugeln,  statt 
aus  Glas,  aus  Edelsteinen  zu  machen  gesucht  und  die  letzten 
in  der  That  viel  vorzüglicher  gefunden,    wie  wir  bald  sehn 
werden.     Folgende  Tafel  giebt  die  Gröfse  n  oder  das  Bre- 
chungsverhäitnifs,  d.b«  dasVerhältnifs  desSiottsdesEinfallewie- 
hels  ^11  dem  des  ^gebrochenen  N\'inkels  fiir  mehrere  Stoffe,  die 
man  zu  solciien  Linsen  oder  Kugeln  verwenden  kann.  Ihnen  ist 
noch  das  ZerstreuungsTerhältnils  m  für  die  Farben  beigefügt,  das 
so  enverstehn  ist«  Da  jeder  farbige  Strahl  des  Sonnenlichts  seine 
eigene  Brechung  hat,    SO  sey  n  das  BrechungsverhältniTs  fiir 
den  gelben  Strahl,  der  bekannilic Ii  in  der  Milte  des  Sonnen- 
spectrums  liegt,    und  n'  das  BrechungsverJiäitnÜs  des  rotheng 
io  wie  n"  das  des  violetten  StrahUi     Diese«  vonnsgeeelit 
nennt  man  die  Grtf(se  m  oder 


n  — n 


das  Zerstrcunngsverhältnifs  wegen  der  Farben.  Die  folgende 
Tafel  giebt  in  ihrer  ersten  Golomne  die  Dichte  D  nad  in  den 
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smi  iolgeaden  .  Verhältniite  a  imd  -  m  der  Brecfaoog  und 
der  F«rbtoiciritreoiitig, 


D 

n 

m  1 

n 

n  1  m 

Diamant  .  •  • 
Phosphor  .  . 
Terpentin($l  • 
Alkohol  •  •  • 
Wasser  .  .  ,  • 
Schwefelsäure 
SalpelMsäuxo 

3,52 
IJ7 
0,88 
0,82 
1,00 
1,84 
UA6 

2,49 
2,22 
1,48 
1,37 
1,34 
1,44 

0,038 
0,128 
0,042 
0,029 
0,03>') 
0,031 

8alz$are  •  •  • 
Sapphir  .  .  . 
Topas  j  gelber 
Beryll  .  .  •  . 
Flintglas  »  ,  , 
tvrooglas  •  « • 

l,lü 
4,00 

3,55 

3,72 
2,52 

l,38,0,U4ü 
1,79  0,02« 
I,ö4  0,025 
1,00  0,037 
1,04  0,050 
l,54iÜ,03a 

Statt  «iofr  Linse  oder  einer  Kugel  aus  Glas  oder  Edelstein 
Imoo  nsn  aoch  eine  mit  Wasser  oder  Weingeist  gefüllte  kieioe  • 
Glaskugel,  auch  wok|  seibat  nnr.eioen  Wassertropfen  gebrau- 
chen, den   man  in  einem  zu  diesem  Zwecke  durchlöcherten 
Melailblaltchen  aufgefangen  hat« 

Da  es  grofse  Geschicklichkeit  erfordert,    so  kleinen  Lin- 
sen beim  Schleifen  und  Poliren  derselben  auf  Taflet  eine  voll- 
kMMne  sphärische  Oberflache  sa  geben,  so  bat  mn  die  er^ 
wttkBloo  kleinen  Kugeln,  selbst  in  den  neuem  Zeiten,  vor- 
gezogen,   so  lange  man  nümlieh  bei  den  einfachen  Mikro- 
skopen stehn  bleiben  will.    Schon  der  alte  Hook  verfuhr  bei 
der    Verfertigung    dieser   Glaskiigelchen   nicht  unzweckmä- 
ÜHg  «af  folgende  Weisob    £r  zog  einen  feinen  Glasstreifen 
AMch  Hülfe  Muer  Blaslainpe  in  dünne  i<*äden  aus  und  hielt 
dann  das  Ehde  eines  solchen  Fadens  über  das  Licht,    bis  es 
in    ein    solches   Kügelchen   zusammenschmolz,    dann  wurde 
dieses  Kügelchen  von  dem  Faden  abgebrochen  und  in  die  kleino 
Oeffbang  einet  MetaUplättchens  so  gesetzt,  dais  die  dmrch  das* 
selb«  gehenden  Lichtstrahlen  den  Pnnct  der  Kugel  nicht  tref- 
fen konnten,  in  welchem  es  früher  mit  dem  Glasfaden  zusam- 
menhing.     Zuweilen  schlilF  er  auch  noch  diesen  Theii  der 
Kogel  rein  ab  und  polirte  ihn  dann  auf  die  gewöhnliche  Weise. 
Dl  ToEAC  in  Neapei  brachte  noch  ToUkommnere  Kügelchen 
dieser  Art  dadurch  tu  Stande,  dafs  er  sie  in  kleine  Htlhlnn- 
gen    von   caicinirtem  Trippel  le^te   und   sie   dann   durch  das 
Löthrohr  zum  Schmelzen  brachte,  wo  sie  von  selbst  eine  ganz 
kugelförmige  Gestalt    annahmen.    BvTTBBPitLD  bildete  sich 
diese  kleinen  Kugeln ,  indem  er  mit  einer  befeuchteten  NadeU 
tpitst  etwas  leiato  Glasslaub  aofnahm  und  denselben  an  einer 
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Spiritiulaiiipe  schmelzen  Jieft.  Wenn  d«r  dcrNedelspitse  nltehstt 
Theil  des  GUskügelchsns  nicht  vollkomiiien  geschmolzen  wafi 
so  wurde  die  Kogel  von  der  Ntdekpitse  abnenommen  vnd, 

nachdem  die  Spitze  der  Nadel  wieder  befeuchtet  worden  war^ 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Jvugei  aufgesteckt  und  der 
Flemne  wieder  genähert,  bis  sie  sine  vollkooiinen  spliiriscfas 
Gsstsit  erhielt.   Sivkioht  steckte  kleine  Glasstäckchen  in  Oeff* 
Hungen  eines  Platinbläftchen!; ,  deren  Darchmetser  nur  ^en  10* 
oder  '20.  'iheil  eines  Zolls   iKUte,   und  liefs  diese  GUsatuck- 
chen  vor  einem  Löthrohre  schmelzen  ^   wodurch  er  seine  Kü- 
gelchen  sugleich  mit  ihrer  Fassung  von  Platin  erhielt.  Sri- 
7HAV  Gabt  fing,   ganz  einfach,  Wssssr  mit  Metallblättclien 
auf,  die  sehr  kleine  Oetfnungen  hatten,  Brewster  that  das- 
selbe mit  Oel  und  FirniPs.     Nach  dessen  Meinung  aber  sind 
doch  die  besten  einfachen  Mikroskope  diejenigen,  welche  enl- 
Stehn,  indem  man  verschiedene  Flüssigkeiten  in  kleine  Tro- 
pfen auf  eine  ebene  Glasflache  giefst,  wodurch  man  also  kl^ioe, 
planconvexe  Linsen  erhalt.     Ebenso  eihielt  Duewsteh,  wie  tr 
sagt,  ganz  vorzügliche  Mikroskope,  indem  er  die  sphäriscki 
K>ystalIIinse  aus  den  Augen  der  Elrize,  des  ßitter£scbea  wti 
anderer  kleiner  Fische  nahm,  wobei  man  nur  darauf  %a  sAn 
liat,   dafs  die  Gesichlslinie  des  Beobachters  zugleich  in  A 
Axe  dei  Liu.sc  lalle*.      Für   die  besten   einfachen  INIikroskope 
erklärt  er  aber  doch  noch  immer  diejenigen,  deren  Linsen  aus 
Edelsteinen  gemacht  sind,  besonders  ans  Granat,  Sapphir  ood 
Diamant«^  Brewstee  war  unseres  Wissens  der  erste,  der  auf 
diese  Gattung  von  Mikroskopen  aufmerksam  machte^.  7.vm 
solche  Linsen,  eine  von  Rubin  und   die  aruiere  von  Granat» 
die  er  sich  von  dem  Optiker  Hill  in  Kdinburg  verfertigen 
liefii,  gaben  dieselbe  Vergröfserung ,   sine  Glaslinse,  obschnn 
ihre  Krümmung  viel  kleiner  war,  und  da  sie  überdiefs  ^s 
bleuen  Farben  des  Spectnims  gänzlich  absorbirten,  so  sah  mtn 
durch  sie  die  Oe^enstande  viel  kJaier  und  deutlicher,  als  dnrch 
Glaslinsen.      Diejenigen  miskroskopischen  Linsen  von  Sapphir 
und  Diamant,  die  jetzt  Pbitcbahd  in  London  macht,  sollen 
nn  Vollkommenheit  alle  frühern  einfachen  Mikroskope  weit 
hinter  sich  zurück  lassen.    Der  Diamant  würde  sich  von  allen 


1  Edinburgh  loura.  of  Selenee.  N«  III.  p.  98. 

2  Baiwixaa  Treatise  an  oew  Philoa,  lastramentt.  Bdinb.  1819L  flL 
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übrigen  StofTen  am  besten  zu  diefleni  Zweche  eignto,  d«,  wie 
di«  vorhergehende  Tafel  seigf,  8eio  Breehungsverhältnil«  n 
so  grofe  unil  seine  Farbemerstreunng  so  klein  ist;  Aber  die- 
ser Edelstein  ist  selten  ganz  homogen  und  frei  von  der  dop- 
pelten Urechung  zu  finden.  Aus  dieser  Ursache  i^t  der  Sapphir 
wenij^er  anwendbar,  de  seine  doppelte  Breehung  so  sterk  ist« 
Der  Grenat  scheint  allen  andern  Edelsteinen  Torzuziehn  aü  seyn, 
da  er  von  dieser  doppelten  Brechung  gans  frei  ist  und  über»  • 
diefs  mit  einiger  Umsicht  leicht  ganz  rein  und  homogen  er- 
halten wird,  BnEWSTEa  besitzt  zwei  solche  Miliroskope  von 
Granat I  die  der  Optiker  Arne  verfertigte  und  die  alle  an- 
dern,  die  er  je  gesehn,  weit  übertreffen  sollen.  Ihre  Brenn- 
weite ist  nahe  der  40ste  Theil  eines  Zolls« 

Derselbe  Brbw8t»r  hat  anch  eine  Halbkugel  als  Mikro» 
akop  vorgeschlagen ,  durchweiche  die  Lichtsirahleü  zweimal 
gebrochen    und  einmal,    von  ihrer  Basis,    refleclirt  werden, 
^ey  ABC  diese  halbe  ivugel  und  O  der  leuchtende  Punct,  So  Fi^. 
werden  die  von  diesem  Puncto  ausgehenden  Strahlen  an  dem^^* 
Theile  AB  der  Kugel Aache  gebrochen ,  in  der  Basis  AC  der 
Hemisphäre,  wie  von  einem  Spiegel,  in  den  I'nncten  a,  b,  o 
reilectirt  und  an  dem  Theile  BC  der  Jvugeliiache  zum  zwei-. 
Ten  Male  gebrochen,    wo  sie  dann  in  unter  sich  parallelen 
Bichtungen  nach  a',  b'^  c  • .  in  das  Auge  des  Beobachters  und 
zwar  so  kommen ,  als  ob  sie  in  a ,  b ,  c  nicht  reflectirt  wor- 
den,  sondern  als  ob  sie  ganz  durch  die  andere  Hälfte  ADC 
der  Kugel  gegangen  wären.    IVIan  erhäh  also  dadurch  eine  dop- 
pelte Vergröfserung  und  bedarf  keiner  ganzen  Kugel  mehr^  die 
so  schwer  in  vollkommen  sphärischer  Form  von  unsern  Künst- 
lern za  erhalten  ist. 

* 

WoLLASTOK  hat  einen  andern  sinnreichen  Vorschlag  zor 
Verbesserang  der  einfachen  Miskroskope  gemacht.  P:r  stellte 
zwischen  zwei  planconvexe  Linsen  von  derselben  Gföfse  und 
Gestalt  ein  Meiallblättchen  AB,  das  in  seiner  Mitle,  bei  C,Flr. 
eine  kreisförmige  Oeifnang  hatte ,  dessen  Durchmesser  nahen- 
den fünften  Theil  der  Brennweite  jeder  der  beiden  Linsen  be- 
trug. Wenn  diese  Oefinung  zwischen  den  beiden  Linsen  ge- 
nau centrijt  war,  so  fand  er,  dafs  das  Gesichtsfeld  des  SO 
vorgerichteten  IViikroskops  volle  zwanzig  Grade  betrog.  BaiW- 
aT««  lacht  diese  fiinriohtaog  noch  dadaroh  za  verbessern. 
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daft  er       erwäbiite  cmtfde  Oaffotmg  bfi  C  mit  mimtm  ijt- 
iD«iit  aaifiilh^  welchts  ditsel)»«  t>i»«hfliid«  Knft  litt,  ab 
*    Masse  der  beiden  Linsen,  oder,  wie  er  meint,  besser  nocb  tfi- 

durch,  dafs  er  eine  GKiskuj^pl  ringsum  in  einem  gröl'sten  Kreis» 
gleichsam  caoaUitig  ausschleitr,  wo  dann  die  Kugel  die  dtxr:^ 
Fig. die  ZeicliDoog  ausgedrückte  Geetalt  erkaken  wird,  wo  das^i 
^'den  Canal  ABCD  die  centnJe  OeAmng  der  Kugel  begica« 
wird ,  und  er  halt  diese  Form  ,  gehörig  in  Granat  ausgefiiKrt 
nicht  nur  bei  einfachen,  sondere  selbst  bei  zusammeage&etotei 
Mikroskopen  iiix  die  vortkeilkafteste  anter  allen. 

Je  starker  übrigens  die  Vergrölserung  ist,  desto  scLv^  - 
eher  beleuchtet  erscheint  das  Bild  bei  allen  Mikroskopen.  >hr 
mufs  daher  diesem  Uebelstande  durch  künstliche  Mittel  abso- 
belfan  suchen.  Für  diaphane  Objecto  bringt  man  nnter  den 
Objctle  rinpn  Kleinen  Hohlspiegel  an,  um  djdnrch  das  Obj«t 
besser  zu  beieuchteo«  Auch  pÜegt  man  an  die  Fassung  du 
Mikroskops  selbst  eigene,  sehr  kleine  Hoblspfegel  ansabiiagea, 
damit  sie  den  Gegenstand  seitwürts  Ton  oben  beleachtob 
Dieses  sind  •  die  sogenannten  Litb^riuhn'äehm  Spiegeleim 
und  sie  leisten  nicht  nnr  bei  opaken  Gegenständen,  scrdern 
auch  noch  zu  andern  Zwecken ,  von  weichen  wir  weitet  ta- 
ten sprechen  werden,  grolsen  ^utaen. 

Der  vorhergehenden  Theorie  zufolge  wird  das 
des  Beobachters  in  der  Mitte  der  linse  voraosgesetat  Di 
dieses  in  der  Ausführung  unmöglich  ist,  so  muls  daa  Ao<gt 
wenigstens  so  nahe,  als  möglich,  an  diejenige  Oberfläche  der 
Linse  gebracht  werden,  die  von  dem  Objecte  abgewendet  ist. 
Dieses  ist  aber  oft  unbequem  und  selbst  lästig.  Man  wird  ab«t 
bald  bemerken,  dals  bei  gnt  eingerichteten  Mikroakopen,  da- 
ran Oeffnnng  nicht  gar  an  klein  ist,  das  Ange  auch  woU  et- 
was weiter  von  der  Linse  abstehn  kjnn,  ja  dafs  dann  sogar 
das  Object  noch  mehr  vergröfsert  erscheint,  als  wenn  das  Au^^ 
gßnz  nahe  steht,  dafs  aber  auch  zugleich  das  Geaichtsleld  mmi 
in  gröfserer  Entfernung  auch  die  Helligkeit  des  Bildes  klAwr 
wird.  Ans  dieser  Ursache  pHegt  man,  um  mit  derieH>eii  Ihm^ 
stärkere  Vergröfseriinf»en  zu  erhalten  ,  sie  an  das  Tode  einer 
bohlen  Köhre  zu  beiestigen,  wo  dann  das  Auge  des  Beob- 
achters an  das  andere  Ende  der  Röhre  gebracht  wird.  Die 
Rdkra  hüh  hier  die  stffrendan  Seitsnstrafalan  ab,  abar  daa  6e» 

<  * 
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cht&fftld,  MTid  getagt,  wird  durch  diese  Kotfenmog  des  Augts 
m  d«r  Lamm  immer  kleiner. 

Die  Fasaungen  der  einftelieii  Mikroskope  besYelin  gew9hn- 

h  aas  blofsen  Ringen  von  Holz,  Horn  oder  Metall,  und  sind 
I  bekannt,  eU  dafs  sie  hier  umstandhch  angeiülirt  werden 
Uten»  Di«  gewöbnlicheii  Loopes  bestehn  tns  einer  gleich* 
ItigeD  Liiisei  wo  det  Hilbmesser  der  Krümmung  beider  FlÜ- 
len  derteibo  ist,  damit  mtii  sie  mit  derselben  Wirkung  von 
•iden  Seiten  «gebrauchen  kann.  Soll  aber,  zum  wissenschafili - 

'  n  Gebrauche,  die  Ivugeiabweichung  ein  Kleinstes  seyn,  so 
tt£s  men ,  wie  vir  oben  getehn  haben ,  die  Halbmesser  der 
jrfimmttDg  verschied en  nehmen)  wobei  för  die  Ausübung  2a 
pmerken  ist,  dafs  die  convexere  Seite  immer  gegen  das  Ob- 
el gewendet  werden  soll.  Häuiig  werden  zwei  und  selbst 
ehrere  sokher  einfachen  Linsen  in  einer  einzigen  Fassung  . 
»halten,  wo  dann  jede  dieser  Linsen  eine  eigene  Brennweite 
nd  Vergröfsernog  hat  und  man,  je  nach  Bedürfnifs,  bald 
ie  eine,  bald  die  andere,  und  bald  auch  mehrere  zugleicii 
ber  einander  gestellt,  gebrauchen  kann.  Solche  Loupen  wer- 
•n  gewöhnlich  in  Ringen  gefafst  mit  einem  Handgriff  und 
il  einem  gemeinschaftlichen  Deckel  ea  beiden  Seiten  rersehn» 
3  witsensehaftlichem  Gebranche  yersieht  man  diese  Passung 

cK  wohl  mit  einer  feinen  Zange  odci  mit  einem  in  eine 
ine  Spitze  auslautenden  Stifte,  um  darauf  kleine  Insecten  u. 
>l»  m  befestigen«  Die  kürzeste  Brennweite  |  die  man  bisher 
m  mikreefcopischen  Glaslinsen  gegeben  hat,  ist  nahe  |>  einet 
nr.  Linie ,   womit  man  die  Vergrtffserang  bis  etwa  240  im 

urchmesser  treiben  kann.  W  enn  man  j^tarkere  Ver^röfjierun- 
n  wünscht,  so  mu^  man  Glaski^igekhea  oder  Linsen  aus 
ielsteinen  nehmen. 

L   Eiiiiache  Mikroskope  mit  D opp ellinsen. 

Da  der  Gebrauch  der  einfachen  Linsen  ,  wie  man  pesehn 
tf,  sehr  beschränkt  isty  so  hat  man  es  versucht,  zwei  oder 
ich  mehrere  derselben  unmittelbar  an  einander  su  fügen ,  90 
ils  eie  sich  beinahe  berühren  und  dadurch  gleichsam  die 

teile  einer  einzigen  Liese  vertreten.     Diese  Vorrichtung  hat 

e  Vortheile,  dafs  niän  für  dieselbe  Ver;'r^^fse^u^^  nicht  mehc 
)  Stark  convexe  Linsen  gebraucht,    die  immer  schwer  zu 
?hBd.  Bbbbbbb 
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Vitfeiligen  »inci ;  dafs  ferner  die  Lichtstärkt  oder  Helli^ikeit  durdi  1 
eine  lolche  vielfache  Linse  viel  gröfser  ist,  ai»  durch  eioe  einfach- 
sehr  convexe  oder  darch  eio  Glaskügelchea ,  und  dafs  endlich 
auch  die  Kugelabweichung  hier  kleiner  gemacht  nod  dio  F«»- 
benzerstreuung  gan^Iicli  weggebracht  werden  kann« 

Diefie  einfachen  Mikroskope  unterscheiden  sich   von  <l?a 
später  zo  betrachtenden  zusammengesetzten  dadurch,  dals  bü 
den  einfachen ,  da  die  Linsen  beinahe  im  Conlact  mit  einaode 
sind,    zwischen  ihnen  kein  Bild  des  Gegenstandet  entsuh 
kann,   während  das  zusammengesetzte    Mikroskop  allerdin-; 
solche  Bilder  zwischen  den  Linsen  hat.     Uaa  von  der  Eio- 
richtnng  eines  solchen  einfachen  Mikroskops  einen  allgemeian 
Fig.  Begriff  zn  geben,  Seyen  Ä,  B  die  baiden  einander  sehr  nabe  stt- 
290.)^pnden  Linsen  und  Oo  das  Object,   weichet  man  dorch  je» 
Linsen  betrachten  will.    Wenn  dieses  Linsenpaar  in  eine  scl- 
ch6  Entfernung  von  dem  Objecte  Oo  gestellt  wird,    dafs  di: 
Ton  demselben  auf  die  Linse  A  CiUenden  Strahlen  dorch  diM 
Linse  so  gebrochen  werden,   als  kämen  sie  von  den  Paactn 
D  und  d  her,  und  wenn  sie  dann  Ton  der  zweiten  Liatf  B 
neuerdings  so  gebrochen  werden,  dafs  sie  einem  iri  L  st»h<if- 
den  Ange  Ton  den  Puncten  £  und  e,  und  zwar  au^  tsoet 
"  Entfernung  LE,  zu  kommen  scheinen,  die  der  aatiakckt 
Sehweite  h  des  unbewaftneten  Auges  gleich  ist,  so  wird  ml 
dadurch  den  Gegenstand  Oo  nicht  nur  deutlich,  sondern  l*^ 
mehrmals  vergröfsert  sehn. 

CsavALisR  hat  diesen  Mikroskopen  eine  sehr  sinnietokt 
Einrichtung  gegeben^  wodurch  man  den  Gegenstand  Oo 
gleich  auf  einem  matten  Glase  oder  anf  einem  diaphanea  P«- 
piere  sehn  kaun.      Bei  ihm  sind  die  beiden  Linsen  A  uad  B 
planconvex  und  so  gestellt,    dafs  ihre  convexen  Seiten  cw- 
wärts,  zwischen  A  und  B,  gekehrt  sind.    Nach  der  Crechur^ 
durch  die  zweite  Linse  B  fallen  die  Strahlen  anf  eiii  dreii«j 
tiges,    nleichschenkliges  Prisma  FGH,    in  welchem 
der  mit  Fapier  belegten  Hypotenuse  FH  nach  der  Richiun^LK| 
zurückgeworfen  werden,  so  dafs  man  aui  einem  über  üü 
legten  mattgeschUffenen  Glase  denGegrostand  sehn  n«d  be^ 
abzeichnen  kann«     Man  sieht  ohne  weitere  firkUroiig, 
sich  dasselbe  Veilalaen  auch  auf  ein  System  wn  mehf 
Ewei  nahe  aneinander  steheudea  Linsen  anwenden  lassen  wsrf 
und  dak  man  uberdiels,  nm  eine  grOiscre  Helle  des  üddcs  i< 
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langen,  das  Object  Co  durch  sctr  Sehe  stehende  Co&ciT» 
liegel  belenehten  kenii. 

Um  auch  auf  solche  Systeme  die  oben  gegebenen  theore- 
ichen Sitse  der  Dioptrik  ansoweilVen,  Seyen  A  und  B  dieFie. 
^Iden  Ltoseoy  F  ihr  gemeinsehaftlscher  Brenopanct»  d.  b.  der-^* 
ntg«  Ponct,  auf  welchem  die  Strahlen  divergirend  so  auf  die 
»te  Linse  A  aiifzufallen  haben,  dafs  dieselben,  nach  der  Bre- 
uDg    durch  die  zweite   Linse  B|   in  unter  sich  parallelen 
»chtangea  in  das  Auge  L  kommet,  weil  des  Aoge  nur  sol* 
ie  Gegenttiinde'  deutlich  sieht,  von  welchen  die  Strahlen  in 
iralbten  Kiohtungen  auf  dasselbe  gelangen.    Behalt  man  die 
»en  eingeführten  Bezeichnungen  bei,  wo  a,  a  und  a'i  m  die 
ideo  Vereinigangs weiten  der  Linsen  A  und  B  and  wo  p,  p' 
e  Brenoweitea  dieser  Linsen  bedeulen ,  so  ist  a     A  O  and 
negetrr,  also  auch  a  <C  p.     Weiter  hat  man  u  =  —  a', 
Ä  p'  und,    da  die  Strahlen  parallel  in  das  Auge  kommen 
llen,  a  =  od»    Demnach  hat  man  auch  sofort  £ar  die  Ver- 
;d(saraDgszahl  m  eines  solchen  Linsenpaars 

—  iL  ^  — _iL 

IS  negative  Zeichen  dieses  Ausdruckes  zeigt,    nach  den  be- 
nnten  ersten  Gründen  der  DioptnU,  an,  dais  man  durch  ein 
Iches  Liasenpaar  den  Gegenstand  nicht  verkehrt,  sondern 
seiner  natürlichen,  anfrechten  Stellnng  sieht. 

Der  Halbmesser  der  Kugelabweichung  ist  nach  der  oben 
grbenea  Gleichung  (lü) 

ler,  da  wir  schon  p'=a—  erhahen  haben  und  da  a'  ^  a> 


4h    L"^  Vp*      app  ;  p 
t  ^ssr/i'  für  Linsen  ans  demselben  Stoße ,  z.  B.  aus  dersel- 
m  Olasart,  und  sncht  man  dem  Systeme  die  kleinste  KugeK 
»ireichung  za  geben,  so  ist  XsX'ssl»  elso  aneh 

tat  man  der  Kitne  wegen 

Bbbbbbb  2 
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P  P  • 

und  berücksichtigt  miB  di«  oben  gegcbeoa  Fondameiita^Ui» 

chang  dw  Dioptrik  ^ 

11,1,    a      j  ,  • 

p      •  •  •  a         p  a 

so  bat  vuan  A  «f*  ^  1  daher  fiir  den  UalbnwsMt  k 
Uoinstoii  KugdabweichuDg 

Daraus  folgt  t  dafs  R  cinsD  grfibten  oder  kleinsten  Weith< 
halt,  wenn  Z  »  A^  —    AA'  -f  A'»  ehi  GrOTstes  oder  «i 
Kleinstes  ist.     Differentürt  man  ^er  die  letzte  Gleichuog  ■ 

d  Z 

Besiehang  auf  Z  nnd  A  nnl  setst  j-^  =  Oy  so  erhSIt  nts 

(a+0(l-2A)=:0,  . 
,  woraus  A=s  i  folgt,  und  dieser  Warth  von  A  giehl  iiirfo 
gesuchten  kleinsten  Werth  von 

4  I 
Wir  haben  demnach  A=  As  ^  nnd  also  aach  p  es  2n = — -  t^'i  i 
so  dafs  man  fÖr  R  erhalt  i 

R  =  ^^-^^TT^,  wofiir  wir  wieder R=  setsen 
leoi  so  dals  man  also  bat 

—  ly'  ^^^^  ^^^y  ^ 

*      g'  f*m  (1  — i')"^mg  '  2^(1— f)* 
Setart  man  also  wieder,  wie  in  den  obigen  Beispielen,  nsl,55i 
80  giebt  unsere  kleine  Tafel  fi  =  0,938,  y  =  0,933,  und 
wenn  die  natürliche  Sehweite  h  =  8  Zoll  und  der  gröüte  2w 
lässige  i^'eiiier  g=520  5ecunden  gesetst  wird, 

0,706 
^  S^« 

und  dieser  Ausdruck  giebt  den  Halbmesser  der  Oeffnung  k: 
Linsen  unter  der  Vorausselzuog,  dals  die  Kugelab vveichiu^ 
Minimum  ist* 

Das  IVIafs  der  Klarheit  oder  die  Gröfse  ]v=20x'is^ 
wenn  man  x  =  x  setzt  und  die  Dicken  der  Linsen  vtaa^ 
iassigti 
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ergleicht  man  diese  Reaultate  für  x  und  K  mit  denjenigen 

K  sss  -2ilt  nnd  K  =  —  ^  ,   welche  wir  obeo  •  lur  einfache 

losmi  erhdten  heben ,  lo  sieht  nen,  deb  man  dnreh  die  Eia<> 
Ihraog  einer  solchen  DoppeliinsB  en  der  OefFoung  des  Gla* 

sowohl,  als  auch  an  der  Helle  des  BlI  les  bedeutend  ne- 
innen  kann^  daher  man  diese  DoppeUinsen  den  einfachen 
orziehü  mxkU*  Die  Halbmesser  der  Krinamongen  der. beiden 
insca  wird  man,  wie  ohen,  beslimmen«  Etwas  »e neuer  wer* 
eo  die  Ausdrücke  mit  den  Beobachtungen  überieinstimmeQ, 
'eon  man  auch  die  Dicke  der  Linsen  und  die  Entfernungen 
.rerMi«.lpnnc,e  berücksichtig,,  wegen  deren  der  Ki^x. 
'egen ,  aaf  KlÜgbl's  anal/t.  Dioptrik  §.  557  verweiien« 

Betrachten  wir  daliir  noch  ein  System  von  drei  solchen 
insen  A,  B,  C- Seyen  p,  p',  p"  in  derselben  Ordnung  diep.^ 
rennweiten  dieser  Linsen,  L  der  Ort  des  Auges  und  O  das^* 
'bjecf.  Die  erste  Linse  soll  dl?  von  dem  Objecte  auf  sie 
ssdnckten  Strahlen  so  brechen,  dafs  sie,  nach  der  Brechung, 
iwrgirend  ans  F  sa  kommen  scheinen ,  nud  die  sweite  Linse 
I,  dafs  sie  divergirend  aus  G  zu  kommen  sclieinen,  aus  wei- 
ter Ursache  daher  die  dritte  Lanse  C  ihren  Drennpunct  in 
esem  Puncte  G  haben  mafs.  Wepn  man  nun  wieder  die 
iclM  und  die  Oistanxen  dieser  Linsen  mm  einander  vernaeh- 
isigr,  80  hat  man 

AO=-a,  AF  =  —  a  =  BF  =  a', 

B  G  =:-—«=:  C  G  =  a  =;  p"  und  a  '  =  CO  • 

leset  voraasgesetzt  hat  man  vermöge  der  kurz  yorher  ange- 

hrfen  Fandamentalgleichung  der  Dioptrik 

1^11      1,1  1,1      .1       1  i 

—  TT"    >  ->  =  ->H — rösi  *—  -  H — ;  und  -t/=-s=s  — m 
ace'paa  u      a         P*  « 

ojraos  sofort  folgt 

1.1.1  1  .1,1  t 
P     p  .   p      a         P      P  • 

nd  alle  drei  Linsen  von  demselben  Stofl^^,  so  ist  auch  der 
Vrth  von  n ,  so  wie  der  von  fi  und  v  iür  alle  gleich  grof», 
rl  man  erhält  durch  Hülfe  der  vorhergehenden  Gleichung 
il)  den  HelbMSier  der  kleinsten  Kngelebweichnng,  für  wel» 
tnXssX'=X*'ssiht,  durch  legenden  Ausdruck: 
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4h    Lp*     pÄ«     P       P  • «      P  J 


odier  auch 


Der  leiste  Theil 


'3  •,-'2 


•        ve     ,  - 

p  •      a  p        p  * 


diesps  Ausdrucks  wird,  wenn  man  ihn  ebenso,  wie  oben  u 
4ie  Doppeüiose  behandelt ,  feinen  kleinsten  Werth  ^  (t  »1 
geben,    wenn  man  p' c=      B2a'  setzt |  So  ^afs  man 

aacli  hat 


Setat  matt 


vnd  der  Kvhrss  wegen  A  a  -  nndÄ's  — to  ^als  tb 

P  * 

A4*A's=sl  wird,  so  hat  man 

ZssA-J^f'Aa-AJ  +  Ul  — Od— A)» 

oder 

Z=i(3  +  y)  (A3+A«— A)  +  *(l  — y), 

also  auch 

J|=  i(3  +  i.)(3A»+2A-l)  und  j^=i(3+»K6A+^ 
dz 

Wird  daher  ^  »  0  g«M«t,  so  findet  naa  für  A  die  sv« 
Werth« 

As  — londAa+j. 

d^Z 

end  da  der  sweile  dieser  Werths  dio  Gföfse         positiv  necbÜ 

so  wird  Z  ein  Kleinstes  für  A=(|  und  dieser  kleinste  \\a^ 
selbst  ist' 

Da  man  femer  für  A  s  |i  erhält  p  a  —  2a       2*^'  ^ 

und  p'  =  '2^  =  3a,  so  wie  a' =  —  3a  und  p'  =3t,i^ 
hat  man,  wenn  man  diese  Ausdrücke  in  der  dritten  der  Glei' 
choogen  (I)  sabstitoirt  |  Hir  dio  VergrOliienMgSMhl  dnec 
oben  dreifachen  Linso 


y  Google  I 
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an  d'      haa   Ii 

0  wie  liif  deo  Halbmesser  der  kleinsten  Kugelabweicliung 

^mx^    ^       /timx^   3  —  8»' 

clzl  mao  ihn  daher  wieder  gleich  so  erhalt  man  sofort 

» 

mg  '  (3 — 8v)iu  * 

ür  h  =  8  Zoll,  g  =  2Ü  i>ecunden  und  ^  =  0,938,  V  =  0,233 
\t  daher 

1.174 

m 

iid  der  Halbmesser  K  des  Helligkeitsmafses 

m  . 

MesM  laicht  hio  sa  ceigen,  dafs  nan  mit  eioar  dreifachao 
Jose  ein«  viel  grUfsara  OeflFoung  und  Tiel  tnahr  Helligkeit  de« 

►ildes  erhalten  kann,  als  mit  einer  doppelten,  und  so  k rinnt« 
laa  dieselben  ÜAter»uchapgeo  auch  aui  vier-  und  mehriachs 
insen  «udoluien. 

'  Iii«  Zusammeugese (z  te  Mikroskope  mit 

Bwei  Linsen« 

Wir  geho  noo  zu  danjeoigeo  Mikroskopen  liber^  die  aus 
wei  oder  mehreren,   aker  von  einander  durch  beträchtliche 

))btanzen  getrennten  Linsen  bestelin,    zwischen  welchen  ein 
der  mehrere  Biidfii  des  Objecte&  btatt  haben. 

Die  älteste  und  wohl  auch  einfachste  Art  die^r  Mikro- 

iope  besteht  aus  einem  kleinen  biconvexen  ObjecUve  A,Pij» 
eeain  Brennweite  sehr  klein  ist,  und  aus  einem  gröfsern  bi-^  * 
sncaveo  Oculare  B,  so  dais  daher  dieses  Mikroskop  im  Gnin- 
e  ganz  dem  sogenannten  Galilei'scben  oder  holländischen  Fern- 
j.hre*  ähnlich  ist  und  auch  die  meisten  Fehler  desselben  |^e- 
leinschaftlich  hat«  Die  ÜJStanz  des  Genenstandeü  von  dem 
»biective  h  wird  etwas  grttfser  als  die  Brennweite  des  Oh* 


1   S.  Art.  Fernrohr.   Bd.  IV.  S.  154. 
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jectivB  «ngenoinmeD,  daher  aaf  cUnr  •od^tii  Smt»  dn  Objectt 
in  einer  betiichtUcheo  Entfeniang  yon  demselben  ein  ti 
Bild  entstehn  würde.     Allein  ehe  »oeh  die  Strahlen  wat 

blallunix  dieses  UilJes   sich  vereinis^n ,    werden  sie  von  d'. 
coDcaven   Oculare   Ii  aufgefangen  und  dann,    nach  der  Bi 
chttog  darch  dieses  Ocolar,    in  parallelen  Richtange«  in 
Auge  des  Beobachters  gebrecht«     Dadurch  wird  «Iso  der 
'  genstand  aufrecht  geseho,  wie  in  dem  GaUlei*scben  Pernrol 
aber,  wie  bei  diesem,  ist  die  Vcr^Töfserung ,  das  Gesicht»fc 
und  die  Helligkeit  des  Bildes  nur  geriog,  wenn  nicht  das  '^T^^ 
kroskop  selbst  von  unmäfsiger  Lenge  sejm  soll.   Auf  die 
fernung  .d^r  Abweichung  wegen  der  Kugelgestalt  nnd  der 
benzerstreuung  kenn  ebenfalls  keine  Rücksicht  genommen 
den ,  so  lange  man  sich  blo£s  auf  die  eivvuhntea  zwei 
beschrankt* 

Ohne  ans  daher  bei  einem  so  onvollkommneo  Instmmeaii . 
langer  auf^uhalfeni  wollen  wir  sogleich  ad  demjenigen  snsaa»-' 

mengesetzten  Mikroskope  Übergehn ,  das  gleich  dem  esirooo* 
mischen  oder  Kepier'^chea  ^ernroiire^  aus  zwei  biconTcxca 
Linsen  besteht. 

Fig.  Sey  also  wieder  A  das  Obfectiv^  dessen  Brennweite 
^^AFsp  ist,  nnd  B  das  Ocnlar,  so  wie  O  das  Object  in  der 

Entfernung  OA=:a  von  dem  Objectivc.     Da  üb t  reinslimciead 

mit  der  Zeichnung  a  etwas  gröfser  aU  p  ist,  so  fallt  das  Üild 

des  Objects  O  in  den  Pnoct  G,  wo  AG=scr  diezweite  Vcr» 

einignngsweite  des  Objectivs  ist,  Ist  dann  BG^p'  die  Brno-' 

weite  des  Oculars,  so  fallen  die  von  dem  Bilde  O  kommen* 

den   ^^^rahle^   ii  ich    ihrer  Liicchuns  durch    das  Ocuiar  B  in 

unter  sich  parallelen  ilichtungen  auf  das  Auge  L. 

Dieses  vorausgesetzt  geben  die  Gleiehungen  (1} 

ha      ha        ,  ,    a       ^  .   »  - 
m  =  —.-?==-  #  -7,  und  da  -  =  1+  -  ist, 
a  a     a   p '  p        *  a 

P  =      !\  ""^  •  =  ( l  +        •  p  • 

*^       m  p  4-  h  ^     ;   mp  J  *^ 

pa  man  bei  zwei  einfachen  nnd  getrennten  coavexea  Linsen 
die  Ferbenserstrenung ,  so  wie  die  J^ugelabwetchnng  bekannt- 
lich nicht  wegbringen  kann,  so  wird  man,  wenn  man  weitet 
keine  Bedingung  erfüllen  will,  von  den  vier  Grolseu  a,  p^  p' 


i  8,  Alt.  FmreAr.  Bd.  IV.  8«  |$8« 
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t»i  m  &tn  dera«lbMi.  aach  Willkür  ftimehaieii  ktfoneii  nad 
dann  di«  Tierta  durch  ein#  äer  Torhergthenden  Gleichungen 

bestimmen,  kKniile  man  z,  B.  die  Vergröfserung  m  iiacfi 

ünlieben  annehmen  und  iunom  solchen  Mikroskope  jede  noch 
SO  stark«  Vergrdfstrang  geben.     Allein  dann  würde  für  ein« 
stärkere  Vergr(ffsening  «neh  die  Ferbenserstreuung «  so  wie  die 
Abweichung  wegen  der  Kugelgestalt  endlich  ins  Unertranliche 
wachsen     und  zugleich  die  Länge  des  Mikroskops  so  grofs 
werden y  da£i  es  nicht  weiter  gebraucht  werden  hönale»  ,Wir 
wollen  daher  omgekehrt  diese  Länge  L  des  Mikroskops  will« ' 
kiirlich ,  also  im  Ällgem^nen  sn  bequemerem  Gebranche  nur 
klein,    annehmen  und  die  Vergröfserung  m  suchen,  welche 
ein  solches  Mikroskop  für  zwei  gegebene  Linsen,  deren  Drenn- 
weites  p  und  p'  sind,  haben  würde. 

Da  die  Länge  des  Mikroskops  L  immer  Ba*|~p'  *o 
erhält  man  daraus  snd  aus  der  Gleichaug 

p  a^a 
dorch  ECminatioii  der  Grdlsa  a 

p  ri 

•  =  L-(p+p'; 

und  daher  für  die  Vergröfserung  • 

™    7p      l,pp    p  7/ 

Vrare  s.  B*  L  =  5  Zoll,  p  »  i  nnd  p  ss  1  Zoll,  so  hütto 
man  ra  b  56  för  die  stärkste  Vergr0fsernng  im  Dnrehmesser, 
die  man  mit  einem  solchen  5  Zoll  langen  Mikroskope  erret- 
fihen  könnte. 

Der  Haibmesaer  des  Gesiohtsfeldsy  den  wir  oben  durch  9 
bsseichnet  haben ,  wird  man  ans  der  ersten  der  Gleichungen 
(II}  oder  aus 

p  w 
^       o  +  a 


aUeitea  ktfanan«   Da  nSmHch  bereits 

ho    .  amp' 
ms=:  — ,  oder  a&ss  — r-*- 

a  p  n 

gefunden  wurde,  so  ist  auch 

p'  w'  h         -  h  w' 

g)  SS       '  j  — —  oder  cpc=   j— r» 

^      amp4-ph         ^  am+h 

Bei  KEkroskopen  wird  aber  die  GrOfse  e  oder  die  Entferaang 


uiyiiiz 
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im  Geg^astinde«  von  cImb  Objective  aidit  Uiclit  giMier  «b  4 
Zoll  iDgeooiDiiieii ,  tiiiil  die  Werth«  von  w  sind,  wie  bereits 

oben  gpsa<;t  worden  ist,  «He  eigentliche  Brüche,  die  die  Grofsel 
Dicht  wohl  übersteigen.     Nimmt  maa  tiso  und  w'  =  \^ 

10  wie  wieder  ii=6  Zoll,  so  liat  nieii  dnrcli  die  leute  Glei* 
ehttog 

4 

fWenn  man  diesen  Winkel  qi  mit  der  ersten  Vereioignngs weite 
m  maltiplicirt  y  so  erhüt  iDtn  e^  oder  eigentlich  e«  Teng,  9-, 
und  da  dieses  der  Werth  des  Halbnesseii  ^  des  Objeet«  ist, 
den  man  durch  das  Mikroskop  noch  tiberseha  kean ,  so  in  dei 

eigentliche  iialbmesser  q  des  Gesichtsfeldes 

Für  m  «SS  50  ist  daher  die  Hälfte  des  Gesichtsfeldes  Dehe 

Zoll.  Setzt  man  für  die  kleinste  Kugelabweichung  die  Wer* 
the  von  k  gleich  der  Einheit,  so  hat  man  für  die  HalboaesMf 
£  und  g  des  Objectivs  den  oben  nnmittelber  den  Gieichoagee 
(l)  vorhergehendea  Aasdrückea  aufo%e 

-Ä-+-und  -  =  ^+-, 
X      a     o        g     «     *  . 

oder  da  hier  sehr  nahe  a=p,  abo  auch  a  =  OD  isl, 

f  =  P=  5,24p  und  g  =  ?  =  0,61  p. 
Q  O 

Des  Octiler  eher  wird  gewöhnlich  gleichseitig  ^eoMcht  aaJ 

die  Oelinung  desselben  gleich  der  llallte  seiner  Brennweite  p* 
genommen.  Um  endlich  den  Halbmesser  x  der  Oelloung  des 
Objectivs  sa  bestimaieB,  setxen  wir  wieder  aaaihemd  p  =:  • 
nad  fi  s  OD,  so  wie  X  £^  1,  wodarch  nien  ani  4»t  Glei- 
chung (III)  erhält 

4hp^ 

oder,    wenn  wir  diesen  Werth  von  R  wieder  gleich 
setzen, 

i  s 
hp2 


X  «5= 


'  u  m0       r  5 


f«mg      '  3753m* 
wo  h^S»  M^0^938;  p  =  7  aod  gss20  Seonaden  engeoo«* 
oieo  wurde. 
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No«h  iiAt  man  llir  des  HalbmeMer  K  das  HalUfi^aitf* 

Mafses 


am  m  my-^i^ 

Für  ein  IVIikroslvop,  das  den  Gegenstand  im  Durchmesser  50naal 
ver^röl&ejrt,  oder  lür  m«=:  50  i*i  daher  der  li«ibmesser  x  der 
Oa^Tiiiuig  des  Objeetivs 

X  SS  ^  Zoll 
and  das  Helllglteitsmafs  K  =  i, 

oder,  wenn  man  das  Quadrat  von  Iv  nimmt,  80  Verhalt  sich 
die  optische  Klarheit  des  Mikroskops  zur  natürlichen  Helle  das 
Gegevstaiides  wie  1  sa  81 1  s6  da(s  also  diesao  Maogel  an 
Helligkait  darch  Saireospiagal  zu  arsetsaii  unongSoglich  nolh- 
wendig  wird;  doch  mag  man  bemerken,  dafs  man  x  und  also 
auch  K  1q  der  Ausiibung  beträchtlich  gröfäer  oder^  was  das- 
selbe ist,  g  bedeutend  kleiner  annehmas  kaaOi  ohne  dadurch 
einen  ftir  oDser  Gesiebt  aoeh  seht  merkbaren  Fehler  zu  er«* 
ceogen. 

Ueberdiefs  leidet  ein  solches ,  aus  blofs  zwei  convexen 
Linsen  bestehendes  IMBkroskop  noch  an  dem  Gebrechen,  dafs 
es  fiir  einen  bequemen  Gebrauch  zu  lang  wird,  weil  a  sehr 
nahe  gleich  pt  also  a  sehr  grofs  wird.  Diese  zu  grofse  Länge 
des  Instramenls  fuhrt  noch  den  Nachtheil  mit  sieb,  dafs  es 
aoch  sogleieh  eine  sehr  bedeutende  ^Farbenzarstreuung  hat, 
wodurch  tlas  deutliche  Sehen  des  Gegenstandes  uogemein  ge- 
iuodert  viid* 

IV«  Ztteftmmengesefsles  Mikroskop  mit 

drei  Linsen. 

Man  kann  aber  diesen  Umständen  gröFstentheils  durch  die 
schiekliche  Hinzufügung  eines  zweiten  Ocuiars  C  zwischen 
dem  Objeetive  A  und  dem  Bilde  G  abhalfen,  wodurch  zu« 
gleich  das  GasiektCsId ,  wie  wir  bald  sehn  werden ,  vargr^rsert 
wird.  Man  pflegt  in  der  Kiinstlersprache  dieses  zweite  Ocu- 
lar  das  Coäectii'glas  zu  nennen,  weil  es  die  von  dem  Ob- 
iective  A  kommeoden  Strahlen  in  einen  engern  Raum  sam«> 
melt^  indem  es  diesen  Strahlen  eine  stärkere  Convergenz  ge* 
gao  das  eiste  Ocnlar  B  giebt. 
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W«nd«t  mMi  md  «in  ioldics  Iiistnim«iit  mit  dm  Uam 
dia  GkicliuDgeii  (I)  und  (II)  an,  so  Jial  nun 

h  aa 
a   a  a 


"w" 


-jT  •    J  9  + 

In  diesen  Ansdriicken  sind  di«  Gföffen  u,  m"  nwtä  w' 

sämcntlich  ihrer  Natur  nach  positiv;  die  W'erlhe  von  a'  ur.i 
•w"  aber  sind  negativ  und  überdieis  ist  a''=  p"  und  die  letzte 
Vminigoogsweito  a*'  =  damit  die  von  dem  Oc»Ure  B 
gebroehenen  Strahlen  paraliei  in  daa  Auge  L  dea  Baobaditcn 
gelangen  können« 

SeUt  man  der  Kürze  wegen 
P=:  —  -j7  und  Q  tss  -7,,  w"  =3  —  w'  und  endlich  w'  =  Jw, 
'  so  gehn  die  vier  vorhergehenden  Ausdiücke  in  folgende  übifj 

a  ^ 

>  Q* 

Von  diesen  Gleichangan  giebt  sofort  die  dxitta  füc  daa  Ga* 
aichtafeld 

Damit  also  das  Gesichtsfeld  so  grof*  als  muglich  werde ,  mufs 
man  £  =  1  annehmen.  Dann  ist  aber  auch  Q  =  1  und 
u'^tT  ssj^'\  so  da(a  man  daher  hat 

m  =  -«P  oderPÄ 
n  h 

p'  _      2(P  — 1) 
P  +  1  • 
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War«  daher  P  eu^e  bedemeDd  gxolft  ZaU,    io  xit  nahe 
s  —  2  oder  a'  =  — .  |  p'.     Nach  dci  schon  öfter  ange- 
im  Fimdaflmitdgleidittiig  der  Oioptrik  lui  man  aber 

«n  mss  —  J  p'  «nl  a'  a      ht,  «q  hat  man 

p  =  4.  p 

diese  Gleichung  atimml  ganz  mit  dar  TOD  den  prakii« 
t  Optikern  ftogenommenen  Vorschrift  ubeiein ,  nach  wel* 

ter  Mikroskope  dieser  Art  die  Brennweite  p'  de»  Col- 
^fasea  das  Dreifache  der  Brennweite  des  Ocolars  B 
lolU 

lind  daher  die  beiden  Brennweiten  p  und  p'  des  Ob- 
I  und  der  Collectivlinse  gegeben ,  oder  werden  sie  will-^ 
I  angvBommen^  so  lafst  sich  dann  die  ganze  Einrichtung 
iolclien  Mikroskops  auf  folgende  Art  bestimmen«  Man 
imbckk  erstens  üuc  die  Brennweite  des  Ocnkrs  p^=a  ^  p'. 
«  bat  man,  nm  den  Werth  der  Gröfse  a'  sn  bestimm 
a'  =  —  <J  p'  und  a  =  —  a'  P  =3  ^  p'  oder 

map'.  a2h  a  A 

-  TTir'f         ^^^^  ~  =  /»undüberdieü- =1+ 

2ii  o     mp  '  p  a 

t  euch  drittens  der  Werth  von 

mp +2h  2hp 
mp'  •P=P+ir^- 
»  ist  der  Abstand  des  Objectivs  von  der  Collectivlinse 
w  Gröfjie  AC  a  a'-i~  heilst |  es  ist 

AC=4(|---l).p- 

nso  bat  man  für  den  Abstand  der  Collectivlinse  von 


RCs  «'4-."=  2p"=  I  p'. 

der  Winkel  y  des  Gesichtsfeldes 

  2w  2wh 

*~  P+l~ma+h* 
3  «r  die  Hälfte  des  Gegenstandes,    den  man  mit  dem 
po  iabcrsehn  kann ,  wenn  w  ss  ^  gesetzt  wird, 

2w.ah_  «h 

A=  aap  s   —  ==  —  — -  ^oll, 

^         ^       ma+h      !2(ma  +  h) 

tf«rird  man  den  Qeähungshaibmessex  und 
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naogsrftdMB  dtf  Obj^cltv«,  gßoz  iffu$  bei  der  letsten  Com^ 
•troction«  beftimiDen,  wenn  man,  wvs  hier  ohne  merkticfaee 
Fehler  geschehn  kenn ,    die  tfnf  die  beiden  letzten  Lioeeo  9 

«nd  C  sich  beziehenden  Grofsen,  wegen  ihres  sehr  gror*efl 
Diviftors        ganz  aus  der  liechouog  iaf^t»  wodurch  man  ci- 

g  '    ^nii  a  ^     *      ^  m  a 

Wenden  wir  auf  diese  Ausdrücke  ein  Beispiel  an,  für  weichet 
^ie  beiden  Stofsersten  Brennweilen  p  und  p"  jede  gleieh  «inea 
halben  Zoll  seyn  sollen^    Während  wir  für  die  VergreifseniD» 

im  Durchmesser  ra  =  100,  also  in  der  l  idche  =  iOOÜJ 
annehmen  wollen.    Diese  Vorausseuun^en  geben  soiort 

a  =  1^  =  0,553  ZoU, 

AC  =  4,44, 
BC  =  1,00, 
und  für  den  Oeänungshalbmesser  hat  man 

1  K-   h  0,268 
'ig'    fimsi  g 
SO  wie  für  das  Mafs  der  Helligkeit 

ma  g 

Nimmt  man  also^  wie  zuvor,  g  =  20  Secunden,  so  wird 

X  =t         ZoU  und  K  9Bh  ji. 

Fiir  g=slO  Secundeo,  was  immer  noch  sehr  emehmbar  iMi 
hat  man  x  =  —  :s  Qfi25  Zoll  und  KsO^  und  a«stett  Quadiit 
K^ss  0,0064* 

V«  Zuaaramengesetzte^  Mikroskop  mit  Tier 

Linsen. 

Da  dareh  swei  Ocolare,  wie  man  so  oben  geseiui  bt, 
schon  manche  Vorlheile  erhalten  werde»,  so  wird  es  oicfcl  «»- 

angemcsben  seyn,  auch  die  Construction  eines  Mikroskops  mi' 
drei  Oculareo  oder  iiberliaupt  mit  vjer  Linsen  kier  noä 
kärzlich  etwas  näher  jui  betrachten. 

Bai  4tn  Ton  Doli^oid  vtrfcrtigttii  MUnpodtopm  dinirr  Art 
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H  Uob  em  einzige»  Bild  und  dieses  zwar  zwischen  dem 
Bfen  Dod  zweiien  Ocolare  slatt;  demnach  weiden  die  Ver- 
pingimtte  a^  «,  a\  *"  nnd  a'"  poattiv,  a'  und  «"  aber 
piivseyn,  und  uberdier«  wird  man  haben  =  p"  und 
'=  a.  Nehmaa  wir  zugleich  die  Bruchfacteren  w''  8  w 
idw'rs-  w  und  endlich  w"«  w  en  nnd  seteen  wir 
fUtne  wcgea 


'  9$ 


•  •  a 

wnofg^satit  gehtt  die  obigen  Gleichungen  (!)  und  (Ii; 
{fttie  über 

m=!!.PQR;  g>=f—  . 

Hr  •  " 

r=*-(P-l)y5  — ^  «  — (PQ  +  l}.g)  +  w 
I 

w  w 

f^^M  laute  dieser  Gleiohoogen  bekeontlicli  eofdie  Anf- 

Jer  Farbenzerstreuiing  an  der  Grenze  der  Bilder  des 
^'and.s  bezieht^.    Für  die  zweite  und  letste  dieser  fünt 
^geo  kaoo  man  aoch  «eisen 

3hw       ,         1  i 
^  ^^^7+h«»^l-(J-QR=0- 
»man  also  die  Gröften       a^  a  nnd  w  als  gpgeben  an* 
2  noch  ubngen  a',  a\  a",  a  ,  a'"  und  9 

wo.  Da  aber  nur  fünf  Gleichungen  zwischen  diesen 
Mtatt  haben,  so  kann  man  eine  der  sechs  letzten  wiU- 
I  Webnien,  so  dafs  daher  nnsete  Aufgabe  eine  «nbe- 
•»tnnd  unzählig  viele  Auflösungen  zuläfst.  Am  vor- 
ftesten  liir  die  AnsUbong  wird  es  wohl  seyn,  besonders 
jen  Aufitfsnngen  zu  vermeiden,  welehe  eine  zn  kleine 
«Weden  Linsen  -;eben,  da  die  Küosiler  solche  Linsen 
ihr  ma  der  erforderlichen  Genauigkeit  verfertigen  kdnnen. 
»mt  man,  wie  auch  Euler  und  nach  ihm  Klügel 
lial,  die  Gruibe  Ii  =  1  an;^  so  gicbt  die  letzte  unserer 

fiß^n  Q  =5  3  und  die  erste  P  =  so  wie  die 

  oh 

^«U  LiTTEOvr  DiO|>Uil:.  S,  ISS. 
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zweite  o»  sss  -  .    Subsdtukt  man  dann  diesen  V^tn 

von  9  in  der  d^riüen  und  vierten  jener  Gleichaogen ,  so 
man 

p'  6(P^1)     .  P^_6(3P+1) 

7""     dP+2  3P  +  2 

Ist  d«h«T  P  tine  tehr'grofie  oder  s  ein«  sehe  kleim  Zalil, 

hat  flun  ftoiüÜienid  v      —  2  nnd     b  5  • 


a 


^immt  man  diese  letzten  Werthe  von  ^  und  ^  «d.  v^i 

immer  ohne  Nachthell  geschehn  kann,  indem  dadurch  blc^ 
das  Gesichtsfeld  rp  etwas  weniges  verkleinert  wird,  wenn  nt«- 
lich  P  nicht  gar  zu  grofs  ist,  und  setzt  man  w'=z  so  U«> 
fen  si^h  dann  alle  ühdgo  Di«en^onen  das  Mikroskops  «tard 
die  ennsige  Grtflse  p'  aasdfiickeD«  Man  kal  nämlich  asM 
die  Gfülbe  a  durch 

^'       -  *  p'. 

.111. 

Da  aber  ailuemein —?  =  —  -4  r  ist.   so  ist  auch  zweilcßS  dit 

**         p      a    *  «      '  ' 

Grobe  a'  doTch 

a  =  I  p 

gegeben«   £benso  erhält  man  drittens  die  Gz^fse  a'  aus 

Q  =  i=3 

oder 

und  endlich  wird  man  für  die  noch  übrigen  GrÖfsen  haben 

5  #    w   5  t 


und 


Daraus  folgen  zugleich  die  Distanzen  der  vier  Linsen  von  eifi' 
ander*  Es  ist  nämlich,  von  dem  Objective  angefangen»  dtf 
dio  Ldoae  I  heifsen  soll, 

die  Distanz    1  von    II  ^  «  +  ^  —  4"  (f*  —  l)p'» 
11  von  III  =  a  -jr  a"=5  ^  p', 
III  von  IV  =  a'+  a"'=  -/^  p*. 
Der  Halbaasser  das  Gesioktsfeldes  ditses  Münoskops  akar  kc 
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'     3ahw   Sah  ' 

I  fir  mn  bmodtm  Fall  p  a  12  Linien;  n  ss  50; 
'10  Lim»,  §o  ist  p'=:  36  ond  p'  =  50.  Setzt  man  al- 
leder  die  oaturliolie  8ehw«ke  h       g  ZoU  s  JUioieo, 

i»«  a  =  13,92  und  P  =  ^       4^  dJiet 

Ii  Di^Uü^eQ  der  Linsen 

I  voB  II  »  «  «  .  6g^a  LinieD 

n  ▼(»  ni  •  •  • .  16^ 

III  von  IV  ...  .  5,0 

3>a 

Summa  93,.j 
'i  ^^het  die  ganze  Uhge  des  Mikroskops  93)3  Lio.  =  7 
piiaien  betrogen  wird,  der  Halbmesser  des  Gesichts- 
^4'sselben  ist  a  jp  =  1,28  Linien  und  die  halbe  Oeff- 
iu  Objectivs 

x^P^— «^Linien. 

^tOSecuoden  ist  x=0,63  Linien,  also  beträchtlich 
j  »Is  bei  den  vorhergehenden  Mikrosliopen  von  drei 
iBfld  du  Mefe  der  Klarheit  ist 

ma         g  ' 
man  für  |  =  10  erhalt  K  s=  0,146  oder      =ä  0,02i, 
^  &^  nahe  viermal  gröfser,  «Is  bei  den  Mikrosko-* 

I  drei  Lianen,      Uebei  diefs  vereinigt  diese  letzte  An- 
der Linsen   noch  den  Vortheil,  dafs  dabei  auf  die 
der  Fatbenzerstreimng  Rücksicht  genommen  wor-* 

V'oriiergdieDde  wird  genügen  j  von  dem  Verfahren  Re«* 

au  geben,  welches  man  bei  der  Brechung  der 
zu  beobachten  pil^|»t ,  SO  lange  man  die  ObjectiiTB 
^  ab  eioUche  liioeen  betfaehtet.  Ohne  Zweifei  wer-» 
auch  hier  Doppellinsen  der  Öbjective  von  versdile- 
*iiiten  (Krön-  und  Flint^^las  oder  Glas  und  Edel- 
itielbea  waientlifikea  Veibesserangen  der  Milvoskopa 
rta,  die  sie  schon  bei  den  aehromatisohen  Femröhren 
Üitt  iiabeo.  Bei  diesen  doppelten  und  sehr  mehrfa- 
i  Ccccooc 
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eben  ObiecüvliDsen  wird  nämlich  nicht  nur  die  Abweichas« 
wegen  der  Kagdgestalt  der  Linteti»  fondern  eacb  die  Fifbti- 
zeistreuMg  derselben  Toltkommen  weggebrecht  werden,  v»^ 
dnrcli  die  Güte  and  Breoehbarkeit  eines  Mikroeköps  in  so  W- 

hcm  Grade,  \\]C  bei  den  Fernröhren,  befördert  werden  niulif. 
Diese  Farbenzerstreuung  hat  man  früher  bioU  durch  eine  zweck" 
nafsige  Stelloog  der  Oculare  cu  erreichen  gesucht,  v^it 
davon  in  unserm  letsten  Beispiele  eine  Anwendung  gesehn  lo- 
ben. Allein  es  ist  viel  sicherer  und  es  ist  selbst  nothwendif 
die  I arbenzerstreuung  des  Doppelobjectivs  selbst  t]i:rch  sei« 
eigeoen  Linsen  wegzuschaffen,  die  Abweichung  wegen  der  Kt- 
gelgestelt  aber  haben  die  meisten  Künstler  bei  den  Objectmi 
der  Mikroskope  gröfstentheils  vifllig  vernachlässigt  oder  doch 
durch  eine  Art  von  Tatonnenient  auf  sie  Rücksicht  genomM 
Auch  sind  bei  so  kleinen  und  stark  gekrümmten  Linsen  h 
Vorschriften  der  Theorie  nicht  leicht,  auch  nur  mit  eioi^ff 
Präcision ,  von  den  Kiinstlern  aussuführen.  Man  hodei  dt* 
Theotie  dieser  Doppelobjeetive  för  Mikroskope  in  dem  dntt« 
13ande  derDioptrik  von  Euler  und  in  der  analylischen  Dioptift 
von  K.LÜ6IL  weiter  entwickelt.  Aber  alle  diese  analy  tischeoi^a«' 
drücke  und  gelehrten  Formeln,  die  dort  und  selbst  früher  tckoa  in 
den  Werken  yon  n'ALSMBiaT,  Clairaut  u.  A.  cur  geatecn 
Constrnetion  der  Fernrohre  sowohl , '  eis  euch  der  Mikroibfs 

mitgetheilt  worden  Äind  ,  haben  bisher  den  meisten  i:n>erpr 
genannten  optischen  Künstler  nur  sehr  wenig  i\utiteu  ^eb^ack^ 
nicht  weil  diese  Formeln  nicht  sweckmäfsigt   ja  selbst  not^ 
wendig  znr  wahren  Verbesserung  jener  Instrumente  sind»  soe- 
dem  weil  sie  von  nnsern  Künstlern  weder  beachtet  noch  an^ 
verstanden  werden.      Ihre  Sache  ist  es  nicht,   diese  Formel* 
nachzurechnen  oder  auch  nur  in  ihrer  Ausübung  sich  nach  i^'' 
neu  zu  richten ,  sondern  sie  begnügen  sich  mit  Probiren,  Ve  - 
suchen  vnd  Hin-«  und  Herteppen ,   bis  sie  endlich  srfiüü| 
finden«  was  sie  suchen.    Und  dieses  gilt  nicht  blofs  tob  etf 
meisten  unserer  deutschen  Optiker,    sondern  auch  von 
englischen,    des  hohen  Aufes  ungeachtet,  in  welchem  sie 
lange  sich  sn  erhelten  gewufst  haben.     uHl  thm9§  farmäi^ 
Mgl  HiasoniL^  in  seiner  Anrede  an  die  Akad.  d.  ^Viss.i 
London  im  J,  1821,  ^11  thsse^  Jbrmulag,    rtquiring  a  n^'' 
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xtensii-  e  s?tar€  of  al^ebraical  hnon^ttd^e  ^    tlian   can  he  eX" 
i^vt^d  in  a  praclical  optician  ,   are  ihr^wti  (t&ide  hy^  hitn  ^  in 
mspair^  and  the  best  and  mosC  siiccessfut  artists  are  content 
9  $t90rk  thnr  gituses  bjr  trial  or  by  empirical  tuUk  -Wenn 
\  suwoilen  ein  raitioiieller  Künstler  sich  an  diese  Formeln 
agte,  um  ein  Fernrohr  darnach  zu  con«rrnirfn,   so  mifbLing 
iwöhnlich  der  V^ersuch  und  das  Mifstfauen  ^''■j*'!)  die  Theo— 
e  ward  dadurch  nur  noch  vermehrt.    So  muiiite  selbst  Rbp- 
dLD^gestehn,  dafs  die  von  ihm  nach  Klüoil's  Theorie  gt« 
rhiiffenen  Gläser  gar  keine  Wirkung  hatten,  und  dafs  er  end- 
i.  h  i^enölhigt  war,    niechaniacli   die  Kiümmungen  zu  finden, 
ach  welchen  die  engli:ichen  Gläser  gesciiliiTen  sind^  wo  dann 
lies  sofort  viel  be&ser  von  statten  ging.     Diese  Abneigung 
egeR  die  Theorie,  ohne  welche  sich  doch  die  wahr«  Vollf^n« 
nog  dieses  wichtigen  G'^genslandes  kanm  denken  lüfst ,  ^ing 
ei  manchen  LIols  empirischen  Kiipfen  so  weit,  drvPs  sip  n!#»SQ 
rheorle  sogar  für  schädlich  und  für  die   eigentliche  Lrsach^ 
les  bisherigen  geringen  Erfolges  dieser  Kunst  auf  dem  Fest- 
ande eusgeschrien  haben*    ),Soviel  ist  gewirs/'  sagt  ein  andr- 
er,   selbst  praktisch  auSjr^seichneter  Künstler^,    ,,dafs  Juiiir 
DoLXOND  in  wenigen  Jahren   und   durch  die  blofse  Praxis 
ternröhre  zu   Stami^   gebracht  hat,    wozu    Franzosen  und 
Deutsche  seit  jener  Zeit  (ihrer  theoretischen  Untersucliungeo 
,angeechtet)  nicht  gekommen  sind,  und  dafs  z.  B.  bei  den 
DoUond'schen  Fernföftren  der  Achromatismus  lange  nicht  -anz» 
,lich  weggebracht  ist,    wahrend  sie  doch  ^ar  »rf-HHch  /^igt-n; 
,dais  el>o  diese  TreOiichkeit   irgend   wo  anders  ihren  Gruud 
,t>«beo  müsse  f  als  in  der  dforch  die  Theorie  vorgeschriebenen 
«genMien  Wegbringung  d«*r  Farben,  indem  bei  den  französi- 
,bchen  Fernröhren  die  heterogenen  gefärbten  Strahlen  uft  sehr 
,gcnaa  zusammenfallen,    wahrend  ihre  FernrÖhre  selbst  doch 
fDicht  viel  taugen/*    Solche  Aeufserungen ,  so  viel  hrfahrun- 
;en  and  subjective  Ueberzeugungen  ihnen  auch  2um  Grunde 
iegen  mög^'n,  sollten  doch  als  gemeinscha'dlich  suriickgehal- 
en  werden,   da  sie  bei  dem  gröfsten  Theile  der  Leser  nur 
lachlheilig  auf  den  Forlgang  der  Kun^t    wirhen    können  und 
la  jeder  Angriif  nii-ht  gegen  Mängel  der  Theorie,  sondern 


1  i.i  In  Auo.  1810. 

2  Ebcuii.  Utfli  IX. 
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gegen  Theorie  selbst^  Aer  Natnr  i^t  Stehe  oich|  stell' nr 
den  Angreifer  zurückfallen  mufs» 


Für  Leser  9  welche  den  vorhergehenden  aoalytiicbeB  1 
nicht  verfolgen,  eher  doch  eich  einen  eoseheultdieA  Be|rifj 
der  Wirkung^  eines  Mikroskops  machen  wollen ,  wird  ic^ff 
Darstellung  nicht  ungeeignet  erecheinen«     Zu  diesem 
wollen  wir  suerit  als  Ergänzung  des  Artikels 
die  einfachsten  Erscheinungen  durch  Linsen  iu  KÜiul 
'  näher  betrachten« 

VL   Allgemeine  Erscheinungen  durch  ^ 

fache  Linsen* 

Pig,       Sey  für  irgend  eine  Linse  p  die  BrennweUe,  t 

®^fernung  des  Objects  und  a  die  Entfernung  des  Bildfi 
295«Objects  von  dem  Mittelpuncte  der  Linse,  b  die 
Obiects  nnd  endlich  ß  die  Grtffse  des  Bildes*   Scy  fcl 

eine  biconvexe  Linse  und  für  eine  biconcsve  linse 
Mittelpunct  und  Cp  =  p  die  Brennweite  derselben j 
der  auf  der  Axe  aCa  der  Linse  senkrecht  stehende 
ser  oder  die  sogenannte  Gröfse  des  Gegenstandes,  m' 
aßsssß  der  Haibme&ser  oder  die  Gröfse  des  Bildes; 
Ca  aa  die  £ntfernnng  des  Objects  nnd  Ca  s  a  ^ 
•  nuQg  des  Bildes  von  dem  Mittelpuncte  C  der  LioMi 

Wenn  man  von  diesen  fünf  Grt»£sen  PiSyOi 
drei  kennt,  so  kann  man  die  beiden  andern  imiacr 
dorch  eine  sehr  leichte  Rechnung  odar  attch  dnrch 
einfache  Zeichnung  finden» 

Man  hat  nämlich  suerst  die  schon  oben^  aridife 
mentalfonnel  der  Dioptrik 

p     a  a 

nnd  dann  giebt  die  Aehnlichkeit  der  beiden  ledi^ 

Dreiecke  Gab  und  Cu^  sofort  den.  einfachen  Amii' 

h  ß 


1    S.  t>bcu  S.  ü77. 

t   S,  Art«  idttttngloi,  S.  ^t>2. 
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gewOliilUGJb  dia  EDtlenraog  ot  nnd  dia  Gröfse  ß  des  Bil«  * 
IS  die  xwei  gesnclilen  GiBCieii  aiad,   «o  geba  dia  swei  auf- 
MtalltiD  Gitiehangao  ia  iolgaada  über: 

ap 

a  —  p 

ad  }  (iV) 

Diese  GleichuDgea  (IV)  gelten  uDmittelbar  füx  bicoDvexe 
insea;  sie  sind  aber  aucb  für  (bicoacava  Linsaa  anwaadbar^ 
rean  maa  aar  ia  ibnea  dia  Breaawaita  p  aagativ  setzt.  Diesa 

lleicbuDgen  geben  also  die  Bniferoang  a  nad  die  Gröfse  ß 
es  Bildes,  wenn  die  drei  Gj-öfsen  a,  b  und  p  gegeben  sind, 
nd  sia  seigea  xuglaicb,  ob  das  ßUd  yerkabrt  oder  aufirecbt 
abt. 

Man  kaaa  abar  aoeh  dia  Barecbaang  dieser  b(Scbst  aia« 

ich^B  GleichuDgen  ganz  Übergehn  und  die  Entfern ung  und 
»röFse  des  Bildes  auf  folgende  Art  durch  die  bloise  Zeicb- 
ttog  von  zwei  oder  drei  garadea  Linien  bnden. 

Ist  aäaiHcb  dia  Eatfaraoag  Ca  s=s  a  aad  dia  Grtffsa  ab 
es  Gegaestandes  and  die  Breaawaita  Cp  s  p  gegeben,  so 
lelie  man  durch  den  höchsten  Punct  b  des  Gegenstandes  eine 
erade  bc  parallel  mit  der  Axe  aC  der  Linse.  Da  aber  alle 
lit  dar  Axa  parallel  aiafaileaden  Strablea  voa  dar  Liasa  ia 
sa  Braaapaact  gebrocbaa  uad  dasalbsl  vereinigt  wardea,  so 
rird  dar  Licbtstrabl  bo  dnreb  dia  Liasa  aach  dar  Richtung 
er  Geraden  cp,  die  durch  den  Brennpnnct  geht,  gebrochen 
rerdaa«  Man  «lehe  daher  auch  die  Gerade  cp  und  verläa» 
era  sie,  waaa  atttbig,  aach  oater  dia  Axa  aCp  der  Liase, 
)a  faraar  alle  darcb  dia  lütte  C  aiaar  Liase  gebendea  Strab- 
?n  von  derselben  nicht  gebrochen  werden,  sondern  in  ihrer 
uiiern  Hichtung  fortgehn,  so  ziehe  man  durch  denselben 
'unct  b  aucb  die  Gerade  bC  und!  verlängerei  wenn  nöthig, 
ach  sie,  bis  sie  dia  vorige  iäbrada  cp  irgeadwo  ia  dam 
'aacta  ß  schaaidet.  Wir  keanea  ioaach  swei  Strablea  b  o 
nd  bC,  die  beide  von  dem  höchsten  Puntte  b  des  Gegen- 
taodes  kommen  und  die,  nach  ihrem  Durchgänge  durch  dia 
dosaj  die  Richtung  cp/?  aad  Qß  haben  und  sich  in  dem. 
'ancta  ß  scbaeidea.  Da  aaa  das  Bild  des  Paactes  b  ia  dem 
>iirolisclwittspanel«  allar  der  Strahlaa  liegt,  \n  welchen  dia 
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von  h  anf  die  Linse  faUenden  Sirahlen  nach  ihrer  Drechnr^  T 
vereinigt  werden,  d.  h,  in  demjenigen  Piinct«        in  welch?»! 
sich,   wie  wir  ^»'sehn  h^Uipn,   bereits  zwei  dieser  Strahlen  »I 
der  That  vereinigen,  so  wird  auch  /jf  der  Ort  für  das  gesucht«! 
Bild  de»  h<tohsten  P'nnctes  b  des  Gegenstandes  seyn,  nnd 
endlieh  das  Hild  eines  auf  der  Ltnsenaxe  senkrechten  Gp^e!>- 
Standes  ebenfalls  senkrecht  a»if  dieser  Axe  stehn  mufs,  so  wtt4 
man  nur  durch  den  gelundenen  I'unct  ß  eine  senkrechte  - 
vade  ßa  auf  die  Axe  der  Linse  ziehn,  and  dann  wird  aß—i 
die  g^soeble  Grö(se  nnd  Ca^rce  die  gesüchte  Entfernung  6ti 
bildes  von  der  Mifle  der  Linse  sevn.  i 
Man  wird  daiier»    um  das  ^anze    Bild   des  Gegensland«! 
imner  Lage  und  Gröfse  nach  za  finden,  hloh  von  dem  böclH| 
sten  Puncte  b  desselben  suerst  die  Linie  bC  siehn«   die  ne- 
gehrochen  durch  die  Linse  geht,  und  dann  noch  die  mit  ^ 
Axe  Ca  parallele  Linie  bc  hiozufÜgen,    die  nach  ihrer  Cre-| 
cbaog  durch  den  Brennpnnct  p  der  Linse  geltf ,    so  wird  aer, 
Durchschnitt  der  beiden  Linien  hCß  nnd  ep/f  das  gesncklt 
Bild  des  höchsten  Pnncts  b  des  4^genstande»  seyo. 

Man  wird  sich  nämlicii  dabei  vorstellen,  daTs  al/?  v.i 
dem  höchsten  Puncte  b  aia£  die  Linse  fallenden  LichtstnhVeo^ 
die  daher  die  ganie  Linse  gleichsam  bedecken ,  nach  änr 
Brechung  sich  in  dem  Pnncte  fl  vereinigen,  und  dafs  ebte» 
auch  alle  von  dem  utjttrsten  Puncte  a  des  Gegenbl an Jci  »sl 
die  Linse  lallenden  und  dieselbe  wieder  ganz  bedecker-eQ 
Strahlen  nach  ihrer  Brechung  »ich  sämmtlich  in  dem  aedfit 
Endpuncte  a  des  Bildes  vereinigen,  und  dafs  endlich  aad 
dasselbe  von  jedena  andern  Puncte  des  Gegenstandes,  der 
sehen  a  und  b  fallt »  gilt,  indem  auch  die  sämtntlichea  5(nh« 
len  dieses  Punctes^  nach  ihrer  Brechung ,  sich  wieder  in  ei- 
nem einzigen  Puncte  der  Linie  aß,  der*  zwischen  a  nnd  ^ 
fällt,     vereinigten    und   liiei   das  von   jenem    Puncte  Jl* 

Uegenstaodes  ganz  auf  dieselbe  Art  geben ,  wie  a  das  Bili 
von  a  und  wie  ß  das  Bild  vo0  b  giebt. 

Man  sieht  aus  dieser  einfachen  Darstellnng»   daf»  w 
durch  die  Zeichnung  dieser  drei  Linien  nicht  nur  die  B»tf•^ 
nung  uod  die  (jrüUe,  sondern  auch  zugleich  die  verkehrte  L*g<| 
cdei  die  aufrechte  des  Bildes  und  zugleich  die  SteUizng  detseibi: ' 
gegen  die  Linse  erhält,  ob  namlieh  das  Bild  aof  die  entgegen 
gesetzte  oder  auf  dieselbe  5eite  fallt,  wo  dar  Gegenstand  it^ 
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Ganz  ebenio,  wis  aus  dieser  Zeichnuag ,  laisea  sich  aber 
ich  dim  sämaitlichen  Erscheinongen ,  welche  diese  Linsen 
iibieteiii  mit  Uiilfe  der  beidea  «infacheii  GleichuDgen  (IV). 
iiAlellen. 

Für  eine  biconvexe  Liase  ist  nämlich  die  Brennweite  p 
b  eine  positive  Gröfse  sa  betraehteo,  so  wie  auch  die  £at- 
nmniig  •  für  eile  Littseo  ils  positiy  angesehn  werden  nnob» 
^ie  Gröfse  a  aber  wird  positiv  oder  negativ  seyn^  wenn  das 
iild  auf  die  andere  oder  auf  dieselbe  Seite  mit  dem  Gegen- 
teede  fallt.  Die  Gröfse  b  ist,  so  laoge  man  einen  über  der 
Lxe  stehenden  Gegenstand  betrachtet,  ebenfalls  bei  allen  Lin- 
en positiv;  die  firttTss  ß  aber  wird  fiir  biconvexe  Linsen 
»ositiv  oder  negativ  seyn,  wenn  das  OUd  unter  oder  über  die 
Lxa  feilt. 

So  leege  nun  e^p  Ist»  so  sind  eoch  nach  den  Gleicbun- 
,en  (IV)  die  Grttfsen  a  und  ß  positiv  oder  das  Bild  (Mllt  auf 

lie  hintere  Seite  dei  Linse,  wo  der  Gegenstand  nicht  ist,  und 
st  zugleich  verkehrt,  riimmt  <]ann  die  Grölse  a  aiimalig  ab 
[oder  rückt  der  Gegenstand  der  Linse  näher),  so  nimmt  « 
led  ß  SU  oder  das  Btld  entfernt  sich  auf  der  Rückseite  der 
Jnse  von  derselben  und  wird  immer  gröfser.  Wird  dann 
)ei  einer  weitern  Abnahme  diese  Gri^fse  a  endlich  gleich  p,  ' 
oder  steht  der  Gegenstand  in  der  Brennweite  der  Linse),  so 
st  a  und  ß  unendlich  grofs  (oder  die  Strahlen  gehen  nach 
hrcr  Brechung  durch  die  Linse  immer  divergirend  fort  und 
können  daher  kein  B>id  mehr  machenj.  Nimmt  a  noch  wei- 
ter ab|  so  defs  also  e<Cp  ist  (oder  sieht  der  Gegenstand  in- 
icrbalb  der  Brennweite  der  Linse),  so  wird  a  ond  ß  ne» 
;ativ  und  da^  Bild  steht  aufrecht  und  zwar  auf  der  Vorder- 
Mite  der  Linse^  wo  auch  des  Object  steht ,  und  je  weiter  a 
loch  abnimmt,  desto  kleiner  werden  aneb  diese  negativen  a 
lod  ßy  bis  endlicb  fiir  e  =s  0  die  Gitffsen  o  gänslicb  ver- 
ichwin  Jf  t  und  ß  =  —  b  wird.  Hätte  man  endlich  die  or- 
(pxüogUche  Gröfse  von  a  nicht  abnehmen,  sondern  immer  mehr 
irncbseD  lassen  (hätte  man  den  Gegenstand  immer  mehr  von 
der  Linie  entfernt),  so  wurde  auch,  wie  dieselben  Gleicbnn« 
gco  zeigen,  die  Grölse  a  dem  Werthe  von  p  und  die  Gröfse 
ß  dsa  Weithe  von  Null  immer  näher  kamu^en,  bis  endlich, 
fiir  SB  09^  die  Gröfse  asp  wird»  so  dafs  fiir  einen  un- 
•ndlish  entCsinteo^  des  heifst,  für  einen  solohen  Gegenstandi 
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dessen  Strahlen  mit  der  Axe  parallel  auf  ^ie  Linse  faller»,  j 
ßiid  dieses  GegenfUad«s  ia  dexa  IkenfipuDCtQ  d«r  LioM  stebl 
wild,  btkwiiit. 

I 

Ganz  ebenso  wird  aeo  nun  Mieh  för  eine  bicoacw«  Um' 

verfahren.  Nimmt  inm  nämlich  auch  hier  die  GrolÄen  a  i  ndp 
immer  positiv ^  und  &eUt  man  die  Gröfse  u  negativ  oder  pch 
•idri  wenn  des  Bild  auf  dieselbe  oder  ao£  die  eaUgegeag»- 
•etste  Seile  mit  den  Gegenstande  ftllt^  nnd  endlich  du  Gi^ 

fse  ß  negativ  oder  po&itiv ,  w  enn  das  Bild  aufrecht  oder  Tfi- 
kelirt  aul  der  Axe  steht,  so  hat  waa  lux  solche  l^o&ea  4ä 
beiden  GleicbuDgen 



und 

a+p 

Die  blofse  Ansicht  flicser  Ausdrücke  zeigt  schon,  dal*  ßr 
bleoDcave  Linsen  die  beiden  GrdJjen  u  und  ß  immer  nur  vt- 
gative  Werthe  haben  und  daCs  o  grdieer  aU  p  w«r^ 
kann,  dafs  also  das  Bild  immer  anfreeht  and  immer  wmrnäm 
den  Puncten  C  und  p  stehen  mufs.  Für  a  =  od  ist  a  =  —  p ;  nat 
dann  a  alimäiig  ab»  so  wird  auch  a  immer  kleiner;  für  a=pi^ 
as^^p;  nimmt  a  noch  weiter  ab,  lo  wird  aaofa«  aotdi  Un- 
ner  als  —  4-  p  9  nnd  endlich  ist  lur  a  ssO  tiieh  «»0.  Bei  htr 
concaven  Linsen  ist  daher  das  stets  aufrechte  BiM  immer  id 
derselben  Seite  mit  dem  Gegenstande  und  zwar  immer  in  dea 
Kanme  zwischen  der  Lilftse  and  dem  ßrenapuoete  derselbtff 
and  ttberdiefs  in  der  von  der  Linse  eatfernlerea  Hiifto  Htm 
Raumes,  so  lange  a  ^  p,  und  in  der  der  Linea  nicbslii 
Haltte  der  ürenuweite,  so  lange  a<P'ist. 

Nach  diesen*  ßetrachtungeo  ist  et  nan  leicht  ^  die  Erscho- 
finngen  bei  Mikroskopen  auch  ohne  Recknoag  sa  erkÜim. 
Wenn  nÜmlich  bei  dem  einfachen  Mikroskope  der  Gegen* 
ßr. stand  a  b  in  den  Drennpunct  p  einer  biconvexen  Linse  AB  g«- 
^'bracht  wird)  so  gehn  die  Strahlen  pB,  aB,  bB  durch  de« 
Mittftlpanct  B  der  Linse  ungebrochen  dorch,  wid  alla  übiig^ 
Strahlen,  welche  z.  ß.  von  dem  Puncte  a  auflallenf  weeJo 
mit  aßa'y  so  wie  die  von  b  auffallenden  mit  bßb'  paraUi 
gebrochen*  Das  Ange  in  O  erhält  demnach  von  allen  Poif 
cten  des  C  -  ästendes  ab 'ner  FaraUaktmUaD,  darob  wdahe 
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es   daher  diesen  Gegenstaod  deutlich  siebt ,    wean  es  ande» 
makx  SU  fcnmichiig  ül.     Aiuli  «ialil  «s  «Un  Panct  •  nach  a 
ond  abaoso  den  Pooat  b  aach  ß  hin  ^    alao.  dan  Gagenstand  < 
anfrecht.    Was  die  Vcrgröfserung  betrifft,  so  erscheint  der  Ge- 
genstand ab  unter  dem  Winkel  aOß,    weicher  dam  Winkal 
B  Bb  odar.  demianigio  Sabwiokal  glaioh  isf^'  unter  walcban  ab 
von  deai  blofaao  Äuge,  wann  as  in  B  an  der  Stella  das  Gla- 
ses stcinde,  gesehn  werJen  würde.     Man  sipht  also  in  diesem 
i^aile  den  Ivörper  nur  ebenso  groTs,    als  ihn  das  blofsa  Auga 
«o  dtT  8t«Ua  das  Glasas  aelrn  würda,   aad  wann  man  jlahar, 
wia  bai  dao  Faniftfliran,    uotar  dem  Wafta  V€rgröfseru7}^ 
das  Verhaltnifs  der  Winkel  uOß  und  aOb  ver^iinJe,  so  er- 
hielte man,  in  diesem  Sinne  des  Wortes,    bei  dem  einfaclien 
Miluroakope  aigaollicb  gar  kaioa  VargKlIsanuig*     In  dar  Tbat 
lidaiila  man  aoeh,  ohna  alla  Hülfa  ainaa  Instrumants,  den  Ga* 
genstand  nur  immer  näher  an  das  Au^e  rucken,    um  ihn  zu- 
gleich immer  gKüTser  zu  sehn.    Allein  unser  Auga  ist  so  ein— 
gericblely  dafs  as  die  klaiattan  Thatla  ainaa  Gaganstandas  nur 
in  mn^r  bastimmiMi  Entfarnang  vom  Auge,  die  wir  oben  an 
8  Zoll  angenommen  haben,  deutlich  sieht.     Rückt  mau  daiier 
deo  Gegenstand  naher  an  das  Auge,  so  wird  er  allerdings  auch 
grl^faar,  abar  aoch  anglaiah  immer  undeutlicher  araohainen,  so 
^fis  man  ihn  am  Bnda  gar  nicht  mahr  arkaaoen  kann«  Satct 
man  aber  die  biconvexe  Linse  A  A'   an  die  Stelle  B  des  Au- 
ges y    so  hat  dieses  die  Folge,    dafs  nun  das  Auge  in  O  den 
Ga^4feoatand  nntar  abandeaiaalban  grofsan  Sehwinkal  aBb  odar 
•Oßf   «bar  auch  saglttah  gaas  dandiob  sieht*     Das  Auga 
sieht  jetzt  den  Gegenstand  so  grofs,  als  ob  er  nur  in  der  klei- 
nen Eotferoung  pU  vor  dem  Auge  wäre,   da  man  ihn  doch, 
Biit  dam  blofsan  Auge,    sair  in  dar  Entfernung  ton  8  Zolle» 
daotlich  sahn  wordo,  die  yia)  gröfser  ist  als  pB,  wtfnn  an«> 
ders^    wie  hier  vorausgesetzt  wird,    die  Brennweite  Bp  der 
Linse  sehr  klein  ist.      Da  sich  nun  kleine  Sehwinkei  umge- 
knlivt  wie  die  Abstände  des  Gegenstandes  von  dem  Auga  var- 
halten,  so  varhMlt  sich  auch  die  scheinbare  Grtffse,    die  daa 
Mikroskop  zeigt,    au  der  des  blofsan  Auges,    wie  8  Zoll  zu 
der  Brennweite  Bp  d^r  Linse,   oder  die  Ver^röiserang  m  du 
Gagmtaodaa  durah  daa  Mikroskop  ist 

m      '  ZioiL 
P 


Digitized  by  Google 


3232  Mikroakap. 

wann  p  die  Brennweite  der  LiMt  io  Th«il«D  von  Zolim  Mt» 
g«4riiclit  i«t,  tibereinsliinraead  tDit  d«Bi  abtii  Gesagten»  Dae 
Gesiehfifeld  hat  dabei  «inen  eeheinbtren  Halbmesser  der 
dem  der  OefTnung  der  Linse  aO^i  gieicli  ist*      Da  aber  d&s. 
Winkel  aO^  desto  gröfser  wird^    je  näher  des  Aug«  «n  die 
Liosa  tritt,   so  wird  eoeh  desto  neiir  von  dem  Gegtastaade 
abersebfi,  je  nSher  dee  Auge  en  der  Linse  steht,    ^yenn  ahm 
der  Gegenstand  nicht  genau   in  dem  Ürennpuncte  p,  sandern 
etwee  weniges  ^or  oder  hinter  demselben  Hegt,  so  erhelc  des 
Auge  j  aeeh  4em  Vorbergehendea  ^  aieht  mehr  perallelo ,  aon» 
dem  etwas  dhrergtreade  oder  eoavergirende  Strehlen.  Da  num 
Ivurzsicbtige  nnr  dann  gut  sehn,    wenn  die  in  ihr  Auge  Ire- 
teaden  Strablea  etwee  divergiren,    so  missen  sie  die  Gegen- 
üSade  etwas  akber  ea  die  Linse  briagaa^   am  des  Bild  der- 
selbea  deattieh  sa  teka,  wie  dieses  euch  bei  den  Fcrnröhieo 
der  Fall  iht.     Bringt  man  aber  umgekehrt  den  Gegenstand  io 
«ine  etwas  gröisere  Entfernung,   als  die  Breaawetto  baliäg^ 
vor  die  Linse ,  so  treten  die  Strahlen  «on^ergiread  in  des  Aa- 
ge  und  man  siebt  den  Gegenstand  noch  gigfser»    als  savaiv 
aber  zugleich  auch  minder  deutlich. 

Um  uns  auf  eine  ahnliche  Art  anf  die  Wirkung  des  sa- 
Fi;;.sammeagesetztea  Mikroskops  dentlioh  zu  mechea,  sey  ab  der 
Gegensteod,  A  A  des  Objectiir  and  B  B  des  Oeoler.  Die  Brenn- 
weite des  Objectivs  falle  in  den  Punct  p,  zwischen  d«$  Ob- 
jectiv  and  den  Gegenstand  ab,  doch  sehr  nahe  bei  deoa  iets« 
fern.  Seyi  wie  zuvor i  Ae  oder  Ab  gleiok  e^  wo  also  a  dis 
Batfemung  des  Gegeasteades  voa  dem  Mittelpnneie  des  Ob- 
jectivs  bezeichnet,  und  Ac~a  die  Entlernung  des  Bildes 
von  dem  Objecliv^  und  endlich  ebs:2b  der  Durch messery  al- 
so b  der  Halbmesier  dos  Gegenstandes«  Oa  dar  GagemitaDd 
atilsar  der  Brennweite  des  Objectivs  steht,  so  wird  das  BÜd 
aß  auf  die  andere  Seite  des  Objectivs  fallen,  eine  ver- 
kehrte Lage  und  einen  Abstand  Ac'zzio  haben,  der  viel  grff- 
,  Iser  als  a  ist,   and  der  Halbmesser  ac'  =  fti>  dieses  Bildes 

b  •  iK 

wird  gleich  also  ebenfalls  viel  gröfser,   als  der  Halb- 

messer b  des  Gegenstandes  seyn.  Bis  hierher  ist  alles  wie  bei 
dem  einlaehen  Mikroskopa»  Wollt«  mea  dabei  sleim  blaabaa, 
so  köaate  mea  das  Bild  aß  mit  einer  in  o'  befiadÜohea,  metl- 

geschlifienen  Glasplatte  auffangen  und  dann  dasselbe  mit  dem 
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l»l*ersen  Aoge  betradittn.  ÄlJein  die  VergrttOMntag  wird  siek 
ofiRMibar  didareh  'eoch  ^ifer  treib«ii  Itssen,   w«mt  mmn  4h 

A«ge  mit  einer  biconvexen  Linse  B  Ii  bewaffnet,    durch  vvel- 
cHo  man  dieses  Luftljild  aß  betrachtet.    Sey  P  der  Brennpnnct 
^i«ser  OcaUrliose  BB  und  werde  diese  Linse  so  gesttiir,  dafs 
faetee  Btld  a /?' swisoheti  diese  Linse  nnd  ihren  Brennpunol  P 
iaiff ,  SO  wird,  nacl)  dem  Vorlier^ehenden ,    eiiT  zweites  Bild 
a  ^  entstehn,  das  ebenfalls  eine  verkehrte  Lage  iiat«  aber  noch 
grlffseri  als  des  erste  Bild  seyn  wird,  2am  bequemen  Geinen- 
ehe  wird  men  beide  Linsen  A  A  und  BB  in  eine  RUbre  fss« 
sen  ,  die  sich  durch  Verschieben  ihrer  Theile  verlani^ern  oder 
verkürzen  laUt)    dieses  Rohr  pÜe^t  man  in  seinem  ionern  za 
echwirseO)  um  des  in  scliiefer  Kichtong  auf  die  innem  Wen^ 
de  des  Kohrs  sufFsllenden  Strahlen  zn  sbsorbiren,   de  diese 
Strahlen  mir  das  deutliche  Sehen  stören  würden.    Ebenso  wer- 
drn  in  dem  Innern  di^^^ps  Rohrs  Ringe  {die  man  ßleodungen 
«Hier  Diephragnen  heiist)  angebraoht,    welche  die  erwihnten 
Sehicfen  Strahlen  noch  mehr  aufsahalten  bestimmt  sind,  wie 
Si^s^s  auch  bekanntlich  bei  den  Fernröhren  der  Fall  ist,  so 
dais  man  aUo  diese   beiden  Gattungen  von  optischen  Inütru- 
mnnten  als  wahre  finstere  Zimmer'  ansehn  kann,    deren  In- 
neres eehr  klein  nnd  deren  Feld  sehr  besohrinkt  ist» 

Die  Vernröfsernng  eines  solchen  ans  swei  Linsen  zusam-  * 
mengesetzten  Mikroskops  i*t,   wie  bei  einer  einfachen  Linse, 
gleich  dem  VerhäUnSfs  des  absoluten  Halbmessers  ^  a  ff  des 
leUten  Bildes  su  dem  Halbmesser  |ab  des  Gegenstandes,  diese 
Vergröfsernng  wÜchst  also,  bei   übrigens  gleichen  UmslSn«» 
den,    wenn  die  Brennweiten   der  beiden  Linsen  abnehmen, 
denn  wird  e.  B.  die  Brennweite  Ap  des  Objactivs  kleiner,  so 
mvt%^  tSßt  einen  gleichen  Abstand  a  des  Gegenstandes  von  dem 
Objective,  des  erste  Bild       grüfser  werden,  und  wird  eben- 
so die  Brennweite  CP  des  Oculars  BB  kleiner,  so  nimmt  die 
Vergröfserung  des  sweiien  Bildes  a  ß\  für  dieselbe  behweite 
des  deallichen  Sehens,  iiothwendig  zu.    Man  dürfte  daher,  bei 
einem  solchen  Mikroskope,  nnr  immer  swet  Linsen  mit  klei- 
nern Brennweiten  nehmen,    um  die  Vergröfserung  so  weit  zu 
treiben,  als  man  will.    Allein  auch  hier  sind  diesem  Weitex* 
gehen,  wie  oben  bei  dem  einfachen  Mikroskope,  bestimmte 
Grensen  gesetst,  die  man  nicht  überschreiten  derf,  ohne  de-> 
1  Tergl.  Art.  Camwa  oOtcura.  Bd.  11.  S.  50. 
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iiir  andere  Uebti  zu  erzeugen,  ^ie  auf  das  deutliche  Seim. 
dts  GegeiistaiHles ,  das  docii  bei  tlla«  Miimtfcopeii  dt*  ümpk- 
saehe  tat,  eiaen  aekr  MhäilliehaD  Einflwfii  auaSben.  Dkt 
Objectivlinse  A  A  darf  nämlich  nicht  von  einer  zu  klein/m  K_ 
gel  genoiiinien  werden,  weil  erstens  die  Künstler  solche  Lia^* 
aan  ntoht  mehr  mit  der  bima  «rfordartichen  PricitioB  4ar- 
iteUan  kOnneo,  weil  asweitans  dia  ta  ttarka  Krümmvog  so(*- 
eher  Kugeln,  selbtt  wenn  sie  genau  spharibcfi  sind,  eigen?; 
Fehler  eiaeugt,  und  weil  endlich  so  kleine  ObjeciiväfTauo- 
gao  aack  aar  aakr  waoig  Li«ht  aufnahman  kcfoDcn  nmi  da«» 
bar  daa  an  aahaoda  Bild  imnav  aahr  doakal  laaaan.  Nack 
weniger  kann  man  aber  die  OcolarKns*?  B  13  von  einer  gar  za. 
kleinen  Brennweite  maehan«  Da  namlich  die  UberiiadK  der 
Objaativiioia  im  Allgamainaii  luir  sahr  kiaio  iai,  so  kaon  ▼an 
jadam  Paocta  des  Gagenstandas  ab  nur  aio  aabr  acbaabt 

LichthiiirJel  auf  das  Objccliv  fallen,  SO  dafs,  Weun  die*#s 
sich  in  einem  Puncte  des  Bildes  aß  concanlrirt  bat  uod 
vom  da  gege»  dat  Ocolar  BB  so  g*bt,  daraeiba  kaioaawigi 
das  ganaa  Ocolar  MU  bedackan  vmm^gy  aoadara  dta  Ob»- 
flache  desselben  hur  in  einem  kleinen  Theile  trifft.  Wird  d*- 
her  dieses  Ocaiar  sehr  verkleinert,  so  werden  viele  von  )ciieii 
Lichtbiiodelo  gaas  aalGiar  dam  Oculara  faüaa  nad  soMck  fik 
das  Aoga  vHUig  varloiaB  gehn.  Mit  aadaro  Wottan,  ^aaSeb- 
feld  oder  das  Gesichtsfeld  des  Inst^aments  wird  durch  di< 
aiüsersten  Strahlen  bestimmt,  die  n^h  aaf  den  Aand  des  Ocu- 
brs  fallen  können,  und  je  kleioer  dieser  kreisfiSrmige  Baadg 
d*  b«  ja  kleioar  dai  Oaolar  selbst  iat,  daato  klainar  aadt 
daä  Gesichtsfeld  oder  dar  Ramn  seyn,  den  man  durch  das  Mi- 
kroskop n^it  einem  Bücke  übersehn  kann.  Ja  gew(>hoiich  ISL 
das  aiganiUcha  Gaaichtslaid  des  Instruments  noch  klauMr^  ab 
as  dorcb'diesa  auf  dao  Raad  d*s  Ooolars  fallaDda»  Sirahlea 
bestimmt  wird«  Diese  Handstrahlen  sind  nämlich ,  wegen  der 
sphärischen  Gestalt  aller  Linsen ,  mehrern  Unregelmar»i|^keitea 
unterworfen ,  dia  das  Bild  oadaatlicb  machen  und  düa  dah^ 
durch  dia  oban  arwähntaa  Blendungen  ganz  abgabakan  artr» 
dan,  so  dalil  also  das  Gesichtsfeld  durch  die  letale,  dem  Ocu- 
lare  U  B  nächste  Blendung  bestimmt  w^ird ,  deren  Oeffoua^ 
gewöhnlich  noch  bedeutend  kleiner ,  ala  dia  dar  OoaUdtnn 
aalbat  isL  Staliaa  aAa  ood  b  ^fl  dia  Axan  dar  baidaa  ia* 
fsaiststt  Lichtbändel  vor,  so  ist  der  schainbaie  Gesichtawiokd  ^ 
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des  Mikroskops  gWieh  dem  Wiokel  a  A  b  =  a  A  Nennt 
maor  daher  D  =  A  B  den  AbstsncI   der  beiden  Lissen  und 

Ii  C  ~  r  den  lltilbiMPsser  des  Oculars,  beide  z«  B»  in  Zollen 
ausgedrückt,  so  hat  man 

Tang.  9  =  ^, 

woraus  man  den  Werth  von  rp  für  jedes  r  und  D  leicht  fin- 
det*     Noch  mufs  bemerkt  werden,   da(s  es  nicht  gleichgüUig 
iBtj  'WO  das  Aoga  des  Beobachteis  steht.   WiU  derselbe  nXm- 
lieh  das  ganse  Feld  ip  des  Mikroskops  mit  einem  Btfcke  über-* 
sehn  ,  so  mufs  das  Auge  offenbar  in  demjenigen  Puncte  O  der 
-  emeinschattlichen  Axe  der  beiden  Linsen  stehen,  in  welchem 
die  äofsefsten,  von  den  Endpancten  1/  und  ^  des  letzten  BiU 
das  kommenden  Strahlen  uO  nnd  |^  O ,  so  wie  liberbeopt  alle 
von   diesem  Bilde  a'//  kommende  Strahle nbüscliel  sich  «iurch- 
kreosen.    Dazu  wird  demnach  erfordert,  dafs  das  Auge  O  in 
detjenigen  Entfarnnng  von  dam  letzten  Bilde  stehn  muTs,  wal- 
ehee  der  natürlichen  Sehweite  h=s8  Zoll  des  Auges  entspricht* 
Da  jeder  Beob.icluer ,    je  nacluifm   er  kurz  -  oder  weitsif ):iig 
jbt  y  seinen  individuellen  Werth  von  h  hat,  der  oft  selbst  ei« 
nige  Zoll  grälser  oder  kleiner  als  8  Zoll  seyn  kamt,   so  wird 
er  eotwader  die  Distanz  D  der  beiden  Linsen  oder  die  Ent«- 
fcxnLing  des  Objectivs  AA  von  dem  Gegenstände  ab,  seinem 
Auge  gemafs,  etwas  verändern  müssen^  wodurch  zugleich  das 
Sehfeld  9»  des  Mikroskops  And  seine  Vergröfsernngszahl  m 
ebenfslk  geändert  werden.   Za  diesem  Zwedia  sind  eil  jedem 
wohl  eingerichteten  Mikroskope  zweierlei  Vorrichtungen  an- 
gebracht, durch  deieo  eine  man  den  Gegenstand  dem  Oculaxe 
nihw  bringen  oder  davon  entlurnen  kaon,  während  man  durch 
dbie  andere  das  Ocolar  von  dem  Objective  mehr  oder  weniger 
entfernt.      Wenn  also  das  Auge  des  Beobachters  in  dem  er- 
wähnten Puncte  O  steht y  so  wird  es  das  ganze  eigentliche  Ge- 
siehi»£eld  des  lostroments  salbst  dann  noch  abersehn,  wenn 
die  Pupille  des  Auges  nur  ein  nntheilbarer  Pnnct  wÜre.  Al- 
lein   dann   würde  es  auch,    sobald   es  »ich   von    dem  Pun- 
cte O  auch  nur  um  die  geringste  GrÖfse  seitwärts  entfernt, 
keifte  Strahlen  von  dem  Gagenstande  mehr  erhalten  und  da- 
her gar  nichts  'mehr  von  demselben  sehn.   Allein  der  Durch- 
messer der  l'upille  des  menscblichen   Angps  ist  nicht  unend- 
lieh  klein,   sondern  er  variirt  zwischen  den  beiden  Grenzen 
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von  0,06  und  0,10  'eiaas  ZoUts,    imd  so  f«selüobt  «i, 
dM  Aug«  aocl»  dann  aoch  das  gaoso  FM  des  Mikm 
iilmaiaht,  wenn  es  auch  nicht  genau  in  dem  ihm  obea  ac 

wiesenen  Puncte  O  steht. 

Wir  haben  bereit»  oben  die  NachAeUo  angeföhrt,  wei 
ein  solches  jyiikroslMp«  das  blols  aas  swei  einfachen  U 
besteht,  rasgesetet  ist,  und  gesehn,  dafs  man  denselben^ 

nigstens  gröfatentheils  durch  Hinzufügung  eines  zweiten 
auch  wohl  mehrerer  OcuWe  abhelfen  kann.    Die  Tonüglic^ 
UnvoUkomnianheit,  unter  weicher  Jene  Mikroskope  mit  i»i 
Linsen  leiden,   Isl  die  versehtedene  Breclmng  der  hrhij 
Strahlen,    die  verursacht,    dafs  die  durch  solche  iaiUnm^ 
gesehenen  Gegenstände,  besonders  an  ihreti  fiändero,  mit  tüe 
Farben  des  aegonbogens  spielen,    wodurch  die  Dentlicatf 
des  Seheos   notbwendi^  sebr  gestört  wird.     IJetrachieo  ^rf 
demnach  diejenigen  Modificaiionen ,    welche  die  i  iinza%a£; 
Fjg. einer  zu  eilen  Ocularlinse  D  D  in  den  bisherigen  Erscbciaw^ 
298.  gen  eine»^  IMikroskops  hervorbringt.    Man  pflegt  dsoses  i«ci» 
299.0cular  das  CoHectivglas  zu  nennen,  weil  es  in  der  That 
stimmt  ist,  die  durch  das  Objectiv  A  A  gebrochenen  Suthh 
in  einem  engern  Uaume  zu  sammeln,  UAd  diese  Collec&vlii:« 
,    wird  entweder  «wischen  die  zwei  Bilder  aft  und  a Baiiu 
Objectiv  gestellt,,  oder  zwischen  diese  Cilder  und  das  (k^ 
BB«    Jene  Einrichtung^  nennt  nun  die  des  Cümtaxj,  yxahitd 
diese,  von  ihrem  i^rimatfr,  die  lUüSüitN'sche  heifst. 

Durch  diese»  Sdmmeln  der  Strahlen  in  einem  eogenKia- 
06  wird  das  Bild  schon  an  sich  in  schärferen  Umrissen 
scheinen  und  dadurch  zugleich  einen  i;rolbern  7'heil  des  Ge- 
genstandes dem  Auge   sidilbar  macheu  oder  es  wird  d»$  T/c- 
sichtsfeld  des  Mikroskops  vergrOfsern.     Zwei  wichtige  Vor- 
tbeile,  die  aliein  schon  binreicbend  waren,  die  Zwecknafsig* 
keit  der  Hinzttfögnng  einer  solchen  dt  tt  n  Linse  zu  recht,  r  - 
gen.      Allein  einen  noch   viel  gröfsern  Voriheil  gewa.'iri 
solches  Collectivnlas,  wenn  es  an  dj»  gehörige  Stelle  geörtcfct 
wird ,  dadurch ,  dals  es  die  oben  erwähnte  Farbenzerstreoeo:, 
wenn  auch  nicht  gänzlich,  doch  io  üjren  ÄtJ.adlichsfpo  Trfr 
len  aull.ebt.      Wenn  die  durch  eine  oder  mehrere  Linseo  -^t- 
brochenei}  iichtstrahien  in  irgend  eipem  P&ncte  um  die  Axt 
Fl j;. ein  Bild  esneugen,    so  entsteht  eigentlich  immer  eine  Men^e 
^ von. Bildern,   deren  jedes  seine  eigene  l'arbe  und  GröIW  tu., 
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id  die  dickt  kinte?  eieMider  ttekD«  Di«  rothen  Stnklen  s,  BL^ 
B  vmt^t  allen  am  wenigsteo  gebiocken  werden,  macken  dai 

Id   Rr,  flie  orangefarbenen  das  Bild  Co,  die  grünen  das  Bild 
g  und  die  violeltea  eadiich  da«  Bild  Vv,    und  das  letzte 
ird  dae  grtflete,  eo  Vfi0  dai  «lete  oder  das  votk«  das  klein« 
b  von  allen  dieien  fiildera  eeyn«   Daa  Auge  ia  O  wird  ale0| 
I  die^e  Dilder  eine  verschiedene  Entfernung  vom  Auge  ha- 
rn nur  eines  derselben,  das  vorderste,  gut  sehen,  wenn  dai- 
)lbe  in  der  Sehweitp  h  des  Angea  atekt,   nnd  wenn  dia 
fiehatfolgeoden  Bilder  dnrck  dieses  erste  nickt  darehsckxm« 
leiten,    80  würde  das  Auge  alle  Gegenstände  in  einem  röth- 
icben   Lichte  erblicken.      Ueberdiels  werden  aber  auch  die 
intftnrntern  Biidefi   als  die  gräfsern,    übef  das  rotke  an  den 
leiden' En dpuacten  des  letzten  kerrorragen  nnd  dieses  wird 
mr  F(y\i*9  haben  ^  dafs  der  Rand  aller  Gegenstände  mit  einem 
legenbogenariigen  Saume  von  verschiedenen  Farben  eingefafst 
irsckrint,  was  der  Deutlichkeit  des  Sehens  neck  mekr  hinder- 
lich ist.   Es  wMre  dakar  ein  Mittel  sekr  willkommen,  die  Grtf- 
fsen  dieser  Bilder  so  an  ordnen,  dafs  sie  ihren  Entfernungen 
vom  Auge  O  genau  proportional  wären,    wi©  dieses  z.  B.  in 
der  Zeichnung  ausgedrückt  ist,    wo  das  Auge  in  O  die  Eod-pig, 
pantta  aller  Jener  Bilder  auf  einer  und  derselben  geraden  Li*^^* 
nie  OV  oder  Oy  sehen  wurde,  so  dsfs  also  jene  gefärbten 
ilander  des  Bildes  ganz  verschwinden.    Dieses  Mittel,  an  des- 
sen Möglichkeit  NswTOK  bekanntlich  verzweifelte,    giabt  ons 
jtnes  Collectiyglas  an  die  Hand.     Die  beiden  Zeichnungen 
Waiden  dorch  die  in  denselben  gezogenen^    die  Lichtstrahlen 298. 
l^h  ihren  Brechungen  darstedenden  Linien  einen  allgemei-^^ 
nen  Begriff  von  der  Einrichtung  dieser  JJoppelocuiars  geben, 
die  man  seit  ihrer  Erhndang  bei  allen  bessern  Fcrnrökren  nnd 
Mikroskopen  vorsugsweise  enwendet.     Dabei  ist  aß  des  ei- 
gentliche Bild  des  Gej^enstandes  ,    das  allein  zur  ^V irkiichkeit 
kämmt,   während  die  andern  a  ^  und  a"  pl'    blofs  zur  Er* 
IsttteroDg  der  Erscheinung  dienen.     Man  '  bemerkt  ohne  ba- 
londere  Erinnerung ,    wodurch  sfck  die  beiden  Zeichnungen 
Torzüglich  unterscheiden.      In   der  ersten   stehn   nämlich  dia 
beiden  Bilder  aß  und  a  ß'  zwischen  dem  Ocular  nnd  der 
Gollectivllnse  oder,  wie  man  sick  ktfrzer  anssudrücken  pfiegt, 
twiiehm  den  beiden  Ocolaren,    wakreod  diese  Bilder  in  der 
zweiten  au/ser  diesen  zwei  Ocularen  stehen.     Dieser  Unter« 
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schiecl  ist  aber,  in  BeziehuDg  «of  den  Gebrauch  des  so  eir- 
gerichteteo  loilniineiifs ,  von  gfofm  Wkhtigkeh,  tiiid  da 
eigentliche  Theorie,  wenigstens  der  zweite«  und  Toymc^licl* 
Sien  Einrichtung,  so  viel  mir  bekannt,  noch  in  keinem  Werk* 
gegebea  worden  ist,  so  wird  es  hier  nicht  unzweckmifsig  er- 
scheinen ,  diesM  Gegenstend  «Xher  «i  betnofaten ,  det  für 
Constroction  der  FernriHire  sowohl  9  als  sach  der  Mikmkop 
sehr  interessant  ist, 

YII.  Theorie  der  Doppeloculare. 

Nennt  man  wieder«  um  die  schon  oben  gebreochteo  Be- 
zeiclinungen  beizubehalten ,  a  nnd  a  die  beiden  zu&ammec- 
gehörenden  Vereinigongsweiten  der  ersten  Linse  oder  des  Ob- 
jectivs  des  Fernrohrs  oder  das  Mikroskops,  welches  Objccti? 
ich  hier  bereits  als  ein  doppeltes  oder  ab  ein  von  den  beidca 
Abweichungen  der  Kugelgestalt  und  der  Farben  Zerstreuung  be- 
freites Linsenglas  voraassetset  Die  Brennweite  desselben  s«j 
p,  der  OeiTnvuigshälbniesser  s  «bd  xwischen  dieseo  beiJse 
Grtffsen  bestehe,  wie  zuvor,  das  Verhaltnifs  ss=5pw.  KrSf 
zweite  und  dritte  Linse  oder  für  die  beiden  Oculare  wollen 
wir  alle  jene  Gröfsen  durch  einen  und  durch  «wei  Striche  be- 
aetchnen«  Ueberdiefs  sey  m  die  VergreiserengszaU  des  In* 
stranients  und  ^  der  scheSabare  Halbmesser  seines  Gesicbls» 
feides* 

Dieses  vorsnsgesetzt  hat  man  ans  dstt  ersten  oplischa 

Gründen^  die  bekannten  Gleichnngen 

*  au       ,    f      ✓ r ,  N 

»=«  -J^t  P  w  =(a  +  a)9, 

w"  —  w'^  (m  —       und  --7  =     +  , 

p      a  a 

auf  welchen  die  ganze  Theorie  der  hier  in  Rede  stehenden 
Doppelocolare  beruht,  insofern  die  Farbenzerstreuung,  auf  üt 
wir  weiter  unten  Rücksicht  nehmen  wollen,  als  nicht  besl^ 
hend  angesehn  wird.  Da  übrigens  bei  diesen  Instiunjeutsn 
sowohl  die  auf  das  Objectiv,  als  auch  die  am  Ende  aller  Bre- 
chungen auf  das  Ocular  fallenden  Strahlen  unter  sich  panllai 
seyn  soHen,  so  ist  in  d^n  vorhergehenden  Ansdrüefcen  assp 

1   Ver^i.  Art.  LtMtngia»  a.  a.  O. 
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nd  a  =p".  JBodlicIi  Ut  auch,  da  wir  swwhen  diesen  dc^ 
JoMii  de«  Io»traai«DU  nur  eio  Rosiges  w«hm  Büd  vomiwp 
»toeo,  die  VergrufmaagMAhl  m  negativ  oder»  mit  andern 

f orten,  das  liild  steht  verkehrt. 

Um  diesea  Gieiciiuogen  eme  zu  unserem  Zwecke  beque- 
mere GeMit  za  gthen,  wollen  wir  w^=dV  and  a'sk«o' 
^neliineni  wodardi.Qian  eihiSlt 


(A) 


=  vi?'»  P 


kp"     —  h 


I.. 


ro  der  Kitrzq  wegen  hs9  —  m  +  C®  —  l)k  gefet«  Wor- 
eo  ist. 

Kennt  man  so  die  Grölsen  a',  a  nnd  p%  so  ist  aoch  die 
Distanz  ^  des  Objectivs  von  dem  Collecttve  nnd  die  Distanz 

t'  des  CoUecüvs  von  dem  Oculare  gegeben,  da  mau  iiat 

^  =  a  -f- a  und  J' si^sa  ^ a",  , 
o  dnfs  abo  aeyn  wiid 


reiche  Gfolbea  ihrer  Katui  nach  poäidv  seyn  soUeOj  so 

rie  auch  w'     (1  4- 1^)  ^  uo<I      ^     genommen  werden  muls. 

foch  hat  .man  fiir  die  Bntfemnog  des  Auges  bunter  der  drit» 

Linse  oder  iiintex  dem  eigentlichen  Oculare  den  Au&diuck 


w 


)ss  Vorhergehende' zeigt  9  dafs  die  Aufgehe  der  Beatimmulig 

ines  Doppeloculars  unendlich  viele  Auflö'sungen  znläfst,  da^ 
elhat  wenn  man  auch  alle  die  drei  Linsen,  wie  hier  vor- 
iisgeaetat  wird«  convex  oder  die  Werthe  von  p,  p'  nnd 
positiv  ennehmen  woUte,  doch  die  beiden  GrOlsen  Q  und 

der  Willkür  überlassen  bleiben.  AHein  diese  Willkür  ist, 
e'ie  wir  sogleich  se^  werden,  durcJi  die  Natur  des  Problems 
rieder  sehr  hcschrlUlkt  und  man  darf  nicht  für  0undk  jeden 
eliebigen  Werth  annehmen*     Setzt  man  z»      Tocauf ,  daüi 

YI.  Bd.  Dddddd'd 
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das  Cretiditifeld  det  Instraments,  alles  übrige  gleich  geo{>s- 
Mtty  ao  gioia  ab  »(fglkh  teyii  aoU,  waa  allenUoga  eine  m 
Havptfordaniogc»  lü,  die  auMa  aa  jadaa  gpp«a  Faimohr  a4i^ 
Mikroskop  machan  aoU,  ao  anaa  vr'n  ~  ilaa  b«tR 
0sss—t  setzen,  und  dadurch  ist  also  der  «ine  Werths 
Mdan  willkürlichen  Gröfsen  G  und  k  schon  beatimmt,  • 
dafa  daanach  dia  ▼origan  GlaiaiMiBgoa  io  4ia  lolgea^  ih» 
gehn : 

P        '  _  ^ 

I  (m-l)  and        ^  (m  - 1  j  (2  k  + 1 ) 

in  wdahen  wieder  h=5 —  1 — m  —  2k  vorausgesetzt  ist« 

z 

Da  ühardiala  bereita  oben  w^(i-4-k)~  wir  und  diba 

P 

allen  guten  Instrumenten,  wie  ebenfalls  früher  schon  hi- 
markt  worden  iat»  dar  Werth  von  w'  htfchatena  gleich  |aai 


^  nahe  gleich  0f05  iit|  ao  zeigt  der  letzte  Werth  von  «  i  4aH 
k      4  aoyo  nufs,  so  wie  aiieli  Ava  dar  Glaiahnng  via 


Mgtf  dala  k  aino  aegativo  GoSba  iat     Allein  der 

hende  Ausdruck  für  die  immer  positive  Gröfse  ^'  zfij^t,  6w 
auch  der  Werth  von  (2  k  4*0  it^mer  negativ  seyo  muls,  ca(| 
daiana  £olgi ,  dafa  man  die  GMm9  k  imaMC  awiaalmn  den 
im  Granann  k      ~  |^  nnd  k  a  —  4  annahaM»  mdL 

Allein  schon  die  vorhergehende  Bemerkung,  da£s  k  imoir, 
eine  negativa  Zahl  iat,  ohne  lEbrigena  auf  die  Gcensen  sa  aelB» 
swiaahan  welchen  aie  eingesobloaaan  ist,  fuhrt  aehon  anf 

Ben  sehr  wesentlichen  Umstand,  nämlich  auf  eine  Eintheilw- 
dieaer  DoppelocuUre  in  zwei  Classen,  deren  jede,  da  sie  l& 
tat  aiah  in  ihrer  Einrichtnng  gäoslich  ▼erschiedan  stnd» 
gaaottdtfrt  betraohtat  werden  nittia«     fia  iai  nSnlich  angtnoa 
men  worden 

a' 


ka 

0k 


and  daamaeh»  da  k  angativ  iat,  aalwadec  l)dkGf<lfaa  • 


rff" 
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liüv  aod  t!  negtüVf  odw  II)  umgekehrt  die  Grtfft«  pofitiT 
snd  dagtgeD  §i  «#gativ.  lo  diesem  Feile  H  eber  mit  dee 
dsnge  Bild,  weichet  dareh  diese  drei  Linsen  hervorgebracht 
irird  ,  zwischen  die  beiden  ersten  Linsen  oder  zwischen  das 
Dbjectiv  und  die  Collectivlinse,  in  dem  Falle  I  ebv  swisdien 
iie  beiden  Ocolere.  Beireehten  wir  jeden  dieser  beiden  Fälle 
sihcr. 

I.*  Erste  Classe  von  DoppeloculareiL 

la  dieser  Classe  föllrelso  des  wehre  Bild  stehen  die 
seiden  lernen  Linsen  oder  «wischen  des  Ocnler  nnd  des  CoUVif. 
tnctiT  und  es  ist  ©ä  —  1,  a  positiv  nnd  a'  negativ.  Diese^"* 
CSesse  ist  es ,   welche  oben  unter  der  BeoenouDg  des  CAMrA- 
Si'schen  Ocuiers  vorgekommen  ist. 

Nimmt  men  die  VergrOfserangssehl  m  bedeutend  grofs  en 
^egeo  k ,  wie  dieses  bei  eilen  fiessem  optischen  Instrumenten 
der  Fell  ist,  so  kann  man  h  =s  —  m,  also  auch 

Ck  +  I)  und  J=.-±.^2k  +  l) 

letzeDy  woraus  folgt,  dafs  das  negative  k  gröfser  als  die  Ein- 
heit seyn  mulii  und  dafs  deher  der  oben  aoeh  genz  wilikür- 
iche  Werth  ron  k  «wischen  ^  1  ond  —  4  filllt.  Jede  An^ 
nehme  Ton  k  «wischen  diesen  beiden  Grenzen  bildet  daher 
;;leich8am  eine  neue  Art  von  Doppelocnlaren  dieser  ersten 
Wir  wollen  aar  einige  derselben  betrechten. 


BrH§  An.  Sey  ka^  \^  so  geben  die  Gleichungen  (Ij 
»öfort 

^  j  PC"  — 0  4p  (na— I) 

Zu^äiti  Art.  Sey  k  =  ^  f^.^t^l »  «o  geben  die  Glet- 
changtn  Cl) 

'  2P(°>  +  1)  2p(m  +  t) 

Ddddddd  2 
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Ä  =   —  ,      s=  —  —  .  -—  • 

m  Hl   o  m  -p  1 

Ganz  dieselben  Ausdriicke  findet  aueh  Pavcrti^ 
übrigens  sclion  von  KlCgel^  als  sehr  xweckmiaifsig  angeg^: 
vr^erden,  i>a  in  ihnen  a  =  ist,  so  fällt  das  wahtt 
des  Gegenstandes  genau  in  die  Mitte  «wischen  die  beide« 
lere,  also  an  die  vortheilhafteste  Stelle.  Je  nüher  ii 
Is^  an  —  f  genommen  wird,  desto  naher  fällt  das  Bild  gej 
die  JVJUtte  der  beiden  Lin&eo,  und  je  näiier  k  an  —  1  geoi 
nien  wird ,  desto  näher  fällt  das  Bild  an  das  eigentlidie  0» 
lar,  welcher  letzte  Fall  vermieden  werden  soll,  weU  soaitlf 
Staub,  der  auf  diesem  OciiUie  liegt,  oder  die  Streifen,  welcii 
in  seiner  Masse  sind,  sichtbar  werden  und  sUirend  auf  <ii) 
Deutlichsehn  einwirken.  Dec  Ualboiesser  des  Qtu'^bd^'^ 
des  ist 

2vv' 
m  —  1 

also  auch,  wenn  man,  wie  gewöhnlich,  w'=^  nimnt, 

•OOS  ^7^^  A'Iinuten*- 
^      m  —  1 

Uebrigens  beuieikt  man  von  selbst,  dafs,  wenn  die  Vw^i- 
fserangszahl  tn  beträchtlich  ist,  diese  beiden  Arten  n«iiti<ict- 
tisch  werden. 

Für  ein  besonderes  Beispiel  sey  k= — ►  1,6,  m  =  — 
imd  p  ==  60  Zoll ,  en  wie  z  =  0»ä3  gegeben,  no  fidcta« 
durch  die  Gleichungen  (1)  für  die  Constraction  etnei  wif^ 

Doppeloculars  der  erbten  Ciasse,  wenn  alles  in  Zöllen  '«»g^ 
drückt  wird, 

i»'s=3,73;     p"=  1,25; 
J  =57,76;     ^—  2,ü5. 


Z 


Ferner  ist  w'  s     =  A  =  —  w",  aI>o  auch  der  Ocßo^ißri 

P  I 
hdhmesstt  des  Ocnlai^  s"=p'w's0,31  und  dai  halfcfCH 
Sichtsfeld  i 


X  Dessen  pral^tftebe  Diopirik.  Wien  1818.  g»  S.  187. 
t  Analytische  DioptrlL  Mps.  1718.  4. 
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f  =:  -^j-  =  55,4  jWiDUteD. 

ese  Cinrichtung  stimmt  sehr  nahe  mit  |enec  iiliereia,  die 
)Li.oivD,  Ramsdsv,  Frausbovsr  und  PlC^ssl  ihren  Dop- 
locuUren  dieser  ersten  Glesse  gegeben  heben. 

Für  ein  letztes  Beispiel  nehmen  wir  für  eine  scliwaclie 
rrgrttfseruDg  m  =  10  die  Gröfse  k=  ■ —  1,(J;  p  =  25  und 
=  I9I5  en,  so  geben  die  Gleichungen  (I) 

P=s  4,10;  p"=il,56; 
22,54;    ^=3,10  2oD. 

»roer  ist  w'  =  ^r»  0,986  nna  2"=p"w"^p"  ^'«0,45, 

wie  das  halbe  Gesichtsfeld 

9=1783  Min.  =  2  Gr.  583  Min., 

J  diese  Einrichtung  stimmt  wieder  sehr  nahe  mit  derjeni- 

0  uberein,   die  IrnAu^fiioFKa  seinen  iMachtfecnrGhren  oder 
in  sogenannten  Kometensaehem  gegeben  hat« 

Wir  gehen  nun  zur 

Ii*  zweiten  Clause  der  Doppeloculare 

>er»  für  welehe  das  Bild  des  Gegenstandes  «wischen  des  Ob** 
;tiv  und  die  Goüectiylinse  fallt,  dL  h.  für  welche  a  negatiT 

J  a'  positiv  ist,  wobei  die  Gröfse  0  wieder  ihren  allen 
erth  0  =  — 1  Leibehält.    Diese  Glesse  von  Ocularen  .sucht 

■ 

an  Tergebees  in  Evlc&'s,  KlÜohl's  und  anderer  Optiker 
ihriften»   Der  Erste  aber ,  der  ihrer  in  praktischer  Besieliuttg 

uaclit  hat,  ist  Ramsdkn*,   auf  welche  Mittheilung  wir  spü— 
c  wieder  zurückkommen  werden« 

Nimmt  man  in  den  Gteichnngen  (Ä)  den  Wetth  von  m 

deutend  ^rofs  an,  so  hat  man 

a'  =  —  ^  (k  +  1)  und  z/'  =  -       (2  k  + 1)« 

1  non  a'  nnd  2^  ihrer  Natnr  nach  positiv,  m  und  k  aber 
p^aiiv  seyn  sollen,  so  zeigt  die  erste  dieser  Glcicliungen, 
(£s  k<;  — If  und  die  zweite,  da£i  k  — i  i^t,  so  dafs 
}o  k  twitehtn'  die  swei  Grenaen  —  \  und  — ^  1  fallen 
ofs» 


1  Fkiloac^«  Xraoi «  17dd.  p.  ^ 
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ErtU  Art.  Sey  aUo  k  da»  Mittel  jener  beiden  6« 
wetth«  o4er  tey  k  s  — |,  M  hat  maa  (iii  die  Coutn« 
•inet  solchM  Ocolm 

pC"--!).     —  _ 


2 


f  p  ' 


2«-t*  3C2"»  — I)' 

Mm  wird  »bar  beoterkra,  dab.  den  vorhergeiMadn: 
drücken  zufolge,  das  Bild  desto  näher  a«  die  C«IIm^ 
fällt,  ie  näher  k  dai  Grenze  —  1  geooameo  wird,  S«; 
her  in  der 

awfj<w       k  acB -~  ij,  «0  ist 


 »--11»  * .  ^  10oi(lHll4 

Ist  z.  B.  für  ein  besonderes  Exemptl  k  =«  —  -tf ;  p  * 
m  SS  ~  30  und  s's  0^73,  >o  erbalt  maa,  in  ZoUt 
gedrückt, 

p'a339;  p'ssJ.Ql;  ^«1,81; 

w'«^»i;  >"=p"«'s  0,55  nad  i&a»  lMlh*<M 

'  2w'  ' 

oder  eigentlich,  wenn  man  da«  kJbe  GesichtifeU 
d«t  Bogent  ausdrucken  will,  j 

3438^  ^  55^4  Mi^^ 

^         1— Ol  :^  ^ 

BImmo  find«!  BM  rdr  k  9  ^     ;    p  a  «0;  ■ 

ond  z'z=  0,iy8  die  folgenden  Warthe:  pÄl^lQ;?'^ 

nnten.   Beide  Beispiele  stimmen  sehr  nehe  nil  4ü 

tung  überein,  die  I  raunhofkk  leincn  Octtlareo  W 

lidUnkxeisen  and  FasisgtninsUuJveatea  gej^tbea  iuk 
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Kmml  mati  dit  Zthl  m  uthr  graüi  wie  diestt  bei  den  so 
•e  «rwÜhotea  FarorOlum  der  Fall  ist,  so  gehen  die  Glei- 

ungeo  (JL)  m  folgende  über: 

d  wenn  mmn  iiv  diesen  Aasdrücken   für  ein  besoilderes  Ex<> 

ipel  k  =  —  jjf  setzt  y  so  ist 

„•-_Lp.  p"-_lop.  ^-._1e. 

id  diese  letzte  AnordDunn  schla^||^PAlCHTL  in  seiner  oben 
wäbiiteD  Schrift  snr  Ansfiihmag  eis  geeignet  Ter«  - 

Älein  in  allem  Vorhergehenden  würde,  wie  man  sieht, 
if  die  Farbenzerstreuung ,  die  ciurck  eben  diese  zwei  Ocu<*  ' 
rs  Msteht ,  keine  Rücksieht  genoBBtneq,  denn  diejenige  Zei- 
rtUDDg ,  die  von-  dem  Objeetive  selbst  entsteht^  konnten  wir 
it  Recht  Übergehn,  da  wir  schon  vorausgesetzt  haben,  dafs 
üielbe  ein  aus  Krön-  und  Flintglas  achromatisch  zusammen- 
tfitstes  ist;  Dessenangeeohter,  de  die  bisher  entwieiMltea 
ineeln,  wie  wir  geeehn  heben,  schon  so  nehe  mit  ^enjeni» 
;n  Doppelocularen  übereinstimmen,  welche  uns  die  bes.ten 
iglischen  und  deutschen  Künstler  geliefert  haben  ^  so  dürfte 
se  woU  innehmeni  dafs  diese  Ferbenserstreoong  der  beiden 
colare  nicht  eben  sehr  stdrend  aaf  den  Gebreoch  derselben 
nwirken  könne.  Aber  immer  wird  es,  wenn  anders  diese 
nückiichtigung  nicht  etwa  andere  Hindernisse  erzeugen  solltCi 
»e  Zweifel  gnt  se^n,  anch  auf  sie  noch  Acht  sn  haben,  nnd 
ksich  ist  es  sor  Vervollsllindigung  dieses  Gegenstandes  noch 
jt-raessen ,  die  zweckmafsigstft  Einrichtung  dieser  ebenfalls 
iuomatischen  Doj^peiocolexe  näher  zu  untersuchen» 

Achvomatisclie  Doppeioculare. 

Die  TorhEergehenden  Gleichungen  (Aj  geben  sofoit 
V  _  [Q--m-h  (Q-l)k] 
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•  V 

wo  wieder  k  S  -r  iiiidO:^— r  angeoommeii  wird.  DieV 

cc  w 

nlchtiiDg  des  f«rbig«n  Randes  («m  Ende  ▼ob  Absrim«  VL)  M 

ßildes  aber,   von  dem' wir  bereits  oben  geredet  kabeo^ 
nach  bekannten  optisdhen  Grundsätzen  durch  die  einfache  GI;i 
chuDg  gegeben : 

0  =  W  -t*  - — r—  oder  S  —  — 


tt 


r 


(Ut 


SeUt  msQ  daher  diese  beiden  Werthe  von  -r  einander  glei^ 

a 

&ü  eJiiili  man 

e— m+(e— i)k_  1      .  2me— e«— ■ 

»<ö— l)(k+i)  —  O  (©-0(0— «j' 

und  durch  diese  Gleichung,  die  also  den  vorhergehenden  Glei- 
chungen (A)  •  noch  hinzuPfügt  werden  mnfs,    wird  xugkk: 
die  früher  willkürliche  GröCie  k  voUkominen  bestimmt  oder 
geben  seyn.    Substituirt  man  also  diesen  Werth  von  k  In 
Gleichon^en  (Ä),  so  wird  man  zur  BestimtDung  der  acliroor*- 
tischen  Doppelocnlare  folgende  Gleichungen  haben: 

p(i~-(:>)C^--m)  p(i  — e)  (Q— m) 

Zur  nüheien  Discnuion  dieser  Ausdrucke  mütten  wir  oftnhr 

auch  hier,  wie  oben,  zwei  Classen  dieser  Oculare  uatet' 
scheiden» 

!•  Erate  CAaase  der  aclir omatischen  Dop- 

pelocuiare. 

In  dieser  Classe  ist  a'  negativ  und  a  pobhiv  oder  dji 
Bild  fallt  zwischen  das  Oenlsr  tind  das  GoUectivgies.  Da  kk 
die  unbestimmte  Gröfse  k  nicht  mehr  vorkommt  9  so  ma£i  d» 

Eintheiluiig  nach  Classen  durch  den  Werth  der  Giufse  0 
stunoit  werden. 

Pur  gfoba  Weitbt  ron  m  ist 
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pe(0~i) 

nd  <la  a'  positiv  ist,  so  fällt  0  zwischen  0  und  —  qc«  Al- 
fin 8o  weit  TOD  einander  entfernte  Grenzen  kennen  hier  nicht 
Bgelassen  werden ,  denn  ist  w'  die  gri^fste  der  beiden  Gr<5- 
en  w'  und  w",  so  soll  immer  w*'  <C  w'  oder  doch  liöchstens 
'"zi:  w'  se^n,  oder  die  Grenzen,  zwischen  weiche  Ü  iailt| 
iii&«en  G  ::z  0  und  6       —  1  seyn. 

Srste  Art*  Sey  0=  —  1,  so  hat  man  durch  Hülle  der 
»leichuD^en  (II) 

m*  m(l+3m)' 

»i^o  m  eine  en  sich  negative  Gröfse  und  zugleich  a  p  '  und 
f  s:2p''  ist  und  wo  man  wieder  hat 

(©—1)  w'  2w' 
m-1 

£s  ist  merkwürdig  y  defs  diese  Ausdrücke  dnrchans  mit 
raen  identisoh  sind,  die  wir  schon  oben  für  die  erste  Art  der 
ersten  Clesse  der  noch  chromatischen  Doppeloculare  eihaUea 
aben ,  so  dafs  also  durch  die  blofse  Stellung  des  Bildes  in 
ier  Mitte  zwischen  beiden  Ocularen  die  Farbenlosigkeit  dea 
Fildes  Ton  seUbst  schon  erreicht  wird. 

ist  für  einen  besondern  Fall  öz^-— I,  p:^  70> 
m  =  —  100  und  zzz  0»3, 

erhalt  man 

p'=l,37;  p"=0,46i  ^=69,3}  -i'  =  0,93;  z"i:::0,10 


9 

w 


9)=6876  T=:  173  Minuten,  wenn  w'^  i  ist, 

m—  1 

Andere  Werthe  von  0  7Avjschcn  0  und  —  1  geben  sammtlicli 
ein  kleineres  Gesichtsleid  und  0=0  giebt 

_  3438w' 

ulso  nur  die  Hälfte  des  Vorhergehenden« 
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VL  Zweite  Claaaa  der  acbromatiaohen  Dop- 

pelocalare. 

In  «llner  CUiae  ist  a'  poiitiv  und  a  negativ  nnd  im 
Bild  föllt  swisehen  dat  Objectiv  und  die.  Colkctivlioie.  Dl 

a  negativ  ist|  «o  ist  anch  die  Gröfsa 

£(0  —  1) 
1  —  2© 

negativ  I  und  da  3  nie  grSfser  als  die  Einheit  se3ni  aoTI,  üI 

nofs,   fiii  ansern  Fall|   der  Werth  von  0  zwischen  0 
+  i  fallen. 

Bei  der  Rtibksicfit  auf  die  Farbenserstrennng  ist  daher  & 

die  O ciliare  der  zweiten  Clasäe  der  für  die  GröL^e  des  Ge- 
sichtsfeldes 

(0  — 1)  w' 
^=  in--l 

günstigste  Fall,  oder  ©  =  —  1,  ganz  nnmoglichy  d.h.  wecc 
man  bei  diesen  Ocularen  den  farbigen  Rand  wegbringen  wiü, 
so  kann  dieses  nur  auf  KotUn  <U$  G^sieh^frUUt  gnscMa 
Selbst  die  Grabe  6  =  4  fuhrt  schon  auf  nnmdgtiche  Bcsri- 

'  täte,  da  dann  «  a  ^  ^  ^  imandfich  grob  wird,  wüh- 
lend et  doch  einen  negatieen  Werth  haben  solL  Je  nSha 
nan  nbrigeos  die  Grtfbe  9  an  der  einen  ihrer  Glrenae»  ©sO 

nimmt,  desto  gröfser  wird  das  Ge^chtsfeld  g;,  ^ber  auch  liü 
6  s  0  selbst  ist  erst 


w 


also  nur  die  Hälfte  von  dem  der  ersten  Classe. 

Er9f  Art.  9  a  -f»  ^  giebt  oaeh  den  Gleichungen  (0} 
für  grtffsere  Werthe  von  m 

nnd 

und  iibeidieli 

also  9  nni  gUieh  ^  das  (pasicitaaliHai  dar  enlaa  Oasaa,  wd 
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irfieb  p'  UciMr^b  p''  die  Bnommnf  des  CoUactiv» 
riD«f  «If  die  des  Ocaki«.     Albiii  sdohe  Doppelocalare  hat 

eh  keiner  der  bessern  Optiker  «nch  nur  verbucht,  und  wie 
ar  eeh»)  so  vei^iieiiteti  sie  e»  euch  nicht»  da. sie  deo  vor* 
rgehendan  weit  naehiteliQ* 

"Was  ist  aber  deraas  für  die  AusübiiDg  %n  schliefsao? 
ifs  man  bei  den  Doppelocularen  auf  diejenigen,  welche  das 
Id  €Ui/ser  den  beiden  Linsen  haben,  ginz  verzichten  soll? 
lOQ  würde  man  aber  eines  grofsen  und  sehr  schätsbarea  Vor« 
gs  entbehren  ^  den  di#se  Ocalare  der  «weiten  Glesse  für 
'rn röhre  sowohl  als  auch  für  Mikroskope  gewahren.  Allein 
enn  man  die  Farbeozer&treuuDg  nicht  berücksichtigt,  so  ha- 
rn wir  oben  gesebo^  dafs  sich  dann  diese  zweite  Glesse 
cht  wohl  ensiiiliren  Ittfst  nnd  dais  aneh  iur  sie  das  Ge- 
chtsfeld 

oeb  immer  so  grois  Ist,   als  man  es  unter  den  gegebenen 

rmstinden  nur  wünschen  kann,  dafs  eacH  pRAVffaoFCR  bei 
rioeo  Mittagsfernröhren  sie  in  der  Tiiat  ausgeführt  und  dafs  man 
e  bieber  als  die  besten  beibehalten  hat«  Also  mnls  wohl  die 
arbenaeMtseonog  so  gering  seyn,  dafs  man  sie  ohne  merklt- 
ie  Fehler  ginxlieh  vereechlüssigen  kann.  Und  so  ist  es  aneh| 
ie  die  Erfahrung  gezeigt  hat  und  wie  man  auch  leicht  durch 
ie  Analyse  eeigeo  kann. 

Dae  Resnltat  dieser  CJoterandiong  Ist  demaach,  dab  man 
ir  sdche  Doppelocelere,  die  Ihr  Bild  aofser  den  beiden  Lin- 
m  haben,  die  Farbenabweichung  absichtlich  UDberück«»ichtigt 
isseo  und  daher  dipse  Oculare  nach  den  vorhergehenden  For-^ 
lein  der  %wdtm  Classe  eonstrairen  wird,  nm  dafür  nickt 
nr  ein  grttTseres  Gesichtsfeld,  sondern  euch  nach  mnen  an*» 
ern,  diesen  Ocularen  der  zweiten  Ciasso  eigenthüa^chen  Vor* 
beil  zn  erreichen. 

Und    weiin    besteht   dieser   eigeothümliche  Vorlheil? 
UMSDSff,  der  Erfinder  dieser  «weiten  Glesse  der  Ocnlafe,  hat 
'8*  selbst  sehr  gut  gesagt,  wie  er  denn  auch  mit  seinem  gro- 
«ca  praktischen  Tastsinn  den  Unserschied  der  beiden  Glas«  • 
Mn  sehr  richtig  heseichnete^  obschon  er  rieh,  wie  man  in  seiner 


1  k.  a.  O.  FhUot.  Trans.  1785^ 
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Schrift  »iehl y   verg«b«M  abmühte,   de«  fheoretltehett  flmi 

dieses  Unterschiedes  2a  finden.     Er  erkannte,  wie  eiToem 
rem  Künstler  seiner  Art  zu  erwarten  ist,    den  Nuchtheil  df] 
Ocnlare  der  ersten  Glesse,  wo  des  Bild  smischen  die  htlm 
Linsen  feilt,  sehr  wohl,  indem  er  bemerkt,  defs  jlde  tiow 
Verriickung  des  Oculars,  die  wegen  der  ▼enehiedtDen  WnH 
sichtigkeit  der  Beobachter,    wegen  der  Reinigung  der  Uom 
von  Staub  n.  dgl«  n6thwendig  ist,  auch  sofort  die  Rectüicü  I 
des  ganzen  Instruments  stört,  und  dsfs  zweitens  desCoUecärm 
von  dem  Objectiv  erzeugte  Bild  verkleinert,  «us  weloher  Vn»m 
die  Ürennweile  des  elijentlichen  Oculars  wieder  bedeutend  kmm 
gemacht  werden  mufs.      Allein  dieses  Letztei«  hat  zui  Fo!^ 
defs  selbst  die  feinsten  Fäden  des  Mikrometers  tchon  tid  n 
dick  erscheinen,    um  bei  sehr  seharlen  Messungen  Bocbflt 
Sicherheit  gebraucht  werden  zu  können.     Diesen  und  mdw 
TOn  ihm  noch  aufgezahlten  Nachtheileo  woihe  er  anfangs  i^ortä' 
ein  Zornckgehn  auf  die  früher  gebrauch to  einfache  Oeuküie 
begegnen,  wodurch  eher  das  Gesichtsfeld  wieder  viel  loUaii 
wurde,  um  bei  astronomischen  oder  auch  bei  mikroskopk!:- 
Messungen  mit  Nutzen  gebraucht  Z4i  werden.      Später  | 
er  auf  die  Auskunft ,  die  OoularlinsUf  ssch  Art  der  OiiiKiiK)' 
doppelt  zu  machen ,    allein  er  fand  bald ,  dafs  solehs  (kitt 
eine  zu  "rofse  O  llnuDij  fordern,    ©inen  zu  crofsen  Lichter- 
lust  verursachen  und  von  der  Ku^plab weich un^^  nur  scHwerraj 
befreien  sind.   Endlich,  nich  vioUn  vergeblichen  Venedifl» 
verfiel  er  auf  den  Bau  solcher  Doppeloculare,  wio  wirfliii 
der  zweiten  Classe  aufjiezälilt   haben,    wo  nämlich  das  B^l 
nicht  mehr  zwischen  die  beiden  Oculariinsen ,  sondern 
Scheu  das  Objectiv  und  Coilectiv ,  ganz  nahe  bei  dem  y^^^*^ 
illlt.    Er  war  mit  dem  Erfolge  seiner  praktischen  Aesfiikniaf 

schon  zufiieden    und    er  hatte   aucih  giUeii    Grund  dazu; 

nicht  eben&o  zutrieden  zeigte  er  sich  selbst  mit  dem, 

die  Theorie  der  neuen  Oculare  nannte,  indem  er  zuttSchiaiü 

seiner  eben   erwähnten  Abhandlung  sagt :    Sui  to.  gl^ ' 

proper  demonstratiun   rro/ild  require  more  hisurc^  thsn 
consislent  wUh  the  Situation  of  one  not  very  convirsani  «'^ 
*  mnihsmatie»,  and  t&tr9for0  ihe  MßhoU  U  anly  gitnm 
pes ,  thiU  90mM  person  of  more  iAiliiiM  in  ihs  saunet  tf^ 
lies  Hfilt  favour  us  witfi  a  general  theorem  ^  in  ordtr  ikai^ 
appUcalton  majf  be  tMre  imitier saL   Dieses  oifene,  dengra^ 
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iomI«t  «hreRd«  Mbitgei^dnifi  mg  die  suhon  Mer  aufge- 
llte Meintiflg  berichtigMi ,   dafs  die  ersten  englkebeB  Opti<- 

r  Englands  auch  zugleich  sehr  hohe  matheniatische  Kennt- 
ise  besesMü  habsD.  Weder  die  Künstler  jenes  Limde»,  noch 
r  irgend  eines  enderii,  den  eineigen  FnAUHnoFxn  vielleiofat 
:^eiiMiinen,  heben  so  ^el«  tbe<Mretiscbe  Kenntoifs  nsd  Üe-» 
ijg  besessen,  um  sich  durch  die  Theorie  in  ihren  Ausfüh- 
ren leiten  zu  lasseDi  und  ohne  Zweifei  ist  dieses  die  Haupt'» 
ledie)  wamm  die  Stehe  selbst  nooh  immet  soviel  anwüosebea 
:^  läfst,  wenn  msn  gleieh  gcetehn  mnfs,  dafii  eueh  schon 
r  praktische  Tact  eines  Uüllo\d,  Ramsdes,  PlOssl  ii.  A. 
iur  glänzende  üriolge  erzeugt  hat*  Aber  weiche  ganz  an-* 
re  würden  wie  Tielleicfat  erreiebt  haben ,  wenn  dieser  prak- 
che  Tast»Bn  sngleieh  dnrch  tielere  mathemalische  Kennt« 
ise  unterstützt  worJen  wäre.  Was  man  ouch  schon  in  al- 
m  und  neuern  Zeiten  über  diesen  Gegenstand  gesagt  haben 
agy  immer  wird  es  eine  nicht  genng  zn  beachtende  Wahr*' 
nt  bleiben,  was  HoEiiz  so  schtfn  ausgedrückt  hat: 

—  —  Ego  nee  sttuVmm  sine  diviU  venn^ 
Jit9  tude  quid  prosit  tndeo  mgenium:  alferttia  ak 
ÄHetn  poMH  opem  n»  ef  etnifitrat  amiee* 

VIII«  Spiegelmikroskope. 

So  wie  man,  bald  nach  der  Erfindung  der  dioptrischea 
ernröhre,  eoch  katoptrische,  mit  Spiegeln  versebene  Instra- 
enie  dieser  Art  sn  verfertigea  sochtey   so  hat  man  as  anch 

it  den  IVIikroskopen  gethan,  beides  vorzüglich  au(  Ai  nvton's 
athj  der,  dnrch  eiqen  i^ehl^chluls ,  den  er  aus  seinen  üe- 
»chtongen  gezogen  hatte,  Terleitet,  die  Behanptang  jujfge« 
ftUt  hatte,  data  sich  bei  dioptrischen  Fernrohren  und  Mikro- 
open  der  Fehler  der  i'^arbenzerstreuung  nicht  wegbringen 
ise  und  dals  man  sich  daher,  wenn  man  vollkommene  iii- 
rnmente  dieser  Art  erhalten  wolle,  zu  den  Spiegeln  wenden 
usse. 

Das  einfachste  Spiegelmikroskop  ist  ein  Hohlspiegel  CD,  pj^r. 
Steh  welchen  bekanntlich  das  Gesicht  des  in  den  Spiegel^^« 
^hanenden  Beobachters  immer  vergröfsert  wird,  wenn  dorsolbe 

afier  bei  d^m  Spiej^el  .steht,  ols  die  Hreunweite  desselben 
eträgt.     Bringt  man  einen  kleinen  Gegenstand  ab  innerhalb 
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der  Brennweite  eines  stark  concaven 'Hohlspiegels ,  towir^i 
das  Bild  desselben  seht  vergröfsert  in  aß  darstellen^  und  ti 
t0  oft  im  Dorchotissr  mg^Uhttt^  •Jk  dU  Dmm%  Omit^ 
jects  in  der  Distanz  O  n  des  Bildes  noAnlten  ist.  Svei  r 
lieh  wieder  a  und  a  die  beideo  znaAnmeiifelifirendeo 
Bignngaweiten  der  LiektetinUen  vor  vmA  mmlh  der 
to  hat  man  für  eile  BreeheinoogeO)  weleke  ein  Spiegd 
tat,  dessen  Brennweite  p  ist,  dieselbe  Gleichung 

1=1+1 

p     •  si 

die  wir  schon  oben  für  die  gebrochenen  Strahlen  «^efunJfo 

Wenn  Mn  «Itp  die  von  dem  Spiegel  CD  ifM 
ten  Strehlen  nut  einer  auf  der  -Axe  dee  Spiegels  ttJ$^ 
ten  Tafel  auffängt,  so  wird  tnan  auf  dieser  Tafel 
grtffserte  Bild  dea  Gegenatandea  ab  nut  Man  Aig 
blicken.  Wenn  men  aber  diesea  Bild,  etalt  mit  dettül 
walFneten  Auge,  durch  eine  convexe  Linse  betrachtet, 
dasselbe  noch  bedeiueod  gröCser  and  achirfer 
nen  wird  .ein  mutcmmmgeMziu  SpiegeimitrOMJtop  fsülk 
sind,  seit  Newton's  Zeiten,  auf  mannigfaltige  Wei**4i 
richtet  worden.  Die  neueste  und  auch  wohl  vorzügÜdili 
ser  Einrichtongen  ist  die  des  Prof,  Astict  in  Moden 
Yig  sieht  sie  nach  ihren  Hauptbestandtheilen  in  der  Z?ichciafl| 
dOi^.  gestellt«  Dieses  Öpiegelmikroskop  besteht  nämlich  iiUL 
gröberen  hohlen  Metallspiegel  A,  einem  Ueriaeii  114 
ß  und  aus  einer  biconvexen  Ocularliose  P,  alle  drei  isi 
Rofire  befestigt,  das  gegenüber  dem  Planspiegel  eine  ä 
öfinang  C  hef,  dnroh  welche  das  Licht  von  enf 
jecttische  D  liegenden  Gegenstande  auf  den  Planspiegd 
da  auC  den  Hohlspiegel  A  und  von  diesem  endlich  r^i 
Oeular  F.reAectirt  wird,  von  welohen  ei,  Ui  dea 
gebrochen,  in  des  Auge  dee  Beobachtm  gefaogt 
des  Hohlspiegeln  fallt  mit  der  Axe  der  Ocularliose  ti 
dieselbe  Linie  euaeniinen  nnd  der  kleine  P 
gen  diese  Axe  om  45  Grade  geneigt.  Zar  Bri< 
Gegenstandes  auf  dem  Obiecttischciien  D  sind  mehrere 
'    seitwärts  dieses  Tisches  oder  für  diaphent 

unter  dem  Tische  angebracht.  Aitici  hatmebrwett 
Spiegel  eine  elliptische  Krümmung  gegeben,  de  mac 
sehott  mk  einet  spkSriseiMo  «i  begtfigea  sochte. 
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ihr  icharf  dar;  ib  geb«n  eine  iefar  tterli«  Varfrd» 

fninjz ,  aber  dafür  wenia  Lichtstarke.      Goring   in  England 

tdietei  lostrument  noch  in  manchen  Theiien  zu  verbeMcm 
cht»  8tmm  Pkoipug •!  «od  viel  Umer^  ab  di»  Tott 
Hici,  Ottd  «ack  fl«ia«  Hohlspiegel  hibea  «an*  'VmI  geringere 
rennweite  von  1  bis  0,3  Zell,  bei  einer  OeiFnung  von  nnr 
3  Zoll  im  DurchmesMyr»  Der  Optiker  CuTUBcaT  verfertigte 
Bitr  Goiiira'B  Ij«itttDg  eehr  kleine ,  elüptUcke  Hokbpiegel» 
leOf  die  Verzüglick  gute  Wirhang  haben  tollen.    8ie  haben 

nen  halben  Zoll  Brennweite  und  ebensoviel  Oelfnung;  jj| 
iibst  elliptische  Spiegel  von  Zoll  Breooweite  and  Ot&» 
sog  aeiien  nock  recht  gute  Dienste  leiaten» 

IX.   Sonnen-  und  Lamp eum^iiroskop. 

Das  Sonii^nmikroskop  \Huid0  früher  vorzugsweise  ge- 
lyncht ,  um  aehr  grosse  Vargrilfserungen  hervorsabriogen.  Ge« 
pMich  wendet  man  ea  nnr  iiir  durchaiohtige  GegenatÜnde  an, 
■  Ii  d^e  nndurchsicbtigen  minder  vortheühaft  darstellt.  Man 
ß^t  es  auch  iiir  grölsere  Gegenstände  einzurichten ,  um  z.  | 
Ae  Bieoe ,  eine  Spinne  u«  dgl.  gaos  nnd  in  allen  ihren  Tkei* 
e  aul  einmal  zu  ttbeiaehn,  in  welcbem  Falle  man  ei  enck 
oU  Megaskop  zu  oennen  pflegt.    In  den  nenem  Zeiten  wird 

Sonnenmikroskop  den  oben  angeführten^  und  mit  Recht, 
tthg^aetzt,  daher  man  daaeelbe  mehr  za  optischen  UntarhaU 
legen,  als  na  rein  wiasenschaltlichen  Zwecken  sn  gebraa- 
ita  pflegt.  Ans  diesem  Grunde  wird  eine  kongefafsfe  Er- 
ärung  dieses  und  auch  des  ihm  ähnlichen  Lampenmüuoi^kopi 
^  genügend  erscheinen« 

Die  Wiikang  dee  6onnanmikroskops  bemkt  enf  der  Br-pfg 

keinung,  die  wir  oben  (Abschn.  VI.)  dargestellt  haben.  Wenn  294 
do  oämiick  den  Gegenstand  ab  näher  an  den  Brenopunct  p' 
tt  biconvnacea  Linse  G  rüekt ,   so  entfernt  sick  des  Bild  mß 
)n  der  Linse  nnd  wird  sngteieh  gröiser,  nnd  wenn  man  keine 

'©Cie  Scharfe  in  der  Begrenzung  dieses  Bildes  sucht,  so  kann 
än  die  Ve/grörsemng  desselben  so  weit  treiben^  als  man  eben 

Btingt  man  deker  in  dem  Fenelerkiden  eines -verfineterten 
mmar»  eina  kleine  Oettnong  und  in  derselben  eine  convexe 
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GUsliDte  «n ,  so  kann  man  «ineD  Uaiiw»  fTngiliiiiiil  fltj 

weniges  au  Ts  er  der  Brennweite  p'  dieser  Lkife,  B»  ki  t,  i 
latttgtn  und  dann ,  auf  der  andern  Seile  dex  Lin&e,  io  { 
fiDüttn  Zimmsr»  den  Gegmiand  saltf  vaig|«faait  lai  c 
weitsen  Tafel  erblicken.  Aber  das  licht  diaaat  Btlfo^ 
oüenbar  desto  sdxwächer  seyn,  ja  mehr  das  Bild 
gröTant  wird,  ao  dafa  mm  dafaev  vor  allaiu  für  ciiiji 
siirke  ßrlenohtung  des  vor  der  Unso  stehsnden  Gegcafl 
ab  Sorge  tragen  mufs.  Die  blofse  Beleiicbtung  itaii 
SonneAStiftUea  geBÜgl  hier  niclitj  soadern  laen  bmiCi  m 
nahe  in  den  Brennpaoct  einer  andern  ^nvazen  Um\ 
eines  UohLpiegela  bringen.    Die  Vergrößerung  des 

gleich  dem  Quotienten      ,  d.  h,  sehr  nahe  gleich  der  Eski^ 

desüildes  von  der  Linse,  dividirt  durch  die  Brennweite  dei  I 
Auch  kann  man  diese,  ans  den  erwähnten  beiden 
bestehende  Vorrichtung  in  einem  Rohre  oder  ia  mmm 
aufstellen,  wie  die  Zeichnung  angießt,  wo  ab  c?er  kl« 
genstand  ist,  der  sehr  nahein  dem  Brennpuncte des 
Flg.vexen,  also  mit  einer  kleinen  Brennweite  vexasheM 

^P** steht.  Ein  beweglicher  Planspiegel  C  sendet  das  auf 
lende  Sonnenlicht  auf  eine  «weite  Linse  A  von  ^ 
Brennweite,  welche  ebenfalls  so  gestellt  wird,  iUk4e 
genbtand  ab  nicht  f^iti  von  dem  Brennpunct©  der  lä 
atehl  und  dafs  daher  das  von  dem  Planspiegel  kommeiKi« 
dnrch  diese  Linse  sehr  concentrirt,  anf  den  GegeaM 
fällt,  wodiirch  derselbe  sehr  stark  erleuchtet  wird  «ed^ 
.  ein  lebhafter  beleuchtetes  Bild  aß  auf  der  Taiel  gebe 
die  jeftsett  der  ersten  Linse  B  anfgestellt  ist. 

Ein  solches  Sonnenmikroskop  hat  die  Bequ« 
mehrere  Persooen  zugleich  das  Bild  sehen  küanen, 
Veigidfserung  des  Bildes  sehr  weit  geuiebeti  wefdbtf 
man  auch  sehr  leicht  eine  Zeichnong  de»  BiMee 
kann.     Aber  eü»  hat  nie  die  Deutlichkeit  und  die  i 
greniamg  eines  Mikroskopes  der  froheni  Art,  iri 
Faüvvhovvr,  Amici,  Plössl,  Schikk.  od«r  dea 
Künstlern  gemaciit  werden,  und  dieser  Üebel«tMd 
bedeutender,  je  stärker  die  Vergrüfserong  ist» 
Fiü,       Das  LampennUkroBhop  ist  von  de« 
^*wes«utiich  nur  darin  versciiieden,  daJs.es,  statt  von^ 
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;  im  lkM§  tiiMT  Lampe  «rleochtet  wird.  Di«  Mihi  tott- 
tLipie  C  trbilt  van  der  La»pt  die  in  ihrem  Brenn- 
cte  steht,  das  Licht  und  wirft  es  in  uotex  sich  paralleUa 
hicB  auf  den  Uohlspiagal  G  U|  d%t  so  gaoeigi  ist ,  d^  «r 
(Ofiliakeo«  Licht  «nf  den  Gegitosteiid  mh  schickt  und  ihn 
rcii  itark  beleuchtet.  Von  6m  geldD^en  die  Lichtstrahlen 
üe  sehr  convexc  Linse  K »  von  wo  sie  convergarcjnl  wt 
oebca  sbander  stehende  convexe  Linsen  B  nnd  A  anf«» 
K  welche  die  Stelle  einer  einzigen  sehr  convexea  Linse 
litn  und  dann ,  luieh  dem  Durchgingt  djyjreh  diese  Lio* 
JasTerkshrte  und  zugleich  sehr  vergftfsffle  Bil^  ußtd 
gegenüberstehenden  Tafel  entwerten* 

Bestimuluug  der  VergrtÜseruiig  eines 

Mikroskops« 

dem  Vorhergehendem  erhellt ,  dafs  aap  die-  Ves^. 
srahl  m  eines  feden  Mikrodiops  dnrch  Rechnung  er» 

U&n,  wenn  man  das  Producl  der  zweiten  Vereini- 
^ifD  Uf  a'f  «'•••  aller  Linsen  durch  das  Produkt  dar 
Tereinigungsweiten  s^  e',        deiselhen  anfser  de«  erste« 

Irt,  so  tlalö  albo  die  Ytir^rullserungszal)]  m  in  lie^ieiiung 

ta  Durchmesser  der  durch  das  InsUumeisi  gesehenen 


i 


a  a  a  ... 


jfothch  gehört  dieser  Ausdrndi.  für  Fernrähr^  jeder  ^t; 
roskope  aber  wird  man,  wie  ebenfalb  aus  dem  Vi^iter- 

iB  folgt,  diese  Gröfse  noch  durch  ^  nahipltdhren ,  wo 

n 

ehweite  für  aobewafliiete  Augen  ist,  die  man  gewlfkn«- 

8  ^11  anniinm.t.    l  ür  Mikroäkope  hat  mm  daher 

aa  a  » 
m  —    •  -f'tf  tu  • 
a  a  a  a 

ei  zusammengesetzten  Mikruskopea  ist  es  nicht  immer 
od  oft  sogar  onmöglich,  die  Gröfsi»n  «\  «  und 
mit  SchiiTfe  tn  messen,  deher  men  htor  auf  endeie 
edacht  seyn  mufs,  den  Wertii  von  ui  zu  bestimmen. 

einfaches  Mittel  für  diesen  Zweck  bieten  dieienigen 
ter  dar,    die  aas  Glasplatten  bestehn,    auf  welcheti 

gerade  Linien  in  engen  und  gleich  grofsen  Distanzen 

Eeeeeee 
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von  einattder  gezogen  sind.   Legt  man  sm  lolehes  Mfavd 

gleichsam  ab  ain  zu  betrachtendes  Object  unter  das  Mtkro; 
und  zählt  man ,   wia  viele  Felder  seines  Gitters  m!  d» 
sichtsfeM  des  Mikroskops  gehen  oder  wie  viele  Pdier 
auf  einmal  durch  das  Mikroskop  übersehe  kann,  so  sei» 
nnn  sa,   wie  viele  solcher  Felder  anf  den  DorchoiMt 
letzten  Diaphragma'9  gehn,    dnreh  welches  jenes 
•igeotlich  bestimmt  wird.    Gesetzt  dieses  Diaphragma 
5  Felder,  während  das  Gesichtsfeld  100  deiselbeo  wafff\ 
ms=  20  ode^      s  400  y  d.  h.  das  Mikroskop  verg 
Gegenstände  im  Dnrclm^esser  20-  und  in  der  Oberflächej 
maL     Auch  kann  man  zwei  ganz  gleiche  Mikrometcrl 
Art  nehmen  und  den  einen  als  Gegenstand  auf  deadj 

tisch  und   den   andern  auf  das  Diaphragma  unter  dis  ( 
legen.    Da  das  letzte  Mikrometer  nur  durch  das  Oci 
andere  aber  durch  das  ganze  Linsen  system  des 

gröfscit  wird,   so  braucht  man  mir  zuzusehn  ,  wie  xii 
der  des  einen  in  ein  Feld  des  andern  fallen,  um  die 
fsemng  des  Linsensystems,  weniger  das  Oenhr,  «1 

"WO  dann  die  VergrÖf^erung  des  letzten,  wenn  die  Ik 
desselben  bekannt  ist,  leicht  gefunden  und  darans  il 
grl$rsorang  m  des  ganm  Mikroskops  abgeleitet  wnlJ 
Noch  einfacher  wird  es  seyn,  von  diesen  beiden  Miktd 
das  eine  mit  dem  einen  Auge  unter  dem  Mikr 
das  andere  mit  dem  andern  Ange  ouft^r  dem  Mi 
betrachten.  Wenn  die  Parallellinien  beider  Mikroset 
an  einander  liegen^  so  läfst  sich  leicht  schätzen, 
Felder  des  einen  Mikrometers  anf  eine  bestimmte 
Felder  des  andern  gebn,  wo  dann  die  üiv;i,iun  htA^ 
sofort  die  gesuclite  Vergröfaerung  m  des  ganzen 
pebt  Allein  diese  Schätzung  ist  selten  genau 
mehrere  Beobachter,  welche  dieselbe  an  demselben  W 
vornehmen,  finden  oft  sehr  verschiedene  Resoltate. 

Eine  andere  viel  vorzügUchere  nnd  für  die  foi 
ebenso  genaue  als  bequeme  Methode,  die  Vergröüfnii 
Arten  von  Mikroskopen  zu  finden,  hat  v,  Jag<}iit^ 
schlagen,  £r  bedient  aich  hierzu  der  bekannten  Si^ 
wekm  Spiegelchm  und  verfährt  dabei  auf  folgende  M 

1  Wiener  Zeitsehr.  Th.  IT.  8.  5  £ 
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•iatm  embchen  Bölzerneo  Gestell«,  dessen  hoiisontale  Tafel  aaFItr. 
grofs  genng  ist,  jedes  Mikroskop  so  darauf  su  stellen ,  dufii  dex^« 

IVlittelpunct  der  Ocofarlinse  8  Zoll  von  dem  vertical  anfgerich- 
leien  Schirme  bb  entfernt  bleibt ,    wird  das  Mikroskop  genau 
in  dieser  Entfernung  des  Oculars  von  dem  Schirme  aafgesteilt« 
Der  ReflexioDsspiegel  p  des  Mikroskops  wird  durch  oine  xar 
Seite  stehende  Lampe  d  beleuchtet  und  ein  auf  Glas  grarirtes 
^likrometer  auf  dem  Objecttische  q  zur  deutlichen  Ansicht  ge- 
bracht.   Nehmen  wir  an,  clafs  auf  diesem  Mikrometer  die  Pa- 
riser Linie  in  30  gleiche  Tiieile  getheilt  sey«     Dem  Ocular 
gegenüber  befindet  sich  an  dem  Schirme  bb  ein  Blatt  dickes^' 
glattes  Kartenpapier,  das  in  den  an  beiden  Rändern  des  Schir- 
mes angebrachten  Falzen  sich  höher  oder  tiefer  schieben  läfst^ 
Bm  den  li((hett  verschiedener  Mikroskope  angepafst  su  wer- 
len.    Auf  diesem  geschwÜrsten  Kartenpapierv  sind  mit  wei- 
Iser  Farbe  eine  Anzahl  horizontaler,   feiner,  paralleler  Linien 
gezogen  y  deren  je  zwei  nächste  genau  um  efue  Par.  Linie  von 
einander  abstehn.    Dieser  Mafsstab  e  e  wird  durch  eine  seit- 
sriitt  stehende  9  mit  einem  Reflexionsschirme  versehene  Lampe 
P  beleuchtet,  die  ebenfalls  erhöht  und  erniedrigt  werden  kann^ 
im  dem  beweglichen  Mafs&tabe  immer  gegeaüber  zu  stehn. 
Jvm  wird  an  den  Ocularapparat  des  i^likroskops  der  Söm- 
nering'sche  Spiegel  h  mit  seinem  Ringe  und  Stellschrauben 
jefestigt  und  das  Spiegeklien  k  an  dtr  Stelle   des  Auges  un- 
;er  einem  AVinkel  von  45  Graden  gegen  das  Auge  so  gestellt, 
bis  das  Bild  des  Objects  (nämlich  des  auf  dem  Obfecttisch- 
;ben  q  liegenden  Mikrometers)  in  die  Mitte  des  Spiegels  k 
allt   und  dafs   dieses  Object  mit  dtm  Auge  des  Beobachters 
;enau  ebenso  in  dem  6piegelchen  k,  als  unmittelbar  durch  das 
[)cnlar  gesehn  wird.   Da  man  nun  mit  demselben  Auge  zu-  ' 
>Ieieh  den  Malsstab  ee  an  dem  Schirme  in  der  normalen  Seh- 
veite so  sieht,  als  läge  das  Miki ometerbild ,  das  man  in  dem 
ipiegei  k  sieht,    genau  auf  jenem  JVjlaUsUbe,    so  lassen  sich,  . 
irenn  man  durch  Drehen  des  Mikrometers  die  Linien  dessel- 
ben mit  den  Linien  des  Malsstabes  ee  parallel  gestellt  hif, 
liese   zwei  Theilungen   des  Mikrometeis  ond  des  Mafsstabes 
^anau  vergleichen  und  daraus  die  V^ergrölserungszahl  m  leicht 
»estimmes.    Da  nämlich  eine  jede  Abtheilung  des  Mafsstabes 
line  Per«  Linie  betragt  und  da  auf  dem  Mikrometer  jede  Per. 
^mie  ia  30  gleiche  TheÜe  getheilt  ist^  so  ist  jede  Abtheüung 
*  Eeeeeee  2 
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a#t  Mafiatftliw  gkich  30  Abthsilaogea  dtt  IGkioMl«i»  Wi 

daher  z.  B  eine  Mikrometertheilung  Par«  Linie)  geoaa 
i^er  vollen  Tl&eilttog  des  Mabubes  ( i  Pac  Lämc )  gUick 
tsfan  wird^  so  ist  die  Vergröfserniig  im  DarchmtHsi  ■ 
öder  m  =  30.  Weon  aber  3  Theile  des  Mikrometers  4 
des  MaüssUbsi  decken,  so  ist  m  =  40,  und  iiberluttpi| 
•  Mikromalscthsile  b  MsÜMtabtbsfle'decksa^  so  ist 

30b 


Für  die  Beleuchtung  des  Mikrometers  sowohl,  al« 
des  Mafsstabes   mufs   dabei  Sorge  getragen  werden,  dij 
beide  nicht  nur  hell  genug,  sondstn  such  gleicl 
hellt  erscheinen.    Das  Auge  des  I>eobaclitei s   wird  maa 
duich  einen  schief  angebrachten  Öchirm  vor  liieaduog 
das  Lkht  f  schütsen  ktfnnen.   Am  besten  wird*  nun 
tersuchung  zur  Nachtzeit  vornehmen,    da  man  bei  1^ 
Licht  der  öonne  nicht  so  in  seiner  Gewalt  hat»    Die  T 
des  Mikrometers  mufs  so  eingerichtet  seyn,  dafs 
immer  ein  Intervall  dieser  Theilstriche  ganz  im  Sehfe^ 
Mikroskops  sichtbar  ist.     Ii  ei  sehr  starken  Vergrof 
wird  man  also  wohl  solche  Mikrometer  anwenden,  asf 
die  Par.  Linie  in  60  t)der  IQO  gleiche  Theile  gelheill  ist. 
sich  auf  diese  Weise  auch  die  Vergröfserung  der  Spi«| 
kroskopt  und  der  einfachen  Linsen  bestimmen  lasse,  \ 
sieh  klar.    Bemerken  wir  noch,  dafs  man  den  erwahot 
nen  Spiegelapparat  Sömmering's  bei  dem  Optiker  P 
Wien  um  6  Gulden  Angsb,  Cour,  in  einem  sehr  volkoi 
Zustaads  erhalten  kann, 

XL  Mefsapparaio  bei  Mikroskope! 


Bai  jeder  suf  wisseaschsfiliaha  Zwacka 

aditung  eines  Gegenstandes  mit  einem  Mikroskope  soii 
L  die  Vargr^erung  des  i^likruskops,    die  man  bti 
alachtang  sngawandet  hat|  und  II.  die  wahre  edui 
liehe   Grdfse    des    beobachteten  Objects  angegeben 
Was  die  erste  i'rage  betrifft,    so  haben  wir  so  ei>«i 
sten  und  bekannten  Mi^el,  sie  act  beantworten  ^ 
Dan  «weiten  Gegenstand  aber,    die   Bestimmung  da 
Itttan  ürO£ie  des  Ohjacts,  hat  in  den  neuealen  i^eiUfl 
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Jacqüii^  auf  eine  Weise  untersucht,  die  eile  frühere  hin- 
r  sich  zurückläfst,  daher  wir  auch  hier  das  Vorzüglichste  aus 
IT  ervrähnteo  AbhtodluDg  inicth«ileii« 

IVIit  Ueber^ehung  mehr^'rer  frühern  Methoden,  die  ab.^o- 
le  GroUe  der  durch  ein  Mikroskop  geseheoeo  Gegenstände 
ehr  sa  schätaeii|  als  wahrhaft  za  messen  ^  kann  man  d^ei 
nracfaiedene  Arten  ^  mit  mehr  otLer  weniger  Sicherheit  su  die*- 
m  Ziele  zu  gelangen,  anführen:  I.  das  Glasmikrometer,  II, 
s  Doppelbildmikrometer  und  III.  das  Schraubenmikrometer> 
^ir  wollen  jede  derselben  in  der  Kürze  näher  betrachten» 

1.  Das  Glasmi kr omel er  besieht  io  einer  Glastafel, 'auf  welcher 
iseStriche  eingeritzt  oder  eingeatat  sind.  Gewöhnlich  sind  es 
*rade  paraUele  Linien  |  die  sehr  nahe  bei  einander  steha.  Oft 
erden  auch  dieselben  von  andern  darauf  senkrechten  geraden 
inlen  durchschnitten,  wodurch  die  sogenannten  JSetze  enl- 
ebn«  Diese  letzten  haben  den  Nachtheil,  dafs  die  Linien  an 
Ifen  Dttjrohschnittsponcten  gewöhnlich  ausspriogen ,  dahef  die 
^ten  9  die  ohnehin  schon  sa  beinahe  allen  wissenschaftlichen 
wecken  genügen,  Yorzuziehn  sind.  laAUNHOFKii  und  Pi^ÖSSL 
»fertigten  solche  Mikrometer,  deren  aufserst  feine  Linien  nur 
B  (M)l  Millimeter  oder  nm  den  20008ten  Theil  eines  Zolle» 
Ml  einander  i^tehn.  Sie  werden,  mit  der  Gra^rnng  nach 
Jen  gerichtet,  auf  den  Objecttisch  gelegt,  dann  suclit  man 
lerst  mit  einer  der  schwächern  Vergröfserungen  ihre  zweek-^ 
lifsige  Lage  und  ßeleuchtang  durch  Drehung  des  Mikreme- 
•rs  and  des  Illuminatioosspiegels ,  und  nun  erst  geht  man, 
tfi  unverriickter  Lage  des  loslrumeots  zu  den  stärkeren  Ver~ 
Kaiser ungen  über« 

EÜne  der  einfachsten  Anwendungen  dieser  Mikrometer  be-*  . 
:tbt  in  der  Mciiöung  des  Durchmessers  des  Sehfeldes  bei  ver- 
^edenen  Vergröfserungen  des  Mikroskops.  Ist  das  InlerYali 
wisehtn  swei  nächaien  Thetlstncheo  dea  Mikrometers  c.  B« 
Ijrf  einer  Per.  Litite  und  sieht  man ,  dafs  250  solcher  laler^ 
alle  auf  den  Durchmesser  des  Sehfeldes  gekn,  so  betragt  die- 
er  Dnrcbnwseer  2,5  oder  2^  Linien.  Dieser  Durchmesser  ist 
'St  tsneeiB  neaem  ^MlBrosko|>en  ^  seibat  bei  den  ichwäciietc« 
rergrOfserangeii  iifieAen,  sdlteii  über  6  LinieD. 


1  Wiener  Zeltschrift  Tb,  T.  S.  Hf. 
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Um  dann  mittelst  einer  solchttt  GlssUfel  den  DimliaM 
ser  eines  Objects  zn  messen,    pflegen  viele  BeoVechter  M 

za  messende  Object  aul  diese  Gla^taff!  zn  legen  und  dcrrfc] 
das  Mikroskop  zu^usehn ,    wie  viele  intervalie  der  Tafel  m 
Obiect  einnimmt»     Da  aber  bei  einem  solchen  Verfabrea  m 
Tafel  und  das  Object  .nicht  in  derselben  EntfernoDg  vom  Aa^ 
abstehii  ,    so  kann   man  liiclit  leicht  beide  zuijleich  gut  scb 
auch  sind  bei  opaken  GegensUodea  einzelne  Theiie  auf  di'-^ 
Art  nicht  leicht  zu  bestimmen,  und  endlich  leidet ,   bei  üb 
eigen  Objecten,  das  Mikrometer »  indem  es  dadurch  Tenam 
nigt  wird. 

besser  wird  man  verfahren,  wenn  man  dabei  wieder  ikj 
'  oben  erwähnten  Sdmmeriog'schen  Spiegel  gebraocbn  Ihi 
projicirt  nämlich  auf  die  so   eben  beschriebene  Weiss  ^ 

Bild  dejj  Objecls  in  dem  Spiegel  auf  drn  MalbSiub  auf  i'- 
Schirme  bb  und  bestimmt  dadurch  unmittelbar  die  DId»- 
sionen  des  Objeets»  Da  nSmlich  die  VergrOfserongstaU  a 
schon  ans  dem  Vorhergehenden  bekannt  ist,  so  wird  manm 
die  auf  dem  IMafsstabe  gefundene  GröTse  durch  die>e  Z*lil  • 
dividiren.  Zeigt  sich  z.  B.  d^c  Durchmesser  des  Ob|ecr> 
dem  Ma&stabe  gleich  3  Par.  Linien  bei  einer  40maligaa  V  er- 
grOfserung,  so  ist  der  Mmhra  Durchmesser  gleich  ^\  s=Wi 
Par.  Linie. 

Eine  andere  Methode,    durch  solche  Mikrometer  Jie  Di- 
mensionen der  Objecto  zu  bestimmen,  setzt  zwei  moander  gau 
gleicha  Mikrometer  dieser  Art  vorans*     Das  eiiw  dentlba 
wird,  nach  abgeschraubter  Ocularlinse,  auf  das  zwischee  dv" 
selben  und  dem  Collectivglase  behndliche  Diaphragma  gele^^ 
80  dafs  die  Gravimng  abwMrts  oder  gegen  das  Object  gerichtf: 
ist  (zu  diesem  Zwecke  trägt  dieses  Diaphragma  gewBbüdi 
einen  eigenen  Falz,  damit  das  Mikrometer  sich  nicht  Tindiit* 
ben  kann).     Dana  legt   man  aucii  das   zweite  Mikrosflff) 
gleichsam  als  ein  Objecto    auf  das  Objecttischchen  oad 
stimmt  dann  genau,  wie  sioh  die  bitervalle  beider  Mikioeiäa 
^egen  einander  verhalten^  Istz.B*  bei  dem  obem  Mikrooil»'* 
Par.  Linie  in  30  und  bei  dem  untern  in  60  Theiie  getlieih 
deckt  in  dem  Mikroskope  ein  Theil  des  untern  genau  e - 
Theil  des  obem,  so  ist  die  Vergralsemng  dei  untam  MikK' 
meters  dorch  das  ganze  Mikroskop       oder  2mal  so  ff^^ 
die  Vergröfserung  des  obem  Mikrometers,  weiche  letzte  Vc^ 
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jpkemug  biols  durch  das  Ocalar  hervorgebracht  wird.  Wenn 

CQ  ibo  iigfnd  eio  anderes  Object  ao£  dem  Objec^tische  mit 
a  obera  Mikrotaeter  nilst,   so  ist  dssaslbe  aueh  um  die 

fällte  kleiner,  als  das  so  nefande/ie  Mafs.  Da  nun  hier  das 
'bject  sowohl,  als  auch  das  obere  Mikrometer  genau  in  def 
^tfrigeD  Seh  «freite  stehO|  sd  kann  diese  Messung)  wia  man 
^t,  sehr  genau  seyn  und  sie  wird  ebenso  gut  für  opake,  ab 
U  diaphane  Gegenstände  angewendet  werden  können. 

Tl.    Di#  DoppMildtruhromeUr  sind  von  Doc&ovn  erfon- 

en  nr]d  von  Ihm  zunächst  zur  Messung  der  Dicke  der  Wollfaden 
.s.w.  bestimmt  worden.    Sie  bestehn,  wie  die  Heliometer^ 
ei  astronomischen  Farnr^^hren ,  aus  einem  ptanconcayen  QJase, 
u  in  seinem  Durchmesser  entswei  geschnitten  und  dann  wie- 
rr  vereinigt  im  einer  Fassung  zusammen^epafst  ist,  so  dafs  die 
wei  Häliten  sich  durch  ein  Triebrad  neben  einander  ver- 
chitben  lassen.     Genau  auf  einander  gepafst  neigen  sie  ein 
isfacbcs  Bild  des  Objects,   verschoben  aber  ein  doppekes» 
Jm  damit  zu  messen,  wird  diese  Vorrichtung  unter  dem  iMi- 
•roskope  vor  das  Objectiv  gebracht  und  die  Linsenhäilten  wer- 
ItQ  SO  ▼erschoben  I  dafs  die  xwei  Bilder  gans  unter  einander 
ifgea  oder  sich  decken,  und  dann  wird  der  Durchmesser  "des 
•ildt'S  oder  eigentlich  des  Objectes,    durch  Hülfe  der  an  den 
a&sungen  angebrachten  Scalen,   ganz  so  bestimmt,   wie  bei 
tn  Schraubenmikrometerni  von  denen  wir  sogleich  reden  wer- 
(<n.   Da  der  Gebrauch  dieser  Mikrometer  complicirt  und  unb- 
equem ist  und  die  Kosten  der  AnschafTun^  auch  nicht  an- 
elräcbtiich  ibind,  so  sind  sie  bishex  wenig  in  Aufnahme  ge- 
ommen. 

Iii.  Dns  Sehraub^ututi'omMsr  ist  unter  allen  Vorrich- 
uigen,    sehr  kleine  Objecto  2u  messen »   das  vorsUglichste^. 

fsonders  wenn  es  diejenige  Einrichtung  hat,  die  ihnen  in 
en  letzten  Zeite^n  i  KAUSUuiKa  und  Plüssl  gegeben  haben. 
ht  lejtatere  Künstler  hat  eine  wesenlüche  Verbesserung  daran 
■gebracht,  die  in  einer  qner  unler  dem  Objecttische  hinlan- 
»aden  feinen  IVIikrometerschraube  besteht ,  durch  welche  der 
^nze  O bject  -  Apparat  in  der  üichtung  der  Schraube  sehr  lang- 
en hin  and  bei  geschoben  werden  kann.   An  dar  Ax/s  dieser. 

h 

i  ö.  Art.  BäUmettr.  0d*  T.  5.  221. 


Digitized  by  Google 
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Mikroin«tmehrtt]be  ist  eine  Scheibe  befestigt ,       hm  hi| 

die   durch  jede  einzelne   Umdrehung   der  Schraube  bewui 
Vcrnickuog  lü   100  und  mit  Hülf^  eines  Verikiei»  in 
TheM«  getheik  werden  kenn.     AoCserdem  werden  tsf 

andern,  neben  der  Axe  an^^ebrachlen  Scale  die  L'aiizfn  1'* 
drehungen  der  Mikrometerschraube  gezählt«  lo  den  Ocdeg 
des  Mikroskops  wird  eof  der  Blende  entweder  ein  iH 

planes  Glas  befestigt,     woraut  mit  Diamant  zwei  hri«h<(  WB 
^ich  senkrecht  kreuseode  Linien  gezogen  sind,  oder  m 
Hiog  awei  sieh  senkrecht  schneidende  Spionenfidee. 
Linien  werden  entweder  durch  eigene,    an   dem  Ocidjffl 
gebrachte    Stellschrauben    oder    durch   Drehung    des  gl 
Okulars  SO  gestellt  I  dsfs  <ine  der  beiden  Linien  des 
dens  mit  der  Axe  der  Mikroa\eterschraube  parallel  liufe. 
Werth  einer  Umdrehung  der  Mikrometerschraube  muh 
den  Mefsepparet  besonders  durch  Versuche  gefunden 
Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  Glasmikromtter  unter  du 
skop  bei  mäfsiger  Vergrülberung  von  z.  B.  100  gebracht 

-tuttelst  der  Mikroneterechraube  so  gestelh|  dafs  die  si 
Linie  des  Kreuzes  im  Ocolare  genau  auf  eine  Linie 
krometers  nahe  am  Rande  des  Sehfeldes  fällt;  dann  wi 
WS  mit  Hülfe  einer  Lonpe^   nacbgesehn  und  enfi 
wie  die  Scalen  der  Mikrometerschraube  stehn.  Dann 
man  die  IVlikrometerschrauben  durch  Dreiien  ,    bis  die 
rechte  Linie  des  Kreosfadens  genan  die  äufserste 
Mikrometers  sm  andern  Rande  des  Sehfeldes  deckt, 
(»emerkt  man  zuerst  den  Haum^  welchen  die  Linie  d^sKi 
auf  dem  Glasmikrometer  dnrchiaufen  hat^  und  unt« 
nunmehr  angetretenen  Stand  der  Scalen  an  der  Mi 
sciiraube.      Die  Differenz  beider  Lesungen  der  Sctle»^ 
die  Ansaht  der  einKelnen  Theile,  also,  hier  die  Tai 
Schrsobenganges.  Dieee  Zahl  dnreb  den  oben 
dividirt  giebt  den  gesuchten  Werth  eines  solchen  T« 

«.theilchens.  Zur  grdfeern  Sicherheit  wiederholt  maa 
Verfahren  mit  mehreren  Stellen  derSofarsnbe  and 
aus  allen  Resultaten  das  Mittel.  Eine  Tabelle  ,  v¥^< 
Mnltipla  dieser  Tansendstel  und  ihre  entsptfeehettdea 
in  Theikn  des  Zolls  ^\k,  tvird  den  Oebnode  ekMi 
Mikrometers  sehr  erleichtern.  Will  man  dann  eioen 
Stand  messen,   so  bringt  mm  ihn  tmtes 


« 


Digitized  by  Coogic 


Aenfaere  Einrichtung.  <  2263 

ifiB  '  mit  i€m   eioeti  Rande   gaas  scharf  an  auf 

Axe  der  Mikrometerschraube  senkrechte  Linie  des  Ivreuz- 
^  ns ,    bemerkt  deo   Siand    der   Scalen «    bewegt  dann  die 
mube^  bia  die  Kreazliiiie  den  ander d  Band  des  Gegenstan« 
genau  trifi^,   nnd  liest  wieder  di^  Scale  ab;    die  DifFe«- 
s   beider  Lesungen  giebt  dann  in  jener  Tafel  sofort  den 
uchten  Uurclimps^^pr  des  Gegenstandes  in  Thailen  den  Zolls 
Br  der  Linie.    Ist  z.  B,  der  Wertii  eines  Tausend thailchens 
K  Scbranbeogangs  gleich  0>000t42  Par»  Linie  und  hat  man 
"unden ,   dafs  der  Durchmesser  des  Objects   !29G  solcher 
«eile    betragt»    so  ist   di«j»er  Durchmesser   gleich  0>04'iOJ 
nien« 

■ 

vIL    Acufsere  Einrichtung  der  zusammen- 
<  geaetzieu  Mik|:oakope. 

Da  es  nur  bei  geringen  Vergiöfserungen  y  z.  B.  den  Leu- 
ten,  mDglich  ist,  das  Mikroskop  und  das  Ob$ect  eugleich  in 

t*r.>elben  m!  Men  Siellnng  vor  dem  Auge  zu  behalten,  so 
juUte  man  bei  Blikroskopen  von  starker  Vergrüfsorun^ ,  wo 
ieses  nicht  mehr  angeht,  bald  auf  eigene  Gestelle  denken, 
m  das  Object  nicht  nur  in  die  wahre  Stellung  zrtm  Äuge  au 
ringen,  sondern  .Mich  darin  uuverandeH  zu  erhalte ii.  '^Vi^ 
rollen  hier  nur  die  vorzuglichsteo  Theile  dieses  Gestelies  ia 
Mt  Kürte  nSher  betraehten. 

Da  der  Gegenstand  genaa  in  die  gehörige  Entfernung  von 
lern  Objectiv  de§  Mikroskops  gestellt  ^t\n  inulö,  so  liat  das 
bestelle  eine  eigene  6chraubenvorrichtung,  durch  die  man  ente- 
rnder das  ObiediT  dem  festen  TischobeO|  oder  dieses  Tkch- 
:lian  dem  feststellenden  ObjeOtive  nähern  kann«     Die  erste 

:c!itiin^    haht^n    die    uieisten    englischen   i^Iikroskope  und 
>ie  hat  das  Ünbeqaemei  dafs  der  Beobachter  üir  verschiedene 
□ocdareinaatze  nicht  nur  seine  stehende  oder  sitzende  Lege, 
lendera  aaeb  den  Ort  seines  Auges  stets  indem  mn(s.  Dia 
zweite  Einrichtung»,    die  Fraushofer   nnd  PLr)5SL  gptrofien 
haben,  leidet  wieder  unter  dem  Lmstaotie,  dalö  dit'  D  ^leuch- 
tnng  für  )ede  Vergr^fserung  eine  andere  ist.     Welche  dieser 
beiden  Bewegungen  man  aber  anck  wählen  nag,  immer  ist  es 
tuitl»jf.S  isi«  SO  lan^bani  und  sicher  als  ro^Jglich  machen  tu  k«n- 
uep,  damit  das  Object  seine  gehünge  6t&iiö  auf  da&  Geuauetiie 
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einneliinen  und  in  der«olbtB  ungestM  varkamn  ktui.  \m 

brigens  geschieht  diese  Bewf^aDg  cnittelst  eines  Gctnebes  mm 

einer  gci^ahnten  Stange. 

Das  Ob jectivti^clichen  mufs  so  eingerichtet  sevn  ,    dafi  es' 
ein  GlasoaikromeUr,  ferner  einen  Aufsatz  mit  einem  Plac^Ii^ 
fnifoelunen  kann,  auf  welches  man  kleine  Tropfen  der  Flui» 
sigkeit  bringt,  die  man  im  Mikroskope  nntersucben  will;  eo^ 
lieh  noch  einen  gröfsern  Aufsatz  von  zwei  llohl^lasern  ,  zwi- 
schen welchen  man  kleine  lebende  T"ierchen  einsperrt.  Zweck« 
,  mäfsig,  ja  onentbehriich  isl  eine  Klemme  an  diesem  Tiscb, 
damit  der  Ob|ecttrSger  zwischen  sie  geschoben  und  daselk 
wnverändea  erhalten  werden  kann.      An  der  gröfsern  Gatton^* 
der  Pi^ÖssL^schen  Mikroskope  besteht  dieses  Tischchen  an»  2 
über  einander  befindlichen  durchbohrten  Platten«  wovon 
untere  fest  and  die  obere  nach  ^wei  anf  einander  senkrachtca 
Richtnn;ipn  beweglich  ist.     Auf  der  obern  Plalte  befindet  sic4 
ein  gabehürmiges  Stück,    das  durch  eine  Spiralfeder  an  (itf 
Platte  angedrückt  wird  nnd  durch  eines  leisen  Druck  mit  dna 
Finger  wieder  gehoben  Werden  kanto,  durch  welches  deaeicfc 
die  oben  erwähnte  Klemme  vertreten  >yird|    die   den  Oii/ecl- 
träger  fest  halten  solL 

Der  ßeleuchiungsapparat  besteht  im  Allgemeinen  aiu  e»- 
nem  Hohlspiegel,  den  man  für  diaphane  Objecte,  tind  ans  et- 
iler grUfseren  SamnwUiose,  din  man  für  opake  Objecto  aeta» 
wenden  plle^t.  Für  die  letzteren  OSijeete  ist  aber  die  pn»- 
matische  Ijinse,  die  Selugue  in  Paris  zuerst  angegeben  t^tj 
von  ganz  vorzüglichem  Gebrauche«  Sie  besteht  aus  einem  drei* 
seitigen  Prisma  mit  2  conyexen  Flächen.  Die  dnreh  dio  ntsteeoo* 
Texe  Flüche  einfallenden  nnd  gebrochenen  LiohfstmhleB  werdet 
von  der  ebenen,  in  der  Fassung  beüiidiichen  Seite  des  Prisoiis 
reßectirt  und  dann  von  der  zweiten  convexen  Flacho  witde  ' 
gebrochen.  Bei  sehr  starken  Vergrdfseningen  pflegt  man  eecb 
das  Licht  snerst  durch  eine  Sammellinse  oder  dnreh  diM 
Prisma  zu  concentriren ,  bevor  es  auf  den  Hohlspiegel  faÜJ. 
Wo  schon  das  gewöhnliche  Sonnen-  oder  Lampenliclu  hin- 
reicht, das  Object  zu  belenchten,  was  bei  geiingeii  VeigrilCie- 
rungen  oft  der  Fall  ist,  bewirkt  des  Ton  dem  Spiegel  9mm  Ob« 
jecte  zugeschickte  Licht  nur  eine  unaDgenehme  und  siöreiwi^ 
bienduDg,  aus  wekhei  Ursache  man  «aoh  in  diOMB  Falko 


Digitized  by  Google 


Gcbfaacli  derselben.  3265 

eo  Spiegel  amweadiet  and  seine  geschwtete  Rückseite  dein 

Objecto  zakehit. 

An  mehrereD  Mikroskopen  hat  man  eine  eigene  Vorricl^"- 
mg  f  nm  du  In&trumeot  aas  der  gewöhnlichen  vertictien  La* 
e  io  jede  schiefe  Richtong  gegen  den  Horiient  zu  bringeD, 
ras  besoaden  znm  Abzeichneti  der  Gegenstände  bequem  ist. 

Gröfsere  Mikroskope  haben  stets  mehrere  Oculare  sowohl 
U  eueh  Objective^  um  }e  nach  dem  Bedürfnils  des  Beobach- 
m  verschiedene  Vergröbemngen  zu  erzengeo«  Bei  den  grtffs- 
Bu  Mikroskopen  PlOhsl's  hat  man  drei  Doppelociilare  und 
ecbs  Objective.  Die  letzten  lassen  sich,  jedes  für  sich  und 
luch  mehrere  hinter  einander,  an  das  Objectivende  des  Rohrs 
tnscbranben ,  denn  die  altern  Einrichf nngen ,  wo  die  Objective 
in  der  Peripherie  ein«r  gemeinsamen  Schraabe  gefafst  sind, 
lie  sich  drehn  lal^t,  mufs  bei  stärkeren  Vergrüiserungen  als 
loangemessen  verworfen  werden.  Die  Objectivlinsen  sind  ge- 
ortfhnlich  onmerirt ,  die  schärfsten  mit  den  höchsten  Kammern. 
Sie  sind  meistens  achromatisch  gebaut,  naob  denselben  Vor-> 
Schriften  ,  die  man  für  die  Conbh  uction  der  Objective  bei  Fern- 
röhren  befol;^t  ^  In  den  Mikroskopen  von  PlOssl  und  Äisics 
«rerden  zwei  und  euch  drei  dieser  Objective  übereinander  ge- 
icbraubty  so  dafs  sie  sich  fast  berühren,  um  stärkere  Vergrff- 
fserungen  hervorzubringen,  doch  ist  es  nicht  gleichgültig,  wel- 
che von  diesen  Objectiven  man  zusammenstellt ,  daher  die 
Künstler  eigene  schriftliche  Anleitungen  dazu  ihren  Instrumen* 
tea  beilegen. 

XIIL  Gebraach  der  zasammengesetzen 

Mikroskope. 

Die  TorzügUchsten  Forderungen,  die  man  an  jedes  Mi- 
kroskop ,  das  auf  die  Benennung  eines  wahrhaft  guten  An- 
sprach machen  soü|  stellen  kann,  sind  1^  eine  starke 
gro/wrimg  der  Gegenstände,  2)  eine  bedentende  Lichlatärk^ 
derselben  and  3)  Schärfi  und  Deuilichk€ii  der  einzelnen 
Theile  der  Gegenstände,  die  man  durch  das  Insirua^ent  be- 
trachtet. Von  den  ersten  beiden  ist  bereits  oben  das  Vor* 
zügiicbste  gei^t  worden.  Hier  wollen  wir  nari  zur  Ver« 
gleichuDg  mit  andern  Instrumenten,  die  Verfröfseiungen  ei-* 

i  Sb  Alt.  LmuHglm.  Bd.  Th  &  m 
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siger  der  vorzüglichsten   neoern  Mikroskope  «oführfo, 
sie       JüCQunr  durch  seino  Messangeit  närt  ^^i^^btiii 
ihm  gegelmnen  Methode  mit  den  SOamieriB^^litfir  S{RVg4 
gefunden  hat*    Die  Vergröfsernngs^ahlen  m  der  folgenden  Ii 
fei  beziekii  sich  durthaus  nar  auf  deo  Durchm*§ur 
genstündey  mxkx  anf  ihre 
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Von  den  in  dieser  Tafel  aufgezählten  Instrumenten  ist 

A  ein  älteres  Mikroskop  von  Plössl 
B  —      —  ' — •       —  demselben 
C  —  ' —  —       —  demselben 

D  ein  neueres  von  demselben  « 


E  —  — 

F  —  — 

G  —  — 

H  —  — 

1  —  — 


  VoiOTLÄNDKa 

—  Faauhhofer  ' 

—  Fjiauniiüfea 

—  Kamsdex 


—  Adams 
K  ein  Spiegelmikroskop  von  Amici 
L  —  —       ^  — -  Amici 


M  — 

4  '  •> 


—  Plössl  nach  Amici. 


wünschte,  auch  über  die  zweite  Eigenschaft,  die  Lichta 
ärke  y  solche  Vergleichungen  beibringen  zu  können.  Allein 
ao  findet  darüber  nur  wenig  Brauchbares,  auch  fehlt  das  ge- 
einschafiliche  Mafs  zu  dieser  Vergleichung.  Desto  vvün- 
henswerther  wäre  eine  genaue  Bestimmung  der  dritten  Ei- 
foschaft  oder  der  Schärfe  und  Bestimmtheit,  mit  welcher 
•D  durch  das  Mikroskop  die  Gegenstände  sieht.  Allein  auch 
erlassen  sich  gleichsam  nur  unmittelbare  Vergleichungen  an- 
ellen,  indem  man  dena§)ben  Gegenstand  unter  gleichen  äu- 
eren  Verhältnissen  mit  mehrern  Mikroskopen  zu  derselben 
eit  beobachtet.  Allezeit  aber  wird  es  nothwendig  seyn,  zu 
Innern ,  dafs  diese  dritte  Eigenschaft ,  so  selten  sie  auch  bei 
so  Mikroskopen  erwähnt  werden  mag,    eigentlich  die  vor- 
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sägUchit«  von  Jhn  ist.     Man  sagt  nur  imiD«r,   jlab  ^ 

ISlikroskop  5o  viel  mehr  Tvrgrbfseit  oder  die  Gegenstiiidt  m 
viel  heiler  zeigt »  als  ein  anderes,  aber  man  bemerkt  mehr.  :2 
und  wis  vielmal  kUrer  und  deutiichei  die  Gegeostände  o- 
dorch  «tobeinen ,  als  durch  isdes  andere*   Man  begnügt  s4 
die  Objecfa  groli  sn  sehn^  ohne  ca  beröcksichtigeo,  ob  mo 
auch  schärfer,  genauer  und  bestimmter  sieht.      Der  Laie 
belt  über  den  elephaotengrofsea  flohschatten  eines  alten  5 
aanoiikroskops,  ^ihrtnd  dar  Kenoer  in  einem  Mikroakopa 
Frauwhofbä  oder  PlSssl  mit  einer  Vergrörteniog  -von 
20oial  schon  Erscheinungen  in  der  Ce^talt  und  dem  Baue  üj*- 
ses  Insecls  erblickt,  die  er  io  jenem  grolsen  Schatten  bilde  i^n 
•rblickl  haben  wüxde;   denn  undentHch  sehn  nnd  gar  wcs' 
bahn  lauft  bei  nukroskopitcben  Untetsnchungen  bänabe 
eins  hinaus  und  dasselbe  kann  man  auch  mit  dembelben  Kechü 
von  dep  Beobachtungen  mit  Femröhreo  sagen. 

Es  wäre  sa  wünschen ,  dafs  man  diese  Schärfi  der  Mi- 1 
kroskope,  die  Hsrschkl  bei  Fernröhren  die  raumdurM»-  \ 
gaide  Kraft  nennt,    durch  ähahche  Mittrl   so   genau  b«tia- j 
men  könnte,  wie  man  dieses,  nach  dem  Vorhergeheodeo,  . 
det  Ver^fserang  dieser  Instrumente  allerdings  ra  tkas  in 
Stande  ist.    Allein  diese  Mittel  sind  uns  noch  unbekannt 
\rerden  es  wahrscheinlich  immer  bleiben.      Wir  werden  «a  , 
Schlüsse  dieses  Artikels  wieder  auf  diesen  Gegenstand  zorüci- 
kommen  und  wollen,  hier  nur  noch  einige,  in  der  Aosübocg 
nicht  unwichtige  Bemerknngen  über  den  Gebrancb  des  1^ 
kroskops  mittheÜen, 

Es  ist  für  sich  klar,  dafs  beim  EinUgm  des  Gegensti-- 
des  auf  das  Objecttischclien  dasselbe  genau  in  die  Axe  d«i 
Mikroskops  gestellt  werden  müsse.  Zn  diesem  Zwecke  ilt « 
gut,  zuerst  eine  schwache  Vergröfscrung  aufzustecken,  wofis*! 
ses  Einlegen  des  Übjccts  keine  Schwierigkeiten  hat,  ucd  da« 
bei  imverrückter  Lage  des  Objects  die  stirkerem  Ver^dtü- 
rungert  anfsuschranben.  Die  Rectificationsschrauben  das  C*- 
jecltischchens  leisten  dabei  gute  Dienste,  da  mau  mittelst  iki« 
Hülfe  dieses  Tischchen,  und  also  ^h  das  Object,  nach  il^* 
Richtungen  sanft  und  sicher  bewegen  kann.  Wenn  man  ^ 
starken  Vergröftemngen  schon  sehr  nahe  daran  ist,  das  <Ä» 
ject  deutlich  zu  sehn,  so  raufü  die  noch  übrige  Aumtesq 
desselben  an  das  Objectiv  sehr  langsam  und  leise  gcschcU 
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eil  man  sonst  beicle  aneinander  drücken  und  Malier  leicht 
ibrecheo  oder  beschadinen  kann.  Diese  langsame  Bewegung 
r  aoeh  deswegen  nothwendigi  weil  man  sonst  die  :wahn 
tttfernniig  des 'GegenaUodes  von  dem  Objeetive  leicht  Ubar- 
ringt  und  so  vergebens  wieder  zurückschrauben  miift.  Je 
irker  übrigens  die  Vergrülserung ,  desto  gröfser  ist  auch  dei 
nflnOi  der  grüfsern  oder  genngern  Karssichtigkeit  des  Auges 
if  jene  £ntfeniiiDgy  daher  jeder  Beobachter  sein  Mikroskop 
;h  selbst^  seinem  Auge  gemSfil,  einstellen  mtifs. 

Von  der  Beüuchiwig  der  GegeostMnde  haben  wir  bereits 
)en  gesprochen.     Das  Kerzen*  oder  Lampenlicht  bei  Nacht 

lex  in  einem  verfinsterten  Zimmer  wird  man  dem  Tages- 
chte  oder  dem  der  unmittelbaren  Sonnenstrahlen  in  den  mei- 
en  Füllen  vorsiehn.  Oft  aber  gewiUirt  bei  TagW  das  re- 
tctirte  Licht  weilser  Wolken  oder  das  einer  nicht  direct  von 
jr  Sonne  beschienenen,  weifsen  Maoer ^  eine  ebenfalls  recht 
oitheilhafte  Beleuchtung.  Das  Oculac  übrigens  muüs  stets 
or  allem  grellen  Lichte  beschützt  weiden* 

Un  einen  Gegenstand  vollständig  und  in  allen  seinen 
heilen  genau  kennen  so  lernen,  wird  man  ihn  zuerst  unter 
e  schwächeren  Vergröbernngen  bringen,  wo  man  ihn  gans 

ler  docli  crüfstentheils  überiehn  und  den  Zuhaiiiaienhan» 
esei  seiner  Theile  auffassen  kann.  .  Eine  AenJerung  der  ße- 
ochtnng -(durch  eins  ssnfte  Bewegung  des  Reilexionsspiegels 
ler  der  Senmetlinse)  während  der  Beobachtung  läfst  den  Gb^ 

:jiitand  oft  in  einer  ganz  anciern  Gestalt  eibcheineni  daher 
an  die  vortheiiliafteste  unter  alieo  auisucheo  wird» 

Bei  der  Untersuchung  von  Flüssigkeiten  soll  das  Object- 
chchen  zuerst  nahe  horizontal  gestellt  werden,  was  durch  die 
-ei  untersten  Schrauben  des  FufsgesteHes  bewirkt  werden 
nn.     Es  ist  nicht  ndthig,  dazu  eine  Libelle  oder  Wasser-i> 

.^^■e  zu  <:ehrauc}ien ,  da  das  Instrument  selbst  ein  viel  »le- 
4ieres  Mittel  zu  dieser  Horizontalstellung  des  Tischchens  an- 
eteC  Man  legt  nämlich  auf  die  ebene  Glasplatte,  auf  wel<** 
«  dann  die  Flüssigkeit  aufgetragen  werden  soll,  suerst  ein 
^^ttchen  Stanniol  oder  gefärbtes  Papier  und  sieht  zu,  ob  man 
sselbe  immer  gleich  deutücli  sieht,  wahrend  man  es,  durch 
B  Bewegung  des  Tischchens ,  ttber  das  ganze  Feld  des  Mi- 
osliops  hinfuhrt; 
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U«bfT  die  Zubäreituttg  der  Objeciä  so  oukiodiqiiiA« 

ÜntcrsuchuDgen  lassen  sich  wohl  tlicitt  hiebt  •DgÄnwMT» 
ichrifm  •n&telien.    Je  kUmere  1  heile  man  von  dem  m 
tersuch^ndan  GegensUnde  durch  Hülfe  tioes  «cbirfea  Mcm 
dgU  ablösen,    je  feinere  Blättcheo  inao  VW  dmßuiUti 
schneiden  kann,   desto  besser  wird  man  die  Siruciur  iw^ 
Theile  sehn  könneor    Auch  ist  es  ntfthig^  %.  B.  bti^  c 
tersuchung  der  verschiedenen  Holserten  oder  derieiteiM|i 
der  ihiemchenlL^rper,  diese  BlaUchen  in  verschiedeoeaBii 
tunken  von  dem  Körper  ebsusondern.   So  sttbercirete  U^: 
flän°de  werden  dann  auf  die  obere  Seite  der  ebenee  Gli^f 
gcl^g*'»    die  in  das  Obj6cttischchcn  eingeklemmt  i 
swiscben  zwei  solche  Glasplatten  su  legen  ist  nicht  torti 
haft,    weil  die  obere  Platte  den  unter  ihr  liegcndei ''^ 
stand  weniger  deutlich  erkennen  läfst  und  ihn   oft  so 
zerrt.    Die  Künstler  pflegen  wohl  ihren  Instrumentea 
kleine  Gegenstände  in  Schiebern  •«wischen  «wei  6h 
beizulegen,  um  diese  Gegenstände  vor  äufsern  Verletzocj 
bewahren,  aber  diese  Dinge  gehören  nur  rOr  diejeaii^ 
sich  mit  diesen  Instromenten  «ngenehe»  anterballea  M 
während  der  eigentliche  Beobachter  die  Gegenstände,  ^ 
kennen  lerne»  will,    nicht  suvor  absichtlich  be:]ecked 
entstellen  lassen  darf.     Allein  dieselben  vo«  den  m 
beigefügten  übjecie  könuten  zu  einem  andern  Zweck  i 
theilhaft  benutst  werden,   wenn  nämlich  diese  Künsi 
dahin  vereinigen  wollten ,    sUeceit  dieselben  Obiecia 
Schiebern  einzulegen.    Dieses  würde  nämlich  das  bei 
erwähnte  Mittel  geben,    die  Scharia  oder  Klarheit  a<l 
schiedenen  Mikroskope  unter  einander  sa  vergleickto 
constante  Trobeohjecte  würden  uns  lehren,  was  min 
und  demselben  Objecte  mit  verschiedenen  Mikroslic 
gleicher  Vergfftfterung,  noch  zu  sehh  im  Suode  iü 
chen  Probeobjeclen  schlägt  v.  JacQlüt  in  der  oben 
viele  treuliche  praktische  Bemerkungen  enthaltenden 
vorzugsweise  folgende  vor: 

1 )  Flügel  der  gemeinen   liaubfliegc  Qmusca 
2)  der  gemeinen  Mücke  oder  Gelse  {culex  pipiens) ;  3; 
Menschen  oder  besser  von  dem  Rücken  einer  H«tf* 
mausi    4)  Schuppen  von  dem  Flii-el  eines  gtmeiBt^ 
Schmetlerlings  (papiUo  craiaegi  oder  bra&^Gaty^ '^^ 
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Jcr  gMB«intii  Fei«-  oder  Kllidermött«  {tlniä  p0tti6n9lla 

mr^itdlo)  und  6)  einzelne  Schuppen  von  deni  Brilliant- 
[curcuUo  imperialis)m  Als  undurchsichti«4P  Objecto  fuhrt 
detMelben  Zwecke  an:   I)  ein  kleines  Stück  dea  Flü- 

ron  dem  Papilio  Cratne^l\  2)  von  Papilio  Menelaus^ 
I  sehr  dünnes  Scheibchf  n  eines  5tangeU  von  tiirki*ichem 

Bn  (Z$a  Mays)  oder  vod  HoHuoderroark  nnd  4)  mü  kleines 
eifler  Ptügeldecke  des  erwähnten  BnTliantfcäferi. 
i}  erkennt  man  z.  B.  bei  den  Fliegenilii^^ln  in  einem 
Uikfoskope  bei  ^iner  VergröCierijng  Ton  15  bis  20  be- 
lle Randbeire,  m\i  einer  Tergr^sernilg  von  00  bis  100 
t  nnan  die  Insertion  dieser  Haare  in  den  Hand  des  FJii- 
id  die  zwiebelähnliche  Basis  derselben  ^  mit  einer  Ver- 
sag von  1^00  bis  140  MuITieh  sieht  man  diese  Haart 
i1j  hohie,  gestielte  Körper.  Andere  annemessene  Uci- 
Vahn  Jacqüiv^  von  Menschen  and  Mäasehaaren,  von 
t^nUfn  Schuppen  oder  dem  sogenantoten  Staub  der  Plü* 
iLepidoptereo  an,  besonders  des  Papilio  Meneluus  und 
\i,  Für  stark  vergröTsernde  Mikroskope  sind  als  Prü. 
feete  ^io  feinen  Linien  und  Schuppen  der  Kleidermot'» 
eüolich  geschickt,  da  man  sie  nur  bei  einer  Vergröfse- 
bo  300  bis  400  find  bei  der  höchsten  Lichtstarke  in 
bestra  siiaamokengeset2ten  Mikroskopen  dentlich  sieht, 

man,  auffalli  nrl  genug,  hit  durch  «ehr  gnt  gearbeitete 

makroskopische  Lünen  von  sehr  kurzer  Ürenn weite 
b^morkt,  als  mit  jeneli  ftuifommenge^etxten  Mikrosko«* 

/tiv  J  A  c  o  [•  I V  sah  diese  Linien  und  Streifen  der  Klei- 
durck  einzelne  Linsen  von  200*»  100-  und  selbst 
»n  COnMKger  Vergfdfterong  bereits  sehr  deatUch  ,ttnd 

^Ws'    durch   alle    bisher    verferlii:te  zusammengesetzte 
.pe    mit  achromatischen  Übjectiviinsen ,    selbst  wena 
«Leu  letBtaa  eine  Vergrtfßening  von  240  anwendet. 

here  ihm  zu  Gesiclite  gekommene  Mikroskope  von 
>FKA  zeigten  %^on  diesen  Streilen  nicht  einmal  ein^ 
Ola  katadloptriscben  Mikroskope  AHitsi^s  aber  geben 
rölserungen  von  120  bis  240  diese  Linien  wenigstens 
4cb  za  erkennen,  als  es  der  bekannte  Lichtmangei 
«itrnmente  salifsC»     Nidkt  so-  ndl  den  gtVfsehi  1Mb« 

•ner  ZeiUehrift.  Th.  T.  8.  IS/.  ' ' 
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kroskopen  von  Plüb^l  ,   in  welchen  dieie  StreiCen  ilBt  k 

wahrhaft  überrüschender  Klarheit  erscheinen,  und,  wii  t» 
süglich  bemerkt  zu  werden  verdient ,  nicht  die  Vergß^htm^ 
die  man  bei  diesen  PLÖBSL'schen  Mikroskopen  eaw«ndflt,  ■ 
es,  die  über  die  gröfsere  oder  geringere  Kleihelf,  nuf  inI> 
eher  jene  Streifen  erscheinen,  entscheidet,  sondern  die  ^i-^r' 
liehe  Combination  der  über  einander  aufgeschraubten  OibiKÄI 
Ein  einfaches  ObjectiT  iiefs  bei  QOmaliger  ^Vergjrtl(ecff«Dg  ^ 
diesen  Sireifen  noch  nichts  eiseheiaen;  die  Verbiodanc  z^t^ 
Objective,  bei  einer  Vergröfserung  von  nur  72,  liefs  sie  b( 
reits  gut  erkennen  und  die  Combination  von  drei  ObjectiTt 
endlich,  bei  einfr  Vergröfsening  von  80 1  fteigtn  sie  mittm 
fallender  Klarheit  Diese  Verbindung  mehrerer  eehroaatiflch^ 
Objeclive  zu  einem  einzigen  mufs  doher  als  einer  der  wesefll» 
iichslen  ir'ortschritte  der  neueren  Alikroskopik  angeseho  ^ 
den  nnd  er  ist,  .wie  beinahe  alles,  was  bisher  in  der  Olpd 
auf  praktischem  Wege  gefunden  wurde,  durah  ein  ^lücklÜej 
ohne  Zweifel  auch  geniales,  Tatonnement*,  dnrch  Ziif-il 
fanden  worden ,  an  welchem  die  Theorie  so  wenig  Aotk«! 
hat,  dafs  sie  bisher  mcht  einmal  im  Stande  gewesen  iüi  ^ 
Ursache  des  glaosenden  Erfolgs,  den  dieser,  wenn  hm «4 
blinde  Zufall  gehabt  hat ,  auch  nach  der  bereits  ceschehenea 
Entdeckung  derselben ,  nachweisen  zu  können.  So  hodea  im 
demnach  ,  auf  eine  sonderbare  Weise  des  Verhähnifs  der  Ii»* 
rie  gegen  die  Ausübung  der  Optik  in  unseren  Tagen,  tttof- 
Stens  in  Beziehung  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Th^^i  dif 
ser  Wissenschaft,  ganz  dasselbe,  welches  zur  Zeit  der  er^l« 
Entstehung  dieser  Wissenschaft,  mu  Eilde  des  16«  JahibeeiloiiS 
statt  gehebt  hat*  Die  ers#e  JEb/dircinn^  des  Femrohrs  wd^ 
durch  auch  des  Mikroskops,  das  jenem  in  wenig  Jahren  fölgtei 
verdanken  wir  ebenfalls  einem  blinden,  aber  fiir  uos  böchs« 
glücklichen  Zufall  und  «war,  wenn  die  Eriählung  der  entn 
Geschiehtschreiber  dieser  Erfindung  bewährt  ist,  dem  swtck« 
und  ahnungslosen  Spiele  der  Kinder  eines  Brülenmachers  n 
Holland.    Ein  Stück  Ivieseierde  mit  Pottasche  vermischt,  vt' 

1  Es  erinnert  diefc,*  wie  die  Geschichte  ao  mancher  inier« 
Entdeckung,  au  den  schöaen  und  ichwer  aa  übersclaeadca  Ao*- 
drticlc  dei  alten  Gnechcü  :  Ou  rv^n^t  Owe  aQttfis,  all*  d^lTiK  ivn^ 
fjUvii<;.  Deun  nicht  Jedem  haben  ei  die  Göttcr  gegönnt^ 
fällige  Giiicksgriä^e  aa  machaa. 
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{ ii  di«  lOiil«  swaier  Kio(hx  gemben ,  ^iifoeto  ontirtQ 
SD  tW0t  iiena,  nnbakaante,  wundervolle' Weltall.  Aber 

l'ntdecliung,  vielleicht  die  r;lan2enc]bte,  deren  der  Mensch 
luhmeo  kanO|  war  beinahe  ein  ganzee  Jahrhundert  schon 
du  nnä  Mlhet  auf  das  Maonigfaltigste  aaf  die  Gagenstün- 
ner  beiden  Welten  angewendet,  und  noch  konnte  sich 
lenschliche  Geist  von  den  innern  theoretischen  Grüodea 
dachaifliiDgaii^   welche  thm  diese  Instnunaota  darboten, 

l^enügeode  Rechenschaft  geben,  obschon  es  nicht  an 
ein  von  hoher  geistiger  i^kraft)  wie  Xi;rLBR  u.  A»,  man« 

welaJio-  sich  mit  dieaam  in  so  hohem  Grade  intarassaa« 
egesstanda  beschäftigten  und  ihn  dnreh  Hülfe  der  Ctfo* 
I  xa  ergründen  suchten.  Auch  möchte  es,  welche  hohe 
neu  nooh  von  der  gaistigan  Stiirfca  das  Mansahan  ha- 

o9  woM  unmöglich  seyn,  blofs  auf  dem  Wege  der' 
i>«chen  Speculationen  Entdeckungen  soiciier  Art  zu  ma» 
I  Dianas  war  auch  die  Ansicht  des  grofsan  HuTeflivSi  dar 
'ta  wcaantficha  Beiträga  cur  Verbesserung  dieser  Instru« 
igeiieiert  hat  und  dem  wir  auch  die  erate  genauere  Er- 
;  d«r  Witknngan  das  Fernrohrs  verdanken.  In  sai<<' 
optrikS  er  nns  die  wahre  EtklSrung  jener  wunder« 
Erscheinungen  mittheilt|  drückt  er  sich  über  diesen  Ge- 
d  naif  folgende  Weise  aus:  Si  qüis  ianta  inäu$iria 
9ei,  ui  sx  natura«  et  geometriae  prineipii*  TV/mco- 
^i^ere  polutsaei ,  eum  ego  supra  morlaUuni  sorlern  iVi- 
*aiHit99  dicmdum  crederem»  Std  hoc  iatn  ioage  abest, 
miio  repwti  äHificU  rtUtonim  nm-  adhuo  aalst  ^»pti", 

luisr^tit  i-  ii  i  docliüsimi, 

optischa  Gegenstände  bereits  so  oft  in  diesem  Warko 

\vorden  Sind,  SO  wird  eine,  vorzüglich  auf  den  ge- 
t^oia  Artikel  sich  beziehende,  kurze  Uebersicht  der  Li- 
lien«i  Zweige»  der  physikalischen  Wissenschaften  hier 

X  unrechten  Orte  seyn, 

«  ,  Gson«a »  Essays  on  tha  Microscopa.  Lond.  1787* 

Essay  on  Vision.  Lond.  1789.   Deutsch  von  Kjixis* 
Ha  1794. 

s  C^^^  Vaters)  Micrograplua  illustrata  ox  tha  miczoscopa 
Iniood.  Lond.  1746  und  1781. 

Dcxau  opcia  postkiiBuu  Lagd»  Bat»  170B. 
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Afcrixus,  über  ein  neues  achrom.  Mikroskop,   Mem,  Feu^^ 
Vol.  11.  et  IX. 

d'AlsmbeaT|  8«  Opuscules  math^matiques  ond  H^au  dalV 
ris.  1764,  1765  und  17Ö7. 

Bakba,  the  microscope  ttiado  ««sy.  Lond.  1743  und  1T5| 
Deutsoh  in  Zürich  1753  oad  1756. 

—  üb«p  LiKüwgHHOKS.'s  Mikroskope,    PkUos.  Traniii;! 
1740.  j 

Bahuow,  lectiones  opticae  et  geom.  Lond.  1674  et  I069l| 
BiOT,  Trait^  de  physique  exp^rimentale  et  math^oMtiqJj 
(Die  optische  Abtheilung.)  Par.  1816.    Ein  Aussag  d#l 
aus  von  dem  Verf.  besorgt  nnd  Deotscb  von  Ftthnd 
Leipz.  1824.  IV  Voll. 

BoscoviCH,  dissertationesquinque  ad  dioptr.  pertinenfes.  Bt5- 
sano  1785  et  Viennae  1768.  Ejusdem  Opera  ad  ope.  ß 
astr.  peitinenlia.  Vencd,  1785.  Dessen  opt.  Memoueaa 
den  Mem.  Bonon.  VolL  V. 

BoiTGuiR,  Essai  d'Optiqae,  Per.  1 729 und  1 760.  M^m.  Pk 
1726>  1755  und  1757- 

BAAVDB&y  Beschr.  saMnuDeoges,  Mikroskope.  Au^iku 

1769.  •  r  i»"-t 

Broi  gham,  opt.  Abhandl.  in  Phil,  Trans,  179Ü  und  LV. 
BuTTEHFicLD,   Über  Mikroskope  mit  sehr  kleinen  GMb- 
gelo.  PhiU  Transaet.  1678. 

CAMfAvi,  aber  Verbesii;  der  ofU  Gllser.  PhiL  TrawA 
1665* 

CASSiVfy  Jac,  opt.  Abhdlungen  in  den  Mem.  Par.  UOft 
1710undl747. 


Clairaut,  opt.  Abhandlungen  Phü,  Transact  1754« 

P«r.  1739,  1756,  1757  und  1762. 
CoDDivwov,  treatlse  on  Optica.  Cambridge  1823. 

Dkscartes,  Dioptrique  et  g6om^trie.  Par,   1637  un<l  «i«- 
sen  opera  pJaioä.    Amslerd.  1644,  165(3,  1677  u.  l&^i. 

Dobioiro,  JoHV»  Qj^  Abhandlongtn.  Phü.  Triwert  t7fl 
vu  1758. 

EuLiHy  LiovH.,  Dioptrica«  3  Voll.  4.  Petrop.  1769  opi 
Abhdigen  in  Mem,  Petrop.,  Berol.  und  Paris,  zerstreut 

FRAUiNHOPER,  opt.  Abhdigen,  München  18(6.  und  in  ScHi;* 
machbr's  astronom.  Abhandlungen.  1829. 

Fresnel,  opt.  Abhandlungen  in  M^m.  de  Paris.  VoL  VIL^ 
passim. 

Fuss,  instraction  detailUe  etc.  PettrsS.  1774;  deutsdi  t»^ 
Klümi».  Leipz.  1778« 
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itiv,  (ib«r  svMniiiitiiges.  Mikroskope.  PhiL  Tnnt*  1745. 

BQO&i,  Jac,  optica  prOfDOta.  Lond.  166^- 
— ,    Dav.,    CatopUi  el  Dioptr*  «lemeQU»    Oxon.  16Q5f 
1715»  1735* 

üLWTf  dioptr.  AbhandinngeD«  Phil.  Traosact.  1737* 

»aTSoccKsa,   über  tehr  grobe  Objeetive,  MlicetL  BeroL 

Vol  I. 

diuerUtioa  «ur  U  perCection  des  iiioeUes,  BerL 

1772. 

iifCBti. ,  dioptf«  Abhendlaogen«  Fbii,  Tr,  1782,  1795t  läOOi 
1801 ,  1803» 

jiiceiL  ion.y  on  ihe  ebemt.  of  compoond  koses*  Phik 
IriDS.  1821* 

—  On  light.  Lond»  1830  liiod  in  der  Hncycl.  metropol. 
Lood.  18^8. 

IllHE,  opt.  Abhandhinaen.  Mem.  Par«  Vol*  IX*  X»  uad  die 

Itbre  1699,  1702,  1709  uod  i7lO. 
o&t,  Micro^ephia.  Lood»  )6(i5* 

laiivs,  frftctatas  de  luinioe.  Lugd.  Bat  1691*  - 

—  Dioptrie a  in  HoeiHU  op.  postbuma.  Lugd.  Bat.  1703. 

—  dioptr.  Abhandlungen  in  M^m.  Par.  Vol.  I  et  X«  und 
'•hr  1715. 

iQt  i^r  y  über  ^Iikro^kope.  üaumgartner^s  ZeiUcbrift  ßd,  IV. 
md  V. 

VBAT,  Opt*  Äbhandlongem  M^m.  Par*.  1770«  1779» 

BiTiBR|  optAbhandluDgi^Q,  CommeDt.  Götliog«  VoL  LfVIL 
»t  VIU. 

usTE.v,  Lehtbe^riü  der  Mathemalik  (optischer  Theil).  Greifa- 

—  Erste  Gründe  der  PhotomeUie«  AbbandltiogeQ  der  baix« 
^kad.  Bd.  IX. 

mft,  paralipomena  ad  Vitellsonem.  Aug.  Vindel«  1604*  ' 

— *  Dtoptrice.    Aug.  Vindel.  1(311. 

ÜGIL,  analyt.  Dioptrik,  Leipa.  1778. 

^  dioptr*  AbhandiuDgen.  ComaeDt  Gott.  Vol.  XUT, 

AfT|  dioptr«  £lemeoto  für  edirom*  Ob|ective  za  Blikro«> 
JtopeD* 

—  Mem.  Petrop.  Vol.  III.  V.  VII.  XII. 

cAiLLK,  Le9ons  d^OptJ^ue.  Par.  1756»  1802.  Deutsch  Al- 
ona  1757. 

MBimTy  dioptr.  Abiiandhiiigen*  M^m*  Barl.  1771. 
veaeoBV,  Grandlebren  der  Pbotooietrie  oder  der  cptiachen 
yissentfhefte».  Bdangen  1803.  2  Voll  & 
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LlBBBR&ÜHN*,  riber  anatomische  Mikroskope.  Mem.  Berl  U 

LiTTHOWy  Dioptrtk,  Wien  1830«     Dioptr.  Abhandbifa 
Baumg.  Zeiuohrift  ftir  Physik.  BdL  IV  u.  V. 

Malus,    opt«    Abiiandlungen  im  Journal    de  VecoU  |k 
Vol.  VII.  I 

 Mim.  pr<8fnt«s.  Vol.  II.  Par.  18il. 

 Theorie  de  U  donble  T^frtotion.'  Par.  1810. 

Newton-,  Opiics.  Lond.  1704,  18,  51,  30  u.  42.  Utk\ 
ClAMKE.  Lond.   170^1  u.  19.    Franzfisisch  Amst. 

1722 ,  87  u.  s.  w.    Üpl.  Abhsndluogeo.   Piiil.  Tiau.i 
72,  73,  75,  76.  J 
Oaiiivi,   dioptr»  AbbandlongoD.   Mem*  dtik  Soci  Ii 
-  Vol.  UI.  I 

Pakcuti*,  pract.  Dioptiik.  Wien  1828* 
Pbikstlet,  history  of  the  discoverjr  eta  Lond«  1772 
von  KlÖgbii.  Leipzig  1776* 

Ramsdfn  ,  dioptr.  Abhandlungen.  Phil.  Tr.  17S3. 

Sanxiki,  Teorica  degli  stromenti  ottici.  11  Voll.  P»dui  1 

Shoht,  dioptr.  .AbhaodloDgen.  Phil.  Trans,  1749» 

Stilb,  über  die  Mikroskope  von  Torrk.  Phil.  Ti 

Smith,  dioptr.  Abhandlungeo.  Phil.  Trans.  1740. 

'        —  a  conplet  System  oC  optica.  Cambridge  1738*  ^ 
von  KlsTVBR.  Alteoburg  1755«   FranaOs.  Par.  t7Sh\ 

Wilson,  James,  über  Mikroskope.  Phil.  Transact.  175) 

Yousro,  opt.  Abhandlünaen.  PhÜ.  Trans.  IQOO,  1801i 

Transact.  of  the  Irish  Acad.  Vol.  IV. 
Zbibbr,  über  das  Sonnanmikroafcop.  Novi  Coadkmeetl 

Vol.  X. 

Da  sicli  unter  den  neaeren  zusammengesetzten  Ml 
pen  diejenigen ,  welche  der  berühmte  Optiker  PLÖsti  4 
verfeatigty  vorzüglich  ansseichnen,  ao  theilen  wir  Ud 

Schlüsse  des  Gegenstandes,  die  nähere  Beschreibung  L^dl 
Dung  derselben  mit,   wie  wir  aie  von  der  geläUigcc  ÖV 
Schaft  des  Prof.  Bbbrbs  in  Wien  erhalten  haben« 
Gattung  dieser  Mikroskope  besitzt  einen  durch  ein 
F^s  a  gegen  den  feststehenden  Objecttisch  bb  beweglicks 
'cc,  auf  dem  susammen  sn  legenden  Dretfnfse  ddA, 
nem  Winkelgelenke  e,  um  denselben  nach  \VillkÜr 
oder  in  jedem  beliebigen  Winkel  schief  staUem  xaA  sa* 
nen  ller  Objecto  benatsen  zu  kennen.     Diosom  I 
sind  bei^jegebeu  zwei  Oculare  (mit  1  and  3  ht^ti 
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er  einfachen  liosa  and  efntiiiL  CoUectivglase  bestehend  ^  dana 
I  drittes  äkolichee  0€iiler|  mit  No»  3«  beseichnet,  des  mit 
lem  Fadenkreuze  zur  Messung  der  Gegenstände  versehn  ist; 
i  viertes  Ocular,  um  die  Vergröfserung  mit  verhahnirsmä- 
gem  Verluste  «n  Lichtstärke  bis  euf  1000-  bis  ISOOmai  Stei- 
na so  ktfnaeii;  Cereer  ein  aplsnatlsches  Ocnlar  ans  swei 
Somatischen  Linsen  mit  schwacher  Vergrdlserung  von  19- 
>  90naal,  je  nachdem  man  Objecte  benutzt,  um  besonders 
ake  Gegenstände  mit  höchster  Schärfe  zu  sehn^  und  endlich 
»hs  achromatische  aplanatischc  Objectivlinsen,'  dia  übereia- 
der  geschraubt  werden  kttnnen ,  um  die  VergrtlberuDg  nach 
m  Bedürinils  des  Beobachters  zu  verstärken. 

Das  Obfecttischchen  bb  mit  vom  geöffneten  FederUam- 

ern  fur  C)b;ecitra^er  iinJ  Glastafeln  aller  Art  ist  mit  einem 
rucker  f  zum  Oeilnen  von  unten  und  out  zwei  diagonal  ste-> 
•nden  Stellschrauben  g,  h  versehen,  nm  dadurch  das  Objeet 
irch  alle  Poncts  des  Sehfeldes  fuhren  zu  können« 

An  denelben  Säule  |  welche  das  eigentliche  Mikroskop 
id  das  Objecttis'chchen  trägt,   ist  auch  ein  concaver  Refle« 

onsspiegel  k  Von  Glas  angebracht,  der  eine  doppelte  Bewe- 
aog  zur  transparenten  Beleuchtung  hat;  ferner  eine  schwarze 
ückseite  und  ein  sphärisches  Beleuchtungsprisma  1  nachSsL- 
.strs  mit  Bewegung  «ur  Illumination  opaker  Gegenstände; 
ne  groCse  LichtverstärlLungslinse  m  auf  besonderem  Fnfse  und 
siedertem  Schieber  zur  Verstärkung  der  Beleuchtung  bei  stär- 
trer  Vergrö(serung  sowohl  opaker  ala  auch  transparenter  Ge- 
enstände,  und  endlich  ein  concaves  Glas  in  Messing  gefaisti 
nai  Drehen,  firr  Flüssigkeiten,  ein  Inseetenglas  in  messinge- 
er  Fassung  und  eine  Objectnadei  zum  Aufstecken  kleiner  Ge- 
iBSttttde. 

Zur  Vervollständigung  dieses  mikroskopischen  Apparats  ist 
)mer  beigegeben:  eine  messingene  WiLSOs'sche  Loupe^  eiaa 
incette,  kwai  anl  Glas  getheilss  Mikiomstei  mit  Theilangsa 
er  Wieaer  Dnodecimaninien  in  30  «nd  60  Theile  (oder  des 
lillimeters  in  20  und  50  Theile),  in  elfenbeinerner  Kapsel, 
ait  einem  dazu  gehörenden  J^age  von  Me&üing,  zum  Einle« 
;en  in  das  Objecttischchen,  nnd  endlich  eine  Vorrichtung 
na  Messen  der  Ob|ecta  bis  auf  0,00001  IVienes  ZoU  ^ear) 
(uttekt  Mikrometeischntttbe  nach  F&AUHuossa» 


Digitized  by  Google 


2278  Mikruflkon.  . 

Die  V  er|>r6ibfruo<^en  uät  voUbtan<Ji|>er  ivlarheit  uod  Sdün 
g«ha  von  18-  bw  509mai  linear  oi«r  von  324- 
mal  iD  der  Fläche,     Die-etärktte,  jedödi  mit 
ger  Lichlverminderun^  mit  diesem  Instrumente  zu  erreich 
Vergröiseruog.isi  ijüucnäi  iipear  oder  2230000aial  in  der 
che  und  kano  «ur  b^ei  Craoftparenteii  Gegeoetändeii  aogew 
werden,  vro  das  Lipht  darch  die  VersterkoogeUoeett  mA 
Reflflxionsspiegel  coacentrirt  aaf  den  vorliegenden  Gegeiist 
einwirkt. 

Um  ^die  lineare  Dimenston  eines  opaken  oder  transpir 
|en  Ge^enstancJe^i  mit  dem  sinnreichen  und  leicfit  zu  beh« 
deinden  Schriubenmikromt^ter  zu  messen  |  ist  vor  allem  c- 
ihigi  dafs  man  den.  Wertli  eines  Umgangs  der  Mikrotift«' 
sehranbe  kenne  nnd  sich  den  Stand  des  MUtrometert  000^ 
Ist  dieses  pescheKn,  so  bringt  man  den  zu  mess<?nHeo  G*- 
genstand  unter  das  iVIikroskop,  steckt  das  mit  dem  Fadeokreii 
▼ersehene  Ocnler  so  auf,  dafs  der  eine  Faden  mil  dem  Qu^ 
des  Mikrometers  parallel  lauft,  nnd  sehneidet  mil  dem  isJei 
1  aJen  die  eine  Seite  des  zu  messenden  Ge^enstiindes.  Di:' 
drebt  man,  während  des  Durchsehens ,  die  Mikrometeridinfi- 
be  io  lange  fort,  bis  der  Faden  die  andere  Seite  des  GfA- 
Standes  erreicht,  nnd  bemerkt  endlich ,  dnrch  wie  viele  ThoU 
die  Mikrometerschraube  gedreht  worden  ibt.  ^ 

Gesetzt  der  Gegenstand  habe  (9  Theile  der  BfikieMlN-' 

schraube  und  3  Theile  des  Verniers  eingenommen,  so  wild ^ 

Object  jT^v^.  «in«»  Wiener  Zolls  im  Dnrchmesser  haben,  * 

die  Mikrometerschranbe  mit  Hülfe  des  Verniers  den  W'iol 

in  100000  Theile  theilt. 

Ebenso  sweckmäfsig  sind  die  dem  Mikroskope  bdgige^ 
benen  LichtverstÜrknngs* Apparate.     Die  groCse  Uehtfüitir- 

kungslinse  ist  durch  den  gefederten  Schieber  leicht  zu  h^n^ 
haben  und  wird  ebensowohl  zur  Beleochtaqg  des  OthjasUn- 
gers  und  dee  darauf  gebreohten  Bildebens,  nb  mek  ser  Go** 
ceotration  des  Lichtes  euf  dem  Hohlspiegel  benotst  1^ 
starke ;  auf  allseitig  beweglichen  Armen  befestigte  Prisma  >b<' 
dient  zur  schärferen  Beleuchtung  opaker  Gegenstände.  Die^' 
LichtverstüAungs  -  and  Leitungsapparet  wird  eof  drsiiiflhe  Mi 
zdr  Erreiohung  des  vorgestdlten  Zisla  heniiut. 
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Sind  opake  Gigtaständ»  in  Terticaler  Sltflliong  das  Instro« 
DU  mit  grellem  Licht«  su  belencKten,   »o  stellt  min  die 

•ht verstärkunjjsliDse  uninittelljcir  vor  die  Flamme  und  ciebt 
«eibra  «ine  &oicl)e  üichUuig^  dafs  $ie  das  Prisma  vor» 
rrscfa«nd  mit  Licht  nfig«be.  Das  in  dem  Vorderfafse  des 
fcroftkops  festgesieUle  Prisma  selbst  wird  nuii  mit  seiner  ebe» 
1  Flache  nacJi  aufwartb  und  gegen  den  Körper  des  Insrru- 
ors  so  schräg  geslelU,  dafs  die  hier  ankommjenden  Licht- 
akien  gebrochen  nnd  eoncentrirt  nach  abwlirts  und  «war 
f  das  vorliegende  Object  geworfen  werden. 

Bei  horizuijlaler  Siellun^  dp.s  Körpers  des  Mikroskops,  wie 
m  dielte  zur  Abzeichnung  der  opaken  Gegenatäade  benut^^i 
ird  d«s  Prisma  beseitigt  ond  der  LichtverstärkAogsHnse  eine 
Iche  SteUuog  «wischen  der  Flamme  der  Lampe  und  dem 
bifcltisclichen  i^e^eben ,  daiii  duixli  die  nun  ccjncc  ntrirteo 
ichtstraiilea  der  Gegenstand  recht  starke  lieieuchtung  erhalt* 

Werden  eodlich  transparente  Gegenstände  untersucht,  so 
mfs  dem  Instrumente  die  senkrechte  und  der  LichtverstiCr- 

aß^slinse  die  im  ersten  Falle  angeführte  8161100«  vor  dem 
.ichte,  dem  I  lohlbpiegtl  aber  eine  solche  iÜchtung  gegeben 
rerden,  dals  dorch  seine  Wirkung  die  gewUnscbte  Beleuchtung 
CS  Gegenstandes  von  unten  erreicht  wird. 

Der  in  allen  seinen  Theilen  mit  grofser  Sorgfull  aus^efülirte 
>au  des  InslrumeolSi  das  init  li^racisioO)  ohne  todten  Gang 
ogebracbte  Triebwerk  des  Mikeemeters,  das  na«h  allen  Sei- 
en bewegliche  Piedeslal  und  endlich  das  dem  Instrumente  erst 
n  den  letzten  /.eiten  bei^e^ebene  rechtwinklig  gekrümmte  Ocia- 
mit  einem  in  seinem  Knie  angebrachten  Prisma  tragen  zur 
iToUcndnng  des  Ganzen  und  «um  erhöhten  Gebrauche  des  in» 
taments  wesentlich  bei.  Dem  Beobachter  ist  es  auf  diese 
i^Vtise  mö^licii  gemacht,  alle  von  ihm  aufgefundene  Formen, 
iiit  oder  ohne  den  SotfAJEiiiSG'schen  Spiegel,  naturgetreu  ab- 
mbilden  und  überhaupt  jeden  Gegenstand,  sobald  er  mittelst 
in  Fedeiklammer  an  das  Objecttischchen  befestigt  worden  isl^ 
in  stehender  oder  sitzender  Stellung  des  Körpers  mit  Ruhe  und 
Umsicht  zu  untersuchen. 

Bei  dem  Gebrauche  dieses  Mikroskops  ist  dem  noch  wo* 
Mger  Geübten  ansarathen,  die  ersten  Beobachtnogen  mit  den 
Linsen  8  und  4  und  mit  dem  aplanatischen  Ocnlare  vorzu- 
utiimen,  denn  diese  optische  Compo&iüon  stellt  den  Gegen-. 
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stand  bei  einer  55maligen  Vergröfserung  im  Durchmesür  itj 
hoh«r  Klarheit  dar  and  leiatet  bei  gröfsern  Gegeii&uo(ie&  il 
ks,  was  man  nur  von  einer  optttohen  Vonichtoiig  v6mI| 
kann«  Wenn  aber  die  Gegenstände  oder  ihre  einzelnen 
SO  klein  aind,  dafa  die  erwähnt«  Vorgröfserung  nicht 
hinreicht,  am  sie  «llaeitig  und  gans  klar  sa  erkeaaa, 
wählt  man  zu  d'  r  oben  bezeichneten  Linse  das  Ocalir 
WO  dann  die  üegenatände  llOmai  im  Durchmesser  vi 
nnd  noch  immer  ao  dentlicb  dargestellt  wardeni  dab  m\ 
Eigenheile n  scharf  auffassen  und  darstellen  kann. 
Vergrd&eruDgen  bedürfen  die  opaken  Gegenatände  wohl 
und  Baraks  konnte  schoa  mit  dUesem  Apparate  die 
Verzweigungen  der  Lunge ,  der  Schilddrüse  nnd  das 
dien  Gehtrna,  die  doch  sciion  unter  die  zartesten  G^^i 
gehtfren,  ohne  allen  Anstand  aebn  und  seiohnen.  Dm 
No.  2  mit  den  Objeetlvlinaen  1 ,  3?  4|  aof  einander  gei 
piebt  schon  eine  zu  starke  Vergrölserung  für  opake  Oa| 
dafa  man  diese  Vorrichtang  den  MindergeabteD  anratbteJ 
Uebrigens  aind  diese  nnd  alle  andere  VergrOfacfnoiiaj 
Plöfsrachen  Mikroskops  für  transparente  Gegenstände  ^ 
nitein  anwendbar ,  sondern  aach  am  an  nnerläfsbcber,  i^ii 
d^  Absicht  verfolgt,  die  sartesten  orgsolaohen  VeffaallBii| 
erspähen.  Bei  der  Untersuclumg  der^  einfachsten  Org»iiis4 
wird  man  daher  nicht  allein  die  Linsea  4  und  5>woUaac^{ 
Verbindung  mit  dem  Ocnlar  Ifo.  2,  3  oder  wohl  g>i 
benntzen,  sondern  auch  den  üohlspiegel  zur  Beleuciiiu£ 
untern  Seite  der  Gegenatände  in  Anwendung  bringas  i 
Die  Linsen  4,51  6  mit  dem  Oeular  3  ^«tgrdrsern  daas, 
dieselben  Linsen  mit  dem  Ocular  No.  4  vergrör:»efa  13^ 
im  Durohmeaser.  Man  bemerke  noch^  dafs  an  dieses 
sncbnngen  mit  den  stärksten  yergröbeningen  D«r  die 
Theile  der  Gegenstande  und  auch  diese  nnr  dan; 
sind,  wenn  sie  entweder  so  vielfach  zerlegt  odec  dock> 
prefat  worden  sind,    dafa  si«  T<m  dem  Lieht« 

durcliclnini^en  und  dafs  ihre  l^inzelnheiten  im  ganzen  Li 
erkannt  werden  können.    Eine  Uebung  im  Zergliedert 
genstÜade,  selbst  den  kleinsten  Theitchen  nach, 
mikroskopischen  Untersiiclinng  der  einfachsten  Biliar 
nisae  uneriahiUch  und  eine  nur  etwas  rohe  Behai 
Gegenstandea  wird  nns  über  die  eigentlisli«  B« 
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icile  unbefriedigt  lassen.  Wenn  ein«  THaschung  bei  dem 
brauche  dieses  vortrefflichen  Instruments  statt  hat,  so  wird 
meistens  aar  eas  dieser  Quelle  kommeD,  besonders  wena 
r  Anfaoger  die  stärksten  Vergröfsemogen  sogleich  anwenden 
le  ruhige,  umsichtige  Behendlun};  des  Gi^enstandes  nnd  des 
Uruments  aber  wird  bald  das  Wahre  von  dem  Scheinbaren 
lerscbeiden  lehren« 

Wir  fögen  «oeh  von  diesen  nnd  den  kleineren  Mikro- 
open,  wie  sie  von  Plössl  verfertigt  Vv-erden  ,  die  Preise  in 
»BT« -Mause  oder  Au^sburger  Courant  bei«  Das  so  eben  an- 
ifokrte  grölste  Instrument  dieser  Art  kostet  semmt  seinem  Ka* 
eo  ohne  l^ikrometer  232  und  mit  demselben  322  Gniden; 
ei  andere,  stufenweise  an  Dimension  und  einzelnen  Thcilen 
18  Apparats  abnehmaad,  kosten  90  ,  80  und  40  Gulden;  em 
mnenmikroskop  mit  vollständigem  Appamte  « 100  Gnldeo, 
ne  Loupe  nach  Wit.sov  mit  Fsssang  aus  swei  achromati-* 
hcn  Linsen  bestehend  5  Gulden,  eine  aplanatische  Loupe  mit 
^ei  achromatjbchen  Linsen  5  bis  9  Gulden ,  ein  botanisches 
[lodmikroskop  mit  Liebtrkühn'sohen  Spii^elo,  Objeetnadel^ 
mcette  n.  s.  w.  3  bh  12  Gulden. 

X. 

Mil  chs  ti  af  s  e. 

Fia  lactea,  Gcdaxia;  Voie  lact^e,  Vaie  de 
ait;  ihe  milky  f/^ct/y  Galaxy.  So  nennt  man  den 
»llen,  weiblichen  Streif,  der  sich  rpnd  am  den  Himmel  er- 
treckt und  in  den  an  kenntlichen  Sternen  reichsten.  Gegen- 
len  gleichsam  einen  lichten  Hintergrund  bildet.  Die  Milch- 
tratse  schneidet  die  Ekliptik  bei  den  Füfsen  der  Zwillinge, 
|eht  dann  nördlich  durch  den  Peisens  und  die  Gassiopeja  som 
iiopfe  des  Cepheus  und  zum  Schwane,  danii  in  zwei  Arme 
;etheilt  durch  den  Fuchs,  den  Adler,  den  Sobieski^schen  Schild 
lach  dem  Bogen  des  Schützen,  und  durch  den  Poniatowski'- 
»chen  Stier  nnd  den  Arm  ond  Fafs  des  Sshlangenträgers  nah« 
im  Skorpione  vorbei«  Bei  dem  Stembilde  des  Kreuzes  kommt 
>ie  dem  Siidpole  am  nächsten,  ist  hier  ziemlich  schmal  und 
geht  so  durch  dss  Schiff  und  breiter  werdend  durch  den  vor- 
dem Thml  des  Eiahons  gegeo  dit  Pti£io  der  Z^willinge  ssu 
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Sie  bildet  beinehe  einen  gröfsten  Kreis  d«r  Kugel,  ist 
an  lireite    sehr    ungleich    und   von  deoi  Schwane  )m 
Schätzen  in  zwei  Arme  getheilt«     Ihr  weilses  Lick 
Ursache  ihres  Namens« 

Lieber  die  Meinungen  der  Alten  bind  in  dem  dei 
tarch   zugeschriebenen  Bucha  piaeiia  phiioaophorum 

irrige  Meinungen  angegeben,  von  Demokrit  abtr  T:k 
sagt,  dals  er  sie  schon  als  eine  Sammlung  unzähliger  S'?:. 
gesehn  habe»    MAXiLiva  fuhrt  eher  diese  Meiooog  ii 

yl^lriiiKuuLCOii  an. 

Sogleich  nach  Erfindang  der  Fernrtfhre  erUifte 
mit  Destimmthe^t  die  Milchstrafse  für  eine  Vereieigus^ 
zahlreicher  kleiner  Sterne^.     lodelj»  konnten  weder  ti 
•eine  Nachfolger  in  diesem  sosammenfliebenden  Liciit^^ 
leicher  Sterne  überall  die  einzelnen  Sterne  erkeneee; 
wie  schon  das  bloise  Au^^e  in  der  Gegend  der  Mii 
•ine  überwiegend  grofse  Zahl  ¥on  Steuien  erkenoi 
in  andern  Theilen  des  Himmels ,   so  zeigen  euch 
l^crnröhre  hier  einen  vorzüglichen  Heichthum  an  Stern 
erst  mit  Hülfe  von  Femröhren  kenntlich  werden.  Hsn^ 
Beobachtungen  haben  gezeigt,    dafs  dieses  Anfltfsen  b  ^ 
stufenweise  iauner  vollständiger  eintritt  ,    je  grofser  dif 
durchdringende  Kraft  des  Fernrohrs  wird,  so  dafs  wir, 
auch  vielleicht  an  einzelnen  Stellen  der  Milchstrafse  w 
Nebelmass'-n  seya  mÖ«»en  ^,    doch   im  Allgemeinen  ffiU 
sagen  können,  die  Milchstrafse  sey  nichts  anderes,  & 
«Shliges  Heer  sehr  entfernter  Sterne,  deren  Tereinterd^ 
nen  weifsen   Scliimmer  hervorljiinnt ,    obi^leich  die  eit 
Sterne  kaum  er&t  bei  bedeutender  Vergri^lseruog  mit 
alarken  Instrumenten  erkannt  werden  könneD, 

Kait^  scheint  der  erste  gewesen  zu  seyn,  derj 
Mitte  des  vorigen  Jahrhundarls  darauf  anfmerkaam 


1  Noocias  aidereQs,  in  den  O^ere  di  Galileo  Calilfii. 

dl', 
p.  aji. 

2  S.  Art.  Sebeißt.cke, 
S   Allgeaiciue  Naturgeschichte  und  Theorie  des  IIs:^' 

yertack  von  der  Verfassuiig  und  dem  meohanischeo  Ur»ff 
gaasen  Weltgebaudea  (seerat  17^6  heran^gegebeD)*  Vaaite^ 
bei  Webel  1808» 
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um  den  ganzen  Himmel  gehende  Miichstrafse  uns  ein« 
iT  mch  ailcQ  Seiten  gleich«  Aastheilang  der  Sterne  kennen 
».  Cr  bemerkt,  defs  anch  die  in  dem  weirsllchen- Streife 
^iilchsfrafse  nicht  begriiTenen  Sterne  doch  desto  «^edrMng— 
lehn,  je  iiifher  sie  ihr  eind,  so  daft  von  den  2000  dem 
ia  Auge  sichtberen  Sternen  der  gröfste  Tkeil  in  der  NShe 
ililchstrafse  gesehn  werde.  Er  schliefst  hieraus,  dafs  die 
m  alle  nicht  so  gar  weit  von  einer  bestimmten  Ebene  ent« 
i^ffibd,  nach  der  Bächtung  dieser  Ebene  aber  bis  zn  nn^ 
iihchen  Bäumen  hinaus  zerstreut  liegen,  indem  nur  so 
lenig  sahireiche  Erscheineh  von  Sternen  in  der  Richtung 
^äst  auf  die  Milchstrafte  in  Vergletchong  gegen  die  zahl- 

Heere  von  Sternen  in  der  Milchstrafse  erklärt  werden 


im  diese  Betrachtang  knüpft  schon  Kabt  die  Vermothung, 
Ke  Nebelflecke  ebensolche  Systeme  von  Sternen  sind, 

^  weit  von  uns  entfernt,  dafs  sie  ihrer  als  unermefblich 
I^Hulen  Gröfse  ungeachtet  nur  unter  einem  so  kleinen 
lilel    ersebefaien  und  daher  nne  nicht  mehr  einzelne 

zeigen  können,  wenn  sie  gleich  uns  durch  den  verei— 
Glmnz  ihrer  unzähligen  Sterne  noch  als  Mebeiilecke  sicht- 
ibess. 

t  nosera  Sonne  beinahe  selbst  in  der  Ebene  der  Milch* 

liegt  und  da  \Tir  nach  allen  Richtungen  um  uns  Stern© 
0  gehört  unsere  Sonne  mit  zu  diesem  grol'sen  Sternsy- 
indefs  liegt  sie  nicht  genan  in  der  Ebene ,  die  wir  als 
e  dieses  Systemes  ansehn  können ,  denn  die  Milch- 
st Icein  genauer  gröfster  Kreis  am  Himmel.  Uebrigens 
«aefa  die  Anstheiinng  der  Sterne  in  diesef  Sternschicht 
»ichmäfsig,  wie  schon  die  Zertheilung  der  Milchstra- 
Bwei  Arme  uns  zeigt  und  auch  aus  andern  Umständen 
iJige  unsere  Sonne  sehr  viel  weiter  von  der  Mitte 
:lxicht  entfernt,  so  würde  gegen  den  einen  Pol  der 
ilse  hin  der  Himmel  fast  ganz  sternenleer  erscheinen^ 
würden  die  Sterne  in  der  andern  Hälfte  des  Him- 
längter  seyn,  und  wir  müssen  wehl  annehmen,  dafs 
'  giebt)  auf  donen  nach  der  einen  Seite  nur  noch  sehr 
>  eioMln«  Sterne  I  darüber  hinens  aber  Nebelflecke  oder 
entfemta  Stemsystome  wahrgenommen  weidttt. 
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AehaUcbe  BetrachtuDgen  hat  auch  Lambs^t^ 
ohMiy  aber  arst  HsBBCBSft  lial  durah  fiaoi»achtimgan 
gaseigt,  wia  richtig  dkaa  Antfcl^en  ohna  Zwaifel  tiwL 

seinen  Steinzählungen  und  seinen  Versuchen,    daraus  c 
^alt  des  SteiDsyatemSi  worin  wix  uo&  befinden,  anzogebr». 
beraitft  obaa^  garadat  wordasi  waanch  daaUmiiraichaBdc  ~ 
BasHmttiungen  arwähnt  ist*     SpStar  hat  HKa8CBB& 
die  ungleiche  Austh»ilung  der  Sterne  aufmerksam  gemach* 
leine  Ueberzeugung  ausgesprochen  ^    dafs  die  Miichst»iK 
Stanian  baataht,  dia  aul  aiaa  gaoa  andere  Waiae 
gaordnat  mnd ,  ab  di»  «na  unaüttalbar  noigabeDdati. 

Die  Milchslrafbe ,  ob<^leich  sie  einen  nirgends  unterbri 
nen  Ring  um  den  Himoiei  bildet|  ist  doch  keineswegs  c'^^ 
färonlg«  Ihre  Breite  ist  in  ainigeo  Gegendao  ( io  der  Gt| 
das  Einhorns)  nnr  S  Grad,  w  andern  10  bis  16  Grad| 
der  Gegend  des  Antinous,  wo  sie  in  zwei  Arme  getrennt 
gegen  WJ-  Orad.  Auch  an  Glanz  zeigt  sie  sich  ungieich 
dam  wir  bei  ß  des  Schwans,  bei  y  und  wieder  bei 
Stellen  finden ,  eine,  grofse  balle  Stella  bei  der  Cessio] 
mehrere ,  dagegen  lichtschwaciie  Stellen  an  der  Sclidttf 
Ophiuchos  und  an  mehrern  Orten.  Ueber  die  ungleidif 
tbeilnng  der  Sterne,  welche  dia  Uftache  dieses  QS^tfM 
Glanzes  ist,  giebt  die  Untersuchung  mit  Tekskopan  rt^m 
gleicher  raumdurchdringenden  Kraft  nähere  B^stiovin 
HLhäcuEL  ordnete  seine  Fernrohre  durch  Bedeckao^^Q  ^ 
Oeifnung  so  an»  da(s  sie  doppelt«  dreimal,  viaraiaisa 
ab  das  blofse  Auge,  aindringen  mobten»  und  so  nat 
er  einaelne  Gegenden  der  Milchstrafse.  Der  fiella  Fbekl 
Degengriff  des  Perseus  ist  vermuthlich  ein  hervorragender  Ti 
der  in  dar  Milchstralje  sichtbaren  Sternsysteme«  Io 
kennt  man  bei  jeder  Steigerang  dar  raumdnrchdfisgeD 
Kraft  immer  nene  Sterne ,  und  maa  bat  daher  GronJ  so  gl 
ben ,  daPs  sich  iuei  Sterne,  unter  denen  die  nächsten  in 
J2  Sirinsweiten  liegen  mdgen,  iix  annnterbrochener  Folgs 
aa  340  SiiiosweiteD  und  noch  weiter  an  einander  raibso« 
Sbnlieha  Art|  wie  hier  gleichsam  ein  Ast  der  gro&aa 


1  Cotnologitche  Briefe  äbar  dia  IKattabtaag  des  Wdliia 
Aagabarg  1761« 

S,   S.  Alt.  FijctUrM.  Bd.  IV.  S.  S26. 
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g  von  SttraM  skli  gegen  uns  so  critreckti  inVgea  aaeh 
Ire  heller«  Theile  der  Milchetrefse  abgesoodMe  Systeme 

r  Haufen  bilden.  Im  AU^eraeinen  stehen  in- diesen  Stern- 
Ten,  die,  sich  uns  in  der  JViikh&trafse  in  einigen  Gegendea 
Mogler  zeigen«  4ie  Sterne  wolü  einander  näher ^  als  es  bei 
.  nns  svoUchst  umgebenden  Sternen  der  Fall  ist,  die  dornh 
r  grofse  Räume  von  einander  getrennt  sind.  Dieser  min- 
3  Keichthum  an  Sternen  oder  die  mindere  Gedrängtheit  der— 
Mn  ist  »eth  Hbrscbil's  Bemerkong  nach  einigen  iUeh« 
gen  liin  noeh  «nßaUender^,  indem  selbst  in  der  Milchstra-. 

Stellen  sind,  wo  zwar  im  äufsersten  Hintergründe  eben  dei 
tciithum  von  Sternen  kenntlich  ist,  aber  die  geringe  Anzahl 
t&eier  Sterne  sn  den  Gedanken  Veranlassang  giebt »  dafs  die 
teren  Gegenden  bier  arm  an  Siemen  sind«  Solehe  Unterbrechnn* 
I  der  in  der  Schicht  der  Milchstrafse  so  unendlich  reich  aus- 
treuten  Sterine  zeigt  uns  auch  der  Zwischenraum  zwischen  ^ 
i  zwei  Armen  I  in  weiche  die  Milchstrafse  sich  in  der  Ge*  , 
|d  des  Adlers  nnd  des  Antinons  theiln  Hier  ist  olFenbac 
n  so  weit  sieb  ausdehnender  Raom  mit  Sternsystemen  er^ 
(t,  stitt  dafs  zu  beiden  Seiten  sich  eine  so  grofse  Menge 
9  Sternen  zeigt.  Und  noch  auffallender  scheint  dieses  bei 
I  in  der  l^ilchstraCie  litgenden  dunkeln  Stellen,  die  man 
I  Kohlemäcke  nennt»  der  Fall  zu  seyn*     Sie  befinden  sich 

der  Nahe  des  Kreuzes,  eines  nur  in  süfilichen  Gegenden 
htbaren  Sternbildes ,  und  zeichnen  sich  durch  auffallende 
nikelheit  aus;  vermuthlich  ist  hier  also»  mitten  swischen  den 
isn  nnendlichen  Ferneo  an  einander  gereiheten  Sternhaufen, 
1  fdst  gcinz  Sternleerer  Zwischenraum,  der  nur  darum  dun- 
1  und  um  so  auiialiender  abstechend  erscheint,  je  glänzender 
I  diese  Zwischenräume  umgebendr  Milchstrafse  ist  ^. 

HoAiBR^  hat  eine  Abbildung  der  Licht -Abstufungen  der 
ikbstrafse  in  der  Gegend  dieser  dunkeln  Flecke  mitgetbeilt, 
)  finde  aber  nieht ,   dab  er  über  die  Ursache ,  warnm  diese 

f'cke  so  dunkel  erscheinen,  etwas  angiebt.  Er  bemerkt,  dafs 
e  MiUhstraüie  bei  dem  grölsten  der  schwarsen  Fkeke  am 


l   Herschel'i  aammtl.  Schriften.  Tb.  I.  S.  334. 
t   Diese  MeinuD^  hat  schon  Lacaillb  geäultcrt.   M^m.  do  Paris 
«r  1755.  p,  194. 
S   V  .  Zacä  Mod,  Conr.  T.  X,  p.  220, 
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helkten ,  wat  heller  dt  in  der  Gegeoii  Jes  Sdhwm  iit  k 

über  die  Helligkeit  der  Magellanswolken  oder  Cap'&ch^nW 
ken,  welche  abgesonderte  helle  Flecke,  gleichsam  »i^etni 
1  der  Milcfastrafie  shi^>  theilt  er  einige  Bcftiens 


mit;  die  gröfsere  ist  ungefähr  so  hell  als  die  i^liLh^T 
an  jener  hellsten  Stelle,  Lacaillb  konnte  in  diesei  1 
gellanisehen  Wolken  mit  aeineitt  Mfufaigen  Femroi 

Sterne  entdecken^. 

Genauere  Beobachtungen  hat  DovLor  mitget heilt, 

in  ParanKiKa  beobachtPtP.  Er  sa^t,  die  kleine  Wolke*! 
mit  blossem  Auge  gesehn,  ziemlich  einer  kleinen  Cirmi 
das  Fernrohr  aber  zeige  sie  den  hellem  Theilen  der 
strnfse  gleich,  ob«:;Ieich  nicht  so  sehr  ausgestattet  miti 
Abstufungen  kleiner  Sterne  ;  sie  sey  aUo  vermnlhlich 
züglich  sch(fner  Theil  derienigen  NebulositSt ,  ans 
der  entlegenere  Theil  der  MilchstraFse  besteht.  Tfk 
Wolke  ist  von  unregelmärsiger  Ge&talt  und  in  Stückt 
theilt;  die  ganze  Gegend  des  Himmels  von  der  Ctibj 
bis  zu  der  grofsen  Wolke  ist  nebelig.  Diese  gtoUe* 
nimmt  fast  eine  Stunde  in  gerader  Aufsteigung  und  t 
Grade  in  Abweichung  ein ;  Streifen  von  ungleich  h«tt|l 
bei,  in  wefchen  eine  Men^e  kleiner  Nebel  und  Sterati 
terscheiden  sind,  verbinden  die  am  meisten  heilen  Tht3 
ser  Lioht wölke«  Beide  Wolken  hat  OuvLor  abgebitt 
die  einzelnen  Nebel  genau  beschrieben ,  so  wie  er  li 
dere  Tiieile  der  südlichen  Gebenden  der  Milchstrafse  ii 
bildnngen  dargestellt  hat.  Höchst  merkwürdig  ist  albl 
folgende  Angabe  über  die  Lage  dieser  Wolken.  Kfii 
beiden  ij^t  an  der  Stelle^  die  Lacaille  ihnen  zueignef,  a 
gleich  man  hierbei  nicht  vergessen  mofsi  dafa  I«ACAfl| 
mit  mittelmifsigen  Instrumenten  arbeitete,  so  istriocl| 
Stern  30  des  Dorado  in  starken,  glänzenden  j\ebei  m 
und  dem  hellsien  Theile  der  gr(^£sem  Wolke  so  aiil 
man  nicht  einsieht,  warum  er  dem  Sterne 
rado  und  nicht  vielmehr  in  der  grolsen  W  olke  hättt  ^ 
aollen ,  wenn  die  Erscheinung  so ,  wie  sie  j^tst  ist|  | 
wäre.  Ueber  die  schwarze  Wolke  an  der  0»tMla  ^ 
ses  bemerkt  er,  dafs  die  Dunkelkeit  durda  «inen  Uli 


1  M^m.  de  Paris  11.  61.  ond  1755,  p.  191. 
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rnen  hervorgebracht  wird,  indem  sich  hloh  zwei  oder  drei 
ne  siebenter  Gröfsd  nod  sehr  wenig«  mchxtx  ond  neonttt 
Die  detin  fiDdea^» 

HcRscRCL  bringt  die  Bemerkung,   da(k  die  Milchstrafse 
ingielch  an  Licht  sey  und  auch  in  ihr  ein  Hinstreben  zur 
!ung  einzelner,   getrennt  stehender  Sterohaufen  sich  zeige, 
dem  Gedenken,  defs  die  Ansiehang  ein  solches  Bilden. von 
nhaufen  sar  Folge  hebe«  mnfs,  in  Verbindnog  und  sieht 
€s   u4uf7>f £c/ien  der  MUchslrafse  als  eine  im  Laufe  der 
Uusende  mehr  und  mehr  eintretende  Veränderung  an.  Dio 
lereiiistimmnng  dieses  Gedenkens  mit  dem^  was  wir  sonst 
den  Wirkungen  der  Aosiehung  wiesen,  ist  klar,  aber  sa 
gcr  Gewifsheit  dürfen  wir  hier  wohl  nicht  sobald  zu  ge— 
<en  hoÜeo,  da  in  den  uns  deutlicher  sichtbaren  5terngrüp- 
I  wie  im  Siebengestim  ^  nns  keine  VeränderoDgeo  kennt* 
werden« 

lieber  die  Aosdehnnn^  der  Sternschic!:t ,    die  sich  in  der 
;hätrarse  darsteih,  hat  ÜSii#CHtL  aus  iruheru  Beobachtun- 
ieioige  Bestimmaogen  zu  geben  versucht;  aber  es  ist  ge- 
dilSi  sein  ^OfnftigM  Teleskop,  welches  auf  900  Sirius- 

len  reicht,  das  Ende  dieser  Jiinter  einander  liegenden  Stern- 
;eme  nicht  erreichte,  und  er  selbst  ist  der  Meinung,  dafs 
»  das  40fulsige,  wenn  es  gleioh  unsern  Blick  bis  aof  2300 
mweiten  ausdehnt,  doch  ebenso  nnsureiofaend,  nm  die  Su« 

Me  Grenze  der  Milchstralse  zu  eikenuenj    wüiJe  gelundöo 

1  DiesG  Abb.  von  DuM  or  (Tatalogne  of  Nebulae  and  Clusters  of 
rs  ia  the  southern  Hemisphcrc)  in  den  Tiiii.  Traiisact.  for  1828. 
Il3.  ist  aach  für  die  Kennlaiia  der  lUsch »iTfl nheit  der  Nebel  und 
rohaufea  sehr  wichtij».  Di«  Abbildun^pii  und  Besclircibuhgeii  d<?r 
bachttti  n  (I (^'^'^'^taiidö  geben  i»chdae  neue  üeispiele  za  dem,  '■vas 
scuBL  angegebeu  hat:  Sternhaufen,  di**  Ruflü-lich  sind  und  ein 
en  dio  Milte  dichteres  Gedränge  von  Sternen  zeigen;  aufl^'sUrhe 
elflecke  of1<^r  Sternhaufen  von  unregelmäfsiger  Gestalt ;  Nebeillecke, 
in  Ihrer  Mitte  eisen  Stern  haben  oder  die  swei  Sterne  anschex- 
d  Ttrbindea  oder  sonst  in  auffallender  Verhindong  stehen;  Nebel«* 
ke»  die  e!ne  Reihenfolge  bilden;  Sterne,  deren  Anordnong  so  aaf- 
ead  nC,  dafi  naa  geneigt  wird,  eioe  wahrhafle  Verbindung  zwi- 
•o  ikaen  vorantaaietxen }  einen  aekonea  rnnden  Nebel  von  5  Mio« 
fehoMater,  ia  detaen  genaaer  MitU  aiok.  ein  •cheibeaförraiger  Kern 

15"  Darchvetaer  befiadet ,  so  als  ob  ein  Planet  nit  einer  aelu 
tea  Ataweyhaie  amgeben  ware^     s«  w* 
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Sonoe  hicii  als  ein  zieisHcfi  isölirt  ifebender  Sfera  «fl^ 
ser  Gegend,  wo  die  isolirten  Sterne  Dicht  50  xahin 
io  «aderD  Gegeod«n  sindi  befitfditi  als  aus  efiiar  grotsM 
ron  Sternhai\feti  zusdnitiiengesetst  arid  ebenso  kim 
wohl,  wie  HüHSCHEi*  vermuihet,  aoter  den  nicht  fi 
Miltbktnrbe  gehörigen,  aas  sithtbaf^Scerohaofen  oMi 
ben,  die  an  einander 'gereiht  Ti^teicht  wieder  tn  M 
Schicht  geordnet I  als  eine  andere  Miichstrafse  biUea 
einander  züMnmengeböreo ,  and  so  mag  sich  nUo|  ^ 
nach  der  Analogie  artheilen,  Tiellaieht  telbst  in  dett 
nigermafs^n  .sichtbaren  Heere  von  nebligen  Sternlua^ 
«Is  aihe  Miidiatr^dUe  vnsera  flUcKen  darbieten. 

J 

Mineralogie. 

Oryktognosie;  Mineralogia;  Mine 
Mineralogy»  > 

Derjenige  Theil  der  Naturbeschreibung,  der  die 
lien  mm  Gegenstände  bat»  d^o  Minernlinn  gä 
anf  der  Erde  ▼orkomroeade,  gleichartige,  nnorguisdi 
sowohl  einfache^  aU  zusammengesetzte,  sowohl  feste 
^ige  I  nebst  ^d'enjenigen  yon  antergegangenm  Pfiaa 
Tbieren  herrührenden  organischen,  welche  «war  eis 
sehe  Mischung ,  aber  keinen  organischen  Baa  mthi 
,wio  Bernstein,  dteittkcblea  u.  s.  w.  Luft  mid  Wnsner  n 
vielen  Mineralogen  in  das  Gebiet  ihrer  1/V1s*eo«dhii 
Ungleichartige  unorganische  Körper,  z.  B.  Granit^  g« 
Ganie  in  das  Gebiet  der  Geognosie  und  nar  ihren 
Gemengtheilen  nach  in  das  d^  Mineralogie.  Uebe 
organischf'n  Reichs^  die  ihren  organischen  Bau  beibd 
beo,  sind  Gegenstand  dex'Fette/acttnkundm^  nkk 
neralogi^«    lil^hrend  die  G§ologU  die  Ebmefaiin|f« 

Mineralien  betrachtet,  lehrt  die  31ineralogie  die  gtüc 
physikalischen ,  chemischen  und  physiologischen  Eigt 
derselben«   Sie  sorfällt  in  den  nilgemeinen  uAd  den » 

Theil,     Ersterer  be;^reift  die  Terminologie  und   Jie  < 

tion.   Die  Texmiaoiogie  handelt,  ohne  Berücksichhgt 


« 
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zclnen  Minerals,  die  Eigenschaften  der  Mineralien  im  All- 
ncinea  ab,  und  »war  hinsichtHch  der  geometrischen  den 
ä»«rn  und  ionern  Bau;  Mosicbllich  der  physikalischen  das 
oifbche  Gewicht ,  die  Festigkeit  ond  FIäs«igkeit,  die  Harte 
I  Weichheit,  die  Geschmeidigkeit,  Biea«iaa)keit  und  Spr^'* 
i-weit,  die  Durchsichtigkeit,    die  Lichtbrechiuig,  den  Glaai, 

Farbe,  da«  Farbenspiel,  die  Phosphorescens ,  die  Wärme«'  ' 
ung,  die  Elektricitätsleitnng ,  die  ElektricitÜtserregtintr ,  den 
gnetismus  n.  'S.  w.;-  hinsichtlich  der  chemischen  Eigen^ 
«kft«n  das  Verhalten  im  Feuer,  gegen  Luft,  Wmer,  Säa** 

o«  ft*  w.  nnd  hinsichlüch  der  phyeiologiacheo  den  Geroeh 

I  Gkfchmacb  Die  CUstifieition  arifften  die  Tefsohiedenen 
ren,  die  Mineralien  einzutheilen.  Entweder  wird' die  £io- 
ilung  nach  den  geometrischen ,  phyaikaiischen  und  phyvin-* 
isG|K#n  Eigentohaften  der  MineralieB  'voignttomnieQ  (tage- 
ml«  natnrhistorische  Eintheilnog) ,  odfr^nach  ihrer  cheau- 
en  Natnr  (chemische  Eintheiluni^ ).  Da  übrigens  jene  Ei- 
ischaiten  blo£s  eine  Foige  der  chemischen  IMatar  -sii^«  nnr 
■  noch  die  Art»  wie  sieb  die  hleinüen  Theile  Ter  einigt  he«» 
I ,  einen  gewiesen  Einflnts  nnf  die  Eigeneohaften  emsiibt^, 
erscheint  es  schon  aus  diesem  Grunde  zweckmafsiger ,  die 
iioiach«  Natttr,   als  Ursache  der  Eigenschaften,   zum  höoh- 

II  EintheilnngspriMp  <»  erhib—,   eis  die  Eigensoheftent 
jn  nnr  das^siiiMdiiie  md^»     In  der  specietlen  Minenn 

ne  Vierden  die  einzelnen  3Iineralien  nach  ihren  Eigen- 
laften  besehrieben,  mit  Angebe  ihres  Votkommena  und 
«doftes* 

Di«  Wemsi'OTbn  8eh«le  nioMBt  des  Wort  Htnendogin  in 

leiD Weilern  Sinne  und  begreift  darunter:  Oryktognosie  (oder 
ly  was  man ■  gewtihnisch  Mineralogie  nennt mineralogische 
«min,  Gengnom I  mineidbgiicl»« Geogrnphi»  vnd  äk<|n0«io 
u»  'Minaialogie. 

  Ä 

1  Vergl.  Bd.  V.  S.  1351. 

2  Vci^I.  meine  Abhandiiiiig  in  ?•  Leohuabd^«  Zeitschrift  für  Ml* 
ralogie.  18:25.  S.  522,  '  '  ' 
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\ 

Mittagsgegeody  Süden;  Meridies^  ^ustä 
Plaga  meridionalia  seu  austrulisj  Iffidij  Sud;  Saä 
Pomt  of  South» 

So  nennt  man  im  AUgemeioeii  diejenige  Himmelsgegend 
Welcher  die  GMtini«^  «m  uattm  Gegeadea  b«tracht«l«  ij 
btfchtUn  Staad  fUiar  oasam  Horisoat  amiehea»  Geaaaai 

zeichnet  man  durch  diesen  Ausdruck  diejenige  Ildlfte  ci«s  I 
ridians,  in  welcher  das  Zenith  des  lieobachters  liegt  uni  i 
Ton  den  beidaa  Welrpolaa  begraast  wird,  wihfwd 
data  Hdfta  daa  Maridiaiii,  ia  welcher  das  Ifadir  liegt,  1 

temacJu  genannt  wird. 

Mittag  oder  Miltag9%4U  (Msridiesj  Midi^  Noon) 
der  Atigeablicky  wo  die  Sonaa  alireB  li<^cbstao  Stand  «lii 
mal  bat  ^  oder  der  AagaabBck  dar  CuimiHaiion^  der  5iM 

Die  A&lronomen  fangen  ihre  Tage  mit  dem  Mittage  aD,i»d 
bürgeilicbea  liechniuig  aber  beginnt  der  Tag  sdioo  a^  ^ 
jenem  Mittage  voilleiigalMttdeB  Matternacbt  Oiaae  ^ofgi 
ZäUong  liat  ecbfon  OMiiaha  Iivaag  ▼eraalafi^  aber  da  kd 
der  beiden  Parteien  sich  nach  der  andern  bequemen  will, 
mala  mw  das  Uebel  eben  bestehn  lassen.  Die  IranzöSK« 
AetKOBoaie&  beben  aar  Zeit  der  Revolntion  ihro  Tafi  ^ 
▼Ott  Hhteräacbt  angefangea,  abar  dar  aaoa  GebiaadiM 
keinen  Bestand.  Um  eine  aaf  astronomische  Weise  g^f<^ 
Tagszeit  in  bürgerliche  Zäiilung  zu  verwandeln,  bemeiie  a 
Idoft,  dafs  die  bärgerlkbe  Recbnang  immer  nm  |2  ftv^ 
mcAr  süblt  ala  die  aitroaomiacfaa.  Wenn  dahar  die  «Mi 
mische  T^gszeit  von  T  Stunden  gegeben  ist,  wo  Twal 
bis  24^  gezahlt  zu  werden  pflegt,  wenn  z.  B.  die  T^<^  St^ 
des  10.  Septembers  irgend  eines  Jahres  gegeben  and  ia 
gerliche  Zeit  an  Terwandela  ist  ^  so  hat  aMn»  wann  TUai 
ab  12  Uhr  ist,  m  bürgerlicher  Reehanng  ebenfalls  d«  I 
Sept,  T  Uhr  und  zwar  Abends;  ist  aber  T  grofser  als  12 
so  hat  man  dafiir  in  bürgerlicher  Rechnung  den  XU  ' 
CT  — 12)  Uhr  Morgmu  an  seUan.  So  ist 
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Astron.  Rechnung 


Bürgerl.  Rechnung 


10.  Sept.  8  Uht  .  •  .  .  10.  Sept.  8  Uhr  Abeods, 
10«  Sept.  15  Uhr  •  •  •  .  11»  Sept.  3  Uiir  Morgens 
so  fort  in  elJen  endern  Fellen. 

^och  unterscheidet  man  den  wahren  und  den  mittlem 
rag  9  wo  eich  jener  eof  die  wahre*  und  dieser  anf  die  miii" 
Sonne  bezieht^«    In  der  bürgerlichen  Rechnung  gebrenchl 

»  den  wahren,  in  der  astronomischen  aber  den  mittlem 
iag,  weil  nur  der  mittlere,  nicht  aber  euch  der  wahre 'i'agy 
ler  eine  und  dieselbe  Länge  hat. 

JUiiiagsßäche  ist  die  Ebene  des  Meridians, 

JHiitagftreis  ist  die  Peripherie  des  Meridians. 
'  Jkfiitag^UnU  ist  die  DarohschnittsUnie  derMittegsflSche  mit 
,  Horisonte,-    Sie  ist  der  Dnrohschnitt  des  Meridians  mit 

Horizonte.  Die  Kennt niTs  derselben  ist  zu  vielen  Zwecken 
■  nUtzIichi  z.  ß.  zur  ßestimmuog  ^tt  Weltgegenden,  zox 
gleiohnng  der  Sonnennhreo^  snr  Stellung  der  Uhren  über« 
3  t  a.  s«  w.   Unter  den  vielen  Methoden ,  eine  solche  Mit«* 

luie  zu  ziehn,  i^i  die  folgende  eine  der  einfachsten,  ]\Ian 
s  einen  6tab  vertical  auf  eine  horizontale  Ebene  f  und 
ihmibe  ans  dem  Fufiipuncte  des  Stabes  als  ans  einem  Mit*  ' 
ancte  mehrere  concentrische  Kreise.     Man  bemerke  dann 
jedem   dieser  Kreise   diejenigen   zwei  Puncto,    auf  welche 

und  nach  dem  Mittage  das  l^nde  des  Schattens  des  5u- 

Cuilt«  Nimmt  man  die  Mitte  «wischen  diesen  swei  Pan- 
I  desselben  Kreises  und  zieht  dnsch  diese  Mitle  und  dnreh 

Fufspunct  des  Stabes  eine  gerade  Linie  in  der  horizonta- 
Kbene,   so  ist  diese  gerade  Linie  die  gesuchte  Mittagsli- 
Man  sieht,  dafs  im  Allgemeitten>  schon  ein  einsiger  Kreis 
ligt  und  da&  die  anderi»  nnr  dm  sind,   nm  gröbere  Si« 
rheit       das  Resultat  zu  bringen«     Die  Mittagslinien  nSm- 
^    die  man  auf  diese  Art  aus  jedem  einzelnen  Kreise  und 

in  ihm  befindlichen  Puncten  erhält,  müssen  mit  den  andern 
lagslinlen  übereinstimmen,  nnd  ^enn  sie  nni  wenig  nnter 
Inder  abweichen,  so  nimmt  man  das  Mittel  aus  allen., 
ses  Verfahren  setzt  voraus,  dafs  die  Declinatioo  der  Sonne ^ 
^eod  der  Dauer  dieser  Beobachtungen  dieselbe  bleibt|^  was 

i  Tergl.  Art.  AsmiMfeih 


S  3.  Art«  MmMumg.  Bd.  I.  i.  IK 
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Dicht  der  FiU  \%td    Alleiii  die  daraos  f#tg«ttl«  CSofCMi  »I 

für  dieses  Verfabren,  das  seiner  Natur  nach  keine  grofse  5  >ü 

gewähreo  kaon^^  ib  gmngi  «Is  dafs        sie  ' nickt  il 

ttbergehn  sollte,  besonders  wenn  man  diese  BeabechlMf  ii 
Zeit  der  beiden  Sonnenwenden  anstellt,    wo  die  Drei 

der  Sonne  sich  nor  enfserst  wenig  ändert.    Caos  eof  i  i| 

Art  entsteht  auch  der  Gnomen,    nar  mit  dem  Unten  !^ 

dafs  er  mit  mehr  Sorgfall  üiisgefiihrt  wird.      W^enn  ii»  " 

eine  solche  Mittagslinie  mit  der  gröfaten  Genauigkeit  n  ^ 

Doeoischen  Zwecken  siehn  oder  wenn  man  sin  dorcl  ^ 

Provinzen  und  T.änder  fortführen  will,  so  wird  man  $  \i 

ZU  derjenigen  Methoden  bedienen,    die  z«  B.  in   Lit  t^t 

th«  n.  pr.  Asfron.  Bd.  i.  S.  213  — 321  engefcihrt  sind.  || 

man  keine  «jrofsen  und  kostbaren  Instrumente,        B.  e  ^ 

Passageninstrument,  7.u  Gebote  hat,  so  ist  folgendes  Vt  ^ 

von  ganz  vorzüglicher  Anwendbarkeit.  ] 

In  einer  willkürlichen  ßntfernung  von  dem  Beobi  Ii 

Oite  stelle  man,   in  der  liichtung  des  schon  beinahe  4i 

ten  Meridians,  mehrere  terrestrische  Signale,  am  VeH  m 

kel  gefMrbte  Kugeln ,   auf  und  beobachte  dann  ,    inttt<  J 

Sextanten,  vor  und  nach  dem  Mittage,  von  jedem  d  ^ 

gnale  correspondirende  Distanzen  der  Sonne ,    also  i  K 

jedem  dieser  Signale  drei  vormittägig p  nnd  ebenso  di  S 

grof^e  nachmittägige  Distanzen.      Nimmt  man   dann  n 

swischen  den  Beobachtungen  der  beiden  glaiehen  i  ' 

des  einen  Signals,  so  wird  diese  zugleich  die  Zeit  <  ■ 

reu  Mittags  seyn,    wenn  das  Signal  genau  im  Merid  n 

Steht  aber  das  Signal  östlich  vom  Meridiane,  so  win  0 

•OS  gefolgerte  Zeirgrtffser  eeyn,  als  die  des  wehrei  1 
und  umgekehrt.      Dasselbe  wird  mau  für  j^des  and 
haben.      Hat   man  nun  zugleich  an  demseibeo  1 
correspondirende  H($hen  der  Sonne  beobachtet^,  so  c 

daraus  untriittelbar  die  Zeil  des  wahren  I^litta^s,  die 
jenen  ^littagen  aus  den  Signalen  verglichen  sofort 
seigt,  wie  viel  jedes  derselben  su  weit  Östlich  odi 
von  dem  waliren  Meridiane  absteht.      Es  versteht  f 

die  correspondirandeo  Sonnenhiihea  sowohl  ^  als  sad  ^ 


1   8.      Zach  io  Moo.  Corr.  T.  l\U 

S  S.  Art.  HdAe  eines  CtefOnv.  B4»  1^ 
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ir  eixJen  Di^tUaaMii  der  Sonne  von  den  Signalto  wegen 
OeclinatioBitüoiidraQg  d«i  Sonne  yoreret  verbessert  werdep 
^iv   Die         Verbefisenuig  ist  a«  e.  O»  «bereits  oben  eo* 

worden,  für  die  zweite  aber  wird  man  auf  folgende 
fte  verUiuen.  Ist  g)  die  Poihöhe  des  Beobachtungsortes, 
»  DeGliaettoo  der  Sonne,  t  die  helbe  Zwiscbenseit  der 
achloDg  nnd         die  Aenderang  der  Deolioation  in  der^ 

d  t  ^  so  wie  h  die  IJöfie  Jr^  bj^nal:^ ,   SO  hat  man  für  die 
siita  Coriecüoo  den  Ausdruck 

ddf  Cotg.C(r  +  h)  .  ^       •  l 

<li«se  Weise  fand      Zagh  am  7.  April  180 f  aus  drei  auf* 

•Ilten  Signaiep  die  Gorri^irteja .  Mittage  in  seiner  Ubrzeit 
rdiückt;  « 

Vüii  dem  1.  bignal  .  ,  .  Ti.'/  52",3l 

H.  —  11    56  18,64 

UL  ^  Ii  56  46»57. 

n  die  cunespondirenden  Sonnenhöhen  selbst  gaben  ihm  den 
girten»  also  den  wahren  Mittag 

56'  52",20. 

las   folgt,    dafs  das  Signal  III.  I2i\ter  am  wenigsten, 

nn|  3'\ö3  ilstUfh  vom  ^eridisne  eqtfernt  wa^.     Es  war 

dae  1.  ^ign^l  von  dem  4i'itlfn  um   68,6  Zoll   und  das 

ignal  von  dem  dritten  um  36,5  Zoll  entfernt,  während  die 
ler^f-h^nden  lieobachuingen  zeigen,  dafs  die  Mittage  des  i. 

III  Signals  um  dÜ''»?^  uod  die  4^s  JL  und  III.  Signale  um 
/J)  von  einander  abstehn.    Nennt  man  also  x  die  Entfer- 

g  des  drillen  SignaU  von  dein  wahren  Meridiaue,  SO  fpigt 
dem  L  ui»d  Iii.  Siguate 

aus  dem  IL  ond  IIL  Signale 

x=3^.^^|- =  4,427, 

deCs  daher,  im  Mittel  aoi  beiden  Bestimmnngeii ,  das  dritte 
nal  nm  4,4%5  Zoll  MKeli  vom  Meridiane  entfernt  war« 

er  dasselbe  um  4,4265  westlich  rücken  und  auch  die  übri- 
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gen  btiden,  i&f  vorbtrg^hendan  R«ebiiQcg  gcnSft,  phl 

stellen  liefs,  fanden  sich  nicht  nur  alle  drei  Signale,  ii 
das  Fernrohr  seines  pMaageninstraments  besehn,  genaa  io  ( 
selben  geradeo  Lioie,  fondem  euch  in  dem  Mmi^ady 
dieses  Instruments.  Auf  diese  ^^  eise  kann  also,  blofi  Ä 
die  Beobachtung  eines  einzigen  Tags,  eine  MendunUl 
Gegend  von  der  Länge  einer  deatsdieti  Meile  mit  d«|i 
tcn  Schärfe  gezogen  werden.  Wenn  sich  der  Beobaw 
foJgeiulen  Tage  an  den  Ort  verlugt,  wo  früher 
Standen^  und  dieselben  Beobachtnngefi  wiederholt 
die  Lange  seiner  Meridianlinie  dadarch  Terdoppe 
kurzer  Zeit  dieselbe  durch  sein  ganzes  Land  ziehn  Ui 
Dabei  wollen  wir  noch  bemerken ,  dafs  diese  so  erbaltaij 
tagslinie,  da  sie  gans  auf  der  OberflXche  der  Erde  lie^t,| 
gerade  Linie  mehr  seyn  kann,  wie  oben,  bei  der  £jU^ 
des  Worts  MUtagtUnU^  Toransgesetst  wnrde.  W«^ 
aber  nur  einen  kleinen  Theil  der  darch  das  leiste  Vm 
erhaltenen  krummen Linie|  z.B.  von  der  Länge  einiger ^ 
betrachtet,  so  wird  man  diese  Theile  ohne  allen  Bcdl 
Fehler  als  eine  gerade,  mit  der  oben  erwähnten  llitli| 
zusammenfallende  Linie  betrachten  kunnen.  Genau?:  ^ 
drückt  ist  also  die  Mittagslinie  ein  gröbter  Kreis  der 
der  durch  den  Beobachter  and  dnrch  die  beiden  Poll 
oder  die  IVlittagblinie  ist  identi.^ch  mit  der  Periplierie  drt 
sehen  Meridians  und  jene  gerade  Linie  ist  dio  Xangeali 
grC^fsten  Kreises« 


Anders  noch  Terhält  sich  die  Sache,  wenn  dit£ra| 
als  eine  Kogel,  sondern  wentt  sie  als  ein  Spheroid, 
ein  Körper  angenommen  wird,  der  dnrch  die  UmMil| 
ner  Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  entstanden  ist,  wie 
Theorie  gernüfs  seyn  mu(S|  die  von  den  Geometsm 
Gestalt  der  Erde  aufgestellt  worden  ist^. 


i 


1  VergL  IiA»&Aci  Siposislon  d«  djitlna  da  Moade^  W 

115. 
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Mittel  punct, 

Cenirum  Centrej  Ceiltre,  In  der  Geometrie  heifst 
UelpuDct  derjmgePaact  eiser  Figur  oder  eines  Körpert^  wel- 
»r  eile  durch  ihn  gehenden  geradlinigen  Sehnen  in  zwei  gleiche 
eile  theilt.  So  hat  man  den^  JMütelpunct  eines  Kreises  und 
>er  Kugel  y  aber  euch  den  Mittelpunct  einer  Ellipse ,  eines 
rallelograKois  u«  8.  w.|  WO  in  den  leuten  die  Sehnen  statt 
rjenigen  geraden  Linien  genomneo  werden  i  die  durch  den 
trchschnitt  der  beiden  Diagonalen  gehn«  Nicht  blofs  Figu- 
n  und  Körper  haben  einen  solchen  IMittelpunct,  so  dafs  man 
\  Uoteisuchung  über  die  mit  einem  Mittelpuncte  versehenen 
irven  nnd  Fliehen  als  einen  eigenen  Zweig  der  Geometrie 
trachten  kenn,  sondern  dieses  Wort  wird  auch  in  mehrern 
dem  A\  issenschafien  unter  verschiedenen  Bedeutungen  ge- 
»cht,  v,a  Wieb«,  Ju«  di.  vo»ügUcl>.t«B  kn»  «4«- 
n  wollen, 

I*  MiUslpund  der  jinstUhung,  cur  Mechanik  gehörend, 
•  des  Punet ,  in  welches  man  die  ansiehende  Kraft  Tersetil 
Qikt  So  ist  die  Senne  der  Mittelpanet  der  Anslehang  des 
netensystems;  so  ist  der  geometrische  Mittelpunct  der  Erde 
igieich  der  Mittelpunct  der  Anziehung  für  alle  Massenelementei 
it  welchen  die  Eide  besteht)  weil  eile  diese  Massen  gegen 
ta  geometrischen  Mittelpunct  der  Erde  grevitiren  oder  von 
nn  angezogen  werden.  Eine  Kugel  zieht  im  Gegentheile  je- 
m  aulser  ihr  gelegenen  Pnnct  so  an,  als  ob  die  ganze  Masse 
tr  Kngel  in  ihrem  geometrischen  Mittelpnnete  vereinigt  würOi 
srsnsgesetzt  dafs  die  Ansiehnng  der  Kugelmasse  sich  ent«- 
«der  wie  die  Entfernung  oder  auch  verkehrt  wie  das  Qua- 
rat  der  Entfernung  des  angezogenen  Punctes  verhält.  In  die* 
»e  beiden-  Füllen  ist  also  der  geometrisohe  Mittelpunct  der 
'Vgel  auch  togleich  der  Mittelpunct  der  Ansiehnng  derselbeui 
>  allen  andern  Fällen  aber  sind  diese  beiden  Mittelpuncte  von 
inander  verschieden«  Jene  beiden  Fälle  sind  aber  die  der 
^tor*  Denn  eine  küiperlachei  d»  h,  nit  Messe  angefüllte 
fhlre  zieht  jeden  iimem  Punct  dieser  SphSre  mit  einer 
^»ft  an,  die  der  Distanz  dieses  Pnnctes  vom  Mittelpuncte  der 
^Uj^el  proportional  ist,  nnd  im  Gegentheile  jeden  äu/mrn  Ponct 
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rtit  eioer  kraft,  die  sich  varhäk  wi©  ▼•rk«hrf  di»  Qtt»dnl< 

Entfernung  dieses  Puncts  von  deiB  Mittelpaocie  der  Kiigtl  ö 
ser  leUte  Um^Uod  i»t  di«  Ursache,  dafs  wir,  bei  der  Beiw 
nung  der  Anrfebangen,  welche  die  Kdrper  Jet  Himmd^i 
ter  einander  aosfiben,  diese  Körper,  ihrer  Gröfse  UD^eaeii 
blofee  PuDcte  betrachten  können.  Ohne  diese  hW^m 
würde  unsere  methemetitche  Analyee,  so  sehr  sie  anchlijl 
vervollkommnet  seyn  mag,  nfdht 'hinreichen*,  aneh  nor  (41 
fallendsten  Erscheinungen  in  der  Bewegun«;  des  Weluyja 
dsrtnstellen*  Wenn  z,  B.  die  Planeten  und  Kooietea,  i 
4*r  Kngelform,  die  sie  «ehr  nahe  haben,  die  Gestalt  ws< 
lindern  oder  von  sehr  langgestreckten  Paralleiepipeden  liil 
SO  würden  wir  ihre  Bewegung  um  die  Sonne  nicht 
berechnen  im  Stande  seyn. 

II»  Miitelpunct  des  GkUligtwichtB^  Wenn  io  e 
Systeme  von  K(^rpern,  die  unter  einander  auf  irgead^ 
Weise  verbunden  seyn  mögen ,  anf  jeden  dieser  Körper  | 
bene  Kräfte  wirken,  so  giebt  es  im  Allgemeinen  ip  ledeia 
eben  Systeme  einen  Punct,  der,  wenn  er  unters^izt  od« 
f^stijit  wird  ,  das  System  ,  ungeacJ*^et  der  Wirkung  jeaerl 
im  GUichgevvichte  oder  in  Ruhe  erhält.  Wenn  diese  K 
Uofs  von  4f^  Schurre  der  £rde«  also  von  untnr  sidi  i 
lelen  Kräften  gelrieben,  werden,  so  heifst  dann  daeaar  M 
Henct  des  Gleichgewichts  der  Schwerpuncl  des  Systems 
S^werpoD^  ist  also  mr  als  ein.specieller  fiall  vaa  d» 
t^jpuncte  des  Gleichgewichts  su  betrachtend 

Die  Richtung  der  Schwere  würde  bei  einer  voUke 
liagelftSimigen.  Erde  für  alle  Ptinct«  ihrer  Obcrflacba 
dem  geometrischen  Mi^elpuncte  delmelben  gerichtet  seft 
wurde  näraiich  in  der  Richtung  der  Normalen  dieser  f 
d*  b.  in  der  Richtong  der  Halbmesser  der  Kugel  liegto 
bei  der  Kugel  alle  Halbmesser  zugleich  Normaleo  üd 
9ifjS  der  Oberiiäche  derselben  senkrecht  steha.  Da  aber 
^«  ihren  Polen  ahgi'plaiftat  ist  oder  da  aie  i  doc  Thum 
mäCs,  die  Gestalt  eines  Körpers  bat,  der  durch  das  B 
HuDg  einer  ElUpa^  am  ihre  kleine  Axe  enutaoden  ist^  ^ 


1    Wie  dieser  Schwerpunct  für  Linien,  Flachen  im<^ 
ftindea  wird,  iit  oben  im  Art.  Mtckamk  und  in  einem  ci|fa 
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9  Riehtvog  S«liw«ra«  dm  innaer  id  dtr  Nofm«l»  jßier, 
»erftÜcKe  li^gt*   nur  in  cl«ii  Paneleii  de»  Aeqtiators  nnd  ia 

n  beiden  Polen  durch  den  geometrischen  Mittf^lpnnct  der 
de  gehoy  -  in  aileo  übiigea  i^uncteo  daf  Krdobexüäciie  abec 
b«o  diaa^ni  Millelpnnete  TorbeigebD, 

lUL    ßiiittiptmei  d$r  Kräflß  iii  mit  dm  bereits  erwähn-^ 
[i  IMittelpuncle  der  Anziehung  gewöhnlich  gleichbedeutend. 
I  der  Mechaoik  UAteracheidet  man  überhaupt  zwei  Gattun^jea 
m  KtÜCimi*    Die  «nrl«»  baben  unter  tick  parallele  Ricbtap* 
wie  s.  B.  die  Scbwere  der  Erde,  wenigttent  in  kleinen 

ntfernnngen   über    ihrer  Oberfläche.      Obschon  nämlich  die 
fthwernt  oder  die  Anxiehung  der  Erde  aal  Kürper  auf^er  ih-  , 
•r  OberAtfdiie  da;'cheae  nabe  gegen  den  Miltetponct  der  Eide, 
sricblet  ist  y  «o  lUInnen  doch  diejenigen  geraden  Linien ,  die 
in  nahe  an  der  Erdlläche,   wn  wir  aliein  Versuche  anstellen 
jooen,    als  Verlangeruogeo  der  Erdhalbmesßer  zieht  |  o)ioe 
lerklicbcn  Febler  eJe  unter  sieb  parallele  Linien  angeiebi^ 
rardm ,   und  wir  dürfen  deber  tagen ,  •  de£i  in  der  Nebe  der 
Oberfläche  der   Erde  die   Richtun^jen   der  Schwere  alle  unter 
ich  parallel  aind,  obschon  $ie,  verlängert  in  dem  Mitteipunct^ 
er  Gfde  soeemnenkottuneiii    Unter  dieser  Voranstetsnng  be* 
neblet  Den  s«  B*  die  BeM^egung  der^nf  der  Erde  scbief  gf*gen, 
eo  Horizont  geworfenen  Körper.    Wenn  man  aber  auch  die 
Bewegung  dcrienigen  Korper,        B«  des  Mondes,    die  weiiec 
^ao  der  Erde  enlfernt  lind,  nnter  dieser  Voraossetzung  be* 
lacbten  woUte,  so  würde  man  dednrcb  in  sebr  grofse  Febler* 
'fffallen,  weil  hier  die  Richtungen  der  Halbmesser  der  Erde 
Jis  zum  Monde  fortgesetzt  schon   sehr  merklich  von  der  pa- 
allelen  Lage  abweioben.     Dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Be- 
vegQDg  der  £rd«  UQd  eller  Planeten  nm  die  Sonne.  Hier 
ümmt  man  also  der  Natnr  der  Seebe  gemäb  en,  dafs  die 
Vraft  ihren  Sitz  in  dem  I^liiteipuncle  jenes  anziehenden  J\or- 
r'^rs,  z.  B»  in  dem  IVlittelpuncte  der  Sonne,  habe  und  dafs  ihre 
^Virkongen,  gknchsein  wie  die  3treblen  eines  daselbst  befind- 
Ucben  Liebtet,  nioht  mehr  parallel  fortgebn,  sondern  diver- 
girend   aus  dam  Miltelpuocta  der  Sonne  auslaufen.  Solche 
Kräfte  werden  daber  Centraikräfte  genannt  und.  der  Tuoct,  den 
man  eis  den  Sits  einer  solcbeji  Centtelkr#ft  betracblet,  beifst 
der  Mittelpnnet  /dieser  Kraft,  ^ 

IV.  Muulpunct  ä^r^  Masse  od^r  der  Träghiii,  Dieser  Aus- 
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2nick  Sil  gleichbeJeotand  mit  „Schmerpund^*^  Bvlke  lutfli 
so  erst  in  seiner  Theoria  motu»  corp,  rigidorum  Angeführt.  & 
oft  nämlich  parallele  Kräfte  auf  eine  körperliche  Masse  wir< 
k«ii,  läfst  sich  die  ganze  Wirkung  dieser  Kräfte  in  irgend  is- 
»ein  Pttocte  der  Masse  vereinigt  denken,  oline  dm 
trelchen  diese  Krüfte  kenrorbringen ,  dadorck  akznisi 
Diefs  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  ein  horizontaler  Wind  auf 
»en  Windmühlflügel  wirkt,  selbst  wenn  man  von  der  Scfa 
der  Erde  g^s  abstrahtrt«  Man  kann  übtign»  stigeoi 
dieser  Ponct«  *•  B.  bier  des  Flugeis ,  mit  den  Sek 
desselben  identisch  ist« 

V.  Mittilpunct^  phonischer f  ist  der  Ort,  an  welclai 
flick  bei  einem  £chO|  das  mehrere  S/iben  viederkolt»  die  it* 
dende  Person  stellen  mnfsi  um  das  Ecbo  «a  besten  n 
hören. 

\h   MiUeipunct  der  Schitfere  ist  dasselbe  mit  f^Sckifff 

Vif.  Miitelpunci  des  Seftmtmga  (Oentrum  oseiUa^aa^ 
ist  derjenige  Piinct  eines  7nsünimpng#»9etzten  Pendels  in  wn- 
ehem  die  ganze  schwere  Masse  dieses  I'endels  vereinigt  so 
denselben  Anfhängepnnct  ebenso  schneUe  Schwingnogen  m* 
eben  wurde,  als  das  cosammeogesetcte  Pendel  selbst  nadi 
•Sey  ac  ein  einfaches  und  AC  ein  zusammens^esplztes  Pendel, 
'die  beide  um  den  Punct  a  oder  A  gleich  scitnell  schwia|co. 
Kimmt  man  den  Pnnct  O  in  dem  lettten  Pendel  4o  difi 
die  Distanz  AO  gleich  ao  oder  gleich  der  LXnge  det  siak-  : 
eben  Pendels  ist,  so  ist  O  der  Mittelpnnct  des  JSchwun^j  fiir 
das  zusammengesetzte  Pendel  A  C.  Demnach  genügt  es  aiio, 
bei  einem  xusammengesetsten  Pendel  AC  blofs  den  Mitttl* 
pnnct  O  des  Schwangs  za  kennen ,   nm  sein#'  ganze  Tbtans 

auf  die  des  einfachen  Pendels  zurückztifiifjren.  Denn  das  W- 
sammcngesetzte  Pendel  schwingt  dann  vollkommen  so,  wie  eis 
einfaches  Pendel  von  der  LÜnge  A  O  schwingen  würde,  WM» 
in  dem  Puncto  O  die  ganze  schwelt  Masso  det  susamom^e- 
setzten  Pendels  A  C  vereinigt  ist. 

Es  ist  bereits  oben^  g^^^gt  worden,    wie  wichtig  diesa 
Aufgabe  für  die  WiMenicbaft  geworden  ist  und  welcba  liääe 


1  S.  Art.  Pendel.  Bd.  Vil,  d.  810  U.  356  if. 

2  5.  Art.  Mtckmuik»  « 
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g#ko«M  hitt  9m  ToUkoiBiiien  aufzul^Ssen,  Diem  Problem 
t  ia  der  Geieliiehte  der  BCeebenik  Epocbe  gemecbt  und  ihm 

rdankt  man  vorzüglich  die  gegenwärtige,  in  so  hohem  Grade 
rvoiikommnete  Gestalt  dieser  Wissenschaft.  Merskhne  hat 
ml  im  J.  1646  diese  Aufgabe  der  Geometrie  vorgelegt  und 
iXGHtm  het  «aerst  eine  genügende  Aafltfsong  derselben  ge« 
^en.     Das  Resultat  dieser  AoflOsong  besteht  hm  in  Fol» 

Sey  ABB'B^'.«  eine  gerade  Linie  ohne  Schwere,  in  meh« 
•en  ihrer  PandeBi  B't  B"..  mit  Ktffpem  belegt  ^  deren  Mas- 
a  io  derselben  Ordnung  m,  m\  m'\.  seyn  sollen,  wShrend 
ir  die  Entfernungen  der  Schwerpuncte  dieser  Massen  von 
•m  Aafhängepuncte  A  des  auf  diese  Weise  Zusammengesetz* 
B  Pendeb  AB,  AB',  AB".«  dnreh  e,  e',  a'';*  bekeichnen 
oIleD.  Ist  nnn  wieder  O  der  Mittelpimct  des  Schwungs  die- 
s  zusammengesetzten  Pendels  und  A  O  =  u  die  Entfernung 
isselben  von  dem  Aufhängepuncte  A,  so  hat  man,  nach 
uTOsrcffs  Aofl<lsiing|  för  den  gesnehten  Werth  tob  a  den 
asdruck 

a*m  +  a'*  m' -|-  a"  ^  na '  + . . 

am4-em-(-e  m  -f*** 
1er  kurzer  mit  dem  bekannten  Summenzeichen 

Xa'm 

n  8=3  -fe  . 

^.am 

jin  pflegt  aber  in  der  Statik  das  Prodaot  der  Masse  in  die 
Btfemang  derselben  Von  dem  Umdrehnngspnnete  das  etoli- 
Aa  Moment  und  das  Prodnct  der  Masse  in  das  Quadrat  die- 
r  Entfernung  das  Trü^heUsmoment  dieser  Masse  zu  nennen, 
amnach  ist  die  gesuchte  Distanz  des  Schwingungspuncts  voa 
im  Anihäogepnncte  gleich  der  Summe  der  Trägheitsmomente, 
vidirt  durch  die  Summe  der  statischen  Momente  aller  Masses^ 
i9  welchen  das  zusammengesetzte  Pendel  besteht. 

Wendet  man  diesen  Ausdruck  auf  gegebene  Flächen  oder 
lirper  an,  so  wird  man,  wenn  dm  das  Differential  der  Fli-* 
le  bezeichnet^  statt  m  die  Gröfse  yydxdy  und  bei  den  Ktfr- 
pin  die  Gröfse  /^dxdydz  setzen  und  den  Werth  der  GrÖ- 
p  a  der  Aufgabe  genMib  anAekmen*  Da  in  dem  Art  P§ndäi^ 
m  ein  specieller  Fall,  der  einer  ganzen  Kugel,  angefiihn  wo»» 

1  Bd.  ¥11.  S.  987.  ' 


Digitized  by  Google 


I 


ngjK)  .Mittelp  ü^nel. 

den  lit  und  Vnehwe  tniM  mhmo  rft  wilMniib 

so  wird  es  nicht  unangemessen  erscheineo,  wenn  hm  ew 
'der  Torsügli^hsteii  dieser  beeoodem  Fälle »  zugleich  mit 
rem  allgemeinen  Atisdrocke^'kafs  zueeedMengesteHt 

Schwingungen  der  Fliehen  nachdi 

Kante. 

Fig.        Sey  OC  eine  auf  die  Ebene  des  Papters  «eolr 
809«hende,  kier  als  horizontal  gedachte  Axe,  um  dexttih 
eine  gegebene  kromroe  Fläche  MAN  SO  schwiogti 
immer  in  der  Ebene  des  Papiers  bleibt    Eine  solch« 
gong, wird  oscillatio  in  latus  genannt. 

Sey  OA=h  eine  nnbiegsame  Linie  ohne  Schveit^ 
welche  die  Fläche  M  A  N  an  den  SohwlngungspoiwtO  * 
istf^ond  setzen  wir  voraus,  dafs  diese  Linie  OA  v*i 
die  FiSche  MAN  in  zwei  gleiche  und  ähnliche  Theile 
so  dafs  also  beide  Hälften  der  Fläche  sa  den  beid«a 
der  GtFaden  O  A  P  symmetrisch  liegen. 

Setzt  man  dann  die  auC  einander  senkrechten  Co 
ten  AP  =  x  und  PM  =  PN  =  y,    what  man,  »in 
vorigen  Ausdrucks,  für  die  gesuchte  Entfernung  0D= 
Schwingnngspancts  U  dieser  Fläche  von  dem  Aol'^ "  " 
O  die  Gleichung 

/(h+x)^yd3c4-4/y^<lx 

I.    Um  einige  besondere  Fälle  dieses  aUgeo 
pj-,  drucks  anzuführen,  sey.  die  Figur  BDbd  ein  Rechw^ 
Bioisen  Seilen  Bb=Ddx:^annd  BD=bd  =  b  sind, 
demnach  die  Ordinale  y  constanl  und  gleich  b,  akei 

Zähler  des  ßruchs  u  gleich 

13  b'x 

uDd  dar  Neonery(h+x}bdx=4bXh+x/  +  CoMt 

ßolUn  diese  Integwle  mit  x  TWgW*"»« 
•üt  di*  CoOSlante  gUioh  —  4     b ,  also  »uch  dw  g«« 
«•n«  a  dM  MittelpttÄttei '4»  S«bw»lgwor  * 

O  d«»  Rechtecks 

(h  +  x)3  4-b'x  — h» 


tt  — 
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aaO,  abe  dar  AaflNagapaBat  ia  A,  so  hat  maa 

>=0»    so  hat  man  fiir  eine  in  A  befestigte  geradlinige 
gtt  (ein  sehr  ^üiiDe«  ParaUelepipedam  oder  einen  sehr  diin- 
Cylinder),  dessen  Litoge  x  ist, 

IL    Für  «In  gleichschenkliges  Dreieck  ABD  sey  die  Höhepfg. 
idbeo  A£=s  unddleBasls  BDsb,  aUo BßsßDesit».^^^« 

mt  man  wieder  APsjc  and  PMss/,  so  ist  7=7^ 

ler,  für  xs=s«j  die  gesuchte  Distanz 

_  24h^  +  32ah+t2a»  +  b»^ 
"  24h  +  lÖÄ  ' 

h  =  09  weDa        Dieieck  in  seinem  Scheitel  A  befestigt 
hat  man 

t2aa  +  b» 

a  =  b  ist 

13a 

ras  -  f^Sy  das  heifsti  für  ein  gleichseitiges  Dreieck  ^  Ton 

Q  iede  Seite  gleich  b  ist  ^  ist 

5b 


4^5" 

^ird  endlich  das  gleichschenklige  Dreieck  ABD  ia  der  Mitte 
seiner  Basis  befestigt,  so  daTs  der  Anfhännepmici  Iq  BUÜt, 
iii  i^t  wieder  A£=^a  und  ßD—b,  so  ündet  man 

u  =  —  

Ulf  Fiir  eine-in  ihrem  Scheitel  A  befestigte  Faxabel  M  ANFig. 

man,  wenn  a  ihren  Parameter  beseichnet,  y2=ax,  also^^** 
ich  die  Distanz  u  des  bchwiogun^panots  von  dem  Aufhäo- 
ipuocte  A  oder 

15<+7« 

u  =  — ^1  

'IV.   tar  eiiien  JLreisabscfamtt  M  AN,  der  in  der  Mitte 
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nnd  setzt  bmii  den  HalbniMmr  das  Kreiset  gleiflb  ^ 
man  y^ss 2  ex  —  x%  abo  auch 

,  /x(2äx— x«)*dx  '  i 

Setst  meo  sech  der  Integration  dieses  Ausdnieks  xssAifi 
erhält«  man  för  die  gesuchte  DIstens  bei  dem  geosesU 

11  s=  i  a. 


s: 


Schwingungen  der  Fläcliea  nach 

Breite» 

Sey  CO  eine  horisontale  Axe  in  der  Ebene  inhfi 

An  dem  Puncte  O  derselben  werde  durch  die  seokrc 
biegsame  Stange  CA  eine  krumme  Linie  MAN  so 
dab  die  Ebene  dieser  Figur  ebenfalls  in  die  Iiier  d 

gedachte  Ebene  des  Papiers  fällt.      Wird  claDn  dies? 
MA^  durch  einen  au£  sie  senkrechten  5to£s  in  Bevf 
gesetstf  so  wird  sie  um  den  Punct  O  so  scbwingee,  iM 

2u  beiden  Seiten  der  i^bene  des  Papiers  aus  d i eser  Eb?a?| 
austritt  oder  dafs  jeder  Punct  dieser  Figur ,  waiiread' 
Schwingung«  immer  gleich  weit  von  der  horixontalee  ätt 
entfernt  bleibt.  Eine  solche  Schwingung  der  Flachs  Ü 
heifst  osciilatio  in  planum.  | 

Nennt  man  wieder  h  die  Entfernung  O  A  und  niaiii| 
an,  dab  die  krumme  Linie  MAN  xn  beiden  Seitco  ^ 

ticalen  Linie  OAP  symmetrisch  ließt,   so  sey,  wi<  f. 
AP  3s  X  und  PM  SS  7.   Dieses  vorausgesetst  kam 
des  Element  der  Flächeomasse  PMpm  durch  den 

dxdy  vorstellen,  die  Entfernung  dessell  en  von  dem 
gepnncte  O  wird  aber  h  +  x  seyn,  so  dafa  meii  dabn 
Distanz  u  des  Schwingungspuoctes  'der  Fläche  vm  II 

hängepuncte  solort  den  Aufdruck  hat 

_/(h+x)^ydx 

/(h  +  x)ydx  •  j 

L  Ist  die  Figur  ein  Bechteck  BODE  und  wird 
der  Mitte  A  einer  seiner  Seiten  aufgehängt ,  so  sey  B 


und  B  D  =  C  C  =  b.    Setzt  man  dauu  A  P  =  x  und 
I 
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ist  y  =       eine  conatanf«  (id>£ie,  wad  da  Iwr  diem  be* 
idain  Fall  hssQ  ial^  ao  kat  nao 

Ia/x>dx  _ 
"  4-  a/x  d  X  ^ 
)  auch  für  das  ganze  Rechteck  u  =3}b,  .eine  von  der  Breite  . 
les  Rechtecks  ooabhäogige  GröCie.    Daraus  folgt  sofort,  dals 
h  fiv  ein«  geiadliaige  Stange  ohne  Dicke  oder  doch  tob  sehr 
bger  und  io  allen  ihren  Thailen  gleich  grofser  Dicke,  wenn 
se  Stange  an  einem  ihier  £odpaacte  A  aafgehaogt  wird,  dio 
tanz  des  Schwingangspimets 

«  wird .  wo  A  P  =  h  die  Lange  dieser  Stange  bezeich net| 
!reio*üisaiead  mit  dem,  was  oben  (A.  h)  gefunden  wnrde. 

IL   Piir  «iai  gleichscheBUtge».  Dreieck  ABB,  das  nm  i^-rfg. 

•  Scheitel  A  schwingt,  sey  AD  =  a  die  Höhe  und  BE  =  b^l5. 
Basis  desselben,  so  ist,  wenn  wieder  AF=x  und  PMsy 
tut  wird, 

bx 

1  daher  die  gesachte  Distanz 

>  ancb  für  das  gaBse  Dreieck»  wenn  xsa  ist,  u=a{^a« 
'  ein  glcicliaoitiges  Dreieck  ist  2*asbK'        daher  eben« 

$  u  =  |x. 

Soll  aber  der  fe&te  Punct,  um  welchen  das  gleichschenkh— 
Dreieck  schwingt,  in  der  Mitte  D  der  Basis  iiegen,  se  wird 
in  dem  frorhergehendeo  allgemeineii  Aosdmeke  a — x  statt 

»tzen,  wHhrend  y  unverändert  bleibt,  wodurch  man  erhalt, 
Wieder  h=0  ist. 


/< 


,         ^bxdx  tia^4x  * 

(a— x) 


2a 

AP  s  X  ist,  so  dafa  aan  daher  für  x  s=s  a  oder  .Qir  das 
ise  Dreieck  hat 

u  —  4-  a. 

in.  Für  die  Parabel  MAN,  die  am  ihren  Scheitel  A  pjg. 
iwingt,  hat  man,  weaa  der  Faiameter  derselben  m  ist,^^^ 
aax,  abo  anch 

uas^X 

Hhhhhhh 
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C.  Schw  in  gingen  der  korper* 

Wir  betrachten  hier  der  Kürze  wegen  nur  dHen\g«K* 
'   per  9  welche  durch  die  Umdrehang  einer  Carve  um  eioe  { 
pig.radlinige  Axe  entstehD.    Sey  OAsh,  AP=Xim4PÄ= 
Sl6.^o  y  ia  der  Verlängerung  der  verticalen  Drehungsiie  { 

liegt.  "  J 

Dieses  voransgesem  findet  man  leicht  tos  dem  cb| 

gebenen  allgemeinen  Ausdrucke,  für  u  bei  jedem  JaSi^ 
körpez 

7(k  +  x>y^dx         •  j 

L   Ist  A  M  ein  Kreitbogen  des  Halbmessen  tf  tfl 

man  y*  =  2ax  —  x*.    Sabstifbirt  man  diesen  Werth 
den  vorhergehenden  Ausdruck  und  nimmt  man  die  ^ 
tegrale  so »   dafs  sie  mit  x  soglach  veisehwinden,  »i 
man  für  die  Di^ns  des  Sobwingungspancts  eines  Ktß 
nwUß  von  seinem  Aulhängepuncte  0  an  den  Aufdruck 

ha»  +  I  (a^-ix»+4ha)  +  |*  (a— 2h)-| 

(2  a— fc)  — ^x» 

Für  di«  Iwlbe  Kogel  ist  x=a  und  dabei 

26aa  +  ftOah  —  gQh« 
25a  +  40h 

IGiiHBt  mau  h^O  raf  oder  mU  das  Kogalsagmmt  Mi 
höchsten  Punct  A  flehwingen,  so  hat  maa 

""^       5(8»— 3x) 
und  für  die  heUb«  Kugtl  i 

26 

"'-äs'-  \ 

Für  die  gann  Kugel  «ndlidi  ist  zs3a  and  dahct  ' 

7a^+  10ha+5h«  < 

Setxt  nun  hssk — *,  so  wird 

Pur  hsssO  odet  ksse  endlich  Ist 

u=la# 
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IL  Für  eiseD  Cylinder  BCD,  der  in  den  Hittelponcte  A  F';^. 
liiier  obern  Buh  befestigt  ist,  sey  die  Höh^  des  Cylin-^^' 
ers  ABssa  und  der  Halbmesser  seiner  kreisförmigen  Basis 

C  =  A  D  =  b,  so  liat  man,  weno  man  A  P  =jx  5«tzt  ond 
t  dem  allgemeiami  Ausdrucke  för  n  die  GfOfiie  y  sss  b  und 

asO  aonimmt,. 

b» 

w 

jr  bsOy  das  iieifst»  für  eine  sehr  dünne  geradlinige  Stange 
ird  a  =  }      wie  zuvor« 

HL  Für  einen  in  seinem  Scheitel  A  aufgehängten  Kegel,  Pi>. 
.»weo  iiühe  A  D  =  a  and  ilaibmesser  der  Basis  B D=:D£  sb^^^* 
ti  bat  man 9  wenn  APesx  nnd  PMsy  ist, 

bx 

io  auch  für  den  ganzen  Kegel,  wo/X=a  ist, 

b* 

IV,  Für  ein  Paraboloid,  das  durch  Umdrehung  einer  Pa- Fj>. 
hI  M  AiNi  nm  ihto  Axe  AP  entstanden  ist^  hat  man  y>ss:aX|^^ 
10  aach 

4  • 

V.  Für  ein  Ellipsoid|  das  dnrch.  Undrehung  einet  Cl« 

ife  nm  ihre  gr&fse  Axe  entstanden  ist,  hat  nan  y^ = 3  p  x  — 

)  a  die  halbe  grofse  Axe  nnd  p  den  halben  Parameter  der 
Upse  bezeichnet*     Wird  also  das  EUipsoid  in  dem  einen 

idponcte  seiner  grofsen  Axe  befestiot,  so  hat  man  aus  dem 
rliergeiienden  allgemeinen  Ausdrucke 

6ax(5a— 2x)  +  p(20a»^j5ax  +  3»»), 

5a(8a  — ax)  » 

das  halbe  EUipsoid  ist  x=a,  also  anch 

8p+18a 
25  ' 

das  ganze  EUjpsoid  aber  ist  xs2a  und  daher 

Uhhhhhh  2 
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SaSS  MitielpancU 

Setzt  iDan  endlich  p=a,  fO  «rhidt  OMHI  in  dieiM  Felle  fir 
die  gtnze  ikufel 

nsss^Mf  wie  »avor« 

V!.    Für  ein  Kugelsegment  MDNPendKch,  daimMl^ 
'teipuncte    dejr Kugel  aufgehängt  wird,  hat  man,  wenn  AP=i 
iiad  PMssy  ial^  y'cs     — x',  wo  a  den  iUbmesser 
Kogel  beseiciwet.  Abo  het  man  encli  Gk  im  Stibk  BA 

dejr  Kugel 

für  xsA  odev  für  die  Balbfcogel  ist  daber 

u  =  H 

VÜL  Mimiptmei  d$$  Siofm  Cemiratm  pmmümm^ 
So  wird  diejeDige  Stelle  eioei  KiSrpen  geoaimly  wo  staiirfc 

die  ganze  Wirkung  des  Stofses,  den  er  von  ein^m  nkn 
Körper  erhält,  vereinigt  vorstellen  kann,  so  dafs,  weno  ^5? 
SteUe  bialänglich  bebitigt  ut,  der  Stob  keiae  Be«^ 
des  gestobeaea  Körpers  kertorbriegen  keiia.  Wailü  ki  , 
diese  Benennung  zuerst  eingeführt,  aber  den  Mitrelpaodb 
Stobes  und  den  so  eben  betrachteten  Mittelpunct  des  hch\mf^ 
bei  seiner  etulytischen  Abbitang  deiaelbea,  verwedistlt,  v»- 
dorch  Stoib  9  Jaoob  Bikvoulli  q.  A«  ▼erteilet  wordea,  hak 
Mittelpnnde  für  identisch  so  halteo,  was  sie  doch  nur  ta 
lügen  besonderu  i* allen  sind,  wie  zuerst  JoH«  ßiKvauui^^ 
se^t  hat^ 

IX«    Mitielpunci  (Ur  Umdrehung  (cmtrum  roMtofiii} 
Wenn  ein  Körper,  z.  B.  eine  Kugel,  einen  Stob  erbal^ 
sen  Richtung  nicht  durch  ihren  Mittelpuoel  geht,  sowk^^'^ 
.  ser  Stob  nicht  blob  eine  progreüive,  sondern  encb  togbi^ 
eine  rotirende  Bewegung;  der  Kugel  smr  Folge  haben. 
mufs  es  nun  in  dem  Körper  einen  Punct  geben ,   drr  dtv^ 
die  progressive  Bewegung  ebensoweit  vorwärts,  ab  durch 
rotirende  Bewegung  riickwirts  getrieben  wird)  der  also  iel^- 
bleibt ,  während  alle  andere  Puncto  des  Körpers  sich  btev 

I  In  K4aiTia'i  LrbrbegriflT  der  Matke».  Th.  IV.  Abde.!*; 
wird  db  Lehre  vom  Miltelpanete  des  Stobea  uiostäudücl 
tragen. 
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en.  Dieser  Panct  heilst  der  IVIittelpunct  der  Umdrehung  und 
Mn  Ort  ist,  bei  fort<iaii«mder  Bewegimgy  ia  dem  X<$rper  of^ 
mbar  yerilpderlieh« 

Eid  solcher  €seemiri9ehtr  (nicht  dnreh  den  Mittelpnnet 
erichteter)  Stöfs  hat  wahrscheinlich  die  doppelte,  Bewegung 
er  i^aneten  iiervorgebiedit ,  mit  welcher  sie  am  die  Sonne 
od  xttgleicli  um  ihr«  e^ne  Asn  tich  bewegen»  Von  dieson 
»rwlen  Bewegungen  heilst  die  erste  die  jährliche  und  di* 
lidere  die  iögLivhe  Bewegung  des  Planeten. 

Sey  a  die  Entfernung  der  Hichtung  dieses  ursprünglichen 
Heises  voft  dam  Mittelponcte  des  Planeten  ^  den  wir  hier  als 
'ioe  Kugel  vom  Halbmesser  r  befrachten  und  dessen  Massem 
f)n  soll.  Nennt  man  u  die  l^inkelgeHvfLtvuidigheiL  der  Ro" 
liion  und  k  die  lotensität  oder,  die  Ötariie  jenes  ursprüngU- 
hen  SlofiMiy  so  bat  arnn,  nach  den  eistMi  Gfünden  der  Dy- 
anuk| 

-  akdt 

ro  dt  das  noostante  £iement  der  Zeit  beseiohnet*  Ist  denn 
benso  9  die  Goschwindigkeit  der  progressiven  Bewegung  das 

Maneten  um  die  Sonne  und  p  die  Kraft,  welche  diese  Bewe- 
,uog  erzeugt,  so  ist  dyspdt*  Da  aber  diese  Kraft  p  als 
^en  deas  nrspfüngUehcn  Slofsa  erseogt  Sayn  soll  und  die  Wii^ 
»Bg  dieses  Stolses  desto  kleiner  seya  wird,   je  gröber  die 

dassa  des  Planeten  ist.    so  hat  man  auch  p  =  -  oder 

m 

kdt 

dfÄ  . 

m 

Nennt  man  aber  R  die  ursprüngliche  Entfernung  des  Pia- 
if'teD  von  der  Sonne  und  du  die  aogeobiickliche  Winkelge- 
schwindigkeit der  prograssiven  Bewtgong  des  Planatan  nm 
fit  Sonne^  so  ist 

_  -     dv  kdt 
4  II  s=  —  =  , 

R  mH 

>Ian  hat  daher  iiit  das  Verhiltnifs  der  tägUcban  nnd  jahrli- 
i^n  Wiaka^eichwiadigkeit  das  Planatan 

du    amR 

d  u'     / r^d  m  * 

Allein  ist  T  die  jitbrlicha  Unlanfssait  des  PUmeten  ttn4  t  däa 
Uk  dar  tigUchaa  Botatioa  dassalbaoi  so  ist  anah 
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du  _T 

du  ~  t  * 


Setzt  man  daher  diese  beiden  Wertlie  von 
so  erhält  man 


du  ^     1 . 

-r—f  emander  sie 
da 


a 


und  dieses  ist  daher  der  Abstand  a  der  Richtung  dci 
den  der  Planet  im  Anfange  seiner  Bewegung  echaltea  hi, 
dem  Mittelpancfe  destelben. 

Um  dieses  auf  die  Planeten  unseres  SonnensysHw 
wenden,    werden  wir  bemerken,    dafs   für   eine  Kugel 
Halbmesset  r  das  Moment  der  Trägheit^  gü^^^  fi^Am 
ist.  80  dafs  man  demnach  hat 


^Tr2 
T 


Für  die  Erde  hat  mfnbekanntUch—c=s366|256  and  ^  = 

t  1* 

oder  ^  =  0t0000417  >  also  i^t  auch  a  =  0»0061  Ecaii 

ser  oder  nahe  5,24  geogr.  Meilen.     Der  erste  Sioü, 
nnserer  £ide  ihre  doppehe  Bewegüog}  am  die  Sonne 
sich  selbst,  gegeben  hat,  hatte  also  die  Rielilfing  eiofr 
den  Linie^    die  um  j-tAni         Halbmessers  der  Erde  oift 
nahe  5^  pogr.  Meilen  von  dem  Mitteipancte  der 
senkrechter  Richtang  abstand. 

Für  Jupiter  ist  ^- = 10476  und     =  O»OO0087f  *• 

a  a  0,365  Halbmesser  de»  Jupiter;  der  Worth 

daher  für  Jupiter  viel  grüiüer,    als  für  die  Erde, 
aach  jener  viel  schneller  am  seiüe  Axe  droht,  als  di 

den  Mond  der  Erde  ist  ^sl  und^  =  0»0045»  ^ 

0  SB  0)0018  Halbmnsser  des  Mondes. 

Ist  wieder  a  die  tägliche  and  a'  die  jehiliclio 

ScInvindiL^keil  eines  Pl.Tneteii  in  derselben  Zeit,  z,  B.' 
Minute,  und  denkt  man  sich  den  Mitielpunct  der 
dem  ihr  nächsten  Puncto  der  Oberfläche  des  PlMeton 


1  d«  Art.  Moment* 
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ndt  nnd  naktegsaiiie  Lidm  veibanden  |  so  wird  jtdet  Puttct 
eicr  Linit,  dessen  Entftrnusg  von  dem  Pianeten  2*  B.  gleich 

ist,  durch  die  Rotaliün  des  Planeten  in  einer  Minute  dm 
Igen  ax  und  durch  die  jährliche  lieweguog  des  Planeten  um 
s  Somie  in  derselben  Zeit  den  Bogen  üu  beschreiben 
id  diese  beiden  Bewegungen  werden  in  entgegengefeUten 

clitungen  vor  sich  gehn.  Um  daher  den  Punct  jener  LiDie 
I  ünden,  für  welchen  ^ene  beiden  liewegungen  eiuaudei  gleich 
>d,  hal  man 

uac=Ru  oder  x=^^^« 

n  ' 

is  htifski  der  Punct,  welcher  voo  der  der  5onne  nächsten 

Ru' 

beriläche  des  Planeten  um  die  Distanz  x  =    absteht« 

II  ' 

trd  in  jedem  Augenblicke,  während  der  doppelten  Bewegung 

s  Planeten ,  in  JluJie  bleiben  und  er  wird  daher  ,  nach  der 
trhergehenden  Bedeutung  des  Worts  |  der  MitUlpunct  der 
mdnhung  des  Planeten  seyn« 


Da  man  ^s=i^hat«  so  ist  anck 
tt  T 


xsa  y  .  .  (I) 

t  2r^ 

ier  endlich,  da  wir  oben  erhalten  haben  —  =  7 — ^  ist 
'  T  5an 


ish 


0*2 


ür  die  Erde  ist  R  =20658000  -ec -  .Mmlen  und 

Iso  ist  auch  nach  (1)  der  Werth  von  x  c=:  —  =:  56400  Mei- 

n;  oder  für  die  Erde  wurde  oben  gefunden  a  ==  0,0061, 
ilo  ist  auch,    wenn  der  Halbmesser  r  der  i^de  gleich  der 

2 

inheit  gesetzt  wird,  nach  (il)  der  Werth  von  x  =  2-  =  63,5 

Da 

rdhalbiuesüer,  oder,  da  der  Erdhalbmesser  860  Meilen  iiot, 

^  56400  Meilen ,  wie  zuvor.  Für  Jupiur  ist  11=  1085940ÜÜ 
itUea  und  1  =  10476,  also  auch  x  =  IQJUO  Meilen,  .Für 
SD  Mond  endlich  hndet  mmi  ebenso  x  —  221  I^Iondhalbmes- 
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»er  oder  nahe  51600  Meilen ,  so  dafs  eUo  imcf  faad 
Rohe  nahe  in  den  MütelpuBct  der  Cide  fiHlt» 

L 

Mitternacht 

MitternachisgegencI;  Sepienirio,  Bm 

Plaga  sepUmtrionalis  s,  borealis;  äepteQlrioQ|  Ki 

Seplentrion,  North. 

Die  Gegend  des  Horizonts  9  die  der  Mtttagsgegeni  | 
über  liegr.  Für  die  nördliche  Halbkugel  ist  der  eigct 
Mitternechtspiinct  in  dem  unter  dem  Mord  pole  liegendes  | 
schnillspunote  des  durch  die  Weltsxe  geleglen  Venndl 

mit  dem  l loi izonte.       Die   nicht   untergehenden  Sterne 

chen  im  Norden  ihre  geringste  Höhe,  von  wo  sie  widi 
fengen  aufsosteigen.     Die  dieteoi  Mitternselitepuiieie  n 

liege  Ilde  Gegend  heiibi  die  M^iUnrnacJusge^tnd» ,  1 

Mittemachtf   Mittemach tsseit;  IM 

Miiiuii;  Midnlir/it  ist  der  Zeitpunct,  wo  der  Mittelem 
Sonne  unter  dem  Horizonte  ihren  tiefsten  Stand  erieiGl 
dort  durch  den  Mittsgskrsis  geht.  Dieser  Zeitpunü  ^ 
Mitte  der  Nacht.  Ki  ist  12  Stunden  vom  Mittage  t 
und  ist  der  Anfang  des  bürgerlichen  Tages,  sofern  wii 
itch  unter  einem  Tage  die  Zeit  toq  24  Stnndeo  ycnld 

1 

Mittlerer  Pianet» 

De  die  Planeten  in  elUpHmfhgn  Bahnen  sich  iMi£i 

bewegen,  da  äho  auch  ihre  Geschwindigkeit  in  jedeia 
hlicke  eine  andere  isty  so  würde  man  die  Haciplsn% 
Astronomie,  den  Ort  eines  Planeten  für  Jeden  AugenhÜ 
Rechnung  zu  bestimmen ,  gar  nicht  auflösen  k(liioeei 
man  in  der  Bewegung  dieser  Uimmelskarper  nidit  ecn 
gefonden  hätte,  was  sieii  glaichCSraig,  wie  di«  Zeilidl 
dert.  Dieses  ist  aber  nach  dem  bekannten  zweilee  1 
KEPLsa^s  der  Flächenraum «  welchen  der  Radiss  Fa 
Planeten  am  die  Sonne  heeebieiht.  Dadatcls  in  es 
Troblem  auf  die  so^enaoiiten  Quadralurm  dm  Geo»** 
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ckg^führr  ,  li.  h.  auf  die  analytinche  Angabe  der  Fläche  ei- 
s  elliptiiciieo  AuMchiiitts»  deuta  Wialul  a»  Breonpuucte 
t  Ellipse  man  kannt* 

'  Ist  nämlich  die  UnUufneit.T  elaeB  Planeten  in  Tagen 

d  der  Augenblick  bekannt,  wo  er  durch  sein  Periheiium 
igy  §o  weifg  man  auch ,  dtSs  die  von  seinem  Radius  Vector 
it  diätem   Durchginge  durch  das  Perihalium  besdu-iebene 

F     1?  P    3  P 

«ehe  to  1 »  2,  3..  Tagen  gleich      ,  V  '  *  *  ^«•«8^ 

0  F  die  Fläche  der  ganzen  Ellipse  bezeichnet,  die  bekannt- 
;h  gleich  dem  Producte  ihrer  beiden  Uaibaxen  in  die  Lu- 
>lph^tcbe  Zahl  3^1 4 15936  ist.  Man  kann  demnach  diese 
ache  fiir  jeden  gpf^ebenen  Augenblick  lindeo,  und  es  ist  nur 
)ch  übrig,  aus  der  so  bekannten  Fiache  dieses  elliptischen 
Mtors  seineo  Winkel  am  Brennponcte  oder  die  sogenannte 
oA/e  jdmamalU  mid  die  Grafse  des  Radius  Vector  selbsl  an 
r  Grenze  dieses  Sectors  durch  Rechnung  zu  beslamnen, 
M  bioii»  ein  Gegenstand  der  reinen  Geometrie  ist.  liieren 
Veiten  Theil  unsere  Problems  findet  man  bereits  oben^  auf- 
dtfst,  weni|>stens  in  seinen  Hauptmomenten.  Was  daso  noch 
emerkensvverthes  und  oft  selbst  Nothwendiges  tjehörr ,  findet 
in  am  Ende  des  gegenwärtigen  Artikels,  übrigens  ohne  Ue« 
liie  losammengestelit »  die  hier  za  viel  Aaom  erfordern 
irden« 

Das  Vorhergehende  entfialt  die  einfachste  und  natürlichste 
'«rstellang  des  Gegenstandes.    Allein  in  den  alteren  und  selbiit 
och  in  mehrern  neuer n  astronomischen  Schriften  pfteft  mau 
Aofltlsung  dieses  Probleme  sich  eines  sweiten ,  imaginären 
'Jsneten  zu  bedienen  ,    der  erstens  mit  dem  wahren  iManeten 
^mer  itugUich  durch  die  grolse  Axeder  Bahn  ^durch  das  Perihe- 
«im  und  Aphelinm  des  Planeten)  und  der  sweiteos  in  irtfiltg 
inchfirmiger  Bewegung  (d.  h.  stets  mit  derselben  Geschwin- 
iglieit)  um  die  Sonne  geht.      Dieser   imaginäre  Planet  wird 
mittUrß  genannt  und  man  sieht,    dafs  seine  Umlaufszeit 
na  die  Sonne  mit  iener  des  wahren  Planeten  Ton  gleicher 
^tr  Ist 

Sey  C  der  Miitelpnnct  und  F,  F*  die  beiden  Brennpuncte t?lg# 
Ur  EUipM  PMAM  ,  deren  groCse  Axe  also  A  C  B  ist.  Wenn'^^' 

1  M  L  t.  199. 
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Aiiliiiji'ci'  Flauet. 


die  Sonne  in  dem  ßrennpuncle  F  ist,  so  nennt  inan  die  Ui 
den  Endpuncte  P  und  A  dtr  grolfteo  Axe  die  Apüdm 
swar  den  Ptinct  P  du  Peribelium  od«r  die  Sootteeoilie 
deo  Punct  A  das  Apheliam  oder  die  Sonnenrerne  des 
ten,    Be«icfi reiht  niiin  aus  dem  Brennpuncte  l'   als  MitteU. 
einen  Kreis  mit  einem  wiükiirlichen  Halbmesser  Fp  odei 
der  etwa  das  Mittel  aas  den  beiden  Helbaxeo  der  Ellipse 
und  nimiDt  man  an ,  dafs  in  der  Peripherie  p  m  ■  d 
Kreises  ein  Punct  i>icli  gleichförmig  und  so  bewege,  da(i 
mit  dem  wahren ,    in  der  Ellipse  PMAM'.  aick  bewege 
Planeten  immer  sogletch  durch  die  grofse  Axe  AP, 
durch  p  und  e  gehe,  wenn  der  Planet  dureh  P  ntid  A  ; 
so  stellt  dieser  Tunct  den  oben   erwähnten  minieren  Pt 
ten  vor. 

Die  Winkel  PFM,  PFM',  PF  AT.,  nennt  maa  die 
j4nomaUe,   die  ihnen  entsprechenden  pFm,  pFm%  pFo 

aber  die  inUlUre  uinoinalie  des    l'laneten.       Diese  letzt?  er- 
halt man  durch  eine  einfache  Afhiition  oder  Subtraction*  Wfl»^ 
2«  B.  die  Umlaufsaeit  eines  Planeten  100  Tege  befri^Ml 
Venn  bereits  bekannt  ist,  dafs  er  am  [•  MUra  Mittags  Mi 
sein  Poriheliiim  ging,   so  wlid  man  die  mittlere  Anou*al*E& 
jeden  andern  Tag,  z.  B.  für  den  IQ.  Mai  Mittags  sehr 
finden.     Denn  da  der  mittlere  Planet  sich  ebenfalls  ia  ttk 
Tagen  in  seinem  Kreise  pma  and  zwar  gleichförmig,  küf 
und  da  er  iiherJiefs    mit   dem    wahren  i'la 
Zeit  diircU  die  grofse  Axe  ACp  ging,  SO  wird  er,  da  er  d's, 
rlO-  Mai  am  70  Tage  von  den  1*  Märe  entfernt  ist,  io 

70 

8er  Zwischenzelt  V/\7v'^^^^  360  Grade  oder  252  Grade 

ben  haben;  der  Bogen  pmam''  seines  Kreii»es  oder,  was  lUs* 
selbe  ist'i  der  Winkel  an  F,  der      diesem  Bogen  gehS^, 
also  die  mittlere  Anomalie  dee  Planeten  wird  am  10*  Bbi25i| 

(ijade  betrjneij ,  und  es  wird  nun  nur  nocli  d^raiU  ankooanieß»' 
ans  dieser  mittlem   Anomalie  auch  die  wahre  Aoomalie  u!>^ 
den  Radius  Vector  F  M ,  FM',«  des  Planeten  absuleiten,  amdi*-; 
durch  den  wahren  Ort  des  Planeten  in  seiner  elliptischen  Safca 
zu  erhalten.      Diese  Ableitung  aber  ii»t  ci>,  von  der  oben 
sagt  wurde ^  dais  sie  nur  mit  ilulfe  des  zweiten  Gesetzes  v^i 
Kepler  gegeben  werden  kann,    indem  der  Kreisbogso  pn' 
oder  p  m\ »  sich  ebenso  verhült  oder  mit  der  Zeit  gleiehfifeai; 
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nso  wächst,  wie  die  Fläche  PMF,  PM'F..  des  elh'pti- 
in  Sectors ,  vorausgesetzt  daCft  der  wahre  Pianet  in  dea 
€t«D  M\  M'^«  ist 9  wenn,  der  mitirere  in  denselben 
[enblicken  die  Pancte  ni,  m',  m^,.  einnimmt. 
Man  sieht  schon  aus  der  Zeichnung,  dafs,  so  Ian«e  die 
ire  Anomalie  i^FM  kleiner  ab  ISO  Grade  ist,  der  wahre 
let  immer  por  dem  mittlem  voran«  ist  Das  Gegentheil 
et  statt,  wenn  die  wahre  Anomalie  grtlfiier  als  180**  ist; 
nämlich  der  wahre  Planet  in  der  Nahe  seines  Periheliums 
ie  gröfste  und  in  der  Nahe  seines  Apheliums  A  die  klein- 
Geschwindigkeit  hat,  während  die  des  mittlem  Planeten 
aer  dieselbe  und  swar  nahe  das  Mittel  aus  jenen  beiden 
chwindi^keiten  ist ,  so  eilt  der  wahre  IMaiiel  dem  mittlem 
ierjenigen  Plälfte  PMA  seiner  Bahn  voraus,  in  weicherer 
I  dem  Periheliiim  sa  dem  Apbeliam  übergeht ,  während  er 
der  andern  Hälfte  *  A  M'"  P  aus  derselben  Ursache  liin- 
dem  mittleren  Planeten  ^uiückbleibt« 

I.   Um  die  oben  erwähnten,  bierher  gehörenden  Aus- 

cke  zum  bequemen  Gebrauche  zusammenzustellen,  wollen 
ilurch  a  die  halbe  grofse  Axe,  durch  sli  die  Excentrici- 
der  elliptiscben  Bahn  |  durch  m  die  mittlere ,  durch  y  die 
bre  Anomalie  und  endlich  durch  r  den  Radius  Vector  des 
nelen  bezeichnen.  Ulcses  vorausgesetzt  findet  man  fm  jede 
l  t  seit  dem  bekannten  Durchgänge  des  Planeten  durch  sein 
iheliam  (wo  t  in  Tagen  und  Theilen  des  Tages  ausge- 
ixt wird)  die  mittlere  Anomalie  m  des  Planeten  durch  den 
ädruck 

m=:0,9S5G083.-V, 

e' 

m  in  Graden  und  Theilen  des  Grades  erhalten  wird. 
Kennt  man  so  den  Werth  von  m,  so  suche  man  die  Hülfs- 
Ifse  u  (die  man  aachdie  excentrische  Anomalie  nennt)  durch 

>  Gleichung 

m  =  u  —  £Sin.u 
^  dann  erhält  man  die  wahre  Anomalie  p  and  den  Eadius 
rctoc  r  mittelst  der  Ausdrücke   

und 

r  SS  e  (1      «  Oos.  u)« 
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II.    Zwischeti.  diesra  Grtfftao  »t        9  unä  t  p^h 
noch  mehrere  Relationen,   deren  Kenntniia  in  der  Afrlrot^ 
oft  sehr  nutzlich  ist.     Die  voriü^lichiteo  derselben  sied  Ii 
gende ,  iq  welcheo  der  Kürze  wegen  i  a  Sio.  0  gesellt  m 
den  ist.  , 

f  Ä  ~  CS  1  Coft,  6 


Cos.  u  = 


1  +  Sin.y* 

f  +  Cos.  V       a  —  r 


^             Cos.  a  —  s      a  eCos^©— r 

Cos, irs  ~  —  =  -  (Cos.  a S)  CS  , 


Sin.i  (.  ^  u)  ^  Sin,  u  ^m.  j  ^ .  f  ^  c=  ^'"'cofö*  ^  ' 

Sio.i     +     =  Sin.  n  Cos.  i  0 .       =  ^^^^^^ 

Die  vorherj^ehenden   Austh  i.cke  sind  sämmiiich  ^»ti 
neu«   aber  zur  ßerechnuog  oft  nicht  bequem«     Die  (oiffam 
setzen  die  £xcentridtät  es  gegen  die  heibe  grofse  AxisW 
Behn  nnr  gering  voreos,  wie  dieses  bei  den  meieten  Rwm 

in  der  That  der  Fall  ist,  und  dadurch  lassen  sich  die  Grfif«« 
r,  u  m  Reihen  entwickeln,    die  nach  den  Potenzen  roa<l 
fortgebn  und  die  in  vielen  Fällen,  besonders  in  der  Tkuä 
der  Sttfrongen  sehr  nntslich  sind,  1 

Der  Redius  Vector  wird  durch  die  mittle 
folgende  Weise  ausgedrückt: 

-=;1^4Cos.ni—  ~(Cos.'2m  — i) 

—  (3  Cos.  3  m  — 3  CJos.  m) 

-JT^T^  C4^Cos.4«-4.i»Cos.2«)  J 

Die  wahre  und  exceturische  Anomalie  köQoeOf  eine  danki* 
endere,  auf  folgende  Art  gegeben  werden: 

j^a=jy-.kSio.y  +  4k2Sin:2y~|k'SMi.3y-{>  

4»  — i"  +  kSin,u+  ikiSin.2u+ik3Sin.3a+  

wo  k  =  - — ^!    .  .|  ist. 
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Um  dlie  mittlen  Anomati«  dnroh  die  wahre  eussiidräcken^ 
mao  mssy— 2eSiii.y4*2k(f  ^^k)  Sin.2y  . 

k  dteielbe  Bedeutiiiig  han 

Die  wahre  Anomalie  endlich  wird  durch  die  mittlere  oach 
;endem  Aui<lracke  gegeben  : 

^       9s=m+2iSio.  m+|e2Sin«2  m 
+         8iii,3m  — 8ip.m) 

+  ^  ('« *  Sin. 4 m-1 1  Sin.  2  m), 

Iche  letzte  Reihe^  aU  die  wichtigste,  man  nochaaf  die  htf- 
D  Poteazen  von  c  feHgefuhrt  findet  io  Delambeb's  nene-> 
9  Sonnenlafeln ,  in  v.  Zaches  Mon.  Corretp.  Bd.  XI  und 

III.  und  in  v.  hiUDitHA]j\  und  Boukshbergba's  Zeitschrift 

V. 

X. 

Molybdän. 

I  Wasserbleimetall;  Mol^bdamum}  Molyb- 
ne;  Molybdsnam,    Ata  SdiwefelmolyMSo  und  molyb- 

asaiires  Bleioxyd  sparsam  in  der  Natar  verbreitet.  Silber- 
^  von  Qfy  epec»  Gewicht,  nicht  sehr  spröde,  nur  im  he£- 
ilen  Bssenreuer  achmelsbav.   Bs  bildet  mit  Sauerstoff: 

)  Molybdänoxydul  (48  Molybdän  auf  8  Sauerstoff^;  pech- 
schwarz, bildet  mit  Wasser  ein  schwarzes  Hydrat  und  mit 
Säuren  schwarze  oder  purpurfarbige  Aofklsongen,  die  mit 
Alkalien  einen  schwarzen  Niederschlag  geben» 

)  Molybdänoxyd  (48  Molybdän  auf  I6  Sauerstoff );  donkel- 
braunes  Pulver  oder  dunkel  kopferrothe  Rrystallschoppen, 
▼eo  5«60ti  Spec»  Gewicht,  liefert  mit  Wasser  ein  braunes 
Hyd  rat  und  eine  gelbe  iäckmu.^röthende  Auflösung,  die 
aich  an  der  Luft  grün,  dann  blan  färbt;  die  Molybdän- 
ozydaaUe  sind  schwarz  and  lasen  sich  im  Wasser  mit  roth- 
brauner Farbe,  durch  Alkalien  rostbraun  ffitlbar. 

)  MolyhUänsanre  (4Ö  Molybdän,  auf  24  Sauerstoff");  kry- 
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stallisirt  in  waifm  glänseDden  BUttriien  hni  NaUb, 

in  der  Hitze  gelb,  schmilzt  bei  der  Rolhglühhitie  und 
dampft  bei  stärkerer  unzersetzt,    rotliet  Lakmus,  schai 
scharf  meuliisch,  Itfst  sich  lo  500  Theiien  Wm«, 
lieber,  mit  gelbbrauner  Farbe,  in  Säuren,  erzeogt 
öaizbasen  die  molybdansauren  Salze,    die  gewöhnllclt 
los  oder  gelb  uod  meistens  nicht  im  Wasser  Idslid 

Durch  t heilweise  Oxydation  des  Molybdänoyds  ok 
doction  der  Molybdaasäure  entsteht  eine  blaue,  mit 
blaaer  Farbe  im  Wasser  I^sHche  Verbindung  von  MM 
oxyd  und  Moiybdäosäure^   früher  als  molybdäoige  &m 
terschieden* 

M  o  ni  c  n  t.  . 
Moment  um;  nioment;  moment.  EiaAvrini 

wolil  auch  sonbt  unter  mancherlei  Dedeiitungen,  besonJffl 
in  der  Mechanik  oft  gebrancht  und  gemii^braucht  ^Qtii 
BrissoV)  DfisCiiRTXS,  GAL1X.BI,  Walus  und  selbst flJ 

neuere  Schriftsteller  über  IMeclianik  haben  dieses  Wort! 
oft  sehr  verschiedenen  Bedeutungea  ^^ebraucht  und  ao^ 
gleich  mehrere  Arten  von  Momenten  eingeftihrty  wodaci 
cherlei  Irmogen  entstanden  sind.  Wir  unterscheiden  M 
wohnlich  nur  zwei  Gattungen:  das  statische  M^nuntvä 
Moment  der  J^räghtiU  Da  beide  io  der  Wisseoscbil 
wichtig  sind)  so  wird  es  angemessen  seyn,  'das  Vocn^ 
von  ihnen  hier  kurz  zosammenzustelien.  ' 

Dets  sialischs  Moment  einer  Kraft  iMifst  das  Vftiä 

Ser  Kralt  lu  die  senkredile  Ülsianic  ihrer  RicIUviDg  von 
Puncte  oder  von  einer  gerade»  Linie  oder  eodiich  tcs; 
Ebene.     Diese  senkrechte  Distans  kann  nämlich  aU  M 

helarni^  durch  welchen  dit^öe  i\rüft  wirkt,  betrachte-'  ^ 
Flg.  Bei  dem  gewühnlichen  einfachen  Hebel  AB,  dessen 

ist,  mufs  sich  bekanntlich  bei  dem  Gleichgevid^ 
Kraft  P  zur  Last  Q  verhalten,  wie  verkehrt  die  Ab*äJ 
lUchtungen  dieser  Kräfte  von  jdem  HuhepunctSy  odet  «f 

P,CA=:Q.CB, 
d*  ii.  die  Momente  beider  Ivräfte  P  und  Q  mössts  ^ 
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slchge'wiclit  einandsr  gleich  seyn.  Dann  wirken  namlicb 
tdm  Kräfte  gleich  stark  gleich  auf  die  Drehuag  des  Hebeb 
!  denPtaoet'C«    Matt  kann  daher  dieies  Prodiict  P.CA  oder 

CB  als  den  Ausdruck  der  Gewalt  ansehn,  mit  welciier  die 
'ft  oder  die  ivraft  Q  deo  Uebei  um  seinen  Rnhepunct  G 
idraihn  strebt«  Daher  konmt  ihm,  der  Wortarklärung  ge- 
fs,  der  Naoos  MomsDt  sn« 

A»  In  diesem  einfachen  ersten  Beispiele  ist  der  Hebel  * 
^  geiade  horizontale  Linie  nnd  die  Richtaogen  AP,  PQ 

beiden  Kräfte  sind  unter  sich  parallel  und  aaf  jene  Linie 
krecht»  Allem  derselbe  Satz  von  der  Gleichheit  der  Mo- 
nte für  das  Gleichgewicht  gilt  auch  für  jede  andere  Ge- 
lt des  Hebels  ond  für  alle  Richtoogan  der  beiden  Kräfte, 

der  Hebel  ACB  irgend  einekramme  Linie  nnd  AP,  BQFic. 

Richtungen  der  beiden  Kraüe  P  und  Q.  Zieht  man  von^  • 
a  Unterstützungspuncte  G  auf  die  Richtungen  dieser  Kräfte 

senkrechten  Linien  Gas=p  nnd  Cb  =  q,  so  mufs  für  das 
icbgewicht  seyn 

Pp  =  Qq 

r  die  Momente  de«  beiden  Kräfte  müssen  gleich  grofs  seyn. 

B.    Hat  innn   einen  mit  mehrern  Geu  iclitcn  P,  P',  P".  .  Fig. 
chwerten  Hebel  A  A' A",     so  neiiroe  man  in  dieser  Linie 
nadwo  willkürlich  einen  Punct  O  und  selse  die  bekannten 
taosen  der  Angriffsponcte  A,  A',  A'\«  dieser  j&räfte  ^on 
rrn  runcte  ü  A  =  a,    C)  A'  =  a  ,  O  A"  =  a"  u.  s.  w.  Ist 

n  x=;OG  die  gesuchte  Entfernung  des  Anfangspunctes  O 
I  demjenigen  Pancte  C^,  in  welchem  der  Hebel  unterstützt 
«^den  mafs,  wenn  er  nnter  der  Wirkuntr  aller  dieser  Kräfte 

P'j  V\,  im  Gleichgewichte  bleiben  soll,  so  hat  man 

—  aP  +  a  P'  +  a^'P"  +  .. 

P  +  P'+F'+«. 

r 

xCP  +  P'  +  P"  +  .0— aP— •P'— a^P"— ..=  0, 
lafs  also  auch  hier  für  das  Gleichgewicht  die  Summe  al- 

Momente  gleich  ]\nll  seyn  miiPs,  wenn  man  die  nach  ent- 
angesetzten  Richtungen  wirkenden  Kräfte  einander  entj;e- 
gesetzt  nimmt.  Die  letzte  Gleichung  führt  unmittelbar  auf 
Bestimmung  des  Seku^punci»  der  Linien,  Flachen  und 
£eTj  da  der  Unterstützungspunct  G  des  Hebels,  für  den  Fall 
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dM  Gkichgewtchtf ,  oiditt  nnäm  alt  in  Schwnfmlil 

G**wichtP  P,  P',   P".  .  ist,   die  den  He  bei  beschweren,  % 
findet  nämlich  den  Abstand  «det  Schwcrpunctes  eines  Koif 
von  eiotr  gegebenen  Geraden,  wenn  cdmi  das  MoMAij 
jeden  Element«  des  l\^5rpe^s  in  Beziehung  auf  jeoe  Grid« 
ftgrirt  and  die  so  erhaltene  Gröfse  dnrch  die  Suaa» 
Elamente  jlei  Ktfrpara  dividift»   So  ist  fiir  eiiio  Iure« 

das  Element  derselben  d8=  V  dx*  -f-dy*  nod  desKO 
in  Bemhoog  auf  die  A»  der  y  gleich  xds,  so  mii 
siehung  enf  die  Axe  der  %  gleich  yde.    Nen»!  mae) 
und  Y  die  den  x  und  y  parallelen  Goordinateo  des 
puncte  der  krammeD  Linie»  lo  hat  man 

f  • 

Ebenso  findet  man  die  Coordinaten  des  Schwerpuncts  •i«! 
che,  welche  von  einer  kraanneii  Linie  begreou  wMJ 
die  Ausdrucke 

X  =  4ili^oodY«^^u.e.w, 
/ydx  /ydx 

p,*g,  &  Wenn  bei  dem  einfachen  Hebel  mit  paraUeleaJ 
StH.|y||g0ti  der  Krifte  oder  aneh  bei  deaa  gebrocheoee  Hc« 
^  willkilrlicheo  RtditongeQ  der  Krüfte  P,  P',  P"'  dlejeaigftid 
welche  den  Hebel  nach  einer,  und  P^',  V^m.  die,  wcl^i*' 
nach  der  andern  S^ite  xu  drehn  socheO|  bexetchneo  wd 
R  die  ens  allen  diesen  KriFten  resnitireode  Kraft  neoa^ 
den  Hebel  nach  derselben  öeite,  wie  P,  P',  P^,*  ^lea 
nehme  man  wieder,  wie  zuvor,  in  der  Ebeoo  eUa 
Kräfte  irgend  einen  willkürlichen  Punct  O  »n«  b 
OA  =  a,  OA  =a',  OA"  =  a'  die  senkrechten  Lin 
man  von  diesem  Puncte  O  auf  die  AichtungM  Am 
AP,  A'F.  A'  P".  •  gesogen  hat,  und  ebenso  sey  OC^ 
Loth  von  O  äüi  die  Richtung  CK  der  mittleren  oie; 
renden  Kraft  K*  Dieses  vorausgesetzt  hat  man  fiir  dü' 
gewicht  aller  dieser  Kräfte 

R  r  =  P  a  +  P'  a  +  P"  a"  —  P"'  a'"—  P  ^  a-. 
Sind  schon  die  Kräfte  P ,  F,  P"'. .  ohne  AU  Knä  I 
ter  sich  im  Gleichgewichte,  so  ist  ihre  mttlnra  Kietl 
und  tudti  hüt 

0 = P  a  +  P'    +  F'  •"  —  P"  •"' — P"   , 

I 
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iztt'Wli^  80  däh  also ,  im  Falle  des  Gleidigewichisy  dim 
im«  der  Momente  der  sfimmtlichen  Kräfte  in  BesieiiuDg  auf 
n  Panct  O  gleich  Noll  seyn  mufs.     Dieser  Ausdruck  cnt- 
zugleich  das  bekannte  Princip  der .  i^irtuelkih  Geschwür 

liten. 

Des  Vorhsfgehende  wird  sogleich  ab  ein  Znsatz  dessen 
•en,  was  oben^  über  die  Theorie  des  Hebels  gesagt  wor- 

ist« 

D.    Das  statische  Moment  hat  in  der  Mechanik  noch  eine 
weiter  gehende  Anwendung  und  swar  vorzüglich  auf  die 
immung  der  drthwden  Btuf^gung  eines  Kttrpers.  Wenn 

sämmtlichen ,  auf  einen  Körper  oder  auf  ein  System  von 
pem  wirkenden  Kräfte  P,  F',  P".,.  »ich  auf  drei  unter 
nder  seniuechte  Kräfte  T»  Z  bringen  lassen ,  so  ist 
sich  klar,  dafs  das  System  in  Ruhe  oder  im  GJeichge- 
ile  bleiben  mufs,  wenn  jede  dieser  drei  Kräfte  für  sich 
ehoben  wird  oder  gleich  Kuli  ist.  Die  Bedingungen  des 
cfagewichls  sind  daher«  wie  bekannt| 

XsO,  YsO,  Z:=0: 

r  dieses  gilt  oOenbar  nur  von  der  fürlschreltendm  Beivc 
ß  des  äystems  im  Baume.  Allein  wenn  ein  solches  Sy- 
1,  unter  die  Wirkung  jener  Kräfte  gestellt,  euch  keine  sol- 
fortschreitende Bewegung  haben  kann,  so  wird  es  sich  doch 
fi  vielleicht  «m  irgend  einen  innern  oder  änfsern  Punct 
.in  können.  Zum  vollkommenen  Gleicligewichte  desSjstems 
d  also  erfordert  werden  ^  dals  nicht  nur  die  progressive,  son- 
D  auch  die  rotirende  Bewegung  des  Systems  gänzlich  anfgeho- 

w  erde.  Die  Bedingungen  fiir  den  letzten  L  all  sind  daher  noch 
ugeben«  Wir  wollen  dieses  aui  eine  ebenso  einlache  als  all- 
^ine  Art  zu  bieten  suchen« 

Zoerst  ist  euch  hier,  wie  bei  der  progressiven  Bewegung, 
sich  klar,  dafs  die  rotirende  Bewegung  eines  J^vsirins  ganz 
»ehoben  seyn  wird,  wenn  sie  nur  £ur  drei  unter  einander 
Lrechte  Axen  aufgehoben  ist«  Wir  wollen  dafür  die  drei 
•rdinatenaxen  der  x,  y,  z  nehmen« 

Stichen  wir  demnach  die  Bedingung,  die  statt  Iiaben  mufs, 
in  das  System  in  Beziehung  auf  drehende  Bewegung  um 
» ^dieser  Axen,  z«  B.  um  die  Axe  der  z^  im  Gleichge« 
hte  seyn  soll. 

1    S.  Art.  lUheU  Bd,  V.  S.  105. 

1.  Bd«  Jiiiiii 
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T'ipt.  Seyen  CX,  CT,  CZ  dia  inl  mkrochuo  C^lfftm 
^^'«xan  dtrx,  Man  nahme  swiaclian  diäten  im  hi 

irgendwo  im  Räume  den  PuDct  A  ,  welcher  den  Äögriff>|q 
irgend  einer  Kraft  P  bazeiclinan  aoll,  daran  Ricktoag  nit  i 
Axaa  dar  y,  «die  Winkel  o,  y  bildet.  Fallt  a 
von  diesem  Puncte  A  ein  Loth  auf  die  Ebene  der  xy^m^ 
dasaalha  diese  Ebene  in  A'  triffl^  und  siaht  mao  danatn 
Pnncta  A'  in  der  Ebene  dar  xy  ein  Loth  anf  die  Ait 
wo  dieses  Loth  die  Axe'der  x  in  dem  Puncte  D  trii, 
sind  CD^Xj  DA'  =  y  und  A'  A  a  s  die  drai 
das  Angriffipunata  Ä  dar  Kraft  P. 

Läfst  man  dann  die  g»  l  aje  Lini«  A^,  welche  die  GH 
und  llichtung  dieser  Kraft  P  vorstelh,  mit  aich  selbüpff 
herab ,  bis  ihr  Angriffapnnet  A  in  dar  Bbana  dar  xym 
runct  A  fällt,  80  soll  dann  A  31  die  so  herab^^elasseosll 
F  in  ihrer  Gröfse  und  llichtung  vorstallan« 

Man  erlege  diaaa  Kraft  A'lfsP  in  ihrn  drei  wJk 
ten  Seitenkrafta  A'B  =  X,  A'E=rY  und  A'F=M'M=^^ 
dem  man  das  rechtwinklige  Par.Jielepipedum  saiahoet^  M 
.  Diagonale  A'M  iat  und  dessen  Seiten  mit  der  Axa  der  i, 
parallel  sind«  In  demselben  ist  der  Winkel  MAB: 
M  A'E  ==|5  und  M  A'  F  also  auch  X  =  P  Co«,  YsK 
nnd  ZasPCos./. 

Von  diesen  drei  Saitenkraften  X,  Y,  Z  fällt  aber | 
wo  man  blols  die  Rotation  um  die  Axe  der  Z  betracbtä 
latxte  Kraft  Z  ganz  wag,  weil  dies»  Kraft  dar  Axe  Jet  i 
xallal  ist  nnd  daher  oflPanbar  auf  die  Drehung  des  Sysln 
diese  Axe  keinen  Einflufs  haben  kann.  Wir  habaa  dtn 
hier  blofs  dia  Wirknngan  der  beiden  Kräfte  A'B=X 
A^EtsY  in  nntarsnchan. 

Denkt  man  sich  den  Punct  A'  auf  irgend  eine 
faste  Linian  oder  Staqgen  A'D  nnd  DC  mit  dem  M 
▼arbnnden,  so  wird  dia  Kraft  A'E  =  ;^  ,  da  mm  in  d^rll 
tuog  von  A  nach  E  wirkt  und  den  Puuct  A'  um  deo 
oder  nm  dia  Axa  CZ  vorwärts  oder  Ton  A'  nac^  C 
drahn  ancht,  nnd  »war  desto  stürker,  je  gröfser  cI5^e^^  -. 
tensitat  Y  dieser  Kraft  und  je  grö(ser  zweiteos  dk 
nung  das  Pnnctas  A'  von  dem  Puncte  C  oder  vom  iv 
der  y  ist.   Diese  Entfernung  des  Pnncts  A'  von   (irr  A"i 
y  ist  aber  die  auf  der  Richtung  BA'D  dieser  Kra^  T  4 
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hte  Gerade,  d.  ii.  die  Gerade  CD^x,  so  daffl  daher  diese 
ift  Y  deo  Punct  A'  mit  der  Gewalt  Tx  um  die  Axe.CZ 
s  TOTwärts  drehn  wird. 

Kbenso  wird  aber  auch  die  Kraft  X  =  A'B  den  Tiiuct  A' 
die  Axe  der  z  und  zwar  rückwärts  oder  von  A'  gegen  CX 
drehD|  und  gleichfalls  desto  stärker  ^  je  grl^fser  die  latensi- 
X  dieser  Kraft  nnd  je  grtffser  ihre  Entfernang  von  der  Axe 

X  ist.      Diebe    Entfernung  ist  aber  A'ü  =  y,   also  wird 
diese  Kraft  X  den  Puoct  A'  mit  der  Gewalt        um  die 
»  der  s  rückwärts  drehn« 

Betrachtet  man  daher  heide  Drehungen  zusammen,  so  hat 
y ,    da  sie  nach  entgegengesetzten  Riciitiingen  statt  haben, 
die  ganze. Drehung  des  Systems,    die   aus  der  Wirkung 
JÜjmft  P  um  die  Axe  der  s  entsteht»  den  Ausdruck 

Yx— Xy 

r,  was  dasselbe  ist, 

P(xCo8./5 — yCos.a). 
ähnliehe  Weise  wird  die  aus  der  Kraft  P'  enistehendo 
huog  des  Systems  um  dieselbe  Axe  der  s  seyn 

(x'  Cos.  ^  —  y'  Cos.  u  ) 
so  fort  für  alle  übrigen, 

Soli  daher  das  System  unter  der  Wirkung  aller  Kräfte 
F^««.  keine  drehende  Bewegung  um  die  Axe  der  s  ha« 

^  oder  soll  dasselbe,  in  Beziehung  auf  die  Rotation  um  die. 
I  der  z,  im  Gleichgewichte  seyn,  so  wird  man  die  Bedin- 
gsgleichung  haben  ^ 

(X  Cos, ß—yCa§.  ai+V  (x  Cos./S'  — y  Cos. a  ) + . . bQ 

r,  wie  man  der  Kürze  wegen  zu  schreiben  pOegt^ 

i.P(xCos.|3— yCos.a)=0» 
Mg  ähnliche  Ausdrücke  wird  man  in  Beziehung  anf  die 
Leo  andern  Drehungen ,  um  die  Axe  der  y  und  der  x,  ha- 
VorwandeU  man  nämlich  die  vorhej^ehenden  Gr<^(sen 

xyz  und  aßy 
lerselben  Ordnung  in  sxy  und  yafi 
i  in  7SX  «ad  ßyu, 

»tUIf  nui  die  drei  Glttehnngen,   wislcho  das  Gleiohg«n 
der  drehenden  Bewegung  eines  Körpers  oder  eines  8y- 
ris  von  Körpern  bestimmen^:  v 

1   Yergl.  Art.  Btwegung.  £d.  I«  S.  944, 

111111  2 
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X  P  (  z  Coi*  j?— 7  Cot.  a  )sO  I 
2.P(z6os«a^x  Cos.y)=sO>  •  •  ;  (I) 

S.V  (y  Cos.y  — xCo8.^)  =  0| 

E.  Sev  nun  ^  =  CQ'  die  kürzehte  Distan«  der  RicLtun*  'J 
iwiaü  r  von  der  Axe  der  z.    Man  erhalt  diese  Distaoz,  ym 
man  dia  Diagooala  M'  A'  daa  Parallalogramms  A'BEMf  ^fwM 
gert  und  aof  diaaa  VarlMoganiAg  dia  aankraahta  Gaiad«  C 
zieht.      Mdn  verlängere  ebenso  die  Seite  EA'  des  Paral!', 
gramms  A'  Et!,  bis  sie  die  Axe  der  x  io  D  schaeidet,  und  zi 
DQnulA'Q'paraUaL  lildaoodar  Wiakai  B  A'M'ssA'HDs 
ao  hat  man  in  dan  to  antttahandan  swat  TachtwinUigaB 
rii>chea  Dreiecken  sofort  dia  «wei  Gleichungen 

Cos. o  =  Cos. 9  Sin. ^  und  Cos.^s=sSin.f^  Sin./. 
Et  ittabaiGQsCD  Sin^^ssx  Sia.9  ondQQsHIlSiH 
also  auch  Mdar  Diffams 

CQ'=(x— HD)  Sin.9. 
Allein  HDacA'D  Cotg.  q>=sj  Cotg.^  und  daher  CQ' 

(^sx  8in.9— y.Cot.^* 
Sabstituirt  man  in  dietam  Aosdraeka  tob  t  die  M'eri«  ^ 
810.9  und  Gos.9  aot  den  beiden  ersten  GleicliiiiigeB| 
man 

.   xCos*^— y  Co««fiss];  Stn.}f« 

Die  erste  der  Gleichangen  (I)  läfu  sich  daher  mach 
«nsdiucken 

Nennt  man  ahanto  v  nnd  f  dia  kiirsastan  Dittansen  der  1^ 

tuDg  der  Kraft  P  von  der  Axe  der  y  und  der  ^  l^i  w 
abensosCoi.a  — xGoa«^=t;Sin./^undyCot./ — z  C<>s^=^$Sift 
to  daft  man  also  anoh  für  dat  Glaicbgewidit  d«r  dnimi 
Bewegung  hat 

2.Vi  Sin.ö  =  0) 

2.Vv  SiD.^  =  0>  •  (in 

XP{Sin.y  =  0| 

Da  man  nnn,  nach  dam  Vorhargahandan,  das  ü/oamK 

uer  Kraft,  in  Beziehung  auf  eine  gegebene  Axe,  das  Pfccf 
dieser  nach  einer  auf  }eoe  Axe  senkrechten  Bhtmm  sMtiß 
Kfaft  mnltipliciit  in  dat  Lotiiy  waiahat  Ton  jannr  Axt  ia  ii 
talban  Ehana  auf  dia  Richtung  dteaar  Kraft  gafilh  wird,  mm 
so  tnufs  nach  den  GleichuDgea  (II)  ftir  das  Gleichgeiricbi 4 
dxaheoden  Bewegung  dia  Sonuna  dac  Montntn  «Bcr  aal  < 


• 
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Itm  \Hfk«nd6ii  Ktlfl»  in  Besiebong  auf        untfr  etnaii- 

senkrechte  Axen  gleich  Null  seyn.     Dasselbe  folgt  auch 
deo  Gleichungen  (I),    da  z.  ü.  x  .  P  Cos.  ^  —  y  .  P  Cos.  a 
f  xY  —  yX  oiehu  «öderes  ist,  ab  die  DifiPereiis  der  Mo- 
tte der  Kreft  P  in  Besiehusg  auf  die  Ai^  der  s« 

Weiter  eosgefuhrt  und  sttf  Kdrper  von  gegebener  Gestalt ' 

e wendet  ündet  man  Jieäö  Detrachtangen  im  Artikel  Mer 

Das  Moment  der  TrSgheit  eines  körperlichen  Punctes  in 
tiehung  auf  einen  Punct  oder  auf  eine  gerade  Linie  nennt 

0  das  Product  der  Masse  dieses  körperlichen  Ponctes  in  das 
idrat  seiner  Entfernung  von  dem  gegebenen  Pnncte  oder 

1  der  gegebenen  ^geraden  Linie, 

A.  SeyOnam'  ein  Hebel,  an  weleliem  die  Massen  m  und  Fig. 

in  der  Knttemung  Om  —  a  und  Om'=a'  von  dem  i)re-^^* 
gspancte  O  angebracht  sind.    Wie  müssen  diese  Massen  be- 
iffen  seyn,  damit  jede  den  Hebel  in  derselben  Zeit  dnrok 
selben  Winkel  mOk  oder  latOk  drehe? 

Denkt  man  sich  in  dem  Pnncte  m  das  Gewicht  oder  die 

regende  Kraft  P  und  in  dem  Puncte  m  die  bewegende 
ift  P'^  so  wird  man  für  das  Gleichgewicht  dieser  beiden 
ifte  am  Hebel ,  nach  dem,  ^ was  oben  bei  Gelegenheit  de« 
ttshen  Moments  gesagt  worden  ist,  die  GMcbung  haben 

Pa  =  P'a'oder^=;s-i. 

P  a 

}h  einem  bekannten  Princip  der  Mechanik  nennt  man  aber 

besohlen n inende  Kraft  p  das  Verhälmifs  des  DiiFerentiaU 

Geschwindigkeit  jeu  dem  i>ifferentiai  der  Zeit  oder  es  ist 
d  y      ^  • 

a  —  und  die  bewegende  Kraft  eines  Körpers  ist  gleich 

Masse  m  dieses  Kttrpers,    mnltiplieirt  in  die  beschleunig 
ide  Kraft ,  also  gleich  m  p,  oder  es  ist 

dt  dt 


IC  sind  aber  die  Geschwindigkeiten  dir  nnd  d/  oder  die 

mdlich  kleinen  Wege,  welche  die  Kürper  wahrend  des  er« 
Q  Augenblicks  darchiaufcn,  gleich  den  Kreisbogen  mA  und 
und  dieso  Kieiabogeii  Terhaltea  sieh,  da  sie 
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Winkelo  sngehttr«!!,  wfe  ihi»  HattdieiMf  o  and  a  ^  ao  U 
dahu  hat: 

P      m  d  1»  m 

p 

Set^t  man  die^e  LoiJea  Ausdrücke  von  ^  einandar  ^leickd 
•rhält  man 


m  _a'» 

m 


oder  weon  die  Massen  m  uod  m'|  jede  an  ihrem  Orte,  ( 
Hebel  in  derselben  Zeit  om  denselben  Winkel  drehen  aoCi 
so  müssen  sich  diese  Massen ,  wie  verkehrt  die  Qoedrete  ^ 
Entfernungen   von  dem  Drehun^spuncte   verbaitea    oder  d 
Momente  der  Trägheit  dieser  beiden  Massen ,  d.  h.  die 
fsen  m.a^  und  m^a'^  müssen  einander  gleich  aeyn« 

B.  Denkt  man  sicli  an  dieser  Hebeistange  mehrere  eofff»^ 
Isoh  kleine  körperliche  Massen,  die  wir  dm,  dm\  dm"..«»' 
nen  woUen,  in  den  Entfernongen  a,  a',  a''.,*  Ton  dem  liA^ 

puncte  O  angebracht,  so  wird  die  Summe  der  Xr^gbciisatj 
mente  dieser  J^Iassen  seyn 

a*dm4-a'^dm'4'*>^'^^"^'"t* 
Siibstitairt  man  statt  dieser  körperlichen  Massen  die  Mnns- 
elemente  der  HebeUlan^e  selbst,    denkt  man  sich  also 
Stange,  deren  Lange  a  nnd  deren  ganze  Mass«  m  a«ya 
als  eine  gerade  Linie  von  dnrehaus  gleicher  und  anlir  gariof« 
Dicke,  so  wird  ein  Clement  X  dieser  Stange,  dessen  Catftf* 

«nanj;  von  O  gleich  OX  =s  x  ist,  die  Hasse  ^^habcB,it 

lo  wird  aoch  daa  Träghettsmpment  dieses  Eleanola  gkiA 

m  d  X  , 
x'*          seyn  nnd  nach  dam  Gelsta  der  lotegralradunMig  im 

das  TrÜgheitamonienf  der  ganzen  Stange  sayn ' 

/tnx^dx      mx^  ma* 

C.  Auf  ihnliche«  nnr  mehr  sosammengasetxte  Weisa  ^ 
man  anch  das  Trägheitsmoment  eines  jeden  an  jera  ROrfMit  m 
gegebener  Gestalt  finden.  JVennt  man  Damlicb  d  m  die  Mi&' 
eines  Elements  ii^end  einaa  Körpers  und  ajad  s  <^ 
tachtwinkjigan  Coordinatan  ditsaa  Blamantai  ao  wird»  aad^ 
mit  dam  Vorhergeheudeo, 
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Trägheitsmoment  des  ganzen  Körpers  in  Beziehung  auf 
Bbeoe  der  zy,  der  und  der  yz  seyn,  und  ebenso  wer- 
I  nach  die  GrUfsen 

=/(y2  +  z2)d  ni,  B=r/(x^  +  «?)dmandC=/Cxa+y2)dm 
Trägheiumomenre  des  ganzen  Körpers  in  Beziehung  auf 
Coordinetenexe  dtr  x,  der  y  und  der  s  seyn,  weil  in  der 
at  z.  B,  für  das  eibte  Moment  die  Grölse  Y  y ^  +  z ^  gleich 
Distanz  des  Elements  von  der  Axe  der  x  ist.     Man  sieht 
»leieh,  wie  man  die  Trägheitsmomente  der  Körper  in  Be- 
hnng  aufweine  Ebene  durch  die  Momente  in  Besiehung  auf 
e  Linie  Huden  kann^  indem  die  voiliei^elietitieu  Gieichun- 
i  geben 

/x*dm  =  *<B  +  C— A), 
/yMm=*(C+A-B), 

}z2  am=i(A+B  — C). 

»nn  nun  die  statischen  Momente  inr  die  Theorie  der  Bote^ 

1  schon  sehr  wichtig  sind,  so  sind  die  Momente  der  Trt^g- 

i  ia  dieser  Lehre  "^on  noch  gröfserer  Bedeutung.  '  üeber- 

tpt  bat  man  in  der  Mechanik  drei  Gattungen  von  begrenz- 

Intervallen  {intigraUM  d^finU»)^  euf  welche  die  gesammte 

eorie  der  Bewegung    der  Kürper  von    gegebener  Gestalt 

ichsam  gebaut  ist.    Die  ersten  sind 

/xdm,  /ydm,  /«dm, 

1  diese  bestimmen  den  Ort  des  SehmerpunetM  des  Körpers, 

e  im  Artikel  j^Mechanik*^  gezeigt  wird.    Nennt  man  näm-> 

^  £f  V«  C  die  drei  Coordinaten  des  bchwerpuncts  undm  die 

isse  des  ganzen  Ktfrpers,  so  hat  man  • 

1  1  1 

I      {=s  J- /xdm,  v  =  — /ydm  und  C^—y^dm, 
^     m  m 

•  zweiten  der  oben  erwähnten  Integrale  sind 

♦ 

/Xydm  =  0f     /Xzdm:::^0    Ulid         zd  Ui  =0. 

Man  neigt  in  der  Mechanik,  dafs  man  in  jedem  Ktirper, 

)  immer  man  auch  den  Anfangspuoct  der  Coordinaten  X, y, « 
nehmen  will,  die  drei  Axeo  dieser  rechtwinkligen  Coordi- 
ten  doch  stets  so  legen  kann,  defi  die  drei  voriiergehenden 
eichnngen  stMt  heben  und  dab  dann  diese  drei  Coordintten« 
en  mit  den  drei  sogenannten  Hauptaxtn  (die  man  auch 
ise  Anm  nennt)  dee  Körpers  «usammenfeUen«    Wenn  näm« 
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lieb  taoli  keloe  IlirfNraa  Kiifte  «nf  •iura  Im  dnhmmlm 

gang  befindlichen  Körper  wirken,    so  wird  doch  schon  cc 
die  Schwungkraft,  die  bei  jeder  Drehung  statt  hat,  im 
intiaeii  ein  Druck  auf  iH«  Rotaiionsax«  eattteho.  Doch 
e»t  wia  man  baweisan  katw ,  in  ia^en  KOrper  wenigsttos 
unter  sich  senkrechte  gerade  Linien,  die  von  der  Rotitioo 
Körpers,    wenn  sie  um  eine  von  diesen  drei  Axen  statt 
kaiDeo  Druck  leiden  und  idaher  freu  Axeo  odec  Hti 
genannt  vmrden.    Dia  Lage  dieaer  drei  Hauptazen  wird 
eben  durch  die  drei  letzten  Gleichungen  besümmt. 

'  Die  dcitte  Gattung  von  Integralen  endlich  Ist 

y*x^dm,  fy^äm  und  yz'dm, 
und  diese  bezeichnen,  wie  gesagt,  die  Trä^heitfimomaUi  ib 
KürpeiB  in  Besiehnng  auf  die  coordinirten  £benen  der  yz,  n 
und  Xf* 

Wenn  man  bei  der  Bestimnuing  der  Bewegung  ciaesii^'« 
«^erSy  der^forlichreitenden  sowohl  als  auch  d^r  rotireodeiv  d 
den  Schwerfmnct  und  auf  die  drei  Haaplaxen  deseelbcn  ^| 

rig  Rücksicht  nimmt  ,  so  werden  die  hier  zu  belianiela^«' 
Gleichungen  viel  einfacher,  eben  weil  dann  die  zweic^j 
der  .angeführten  Integrale  verschwinden« 

D.  Hier  wird  es  angemessen  seyn,  einige  der  vorzujl^^ 
sten  Eigenschaften  der  TrägheirsmosBente  eines  Körpers  i^: 
f  usammensttstellen.      Wir  beschränken  uns  nur  «uf  die 
mente  in  Beziehung  auf  die  drei  Axen  der  x,  y,  z,  dre  wf 
oben  durch  A,  B,  C  bezeichnet  haben,  indem  sich  älie 
dere,  wie  man  sahn  wird,  auf  diese  snrückführen  iatsea. 

Wenn  man  das  Trä<;heitsmompnt  fi  eines  Körpers  ioW* 
zieiiung  auf  eine  durch  den  Schwerpunct  desselben  gebei^» 
gerade  Linie  oder  Axe  kennt»  so  findet  man  daraus  leidit 
das  Trilgheitsmoment  ft  dieses  Ktfrpers  in  Beziehung  taij^ 
andere  Axe,  die  mit  jener  A*e  parallel  ist.  Denn  ist  x- ^ 
die  erste  Axe  die  coordinirte  Axe  der  z,  die  durch 
Schweipunct  des  Körpers  gefan  soll^  in  welehem  wir  ai^M 
den  Anfang  der  drei  Coordinaten  annehmen ,  und  irt  <  4 
senkrechte  Abstand  der  neuen  Axe  von  der  alten  und  i:ü^"-'' 
m  die  Maiso  des  gansen  Ki^rpets,  so  hat  man 

bo  dafft  man  also  nur  die  Masse  de»  Kürpars  multiplieiit  ifl^ 


Digitized  by  Goo^^k 


Der  Txägheit.  2327 

»aadrat  des  ABstandes  beider  Axen  zu  dem  Momente  der 
ragheit  in  Besiehung  aaf  die  erste ,  durch-  den  Schwerpaoct 
»l^eode  Airo  addinn  darf ,  nm  das  Moment  der  Trüghett  in 
eziehung  auf  die  neue  Axe  zu  erhalten.  In  jedem  Körper 
t  zugleich,  wie  die  varber^ehende  Gleichung  zeigt,  das 
rägbaitsmoment  in  Besiebnng  aaf  eine  durch  den  Schwer« 
inct  gebende  Axe  immer  kleiner,  als  das  Moment  in  Be«ie- 

ing  auf  jede  andere,  mit  jener  parallelen  Axe,  da  m  a  ^  im- 
ex eine  positive  GröCse  ist.  Auch  werden  die  Momente  al- 
f  Azen,  die  gleich  weit  von  der  des  Schwerpuncts  entfernt 
od  mit  ihr  parallel  sind ,  gleich  gfofs  seyn«  Diese  gleichen 
lomente  werden  &ich  auf  diejenigen  Axen  beziehn,  die  einen 
)ünder  bilden ,  dessen  Axe  die  durch  den  Öchwerpunct  ge« 
eode  ist  ond  dessen  Basis  ein  Kreis  ist 

*E.   Aber  nicht  blofs  mit  der  Eotfernnng  der  neuen  Axe 
on  dem  Schwerpuncte  des  Körpers  ändert  sich  dag  Moment 
tt  Trägheit,    sondern  auch  mit  dem,  Winkel,   welchen  die 
eae  Axe  mit  der  dnrch  den  Schwerpanct  gehenden  macht« 
[an  siehe  darch  den  Anfangspunct  O  die  neue  Axe  ON  mitPi'ic. 
gend  einer  wiilkürlichen  Lage,  .so  daf»  sie  mit  den  drei^* 
oordinateoaxen  der  X,      «  die  Winkel  a,      y  bilde*  Sey 
1  der  Ort  eines  Elements  dm  des  Körpers  nnd  MNssp  das 
lOth  von  diesem  Elemente  auf  die  ^neue  Axe«     Die  Entfer- 
üng  des  Elements  vom  Anfangspuncte  seyOM=r  und  end- 
ich  der  Winkel,  welchen  diese  Entfernung  mit  der  neuen 
ixe  bildet,  oder  MONssoi»  Dieses  voransgesetst  hat  man,  da  ^ 
".i  y,  z  die  Coordinaten  des  Elements  dm  sind,    iur  die  Co- 
ious  der  Winkel,    welche  die  Entfernung  r  dieses  Elements 
lit  den  Axen  der  X}      s  macht,  die  Ausdrucke 

-  und 
r  '  r  r' 

Iso  hat  man  auch  nach  einem  bekannten  Satse  der  analyti-  * 
eben  Geometrie 

X  V  z 

Cos« 01^^  Cos.a«!-  ^  OQi»ä  4«  ~  Cos*/« 

/V^eitex  ist  in  dem  Dreiecke  OMN 

p  =  rSin«e»  oder^ 

pa=B  r»—  (rGo8.o)2 
lod  daher  y  da  i^^x^  -^y^  +     ist,  wenn  man  den  vorher«- 
{ehenden  Werth  von  Coe.  es  aubstituirt» 
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—  2xy  Cos.  a  Cos.  ß  ~2  xz  Cos.a  Cos.y  —  2  y  z  Cos./J  C'^« 
iO  daOi  maii  diher  für  das  Moment  der  Ttigheic  io  Bctieka 
•nf  die  »#o«  Ase  ON  baben  wird  1 

—  2Cos.«  Cos,ß./xydm — 2 Cos.a  Cos./^y'xzdm  J 

—2CoußCo§.y.fjmdm^  1 

Durch  diese  Gleichung  wird  man  daher  das  Trä^heiumoiiieJ 
fp^dm  des  Körpers  in  Beziehung  au£  irgend  eio9  Axe,  m 
dnroh  de»  Anfangsponet  der  Coordimttii  geht  und  mit  x,t,I 
die  Winkel  y  machf,   bestimmen  k^nen,    weno  mm. 

Sttr  die  ^echs  Integrale  der  letzten  tortnei  kennt,  die  sich  lüi 
die  ganze  Masse  des  Körpers  arstreckea  ood  di«  sich  a«f  ä» 
gswählten  drei  Coordinatenaxen  der  x,  y,  s  hexiebn.  Vit 
»tn  aber  djese  drei  Axen  so  gewählt,  «iafs  sie  zuglt-ich  d»*| 
Hauptaxeo  des  Körpers  sind ,  so  verschwinden  nach  dem  Vo'* 
bergehenden  die  drei  letzten  Integrale  ond  die  ▼orhergcbei^ 
Glaichnng  wiid  in  die  folgende  einfachere  uhergehn 

/p^dm = a .  fxHm  +  Sin.^fi.fy  ^dm  +  bia^  /  .  y  s^  ia. 

Da  man  aber  allgemein  hat  Cos.'«-f  Cos«^/^-4'Cos.^/  =  t,» 

wird  der  letzte  Ausdruck  äicii  in  den  folgenden  verw^oiciA 

fp^dmss:(/yidm  +  /z^dm)  Cos.«a 
+  (jrs<dm4-/x>dm)  Co9^ß 
-j- fy^x^  dm -J-yy  dm)  Cos.'y, 

oder  endlich,  wenn  man  die  Torigen  Bedtntn^gen  der  Gfä£wa 
A,  B,  C  beibehält, 

/p»dm  =  ACos  «o  +  BCos.«(?4-CCos.«y. 
Man  braucht  also  nur  die  drei  Trägheitsmomeote  B,  C 
nes  Körpers  in  Beziehung  auf  seine  drei  Hanptaxen  sn  hut* 
nen,  die  sich  In  irgend  einem  Pancte  des  KOrpers  scbncidee, 
um  daraus  sofort  auch  das  Moment  des  Korpers  io  BeiietMiisg 
aof  jede  andere,  durch  denselben  Punct  gehende  Axe  absa- 
leiten«  Verbindet  ttian  die  letzte  Gieichnng  mit  der  oben  er* 
haltenen 

so  sieht  man,  dafs  die  Bestimmung  «Her  TrügheitsAoBcett 
eines  KOrpers  sich  auf  die  Bereehnong  der  drei  Hanplso- 

mente,  die  deui  öclivverpuncte  des  Körpers  entsprechen,  ztuu^* 
führen  lalst,  • 
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Aus  dem  Vorhergehenden  lassen  sich  nocfi  mehrere  wich— 
•  Eigeoschaftea  der  Traoheitstnomente  eines  Körpers  ablei- 
Siod  B.  wMet  A,  C  die  Momente  für. die  drei 
uptaxen  nnd  ist  eines  Ton  ihnen,  s»  B.  das  Moment  des 
fste  und  B  das  kleinste  voq  diesen  drei  Ilauptmomenten^ 
ist  auch  A  das  gröfste  und  U  das  kleinste  von  allen  mög^ 
lien  Momenten  in  Beziehung  auf  alle  Axen,  die  4arch  den 
fang  der  Coordinalen  gehn. 

Sind  alle  drei  Hauptmomente  A  =  BsC  unter  sich  gleich, 
sind  eile  übrige  Momente  des  Kdrperi  ebenso  grofr,  die 
h  anf  Axen  bezieho,  welche  ebenfalls  durch  den  Anfang 
r  Coordinaten  gehn,  wie  dieses  z.  B.  an  der  Ku^el,  im 
ürfel ,  im  regelmüfsigen  Oktaeder  u.  s.  der  FaU  ist,  wenn 
r  Anfang  der  Coordinaten  in  dem  Mittelpuncte  des  Körpers 
lominen  wird. 

Sind  aber  nur  swei  Hauptmomente  gleich  ond  ist  z.  B, 
sB,  so  sind  auch  alle  diejenigen  Momente  anter  sich  gleich, 

sich  auf  Axen  besiehn,  welche  durch  den  Anfang  der 
ordioaten  g«hn  und  gegen  die  Axe  der  z  um  denselben 
Inkel  geneigt  sind.  Dieses  ist  der  fall  bei  allen  Körpern, 
»  doieh  Rotation  einer  ebenen  Fi^ar'um  eine  geradlinige 
.e  entstanden  sind. 

Beschlielsett  wir  diesen  Gegenstand  mit  der  Angabe 
r  Trigheitssiomente  der  Haoptaxen  Inr  diejenigen  Körper, 
>  bei  wissenschaftlichen  und  artistischen  Untersuchungen  am 
listen  vorkommen. 

L  Für  ein  rechtwinkliges  nnd  In  seiner  Masse  dnrcKans 

mogenes  raralleiepipedum.  Sind  die  drei  Seiten  desselben 
gleich  die  Axen  der  x,  y|Z  und  nennt  man  a,  b,  c  die  Längen 
iser  Seiten  9  so  hat  man^  wenn  ^  die  Dichtigkeit  der  Masse, 
i  welcher  der  Körper  besteht,  bezeichnet,  dm=^dxdydz, 
•0  auch ,  wenn  C  das  sich  auf  die  Axe  der  z  bezieiieode 
oment  bedeutet, 

C=()///(x»  +  y2)dxdyd«, 

fausgesetzt  dafs  die  Masse  des  Körpers  in  allen  ihren  Thei- 
1  homogen  ist«  Im  eotgegengesetzteo  iralle  wird  q  irgend 
le  Function  von  x ,  y  und  z  seyn  und  man  wird  haben 

^^^fffO^^  +  y2) .  p .  dxdydz.- 
iegrirt  man  diesen  Ausdruck  dreimal  vonx,  y,  z  gleich  MuU 
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bis  x  =  a,  y  =  b  und  z  =  c,  so  erhalt  man ,  weoa  man  k 
üiirze  wegen  m  =  ^  «  b  c  setzt, 

und  ebcn«o  ßsssim  (a^-fc^)  und  ArstmCb^-^- c^}. 

Hier  gehn  also  die  Axen  der       y,  z  durch  den  Scheitele 
nes  der  acht  Winkel  de«  Parallelepipedums.     Sollen  ^ie  aij 
durch  deo  Schwerpunct  desselben,    der  zugleich  sein  Mum 
punct  Jtt,  geh»  nni  wie  savor  den  drei  jSeiteo  des  Kt'r^l 
parallel  eeyn,>o  findet  nan  folgende  Tiägheitsnomente:  j 

B=g(a2+c^), 

II.  Für  eioea  senkrochten  C^Under  mit  kreaefoiv^ff  Ib- 
818  sey  2  a  die  HMio  und  t  der  HelbmeMer  der  Basie,  d» 

ms=t27i9it~  die  Masse  oder  das  Volumen  des'-eJben.  DctÄb- 
fang  der  Coordinaten  sey  der  Mittelpunct  der  Axe  des  Cd»- 
deis  und  diese  Axe  sey  sogleich  die  coordioirte  Axe 
wahrend  die  Bbene  yt  mit  der  Basis  parallel  seyn  soB.  Oe- 
ses vorausgesellt  hat  man  für  das  Trägheitsmoment  des  Ct- 
lindere  in  Beziehung  auf  diejenige  Axe,  welche  durtä^ 
Miltelpanct  der  Basie  geht  und  eof  derselben  snnktncht  tfiH 
oder  in  iieziehung  attf  die  Axe  der  x 

AB=/(y*  +  s*)dm=imr* 

und  ebenso  erluQt  man  du  TrSgheitsmonnent  fax  die  t» 

der  y 

B=:/(x2  +  ^2jdm  =  m  Q^+j)  ' 

und  endlich  für  die  Axe  der  z 

C=/(x*  +  y2)diii=m  (^+ j), 

10  dsfs  dahtt  BsssG  istw 

HL  Für  eine  Kugel ,  deren  Halbmeiser  r  ist  Snchl  ex 
das  Moment  der  Kugel  In  Besiehung  auf  einen  ihrer  IXb«^ 
messer^  so  findet  man  AassBsC  und  jedes  diesex  Blontfo* 
gleich 


I 
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■^i*«  oiu  gleich  iiflta, 

4«»» 


IV.  Für  eine  Kogelsclule  von  gegeb«D0r  Didre.  Sacht 

n  ihr  Trägheitsmoment  in  Beziehung  auf  eine  durch  dea 
ttelpuDct  der  öchale  gehende  Axe  und  ist  a  der  Halbmei^ 
der  Mafsertn  tiod  b  dtt  innani  Grenze  der  Schale ,  alio 
h  ihre  Masse 

hat  man  iSr  daa  gaauahta  Momaat 

2m  a^— -b* 

r  b  aa  Of   daa  haUst«  fiii  ttna  guum  Kogel  hat  man 
— ~ — ,  -me  znvon 

Ist  dia  Dicke  dar  Schal«  unendlich  klein ,  also  ae=b,  so 

t  man  £ar  dUs  Moment  der  blofsen  Obeifläche  einer  Kugel 

Ist  aber  diese  Dicke  nur  tiberhaopt  sehr  gering  und 
sa— da|  ao  findet  man  for  daa  Moment  dec  Kogelachale 

|ftss^a^9r.da. 

V.  Für  Körper y  welche  durch  Rotatien  einer  krummen* 

nie  um  eine  gerade  Linie  entstebn.  Sucht  man  das  Moment 
isei  Körper  in  Beatehang  auf  diese  gerade  Linie ,  die  zu- 
nah  die  Äxe  der  x  aeyn  aollf  nnd  iat  die  Gleichung  der 
trra  durch  die  beiden  Coordinatenx  nnd  y  gegeben,  so  hat 
iü  für  das  gesucbte  Moment 

ir  den  Kreis  z.  B.  ist  y^^-^ax  —  x^,  wenn  a  den  Halbm- 
esser desselben  bezeichnet  t  also  hat  man  auch  für  daa  Bio* 
mt  einea  Kugelatäcka»  a«  welchem  die  Absdsse  x  gehtfr^ 

^  die  ganze  iuigel  ist  x=i2^f  also  auch  /«s  ^i^'* 


vor* 
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* 

Ebenso  hat  mwm  für  den  Kegel ,    dct  doicb  di#  BoMbo« 

der  geraden  Lioie  y=%x+h  entsteht^ 

<*  =  ^ 

wo  -  <ii«  Höhe  des  Kegels  beseichnet 

b 

Für  des  Mement  des  «bgestampfUB  Kegeb«  deesw  Hab 
Ii  iil^  Bat  man 

VL  Für  ein  Ellipsoid  mit  drei  Ax^d  eodiich  hal  meii  & 
bekennte  Glelciiiiog 

«2 

und  daraas  &ndet  man  die  drei  TrägbeUsmomente  des  ElIifSoi4 

Vi 

Itir  die  Axo  derx..*  A  =y  (b^  +  «^jf 

d 

womes^.abo  des  Vohimen  oder  die  Messe  des  Kö'^ri 


beseicbnet.   Setzt  men  in  diesen  Apsdrücken  esb^  seetbii 

nen  für  das  SpbSroid,  wekhes  doreb  die  Umdcekang  eü 

Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  c  entstanden  ist^ 


*   »  A=B  =  ^  («-4-c;2)  und  C=:|a2m, 

wo  m  =  }  a^  c  ifit« 

Ist  endlieh  e:p(b=Cy  so  erhnft  man  fiir  die  Kogel,  ^ 
reu  Halbnu^r  gleich  a  ist,  das  Moment  der  Trägheit  der- 
selben I 

u  sss  —  a*.  wie  zuvor.  i 
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Monat. 

Mensis;  Mois;  MorUh. 

Die  Zeil,  während  welcher  der  Mond  einen  Umlauf  um 

Himmel  oder  um  die  Erde  zu  vollenden  scheint.  Da  er 
e  in  derselben  Zeit  auch  den  periodischea  Wechsel  seiner 
bterscheinangen  (eeinet  Ab-  and  Znnehmens)  vollendet,  so 
der  Monat  ohne  Zweifel  schon  in  den  frühesten  Jahrhnn- 
Uq  als  ein  Zeitmafs  gebraucht  worden.  In  der  That,  so 
schieden  nnd  selbst  sonderbar  bei  manchen  Völkern  der  aU 
und  neuen  Zeiten  die  EtntheUoogen  ihrer  Tagt  ansgefaU 
sind,  so  iinüet  man  doch  zwei  derselben  beinahe  überall 
(ier,  die  M^Qchß  von  sieben  und  den  Monat  von  nahe 
ifsig  Tagen,  besonders  aber  die  Woche,  die  sich|  seitdem 
uesten  Atterthnmo,  durch  alle  Zeiten  und  V6lker  und 
ch  alle  Verwirrungen  unserer  Chronologie  unverrückt  und' 
ipstort  durchschiingU  Nur  einmal  in  uoseru  Tagen  wusde  - 
:  Versnch  gamaobtf  dieses  alte  Moaument  durch  ein  mo- 
n«f,  die  DicatU  von  sehn  Tagen,  zu  ersetzen,  aber  der 
rsuch  auTblang,  gleich  SO  vielen  andern,  die  aus  dexsel- 
),  oft  sehr  unreinen  Quelle  hervorgegangen  sind« 

Wenn  man  aber  den  Umlauf  des  Monds,  also  den  ei^ 
illichen  Begriff  des  Worts  „Afonal*^  genauer  betrachtet,  so 
det  man  bald  mehrere  verschiedene  Arten  dieses  Umlaufsi 
e  auch  mehrere  Gattungen  von  Moneten« 

Der  wahre  Umlauf  des  Monds  um  die  Erde  ist  die  Zeit, 
welcher  er  wieder  sn  demselben  Fixsterne  oder  vielmehr  in 
rlcher  er  wieder  zu  demselben  Puncte  des  Himmels  znriick- 
hrt.  In  dieser  Zeit  hat  nSmlich  der  Mond  in  der  That 
tie  360  Grade  oder  einen  ganzen  Kreis  am  Himmel  zu- 
•^gvlvgt  und  man  nennt  diese  Zeit  den  Biderischm  Monai. 
betrifgt  nach  den  neuesten  Bestimmungen  !27,321Ö61  Tage 
er  27^7^*43'  ir,5104,  wo  die  hier  und  in  der  Folge  ge- 
lioten  Tage  immer  die  sogenannten  mittleren  Sonnentage* 


i   S.  4xt.  StmmtuU^   Bd.  VlIL  S.  901«  a.  Bmmn^ßkr.  £bend. 


Digitized  by  Google 


9934  M  o  Ii  a  t. 

becleateoy  deren  3659242255  «af  em  tropachei  Somunjuii 
gelio» 

WMbreoi  dUwr  Zeit  einet  vtflHgmi  Umhnf»  d«t  If 

der  von  West  gen  O^t  statt  hat,  bewegen  sich  aber  die  A- 
^  gUichmpuncic  etwa«  geo  West  und  kommen  soDach  gl 
fem  dem  Mond«  entgegeo.     Aus  diesem  Gmnde  ist  die  ^ 
laofiiseit  des  Monds  in  Bestehnng  anf  die  Nechtgleiebes 
der  iroplschä  Blonai  etwas  kleiner,  als  der  siderische, 
iich  gleich  27,321582  Tagen  oder  gleich  27^7»* 43'  4^684^ 
dieses  ist  also  die  Zeit,  in  welcher  der  Blond  wieder  die 
lünge  in  der  Ekliptik  erhih. 

Im  gemeinen  Leben  betrachtet  man  den  Mond  gew^ 
lieh  nur  in  Beziehung  auf  seine  Lichrgestalten  ^|  die  rmt 
Stellong  dey  Monds  gegen  die  Sonn«  aMiingeo.  So  tiin 
mer  der  J^eumond  ein,  wenn  Sonne  und  Mond  dieselbe 
ge  haben  oder  wenn  sie  beide  in  derselben  HimmeJsg^gea^ 
•lefan  f  der  Follmond  aber ,  wenn  die  Längen  dieser  k^ei 
Gestirne  am  180  Grade  verschieden  sind  oder  wenn  n»  ^ 

Himmel  einander  gegenüber  stehn.     Da  nun  die  ^Sonne 
eine  eigene  JJcwegung  hat,  die,    wie  jene  des  INIoadj,  t?8 
West  gegen  Ost  gerichtet  ist  und  täglich  im  J^el  OjlStS 
Grade  beträgt ,   so  wird  die  Umlanfszeit  des  Monde  in  Bbi* 

hunü  auf  die  Sonne   oder  so  Nvird  Jer  srnodische  IMocH 
Imi  seyn,  als  der  siderische.    I^'ach  den  nriubtca  BeüiM^  ' 
gen  beträgt  der  synodische  Menat  39,530567  Tegn  oder  9> 
)2b  44'  2"J168  tind  dieses  ist  die  Zeit  von  einem  JÜcMbII 
zum  andern  oder  auch  von  einem  Vollmond  zum  aodera.  I 
Die  Knoten  der  Mondbahn  nennt  man  die  zwei  Pooäc^ 
in  welchen  die  Bahn  des  Monds  die  £bene  der  ElLÜptik  sc^ci- 
det  oder  in  welchen  der  Mond  durch  die  Ekliptik  gehfe  Bi 
diese  beiden  Puncte  für  die  Theorie  der  Sonnen  -  und  Mcn<)« 
finstemisse  selir  wichtig  sind  tmd  da  sich  dieselben  ebeaii^ 
•m  Himmel  bewegen^   so  hat  man  anch  die  UmUnfssnt  4cf  | 

IMonds  in  Deziehiing  auf  diese  ]\ncten  gesucht.  i^Iao  etsi' 
diese  Zeit  den  VrculicnnionaL   und  er  beträgt  27,21214  T*^ 

oder  27^  5'  28%90.  £r  ist,  wie  man  sieht,  Ueier  ^ 
der  siderische  Monat,  weil  die  Mondknoten  ruckwins  t^^'- 

gen  ^Vest  und  sonach  dem  Monde  gleichsam  eotgeget^ehs. 
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^ie  Naclitoleichenpnncte ,  Dor  viel  schneller,  indem  jene 
aem  Jaiire  über  \<J*  20',  diese  aber  Dur  etWA  50 ',2^13 
er  lücketf.  Di«  Beoennong  des  Ors«heiunoaats  endlich 
»I  von  der  «Iteu  Siltof  den  Mfsteigendes  Knoien  der 
dbahn  JJracheiiLopf  und  den  a  bitei^enrien  Drachen^ 
ans  ^tt  oennen,  was  ohne  Zweilei  mit  der  Mythe  zusäm- 
läAgtt  Mb  welcher  bei  Fiosteroieseo ,  die  sich  Immer 
Nahe  jener  Knoten  ereignen,  der  Mond  mit  einem  gro- 

Ürjchen  im  J\.ampfe  sevn  sollte. 

'S  och  bedient  m^a  sicii  in  der  Astronomie  des  Uroletife 
ttoode  in  Beziehung  anf  seine  Sysygim^  wekhe  Uorianfs- 
der  mömali»iiseh€  Monat  genannt  wird.  Er  ist  gleich 
6eit,  waiirend  welcher  der  Mond  wieder  zu  seinem  Pc- 
ioi  oder  eoch  zu  seinem  Apogewn^  zurückkehrt.  Diese 
m  Poncte  der  Mondbahn  bewe^gen  sieh  nämlich  ebeo* 
am  Himmel,  und  zwar  gen  Ost,  wie  der  Mond  selbst, 
t  der  anomaiistische  i^lonat,  so  wie  der  synodiscixe,  grd* 
seyn  miüs,  als  der  siderisciMiw  Der  anomatistische  Monei 
27,5549  Tage  oder  27»  13^  21'  3",3ß. 

Wenn  man  einen  dieser  fünf  Mondmonate  kennt,  so  las- 
sich  daraus  die  andern  leicht  durch  üechnung  ableiten. 

B*  a  die  bekannte  Umlaafsaeit  des  Monds  oder  ijgend 
i  andern  Gestirns  in  Beziefaiuig  enf  einen  gegebenen  P&oct 

in  Beziehung  auf  die  NacUtgleichen ,  auf  die  Knoten, 
iie  bonoe  u.  s.  w.)  und  ist  m  die  tägliciie  Bewegung  ei* 
swcsien  PaocU  in  Be«iehi»Bg  auf  jenen  ersten,  so  hat  man 
lie  gesuchte  Umlenfsseit  b  des  Gestirn  in  Besiehsng  enf 

tu  zweiua  l'unct 

3Ö0— am' 

!  auch ,  wenn  b  bekannt  und  •  §esucfat  ist| 

_  360b 
*       SöÜ  +  boi' 
m  negativ  genommen  wird«  wenn  der  zweite  Panct  in 
iehnng  auf  das  Gestirn  eine,  ent^^eg engesetzte  Richtung  der 

egung  hat. 

Aofaer  diesen  fünf  Mondmonatm  hat  man  auch  noch  ei- 
sogenannten  Sonnenmonat ^   welcher  letzte  der  z^öiif 
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«ma  Monat* 

^heil  des  tropischeo  Sonnenjahrs  ist  K    Djs  iropisc}^  S 
Jmhr  betiÜgt  3(i5>2422a5  Tage  und  daher  der  Sood-- 
30,4368S5  Tegs  oJer  30»  iO^  29'  072-  DieKr 
TOonat  ist  eigentlich  die  Zeit,  welche  Äie  Soiiae  ia  jedi 
aWÖlf  Zeichen  des  Thierkreises  verweilt. 

Bei  allem  Vorhergehenden  male  bemerkt  werdeo,  d^j 
Mond  9  so  wie  aneh  die  Soane,    eine  nB|^eidhiiOirB^e 
oun'^  habe  oder  dafs  die  Geschwindigkeit  des  Moods  inl 
ftchiedenen  Pimcten  seiner  Bahn  ebenfalls  verschieden  i>\ 
%wm  Theil  von  dei  ElitpüeHit  der  Mondbahn  und  tm 
von  den  Stangen ^  kommt,  welche      Soon«  avf  die 
gang  des  I^Ionds  ausübt.      Aus  dieser  Ursache  ist  dabfr 
synodiftcher  Monat  dem  andern  und  ebenso  liein  Drach 
nat  Q.  s*  w.  dnm  andern*  gleiebi  n^n  Ton  dem  Moo^ 
wie  er  nna  am  Himmel  erscheint,   die  Rede  isT.  U 
Yorliergehenden  ist  durchens   unter  dem  Worte  ,,Moc]" 
sogenannte  miniere  Mond^  verstanden  worden ,  und  lii 
letzte  eine  vöUig  gkiehfirmig€  Bewegabg  lieti  so  sai 
alle  eben  angefahrten  Monate  immer  von  detidben  Üb«! 
die  bisher  genannten  Monate  kann  man  atfronomitchi) 
«nennen,  da  sie  sich  unmittelbar  aof  die  Gestirne  dcs&H 
bemebn.     Man  hat  aber  auch  bürgerliche  Monate, 
häufig  willkürlich  zur  blofsen  Unterabtheilung  des  Jibi^^ 
fanden  hat  and  denen  man  daher  eine  gewisse  ^tir*^ 
wUen  Tagen,  meiatens  30  oder  31  (ohne  wmk 
Thole  des  Tags,  ^e  Stunden,  Minuten  n.  s.  f.),  ge^r:  i 
Diese  bürgerlichen  Monate  haben   die  Kalender  der 
denen  INationen  oit  sehr  compUcict  gemacht  und  la 
ganse  Chronologie  viel  Verwiming  g^bsechl» 

Oflenbar  bieten  sich  zur  Regolirnng  nnaeier  Zel  ^ 
len  Gestirnen  vorziiglicli  die  Sonne  oder  der  Mond  du. 
Sonne  giebt,   durch  ihren  schiefen  Lauf  gegen  den 
tor,  die  /n^azaiV«»,   deren  legahniUinge  Waedefbh 
achon  sehr  frohe  znr  ZetteintheÜnng  benntzt  wordn 
Mond  aber  bietet  sich  ,    2u  demselben  Zwecke,  dn*^^ 
regeimäiaigea  Lichtwechsel  nicht  minder  gut  dar«  ^ 
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ittüd  uüj  scvisdwn  b«iden  Otstiroen  4m  gealgoeW« 

ählen,  allein  man  glaubte  unglücklicher  Weise  am  bo- 
«n  thnoi  wean  oaD  beide  zu|>ieicii  aU  liegulatoren  UD-* 
CboDologia  aj30&hne,  die  5ooatf  wegen  der  Jehreiseifeo« 
ainach  die  Jahre  abzuzahlen,  ünd  den  Mond  wegen  «ei- 
iebt  mioder  auflaUenden  Licht  Wechsel,  durch  welche  man 
Ire  und  sonaeb  bequemete  UoterabtiieiluDgen  des  Jahn, 
i  oie  .Monate,  erhielt.  Die  ersten  rohen  Beobeehtungen 
ü  (ii?  Lange  des  Jahrs  za  360  Tagen  erkennen  und  dem 
kchBü  Monate  ( wekber  nacb  dem  Vorhe/gebendeD  nah« 
r^^e  hat)  gab  man  m  runder  Zahl  30  volle  Tage,  so 
iaio  mit  12  solchen  Monaten  das  Jahr  von  3Ü0  Tagen 
I  dintellie,  Mil  dieser  Anordnung  waren  die  enten  Völ* 
iie  des  Bedürfnib  einer  genaueren  ZettSintheiltlDg  fühl« 
tabrscheinlich  sehr  lange  zufrieden, 
ilitin  qiäter  bemerkte  man ,  dafs  der  Anfang  des  Jahis 
BeKr  in  dieselbe  Jahreszeit  fiel,  wie  suvor,  dab  also 
i^er  angenommene  Lange  des  Jahrs  von  3Ö0  Tagen  nicht 

fchtig  seyn  mosse.  Auch  die  Neumonde |  die  tnihei 
den  Anfang  eines  jeden  der  12  Monate  gefallen  wa- 
mchea  immer  mehr  von  dieser  Ordnung  ab  und  fielen 
l  in  die  Monate,  deren  Anfang  ue  doch  bezeichnen  soll' 
eai  Beweise ,  dafs  die  fiüher  angenommene  Länge  det 
zu  30  Tageil  auch  unrichtig  seyn  müsse«  Genauere 
htunfsn  der  folgenden  Astronomeii  iehiteo  zwar  bei-i 
Iie  Liege  des  Jahrs  (tn  865*^  5^*  48^,85)  und  die  des 
chen  Monats  (zu  29 12^'  44  ,04),  genauer  kennen,  aber 
fctnalnifs  selbst  zeigt  ench,  dals  sich  beide  Gestirne  zu- 
Iritht  ohne  Umstünde  und  Unbequemlichkeiten  mancher 
demselben  Zwecke  vereinigen  lassen  werden.  Inzwi- 
un  war  ao  diese  Vereinigung  einmal  gewöhnt,  sie  war 
Ibis  zu  dem  gemeinen  Mann  wrgedrungen  und  lieb 
ht  gut  mehr  entfernen.  Man  fuhr  also  fort,  die  Jahre 
en  Jahreszeiten  d»  h.  nach  der  bonne  und  die  Monate 
n  Lichtph«sen  des  Monds  za  zühlen,  und  die  Aufgabe 
onomen  und  Chronologen  war  nun  darauf  zurückge- 
iiese  Mischung  von  zwei  so  heterogenen  Dingen  we- 
so  ertrügHch,  als  sich  thun  lieb,  zu  mechev,  damit 
s  entstehende  Verwirrung  nicht  gar  zu  grols  werde« 
jbeit  wurde  ihnen  durch  gewisse  kirchliche  Einiich- 
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tuQg€D,  äle  das  Osterfest  u.  dgl.  betrafeo  und  sich  tk-- 
an  jene  Veroiniguag  der  beiden  Gestirne  knöpften  ,  nock 
trichtlioli  mdbwtit,  und  d.  ArU  KtUsmUr  •othäk  hmmi 
Vorzüglichste  von  der  Geschichte  dieser  Beniihoageii  der  A9I 
nomen  und  Chronologien  in  Europa,  um  sich  vor  deo  imA 
wieder  kommaDden  VarWirraogeD  sa  befrei«»,  en  welchea  ■ 
•ere  Zeitrechoang  lenge  gelitten  het  und  in  den  meiitecfj 
fsereuropäischet)  Staaten  noch  leidet. 

Die  Türken  und  überhaupt  die  Mahomedaner  schi 
Bteh  üifer  Ait»  den  Kooleo  eetswei  und  hielten  lich  hf 
wer  Zeitreelinn  ng  bloDi  en  den  Mond*   Dadurch  ist  ihrKJ^ 

der  und  ihre  ganze  Chronologie  eine  der  einfachsten,  dit  z- 
kennt«  Allein  mit  den  Geschäften  des  Ackerbfius ,  der  5c^ 
lehrt  o.  dgL  stinimt  üw  Keleodet  nieht  mehr  übeme  e^ 
dieeee  mnft  ellerdinge  «le  ein  bedeotender  FeUer  dieser  I0 
technuog  angesehn  werden.  Das  Neujahr  der  Türkeo  hz\  1 
.  1812  unserer  christlichen  Zeitrechnung  mit  unserem  Neo^ 
nahe  snaeoinienj  eUein  jetst,  im  J.  1836,  BkUt  das  iÜtiä 
Neujahr  schon  auf  nntern  18.  April,  im  Jahr  1846  vir^«! 
auf  den  !20*  Decembery  im  Jahr  1900  wieder  auf  «rü^i 
April  n.  s*       feilen ,  so  dafs  eof  diese  Weise  des  fin^ 


der  Türken  alte  32  Uire  die  sümatlicken  vier  JakrwiM 

durchwandert«  I 
Die  alten  Griechen ,   die  ihren  Kalender  nach  der  S«üd 
nad  dem  Monde  ai^ieieh  einrichteten ,   Uelsen  a«f  d»  m 
«ihrer  Astronomen  Mbtov  ond  BonTStiOV  ihre  McaatoiM 

29   und  30  Tagen   regelmafsii;   abwechseln ,  schalteteo 
uro  von  dem  Mondiaufe  iMcht  zu  sehr  abzuweichen,  alle  fi 
Jehre  siebenoal  ^nen  genzen  Monat  von  30  Tagen  sie. 
dieser  sinnreichen  Eioriehfong  fielen  lln«  Nenmoodt  mm 
sehr  nahe  auf  den  Anfang  eines  jeden  neuen  Monats ,  rsii^ 
ierdings  sehr  sngemessen  nnd  ein  Vorang  war,  den  sftbsttn^ 
ser  gegen wMrtiger  Kalender  entbehren  mofii,  de  in  dMi^ 
ben,  wie  man  weifs,   die  Neu-  und  Vollmonde  ebeDSo  <i{ 
auf  den  Anfang  als  auf  die  Mitte  dei  Monats  fallen.  ^ 
hatte  diese  Binricktnng  des  griechischen  Kaiesdera  dss 
wiehti^eren  Vortheal,  dafk  die  Frühlingsnaohtgleiohe  wcif 
stens  nnch  jedem    I9.  JuJire  wieder  auf  densel'jen  Mon*^^ 
iiel,   dafs  also  die  Jahresiailen  mit  den  Monaten  ia 
Verbindung  blieben. 
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Die  Joden  haben  diese  Combination  der  Sonne  mit  dem 
:icle  auf  eine  wohl  scharfäinoi^e^  »ber  auch  zugleich  selu; 
wickelte  Weise  za  benutsen  gesudit.    Nech  ihrem  Kaien«* 
fallt  der  NeDjahnta<^  immer  attf  den  Tag  dea  mtttleni  Neu« 

ids,  welcher  der  erste  nach  der  Herbstnaclitgleiche  ist,  doch 
diese  üe^el^  .vertchiedener  kirchHchen  Einrichtungen  we- 
y  mehrero  AnsDahmen  aoterworfen.  Demnach  fälll  ihr 
i)ahrstag  bald  auf  die  ertten,  bald  aof  die  letaten  Tage  tin«* 
Se|i tembers  ,  ja  üfter  selbst  auf  die  ersten  Tage  des  Octo- 
1^  und  die  Jahreszeiten  können  sich  höchstens  um  einen 
oat  venröekfni  "wShYand  aie  in  dam  türkiachah  Kalender 
bälig  alle  zv({lf  Monate  durchwandern,. 

Der  ettrömiiehe  Kalender,  so  wia  er  von  luLive  CAiSAa 

j^esetzt  wur^e ,  '^ah  zwar  die  Jahreszeiten  immer  mit  den- 
ken Monaten  übereiostimmendj  wenigstens  aai  viele  Jahr» 
iderte  nach  der  Epoche  seiner  Gründnng,  aber  die  Nen- 
ade  durchliefen,  wie  in  nnsenn  gegenwiitigen  Kalender, 
Tage  der  einzelnen  Monate* 

Namen  der  Monate   bei  verschiedenen 

Völkern. 

Die  Sudtn  haben  12  Monate  für  ihre  gemeinen  Jahre 
i  13  f&r  ihre  S^atrjabre«     Jedes  dieser  Jahre  iat  entweder 

kurzes  oder  ein  mittleres  oder  ein  langes«  Die  folgende 
fcl  giebt  die  Namen  und  die  Anaahl  der  Tage  jedes  Monsfts 
lUen  diesen  sechi^  Jahren« 
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Sxl  u  Ii  a  u 

Gemeine  Jahre 

Scball|ihi 

Knrse 

* 

Mitt- 
lere 

Lange 

Karze 

M*m- 

Ure  > 

30 

30 

30 

30 

30  1 

Marchesvan  •  . 

29 

30 

29 

29  t 

Ivislaw    .  •  •  • 

30 

30 

29 

30  ;i 

j.  dDein    •  •  •  • 

29 

29 

29 

29 

Schwat  •  •  •  • 

30 

30 

30 

30 

30 

29 

29 

29 

30 

30  [  1 

29 

29  1 

OÜ 

OU 

OU 

Ol)  i 

29 

29 

29 

29 

»  3 

30 

30 

30 

30 

30  \\ 

Thamuz  .  •  •  • 

'i9 

29 

29 

29 

29  Ii 

Ab  . 

30 

30 

30 

30 

30 

JBiul  «••••• 

29 

•J9 

29 

29 

Summe  »  •  •  • 

35a 

354 

1  ^5 

1  383 

\  384  i 

Die  in  dieser  Tafel  aDgezeigte  OrdnoDg  der  How 

wekher  Tisri  der  erste  ist,  gehört  nur  für  die  barvr 
Jahre.  Das  kirchliche  Jahr  der  Jaden  Singt  mit  dem 
Nisan  an ,  in  ivelfhen  ihr  Haaptfiist ,  Ostern  ^  fiUt. 

Den  Ostertag  der  Juden  kann  man  durch  einig' :f 
fache  algebraische  Operationen  fiir  jedes  Jahr 
6aus8^  ztteiit  bekannt  gemaoht  hat«  hH  dann  dcrtii 
des  Osterfestes,  welches  7  Tage  daaert,  gefunden,  m 
man  auch  den  INeajahrstag  des  folgenden  Jahrs, 
SHi  dem  Ostertage  noch  163  Tage  addirt»  Botwickdl 
diese  Weise  iwei  nüehstfolgende  Jahre,  so  gieht  die 
der  beiden  Neujahrstage  auch  die  Anzahl  der  in 
ren  enthaltenen  Tage,  woraus  mnn  dann,  mit  lüiüt 
hergehenden  Tafel,  sogkich  sieht,  za  welehm  der  6 
gegebene  geh<>rt.  Ist  aber  dieses  bekannt,  so  kaoc  ^ 
sofort  angeben,  auf  welchen  onserec  Moii«Mage  ^ 
Tage  der  12  oder  13  jüdischen  Monate  fallen. 

die  Mahomedaner  haben  12  Monate,   die  Am^ 

29  und  30  Tage  enthalten,  wie  folgeode  Taiel  xti^ 

1  y«  ZAca  MonatL  Coxr*  1802.  Mal. 
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^loliacrem   .  •   30  Tage     VlI.  iledscLeb  •  ;   30  Ttge 

Safer  29  —      VlU.  SchaiMm  «  .   39  — 

Rabtulew^l .  •  30  —  IX.  Rtimistti  .  .  •  30  — 
,  llebiulacbir  •  .29   —       X.  Scliwal  .  •  •  •    29  — 

Dscbemaaiulewel  30  —  |  XI.  Silkide  .  •  «  •  '  30  — 

.D<chein«aiiilachiff29  -r  |  XU.  Silhidscha .  .  29  — 

Schaltjahren  aber  Im  dex  letzte  Monat  Silhidacbe  30  Tage« 

Dia  NamaD  dex  Monate  unseres  Kalenders  sind  aligamein 
mnt  und  waren  sehon  bn  den  Etfmem  gebräaehlich.  Der 

tat  Januar  soll  seine  Oeaennung  von  dem  Gotte  Janus, 
^lärz  von  Maes,  der  Mai  von  der  Götdn  Maja,  dex 
tter  McACvn'sy  nnd  der  Jnnins  von  der  Jvvo  erhalten  ha- 
y  welchen  vier  Göttern  im  Anfange  der  genannten  Monate 
den  Römern  öffentliche  Opfer  gebracht  wurden« «  Der  Mo- 
Febraar  soll  seinen  Namen  von  FAruatt  (^reinigen)  eri- 
an  haben,  winl  wahrend  dieses  Monats »  an  den  Festtagen 
T^upercalien  y  die  Reini:^iing  der  Lebenden  und  die  Sühn- 
der  Todten  vorgenommen  wurden.  April  soll  von  a/7#- 
I  (öffnen)  kommen^  weil  in  diesem  f  ruhlingsmonilte  der  im 
ntar  geschlottene  Schob  der  Erde  sich  wieder  öffnet*  Die 
uen  der  Monate  September,  October  ,  November  und  Oe- 
lber bedürfen  keiner  Erklärung,  da  sie  in  der  That  dex  7*t 
I  9.  und  10«  Monat  des  Jahrs  bei  den  Römem  uraren,  wel- 
I  ihr  Jahr  mit  dem  Mür^  anfingen«  Ans  dieser  Ursache  hieb 
h  der  JqÜus  und  August  früher  Quinctilis  und  Sextiiis, 
eil  dem  Tode  Julius  Caesah^s  wurde  durch  einen  öenats-« 
icblüfs  der  Monat  Qnincliiis  tu  Ehren  dea  groben  Impera-i 
s  Jntins  gsoannt,    und  als  spMter  Octavia'v  den  Namen 

Cl'STUS  angenommen  liatte,  verwandelte  ein  anderer  Se- 
tsbeschluls  den  iNameo  Sextiiis  in  Augustus.  Da  aber  dieser 
mat  nnx  30  Tage  hatte  und  die  damals  in  dem  römischea 
natn  bereits  Torherrschende  Schmeichelei  nicht  zugeben 
)llte,  dafs  der  Monat  Augustus  dem  Jolius,  in  dieser  Be- 
übung nachstehn  sollte  f  so  nahm  man  einen  Tag  aus  dem 
ibniar,  der  ohnehin  nnr  29  Tage  hatte,  hexaus,  um  ihn  in 
n  August  einzuschalten.  Blors  in  den  Schaltjahren  liefe  man 
!n  Februar  wieder  sein  altes  Recht  geniefsen.  Ceit  ainsi,  sagt 
J.  BomiAV  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit ,  que  la  %ub^ 
cmo$d»  paupf  Micujowr$9mploy6§  au  f^ifii  du  puiamnU 


» 
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DitM  ikpoUieoseo  durch  Verwechselung  der 
nett  worden  sa  dea  Zeiten  der  ersten  römisG^n  Ktner 
Art  von  Mode  bei  dm  immer  tiefer  in  sdavltclie  S 

cheUi  ver^inkeaden  Senate.    Tempel  und  Altäre,  Sutuet 
Triumphbogen  hatten  bereits  den  Reis  der  Neahett 
und  waren  ffir  ibgenatst  erklärt.     Mtn  hätte  mm  di» 
neu  entdeckten  Lünder  und   Inseln ,    wie  dieses  später 
wurde,    nach  jenen  Imperatoren   nennen  köonea,  allei 
römischen  Senatoren  waren  keine  Weltumsegler  und  be| 
ten  sich  mit  ihren  grofsen  Landgiitem  aof  den  bereits  b 
ten  Rrdtlieilen.      Ihnen  blieb  in  ihrer  JSrellnn;:  nur  nf>c 
Plünderung  des  Ü^aleoders  übrig  und  dtespn  suchten  si<' 
auch  gehtftig  aimubeateny  weil  dazu  glücklicher  Wrise  ki 
nautischen  oder  astronomischen  Kenntnisse  ^    die  ihneo 
gelten,  sondern  mir  sclininlose  Kriecherei  erforHrrt  \Turd-. 
welcher  sie  Ueberiluis  hatten.      Au£  diese  An   vTorde  m 
nem  weitem  Seoatsbeschlusse   eilen  rOmiseben  Bürgere 
Lebensstrafe  geboten,  den  Monat  April  künftig  Nero  vai 
Mai  fernpiliin  Claudius   zu  nennen.      Der  Kaiser  Uoirrtl 
wollte  im  Uebermafse  seine  Bescheidenheit   nicht  em  äe 
Decrete  seines  Senats  abwerten «    sondern  befahl  sofort  A 
dafs  der  October  fortan   seinen    Namen  Domitiantti 
sollte.      Ja  nachdem  man  auf  diese  Weise  alle  .  Monif?  ^ 
Jahres  ansgebenteC  hatte  |  wurden  auch  diese  netieree  hmm 
wieder  verworfen »   «m  denen  der  nachfolgenden  ImpcntisJ 
Platz  zu  raachen,    wie  df»nn  der  IMonat  Sexlilis,    der  eefc^ 
her  August  genannt  worden  war,  jetzt  den  Namen  des  Lo^ 
heners  Commoduo  eich  gefallen  lasten  mofste  o»  s.  w. 


.    M  o  11  iL 

Luna;  Lutie;  Moon.  i 

Wenn  wir  uns  auf  die  Oberfläche  der  Sonne  versetj? 

■ 

könnten,  so  würden  wird  daselbst  unsere  £rde  aie  eine  Ihü 
lichte  Seheib#  von  17  See.  im  Durchmesser  oder  ndii 

•  der  Griifse  erblicken,  unter  welcher  uns  jetzt  Satora  ohl 
seinen  Ring  ericheint.  Dieses  tichle  5cheibchett  wtircieD  ^ 
in  dflSf  Tege»  um  die  8onn6  g^hn  sehn ,  wArend  ein 
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itoch  vi«I  lil^merer  Liebt panct,  von  nnr  4  See.  in  Darch- 
sser,  iHtfse  Erde  umkreisen,  jeden  Umlauf  um  die  Erde  in 

Tagen  vollenden,  bald  rechts,  bald  links  von  der  Erdd 
ho  nnd  sie  auf  ihrer  Bahn  um  die  Sonne  stets  so  begleiten 
Tftei  dafs  diesf»r  Liohtpiinct  sich  nie  mehr  als  noi  den  4ten 
pii  des  Sonnendurchmesöers ,  wie  er  uns  ^^cheint,  von  der 
ie  entfernt,  Diaies  Lichtpünctchen  ist  unser  Monll,-  der 
I,  von  der  Erde  gesehn ,  nahe  ebenso  grofs  als  die  Semie 
bst  erscheint,  obschon  die  Sonne  in  der  fhat  so  vielmal 
htt  ibt,  dafs  üua  ihr  mehr  als  74  Miilioneo  solcher  Kugeln, 
e  vnser  Mond  Ist)  gemacht  werden  k(jnttten«  Die  Ge- 
miodigkeit,  mit  welcher  der  Mond  in  einem  Monate  am 
•  Erde  läuft,  ist  nnr  der  dreifsi^ste  Tlieil  jenfT,  womit  die 
ie  und  mit  ihr  der  Mond,  jahrlich  um  die  Sonne  geht.  Die 
ie,  iei't  nämlich  auf  ihrer  Bahn  nm  die  Sonne  im  Mittel 
hreod  jedev  Zeitseeunde  4  geogr.  Meilen ,    der  Mond  aber 

seinem  Wege  um  die  Erde  nur  3970  Fnfs  oder  nur  -fj 
er  Meile  zaröck«  Da  er  aber,  während  er  seine  elliptische 
hn  nm  die  Erde  beschreibt ,  sugleieh  mit  der  Erde  um  di^ 
nne  geht^  so  wird  seine  eigentliche  Bahn  im  Welträume,  , 
rch  diese  doppelte  Bewegung',  sehr  zusammengesetzt  und 
fte  Bahn  ist  nicht  mehr,  gleich  )ener  der  Erde,  nahe  ein 
eis,  sondern  sie  gleicht  einer  in  VI  bis  13  Knotien  ge- 
doDoenen  Schnur,  welche  Knoten  aber  selbst  nach  Millio- 
n  von  Jahren  nie  wieder  au£  dieselben  Tuncte  der  Schoor 
Rickfallen«  * 

Unter  allen  Gestirnen  des  Himmels,  allein  die  Sonne  aus- 
öommen ,    ist  der  Mond  für  uns  bei  weitem   das  wichtigste, 

scheint  nur  der  Erde  wegen  da  zu  seyn.  Alle  andere  Ge- 
rne, selbst  die  schöne  Venus  und  der  mächtige  Jupiter,  sind 
r  uns  nur  ein  Bdelsteiii  mehr  in  der  nnermefslichen  Strah- 

liione  des  Himmels,  die  uns  j^leich  d^iii  Di  uleme  mancher 
errscher  nur  mit  ihrem  Glänze  blenden^  ohne  uns  zu  nü- 
ftn,  widirend  dar  Mond  durch  ein  enges  Band  der  Freund* 
haft  nnd  der  gegenseitigen  Abhängigkeit  mit  der  Erde  ver- 
tnden  ist/  Er  steht  uns  unter  allen  Himmelökörpern  am  näch- 
en  und  seine  Einflüsse  auf  uns  sind  daher  so  zahlreich,  dafs 
ir  wahrscheinlich  viele  derselben  noch  gar  nicht  kehuen*  Er 
^leuchtet  und  verschönert  unsere  Nächte  5  seine  anziehende 
raft  hebt  täglich  zweimal  das  Weltmeer  und  treibt  dadurch 
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ii»  Skiffe  ia  die  Hafen  eus  uad  eio;   die  rcgelaiii^p 
wechtelapg  seiner  Lichlgestiltea  gab  ans  die  erste  Bma 

serer  Zeitrecli nun^ ,  ohne  welche  wir  keine  Geschichte  hii^ 
seiner  schneiien  Bewegung  unter  den  Gestirnen 
die  KmiDtniTs  der  Lage  unserer  Städt«  und  Länder 
Oberfläche  der  Erde  und  dadurch  den  Hanptinliab 
Geographie  und  die  eigentlicJie  Grundlage  uiiberer  Ltod- i 
Seecharten;    er  leitet  den  Seefahrer  mit  Sicherheit  diiich 
bekannte  Meere;  er  hat  einen  oiibestreitbaren  Eiaflols  aef 
sere  ^Vittenlng  und  vielleicht  selbst  auf  unsere  kor^^.. 
und  geistige  Gesundheit.     So  viele  und  wichtige  Reh: : 
scheinen  es  wohl  sa  verdienen ,   da£s  man  die  Quelle,  i 
welcher  sie  entspringen^  naher  ksnnen  lerne, 

A.  Mondbahn;  Umlanf  des  Mondes  um  äit 

Erde. 

r^ach  den  neuesten  Oestiminungen  legt  der  Mond  fCuM 
Weg  um  die  Erde  in  27»32 1661423  mittleren  Sonnem^ii 
der  Richtung  von  West  nach  Ost  surSek.  In  diesn  Ii 
vollendet  er  nämlich  volle  350  Grade  um  die  Erde,  ^| 
wann  man  ihn,  im  Anfange  dieser  Zeit,  von  der 
bei  irgend  einem  festen  Puncto  des  Himmels ,  s.  B.  MeHi 
Fixstern  sieht ,  so  sieht  man  ihn  am  Ende  dieser  Zeil  ^ti« 
in  demselben  Puncte.  Man  nennt  diese  Zeit  die  üdffiti* 
EMHfltUion  des  Monds. 

Aliein  die  Astronomen  bediiifiM  dAer  die  KitntHAh 
Umlaufsseit  des  Mondes  in  Beeiehnng  auf  andere  Poaclf  ^ 

Himmels,  die  seihst  wieder  beweglich  sind.    Ein  solcher Powii 
ist  vor  allen  der  Friihiiogspunct,   in  welchem^  sich  dii  £b» 
nen  des  irdischen  Aeqaatois  und  der  Erdbahn  schneidas. 
ser  Panct  bewegt  sich  in  einem  Jahre  um  5(r,l  auf  derEU^ 
tik,  und  zwar  von  Ost  gen  \V  est ,  in  einer  der  üewegnng 
Mondes  entgegengesetzteii  Richtougf   woraus  folgt,  diJi 
Mond  in  einer  kurzern  Zeit  wieder  zu  dem  Friihling<^pi^ 
als  zu  demselben  Fixsterne  zurückkehren  wird,     Jn  dtr  Tu 
ist  auch  diese  Umlaufszeit  des  Monds  in  Beziehung  auf 
Ffühlingspunct  oder  die  tropische  Revolution  desselbse 
37|321582  Togen«. 
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Der  Mond  bewegt  sich  ,  wie  alle  Körper  unsers  Sonnen- 
iwi,  in  eiaer  Eilip^»  Die  Ebene  dieser  Ellipse»  gcht.dimh 
WttelpQOct  der  Erde  und  dieser  Mittel|Minct  liegt  in  ei- 
der beiden  Dfennpuncte  jener  Ellipse.  Hiese  Ebene  der 
dbaiio  iälU  übri;^ens  nicht  mit  der  Ebene  der  Erdbaho 
nmeo,  sondern  sie  darchsohaeidet  die  letzte  nor  in  einer 

'•■n ,  üi:rcb  dJe  l'.rAt^  LjehenJen  Linie,  welche  die  Kno-^ 
fiie  der  Mm!  bahn  heifst,  und  zwar  unter  einem  Winkel 
5|14663  Graden ,  welchen  Winket  man  die  Neigung  der 
ibaiin  nennt.  Weder  diese  Knotenlinie ,  noch  aucli  die 
p  Axe  jener  Elüpse  ist  unv^erändeilich  im  Himmebraume, 
m  jene  dreht  eich  in  6793,39108  Tagen  gen  West  und 

io  32  j2v')753  i3  Tagen  gen  Ost  volle  3G0  Grade  um  die 
Dieses  sind  wenigstens  die  siderischen  Revolutionen 
iootenlinie  ond  der  grofsen  Axe  der  Mondbahn,  vi^ie  sie 
nfan^e  des  ::t  ,:enwMrligen  19.  Jahrhunderts  statt  <Tfthabt 
h  Wir  werden  weiter  nnten  sehn,  dafs  sie  beide  mit 
bat  reränderiich  sind*  Daraus  latst  sich  nun  anch  leicht 
»it  zwischen  zwei  nKehsten  Zusamaenkünften  des  Monds 

eser  Knotenlinie  oder  mit  der  grofsen  Axe  der.  Mond* 
üodeo«  Ist  nikmlich  A  die  Revolution  einea  Himmele- 
Si  z«  des  Monds  in  Beziehung  auf  irgend  einen  fe« 
der  beweglichen  Punct  des  iiimmels,  und  ist  T  die  He- 
rn einea  zweiten  Puncts,  ebenfalla  in  Beziehung  auf  je- 
steo  Ponet,  so  ist  die  Revolution  B  des  Mondes  In  Be- 
g  auf  diesen  zweiten  i'unct  sofort  durch  die  Gleichung 
n 

A  T 

chena  Auadracke  man  T  negativ  setzen  wird,  wenn  die 

ng  der  Bewegung  des  zweiten  Puncts  der  des  iMon- 
rgegengesetzt  ist.  Setzt  man  nach  dem  Vorhergehenden 
27,331661423  Tage  für  die  eiderbche  Revolution  des 

und  T  =  3232,575343  Tage  für  die  biderische  Revo- 
der  grofsen  Axe,  so  erhalt  man 

B  =  27,55455 

Umlanfszeit  des  IMonds  in  Ceziehung  oiiT  seine  grofse 
hm   für   die  anomalistische   RepoliUion  des  Monds, 
nair    aber  A  ss  27|32 1661423 1    wie  zuvor »  ond 
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•  T  ==  —  6793,39108  für  die  «tderische  Revolulion  4pr  h^i 
ttn  y  ««o  hat  mao  i 

•  B  ==  27,21221 
fiif  di^  Umlaufszeit  des  Monds  in  Besi^hnng  sof  9sioe  Es* 
ten ,  d.  h.  fiir  die  drahunluche  Revolution  des  Monds. 

Auch  die  Zusammenkliofte  des  Monds  mit  der  6ooiic 
für  den  Astronomen  von  grofser  Wichtigkcif,  da  von  dens»^'  i 
din  Fiosieraisio  abhängen.  S^tst  man  aber  für  T  das  «dJ 
sehe  Jahr  der  Krde  orier  ist  T  =  365,?5638  und  blfib^l 
wie  zuvor,  so  giebt  die  vorliergehcnr}^  GleichuDg  fiir  die 
lanfsseit  das  Monds  in  Beziehung  auf  die  5oann  oder  fit  n 
sogenannte  ayn(kU9eh^  Repoluiion 

B  =  *i9v'i3058  Tage. 
Um  ans  diesen  Angaben  den  Ort  des  Monds,  der  Knottn tä 
der  grofsen  Axe  seiner  Bahn  für  jede  andere  Zeh  sn  imim 
vorausgesetzt,  dafs  diese  drei  Bewef^unjen  selbst  gleichfönt^ 
mit  der  Zeit  fortgehn,  was  «ber  keineswegs  der  l:'aii  lü^  u 
hat  man  Vdr  den  Augenblick  der  mittleren  Mitternacht  ia 
ris  am  eisten  Januar  des  Jahres  1801  die  nittlete  Länge,  i«s 
l'iülilingspancte  in  der  Ekliptik  an  ^ezälilt, 

des  Monds  111S6!1^9 

iäB  Perigeums  •  .  •  •  260,11253 
des  aufst.  Knotens  .  •  i399ioOS* 

B.  Enlferiiuiig  des  Mondos  von  der  Erde; 

I^ach  den  neuesten  Bestimmungen  ist  die  Horisonla^nd- 
laxe^   des  Monds  in  setner  mittleren  Entfern ang  vob  le 

Erde  und  für  einen  Beobachter  im  Aec^uator  gleich  n^^Q^Sf 
34''#2..  Daraus  folgt  die  mittlere  Entfernung  des  MondaSlpi* 
puncts  von  dem  der  Erde  gleich  59>7 17  Hatbmessent  desEii^ 

äquators  oder  gleich  51315  geogr.  Meilen,  deren  659^*^ 
den  Halbwesber  des  Aeqoators  gehn. 

Nimmt  man  die  halbe  grofse  Axe  a  der  elhptiidji 
Mondbahn  ßinheit  an,  SO  ist  die  Excentricitäl '  gW^ 
a  =  0,054044     Da  aber  a  gleich  war,  so  ist  diät 

Excentricität  auch  gleich  ae  ss  3,27512  Erdhalbmeasan  vi 


l    S.  Art.  Farallaxt,  VA.  VII.  S.  28S. 
t       Art.  ExeMrieiimi.  Bd.  III.  S.  161 
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ik  TfrschMdeaan  EntferDung^D  des  Moodt  nn  der 

röftte  t  +  ftes62y9gSi2  Erdbalbmess.  oder  54120  geogr. 

Meilen 

nierc       a  s=  59,717  .    -  51315  _ 

iostee—ter=  56,44188       -    •      •  48500  — 

'd  diese  mittlere  Parallaxe  des  Monds  bis  auf  eioe  Se* 
genau  bekaaat  ist,  mit  welcher  Geoaiiigkeit  kennen  wir 
He  BntfeniQng  dea  'Monds  von  der  Erde  ?  Ui  11  der 
eiser  des  Aequators,  so  ist 

Sio« »  CS  ^  I  also  auch  d  a  ;=  • 
•  n 

fM  in  dem  latsleo  Ausdracke  a:=5  5l3l5,  »«3454Se^ 

ood  dnssl  Secunde,  so  erhalt  man 

da  =—14,85, 
ir  kennen  die  Entfernung  des  Monds  von  der  Eide  bis 

Meilen,  d,  h.  bis  auf  tiVt  di-ser  l^ntfernunn  o^-- 
Die  Entfernung  Wiens  von  Lissabon  soll  632  Meilen 
I.  Der  3421ftte  Theil  dieser  Distanz  ist  nahe  ^  Meile.  AU 
rsind  weit  davon  entfernt,  diese  und  wohl  auch  die 
der  meisten  andern  Hüüupbladte  Europa'«  auf  einen  so 
Thall  derselben  genau  su  kennen,  so  dafs  wir  alto^ 
ms  bis  CO  nnserm  Monde,    die  Weite  der  We^e  ora 

besser  sda  die  auf  der  Erde       beurtheilen  im  5Unda 

Alten  aber  halten  keine  Ursache,  sich  derselben  Kennt- 
rtihmeo.      Pttbagoras  z.  &«  nahm  die  Entfernung 
ds  von  der  Erde  zu  l'iSOüO  Stadien,  nahe  3310  geo- 
leilen  an,    welches  nur  der  15te  Theil  der  wahren 
Bg  ist,    WahrMheiolich  ist  diese  Restimmong  auf  keine« 
M  Beobachtung  ge«^riindet,  sondern  nur,  anf  gut  rnet.i- 
,  a  priori  gefunden  worden.    HirrAHCu,  der  gröfste 
I  des  Alterthums,  fand  aus  seinen  Beobaohtangen  diese 
;leieh  75  Halbmessef  n  der  Erd«,  also  um  tSErdhalbme^- 
nahe  13O00  Meilen  zu  grofs.     PosiDONiirs  soll  sie 
in  UntersucbuDgen  523Ü0  Meilen  gefunden  haben, 
der  Wahrheit  übereinstimmend,  wohl  nur  durch  ei« 
Ilgen  /ufall,    da   den  Alten  die  Instrumente  fehlten^ 
taiis  mit  ä^ärie  zui  messeo.     Ptoi.zmAiis,  der  sieh. 
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Mond. 


besonderf  mit  jliesem  Gegenstände  beMhSfitigt  lutfe,  M  i 

grüfbte  und  kleinste  Distanz  des  Monds  von  der  Eide  f>4  im 
34  Erdhalbmesser,  also  die  erste  genau  genug,  dafür  (üe« 
deie  bald  om  di«  volle  Halft»  su  klein*  *  I 
Seit  den  Alplionsinischen  Tafeln  (die  im  Anfange  l 
Jabrhundeits  herauskamen)  hatte  man  über  die  UodmI 
parallaxe  oder,  was  dasselbe  ist,  über  die  Bntfen^li 
Mondes  richtigere,  auf  bessere  lieobaclilungen  ge^ründ<fe|^ 
griffe«  In  diesen  ,  Talelo  wurde  die  UorizoDtaipa{aibii|j 
Monds  tu  (t*  5t(  ang^rlommen.  Trcno  Bba«  «bfiij 
gleich  1"  1',  Hallet  57'  18",  Dom.  Cassi  n  i  5S'  22  ,  Ml 
TON  57'  30",  Tob.  MAittii  57'  44",  Lalasd^  57'  So  s 
Laplack,  auf  Masos's,  Btiac's  and  BaACKRAaD^s  Nil 
tafeln  gestützt  ^  auf  57'  34",*2 ,  wie  wir  auch  oben  vcrögi 
setzt  haben«  i 

C.  Grofse  des  Mondes« 

Der  Halbmesser  des  Monds,  aus  dem  iVlittel^oc;:? 
Erde  gesehn ,  erscheint  ans  anter  dem  Winkel  von  0*  1543 

wenn  er  in  seiner  nihdereo  Entfernung  a  von  der  E:^ 
Nennt  man  daher  i  den  Halbmesser  dieses  Gestirns, 

man  "  ' 

.  r= a Sin.  15' 43",3  =0,0045723  a,  i 

oder  da  a  5dt7i7  Erdiudbmesser  oder  51313  AisMi 
tfänt, 

r=  0,27310  Erdhalbmesser 
oder  ^ 

las 234,675  geogr.  Meilen.  ] 

Die  Halbmesser  des  Monds  und  der  Erde  verhalten  sieht 
nach  wie  die  Zahlen  2731  zu  10000  oder  jener  ist  ttk^ 
von  diesem.  Die  Oberfläche  des  Monds  ist  dtlbej 
0,0745  der  Oberfläche  der  Erde  und  der  körpeiL^iv'  « 
des  Monds  ist  nur  0|02035  des  Volumens  der  £rde  ok* 
der  Erde  liefsen  sich  50  solche  Kogeloi  wie 
bilden. 

Wegen  der  oben  engefiihrlea  ▼ersohiedensn  £m0| 
des  Monds  erscheint  ans  der  Halbmesser  desselben  miä4 

sehr  verschiedenen  Winkeln.  In  der  kleinsten  F'.nifema<l 
der  Erde  oder  im.  Pßrigeum  ist  dieser  Wink«!  Qf  1<3  4 


G  r  o  f  fl  e. 
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(  in  in  gräfsten  Entferaung  oder  im  Jpogmm  betagt  «r 

f]«  14  4l",0.  so  dafs  der  scheinbare  Mnlljmesser  des 
nds  bald  gröfser  bald  kleiner  ist,  al^  jener  der  Sonne,  wel- 
t  leUte  in  SMoer  mitderii  Entfernung  Ton  der  Erde  0**  tö' 
)  ist. 

Auch  den  scheinbaren  Halbmesser  des  IVIonds  liannten  die 
m  nur  unvollkommeD«  HiFrAACH.und  Ptoleuaus  nah- 
I  ihn  im  Apogeum  sa  0*  15'  an  and  im  Perigenm ,  sagten 

sey  er  etwas  gröfser,  als  der  der  Sonne.  Man  mufs  es 
auern ,  dafs  &ie  nicht  mehr  Sorgfalt  auf  die  Beobachtung 
verscliiedenen  Gröiae  des  scheinbaren Mondhalbmessexs  Ter*» 
idet  haben.     Da  die  Variation  desselben  volle  134  Secun« 

beträgt,  so  hätten  sie,  wie  man  glauben  sollte,  dieselbe 
\\X  bemerken  können  und  diese  Bemerkung  würde  hinrei- 
od  gewesen  seyn^  sie  von  dem  Ungrunde  ihrer  Hypothese 
überteDgen,   nach  welcher  sie  den  Mond  und  überhaupt 

Planeten  in  excentrischen  Kreisen  oder  in  Epicykeln  sich 
fegen  iiefsen»  Sobald  sie  sich  aber  gezwungen  gesehn  hät« 
,  den  Kreis  zn  verwerfen  ^  so  würden  sie  gleichsam  von 
nt  aaf  die  Ellipse  verfallen  seyn,  eine  kramme  Linie^  we1-> 

die  Aken  bereits  sehr  gut  kannten  und  welche  sie  auf 
jem  Wege  xu  der  Entdeckung  der  KeplerVchen  Gesetze 
1  sonach  aaf  das  wahre  Weltsystem  geführt  haben  würde, 
d  nämlich  J  und       die  scheinbaren  Halbmesser  eines  Pia-  . 
en  in  seiner  üahn,  ^zu  welchen  die  EnlXeinungen  a  und 
^en,  so  isk 

zeichnet  man  aber  durch  d  v  und  d  v  die  scheinbaren  stiind- 
len  Bewegungen  des  Planeten  in  jenen  zwei  Entfernungen, 
ist  fnr  die  Kreishypothesa 


i  diese  letzte  Gleichnng  stimmt  keineswegs  mit  den  Beob- 
langen  des  Monds  überein ,  für  welci^^  man  vielmehr  bat 

_dy 

i  dieser  Ausdruck  enthält  schon  das  zweite  Kepler'sche 
setz,  nach  welchem  die  Flüchen,  die  der  Badins  Vector  in 

mchiedenen  Zeiten  beschreibt,  dieben  Zeiten  proportional 
d^  die  Ellipse  aber  thut  dex  letzten  Gleichung  Genüge,  wie 
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man  aus  dem,  wa*  oben  ^  g<*sagt  worden  h\,  ieichl  ün^fa  i-" 
Aach  di«  4*tronoBieii  oacK  derResUuratiooder  Wisseoicbifln 
15lefi  Jahrhundert«  blieben  noch  lange  «ogewife  über  dbvn 

Giüfse  des  Mond  halb  mr^bers.  Albategmus  fand  ibafufJ 
mittlere  Emternung  16'  t2",    Coi'khxiccs  15'  46'i 

BitüHK  iä!  2i\  ÜKFLBa  15'  4i'\  Uoaboccu  U'i 
11«  e« 

Wir  werden  bulJ  Gelegenheit  haben,    von   den  verscbi 
denen  Störungen  zu  handeln,   die  der  Mond  in  seiner  Bf^ 
gang  am  die  Erde  von  der  Sonne  erleidet.    Aoch  eeiea  £ 
fernnng,    d.  h.  teine  Parallaxe,  wird  durch  diese  StSraog 
bedeiiieud  aiHcirt.      Nennt  man  ni    die  mittlere  Anomalie  q 
Monds,  von  seinem  Perineum  gerechnet  und  a  die  mitUera  Lei 
ge  des  Monds  weniger  der  mittleren  Liüige  der  Sotma,  so  N 
man  nach  Damoisiau's  neuesten   Talles  de  la   lunt  v^**^ 
1524)  für  die  Horizontalpaiaiiaxe  deü  Monds  am  Ae^uator  | 

IS  =1 3454",0  + 186''  Cos.  m  +  ftf'  Cos.  2  m  +  28^'  Cos. 2a  1 

+  34"  Cos.  (2t- J 

Man  sieht  aber  leicht,  da(s  der  scheinbare  HelboMMr^ 
Monds  sich  so  seiner  Horizontalparellaxe  stets  verbÜt,  «e 

der  Halbmesser  des  IMonds  zu  Jem  der  Hrde.  DteseJ  1** 
VerbHltnifj»  haben  wir  oben  gleich  od  r  genaütr  ji*' 
OfllM  gehtnden.  Mnltiplicirt  man  deher  alle  Glieder  4»  ^ 
hergehenden  Ausdrocks  dorch  0/2731  >  so  findet  maeiir^ 
durch  die  Attiaclion  der  Sonne  geslörten  scheiobarfn  Ih^ 
messer  des  Mondes  für  jede  gegebene  Zeit  deo  Aoadrac^ 

0  15'  4'S\'^  +  50",Ö  Cos.  m  +  r,7  Cos.  2  m  +  T'S  Cos  2i 

+  a",3Cos.(2t''^ 

Aemerken  wir  noch,  dafs  man  nach  Düsbjour's  UntedsAH-j 

tien  bei  Sonnenfinsternissen  diesen  Hdlumesser  des  Moodis**! 
zwei  5eciiiiden  vermindern  soll|  was  er  sum  Theii  eio^tl- 
radiatioQ  des  Sonnenlichts  an  dem  dnnklen  Mondrao^  ^| 
Thell  der  Inllexion  der  Sonnenstrahlen  an  demselbee  Ibi^ 
zuschreibt.  Aber  die  Astronomen  sind  über  die  G.'^'is^i  * 
selbst  über  die  Existenz  dieser  Correction  noeh  eicht 
einig. 

Wenn  wir  den  Mond  hinter  Bergen  oder  Gebeudea 


1   S.  Art.  Anomalu,  Bd.  I.  S.  297. 
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unttrgehn  selin ,  so  erscheint  er  uns  viel  grÖfser,  als  wenn 
loch  tibtr  unserm  Horizonte  steht*  Dasselbe  bat  «och  für 
Qonoe  ttatt#     Alltm  diesss  ist  1>«kMMitlieb  nur  eiaa 

Täuschung,  Wenn  man  den  Bdond  durch  ein  Fernrohr« 
it  schon  durch  ein  blofses  Hohr  ohne  Gläser ^  «der  wenn 
,  ihn  durch  eine  kleine,  in  einem  Kertenblette  fiigifTriflita 
buni^  betrtehtet,  eo  TenelMriBdet  üSese  IDniion  günzlicfa* 

Jen    Eindruck,    welchen    das   Auge  unmitlelbar  von  den 
rn  Gegenständen  erhält ,  mischt  sich  bekanntlich  auch  ein 
Gewohnheit  und  Erfahrong '  gegrändetea  Urtheil,  quell  ml^ 
II  wir  s.  B.  yon  swei  noter  deaaeRiea  Otalchttwinkel  ei^' 

einenden  Gci^enstar. Jen  denjenigen  für  grofser  halten,  den 
weiter  von  uns  entlexnt  glauben.     Wenn  aber  der  Mond 
B  mm  Horizonte  ist ,  so  encheint  tut  aein  Licht  durch  dio 
Erde  »Ühere  und  dichtere  Atmospliilre  sehr  geschwächt 
zugleich  sehn  wir  zwischen  ihm  und  uns  viele  andere 
enstände,  als  Häuser,  Baume,  Wälder  u.  dgU,  und  aus 
OB  beiden  Unechen  halten  vni  ihn  für  weitnr  von  noä 
erat,   als  wenn  er  hoeh  in  der  Milte  des  Hinunels  steht, 
er  in  seinem  hellsten  Lichte  glänst  und  nichts  zwischea 
und  unserm  Auge  steht.    Wenn  er  daher  auch  in  beiden 
!en  unter  demselben  Gesichtswinkel  erschtene,  oo  wiiidan 
ihn  doch  im  ersten  Falle  für  gröfser  halten  ,  nicht  weil  wir  • 
in  der  Xhat  gröfser  sehn,   sondern  weil  wir  durch  unser 
iea  gesehenen  Gegenstand  hineingelragenes  Urtbeil,  gleich-* 
instinetartig,  ohne  nne  dieser  Tfinschung  bewnCit  sa  s«}m» 
nröfser  macheb  als  er  in  der  That  ist.    Aus  derselben  Ur- 
xo  erscheint  uns  auch  das  über  uns  ausgespannte  schein« 
s  Himmelsgewölbe  keinesweg/i  wie  eine  Halbkugel,  sondnm 
wie  ein  Kngdebschnitt,  dessen  Hdhs  viel  gerln^^er  ist,  als 
hoiizoiiiale  Halbmesser  seiner  Basis.     Wir  sehn  nämlich 
Himmel  akht  als  eine  Halbkugel  i.BF,  deren  Mittel|»aoctpig. 
p  ist,  sondern  ab  den  Absehnkt  DBÜ\  wo  das  Auga  in^ 

rrht ,  oder  wk  sehn  den  Hinnel  gleicbaam  als  ein  in  sei- 
obersten Theile  B  gedrücktes  Gewölbe.  Denn  wenn  man 
m  Stab  A  m  so  vor  das  Auge  in  A  hält,  dals  er  die  ans 
a»m  Hillia  BMD  das  Himmels  in  dem  Pnnoto  M  ra 
blren  scheint,  so  sollte  der  Wickel  m AD  das  Stabas  mit 
i  Uomonte  AD  gleich  45''  seyn,  während  wir  ihn  doch  nur 
!i  so  grob  od«  naba  gleich  SSf*  finden«  Ls  ist  leicht,  ans 
X  Bd.  LllUll 
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nsontalen  zu  der  verticalen  Entfernung  des  Himmels  voiA 
Aag#  Beobachltn  sa  finden.  Scut  man  nämlich  al!^ 
«ein  den  Winkel  DAM«M  AB=a  iin*DCM=MCfc 

eo  l)et  man 

^      '      Cos. /9— Cos.  2 .  Q 


und  wenn  man  aas  diesen  beiden  Gleichungen  die 

tUminiily 

*  2  Tang:  a       *  2  Tang.«  ^ 

eine  knbische  Gleichung,   aus  welcher  man  den  f/m 

Wtrth  von  X  =  ^  findeu   l^iir  a  =  23<>  erhall  nn 

X  3^3,7460      +  »  +  0,9657  «  0,  woiaw 

so  daf»  sich  also  AD  zu  AB  ▼erhält,  wie  336  mn  Ift 
In  det  That  verhält  sich  auch  die  Sache  geriii  : 
kehrt  und  der  ieheinbare  Halbmesser  des  Monde  ist  U 
wenn  er  am  Horizonte  steht,   weil  er  dann  niseh  wbM 
mit  entfernt  ist,  als  wenn  er  hoch  über  nnserm  HoriianJ* 
pi^.Ist  nSmlich  T  der  Mittelpanct  der  firde  and  A  der  Be 
S29.\er  auf  der  Oberfläche  der  Erde,  dessen  Zenith  Z  mi 
%ont  HR  ist,    und  bewegt  sich  der  Mond  in  dem 
eoneentrischen  Kreise  BCDZR,  d«sen  MittelponctT ^ 
die  Erde,  so  dafs  also  seine  Entfemnngen  BT,CT,DTj 
▼an  dem  Mittelpuncte  der  Erde  immer  dieselbeo  bif  1  \ 
folgt  sofort,  dels  die  Distanzen  BA,  CA,  UA^l 
Monds  von  dem  Beobachter  A  immer  kleinor  wevlm, 
her  der  Mond  dem  Zenith  Z  des  Beobachters  kömmt  - 
daher  «nch  der  scheinbare  Halbmesser  des  Moisds  m 
zonte  A  B  am  kleinsten  seyn  nnd  immer  gröCsor  wesAi 
je  näher  der  Mond  dem  Zenithe  kommt,  ganz  da^ 
der  Erscfaeinangy   welche  die  oben  eiwähnto  optiss^ 
«cbung  in  uns  eraeugt.     Aneh  findet  man,  ^pennt« 
acheinbaren  Durchmesser  des  Monds  durch  ein  FercH 
traehtef  und  mit  einem  in  dem  Femrohre  ang^nhs»^ 
krometer  mifst,  daCs  der  Mond  im  Zenith  eim 
echeint»     Wenn  d«  Mond  im  Horizonte  B  des 
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lo  Inf  er  diAitllM  Disttas  Bät  wa  dem  Beobiditor  an  A, 

r  von  dem  Mittelpuncte  T  der  Erde  zu  derjenigen  Zelt 
3  würde  y  wo  er  im  Horizonte  H  eines  Beobachten  T  im 
Ipaiict«  der  Erde  wärey  weil  BA  sehr  sähe  gleich  HT 
Atie  dieser  üfteche  nennt  men  eaeh  den  horizontalen 
messer  des  IMo  nds  den  geocentrUchen  d.  h,  den  aus  dem 
ipuncte  dex  Erde  gesehenen  üslbmesser* 

niese  Vergrölserung  des  geocentriscben  Halbmessers  des 
les  dorch  seine  Hdhe  über  dsm  Horisonte  ist  elso  eine  . 
»  Folge  der  Perallaxe  des  Monds.  Nennt  man  (p  die 
achtet©  und  q)  die  geometrische  Polhöhe  eines  Ortes  auf 
3berilache  der  £rde  %  ist  ferner  z  die  Zenithdistanz  nnd 
I  Azimuth  des  Monds  i  wie  beide  liir  den  Mittelpunct 
Srde  statt  heben  ^  nnd  bezeiehnet  man  ferner  durch  n  die 
atorial  -  Horizontalparallaxe  des  Monds^  durch  ^  den 
n Irischen  und  endüch  durch  ^'  den  wegen  seiner  Htfhe 
öfserten  scheinbaren  Halbmesser  des  Monds,  so  erhält 
fdr  folgenden  ganz  genapen  Ausdruck,  die  Erde  als 
»phäroid  vorausgesetzt,   das  durch  die  Rotation  einer  £1« 

am  ihre  kleine  Axe  entstanden  istt 

Sie.  J  

""l^ll-l-Sio.^n-iSifi.TrfCGS.«  Co8.(9>'-<jp)+Sio.z  Sin.(y-y)Cos.wj} 

man  für  eine  kugelförmige  Erde  die  Gröfse  g^ssgf  nnd 
Mhläsiigt  man  die  zweiten  nnd  htfhern  Potenzen  wo^ 
so  giebt  dieser  Ausdraek  folgenden  sehr  einfachen: 

(1  +  Sin.  n  Cos.z), 

man»  wie  oben»  n=(y>  57'  34''  ond^i/sssOo  15'  43"»  eo 


Es  möge  hier  beilaafig  bemerkt  werden,  dafs  man  fdr  das  an 
*olen  abgeplättete  l^dipharoid,  desaen  Axen  fa  eed  2b  aied» 
tocentriidig  PoJhöhc  tp  (d.  h.  den  Winkel  der  BntfeniaBg  r  das 
ichters  Toa  dem  Mittelpascte  dar  Brde)  aea  der  baobechieten 
[be  9'  (d.  h.  aea  dam  Wiekai  der  Normale  des  Baobaditais  mit 
irdisehen  Aeqeetor)  derok  folgende  Aoadrtaka  findet  s 
b* 

Tang,     oder  ^»9»'^  B  %\n,t^'J^\  8hi.4^' 

i->ie«ain.6^'4....»  wenness!^^^^  ist. 

a*  »f 

veCbata  Betfemang  aber  i«t 

'     Yc^:;^^^)'  *»^-  Bi  VlIL  ».601. 

^  Lium  2 
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mMSh  naii  ^  Sin.7r=  iS\19,  unj  dieses  i&t  die  grGtstt 
f  en  9  die  Mrischeii  den  beiden  GrObeii  J  und  J*  iii 

kann»     Bei  Sonnenfinsternissen  und  Sternbeiieckangfo 

Üen  Mond  ist  es  nothwendig^  anf  diese  Diffeieaz  Rs 
ta  iftbnen» 

D*  Ma^ae  und  Dichtigkeit  des  Mo&i%j 

Wenn  die  Allen  die  £nt£vnang  und  den  Dasdan 
Mondes  nur  sehr  nnvollkommen  gekannt  beben,  mm 

sie  von  der  Masse  des  Mondes  gar  nichts.  Aber  »ocb 
Nacbfolgern  wurde  es  nicht  leicht,  den  wehren  Yldk 
Masse  ku  bestiinnien*  Sie  hattea  daza  vorzüglich  tal 
tel,  die  Präctssion^  und  die  JSutaUon,  Die  erst« 
in  einem  Jahre  30!'^76  und  ist  eine  Folge  der  A 
Sonne  und  des  Mondes  auf  die  abgeplattete  Erde,  die 
aber  beträgt  in  ihrem  gröfsten  ^Ve^the  lü",7S3,  ^ 
I  eine  blofse  Wirkung  des  Monds  auf  die  £rde  so 
Da  sich  alier,  nach  dein  ersten  Grundsätze  der  H« 
Kraft,  die  ein  Körper  auf  einen  andern  au&uLi,  wie 
des  ersten  Kö'rpers,  divxdirt  durch  das  Quadrat  dei  Lid 
desselben  von  dem  andern  Kifrper,  verhalt^  so  siekta 

die  beobachteten  Giülspn  der  Pracession  und  NutaUotjl 
hältnifs  der  Masse  der  Sonne  und  des  Mondes  gthtü 
Man  fand  auf  dieae  Weise 

Masse  der  0  ^  ^^00000  043713» 
Da  aber  aus  andern  Folgemngen  bereits  bekanot  V 

die  Masse  der  Erde  nur  den  3u7üüÜbten  Tiieil  der  M 
Sonne  beträgt  ^  und  da  die  letzte  Zahl,  durch  33^4111^ 
plioirt^  0»01439  oder  nahe       g^bt,  st  hmt  man 

Masse  ^ 

Masse  ^ 

oder  der  Mond  hat  nur  den  f Osten  Theil  dnr  MasKij 

Die  Erscheinungen  der  Ebbe  und  tluth  des  Meefa 
ihre  Ursache  bekanntlich  ebei^lfalls  in  der  vereint«  ^ 
wekhe  die  Senne  nnd  der  Mond  duf^h  ihn  AnflüdJ 
diese  grofse  Wassermasse  ausitben«     Eine  ^enaiatt  & 


1   S.  rorriicken  d$r  ^ücktgUkhcn. 


Ma9a0  und  Diclitigkeit  8355 

f Jitnonen«  hat  di«t«  WiffcongMi  m  timineB  gtwalit, 

tn  dm  Hafen  Frankreichs  vorzüglich  der  zu  Brest  eine 
rie^elmafsigkeit  der  Ebbe  und  hiaih  zeigt,  so  wurden 
t  diese  Phänomeiie  viele  Jahre  durch  beobachteL  In- 
•on  BouvABD  diese  Beobachtungen  mit  der  von  La- 
io/gesteiiten  Theorie  der  Fiuthen  verglich,  faud  er  aua 
tnnotan  ißiofiiisseii,  welche  die  Sonne  und  der  Mond 
tttbee  ausüben,  die  Masse  des  Monds  gleich  von  je- 
r  Erde,  sehr  nahe  mit  der  vorhergehenden  Angabe 
itiiDiiiend. 

lieh  befindet  sich  nook  nnter  den  SUtangagleachon«- 
r  Erde  in  ihrer  Län^e  eine,  welche  die  Form  hat 
C— O),  wo  C  und  0  die  Länge  des  Monds  und 
De  ansdriicken.  Diese  Sttfning  iai  eine  Folge  dar  An« 
des  Monds  auf  die  Erde,  wie  denn  auch  die  GrMse 
er  Masse  des  Monds  abhängt*  Die  Beobachtungen 
ie  Gröfse  e  gleich  7  Secunden  gegeben  nnd  daraus 
i^er,  dafs  die  Masse  des  Mondes  sehr  nahe  von 
•Erde  seyn  mufs.  Kennt  man  aber  die  Massen  m 
'Weier  K^^rper  und  ihre  Volumina  ▼  und  V,  die  bei 
(ea  Würfeln  ihri^n  Halbmesser  r  und  R  gleich  sind» 
man  au^h  ihre  Dichug^iien  d  und  D  durch  die 

l 

d       uiVj     d  m/R\a 

D=M  V  ^^''D=MiTj  •  ^ 
die  Zeichen  M,  D,  R  für  die  Erde  nnd  m,  d,  r 
^nd9  so  haben  wir  nach  dem  Vorhergehenden  % 


^*Ännd|=  0,3731, 


ch 


^  =0,7013  oder  nahe  ^  =f 

e  der  Masse,  aus  welcher  der  Mond  geformt  ia^ 
ler  nur  <f  der  Dichte  der  firdmasse«  . 

ir  iina  die  Halbmesser  nnd  die  Massen  dieser  bei« 
r  kennen f  io  ist  es  auch  sehr  leicht,  die  Schweren 

uf  der  Oberflache  des  Mondes  und  der  Erde  zu  be- 
£f  ist  nimlioh 


3866 


Mond 


1  — !!?YJLV 


und  daher,  wenn  man  die  vorigen  NYerthe  von  ||  || 

§  =  0,191, 

oSmr,  d«  G  ndie  15  pir.  Fnb  beträgt,  gs237  Fak  1 
daher  die  K9rper  auf  der  Oberfläche  der  Erde  io  dairil 

cunde  durch  einen  senkrechten  Raum  von 
fallen  sie  auf  der  Oberfläche  des  Monds  in  derteilMa  i 
durch  3|87|Fofii,  oder  ein  Körper,  der  auf  der  Bidacii 
wiegt  oder  vielmehr  mit  dem  Gewichte  eines  Pfum^e^n 
Unterlage  drückt,  wird  auf  der  Oberfläche  des  AI 
gen  der  daselbst  ▼erminderten  Schwere,  aar  einen 
Pfund  ausüben. 


Grofse  Störungen  dea  Mondci 
Nach  den  voo  Niwroa  entdeefcten  Gesetzt  d 

meinen  Schwere  zieht  ein  Körper  jeden  andern  an 
den  Verhältnijb  seiner  Masse  und  im  verkehrten  Vi 
des  Quadrats  der  Entferanng  beider  Körper  Ton  eisii 
ist  sehr  leicht,  die  DlfFerentialausd rücke  zu  geben,  Ä> 
che  die  Bewegung  des  Monds  um  die  Erde  xugieidi 
Störungen  gegeben  wird,  wekbe  diese  fienv^egaag« 
Wirkung  der  Sonne  erleidet.  Sey  nämlich  der  Ort  i 
gegen  den  der  Erde  durch  drei  unter  sich  senkrechte 
nateu  x,  y,  z  bestimmt,  deren  AnlangiiHUiGt  im  I& 
der*  Erde  liegt ,  so  wie  der  Ort  der  Sonne  gegen  dn 
durch  die  drei  analogen  Goordinaten  x',  y\  z';  scj 
die  Masse  des  Monds,  die  der  Sonoe  nnd  M  die  di 
setze  mefi  der  Kurse  wegen  die  Entfernung  des  Bfaal 

Erdel^X^  +  +  z^ssr,  die  d«  Sonnn  voa 
iTx^  +  y^  +  z'^  =  I  und  endlich  die  Entferoaog  i 

vcn  der  Sonne  Y  (z^—  x/  +  (y*  —  y/  +  (* 

hat  man  aus  dan  «ratan  Gründen  dar  Bf  ecbaiiik  Mf 

Gleichungen : 
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ö='dT?+^^+"'>?  +  '75  -JS-^» 

Jcbea  wiedtTi  wi«  zav<»r|  d  t  du  coBSUnto  EUmat  div 

NieicIiiMi; 

dm  Anfdrüoke  tind  ToUkommeii  odn  stitag  ga- 
tber  sie  geb«n,  wie  man  naht,  uniiiittallMir  oitr  dia  swai* 

ilTerentiale  x ,  y,  d^  z  der  drei  Coordinatcn  x ,  y, 
welche  dar  Od  das  Mond«  gagan  dia  Erda  für  iada  ga- 
\  Zeit  battiniiiit  wird.  Wir  iaahan  aber  dia  Wartha 
Gr^fseo  X,  y,  z  selbst ,  wie  sie  für  jede  Zeit  t  statt  ha* 
nd  zu  diesam  Zwacka  müssan  dia  vorhaigahandan  drai. 
mgeD  noch  intagrirt  werden. 

lein  diese  Integralion  ist  mit  unubersteiglichen  Schwie- 

0  veibondaa  uod  unsere  gegeowärtiga  mathamatischa 

1  ist  noeh  laaga  iiiabt  bis  sa  damianigan  Grada 
(Ommnet,  wo  man  auch  nur  mit  einiger  Iloffbung 
cklicheo  Erfolg  ao  die  directe  und  vollständige  Aof<- 
dieser  Aafgaba  gahan  kOnnta,  aiiiar  Aufgaba,  dia 
ler  Benennung  des  Problems  d^r  drei  Körper  be- 
U  Dieselben  Gleichungen  enthalteo  pämlich  aucii  dia 
Bg  aioas  jadan  qosarar  Haaptplanatao  ^  s«  B*  Jupiters^ 
Sonne,  wie  diese  durch  jeden  andern  Planeten^  z,  D. 
aturo,  gestört  wird»  In  diesem  Falle  gehören  Dämiidh 
sen  X,  Yy  %  und  r^  dia  ihrao  Anfang  im  Mittalpuncta 
oe  haben ,  für  Jupiter  ond  dia  analogen  Grlifsen  x\  y\ 
e  denselben  Anfangspunct  habeui  für  Saturn ^  wo  dann 
nd  m'  dia  Mssaa  dar  Soona  nnd  dia  Masaa  Japtlara 
jifns  bezeichnen.  Seit  NswTOv,  dar  znarst  fana  drei 
tialgieichungen  aufgestellt  hat,  bis  auf  unsere  Taga| 
ia  vorsüglicliatan  Gaomatar  ibra  Kiäfta  daran  varsaeht^ 
nufstan  aiak  alla  damit  begnügen ,  aina  bidb  genä-* 
lil^nng  gefunden  zu  haben,  uod  selbst  diese  würde 
I  gtot  ab  unmöglich  gawaaan  sayn«  wann  ihaan  mahl 
oodar«  Einrichtmig  ontaraa  Planatanaystama  glaiahaam 

anlegen  geKomman  wära.     Diese  fünurichtung  ba- 


Mond. 


fidbl  iMAüf  dtb  mfens  die  EacoMitridlXlMi  dBtr  PlMMni 

Satellitenbahnen  gegen  die  halben  Axen  dieser  Babea  $ 
klein  sind  ^  dafs  sweiteos  die  Neigoogen  dieser  BAb&ea 
einander  im  AHgemeinen  mir  wen^e  Grade  betngeii,  ind 
endlich  drittens  der  störende  Körper,  wie  hier  die  Scsw, 
gen  den  Uauptkörper,  die  Erde,  am  welchen  letzteoaci 
gattdrte,  hier  der  Mond,  bewegt,  nnr  scJche  Wirkapi 

den  IMond  aufsert,    die  gegen   die  Wirkungen  des  Hkj 
pers  der  Erde  sehr  gering  zu  achten  sind.    So  beirä^t 
Mond  die  Exeentricitit  seinem  Bahni  nach  dem  V 
den,  nur  0,0548  Jer  ilalbaxe  <lie.ser  Bahn;  die  iVei^un^ 
Bahn  gegen  die  Bahn  der  Erde  ist  nur  5^  9^  nod  die 
endlieh  ist  zwar  in  Beziehnng  anf  ihre  Masse  gegen 
Erde  ungeheuer  giols  zu  nennen,  da  man  nach  dem 
gehenden  hat 

Masse  der  Sonne    _  1 

Masse  der  £rde       70(0,000000  042713}  " 
eher  dafür  ist  wieder  die  mitdere  Eotfernnng  der 

dem  ]\londe   (20658000  g^ogr.  Meilen)  ge^en  die 
von  dem  Monde  (31300  Meilen)  so  viel  grüfseri  dikU 
die  Wirkung  der  Sonne  auf  den  Mond  ungemein  getdii 
wird.      Wir  weiden  unten  beim,  dafs  die  Schwere  da 
des  gegen  die  Erde  durch  die  störende  Einwirkung  iler 
nur  um  ihren  360sten  Theil  verfindert  wird.  Indeb 
diese  Störungen  noch  immer  so  grofs  (viel  gröfser  ab 
rungen^    welche  die  Hauptplaneten  unter  sich  salbst 
bringen),  dafs  das  Problem  der  drei  Körper,   an  di 
schon  schwierig  genug ,  besonders  bei  dem  Mendt 
ziiglich  vielen  l^ndernissen  verbunden  isU 

Um  indefs  den  Lesern  zu  zeigen,  von  welchem^ 
che  und  von  weicher  Wichtigkeit  zugleich  die 
tegrale  jener  drei  GUchnngen  iiir  die  Theorie 

und  durch  sie  lür  die  Schilffahrt  und  die  mathemat 
giaphie  seyn  würden,  so  wollen  wir  bemerken,  diif  fr 

x',  y ,  Zr  also  auch  r'=x     x'«  +       +  z»,  die  in 
Sonne  gegen  den  der  Erde  ausdrücken ,  für  jede  ge^e 
vetml^e  der  bereits  bekannten  Theorie  der 
Sonne  oder  eigentlich  der  Erde,    ebenfalls  als  bctef; 
nommen  werden  kennen  und  dafs  daher  dm 


« 
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StSruiigeii. 

«  Glcidiaiig«ft  elf  •otlkh  ntiv  dio  vier  anbskiaMMi  Qtlibw 
y,  s  und  t  enthaltt n,  90  4A  nati  dtber  ans  diettn  dfM 

egralen  drei  andere  Gleichungen  abifeiten  wird, 

x=i(t),  y=f'(t),  z«f"(t), 
*eR  ftäm  minm  der  drei  Gr0£iieiiiX|  y  «od  s  als  Fanctioii 
'  Zeit  giebl.  Da  aber  diese  drei  Gröben  di«  Lage  des 
ilids  gegen  die  Erde  ausdrücken,  so  wird  man  aUo,  mit 
;lfe  der  drei  letzten  Gleichoogeo,  den  wahren  Ott  des  JVIoa« 
(  im  Weltraame  fiir  jade  gegebene  Zeit  erhalten,  Weoa' 
n  dann  aüs  denselben  drei  Gleichungen  die  Gföfse  t  eHmi« 
't>  so  eiiiälc  man  zwei  Gleichungen  blofs  zwischen  den 
diseo  y  und  z,  und  diese  swei  Gleichongen  werden  die 
eichungen  der  Ganre  von  doppeller  Krümoibng  eeyn ,  di« 
n  dem  IMonde  wahrend  seiner  Bewegung  um  die  Erde  be- 
iriebea  wüd«  Allein  wir  sind,  wie  gesagt,  noch  unendlich 
ik  davon  entfernt,  jene  drei  Gleichungen  aufatellen  zu  ktto-* 
D,  und  vrenn  wir  einmal  dahin  gelangen  sollten,  so  wird 
s  doch  höchst  walii ^cheinlicli  die  wabre  Aatur  der  krum- 
>n  Linie  der  Mondbahn  immer  ein  undurchdringliches  Ge« 
imoiCs  bleiben*  Bei  diesem  Znstande  der  Dingo  begnügte 
ii  NSWTOV9  der  sich  zuerst  mit  der  Anfltenng  dieses  schwe- 
n  Problems  beschäftigte,  damit,  wenij^sfens  die  oröfslen  Sta- 
ngen des  Monds  von  der  Sonne  oder  die  vorzüglichsten  Un- 
liehbeiteu  zn  bestimmen,  welchen  die  Bewegung  des  Mondes 
iterworfon  ist*  Einige  derselben,  die  betrSchtlichsten,  waren, 
enig^teos  ihrer  Existenz  nach,  schon  iange  vorher  bekannt, 
i  man  sie  unmittelbar  durch  Beobachtnngen  gefunden  iiattew 
her  ünro  Gründe  waren  noch  zu  suchen,  und  dieses  war  dee, 
1«  Newton  durch  eine  sehr  geschickte  und  scharfsinnige  Be- 
udlung  jener  Gleiciumgen  geleistet  hat» 

Wir  wollen  die  Aesuitate  dieser  (Jnteriittchungen  hier  hsrz 
iseigen^.  Zuerst  suchte  er  die  Einwirkung  der  Sonne  auf 
le  Bewe^nnr»  des  Monds  um  die  Erde  im  All>?pmeinen  zu 
(Stimmen,  ür  fand,  dais  die  Störung  der  Sonne  die  Schwere 
n  Monds  gegen  dio  Bede,  wie  bereits  ^sagt  worden  ist^  um 
tten360»too  Theil  vermindert,  dafs  also  auöh  dadurch  die  mittr* 
txe  KDtiernung  des  Monds  von  der  Erde  am  denselben  TheiL 


i  Wegen  der  Grande  Tergl.  LrtTaew*s  theoretische  und  praktU 
ahe^Anrenomw*  WIeu  IW.  Th.  lU.  8.  076. 
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vmgOtMi  oim  dds  dk  MoDdbdm  ttlbtl  cUaorah  lutft^ 
odtf  €irmmUH  wird«    BiiM  nUhm  Anncht  dietei  Cegensot^ 

des  zeigte  ihm,  dafs  diese  gegen  die  Erde  gerichtete  Sdn» 
oder  Normalkraft  des  Mondes  wegen  der  erwaimtea  SVm^ 
dflffcb  ditt  Sofia«  ticli  am  mcittoii  iron  dar  kimo 
Henoalkraft  eolfMiit,  dafs  also  aoeii  dia  unpriidglicii 

sehe  Mondbahn  die  gröfste   Aenderung  ihrer  Gestalt 
w«ui  dia  Apsiden  (d.  h.  dia  groiia  Axe  dejr  Bahn)  mit 
Syzygian  nuanuDanf aUan ,  aod  angakahfl  dia  Uaiailt 
deruog,  wanii  dta  Apatdeo  auf  dan«  Qoadrattirao 

fallen.  Diese  Bemerkung  gab  ihm  zugleich  die  Ursache:^ 
/ährlichm  Gkichuag  dai  Mondas,  voo  wakhar  wk  bikt] 
dan  wardao* 


So  wie  dia  NomaUorafl  das  Moadat,  dia  In  der 


\ 


der  geraden  Linie  Hegt,  weiche  dieses  Gestirn  mit  dIxD  31^' 


talpaocta  dar  Erda  verbindet,  durch  dia  Ein  Wirkung  der  So« 
geattfrt  mrd ,  lo  wird  anch  dia  Taagaatialkraft  das  Mniii 

die  in  der  lAichtnng  der  Tangente  seiner  Bahn  liegt, 
selben  Ursache  Veränderungen  erleiden.  Jene,  die  Ntf«^ 
krafty  wirkt  bloüi  aaf  dia  EBtlaroiuig  daa  Hooda  ^oo  dtita 
ohna  dia  Gaschwiodigkait  seiaar  Bawagvag  sa  Modaa;  ^ 
Tangentialkraft  aber  ändert  blufs  die  Geschwindigkeit,  * 
moi  dia  Entfernong  des  Monds  einen  Einilufs  auszuübeo.  ^ 
dia  StSniag  dar  Soana  wird  di*  GaachwiBdigkait  des  Ma^ 
bescblannigt  vom  antaa  Viertel  bis  lam  ToUoiand  ai^  ^ 
letzten  Viertel  bis  zum  Neumond,  während  ira  GegwtkA 
Geschwindigkeit  verzögert  wird  Yom  ISeuiMsi  ^ 
mam  arttan  Viertel  oad  ▼om  VoUiaoad  bia  saai  leWMr«- 
tel.  Daraus  folgt,  dafs  die  Gasahwindigkeit  des  Ita'* 
in  den  Syzygien  ein  C reifstes  und  in  den  Quada^''- 
•in  Klaiiiites  ist  oder  dais  dia  atüodlicha  Bewegoo«  ^ 
Bf  oada  dareh  dia  Wirkaag  dar  Soaaa '  voa  iao  Qoadnü^ 
zu  den  Svzygien  wächst  und  von  daa  Syzygien  zu  Q*" 
dratuien  abnimmt.  Der  Mond  fängt  daher  immer  ia 
Sysypea  aa,  aick  Toa  der  Erda  mahr  sa  aatlanieai  alt  ai' 
reinen  nagaattfrtaa  Ellipse  thaa  wörda^  wibiaaA'i* 

Gegentheile,  &q  oft  er  in  die  Quadraturen  kommt,  sidi^ 
Erde  wieder  zu  nähern  anfängt.  ' 

Bina  wailara  Eatwickaloag  dar  drei  oben  ai^itha^ 
Glaiakongen,  baa<iadais  dar  latttaa,  zeigte  ihn  im 
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Störnngen.  3»! 

IS  wekbm  Knofen  in  Mondtbahn  in  der  ^aptik  In 
iwr  iminerwfibreitdeii  Bewegung  von  Ost  gen  West  begriffen 

nd,  und  zugleich  die  tägliche  Bewegung  derselben  Ton  0°  3' 
y\  sehr  nahe  mit  den  Beobacbtangen  übereinstimmend«  Eben-  * 
i  £md  aich  die  tSgÜche  Bewegnog  des  Perigenma  der  Mond«- 
ibn  gleich  0°  &  40'\  wSlitead  die  Neigung  dieser  Bahn  ge-- 
»n  die  Ekliptik  nnd  die  Exceolricität  derselben  blofaen^  in 
Ursen  Zeiten  wiederkehrenden,  geringen  Variationen  nntef* 
Orlen  aind  nnd  daher  da  eonatant  angesebn  werden  küDnon, 
as  ebenfalls  mit  den  Beobachtungen  vollkommen  iiberein- 
immt*  Endlich  fanden  sich  noch  aus  jenen  drei  Gleichungen 
^ei  grofae  Sttfrungen ,  von  welchen  die  eine  auf  2370  und  die 
idere  aogar  anf  4590  Secnnden  gehn  konnte^  die  wir  aogleich 
iher  betrachten  wollen. 

Aus  dem  Vorhergehenden  kann  man  leicht  folgende  Schlüsse 
»leiten«  Wenn  die  Apsiden  der  Mondbahn  mit  den  Qn^dra« 
Iren  snaammenlaBen ,  ao  wird  dadoieh  die  ^Schwere  des 
londs  g^gen  die  Erde  oder  die  TSormalkraft  der  I^rde  vermehrt, 
t  also  dann  der  Mond  in  seinem  Perigeom,  so  wird  er  aich 
i  der  sunSchst  folgenden  2#eit  weniger  von  der  Ecde  entfer» 
in,  aber  in  der  reinen  Ellipse  gethan  hHtte,  od^r  seine  gröfste 
istanz  in  dem  nächsten  Apogeum  wird  kleiner  seyn,  als  seine 
in  elliptische  Distanz,  d,  h.  mit  andern  Worten:  die  Bahn 
•a  Monda  wird  eine  kleinere  £xcentricität  erhalten.  Daaaelbo  ■ 
•ird  auch  offenbar  der  Fall  seyn,  wenn  an  jener  Zeit  der 
»aadiatur  der  Mond  in  seinem  Apogeum  ist.  Wenn  aber  die 
«psiden  nicht  mit  den  Quadraturen,  sondern  mit  den  Syaygien 
QSammen  fallen,  ao  wird  dadurch  die  Schwere  der  Erde  ge- 
en  den  ]\Iond  vermindert,  und  die  Folge  davon  ist,  dafs  die 
^centricitat  der  Mondbahn  in  diesem  Falle  wenigstens  schein- 
ir  vergröfsert  wird.  Daraua  folgt,  dab  die  Länge  des  Mondi 
me  Ungleichheit  hat,  deren  Form 

A  Sin.  (2  a — m) 

it,  wo  a  die  mittlere  Lange  des  Monds  weniger  der  mittle- 
9%  Länge  der  Sonne  nnd  wo  m  die  mittlere  Anomalie  des 
Honda  besetchnet.   In  den  Syzygien  ist  aeOoder  180^9  abo 

int  Störung  gleich  —  A  Sin.  m ,  ganz  ähnlich  mit  dem  ersten 
iliede  der  Mitteiponctsgleichoog  \  nur  mit  verkehrtem  Zeichen, 


1   S.  Alt.  Angmaik,  V*d,  1.  S.  2i^. 
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Die  Griechen  voi  PtolsmIua  beobaobtettn  Mtai  m 
trat  Zok  der  FintternUsef  ebo  »or  in  seinen  S3rs3rgiea|  iuki 

daher  das  erste  Glied  dieser  MittelpunctsgUichiiog ,  d»h,h 
£x«entrici(at  der  Mondbahn  zu  klein.    Ptoukmaus  fiag  zati 
an,  den  Mond  auch  xnv  Zeit  der  Qoedratoren  sa  beobtshüH 
wo  eessBOoder  270**  ist  nnd  wo  ihn  daher  diese  Stttroog  ■ 
der  l^orm  -f*  A  Sio,  m  erschien,  unter  welcher  Sie  daher  m 
Mittelp unctsgieichung  und  aUo  auch  die  Kxceotricitat  der  ßJ 
•bottsoviel  sn  grob  gab.   Er  schioi»  daiaaSf  dais  die  fiscJ 
tficitüt  der  Mondbahn  veriSodaiUdi  tey,   was,   wie  mm  ]m 
lehn  ,  unrichtig  ist.    Nachdem  einmal  die  Existenz  riieser  5iM 
rung  bekannt  wai^  konnte  man  ihren  giöisten  Werth  Aieitk 
dorch  Beobachtungen  bestimmen  nnd  fand  ihn  gleich  4500^ 
cnnden,  so  defs  also  diese  Störang,  welche  «an  die  JSmc^ 
nennt,  durch       tjQO  Sin.  ('i  a  —  m)  ausgedrückt  wird,  erfl- 
ehe Gieidiong  man  sn  dar  eiiiptischen  Länge  des  Motih  o)i 
ihrem  Zeichen  binsoselssn  mofs,  um  din  wahre  Lün^  iiP^ 
bsD  zu  erhalten. 

Seit  dieser  s^on  von  Ptolemäus  entdedUeHi 
schon  unrichtig  erklärten  Störang  des  Mondes  wntdo  entiii^ 
lehre  spiter  wieder  eine  oder  eigentlicb  swei  neue  groiK^" 
gleichheiten  des  Blondes  von  I'yciio  de  Brauk  aufgefani* 
Dieser  eifrige  und  genaue  Beobachter  fand,  dals  die  6^^ 
giiDg  des  Mondes  in  seiner  Bahn  «ine  «periodisciia  Üi|{|n^ 
heit  zei<;e,  die  sor  Zeit  des  Neu-  und  Vollmonds  ii*dL 
n!s^  auch  zur  Zeit  der  beiden  Quadraturen  regelmalsig 
schwincJpt,  und  die  immer  iliren  grölsten  positiven  oder 
tiven  Werth  hatte,  wenn  die  oben  beseichnete  Gil^t 
45,  135,  225  oder  315  Grade  betrug.  Er  sah  daraus,» 
diese  Störung  die  Form  B  Sin.  2  a  haben  müsse,  und  bestiisa^* 
ihren  gHAtcn  Werth  0  su  aO  Minnian.  Dies«  UagUi«^'^ 
wurde  ^i^  Fariaiion  genannt.  Wir  haben  oben  geseks^^ 
die  Geschwindigkeit  des  Monds  in  seiner  Bahn  bei  den  5«^- 
gien  die  gr^lste  und  bei  den  Quadraturen  die  kleinste,  <^dü 
sio  also  in  den  sogenannten  Oetantsa  üttao  mittlem  ^Ve"^ 
habe»  Dieser  Zuwachs  dar  Gescliwindi|^it  mnls  «bi  ^ 
Form 

0  Cos.  2  a 

haben.  Setzt  man  daher  den  durch  diese  Geschwindigkiitii«' 
ntr  gegebenen  Zeit  dt  surückgelegten  Raum  gleich  dl,  v> 
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i5=CCofi.2a. 

U  «b«r  die  Grtffae  «  sich  ebeDfalls  gleichmäbig  mit  der  Zeit 
iidert,   so  kann  man  dt  =  Cda  setzen,  wo  C  so  wie  C 

iae  constante  Grolse  bezeichnet»    Wii  haben  daher 

dss;sC.C'*da  Cos.2a 

ad  davon  is»t  da$  Integral 

C  C' 

s;=  ■       «  5in.2a  oder  8  =  BSim2a. 

[ach  den'  Beobachtungen  ist  B  &=  39  Minuten,   so  dafs  man 
Isher  för  die  Variation  bat 

+  2340"Sin.2a, 

Südlich  bemerkte  Ttcho  noch  eine  andere  betrachtliche  Un« 
leiehheit  des  Monds ,  indlem  er  die  in  Terscbiedenen  Jahres- 
eiten angestellten  Beobachtungen  unter  einander  verglich.  Er 
md  nämlich  die  Länge  des  Monds  immer  kleiner,  als  sie  der 
rkeorie  gemäb  seyn  sollte»  wührend  der  sechs  Monate,  die 
ie  Sonne  gebraucht,  um  von  der  BrdnShe  in  die  Erdierne  ' 
a  kommen,  während  sie  die  andere  Hälfte  des  Jahres  im  Ge«- 
;entheile  wieder  so  grols  war.  Der  gröfste  Werth  dieser  Uo- 
;leichbeit  stitfg  auf  670  Secnnden,  nnd  «war  xn  der  Zeit,  wo 
>ie  Sonne  ibre  mittleren  Entfcrnunnen  von  der  Erde  hat, 
während  &ie  in  denjetmen  zwei  Epochen  völlig  verschwand, 
90  die  Sonne  ihren  grölsten  oder  kleinsten  Abstand  von  der 
Krde  hatte,  Ttcho  schlofs  daraus,  dafs  diese  Ungleichheit 
He  Form  DSin.m'  haben  mi'isse,  wo  m'  die  mittlere  Anoma- 
lie der  Sonne  bezeichnet,  und  er  nannte  sie  die  jährliche 
Gleichung  {^equaiio  annua)^  weil  ihre  Periode  genau  mit 
1er  lilnge  eines  Sonnenjahrs  zusammen  fällt.  Diese  Glei- 
:hung  ist  eine  einfache  Folge  der  oben  erwähnten  Verminde- 
uQg  der  NoroM^lkraft  der  Erde,  die  durch  die  Einwirkung  der 
Sonne  erzeugt  wird* 

Zu  diesen  drei  Sttfrnogen  des  Monds  durch  die  Sonne 
cvird  man  nun  noch  die  Oleiohung  des  Mittelpnncfs  setzen 

üiüsseo ,  um  diejenige  Ungleichheit  seiner  Bewegung  auszu- 
drücken,  die  daher  kommt,  dafs  der  Mond  sich  nicht  in  ei« 
eem  lireise,  sondern  dafs  er  sich  in  einer  Ellipse  bewegt. 
Wir  haben  bereits   oben   die  Excentricität    dieser  Ellipse 
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p  SS  OJP54644  asg^gtben  und  dmn»  folgt  ioloil  tk 
paocUgltidinng  d«8  Mondt 

+  (6^  16' )  Sin.  m  +  (12'  50")  Sin. 2  m ; 


•  _ 

F«  üLeinere  Störungen  des  Mondes, 

Mit  diesen  vier  CorrectioDen  der  mittlem  Laif 
Monde  begnügte  men  sieh  seit  dem  Anfange  der  A 

bis  gegen  die  Mine  des  18.  Jahrhunderts,  Jetzt  abr 
sich  Clairaut,  d^Alkmueut,  L»  Eulek  und  Xos. 
mit  der  Theorie  der  Mondbahn,  d.  h,  mit  der  gensacn 

wickelun;^  der  drei  oben  gegebenen  DiiVerentiali^Iei cluingtB, 
echäftigt  und  gefunden^    dais  es  noch  eine  grofse  Aoziil 
eher  Sttfrangen  des  Monds  gebe,  die  xwtr  geringer,  ik 
eben  erwähnten,    aber  doch  noch  immer  zu  grols  wtrefl, 
sie  den  neueren  genauem  Beobachtungen  gegenüber  t< 
lassigen  ra  können«  In  der  Thet  stimmten  diese  Beel 
gen  mit  den  Rechnungen  oder  mit  den  Mondtafehi, 
sich  die  Astronomen  entworfen  hatten,  noch  so  wenig  ^ 
ein,  defs  der  Unterschied  beider  oft  enf  meiirere 
ging,  und  80  grofse  Fehler  konnte  man  nicht  mehr  q1 
wenn  man  den  Mond  zu  geographischen  Längenbestimoi 
oder  snr  Regoiirnng  unserer  SohifiFehrt  anwenden  weUn. 
genannten  Männer^  nnd  unter  ihnen  vorzii^lich  Matcb, 
den  durch  sehr  genaue  und  mühsame  Untersuchungen^ 
unter  den  StOningen  des  Mondes  durch  die  Sonne  eiae|^ 
Anzahl  von  Gleichungen  gebe,  die  alle  die  Form 

ASin.B 

hatten,    wo  der  WiolLel  B  enf  das  Mannigfeltigste  vm 
mittlem  Länge  1  und  der  mittlem  Auomalie  m  des 
Ton  der  mittlem  Länge  T  und  der  mittlem  Anomalie  a. 
Sonne  und  von  der  X«ange  k  des  anbteigendeo  K 
Mondbahn  abhängt.    So  fanden  sie  s»  B.  die  Stdrangei 
ASin.(l— r;;  ßSin.(l— k);  CSin.2Cl  —  i -^nji 

DSin.(m+m'^a.Srib 
und  sie  sehn  wohl ,  da(s  in  vielen  dieser  Stdraogen  im 
ten  Werthe  derselben^  d.h.  die  Wertlie  von  A,  B,  C 
beträchtlich  genug  seyn  müssen ,  um  in  den  Beo 
jene  PeUer  von  mehrern  Minuten  %u  erklären«    Aber  it 
es  ihnen  auch  geworden  war,  diese  Form  der  neuen 


I 


StöruDgeo.  2365 

efttlmmen,  so  schwierig  waf  es  zngleSeliy  den  wahres 
th  dieser  GröCsen  C«.  ganz  ebenso  aas  der  blofsen 

mm  m  finden»  da  diese  von  mwt  Menge  Gröisen^  von 
Sx^ntrieitit  und  Neigung  der  Mondbahn ,  von  der  Be* 
ing  ihrer  Knoten  und  Perihelien  n.  s.  w,  abhingen,  die 

alle  auf  das  Genaneste  kennen  mubte,  weil  schon  die 
ageten  Fehler  in.  den  letzten  Gritfsen  auf  die  Werthe  Toa 

B»  C  oft  selir  aaehtheiligen  Knflols  Hnlsenen.  Unter 

Verhältnissen  blieb  demnach  nichts  übrig,  als  diese 
cthe  von  A,  B,  nnmitteibar  durch  die  Beobachtungen 
•K  2n  bestimmen  nnd  zasnsehn,  wie  grob  man  wohl  jede 
«Iben  annehmen  müsse,  damit  dadurch  den  Beobachtungen 
::ie!sten  entsprochen  werde;  ein  äufserst  weitläufiges,  miih- 
es  und  unueheres  Geschäft^  da  dieser  zu  bestimmenden  Gi^ 

Ay  B,  C.»  so  Tiele  waren  und  da  uberdieDs  mehrere  Ton 
m  nur  einen  kleinen  Werth  hatten,  dafs  wenig  Hoffnung 
g  bleiben  konnte,  sie,  aufdiesem  Wege,  unter  so  vielen  andern 
Sicherheit  aafzufinden«  Dessen  angeachtet  haben  die  Astro- 
len  die  Mühe  dieser  Arbeit  nicht  geschont  nnd  unter  ihnen 
en  besonders  Mvisow,    BCrg  und  BurcivHap.dt  durch  ih- 

unermüdlichen  i^^leils  sich  ausgezeichnet;  auch  gelang  es 
aüglich  dem  letzten,  uneern  Mondtafeln  dadurch  eine  6e^ 
igkeii  m  geben ^  die  mit  der,  welche  sie  noch  vor  fant^ 

Jahren  hatten,  nicht  weiter  zu  ver^^leichen  war,  die  aber 
sen  ungeachtet  zuweilen  noch  l^ehier  von  30  und  mehr 
nnden  gaben  nnd  daher  eine  nene,  yoUkommene  Revision 
Gegenstandes  wünechenswerth  nnd  selbst  nothwendig 
:hten. 

Diese  unternahm  Carlixi  mit  Plaha  gemeinschaftlich 
L  in  den  letzten  Jahren  Damoissait  fiir  sieb  aUein,  Die 
eits  herausgegebenen  Tafeln  des  Letztem  dnd  blois  enf  die 
eorie  gegründet,  indem  sie,  wie  die  bisher  viel  vollkom- 
nern  Planetentafeln,  nur  diejenigen  constanten  Giölsen  ans 
I  Beobaehtnng/sn  nahmen,  die  allein  daher  genommen  wer- 
9  ktfnnen,  nnd  diese  Mondtafeln  stimmen  so  gut  mit  den 
>ten  Beobachtungen  des  Mondes  überein,  dafs  wohl  nur 
ir  wenig  mehr  n  ihrer  vttUigen  VoUendang  sa  wünschen 
rig  seyn  mHohte. 

Um  den  Lesem  die  veisaglichsten  dieser  GleiehoDgen 
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<1.  r  Tafeln  Von  DAttoiftVAi?^  snr  TMM'Fricht  mittotWltQ, 5 
hi«r  «ile  diejenigen  angefülirt,  deren  gr^liUex  WciÜi  üdli 
ter  eiotr  halben  Minute  ist» 

Behält  man  die  oben  angeführte.  Bedeutung  in  Gri 
1,  iDt  t)  m'  bei^nod  letzt  man  der  Keim  wegen  tal 
und  b=l  — kf  90  iBt 

die  $ifahrßLäng0  des  Monds  | 
s=l  +  22640"  Sio.m  +  769  Sin.  2  m  +  37Sii>.Ii 
— 122  Sin. a  + 2370  Sin.2a— 674Sin.» 

—  412  Sin.  2b  +  2l2Sin.2(t-e) 

+  39  Sin.  (4  s— n) 
+  192  5im  (2a  +  m)      109  Sin.  (B4.il 

+  148SiD.(fli-ij 
+ 166  Sio.  (2  a — m' )  +  207  Sin.  (2  a  -fl 

—  45  Sin.  (2b+By 

—  39  Sin«  (2b  —  m)  +  55  Sin.2(<Hj 

+  4590Sb.(!H 

Man  sieht,  dafs  von  diesen  Gliedern  die  ersten  drei 
erwÜhnte  Gieicbnng  der  Bahn,  das  fünfte  Glied  die 
das  secliste  die  jährliche  Gleichung  und  das  letzledieCd 
ist»  dafs  es  aber,  aufser  den  genannten  und  selbst  id< 
in  dieser  Tafel  angeführten  ^  noch  eine  grofse  Menge  vn 
rnn«^en  flieht,  die  man  bei  dem  heutigen  verbessirtl 
Stande  der  beobachteuden  Astronomie  ^  nicfal  mehi  Tcia4 
•igen  kann.  ^  j 

Au£ser  diesen  St(>rungen  der  Länge  erleidet  auch  £1 
fernnng  des  Monds  von  der  £rde  oder,  wai  dasselbe  i^j 

Parallaxe  bedeutende  Störungen ,  die  ebenfalls  aus 
allgemeinen  Differentialgleichungen  üielsen  und  vcn  3} 
die  vorsügUchsten  folgende  sind«     Din  MoritomUiim 
des  Monds  für  den  Aequator  Ist,   »ack  DAHOi^iJir'^' 

wie  schon  oben  erwähnt  worden  ist,  gleich 

345^+186  Cos.  m  -f  iO  Cos.  2m  +28  Cos.2«  4*  84  Gos.ß> 
wenn  die  StOrnngen  unter  10"  «It  n  gering 

werden. 

Endlich  setze  mii^  zu  jeder  dar  drei  GM$am  «il 
b  die  so  eben  angeführten  Stitangen  der  lüng^  W 


1  HetnuagefcnBHaeii  an  Paria  iSSk 
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le  9o  verbesserten  Gro'rsen  ,  u  un6  ß.  Dieses  voransge» 
:r  erhält  man  für  die  BreiU  des  Mond«  dwjüawäwntk 

540" 8in./9  +  13Sln. 3 /^+ 528Siii. (9a— (J) — 14«m  f;4 — /J) 
+•  26  Sin.  QlfjL  —  ^)  —  16 Sin  f'J  «  ~  (9  -~  ^)  +  24  Sin.  {ß  +  m) 
f  25  Sin.(p-iii')+  22Sin,(2a-.b— m  j — iO  Sin.{2a^ß^w!% 
■ch  diese  dm  Ausdrücke  wird  ncw  ianerhelb  der  bezeich- 
n  Grenzen  die  wahre  Lange  bis  30%  die  Parallaxe  und 
Breite  aber  bis  10  genau  dargesulk.  ,  .  /  » 

Wenn  man  den  Ansdriick  irgend  einer  Störung  der  Lan- 

die  nach  dem  Vorhergehenden  im  Allgemeinjeu  4iie<jForm 
\n.m  hat|  kennt,  so  ist  es  leidity  die  Pßrfo^  au  ^eatim«^ 
I,  io  welcher  die  von  dieser  Stdrung  konraienden  Veran- 
logen  der  Länge  eln^esclilossen  sind.  Für  die  jährhohe 
ichung  z.  B.  ist  a  gleich  der  Anomalie  der  SqnMf^.^ieJffpf 
e  dieser  Gleicbung  ist  also  glekä  derZait»  i«  welcher  sich 
Anonalie  der  Sonne  am  360  Grad  hindert,  also  gleich  deiu 
iialistischen  Sonnenjahre.  Für  die  Variation  ist  »  =  2(1— 
in  die  Länge  1  des  Monds  ändert  Sieb  Ja  eineiD  Tage  am 
.m  und  die  Länge  t  dar  Soone  um  also  «öden 

2(1  —  1')  in  emem  Tage  um  f2*»,t96  und  daher  um  volle 
*  in  14,76  Tagen,  so  dafs  daher  die  Periode  der  VariatioÄ 
d  Tage  oder  die  Hälfte  des  «ynodiscben  Monats  i^ttnff^ 
OSO  ist  för  die  £veetioo  o  sa  2(1  —  1')  —  m,  and  de  die 
iche  VeriJoderun^  von  2(1  —  1')  gleich  12,196  und  die  von 

miniem  Anomalie  m  des  Monds  gleitji  13,065  ist,  £o  is^ 
tägliche  Aendernog  von  2(1-^1' )—m  glalah,^jl^7  ^n4 

Wf  die  Periode  der  Evection  3t,78  Tage.  ' 

i^***27 

Auf  di«e  Weise  kua  man  ebo  •Uhr  leicht  dieiliVri^ 

V  jeden  dieser  Störungen  finden,  wenn  man  nur  die  tägü- 
a  Aenderongeo  des  ArguoieDts  a  dieser  Störung  keoni^  Ai» 
«s  giebty  wie  die  Theene  aeigt»  mehMre  Sitfraogott  4m 
sdes^  in  waldieB  die  tügUcbett  Aottlehingen  dee  Argumems 
?  klein  sind,  derea  Periode  also  sehr  grofs  seyn  raufs,  und 
diese  Sturiingeo  meistens  nur  klein  sind,  so  ist  es  unmög* 
9  ihr  Daseya  Ueis  doteii  die  Beobeehtangeil  «t  estdeeken. 
*B  sie  OOS  «an  aacki  dosck  die  Theovie  Hiebt  eageseigt 
iden,  so  wäre  man  gezwungen,  die  mittlere  Bewegung  des 
nds,  die  docii  söost  bei  aUsn  Himmekktfrpera  cooataat  ist| 
^  *  Mmmmmmm 
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als  veränderlidi  •uiH<lui,  Dieses  vir  in  ^er  Tbat  im  F 
mit  mehreni  solchen  Sttfruogsgleichungen  der  Lcänge»  43 
Pmode  200  und  selbst  noch  mehr  Jahr«  betngt  näd  dki 
her,   so  böge  ihre  Eaustens  angewiTs  bfieb,   jeder  wm 

VervollkommDuog  der  Mondstafela  bich  hindernd  cnig^ 
seuen  mulsteiu 

G«  Acceleration  der  mittleren  Bewe^ua 

doe  Monde«.  1 

Obechon  die  ersten  Geometer  des  Terfloeseiim  Jehdt 

dertSy  und  anter  Ihnen  besonders  LiPLAes,  die  diese  Ud 
Störungen  des  Monds  durch  die  Gewalt  ihrer  Analyse  «cf 
innden  zu  haben  glaubten,  so  fand  sich  doch  nochimacrf 
s^hr  sonderbire  und  nicht  sa  eildirende  Erscheiniing  ie  t 
i3ewegung  dieses  Himmelsh^rpers.  PtolemXus  hat  uns  in I 
nem  Almagest  mehrere  Beobachtungen  von  Finsternissco  erb 
tettf  welche  die  Cheldier  nm  dM  Jahr  720  vor  Chnsfö  ^ 
•teilt  heben«  Andere  Finsternisse  het  er  selbst,  ans  im  U 
130  nach  Chr.  Geb,  beobachtet.  lo  einem  von  der  BibDcc^ 
xtt  Leiden  verwahrten  arabischen  Manuscripte  de«  Astrc^ 
Ei^v-Juvie»  des  uns  Coueeiv  nbersetBtOi  finden  licbnii^ 
ffinstetnisse ,  welche' dieser  Araber  m  Keiro  nm  Eeli  ^ 
sehnten  Jahrhunderts  beobachtet  halte.  EndlicJi  nniri  sd 
noch  ähnliche  Beobachtungen  in  Menge  von  Txcao  inli^ 
TOB  HsvKK|  Halut  SU  A.  im  iJ»  und  von  B&Anuinl 
den  neoeren  Astronomen  Im  18.  Jehrhiradert  Ans  jt 
solchen,  in  der  Zeit  sehr  von  einander  entfernten  Bcobick^ 
gen  litst  sich  die  Umiaufszeit  des  Monds  sehr  etnfack 
mit  gfofetr  Sicherheit  nhleitett.  Allein  wewi  man  die  iM 
Beobechlnngen  nnlec  einender  verglich  j  so  fand  maa  ami^ 
eine  greisere  Umlaufsseit,  als  aus  der  Vai^leiclmng  nit^ 
nenevea  Beobachtungen  herrorgiag.  Hjomx  wnr  dsi 
der  diese Sondfsiberkeit  bemerfttOp  md  eie  Cind  eicit  sfdVffd 
sehr  men  sich  ench  gegen  eine  solche  Brscheioung  strittai 
vollkommen  bestätigt  Demnach  mulate  man  annehmen,  &u 
die  Umlenfueit  des  Monde  mit  desi  kommoDdon 
immer  Ueiaer  weide,  oder  mit  nndera  Worten,  daft  die 
lere  Bewegung  des  Monds  sich  mit  der  'Leit  bäschd^imi^e- 

Beobechtoogen  geben  des  &esaiut,  de£s  dies« 
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Ildera  Gatchwindlgkeh  in  jedem  Jahrhunderte  fast  20  St* 
also  in  t  Jahrhunderten  20  t  Secunden  beträgst»  Be-» 
9«t  man  also  darch  ds  dan  Begau,  walehen  dar  Mond 
r  Zait  dt  mit  jaaar  Gasehwiiidigkeit  20" t  «nröcklegt,  so 
»an,  da  das  Product  der  Geschwindigkeit  in  die  Zait 
dtm  zofftiakgalagtan  Kaume  ist, 

nah  f  wwn  maa  intagtirr, 

a  =  10"ta 

aie  AnzaU  dar  Jahrhnndaita  nach  1600  basaiahnat» 
)ias«  GleidiQog  ist  so  zn  vantaho.  Wann  man  für  dan 
g  das  19.  Jahrhondarts  odar  fUr  die  Epoche  des  Jahrs 
die  miniere  Länge  des  Monds,  nach  dem  Vorhergehendao, 
l^fdllSy  und  die  mittlere  Uopiaafaa  AavoIotioQ  dassalbaD 
»321562  Tagaii  baatimml  bat»  ao  wird  mao  daraus  anf 
»kannte  Waise  die  mittlere  Lünge  dieses  Gestirns  für  jede 
gt'gebene  Zeit  durch  eine  sehr  einfache  Rechnung  ab- 
Allein  diese  Rechnung  wird  desto  fahlariialter  aejn, 
itar  die  gegebene  Zeit  tron  jener  Bpoche  entfernt  ist. 
'  man  1  die  dnreb  diese  Reehnnng  erhaltene  Länge  des 
so  wird  die  corrigirte  Länge  des  Mondes  seyn 

r=i  +  io".t^ 

die  Ansahi  der  seit  jener  Epoehe  verflossenen  Jabrfran«- 
ist.   Für  das  Jahr  18ä0  z.  B.  ist  t=  +  ^,  also  auch  die 

!  Unge  des  mittlem  Monds  f  ssl  4.       s=l  -|.  2'\5.  Für 

ihr  2000  nach  Clur.  Geb.  ist  tssr),  ako  auch  Tal  +40". 
IS  Jahr  1500  aber  ist  t=  —3  und  daher  10  90"=  f  30" 
Qch  diese  Correction  mufs  zu  der  durcli  jene  Redmnng 
jenen  Länge  1  addirt  werden ,  um  die  eorrigirte  mittkie 
<  des  Monde  fSir  das  Jahr  1500  su  erhalten. 
)iese  mit  der  Zeit  immer  fortgehende  Beschleunigung  der 
reo  Bewegung  des  Mondes  setzte  die  Astronomen  in  gro* 
erlegenheiti  da  aie  bisher  der  Ansiahl  waren,  dafs  dio' 
m  Bewegungen  allar  Ktfrpar  unseres  Sonnensystems  Toll- 
ten unveränderlich  sind,  eine  Ansicht,  welche  auch  bei 
Planeten  durch  die  Beobachtungen  sowohl^  ala  aaoh 
die  Theorie  bestätigt  worde  und  die  daher  blols  bei 
Monde  eine  Ansnahme  su  machen  schien.  Sie  bemüh- 
ah  Unge  TsrgebsnSi  die  Ursache  dieser  auffaliendaa  ik- 

Jdmmmmmm  2 
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sclieinung  aufzufinden.      Sie  suchten  dieselbe  in 
httiig  der  Pleoeten  auf  den  Mond,  in  der  nkht  vollkc 
kugelfomigen  Gestelt  dce  Mende  nnd  der  Eid«,  te  dir 
Wirkung  der  Kometen ,   in  dem  WiderStande  des  Atlhtrt,| 
webheni  steh  die  Himmelskörper  bewegen  soiiteo,  ioiir 
mSligen  Fortpflanzung  der  Aehweiktaii  von  «inaBi  M 
per  zu  dem  andern  u.  s.  w. ,  aber  alle  diese  Veisock 
za  keinem  gewünschten  £rfolge. 

Wir  haben  bereits  oben  gasagt,  dafa  dordl  fit 
der  Sonne  die  Schwere  des  Monda  gegen  die  £rde  && 
SfiOnen  Tiieii  vermmdeit  wetde^  Um  die  Onadia 
Fiff. zusehn,   sey  S  die  Sonne,  T  die  Erde  und  L  dtf 
seiner  Bahn  LM»  Man  setze  die  Entfernungen  ST=R, 
und  SL  a  f  «Nid  beeaiohne  die  Masee  der  Soom 
die  der  Erde  dnteh  T»     Na<di  dem  Gaaetse  dar 
Schwefe  ist  die  Kraft)  walohe  die  Sonne  au£  den 
S 

übt 9  gleich      nach  der  Richtung  Sii^  und  die 

wahher  die  Erde  nach  dat  Richtung  TL  auf  den  Med 

T       -  . 

ist  gleich Diese  beiden  Kräfte  sind  es^  welche 

des  Mondes  und  seine  Geschwindigkeit  in  derselbe! 

mmt.   Die  etate  oder  die  Kraft  der  Senne  lätu  sieb 

bekannten  Verfahren  in  swei  andere  eailegeni  too 

S  r  SR 
die  eine      nach  LT  und  die  endere  — nach  TS 

dar  mit  TS  parailalen  Lt  gerielitet  iat.   Diene  kialt 

5 

mit  der  Kraft  ^ ,  welche  die  Sonne  enf  die  Erde 

aammeni  nnd  aie  würde  daher »  wenn  aie  dieeer  Kt^^ 

kommen  gleich  wäre,  den  Mond  gans  ebenso  a«na^> 
Erde,  abo  anoh  die  Bahn  des  Mondai  niclit  mfsä» 

sondern  blofs  beide  Körper  gemeinschaftlich  und 
Waise  o»  die  Senne  lührtm.    Die  Bahn  den  Uxmin 
Bewegung  dea  Mondän  in  dfiewnr  Bahn  kantt  niao 

geatlfrt  werden,  dela  dieae  beiden  letstea  Krifita  ^| 

nntet  aith  yaraehiedeo  afaid «  abo  nur  durdi  *dna  {Mni^ 
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fte,  d«  ii«  durch  di«  Kraft    r     7>  ^  v  P  tit nneii 

Da  die  Riditiiiig  diewr  Kraft  TS  ist, .  4d  woH*«  wir 

ch  die  kleine  Linie  Ts  vorstellen  und  durch  ihren  End- 
id  •  ftia  Ldoie  sb'  senkrecht  au£  TL  Eieho.     Umo  Wll 
i  aber  diaaa  Kraft  P  wieder  in  zwei  andere 
Ta'ssPCos.ATL  nach  TL  nnd 
f  »' s=s  P. Sin.  Ä  TL  senkrecht  auf  TL 
egtn.   Sanmelt  man  ^as  Vorhergehende  und  bemerkt  man, 
\  der  Winkel  STL  gleich  der  LSnge  dee  Hföoda  weniger 
der  Sonne  ist,  welchen  Winkel  wir  oben  durch  a  bezeich- 
haben,   &o   erhält  man  folgende  aut   den  Mond  wirkende 
(Hl  eralen«  ^ejenigen,  weiche  in  der  Richtang  von  TL 
ken,  deren  Snmme  man  die  Omtraikraft  VI,  und  zwei* 
diejenigen,  \\  eiche  in  der  auf  TL  senkrechten  Ixiclitunj^, 
in  der  lÜchtung  der  Tanj^ente  der  Mondbahn  wirken  und 

I 

man  dahar  die  Tanginiiaikraß  M  nennen  kannflll-  Es  ist 

Ach  ' 

die  Centraikraft  N      ^  +  PCeS.t 

l'die  Tangentialkraft 

M  S3  —  P  Sin.  a  . 

-achten  wir  2U  unserem  gegenwarligen  Zwecke  die  Cential- 

.  T 

iN  eiwdü  näher.  Der  ersle  Theil  ^  de i selben  koaimt  bjofs 

der  Erde  uind  dureh  si«  ist  as -eigentlich,  dafs  der  Mond 
e  elliptische  Bahn  um  die  Erde  beschreibt.     Da  wir  aber 

nur  die  von  der  Sonne  iLommenden  SiärungBfi  der  ellip- 
)en  Bewegung  des  Mondes  untersnchen  wollen ,  so  bleiben 

uns  nur  die  beideti  andern  Theila  jener  Centralkraft  übrig 
t  wir  iiaben  blofs  die  Kraft 

Sr  .     '  •  ' 

N  =  ~5  —  PCos.a 

betrachten.  Für  die  Zeit  der  Neo-  and  Volfmonde  ist 
0  oder  ISO*"  und  ^ssR — r  oder  ^  ssH  4- r,  ako  iiat  man 
beida  MIe  sngleich 
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r)3+[fR  +  r)3  RtJ 


WO  das  obere  Zeichen  für  Neumonde ,    das  unUro  akj 
VoUouMid«  gthttrt,     Entwicktk  mm  4im  Neuer  Cm 
4rad»  m A  bemMitt  man ,  4db  r  g«g«i  H  Mlnr  Usib 

hat  maoi   wenn  man  die  zweiten  and  lii>hern  Poteai^ij 

^  vernachlässigt  9 

da«  beibt)  man  ii4t  für  beid«  Fälle 

N— 

für  die  beiden  Quadranten  aber|  wo  2  =  90*^  oder  270^  ^ 

f       ist,  hat  man  ebenso  I 

«=4-1-:. 

Daraus  folgt  demoacli,  dafs  die  Centralkrafi  der  'Erle  iä 
die  Wii^kung  der  5onno  in  den  Quadratoien  am  che  M 
Sr 

gl  vermehrt 9  in  dea  Ken-*  und  Vollmonden  mhm 

Doppelte  dieser  Grdiae  yermindert  wird«   Die  CeotialiikU 

T  - 

Erde  ist  aber      oder  gleich        wenn  man  die  £ot/c£»^^ 

des  Monds  von  der  Erde  als  die  Einheit  der  Cnferc^-f 
betrachtet.      ^immt  man  ebenso  die  Masse  der  Erde 

heil  der  Mamn  a»,  ao  ist  Tal  mid  S  a  aSOOQO  ea 
Ball  KB^r«c392,  aboiMah 

N=  14  =  0,00547=  ^ 


^3 

ote  £•  alliptiadia  Bawagnog  daa  Uoada  wird  durch  ittM 
rang  dar  Sonne  in  den  Qaadratnren  nm  ihr»»  180mm  Ih 

vermehrt  und  zur  Zeit  der  Neu- und  Vollmonde  um  dasDc; 
pelte  oder  um  ihren  90sten  Theii  vermindert.  Daauiadi  ^ 
die  Centralkrall  dar  Erde,  alao  aoch  die  elÜptiacbe  Bmttfi 
oder  die  Winkelgeschwindigkeit  des  Monds  im  Ganses  ari 
Tarmindert  als  vermehrt  oder  diese  \V  inkelgeschwindigkaii 

Sr 

im  AlJgemeineo  um  die  Grtirsa  das  heilst^  nm 

360aten  Theil  vermindert,  wie  wir  oben  gesagt  habea.  i 
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iün  kommt  nm  danof  «d,  xa  aateisoclMaf   ob  diese 

St 

» 2^3  Folgeseiten  eine  coeataote  o dar  eine  vev- 

üdie  GrObe  in«     Ist  tie  eonslant  oder  wird  die  Win- 

dlwiodigkeit  des  IMondes  durch  die  Störung  der  Sonne 
m  Jahrhunderten  nuc  um  dieselbe  Gröfse  vermindert ,  so 
diese  Venninderang  mit  der  elliptischen  Unlanfiweit 
toiids  nm  die  Erde  vermischen  und  diese  Umlaufszeit 
iidiircli  zwar  etwas  gröfser  werden ,  eher  dessen  unge* 
aiit  der  Folge  der  Jahrhnnderte  immer  dieselbe  grttfsere 
bseif  bleiben,  und  die  Erkifirang  jener  erwähnten  räth-« 
en  Erscheinung  kann  daher  in  der  Wirkung  der  Sonne 
I  Eide  nicht  gefonden  werden»  Gans  anders  aber  wird 

ins  Sache  verhalten,  wenn  diese  Giifise        mit  der 

2Ü 


Ibst  sich  alimälig  ändern  sollte. 

mt  man  m  die  mittlere  Anomalie  der  Erde  und  t  das 
oüs  der  Excentricität  der  Erdbahn  zu  der  halben  gro« 
a  derselben  ^  so  hat^man  bekanntlich 
R 

—  «1 — sCos.m4-s^Sin^^itt— •••• 
e        •  ■ 

lar  anch 

[5«!  +  ^  *f  3sCos.m+.^«3Cos.2m+;. 

1 

nun  die  Grö£ie  ^  von  dem  Winkel  m  abhangt  und 

»n  0  bis  na  360 Graden  sich  Sndert«  so  ist  ^  und  sonach 

Sr 

•ere  Giö£se         allerdings  eine  verändsriiche  Grtflse* 

a  der  Winkel  m  alle  seine  Wertbe  von  0  bis  360^  in 
somelierieohen  Erden jshre  dnrchlinft,  so  stellen  sich 

nderaogeo  der  Grdfse  ^3  mit  jedem  Jahre  peiiodisdi 

ler^  und  ans  ihnen  lilst  sich  daher  die  eben  ervHihnte 

uu^  nicht  erklären ,  da  wir  eigentlich  nur  solche  Ver* 

Sr 

ea  der  Gröfse  ;r-=ra  au£ünden  sollten,   die  entweder 

Zeil  ununterbrochen  forfgehn,  oder  die  doch,  wenn 
leder  periodisch  ssyn  aoUlen)  erst  nach  vielen  Jahr- 
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handerten  wieder  zu  ihren  frühern  Werthen  sorückktka 
weil  sich  nämlich  sonst  die  erwähnte  Acceleratioa  der  ib.:^^ 
reo  Bewegang  des  Mondes,  die  schon  seit  dem  lAfanlj 
vor  Chi.  Geb«  ^  olio  über  3500  Jehro ,  der  BoobochtoDg 

ttMUÜS,  Statt  hat,  wieder  nicht  erklaren  lasseo  wiirJe. 

£s  ist  debec  our  noch  zu  uatersochsa,  oh  der  ludp  » 

riodische  Ausdruck  1  -j — ^  der  vorhergebeoden  Ueihe 

constante  oder  aber  eine  veränderliche  Gröhe  ist.    Es  ist 
bekeoot  und  die  Theorie  der  Bewegung  der  hiaicaiiicbeD& 
poT  hat  OS  oulser  Zweifel  gosottt^   dab  die  £xfle»tri«iiii 
Erdbahn,    to  wie  überhaupt  die  oller  Pleoetenbekaen,  4 
veränderliche  Gröfso  ist.  .  Neeh  dieser  Theoiie  isl  die  £m 
uicität  der  £rdbshn 

s  »  0^016794 — 0,00004163 1 , 

wo  t  die  Anzahl  der  Jahrhunderte  nach  dem  Jahre  ISOl  ^ 
Vo.r  die&er  Epoche  ist  t  negativ«      Diese  KxceoUiciui 
also  mit  dor  Foigo  der  Zeiten  ob,  olso  wird  oooh  die^ü^ 
Sf''  8r 

—  I  so  wio  dio  Gröfso  ^pg^  mit  dor  Zeit  kleiner  od«  i»^ 

mittlere  Geschwindigkeit  des  Monds ^    von  welchor 

Vorminderaog  onsdrückt,   wird  mit  dor  Zeit  weniger 

dert,  d.  h.  vermehrt  werden,  und  dieses  stimmt  allerdiog^W 
der  oben  erwähnten  Erscheinung  überein,  nach  welcher  ^ 
Umlanfssett  dei  Monds  mit  der  Zeit  immer  kürser  werte  «fi 
Es  ist  nur  noch  übrig,  zu  sehn,  ob  diese  aus  dor  gogebenmV» 

Sf 

Sndomng  von  <  folgend«  Vormindomng  der  Gröbe 
beobachteten  Beschlenni^iim^  Ubereinstimmt. 

Um    dieses    zu    untersuchen,    hat    man    für  das 
dxat  jener   Abnahme    der   Exceotricitat  in  t  Jahrheodefts 
X  =  0,0000013984 1|    und  wenn  diese  Abnahmo  i»  di 
Thal  dio  Ursache  der  Besdilennfgung  dor  mittlsrs  Bc«» 

gung  des  Monds  4eya  soll ,    so   wird   die  ßeschleuoigae^  • 
miitiecn  Geschwindigkeit  c  des  Monds  in  t  Johrhood«» 
M 

Ocsi4)r«         .  wo  M  dio  mittlere  sidoiische  Bewsgoa^  ^ 

Monds  in  100  Julianischen  Jahren  oder  in  36525  T^gto 
zeichnet.     Kaoh  doo  AfandSafelii  ist  obor  Ms  17^0 
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Eindm  nmi  daher  o  as  303^*    Beseiebnet  niu]  also  durch 
den  Dogen,    welchen  der  Mond  in  der  Zeit  dt  mit  jcDer  ' 
achwindigkait  e  suiüaldegt,  so  hat  man 

dessedtcBB2Q|Stdt9 

>  auch 

.=»^taod€r«i=,10r',15t» 
if  nahe  mit  dav  eben  dmeh  BaehachtoDgan  gafeodaiian  Ae» 

eratioD  der  Bewegung  des  Monds  übereinstimmend,  so  dafs 
M  kein  weiterer  Zweliel  aeyn  kane^  dafs  die  wahre  Ursa— 
9  dieser  Acealaiaiioa  in  der  Abnahme  der  fixcantricität  dar 
ibaha  liegen 

Weon  man   die  Piechnnng  genauer  führt^    »o  findet  mao 
diaae  Säcoiarhawe^üng  des  Monds 

aulbe  Theorie  ««igte  aogleieh^  dafs  aneh  die  Bewagnogder 

loten  uod  der  Apsiden  einer  solchen  Säcolargleichung  un- 
-woifian  sind.  Wir  haben  btraita  oben  die  iiderischen  Um^ 
tfmiten  dieser  beiden  Linien  ao  angegeben,  wie  sie  für  dea 
afang  dieies  Jabrhnndarts  statt  haben,  Balde  hatte  schon 
&WTOX  und  nach  ihm  noch  mit  mehr  Sorgfalt  Claihaut 
anchl,  eher  es  war  sonderbar,  da(s  diese  swai  grofaen  Oeo« 
etar  swar  die  Bewegung  der  Knoten  genau  ao  grofs,  aber 
e  der  Apsiden  beinahe  um  die  Hälfte  kleiner  gefunden  hat- 
o,  als  sie  aas  den  Beobaohtuogan  aogagaban  wurde*  Clai« 
luv  glaubte  aeiner  Sache  ao  gawib  %n  seyn »  dafa  er »  am 
kase  Bewagnng  dar  A{itidan  genan  darsusiallen ,  sogar  das 
OD  ^SWTUV  aufgestellte  Gesetz  der  allgemeinen  öchwere  an«« 

em  und  dem  Ausdruck  ^  noch  einen  zweiten  hinzufügan 

rollta,   welcher  eist  in  klainem  Enlfamnngan  der  ansaehen-t 

en  Korper  für  uns  n>erkbare  Wirkungen  hervorbringt.  Es 
Dtspano  sich  darüber  ein  Strail  swiachan  ihm  und  BüffoSi 
er  die  Einfachhait  der  Natnrgasatse  ans  maCapbysiachab  Grün-* 
laa  aefiracht  «rhahen  wollte.  AHein  GLaiSAVT  fand  bei 
ler  spätem  Revision  seiner  Berechnung,  dafs  er  auf  einige  Giie- 
1er  nicht  gahtfrig  Rücksicht  genommen  hatte,  und  indem  er  die 
^eehnnng  mit  gröfserar  Umsicht  wiederholte,  fand  eranoh  die 
l*baeria  mit  den  Beobachtungen  vollkommen  übaraintlini-» 
uend« 
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Eist  LAF&A0ft  9h9w,  der  di«  min  Uratclie  der  o!>ei 
wäliDten  Säculargleichung  der  mittlem  Bewegung  des  Itbm 
entdeckt  hatte,  bemerkte  zugleich,  daf«  aach  jene  Hamm 
derKnoteo  uod  derApiidtn  ihoUalMa  SiSanlaigldchiuigen a- 
texworfan  ist   Er  fand  dies«  Gleiehang  für 

die  Knoten  =  7",6 1 2+ 0",0065 und  fiir 
die  Apsiden  =  —  30",9t*  — 0",0426 1^, 
WO  wiadar  t  die  Aiigahl  der  Jahrhaiiderte  nacb  1801  ist 
erate  GrObe  nnfa,    wie  ihr  Zeichen  sagt,    zu  der  mit 
Länge  des  Knotens  addirt,    dia  sweito  aber  voa  der  mr 
I«Biige  der  Apsiden  subtrahirt  werdeo.     Da  mb  die 
rUckwirta  uod  die  Apsiden  vor^rts  gehn,  so  sieht  mm, 
durch  diese  zwei  Säculargleichungen  die  Bewegung  der  lia> 
teo  und  die  der  A|^siden  verzögert  wird,  währandl  die  bm* 
gnng  des  Mondes  selbsl  in  seiner  Bahn,  wie  wir  geüfca  W 
ben,  beseUennigt  wird.   Wenn  diese  drm  SäcnlargleichoD^» 
in  der  That  die  eben  angezeigte  Form  hätten,  ao  würde tß. 
aus  der  ersten  derselben  folgen,  dals  dar  Mond  outdvltf 
immer  sebaeUer  nm  die  £rde  gaJm,  sieb  also  ancb  ihr  iw 
nebr  nlbern  nnd  dab  er  endlicb  euf  sie  stürzen  vmk 
Allein  die  angeführten  Formen  dieser  Gleichungen  at^^fkt' 
sind  BUS  Abkürzungen  von  anderBi   Weiche  säamtU  M 
OüfdefD  TOD  der  Geitili  bestehn 

ASin.(B  +  Ct)  und  A' Cos. (B' +  C t ) 
und  in  welchen  die  Gröfsen  C  und  C  sehr  klein  sind,  to^ 
sie  sich,  so  bnge  euch  t  nicht  grob  isl,  enC  die  hdmm 
Weise  in  jene  bieten  Oleicfacingen  nmwandeln  lassen,  edd» 
letsten  daher  nur  für  eine  gewisse  Anzahl  von  Jahrbandfiteo 
für  richtig  gehen  können.  In  der  That  wird  aaeb  imEtr 
centricität  der  Erdbahn  nicht  immer  abnehmen,  wie  m  es 
allerdings  schon  seit  Tielen  Jahrtausenden  gethan  hat,  sosto 
sie  wird  spater  wieder  zu  wachsen  anfangen,  und  daao  wff- 
den  auch  jene  drei  Beschieunigongea  in  eine  Versdgera^v' 
nmgekebrt  nbergehn. 

Noch  ist  die  Zeit  nicht  gekommen,  wo  wir  die  ride 
Jahrtausende  umfassende  Periode  dieser  Veränderungen  tnr^ 
ihre  grölsten  und  kleinsten  Werihe  mit  VerläisUchkeit  se  hf 
stimmen  im  Stande  sind.  Dean  ist  vorsägliob  eine  sdu 
nene  Kenntnib  der  Massen  aller  Planeten  erforderUch,  und  ii« 
ueuere  beobachtende  AsUonoaua  ist  nocii  sa  jimg,  w  0* 
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le  Massen  mit  Genauigkeit  zu  geben,    die  altere  aber  i^t 
m  anvoUkoffloieii,  mn  \m  so  feinen  UotersocIiQngen  ge« 
lebt  werden  m  Unnrnk     W«ra  inaii  «nnal  nteb  ^eks 

uusenden  die  wahren  Warthe  dieser  Säcularbewegungen 
4en  Benbachtungen  genauer  kennen  gelernt  haben  wirdi 
foden  du99  Kenntnlm  telhit  dna  beate  Mittd  ttyn,  m 

uS  jene  Massen  der  Planeten  mit  der  gröfsten  SchMrfe  zu 
nmen«  Denn  ea  mrd  einmal,  wenn  gleich  sehr  apäl^ 
2mt  knmen,  wo«  Uoii  in  Fnign  düener  Sämdnrbnvtt«» 
leD,  die  mittlere  Länge  dei  Monds  um  volle  9  Grade  und 
Unge  der  Apsiden  sogar  um  28  Grade  von  demjenigen 
piTmickt  •isobetnan  werden «  wo  sio  ohao  diflso  Sib* 
iljfrangen  am  Himmel  sich  befinden  müTsten. 
Die  oben  ervyahnte  Abnahme  der  Excentricltat  der  £rd« 
m  engemein  klein«  de  sie  in  einein  JekihnndMe  nu 
104163  beträgt.  Dureh  sie  iel  die  deiehnng  des  Mittel- 
s  der  Sonne  seil  den  ältesten  Beobadilungen ,  die  sieb 
if  unsere  Zeiten  erhalten  lieben«  d»  b«  seil  den  Jahren 
or  Chr.  Geb.,  noch  nicht  nm  TolIe  8  Minuten  Tefindert 
lüf  aber  dafür  hat  dieselbe  Ursache  in  der  Lange  des 
I  eine  Vernndeinng  von  nebe  awei  Graden  und  in  det 
n  AnomaU^'  des  Monde  soger  «ne  Aendemng  von  vol-* 
Iben  Graden  hervorgebracht.  Auf  diese  Weise  werden 
ie  Verietiooep  dee  Erdbahn  doreb  die  Einwirkung  der 
von  def  Mondbebn«  wie  von  einem  vergrUfearnden 
Siegel«  wieder  zu  uns  reflectirt«  Aehnliche  Wirkungen 
U  man  eelbst  bei  den'pettodiaohen  Stämngen  der  Erde^  . 
b  eie,  wenn  gleieh  nidrt  mehr  vei^liiert«  von  diesem 
der  Mondbahn  wieder  zurückgeworfen  werden.  So 
Dt  die  Gleiobnng  des  Mittelpuucta  der  Erde,  die  nahe 
Sndo  bottegt,  unter  den  SHtangen  dee  Monde ,  wo  aio 
ur  zwölf  Minuten  betragt»  also  fast  auf  ihren  zehnten 
redocirt  ist*  So  bringt  die  Anziehung  des  Monds  selbst 
Länge  der  Eide  eine  Sttlrnng  von  nebe  7-Öeonnden 
»  und  auch  diese  5torung  spiegelt  sich  wieder  in  der 
ilee  Moods  ab«  die  dadurch  eine  Störung  von  nahe  i 
en  nrhidt»  Betrecbtet  men  endlich  die  aemmdichen  Stö- 
welche  die  Erde  von  allen  übrigen  Planeten  erleidet^ 
ihrem  Maximum  auf  3Ü  öecunden  gehn  kdonen«  so  er-> 
]im&9  Sülrmg  der  Erde  ip  der  Bewegung  dee  Monde 
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mm  «wnt«  Sttfnmg,  ^«  grater  in,  rit  talkst  Ktjmlgf^  mi 

che  dfr  Mond  anmitt^Ibar  von  allen  jenen  rianeten 
X)iote  &äcuUre  Acceleratioo  der  mittlero  Uiogß  des  Moods 
warn  mugkiäkf  4§Sm  4w  Li»g*  d«t  Tagi  odir        Dmmi  k 
Unwidsiuig       Brfc  om  iim  jls»  tett  den  dtcitoa  B>dfc»c^ 
tnngen  ,    die  auf  uns  gekommen  6iod,    immer  geoau.  dk»»» 
gtbiieben  .inl^« 

WniB  MB  4m  SitftaBBgn  der  ^/wif  MomiM  gMia 
«mmodlit»  ao  fisdet  aiMi  «i»i«r4MMii  antli  ein«  wmm  dm  Fori 

WO  1  die  walira  Länge  des  Moods^  R  den  iitltiiien»  ^ 
Erde ,  a  die  euldere  fiiltfariiung  des  Monds  vom  der  Erde,  i 

die  5chfefe  der  Ekliptik  und  ß  das  Verhältnifs  der  Ceatnf^ 
geilureft  der  £rda  su  ikrer  Schwere  am  Ae^HHer,  a  dk  Ai^ 
plettuog  der  Bede  mU  «Mllfeoh  (g-^l).!  die  {iJuliiche  Brn^ 
guog  der  Kjnoies.  der   Mondhahn    bezeichneU      lAaa  ätf 

-  =  0,01663,  •=23^28r  uqdg  =  l,004,  andi^ 


wmh  eiJüttt  mq  für  {eoe  GMümg 

a<DSi3«  —  0,0000435  ■ 

Sin.  1 

Neeh  des  Beobeehtanges  findet  am  «bei  dieeelbe  (UMm 

woraus  sofort,  wenn  man  beide  A^sdriioke  gleich  eeut,  for 
Abplaituiig  der  Brde  folgt 

•elw  sehe  alt  derienifen  gbeteaMtiOTead ^  die  wir  darebite> 

delbeobachtungen  und  unmittelbare  Meridianvermessangen  iff 
.  £rde  erhalten  haben.     Wenn  die  AbpiaUuog  der  Lrde, 
Mlireie  AalroDoam  ge£Miden  beben  wtoUten»  glebh  ^  «in, 
eo  würde  jene  Sfönag  der  Mondbreite  gleich 

14  '  Sin,  1 

eeja,  wa«  sich  mit  den  6eoba€htaogen  nicht  in  Üebeieieftlus- 
nttog  biiage»  liletw 

Eine  endere  kleine Stöiong  der  Lange  des  Mondes  leod 

VLACi  gleich 

1    Ö.  ÄXt. 
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« 

0  i2  4ie  LXnge  iw  «nbteigeDjM  KeefMi  dlftt^MmidMui 

y  die  Tangente  der  iNeigunt^  der  Mondbahn  gegen  die 
diptik  bezeichnen    Ea  ist  aber       10380'^  Sin«  1%  und  wena 

R  • 

^  ß$  &f  —         ^        zuvor  nimmt,  bo  hat  ma^  {ür  diese 

Klning 

4436  (a— 0,00173)  S'm  fl  . 
UB  BcebMlitangMi  ab«r  geften  die««  SKHmng  gleich  5'S6Sm«i2v 
!•  liaf  iBMi|  wenn  mm  i^eder  b«iite  AmMAe^iuuidCT 

eich  setzt, 

1 

«  =  ^#  wie  zuvor.  . 
I 

Sollte  Weil  Dl  =       nehmen,  so  würde  j^ne  SUMing  gleich 

r\6  Siii*^3,  also  fast  doppelt  so  grofs  seyii;  'lllS  si^o#|  was 
it  dta  Beobeehtongen  Im  'Wldert^rochs  steht.*  Dkse 

ittang  hatte  bekanntlich   WäWTOIT  durch   seine  Theorie 

thindeo,  wobei  er  aber  von  der  Voraussetzung  ausging,  dals 
ie  Dichtigkeit  der  Üirde  in  elleo  ihren  Poneten  dieselbe  seyv 
as  sehr  nnwehrscheinlich  isty  de  ohne  Zweifel  diese  Dfffkte 
it  der  Annäherung  zum  Miitelponcte  der  Erde  zunimmt. 
U8  dieser  Ursache  stimmt  auch  die  von  Newton  gefundene 
od  dnrch  seine  AntofMt  lange  nsch  ihm  beibehaheite  Ah^ 
lattong  Ton  ^iv  tiieht  mit  den  nbrigen  Bestimmungen  dieter 
rrOTse,  die  sich  im  Allgemeinen  für  eine  Abplattung  von  j^j 
der  in  nmder  Zahl  für  ^iv  vereinigen. 

Es  Ist  sehr  msfkwSvd^  und  Intevessaetf  dab  def  Mond| 
er  schon  seinen  frühesten  Beobachtern  bei  Gelegenheit  der 
londfinsternisse  gelehrt  hat,  dab  unsere  Erde  im  Äligemei-*' 
ea  die  Gestak  einer  Kogel  hat)  tmn  «ach  der  nea^ren  he« 
bachtenden  Astronomie  die  Ahweichnng  der  Erde  von  fieear 
Jngelgestalt  oder  dafs  er  uns,  blofs  durch  die  Beobachtun- 
en  seiner  Lange  und  Breite ,  auch  die  Abpiattnng  des  Erde 
sniiee  gelehrt  hat« 

Eodlieh  gieht  es  Both  efne,  auch  bereits  oben  mit  enge* 
öhrte  StöruDgsgleichung  der  Länge  des  Monds  |  welche  die 
'onn  hat 

eo  Y  «nd  1  die  wahre  Länge  der  Sonne  und  des  Monds  und 
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zeicbnea»   Dk  BtobiditiiDgeii  geben  Jim  CäcicliODg  ^ed 

122"  Sin.  (l'-l) 

und  da»  nach  den  Voxhergebenden ,  w^Qf*  5T34^'a34if  k 
io  hat  man* 

3454  Sic.  l1  =        od«  «  =  r^, 
ib  dab  daber  daroh  hM»m  BaobadUongea  dea  MondM 
dia  HswMlalparaUaxia  dfr-doM»,  d»  k  dia.  £nrfaniVB( 

Sonne  von  der  Erde  bestimmt  werden  kann« 

H*  Beatimmang  der  Grofao  der  Erda  dvrclj 

bi^JCdo  Beobachtungen  des  Moads. 

Es  kt .  l^kannty   dafi  MiewTaK  das  von  ihm  eotdech^ 
Gceata  dMT  alljjineinta  GnTttatum  snerst  dadnrok  all  ^ 
wabw  QaMla  .  dai  Naloc  arkaanta^   wail  die  Bawe^im^ 
Mondes  ganz  nach  deoiselben  Gesetze  vorsieh  ging, 
weichem  wir  die  ivörper  aa£  der  Oberfläche  der  Erde  in  ika 
ftasNi  Falle  aich  bewegen  sehn,  indem»  wie  seine  denibet 
gestaUtan  Rjcbnungen  aeigtenf  die  Körper  anf  der  Erdoba- 
liache,    so  wie  auch  der  IMond,    von  der  Erde  so  anger^^a 
werden,  dafä  die  Kraft  oder  die  Starke  dieser  AazieiiaA|W^ 
▼arkabn  wie  daa  Quadrat  der  Eiitüsrnnng  das  engecsgM 
Ktfrpara  yom  Mittelpanate  der  Erde  verhah.     Nbwtoi  ke* 
durfte  zu  dieser  Berechnung  die  Kenntnifs  des  Ilalbmessets 
der  Erde  in.jirgaod  einem  bekannten  MaCie»  z.  B.  in  Mtf)« 
oder  Enden  enfgediti«^!,  nnd  man  weibt  wie  lange  «r 
dar  gawünschten  Bestälignog  seiner  Entdecknog  hingebikn 
wurde,  weil  er  seiner  Rechnung  eine  damals  zwar  aligec^^c 
enganommene,  eher  dennoch  nwriohttge  GfObe  des  Halten* 
ean  der  £rde  sam  Gmnde  gelegt  iiaUe» 

Indem  wir  hier  kurz  dieselben  Schlüsse  wlederiiolen,  trol- 
len wir  sie,  unserem  Zw?cke  gemäls,   so  steilen,   d als  bis 
darin  diese  Grt$fse  daa  firdiulbaiassafa  als  die  geanelM  od« 
nnbakannle  Grdfae  batraciitet,  da  wir  in  nnsem  Zeiten  te 
That  nicht  mehr  nöthig  haben,  die  Existenz  des  Gesetzes  der 
Gravitation  durch  irgend  eine  neue  Erscheinung  der  Natur  »  \ 
beweisen«  Nennen  wir  daher  g  den  Rannr,  welcheii  einKAr- 1 
per  auf  der  ObeiflMehe  dar  Erde  im  fraian  Ranme  senfaicli 
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Gr8fae  der  Brd^  nach  ihm.  S381 
id  Ib  dar  «Ktoft  Swamt»  rariicklegt^  §wf  ferner  ?  def 

nie8S«r  der  Erde,  dieselbe  hier  als  eine  Kugel  vorausge- 
,  und  endlich  K  die  Entfernung  des  BlittelpuocU  der  Erde 
dem  des  Mondei..  AUe  dieee  drei  Grölten  g»  r  ood  & 
m  wir  fh  ut  Per«  Folii  ausgedrückt  voraimeUeo. 

Wenn  der  Mond,  indem  er  sich  um  die  Erde  bewegt,  in 
rhat  demselben  Gesetze,  wie  jeoer  fallende  üörper  auf 
dberflädia  der  Erde  gehorcht »  ao  wird  eko  auch  er  ia 
'  Saeonda  tun  einetf  besdmmteii  Renm  gegen  die  Erde 

3,  Wir  wollen  diesen  Raum,  um  welchen  der  IMond  in 
:  Sekunde  sich  der  J&rd^  oäh^t|  m  aenneo  and  auch  diese 
ibe  m  in  Pex»  Fnls  amgedrückt  ▼oraosaetseii»  ßodlich  wol- 
irir  noch,  wiezoTor,  ce  die  Horbontelperallex»  des  Monda 
T  die  siderische  Umlaafszeit  desselben  oenoen^  «o  dab 

'Bin,  (a—-^  ist»   Dieses  vorausgesetzt  müssen  wir  zuerst 

Srtffsa  m  oder  den  Fall  dea  Mondea  gegen  die  Erde  ken-^ 
Da  die  siderische  Umlauf&zeit  des  Mondes  Ts  27,321661 
»ist,  ao  findet  man  den  Winkel  a,  welchen  der  Mond 
»der  Zeitsacnnda  während  aainav  mittleren  Bewegung  tu^ 
legjtt  durch  die  Proportion 

man  hat 

a  =  ~=0",5490l, 

m  in  Raannaaeondan  anagedrückt  ist.  Kennt  man  abaa 
Winkel  n^  ao  ist  damit  anch  der  Sinoa  ▼erana  desselben 

bekannt  y    und  da  dieser  den  Fall  des  Monds  gegen 
Eide  während  cioex  ZeiUecunde  ausdrückt ,  ao  hat  man 

ma2RSin.>  ^. 

iia  nach  dam  arwilmtan  Gaaatae  dar  allgematsan  Schwarz 
bakan  sieh  die  Pallbtthen ,  wie  verkehrt  die  Qnadrata  det 

femungen  der  fallenden  Körper  vom  MiUelpuncte  der  auf 

wirkenden  Kraft»  d*iu  von  dem  Mittelpuncte  der  Erdci  so 
t  man  hat 

1  1 
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«der  W9UU  mao  dejo  vorhergthei^ea  W«rüi  t<mi  b  mM 

r  '  *  I 

undB.=  rr   setzt, 

r=2g.^.Sin.l';, 

und  dieser  letzte  Ausdruck  giebt  den  llalbmesseT  rtlir 
Grölse  der  Erde,  wenn  die  Werthe  von  g,  o  und« 
iind.   Wtt  Ittttt  die  Graba  ir  betiUft,  so'  kennt  nn 

'  15 

man  die  Umkabzeil  des  Monds  kennt»  dn  o      ^  k. 

difte  UmliQhseit  ist  untkr  'iflen 'Sementen  des  HhM 
leichtesten  mit  groftet  ScNhfe  -  bestlnitnvn ,  dt 
nur  zwei,  in  der  Zeit  sehr  entfernte  BeobachtuDgeo  d^i 
bedarf.  Ans  dieser  Ursache  haben  denn  «neh  d 
eilen  diese  Umlaufsseit  T  «ehon  80  genatt  bestinitkit, 
neuere  y  in  so  hobem  Grade  ^Quaaere  ^  beobacbteode 
mie  nur  wenig  mehr  daran  sa  Terbessem  gefunden  kil 
sweke  Grtfhe  g  aber  oder  der  FaRrenni  tder  Körper  oi 
ersten  Secunde  wird,  xirie  man  weifs,  durch  PendelUd 
iwigen  mit  aller  nur  wiinsefaenswerthen  Schärfe  bestinniV 
GrUfse  es  emdtieh  t>der  .d{te  mitilere  RoifMotsl 
Monds  kann,  wie  man  weifs ,  durch  beobachtete 
sionsdifierensen  d^.  Mondes  nnd  «eines  ihm  nah« 
Fixsterns  bestimmt  werden  %  ohne  dab  dabei  der 
sein  Zimmer  verlassen  mufs.  Demnach  erhalt  mai^dui^- 
Mondbeobachtungen  die  beiden  Gröben  T  oder  a 
nnd  wenn  men  damit  die  PendelbeobachtongOD  o3n 

be  g  verbindet,  so  wird  man  daraus  den  Halboie&ici 
kogelltfrmigen  Erde  durch  Hülfe  der  Gleichoog  i 

2g.m>8tn>r  ' 


 ^ 

bestimmen  können.  Die  Gröfse  g  ist,  naclx  den  ütoem 
Stimmungen,    gleich  iSfiSS7  Per.  Fob  am  Aeqostorl 

haben  wir  berells  oben  gleich  3454  Secundeo  gefaiMii^ 
bindet  man  damit  den  schon  auvor  angefüluten  VVes 
0^^54001,  so  erhält  maa  durch  dio  letnt»  Gieidhi^ 
des  Werth  von  r  =  19  955 1 30  Par.  Fufs  oder 
  X  =  873,623  geogr.  Meilen, 

1    S.  Art.  Schwere.  Bd.  VIII.  S.  6tS. 
^    S.  LiTTiiuw  s  Vodesunxeo  über  Aslroiiomi«»  Th«l.^^ 
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■ 

«  15aaf  «nta  Oni  des  Aequators  gehn ,  wkuD  man  nän- 

die  Meile  zn  22S41,S  Par.  Fufs  annimmt. 

Im  zu  sehn,  mit  welcher  Sichwheit  mni  aen  Halbmea- 
r  lier  Erde  «u  den  dni  Gröfcen  g,  «  und  T  abjeiten 
»,  hat  man  ,  wenn  man  den  vorJiergehenden  Ausdrock  für« 
tiiehuni  auf  alle  ia  ihm  enthalteoe  Grtfften  diffmntiirt, 

d,=,j.dg+^.a«r-ird«. 

8  »  a 

dr«,i.dg+§f.d«  +  ^'.dT. 

Wrt  nan  in  diesem  Ausdrucke  die  vorhergehenden  \7«r*. 
>o  r,  g,  w  und  T,  so  erbäk  man 

=58,034  dg  +  0,759d«i  +  0,00074  dT, 
;aer  Fehler  von  g  in  Theilen  des  Pariser  Fufses,  d« 
0  «  in  liaumsecunden  und  dT  der  von  T  in  Zeitse-  • 
^ond  wo  endlich  der  daraus  folgende  Fehler  dr  des 
"nesse»  r  in  gconr.  Meilen  gefunden  wird.    Man  sieht 

dafs  ein  Fehler  d  g  =  Q.GOü?  Fufs  oder  von  nahe  ^ 
be  Grdfse  r  nm  0,041  MeUen  unrichtig  giebt  nnd  dafs 
ei«  Fehler  dT  =  60  SecuncJen  die  Grölse  r  um  0,044 
fehlerhaft  «acht.    Aliein  beide  Grö/sen  g  nnd  T,  be- 

die  letzte,  sind  lange  nicht  bis  auf  diese  Fehler'  nn- 
daher  euch  ihretwegen  der  so  bestimmte  Erdhalbmes- 
>virs  biä  auf  weniger  als  rin  einer  Meile  der  Wahr« 
e  Stefan  ma&  Nicht  so  ist  es  mit  der  Horiaontalpa- 
des  Mondes,  von  welcher  jede  felilcrJiafte  Secunde 
«e  r  schon  um  0,759  Meilen  unrichtig  machu  Nähme 
w  =  3435",  elso  unr  19  Secnnden  kleiner  en^  ab 

hättemen  0,759 x—  iQsis  _  14^421 

_  873^623 
859^202 

Helbmeeeer  der  Erde  wibrde,  bei  dieser  Parallaxe  des 
on  3435  Secunden,  859,2  geogr.  Meilen,  d.  k.  sehr 
fxü  betragen,  als  ans  den  neuesten  MeDdianmeanm^ 

I 

Mond  also,  der  durch  seine  Finsternisse  schon  den 
UUn&omeA  ^eigt  hat^  dab  die  Erde  sehr  nahe  die 

Nnnnnnn 
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Gestalt  eintr  Kuoel  hat,  Idiit  OM, 

tungen  dieses  Himmelskörpers  mit  denen  it%  PmiAm^ 
OUraacbs  d#r  wbiiMdßn,   »ugleich  die  Grofse  aifsfl 

Kugel  kenn»,  «o  wie  ras  Mine  Störoag«  d«i«fc  Scj 
auci>  die  Abweichang  der  Gestalt  der  EiJe  w  4tr  H 
Kogel  4>ier  ii«  Abplaiiung  der  Erde  und  zugltich,  vif'^ 
oben  gesehn  haben,  die  Entfimung  der  Sanne  voe  dtf  ^- 
kennen  gelehrt  haben.    Nach  weiter  fortgesetxten  BeoW 
gen  diese«  Satelliten,  besonders  in  Beziehung  auf  uieB 
gong  seiner  Apeidun,  werden  wir  ench  die  dnrch  »11*  - 
IMiUel  so  schwer  zu  erhaltenden  MasBm  der  uhrigen 
kennen  lernen,  so  wie  wir  bereits  durch  seine  HoKf 
die  Veränderung  der  Excentricität  der  Erdbahn  mit  grci. 
nauigkeil  bestimmt  und  uns  zugleich  uberteoft 
dieLänge  unseres  Tages ,  diese  Basis  aller  beobachteDacnlä 
nomie,  in  eilen  Zeiten  eine  gen«  nnveiändeiUche 
Verbinden  wir  damit  den  Nutzen,  welchen  dee  8t»tol 
•ce  Setelliten  unserer  mathematischen  Geographie  uodd 
Marine  gebracht  bet,  eo  »üseen  wir  die  Kenntnisse  ,  ei 
er  uns  veischaftt  hat,   ak  wehre  Wohlthefe»  deaUnf 
JUnaen  und  zugleich  gestehn,    dafb  die  Astronomen  iltf» 
wohl  angewendet  nod  eUes  gethen  heben,  um  aubldemid 
und  uns  so  recht  eigentlich  engebllrenden  Himelskftf« 
den  Nutzen  zu  zi«hn,   der  sich  mit  LiDsicht  und  BeM 
keit  daraus  »iehn  liefe,  beeondei«  wenn  map  bedenkt,  i 
Anstrengung  es  dem  mewohKchen  Geiste  gekostet  bA» 
die  »Älhemalische  Analyse  bis  zu  dem  gegenwärtipea j 
BU  vervollkommnen,  dieses  wunderbere  initrunaent  mM 
»tigen  Auges,  ohne  welckee  es  unortlglich  gewesen  wW 
so  verwickelte  Theorie,  wie  die  des  MoudeÄ  ist,  20 ( 
dringen« 

I.   Rotation  des  Monde«. 

fr 

Nachdem  wir  so  das  Vonuglichste-iiber  dio  Be»e 
Mondes  um  die  Erde  gesagt  haben,    wenden  wir  »s« 
dem  merkwürdigen  Eigenheiten   dieses  Utmmeisk«f| 
betrachten  zuerst  die  Bewegung  desselben  nm 
Axe  oder  die  Rotation  desselben.      Wir  haben 
geceigr,  dab  die  Knetenlini^  der  MoodiiahB  maw^'A 
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leilicli  i&t,  iodem  diese  Knotenlinie  in  einem  ge meine d 

Ton  36S  Tagt»  nn  f  8»  20'  33 '»46  ia  fierithnog  auf 
iiltnift  itfckwärtt  oder  von  Ost  gen  W«8t  geht,  und  dtUi 
3ewegQrg  der  Knoten  nur  für  dan  Anfang  des  gegcn- 
»  Jal»h«iidtrli  gilr,  da  oMfi  dar  so  bestininteii  Liäago 
totalis  naeh  dia  säeulara  Aanderung  7^6t2-f  0^00651^ 
i^en  iDufs,  wo  t  die  seil  1600  verflossenen  Jahrhuo«- 
«snchaal.  Allein  aufsar  diestr  immerw&hraod  fortge- 
odar  aXaalaren  UDglakhhail  ist  dia  Länge  das  Monds, 
cier  Störung  der  Sonne,  auch  noch  einer  periodisch  wie- 
enden Ungleickhait  uoterworfas,  daraa  grölstai  Gliad 
N*^  (i'  — k)  ist,  wo  1'  snd  k  dia  LSnga  dav  Soom 
i  aufsteigenden  Knoteps  der  Mondbahn  bezeichnen, 
lit  so  verhak  aa  sich  mit  der  li^igung  daf  Moodbiliii 
ia  Bkliptik.    Ditaa  hat  kaioa  sKcnlara  Aendarung,  ao»- 

nn  für  alle  Jahrhunderte  als  constant  angesehn  werdeoi 
dia  Lage  dar  Ekliptik  salbst,  wia  man  weifs,  durah 
mag  dar  PJanatan  ainar  solahan  a^aolaran  Aandarung  un- 

D  ist.    Diese Neigunn  beträgt  .5,1464 Grade.    Aber  einer 
!bea  Aanderung  ist  sie  alierdiags,    so  wie  die  Mond« 
aosgasalzt    nnd   das  grötsta    Gliad    danalbao  Ist 

s,  2  (T  —  ß  ).  Die  l^eriode  dieser  zwei  Störungen 
lens  und  der  ^ieigung  betragt  349  Tage  oder  sie  ist 
Caga  klirser  als  das  Jahr.     Gans  ebenso  wia  diese 

I  ist  auch  d  e  T^xcentricität  der  IMondbahn,  die  0,05484 
grolsan  Axe  dar  Mondbahn  betragt,  als  constant  M 

n  ganz  andere  Erscheinungen  bietet  der  j^eqiiator 
U  dar,  wenn  man  seine  Lage  gegen  die  Mondbahn 
a  dia  EkUplik  vergleicht.  Nach  dar  sohdnan  Ent«« 
des  DoMiNicus  Cassivi  wird  man  die  Lage  des 
ilors  für   jede  gegebene  Zeit  auf  iolgende  Weise  be- 

Waott  .man  durch  den  Mittalpnnet  O  das  Mondipi^^ 
e  OA  senkrecht  auf  die  Rotationsaxe  desselben  Iegt,^L 
iejM  Ebene  den  Aequator  des  i^ionds  vor.  Legi  man 
»salbeo  Mittelpunct  O  eine  awaita  Ebene  OE,  pa» 
der  Ekliptik,  und  endtieh  noch  eine  dritte  OB,  wel* 
u  «weiten  den  Winkel  &  47"  bildet,  so  stellt 
ahn  das  Moada  Tor*  Dieaa  drei  fibaneo ,  von  wel* 
;r  die  «reite  0£  awiscben  die  beiden  andom  fiillt, 

Nnnnnnn  2 
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haben  stets  dieselbe  g^meinscbaftlicbo  Darchscbninsfiiuf , 
zwar^  dafs  der  aufsteigeode  Ünoten  des  Mondaqaiton  ' 
in  der  Ekliptik  immar  nit  dem  Diederiteigeodeo  Knotet 
Mondbahn  O  B  in  derselben  Ekliptik  msemmenfSillt.  Dk 
den  Ebenen  O  A  und  OE  bilden  endlich  unter  sich  den  consi 
Winkel  1 '30'  11",  «o  dafs  daher  der  Winkel  A  O  B  der  beidf 
isersten  Ebenen  oder  die  Schiele  der  Ekliptik  enf  dem  Monde 
58^' beträgt,  also  nur  nahe  den  vierten  Theil  von  ^er  Sehie 
Ekliptik  unserer  Erde,  Dtraas  folgt  «ugleicli,  dafs  auch  Jtr  F' 
schnitt  O  des  Mondäquators  OA  mit  der  Mondbahn  OB 
selbe  retrograde  Bewegung  haboi  wie  der  KnotcD  der 
bahn  mit  der  Erdbahn,  nnd  dafs  beide  Dttrehschmltspeadi 
der  Zeit  von  6793,39108  Tagen  volle  360  Grade  um  die 
lunicklegen«  Während  dieser  Zeit  beschreibt  der  Pol  ' 
Hottdiqnstors  nnd  der  Pol  der  Mondbahn  kloin»,  der  tUd 
parallele  Kreise  nm  den  Pol  der  Ekliptik  nnd  zwar  so,  Ü 
diese  drei  Pole  immer  auf  einem  und  demselben  gri^ea  1^ 
der  Spb&re  des  Himmels  liegen. 

Borgfaltige  von  D.  Cassisi  nnd  T.  Matkb  HP^'I 
Beobachtungen  des  Monds  zeigten,  dafs  die  UmdrehEtf  Ä 
Monds  um  seine  Axe  ganz  gieicbiormig  ist,  uod  dieinü^ 
snltat  wurde  erst  in  den  neuesten  Zeiten  durch  die 
gen  Beobachtungen  des  Fleckens  Manilins  von  den 
men  Bouvard  und  NrcoLLET'ZU  Paris  in  den  Jahres  188 
bis  1810  vollkommen  bestätigt.  Da  wir  im  Allgemeiref 
noer  dieselben  Flecken  oder  immer  dieselbe  Seito  des  Uo^ 
und  nie  die  entgegen gesettte  Hälfte  desselben  sehn,  sii^ 
dafs  die  Rotation  des  Monds  seiner  Revolution  gleick  ist  cji 
dafs  er  sich  in  derselben  Zeit  um  seine  Axe  dreht,  io 
eher  er  sich  um  die  Erde  bewegt.  Man  hat  Sonderham  Wti( 
•US  dem  Grande,  dafs  uns  der  Mond  immer  dSeetfttSd 
zeigt,  den  Schlafs  ziehn  wollen,  dafs  er  sich  nicht  ^ 
sich  selbst  drehn  kdnne.  Allein  die  Illusion  verschwieget  v 
fort,  wenn  man  sich  das  Auge  des  Zuschauers  enfin  4 
Mondbahn,  z.  B.  in  der  Sonne  vorstellt,  wo  dann  derW 
während  der  Zeit  seines  Umlaufs  um  die  Erde  der 
nach  und  nach,  ellr  360  Grade  seines  Aequetoit  waimmk 
wird,  sum  Beweise  t  defs  er  sich  wSbrend  derselben  Zeit  üj 

in  der  That  um  sich  selbst  gedreht  haben  müsse. 

AUeio  genau  genommen  sieht  man  nicht  immer  gass  ^ 
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dt»  Hosdfl,  sondm  b%  koomn  u  dem  eineii 
» inwalfD  Mae  Fleckfln  vam  Vorachain,  .  wilhrettd  wie- 

ndere  an  dem  entgegengesetzten  Rande  verschwinden. 
)ifiareDs  des  Abstände  der  Flecken  von  dem  Rande  des 
N  kion  bis  7^  Grad  gehn^  «aa  dem  Mittelpuncle  daa 

tgesehny  oder  da  naeh  dem  Vorhergehenden  ^  ss  0}0045733 


kann  diese  Aandenmgy  ana  dem  Mittelpancta  der  Erde 

I,  bis  auf  7^'  X 0,0045723  =  2,ÜÜ  Minuten,  d.  h.  bis 
n  Sten  Theii  des  scheinbaren  Halbmessers  des  Alonds^ 
^  Mio.  beträgt,  gehn.  Galilki,  der  zuerst  die  Ober- 
sts Monds  mit  dem  damals  nur  erst  entdeclvten  Fern- 
liDtersuchte  9    hat  diese  Veränderungen  auch  zuerst  er« 
lad  in  seinem  Ntmeiut  aideretus  flo  wie  in  seinen  J}ia^ 
]  mundi  Systemate ,  1G35-  p-  5S.   zu  erklären  gesucht, 
ine  £rkläruog  betrifft  nur  die  zwei  kleineren  Aende- 
,  wihrend  sie  die  dritte  and  grdfste  unberührt  lafsti 
I  er  eben  diese  dritte  durch  seine  Crklärun«;  darstellen 
k  AuchUsvcLius  hatte,  als  er  Im  J.  1643  seine  Erklärung 
'ttäaderoogen  aufstellte,  nöch  eine  irrige  Idee  von  dieser 

Aenderung  und  er  berichtigte  dieselbe  erst  im  J.  1654. 
Q  bemerkte  nämiich  zuerst,  dals  die  Flecken  des  Monds 
itlich  zu  gehn  scheinen ,  so  lange  der  Mond  selbst  von 
•rdferne  zur  ErdnShe  geht,  und  umgekehrt  dafs  sie  alle 
rstehn,  wenn  der  Mond|  in  der  andern  Hälfte  seiner 
[an  der  Erdnähe  zur  Erdferne  gebt.  Am  deutlichsten 
I  dieses  an  denjenigen  Flecken ,  die  in  der  Nähe  des 
Jators  dem  Hände  dieses  Satelliten  sehr  nahe  stehn, 
das  Afar#  crUiwn  an  der  Westseite  oder  der  Fle- 
imaidi  an  der  Qstseite  des  Monds.  Man  nannte  diese 
log,  die  in  einer  nahe  mit  der  Ekliptik  parallelen 
(  statt  hatte,  die  Ubraiion  der  Länge  des  Monds« 
oan  nämlich  I  dem  Vorhergehenden  gemäfs,  annimmt, 

Revolution  des  Monds  der  Rotation  desselben  genau 
ti  wie  dieses  die  Beobaahtungen  in  der  That  fordern, 

ein  Fleeken  dea  Monds  L,  der  eben  den  Mittelpunetfig. 
sichtbaren  Mondscheibe  einnimmt.    Acht  Tage  später, 
Uond  L'  den  vierten  Theit  aeiner  Bahn  nm  'die  Erde 
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oder  wo.  ef  den  rechten  Wlokel  LTL'  zarückgeUgt  hu,  ^ 
sich  encfa  jener  Fleeken  um  den  reeht»a  Wiilkel  •  Lb  7< 

dreht  haben  und  der  Erde  T  im  Puncte  b,  das  heifst, 
in  der  Mitte  der  sichtbaren  Mondscheibe  erscheioeo,  f^-i 
du  Bahn  iUt  Monds  sin  Kreis  oder  wenn  dio  Bewegn» 
Monds  nin  die  Erde  gleichförmig  wäre«  Allein  dieeee  ist 
j»der  Fall,  da  der  M<>nd  blth  in  Jcr  That  in  einer  Llijpse  L 
bewegt,  in  deren  einem  Brennpuncte  die  Erde  T  i&U 
der  Mond  in  seiner  Erdfeme  in  L  ist|  so  siebt  man  von 
Erde  den  Flecken  a,  wie  zuvor,  in  der  MIrto  soinor  Sc 
Nach  8  l^agen  oder  nach  eibem  Viertelmonat  hat  bich.  i 
Mond)  also  auch  der  flecken,  um  volle  90  Grade  om  im 
Axe  gedreht  oder  der  Flecken  a'  ist  bis  nach  n  gekoail 
wÜhrend  der  Mond  von  L  nach  L/  gegangen  ist.  la  ^edf 
ben  Zeit  ist  auch  die  mittlere  Anomaiis  von  0^  bis  9Q  f 
wachsen  oder  der  mittlere  Mond  hat  om  die  £rdo  tk^M 
oinen  rechten  Winkel  beschrieben;  alfein  der  apoAne  Moadd 
noch  hinter  dem  mittlem  zurück  und  zwar  um  mehr  o!«  1 
Grade,  da  die  Gleichung  des  Mittelpuncts^  des  ]VIoq^  oiK 
auf  dieselbe  Gr5ise  >  steigen  kann  und  diesolbo  hier  ii  M 
Nähe  ihres  gröfsten  Warthes  Ist*  Zieht  man  nämlidi  9s^J^ 
nie  Tm  senkrecht  auf  die  groFse  Axe  L  L''  der  MondbaliÄ» 
ist  der  mittlere  Mcnd  in  der  Richtung  Tffij  wahrf&^^c? 
wahre  Mond  L' in  derBichtung  T 1«'  hinter  ientmom  mlll^f 
snrttck  ist  Nennt  man  ttberhaopt  m  die  mtttiom  naifi^ 
wahre  Anomalie  und  e  das  Verhaltnifs  der  Excentricitit 
Bahn  gegen  die  halbe  Axe  derselben,  so  hat  man,  wess  hi^ 
da  Anomalieen  von  der  Erdferne  gesähtt  werden, 

«3 

F=sm— 2«Sin.m  +  ie^  Sin.2m— —        Sin. 3m— Sb.b,\ 

I 

woraus  man  für  un&ern  l d!l ,  d.  h.  für  m=90''  erhalt  i 


1  Vergl.  Bd.  I.  S.  m 

2  Um  den  Ort  der  pütptiseheB  Behn  etoea  PleoeteB  oderStfa 
Ilten  y  ia  welehem  die  Qleichmig  seiner  Bahn  (*m  grorsteo  i&t,  ^o» 
aaangebea,  so  seyea  a  and  b  die  balbe  grofee  und  klma»ä»^ 

Baboaad  rssf^VE«  Beschreibt  men  daao  ans  dem  BceoapeMü^ 
Bllipse,  eis  aas  einem  Mittelpmiete,  mit  dem  Helbmester  r  tiBCtl^ 
■0  sekaeidet  dieser  Kreis  die  Ellipse  in  swel  Paoeten,  vtlcbc 
Pen^e  der  £roT»t«u  Gleichung  des  MittelpuocU  k'iud. 
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Sin.  1  S^in.i 
«uchy  wenn  man  €  =  0,05484  setsf, 

lafk  also  d»T  Winktl  LTL'  Bor  83<»  43'  beträgt,  wilmnd 
W  inkel  a' L  a  der  Rotation  ein  rechter  Winkel  ist.  Da 
auch  U  so  wie  Tm^  auf  der  grofsen  Axe  LL"  «enk- 
t  tiody  so  aind  die  beid«a  Linien  L'a  mid  Tn  oiiltt  mh 
Jlel,  aboittMich  d«r  Winktl  mTL'ttsaL'bttöMr,  wo 
Ge&ichtslinie  des  Beobachters  in  T,  die  nach  dem  Mit- 
uncte  des  Monds  gesogmi  ^ird,  die  Oberüaohe  detsei** 
I  in  b  tftffr,  10  defe  also  jetst  b  der  mittlere  Ptonet  der 
idscheibe  ist  ood  dafs  der  frühere  mittlere  Punct  a  der- 
e  von  b  um  ö''  17'  und  zwar  gegen  Westen  erscheinti 
r  mit  dem  oben  Oeeagten  übereinatimaiend«  In  der  andern 
£te  U'ls"'Lt  der  Mondbahn  wird  der  nittlere  Ponet  der 

eibe  um  ebensoviel  {istlich  liegen.      Uebrigens  haben  wir 
•  diese  Di£Perenz  nur  6'  17^  atatt  der  oben  erwähnten  7^ 
gefundoo,  weil  wir  hier  nur  aof  die  grdfste  dttTrong  der 
tlem  Uogei  dea  Monda,  aof  die  Gleiofaun^  der  Bahn  Rück« 

l  genomtiien  haben,  die  aber  durch  die  oben  erwähnte 
sctioa  und  Variation  noch  um  i^'  verinehrt  werden 
n. 

£i«e  ihnllciie  Erscheinung,   wie  bei  diesen  Flecken  em  . 

ichen  und  westlichen  Hände,  äieiit  man  auch  bei  jenen  am 
dlicheo  ond  südlichen  Rande |  wo  zoweilen  neue  Flecken 
Bfaeineo  oder  früher  geiebene  wieder  nnaithtbar  werden« 
diese  Verrückung  in  einer  euf  die  Ekliptik  nahe  senkreeh« 
Richtung  vor  sich  geht,  so  hat  man  sie  die  /Jdration 
'  ßniU  genannt^.  Um  sie  auf  eine  einfache  Weise  cn  er- 
reni  sey  ao'  die  fikliptik,  BD'  die  Mondbahn  und  AA'  der  p. 
mdaquator,  mit  welchem  die  dnrcb  den  Mittelpunct  L  und^sf, 
des  Monds  gezogenen  Linien  ab  und  a' b'  parallel  sey n  sdl« 
u  Die  Neignngen  dieaer  Ebenen  unter  einender  atad  schon 
an  bei  Gelegenheit  der  Fig»  331.  angegeben  worden.  Wenn 
r  Mond  L'  in  seiner  gröfsten  nünllichen  Breite  ist,  80  ist 
r  Winkel  A  TL',  so  wie  der  Winkel  m  L  a'  gleich  6«  14', 
m1  hier  ersoheinl  ein  im  Mondi<ioalor  steliander  Fieelten  %\ 

1  S.  Art«  BfHi*.  Bd.  U  $.  1204. 
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von  dem  Mittelpuncte  T  der  Erde  geseho,  fibet  len  Fi 
puacte    m'    der    sichtbaren  Mondscheibe   um  den  \i 
TL'a  =3  6""  14'  erhoben.     Allein  nach  ein«  Ukm 
oder  14  Tage  später,   wo  der  Mond  L  mm  tiefatett 
Ekliptik  steht,   wird  derselbe  AequatorialÜecken  t  m 
unter  den  Mittelpancte  m  der-Moodtcheiba  eisdieiam 
deadicbsten  wird  man  diese  Schwankung  bei  deii)eDi|s 
cken  bemerken,    die  den  beiden  Polen  des  Mondäqiutä 
nächst  atehn,   wie  bei  Maginna,   Piato,  Endymieat. 
•Ja  gröfsar  die  ndrdlieha  Breite  dea  Monds  ist,  desto 
auch  von  dem  nüidiichen  Hände  des  ISlonds  verschwioi 
desto  mehr  von  dem  aiidUchan  Rande  deaaeiben  siebt 
den ,  and  nmgekabrt,  wenn  die  aüdlidio  Braüa  d« 
wächst. 

Endlich  wird  ancb,  da  die  Erda  ao  viaimal 
als  dar  Mond,  nnd  ihm  beträchtlich  nahe  steht,  die 

des  Monds,  je  nach  dem  Orte,   den  der  Beobachtti 
Oberiläche  der  Erde  einnimmt,  verschieden  seya*  I^i 
Flg.darBaobachtar  in  M,  ao  dafs  dar  Mittalpnnct  L  das 

Horizonte  IVl  L   des  Beobachters  oder  in  der  Tangesie 
der  Erde  für  den  Punct  M  liegt,   so  wird  dar  Beob»^ 
M  diejenige  Hälfta  CAD  das  Mondea  aahn^  waU»^ 

die  auf  seine  Gesichlslinie  IM  L  senkrechte  Ebene 
grenzt  ist,  während  ein  Beobachter  T  im  MitlelfMi'^ 
Erda  oder  auch,  was  dasselbe  ist,  ein  Baobaehtar  in  Iki 
Q]\vr  den  Mond  in  seinem  Zenithe  hat,  diejenige  HaMiti 
des  Mondes  sehn  wird,  welche  durch  die  auf  TL  s«Q^ 
Ebene  AB  bagranst  wird»  Darana  folgt,  da£s  darsaibtl 
echter  M,  wenn  für  ihn  der  Mond  eben  auf-  oder  Daü 
mehr  von  seinem  obero  und  weniger  von  seinem  untere  j 
aahn  wird,  ala  zu  der  Zeit^  wo  sechs  Standen  fnäi 
später  der  Mond  im  Zenith  des  Beobachters  steht.  I 
Winkel  ALC  gleich  dem  Winkel  M LT  und  da  ikl 
Winkel  nacb  dam  Vorhargahanden  die  Horiaotiulpnwfc 
Monds  ist,  die  0®  57'  34"  beträgt,  so  wird  also  ttä 
Schwankung  der  Mondllecken ,  die  man  die  Mibf^i^ 
JParaliaxe  nennt,  denselben  Warth  haben. 

Atta  diese  drei  Verändemngen  sind  aber,  wie  wm 
nnr  scheinbar  und  die  Rotation  des  I\londes  selbst 
ala  nicht  afficiit.     Wenn  aber  dar  Mond  ,  den  BaaMI 
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ii8b|  QBS  Ib  d«r  Tbit  inuner  ^i^svlbe  Seite  zeigt,  so  mnb 

auch  mchrern  Librationen  unterworfen  oder  seine  Rotation 
tfs  selbst  veränderlich  s^vn.  Wir  .haben  nämiicb  bereits  obea 
teiitt  I  deft  die  aittlere  Bewegoog  des  Monde  seit  den  ersten 
iten,  TOD  welchen  nns  noch  Beobachtnogen  dieses  Gestirae 
dg  sind,  bebtandig  im  Zunehmen  begriüen  ist.  Wenn  also  die 
totion  der  Revolution,  wie  diese  ieUte  zu  irgend  einer  Zeit  statt 
ke,  immer  gleich  btiebe,  so  m.üisten  diese  beiden  Bewegan« 
I,  vor  and  nach  dieser  Epoche,  immer  mehr  und  mehr  von 
lander  abweichen  und  uns  endlich  auch  die  von  uns  abge- 
«dete  Seite  des  Monds  sa  Gesichte  bringen  9  was  eher  ge- 
s  die  Brfahmng  ist     Aneh  zeigt  die  methematische  Theo» 

der  Mondbewegung,  dafs  die  lloUtion  dieses  Satelliten 
iz  denselben  säcularen  Ungleichheiten  unteiworfen  ist,  wie 
I  mittlere  fiewegnog,  obscbon  sie  an  den 'periodischen  Un* 
ichheiten  der  loteten  Bewegung  keinen  Theil  nimmt ,  wor- 
»folizt,  dafs  in  der  L  olge  der  Zeiten  beide  Be\^  pgungen 
»  Monds,  die  fortschreitende  und  die  rotirende,  ia  demsel*  ^ 
a  Meise  und  in  denselben  Perioden  ab  —  und  so  nehmen  xtni 
b  nne  daher  die  jetst  yon  der  Erde  ab  gewendete  Seite  des  *^ 
>lids  auch  für  immer  verborgen  bleiben  wird.  Wahrschein- 
h  wurde  in  dem  noch  jugendlichen  Alter  des  Monds,  wo 
ne  noch  wenig  erhärtete  Messe  jeder  änfsem  Einwirkang 
chter  nachgab ,  der  der  Erde  zugekehrte  Halbmesser  desse)-  ^ 

0  durch  die  vorherrschende  Attraction,  welche  unsere  Lrde 
t  diesen  ihr  nächsten .  Ponct  des  Monds  ausii  bte,  verlaus 
it  nnd  sontdh  enoh  dem  Aeqnator  dieses  Satelliten  eine  el- 
tifcbe  Gestalt  gegeben,  dessen  grofse  Axe  gegen  die  Erde 
richtet  war  und  wegen  der  stets  fortwirkenden  Anziehung 

1  £ide  fortan  euch  io  gerichtet  bleiben  mufste.  £9  ist  aller- 
Rge  sehr  nnwehrscheinlich ,  dafs  sogleich  bei  der  Ebtstehong 
8  Mondes  die  ilotation  der  Revolution  desselben  vollkom«- 
m  gleich  gewesen  sey,  allein,  wenn  diese  beiden  Bewe- 
Dgen  enck  nnr  nicht  eben  zu  sehr  von  einender  verschie*« 
«  waren  9   so  mnbte  des  Mondspbäroid  nm  jenen  grttlsern 

iTchmesser  des  Aequators  in       eil lationpn  Übergehn  und  um  4 
eseo  Durchmesser,  gleich  einem  Pendel  um  die  Verticalli- 
e,  stets  kbioere  Schwingongen  meehen^  bis  endlich  durch 
e  stets  fortwirkende  Anziehung  der  Erde  beide  Bewegungen 
oanJer  gdLiiz  gleich  gemacht  wurden  and  des  Pendel  gleich-* 
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gan  um  wioe  mitdsre  Lage  «ur  Rnlie  gekomaie«  wm.  D« 

nach  mufste  dieser  Satellit  die  Gestalt  eines  iJJipsoids  erN 
ten ,  das  nicht  blo£> ,  wie  die  der  übrigen  PlMeten,  an  «  ' 
beiden  Polen  abgeplattet  war,  aondera  daaten  PmUeiba 
auch  alle 'dem  Aequalor  deastlben  ähnlioiie  Elltfiaen'acyo  «j 
ten.  Schon  Newto.v  hatte  ans  seinen  ersten  BerechnaBj 
gefunden,  dalä  der  ge<^en  die  Erde  gewendete  Dttrskanl 
dea  Moodea  186  Per.  Fufa  oder  ^  Meile  grtfiber  tmf,  ab j 
anf  unserer  Gesichtalinie  aenkrecht  stehende  Otireliaietser  d| 
aelben.  Nach  den  genauem  Bestimmungen  von  Laplick  i 
mao  f  weoD  man  die  grofse  Axe  des  Aeqaatora  dea  Mo* 
gleioh  der  Einheit  annioint,  Itir  die  fcleive  Axe  des  Am 
tors  0,01^997  and  für  die  Rotations-  oder  PoUraxe  des  Moä 

ü,99öi)  i .  ' 

Die  Gröfse  dieser  wahren  Li bration  dea  Monds  wudibi 
gena  von  der  Grölee  der  DiflFereos  abhängen ,  om  weicht,  k 

der  EnLsteliung  dieses  Himmelskörpers,  die  Rotation  dpjifli» 
von  der  Revolution  verschieden  war,  und  auiserdem  von  U 
Zeit,  die  seit  jene?  Bpoche  verfioaaen  ist.  Da  die  Bn^ 
achtongen  die  Exiatenc  dieaer  Lihration  bbher  noch  wM 
nachgewiesen  haben  ,  so  mufs  sie  oline  Zweifel  sehr  gKC; 
aeyn,  aber  ihre  Rxistenz  ist  dennoch  diajrcii  die  Theoiii«* 
allen  Zweifei  erhaben. 

Auch  die  oben  erwähnte,  von  D.  Oamcvi  entdeckte Ciii> 
cidenz  der  Knoten  des  Mondäquators  mit  denen  seiner  lUti* 
der  Ekliptik  ist  eine  Folge  der  bloIi»en  Attraction  dar 
wie  soerat  Laoravoi  in  einem  aeiner  aehdnaleit  Mmtm 
gezeigt  hat.    Die  Ebene  des  MondSquators  und  die  Ebroefo 
Mondbahn ,  die  beide  durch  den  JMittelpunct  des  Monds 
so  wie  endlich  eine   daroh  denselben  MittelpQoct  mit  ^ 
Ekliptik  parallele  Ebene  miisaen,  in  Folge  jener  Analakaa^^ 
Eid»,    immer  sehr  nahe  denselben  gemeinschaftlichen  Dort^' 
achnittüpunct  haben,  und  die  Theorie  zeigt,  dirü  die  $8cai<- 
ren  Bewegungen  der  Ekliptik,   die  von  der  Ansieheeg  ^ 
Planeten  anf  die  Erde  herrühren,  weder  dieae  Cotneidset  lir 
Knoten  dieser  drei  Ebenen  ,   noch  auch  die  mittleren  Nfigca- 
Mcn  derselben  andern  können,    da  beide  vielmehr,  darch 
Attraetion  der  Erde,  immer  wieder  auf  ihren  mittlem  WciA 
aurückgefuhrt  werden,   obachnn  ein  sieh  atets  von  demsclbfi 
zu  entlertiea  suchen. 
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Bemerkeo  wit  noch  zum  Schlüsse  dieses  d^genstaades« 
die  Astrononett  des  Mitt«ieliefs  den  Ausdruck  LibFatiot^ 
'  Trepidation ,  wie  sie  es  auch  zuweilen  genannt  haben, 
inem  ganz  andeia  binne  gabraaohten.  Sie  bezeichoetea 
lieh  dadaroh  eio  ^oo  shneft  imagiDirtee  8chwankeii  dei 
y  9ten  und  fOten  Sphlre  des  Himmels,  dnrch  ti^elohes  »ia 
fhäoofQene  der  Präceesion  und  c^er  Abnahme  der  Schiefe 
Kklipük  M  erkhlren  enehled»  Tbbbit  Im  Chora  ,  mt 
S€b€r  Astronom  de«  neunten  Jahrhunderts,  ist  der  ßrftn^ 
iieser  Hjpothese,  in  welcher  er  den  waiiren  Frühlings« 
Herbitpoifct  in  der  Peripherie  eines  Kreises  eiDhergehn 
i  dessen  Mittelpunct  die  mittlere«  Naehrgleiehen  besetch« 
und  deisen  Halbmesser  2°  9'  betrug.  Erst  Rci.\uolq 
^GioHOMTAS  (im  13*  Jahrhunderte)  seigten  die  UiMtatt- 
keit  dieser  Flypothese«  Uebrigens  seichnete  steh  dieser 
IT  durch  mehrere  für  sein  Zeitalter  wichtige  Ideen  und 
skoDgen  «a^^  wie  er  denn  unter  andern  der  .ßrste  wer^ 
IS  sidertsehe  Jahr  der  Sonne  von  dem  tropischen  genau 
diied,  das  erste  für  die  wahre  Umlauiszeit  der  Sonne 
ite  und  die  Dauer  des  siderischen  Sonnenjahrs  auf 
i639  Tage  festsetzte,  beinahe  gana  im  Einklänge  mit  den 
en  ßeätimaiun^en  der  Astronomen. 

Verachiedeue  riichterscheinuugeu  des 

Mondes. 

18  Vor  zügliebste  über  diesen  Gegenstand  ist  bereits  Mi* 
iif;'eiheilt  wordeOi  Wir  wollen  daher  hier  nur  noch 
dort  übersehene  Bemerkungen  in  der  Kürze  nachholen, 
man  L  die  Länge  der  Sonne ,  X ,  ß  die  geocentrisehe 
nnd  Breite  des  Monds  und  endlich  D  den  Winkel, 
n  die  Mittelpuncte  dieser  beiden  Gestirne  Cur  das  Ange 
obaditer»  oder  fiir  den  Mittelpunct  der  Erde  bilden ,  so 
Q.  die  einfache  Gleichung 

Cos.D=Cos.  {X—L)  Co$.ß. 
isfcfrnil^e  Grenze  des  uns  sichtbaren,  beleuchteten  Theils 
iDde&  erscheint  uns,    wie  alle  gegen  das  Auge  schief 
•n  Kreise,  als  eine  Ellipse«    Nennt  man  a  und  b  die 
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halbe  <:^rorse  und  kleine  Axe  dieser  Ellipse ,    so  ibt  a  zogltili 
der  Halbmesser  des  Moods  selbst  und  man  erhalt  iüi 
SteHoog  des  Monds  gegen  die  Sonne  die  Ueiae  Axi  b 
Lichtellipse  oder  jene  Phase 

b=saCos. D  oder b  =  a Cos.  (X  —  h^Cot,ß^ 
SO  dsfs  daher  eaoii  die  grd|ite  Breite^  gleich  ist 

BG  oder  e  — ba=a[l  — Cos.CÄ  — L  )  Cos.ß]. 
Vernachlässigt  msii^.was  zu  einer  ersten  Bestimmiiog  hii 
die  Breite  des  Monds  i  eo.het  aeo  für  den  Neumond 
und  a  — b=0,  für  den  Vollmond  Ä — L=180  und  a-b: 
und  endlich  für  die  Viertel  X — L=+^90'*  und  a — b=i 
bssOf  «o  dafa  daheff  für  die  beiden  Viertel  jeno  £UipssiBi 
gerade  Linie  übergeht 

Diese  Beobachfong  der  Viertel  des  Monds  giebt  «4l 

faches  Mitlei,  die  Distanz  der  Sonne  von  der  Erde  zn  ■ 
•in  Mitteil  das  schon  Aaistarch  von  Ssmos  250  him^ 
Chr.  Geb.  erfunden  und,  vie  es  scheint,  euch  »»geweate^ 
AniSTAKC]!  hatte  wahrscheinlich  eingesehn,  dafs  der  lUl-.^ 
ser  der  Erde  zu  klein  ist,  um  ihn  als  Basis  zor  Bestiff^ 
der  Sonnenparallaxe  su  benutsen,  und  er  nntemabm  cs^ 

her,  denAVinkel  zu  suchen,  unter  welchem  der  I^albmefSffl 
Mondbahn,  von  der  Sonne  geseho,  erscheinen  mofs« 
die  Parallaxe  des  Monds ^  seiner  viel  geringem  Bntfefnee^'^ 
der  Erde  we^en,  mit  grofser  Genauigkeit  zu  erhalten  Kai' 
£0  meinte  er  auf  diesem  We^e  auch  die  Parallaxe  der  ^ 
der  Wahrheit  sehr  nahe  zu  bekommen«  Dem  Kcpi»k&  cm 
diese  Metbode  so  schön,  dafs  er  in  seinen  Ephemerideof 
"  1(319  die  Astronomen,  besonders  Galilei  und  Masi' ' ' 

bereits  mit  Fernröhren  yersehn  waren,  aufforderte,  die«« 
thode  auszuführen. 

J 

Wenn  der  Mond  im  Augenblicke  seiner  QaaJrntnr  ^ 

Ff«,  zur  1  Iii  Ute  erleuchtet  ist,   so  ist  in  dem  Dreiecke  STlt 
*schen  der  Sonne  5,  der  Erde  T  und  dem  Monde  L  dtfV 
kel  TLS  am  Monde  gleich  einem  rechten  WinkeL  k 
TL  =  r  und  S  T  ir=  II ,    so  hat  man,    wenn         den  ^Vj^ 
LT5  oder  die  Eiongation  des  Monds  von  der  Som 
seichnet^ 


1  Die  Grl^lse  B  G  in  der  60iten  Fi^.  des  JUüm  BsAto. 
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bir«djeHoriioiitalpax»Uixe  des  Monds  imdii  dia  derSoone, 

r     S'io.'n    ,  , 
tp-  =  5^  ,  «MO  ancli 

Sin.fv=3Sifi*tt«C0a«^«  « 

a  luan  daher  die  Elongation  J  zu  der  Zeit  der  Quadra-» 
fmch  namittelbare  Beobachtung  des  Monds  und  der  Sonna 
»Ti  ans  andern  BaobaditaDgen ,  bereits  co  bekannt ,  so 
l  man  durch  die  letzte   Gleichung   die  SonnenparaU- 

Um  zu  sehn,  mit  welcher  Sicherheil  man  auf  diese  Weise 
liVerth  von  n  finden  kann,  hat  man,  wenn  man  das  Dif« 
iii  des  vorhergehenden  Ansdracks  nimoit, 

d  7t 

j-  s=5  —  d^.Tang*//-f  d m •  Cotg.sti • 

xang«  tt 

m  e»  =  0""  57'  34''  för  die  mittlere  Diatanz  des  Mondes 

er  Erde  und  da  der  Winkel  TSL  nahe  0**  8'  ist,  jso  ist 
8^52'  nnd  daher 

^  =  — O1OO2I  d^  +  0,0003  d  Ol  oder 

n  . 

dsra  —  0,018  dJ +0,002  Ata. 

ieht  darnns,  dafs  der  Fehler  der  Beobachtung  der 
lion  nnd  noch  mehr  der  Fehler  d  oi  der  voransgesetzten 

xe  des  IVIonJs  in  dem  Rei,ul{ate  fiir  rr  allerdings  sehr 
oert  werden«     Wenn  man  daher  auch  den  Fehler  den 
neuern  Beobachtungen  zn  5  Secunden  annehmen  wollte, 
ist  gewifs  nicht  so  grofs ,   so  wurde  daraus  ^  nur  ein 
d  js  s=  O'^Ol  in  der  Sonnenparailaxe  folgen.    Allein  da« 
die  GrtSfse  J  desto  sckwerer  su  bestimmen,  wdl  man 
U|{enblick   nicht  anzugeben  vermag^   für   welchen  der 
genau  zor  Hälfte  erleuchtet  ist,  also  in  seiner  Qnadra« 
iL     Bio  Fehler  von  5  bis  6  Minuten  in  z/  lat  dabei 

nicht  zu  vermeiden.  Nimmt  man  aber  dz/  =  300",  so 
ie  zweite  unserer  DiÜeremialgleichungen  dffsaB5"}4nnd 

e  ^^sO^C^f  so  dafs  also^  da  n  nahe  S'^S  ist,  din 
n 

aottg  dieser  Grttfse.  schon  nm  ihren  0f63ten  Xheil  feh- 
mtd.    Himmc  man  AJ  gleich  zehn  Mimten,  so  wird 
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i  n=±  10'' Sf  ^  rnl weder  ssr  igT"^,  atbib 

doppelt  sn'gTofs»    oder  b  —  2^,3«  ^ho  sogar  eiae  m 

Parallaxe,  tiie  keinen  Sinn  mehr  hat.     Diese  Blrthode  isl  ü 
eine  vod  den  vielen  ^    die  theoretisch  recht  ack/öo  uaA 
reich»  prakluch  aber  ganz  onbraochbar  sind. 

Ein  niclit  vit  J  anwendbareres,  pbschon  ebenfalls  sehr  *( 
«ionigea  Mittel ,  die  SonaenpiralUxe  zu  besticDmco,  hat 
i«SMAua  in  seinem  Almagest  Torgesefalagen«   Nennt  mto 
lieh  T  die  Zeit,   die  der  Mond  braneht,  bei  einer  cen 
Mondünsternifis  den  Halbmesser  des  kreisförmigen  Schir 
Schnitts  der  Erde  zvt  darchlanfen,    und  ist  r  der  sck 
Halbmeuer  der. Sonne,  so  wie  m  die  stiindUchn  relattn 
we^unt:  des  Monds  in  seiner  Bahn,    so  findet  man  au» 
gea  einiacbeo  Betiachtungeo  leicht  die  Gleichung 

woans  sich  daher  die  Grtffse  n  bestimmen  Itfst,  wenn  £•39'' 

gen  Gröfseii  m,  T,  r  und  (o  genau  bekannt  sind.  Alle::  aj 
wird  man  die  Grö(je  T  auch  nur  mit  einiger  öciiärte  bt$:>| 
aen  können ,  da  def  Ualbtchatteo  der  Erde  dea  eigeatk^ 
Anfang  oder  das  Ende  der  FinsterniTs  oft  anf  m^hrmHf' 
rnfnuten  ungewifs  macht,  daher  auch  dieses  VerUhren 
Tinwendbar  verworfen  werden  mufs. 

Uebrigens  bescheint  die  Sonne,  wegen  ihrer  Grüfse,^ 
trächtiich  mehr  als  die  Hälfte  des  Monds  oder  auch  der 
Nenitl  man  a  den  Halbmesser  der  Sonne  als  dea  leadiüiM 
Körpers  nnd  b  den  Halbmesser  dea  belenchteleo ,  so  witi^ 

Distanz  der  ?']]tlelpancte  beider  Körper,  so  findet  m;^^ 
Winkel  a,  um  weichen  der  beleuchtete  Körper  meht*iii^ 
Hälfte  beschienen  wird)  durch  die  Gleichting 

Sin.qTT'^  ■  , 

c 

Für  die  Sonne  ist  a  =  93900  geogr«  Meilen  nnd  für  den 
b=233,  ihre  mittlere  Entfernung  aber  ist  es 204  Mill  lkkt,\ 
so  dafs  man  daher  a  =  0*^  15'  36"  hat,  nnd  nahe  e!»«i»*^ 
erhält  man  auch  für  die  Erde,  für  Uranus  aber  ista=939^ 
b;=53740  und  css400  MilL  Meilen,  also  aoch  a=:&0^' 

Ebenso  iiberselin  wir  aus  dem  Mittelpuncte  der  Erde»'' 
gans  die  Hälfte  dea  Monda  oder  der  Sonne»  Neanl  ni* 
den  Halbmeaaet  der  Somm  und  c  die  Entfemnog  ihm  Vi^ 
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U  von  denn  der  Erd«^  so  Ist  der  scheiobare  Halbmesser  a 
Soaoe ,  wie  wir  ifin  ans  dem  Mittelpnocte  der  Erde  seJio, 

h  SiD.a=-.    Wenn  wir  aber  den  auf  unsere  Gesichts- 

C  N 

oder  auf  die  Linie  c  senkrecbten  Halbmesser  der  Sonne 
ktooten,    so  würde  er  uns  unter  ffioem  etwas  kleinem 


kel  a   erscheinen ,  so  dafs  Tang,  a  =  -  ist.     Man  hat 

o 

tach 

Taog.  a'=  Sin.a, 

auch 

Tang,  (a-a  )=  _^ «  ^^»'"4« 

I  wenn  men  die  vierten  nnd  höhem  Potenten  von  Sin.  ^ 
ishiässigt^ 

et— a'  =  ^  u .  Sin,  ^  ff,  , 
iie  Sonne,  so  wie  für  den  IMond,  hit  man  nahe  a=0'M  5'=^900", 
i»t  auch  a  — asO^OOSe  und  daher  in  allen  Fällen  gans 
trächtlich. 

Diese  verschiedenen  ^  in  regelmafsigen  nod  leicht  zn  über- 
nden  Perioden  nach  einander  folgenden  Phasen  des  Mon- 
baben  ohne  Zweiiel  schon  in  den  ältesten  Zeiten  als  Grund- 

der  Clironologie  ^er  Völker  r,edient,  indem  sie  danach 
Monate  zählten,  die  den  Umläufen  dee  Monds  nm  die 
»gleich  genommen  wurden,    wobei  man  bald  bemerkte, 

«Wölf  solche  Monate  nahe  einen  Umlauf  der  Sonne  um 
Erde*  einschliefsen ,  durch  welchen  letzten  Umlauf  die 
das  Jahres  gegeben  wurde.  Selbst  der  Monat,  von  nn- 
^  28  Tagen,  war  durch  den  Voll-  und  Neumond,  so 
durch  die  beiden  Quadraturen  sehr  auffaileod  in  vier  gleit- 
Theiie  getheilt,  woraus  die  ^  ocAm  von  sieben  Tagen 
tand,  eine  Periode,  die  man  in  den  ältesten  Zeiten  schon 
iwandt  findet  nnd  die  sich  alki  Verwirrungen  der  Chro- 
^•"^  nr^^eachtet  durch  so  viele  Jahrhuuderte  bis  auf  unsere 
3  erhalten  hat« 

Öxebeiben  Lichterscheinungen  des  Mondes  führten  wohl 
^üh  schon  die  Mensehen  auf  die  Idee ,    dafs  der  Mond 
der  Belenehtnng  dfr  Erde  wegen  da  *ey.      Die  bekannte 
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Unart  nnserei  GeieUedift,    alles  nur  anf  sieh  idbstnkj 

ziehn  und  die  ganze  JNatur  als  zum  Dienste  des 
geschaffen  anznseboy   mofsle  sie  in  dieser  Meimui  sek  bl 
starken.     Allein  mit  etwas  mehr  Nachdevken  ond  ihns  m 
niger  Unbescheidenheit  würden  wir  uns  sehr  bald  lanff 
Irrthoma  ^eser  Ansicht  tiberzeagt  habeo«     lo  der  Tki 
wir  einen  sehr  grofsen  Theil  unseres  Monates  loei, 
Lichts  der  bonne,    als  auch  selbst  jenes  des  MoDdei 
and  müssen  ans. daher  ohne  beide      behelfen  sachcii 
der  Urheber  der  Natur  die  Absicht  gehabt,    dorch  du 
unsere  Nächte  zu  erhellen,    so  würde  er  den  ^Icadis 
genblicke  seiner  Entstehung  in  der  £bene  der  Ekliptik  i] 
Position  mit  der  Sonne  und  zwar  in  eine  solche 
von  der  Erde  gestellt  haben,  die  dem  hundertsten  liM 
Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne  gleich  gew€ieii|j 
Hätte  er  dann  dem  Monde  und  der  Erde  solch*  •  vüfiv 
parallele  Oeschwindinkeiten  gegeben  ,  die  sich  wie  d.^ 
nungen  dieser  beiden  Gestirne  von  der  Sonne  verWt«i| 
wurde,  bei  dieser  Einrichtung,  der  Mond  Immer  is 
tion  mit  der  Sonne  oder  immer  Vollmond  geblieben 
die  von  iiim  um  .die  Erde  zurückgelegte  Küipse  v.^ 
Ton  der  Erde  um  die  Sonne  beschriebenen  ähnli«k 
seyn,  also  würde  auch  der  Mond  stets  beim  Untexir.^ 
Sonne  aufgegangen  öeyn  oder  die  ganze  Nacht  hiQ^i 
schienen  haben,   )a  selbst  durch  die  Finsternisse 
sein  Licht  nicht  mehr  entzogen  worden  seyn,  da 
ser  Entfernung   von  dem  Schatten  der  Lide   nicht  !r' 
reicht  werden  könnte*     Da  von  dem  allen  ai^iis 
ist,  so  müssen  wir  wohl  den  Schlofs  daraas  zieho. 
Lrhebec  der  Natur  eine  andere  Bestimmung  mit  des 
gehabt  haben  wird  und  dafs  erahn  nicht  als  Fadii^ 
Erde'  an  den  Himmel  gestellt  hat« 

L.   Wie  die  Erde  dem  Moudo  arnckti 

Wenn   man  das,  was  im  VIL  Bande  dieses  U 
dem  Art,  Fha$m  über  die  Fig»  58.  gesagt  worden  stf 
betrachtet,  so  sieht  man  sofort,  dafs  die  Bewohner 
des,    wenn  es  deren  giebt,    an  unserer  Erde 
Lichtverindemogen  bemerken  mSsyen,  wie 


* 
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müisea  sogar  für  eleu  Mond  noch  viel  aui!«inoad«t  M  ' 
Inen,  da  die  ObtrflÜcbt  dar  Eid#  ÜMt- dreisefannial  gr8ft«v 
als  die  des  'Moedes.   Wenn  wir  Neamood  haben^  also  den 

d  gar  nicht  sehn,  weil  er  uns  nur  seine  dunkle  Seile  zu-  * 
let,  so  sehn  dafür  die  Bewohner  der  uns  stets  sugekehiu 
^eite  des  Moods  die  Brde  als  eind'.ginii  loadtf  tked  voH- 
tohtete  Scheibe,  oder  sie  haben,  wenn  *an  so  sagen  darf, 
wdey  wahrend  wir  Neumond  haben.     Zwei  Wochen  spä« 
wo  der  Mond,  zox  Zeit  des  Vollmonds,  der  Soanto  ge^-» 
gegenüber  steht,  sehn  wir  die  gsnte  Ton  der  Senne  be* 
itete  HSlfte  des  Monds,  wKhrend  im  Gegentheil  der  Mond 
ier  Erde  nur  die  von  der  öoone  abgewendete  oder  dunkle 
e  sieht  uod  daher  Neuerde  hat,  während  wir  FoUmmd  , 
I*  Ebenso  sehn  die  Seleniten  die  Erde  Im  ersten  Viertel, 
i  wir  den  Mond  im  letzten  Viertel  sehn,  und  umgekehrt* 
n  diese  Bewohner  des  Monds  den  unseren  ähnliche  Äugea 
1^  so  werden  sie  nicht  nur  diese  Liehtphasen  der  Erdef' 
m  eneh  noch  verschiedene  grtfisere  und  kleinere  Flecken, 
e  Meere,    unsere  Inseln,   vielleicht  selbst  unsere  Städte 
Sie  werden,  wenn  es  z.  B,  in  Tobolsk  oder  in  Bom*' 
aben  Mittag-  nnd  engleich  Nemnond  ist,  nnsexe  alten  diei' 
tbaile,  Eotropa,  Asien  und  Afiiee,   eis  eine  znsammen'i** 
.Ilde,  hellere  Masse  erblicken,  die  auf  allen  Seiten  voa 
i  dunklen p  breiten  Saume,  dem  Meere,  umgeben  ist»  AI« 
nach  swtflf  unserer  Standen  werden  sie  das  gense  Sehan-»^ 
geändert  «rblidMn,  denn  nun  wird  die  alte  Welt  für  sie 
hwunden  mind  dafür  ganz  America  mit  den  vielen  Insela 
^meeres  an  ihre  Stelle  gekommen  seyn«     Auf  diese' 
•  mttgen  die  Mondbewohneri  und  iwar  nieht  blefs  die' 
irttn  unter  ihnen ,  schon  vor  Jahrtausenden  auf  den  er— 
üiick,  alle  die  Fragen  entschiede^  haben,    worüber  sich 
e  Geographen  nnd  Astronomen  so  lange  gestritten  habeui 
ie  Erde  an  ihren  Polen  abgeplattef ,  ob  eine  noidastliehe 
hfahrt  von  England  nach  Ostindien  möglich  ist,    ob  am 
ole  der  Erde  noch  ein  grolses  L»and  existirt  u.  s«  w* 
so  haben  sie  Ameriee  lenge  ves  CoLmnire  nnd  Anitta- 
lange  vor  Cook,  gesehn  und  ate  betitsen  vielMeht  von 

r  Erde,  im  Grofsen  wenigstens,  viel  genauere  Karten,  als  ' 
insere  topographischen  Bureaus  zusammengenomman ,  die 
iciieialieh  in  keine  getioge  VediegBnheii  kommen  wilrdeni 
■  •  Ooooooo 
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*   M«   Aschfarbige^  Licht  des  Mondes.  . 

Kjawz  TOT  und  iMchr  äeni  Neumonde,  za  der  ZtU,«94 
Mq;|4  uns  nur  «If»  eine  feine  Sichel  erscheint ^  bemeir  i:-'! 
an^  fif «  li^mgßm,  .Theü  dM  aiebl  belenditatm  Moo^t 
aem  sch\^oheii  DiioiaiAtliclila  sehimmem ,  das  »kr 
tfi(iwäcb^ir  \9ud^  je  näher  der  iVIond  seioea  Quadrftluie&it 
^a  awaü  dMM  Eradieiang  im%  aasfagraa«  Uda  in: 
(lami^ß  öendriä)  oad  Bau  hat  -  fleh  in  Mhern  Zdao 
bemüht ,  wahre  Uraacbe  deasalbeo  zu  eatdeokeo. 
gfb  La^er  dt»  giobta  Kerum  ,  vaa  h 

EiklMfaag  ddlMthfa»  Wir  hibca  ao  abea  gaaaha, 
4er  Mond  im  Neulichle  ist,  wenn  er  uns  also  seke  ««^ 
l^ftf  a^fiid^i»  .dam  dia  £ffda  ibra  gaoaa^  ynm  imM 
balaaolitata  S^ohtiba  daai .  Moada  cawaadat.  Da  Mi 
Oberßäche  der  Erde  fast  dr^izehnmal  gröfaer  ist,  d^ 
das  Moada y  #o  wkft.diaie  groiaa  aad  daidbana  bdes^^ 
Sokaiba  der  Erda  tiba  aahr  Wdtalanda  Maaaa  Lidtal 
dunkle  Seite  des  Mopds,  wodurch  daher  dUe  '^us^ 
]|(laadf^  au  diaaic  Zait^  noch  viel  mehr  trhaiiat  werdtaM 
ab  dieses  fiEr  teaseia  SMbht»  aar  Zait  das  Vollmoadsdd 
ist«  Allein  dieses  von  der  Erde,  als  von  einem  Spielet 
daa  'Moyd  f^ßaciiisle  Sonne aUeht  ward  von  dam  MoaM 
Ma  .aiiifdi  cwsiteB  Spiegel,  abanaala  anriiakgewoMi 

macht  uns  daher  die  sonst  dunkle  Seite  des  Motidi  4 
siUbtbU«  l)ieses  den  Maad,  baieaabtanda  Lioht  isü  ^ 
eigeiwi.oiar  vialmahr  viomt'  von  dar  Sqnaa  gebcffttf  j 
das  wir  ihm  auC  einige  Augenblicke  zusenden  ,  uia 
wiedeii  \0a.  ihm  zurück  za  arhalten«  Nash  dieaer 
soKtMi  wir  dia  dnaUa  Mta  daa  Mands  aagantlacli  » 
blicke  des  Neumonds  selbst  am  besten  sehn;  alieiQ 
ili^hl^^dfir  ball>  weü  dann  der  Mond  viel  \ 
Saana  staht  aad  wir  dai  ashwaoha  Liabt  daa 

2U  Statiken  der  Sonne  nicht  mehr  sehn  kilnnen. 
ai»  4e6  ^'vc  atwa  drei  Taga  vor  oder  nach  de 
dums^  'Uobt  am  dantUabslaa  arbUckan^  waal 

kaldlstiuiz.  des  Monds  von  der  Sonne  für  die^a 
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die  günstigste  ist.  Bemerkenswerth  ist  dabei  noch  der 
and,  dafs  uns  za  dieser  Zeit  des  ascbgraoen  Lichts  der  helle 
1  ,dss  Mondes  odat  die  Ton  der  Sonne  beienobtele' Bichel 
i  vm  einer  wl  gröfsefen  Kogel  geMMMnen  nn  eeyii 

■>t ,    als  der   dunkle   in  seinem   schwachen   Lichte  dam- 
ie  Theii,   Dieses  kommt  aber  oflenbar  daher ,  dafs  ein  stäl- 
üolil,  in  der  Nike  eines  sehwMofaern  «u^ealeUt,  4e*  iel*- 
oeb  mehr  en  schwächen  nnd  gleicfcsem  sn  tSdlen.aciielnt, 
ie  Maler  von  den  hellen  Farben  zu  sagen  pflegen,  wenn 
einem  Gemälde  neben  dunklen  Farben  engebxecln  wei^ 
0er  Uchte  Theil  des  Monde  scheint  nns  giübety  wefi 
4  uns^r  Sehorgan  einen  viel  stSrkern  Bindmek  nacht, 
noch  die  Irradiation  der  Lichtstrahieo  in  unserm  Aage 
Ue  Wirkang  der  Atmosphäre  selbst  kommen  mag,  do^db 
m  das  iiehtere  Dild  sugleioh  ▼ergrtfsert  ond  jenn  'Illositfn 
mehr  befördert  wird,  *  *  *  : 

Erscheinung  des  Himmeln»  vum  Monde 

aus  gesolieu« 

s\'ie  wir  so  eben  die  Erscheinnn|;en  der  Erde  für  den 
l  io  Ilezieiuiog  »af  die  Lichtphasen  derselben  betrachtet 
ly  80  ktfnnen  wir  eneh  die  £rseheinangen  des  ganzey 
•eis,  wie  er  den  Mondbewohnem  ersehehaen  mag,  dnreh 
^  Schlüsse  erfahren,  da  wir  die  Verhältnisse  bereits  ken- 
aoter  welchen  die  Mondbewohner  in  ßeaiehang  auf  ihre 
on  nnd  A«volntion  nnd  anf  die  Legen  ihrer  Skhptik  nnd 
Äeqnators  stehn.    Wenn  man  dem  gewöhnlichen  Sprach« 
Bebe  gemafs   durch    das  Wort  Tag  die  Zeit  zwischen 
nächsten  Aufgingen  der  Sonne  beseichnet,  so  sind  die 
des  Monds  ÜQ^mai  länger  als  unsere  Tage  9  der  Mond- 

»t  nämlicJi  dem  synodischen  INIonate,  also  nach  dem  Vof- 
heoden  der  Zeit  von  29»53058  unserer  Tage  gleich.  Die 
iten  sehn  also  die  Sonne  14t  titis«'«'  Tege  übet  und 
io  lange  unter  threm  Hotieonte.   Zur  Zeit  des  Neumonds 

1  die  Bewohner  der  l^litie  der  uns  sichtbaren  Mondhalfte 
^litternacht,  beim  Vollmonde  aber  Mittag,  während  den 

iänevn  des  HstÜcbsn  und  westliehen  Randes  die  Sonnn 
aaf*  oder  untergeht.     Auf  diese  Weise  schreitet  der 

•  nnd  Untergang  der  Sonne  auf  der  Mond  oberfläch e  wah- 
iedes  unserer  Tege  um        12'  fort  und  die  Sonne  so* 

Ooopooo  2 


w 
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woKl^  &Is  auch  der  ganze  gestirnte  Hiannel  riickt^  dord  i 
tttgliobe  Bewegung,  während  jedes  unserer  Tage  cur  u  | 
••IbMi  UnnflB  Bogen.  ¥0»       12"  yon  Ost  gM  Wan,  i 
rend  der  Himmel  in  derselben  Zeit  fiir  uns  sich  um  yo  , 
Glttde  um  die  Erde  su  drehn  scheint.    AUein  bei  diei  | 
iMigsameii  -Umdrehiuig  dar  Hiauaelsktfrper  g|tbt  et  im  | 
daran  gar  keinen  Theil  nimnit  and  in  absoluter  RoJifc  i 
•chaint«    Dieser  Himmakkörper  ist,  scheinbaz  wanijpi 
grtfbar  als  »Uo  4ibrigoiif  «albat  die  Soaoo  nieht  «Mfi 
und  ist  kein  aodmr,  ab  antoro  Erde»  Da  nämlied,^ 
geaehn  haben,  der  Mond  immer  dieselbe  Seite  der  I 
wandet  oder  da  derjenige  Pnnet  eeiner  Oberfiiehai 
der  Erde  am  Daebalan  steht,  ihr  aneh  immer  an  i 
bleibt,  so  werden  offenbar  die  Bewohner  dieses  Fn 
Eide  stets  in  ihrem .  Zenithe  aehn,  nbd  alle  dinjeHfH 
in  der  Peripherie  eines  Krebes  wohnen,  daesen  Ifi 
jener  der  Erde  nächste  Funct  ist  und  dessen  Habn 
20  f  30     Grade  von  der  Oberfiäehe  des  Mondes  c 
werden  auch  die  Erde  immer  nm  10,  20,  30..  GnJi  j 
rem  Zenithe  un verrückt  Jta  Himmel  steha   sehn.  I 
wohner  des  fiands  der  uns  angekehrtsn  Seitn  daalh 
die  Erdep  immerwShrend  in  ihrem  Horisonln  und  il 
sahn  sie  immer  in  derselben  und  zwar  in  einer  dcst<  | 
'  Qtfhei   je  weiter  sie  selbst  von  jenem  Bnadn  aali  ' 
Sonne,  Planeten  nnd  alla  Gestirne  des  Himmels  gA 
Mond  alle  \Ak  unserer  Tage  einmal  auf  und  mm  L 
aber  für  das  grOtste  aller  vom  Monde  aoa  alnhtban  \ 
für  die  Erde  selbst,  giebt  es  weder  Anf-  aooh  I  I 
Sie  steht  fest  am  Himmel,    wahrend  sich  iiiiiter  lii  - 
dere  Gestirne,  salbst  4ie  ,^onne,  in  29^  «Mfcf^tWT 
Ost  gen  West  bewegen« 

Doch  hat  diefte  Erscheinung  nur  fiir  diejenigen 
dsyi  Mondes  statt ,   welche  .die  nai  zogewassdnaa  Ss 
ben  einnehmen,  die  andern  sehn  die  Erda  gnr  nisll  I 
sen  vielleicht  auch  nichts  von  ihrer  Existenz,  waai  | 
von  ihren  J)iacbbarn  davon  Nachricht  erhaitnn. 

Wenn  es  so,  wie  wir  so  eben  geseha  Itnbaa, 
Ta^e8%€Uen  des  Mondes  beschaffen  ist,  so  liabe« 
Jahre%z%Um  desselben  manches  Eigeothömläfilaa^  dü 
bewohfier  ans-ailginar  Erbhinng  niahl  kannma»  Ifitfi 
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a  hängen  bekanntlich  von  der  Schiefe  der  £kliptik  ab, 
iir  dia  Eide  2ä<»  28"  betrMgU  Je  kleiner  dieeer  Mßnkel 
iesfo  weniger  let  der  Wlmer  Von  Sonmer  verschied  en,  uni. 
r  endlich  beide  Ebenen,  die  Bahn  und  der  Äequator  ei« 
?lenetan9  gens  zoianimenCilleni  so  giebt  es  anl  ihm  gvt 

JeJmsselten  mehr« 
Dieees  ist  mm  nahe  der  Fall  mit  dem  Monde.  Seine 

ist  gegen  seineo  Äequator,  wie  wir  oben  geaehn,  nur 
en  kleinen  Winkel  von  3Q(  geneigt  und  swiaehen  bei«» 
tmgß  die  Ebene  'der  Eidbaka  in  der  Bfifte«  De  femet 
Dnrchschnitfslinie  der  Mondbahn  mit  der  Ekliptik  sehr 
deriich  ist  und  in  19  Jahren  ihien  ganzen  Umkreis  nn 
bde  ▼elle&detf  so  wird  dieselbe  Hälfte  der  MondbehiL 
hra  über  nnd  ebenso  Irage  unter  der  Ekliptik  liegen, 
nan  wird  daher,  der  Wahrheit  geroafser,  sagen  können, 
Ue  Mondbahn  mit  der  Erdbahn  ganz  zusammen  falle  und 

mit  dem  Mondiqnator  nnr  den  Winkd  von      ff  bilde. . 
ieeer  sehr  geringen  Sehiefe  wird  sieh  also  andi  die  Sonne 
ber  5*^  &  nördlich  oder  südlich  vom  Mondäquator  ent* 
1  oder  die  Bewohner  dieses  Aequators  werden  die  5onne 
losM  Jebr  kindnr^  immer  sehr  sehe  sai  BAittegsseit  in 

Zosuthe  sehn,  vnd  ebenso  wird  jede  endere  Gegend  en« 
lem  Aeqnator  die  Sonne,  im  Sommer  wie  im  Winter^ 
la  deraeiben  mittägigen  Höhe  über  sieh  erblicken.  Die 
woliosr  X.  £•  werden  sie  stets  an?  In  ihren  Homontea 
niso  einen  ewigen  Winter  haben ,  wÜhrend  die  am 
itor  einen  immerdauernden  Sommer  geniefsen.  Auf  un- 
Erde geht  für  eine  Breite  über  664  ^^^^  5onne 

mobieio  Tage  im  Jahre  nicht  eaf  oder  nicht  nnter,  wiSk^ 
dieses  auf  dem  Monde  erst  bei  einer  Breite  über  88t 
der  Fall  ist.  Die  Seleniten  haben  also  keine  eigen tli- 
Jehresieilan  mehr,  ihre  Tege  sind  des  gsnae  Jahr  von 
gloicher  Unge  und  die  Lluige  ihres  Jahres  endlich  Ist 
ires  Tages  gleich,    wenn  man  unter  Tag  die  Zeit  von 

Aufgange  der  Sonne  bis  zum  nächsten  versteht. 
'^eM  man  aoa  der  obe»  angegebenen  Lage  der  Mondbahn 

dio  EkUptik  die  Neignng  det  Mondbahn  N  gegen  dee 
ben  Aequator  durcli  Kechnnng  sncht,    so   findet  man, 

k  die  Lange  des  aofalaigoodcn  Knotens  der  MondbMw 
et  Bhiiytik  beaeichDetf 
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jltlll  tb»  im  iMtta  Falle  N  %Uuh  4«r  SoouDe  im  S« 

der  EkUptik  23»  38'  nnd  der  Neigung  5*  9"  ^  IWM 
gegen  die  Ekliptik,  im  dritten  Falle  aber  gleich  der  Diirt 
dieser  beiden  Grtffteo  tot.     Schon  denue  iifiit  wk  &  ■ 
grofse  Untmehied  der  Deelioafiooen  des  Monds  so 
denen  Zeiten  smm  Theil  erklären.     Allein  es  glebt  coJI 
nen  andton  sehr  anifallendeo  Unterschied  in  der 
MeiV^des,   der  mh  einiger  Atrfinerksainkeit  iron  JwAtnm- 
obachtet  werden  kann  und  der  eine  ganz  andere  l^TU'^i 
Man  bemerkt  nämlich,  dafs  im  Sommer ,  s.  &  in  iv/^ 
teb  looins  und  JnKus,  der  Vollmond  immer  nnr  eine 
mittägige  Höhe  hat,  kleiner  selbst,  als  die  Sonne  i 
dagegen  er  zur  Zeit  des  Neumonds  sich  wieder  sehr  kc^ 


ber  ak  die  Sonne  im  Sommer,  über  noaem  H<arisart  I 

Umsjekehrt  ist  es  im  Winter,  wo  der  Mond  zur  7jr% 
Vollmonds  eine  sehr  groise  und  an  den  Tagen  ^fTe^i 
ibbnfll  wieder  nur  sIne  sehr  Ueine  mittSgige  Hihe  « 
Der  Grund  davon  ist  im  Folgenden  zu  suchen.  Die' 
Steht,  'wie  allgemein  bekannt,  im  Winter  um  IVlitti'iiA 
drig  und  Im  Sommer  sehr  hoch.  Für  Wien  sind  il 
den  Höhen  65  und  18,  also  ihre  Differenz  47  Grt*^^ 
grdfser  und  kleiner  werden  diese  beiden  ersten 
solche  Örte die  nSbet  bei  den  Polen  'Kegeii  ^  eWi 
Differen«  für  alle  Orte  der  Erde  icnnier  dieselbe,  niaM 
der  doppelten  Schiefe  der  EkUptik,  die  23^ 
Für  Arcbangel  s.  B.,   deston  geographisohe  Breiae  ^ 

31'  ist,    steigt  die  Sonne  zur  Mittagszeit  in»  Sommm 
Höhe  von  49 1  im  Winter  aber  nur  auf  2  Omde. 
selbe'  mufli  daher  aoeh  für  de«  Mond  nr  Zeit  Aas  1^ 
galten,  da  er  für  diese  Zeit  immer  nahe  an  demseta^ 
des  Himmels  gesehn  wird,  wo  die  öonne  seibat 
hat  also  «ur  Zeit  des  Neumbnds  im  Sommr  Mae 
und  im  Winter  nur  eine  sehr  kleine  mittSgig^e  Hofc«.  I 
am  Tage  des  Vollmonds  steht  der  Mond  an  «lea  sd 
^ntgegengesetrten  Puncto  des  Himmeb,   «  wm^  ^ 
Sonne  gegenüber  und  ist  daher  in  Rectascension  eea^ 


Digitized  by  Goo^. 


1 


Temperatur.  240i» 

[80  Grade  verscbtedeti ,  die  Declination  des  Moodts  aber 
ike  tbtMo  grofSf  als  die  der  Sonoe,  nat  eWfgegen-^ 
'Stern 'Zeloiieii  I  eo  dafr^  weaa  s.  &  Aie  BediiiitiMk  äii 
t'fO"  nördlich  ist,  wie  nm  die  Mitte  der  Monate  Mal 
Julius,  die  Declination  des  Mondes  gleich  20^}  aber  88d«> 
h.  gkaeh  der  Deolinatioo  der  SoBUe  sttr  Z^k  d^er  Mitti 
f«  Ditd.  Novemboi»  teyn  ^rd,  %6  Üib 'ilsto  der  Mond'Vtf 
Tage  des  Vollmot^ds  im  Winter  «a  Miitn^^  sehr  hoch, 
poiiner  aber  nur  in  einer  sehr  geringen  Höhe  iiber  dem 
«Ate  tlehtt  wlrd^  6^reioiliaaiMul*'ftul  ätAf  t>^it ' 
r  woiden  kt. 

Temperatur  auf  der  O b f j aclie  ^f?-^ 

Moides.  » 

Vegen  dieser  Eigenheiten  der  Tags-  und  Jahreszeiten 
loodes  wird  auch  die  Tetnperatar  auf  seiner  *Oberfiäch« 
kr  auf  naserw  Erde  sehr  ▼erstehiedcn  seyn.'  ävt  der  fird« 
m  die  naher  bei  den  Polen  liegenden  Gegenden,   die  in 

Winter  einer  sehr  gro(sen  Kälte  ausgesetzt  sind,  im 
»r  durch  die  sehr  laogen  Tage  wiüdir  betriichtlich  ^ 
t,  so  wie  auch  die  Gegenden  der  heifsea  Zone  «Qr  . 
Dlslitien ,  we^en  des  schiefen  Standes  der  Sonne,  wieder 

abgeiLÜhlt  werden.  Anders  aber  verhalt  es  sich  aaf  dem 
i,  wo  Siß  den  Polen  nähern  Orte  die  5onnn  iniai«rfort 
a  ihrem  Horlsonto  und  dio  4em 'Ae^tfüm  nahen'  Ort»-" 

mer  in  der  Nähe  ihres  Zeniths  sehn  und  wo  anfserdem 
e  Orle  des  Monds  die  Tags«  nnd  Neuzeiten  durch  das 
Jahr  nafan  Von  gleicher  OiMier  sind^  so  da(s  als«»  kier 
Wn  jenan  Compeasatlaaen  slitt  findet,  dia  wir  anf 
irde  treöen  und  die  so  wohithätig  aul  das  gesammte. 
*  nad  Pflanzenreich  einwirken. 

ata  kommt,  dab  die  den  Mand  wagefbanda  AtitMMplilra^ 

sie  überhaupt  existirt,  eine  so  geringe  Dichtigkeit  hat, 
e  gewifs  noch  nicht  mit  der  Dichtigkeit  unserer  Luft 
iSB  hOahstan    Beigan    4er  Erda    veigiicKni.  wardan 
Eine  so  ungemein  ditnna  Luft  ist  aber,  wann  aia  an«» 

tr  unsern  gleiclit,  auch  nur  einer  sehr  geringen  Erwär- 
durch  die  Sonnenstrahlen  iÜiiig ,  so  dafs  es  daher  auf 
beiücha  das  Mondes »   ailef  Wahitabaittheh&ait  nadi. 
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wenigstens  für  unser  Gefühl,  für  welches  auch  die  iten^ 
che  i4  Tl^0  l«oge  Gegenwart  und  Abwesttolieit  der  Sil 

km«  »61»  tagaaduniii  Folgen.  kebMi  ktfanirt  so  dai»  «ii 
lifl  Aeqofttor  ^ef  Moodes  ▼mttst,  ioMBtr  eWeohwUJ  i 

Wochen  einer  brennenden  Sonnenhitze  nnd  ebenso  Uugti 
der  einer  alles  erstarrenden   Kalte  easgeselzt  seyn  wii 
Vlatteidit  deb  nt  dm«  Art  elie  Feaditigkeit^  Flnm,  j 
Wolken  und  Nebel ,  von  der  der  Sonne  easgesetxteB  j 
des  l^londs,  durch  eine  Art  von  Destillation  im  Vacuaa^ 
Um  nndeie^  ea£  die  Nachtseite  des  Monds  gebrnclil  wir^  ^ 
•ot  denn  eine  groüse  Trookenheit  nnler  der  Terticslw  8) 
und  eine  immer  zunehmende  Kälte  and  Fenchtigkeit 
Uechtseite  folgen  würde.    Vielleicht  bilden  sich  dedurdij 
Mgeno  Wattmemnilnngon  an  den  Liehtgrensm  des  1| 
die  denn  in  jedem  Monete  die  ganne  Obtrflichn  des 
gleich  wandernden  Seen   durchziehn.      Auch  wäre  ei  i 
lieh,    dafs  sine  imniAIwährende  Verdampfung  aui  der 
ond  «ine  Veidichinng  enf  .dec  beschetteCen  Seitn  d» 
ninn  Art  von  Gteiohgewidit  der  Tenperebar  nneng^,  i 
dordh   wenigstens  die  Cxtteme  derselben  wieder 
inrefdenktooten» 

P.  AimoephSre  dee  Moudei» 

'  Die  Aetmnoe^tn  hAt»  eieb  lenge  nieht  dUrttaii 
gen  binnen  9  ob  der  Mond  eine  Alaoephere  hmh%  eJs«! 

Gegen  die  Existenz  derselben  erklärten  sich  Lau ire,  dilI 
und  Andere 9  vorzüglich  aber  Xoa*  Matka;  lür  dieselki 
Do«.  CAiSIVIf  BlAHCKlVI,  EoiAEt  BOSGOTIM«  Dm 

Halu&  q.  A*9  bis  endlich  in  den  neneüen  Zoten  Ssü^j 

das  Daseyn  einer  Mondatmosphäre  dorch  nnmiftrlb«*  i 
nchtungen  neohgewiesen  het^«  1 


Wenn  diese  Bepbeohtnngen  die  KriitenE 
Mmeiphfire  eofser  Zweifel  gesetzt  heben ,    so  heben  s«| 
si^leich  gezeigt  y   dals  sie  von  unseier  Luit  sehr  wtoM 

  I 

1  Das  Werk,  worin  dieses  getchelin  5it  nnd  weichet 
öfter  oogeführt  werden  wird,  heilst .  Seleaoto^O|^rephiadia 
Yon  4.  a.  Sqbiötbi.  Gött.  1791.  £  Bde.  i« 
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I  afinftf  iA  iritl  fsiiiaf,  xdntf  nud  tüdonr  ut,  als 
ra  iidisdw  Atmotplum.   Wem  nnMM  oben  nutgethiite 

otheie,  dafä  die  Dunste  des  Moods  von  seiner  beleuchte-» 
Ualffit  aaf  di«  NftchtMila  gefülirt  w«idao,  dar  Wahrheit 
ib      iö  mg  diaaai  sogleioh  dt«  Uiaaelia  ••yn^  waram 

die  erleachteta  Fläche  dea  Mondes  imtnei  so  heil 
ifl  arscbaiiit. 

Oft  sieht  man  dieselbe  Gegend  des  Monds,  unter  dem«. 
DErleachtongswinkei  Ton  der  Sonne  und  unter  ganz  densel- 
iafaera  Verlkttlluaaea ,  viel  heiterer  oder  aadi  dunkler  ala 

ja  oft  sieht  man  kleine  Gegenstände  gar  uieht,  die  mes 
ifcüher  klar  und  deutlich  geeehn  hat«  ScuftöTia  lührt 
m  solche  Beobachtuugeo  an  und  Gavxtbuissv  will  sehr 
;  Spuren  ziehender  Wolken  auf  der  Oberfli^he  des  Mond« 
it  haben,  was  auch  von  SchrOtse  an  mehrern  Orten 

Welkes  bestätigt  wird»     Der  mte  dringt  mit  Nacln- 
auf  diesen  Beweis  für  das  Daseyn  einer  Atmosphäre  de« 
if  da  sichy  wie  er  sagt,    ein  geübter  Beobachter  diesea 
alihtfipera  die  erwähnten  Ericheinmi'gen  durohaus  nicht 

erklären  kenn, 

Kenn  der  Mond  snf  seinem  Wege  am  Himmel  kleinen 
tt  begegnet,    so  fand  Scbr8tkr  %    dals  diese  J^xstemo 

lichtschwächer  wurden,  je  näher  sie,    zwei  oder  drei 
nnden  tot  dem  Eintritte,  dem  Rande  des  Mondes  ka- 
Ohne  Zweifel  Sst  die  Atmosphäre  des  Mondes,  wio  dio 
de,  zunächst  an  der  Oberfläche  des  Monds  am  dich-» 
daher   sie  hier  das  Licht  der  Sterne   am  meisten 
hf«    Bei  Gelegenheit  der  Sonnenfinsternifs  am  5*  Seplw 
and  ScHAÖTEA  den  eben  in  die  Sonne  tretenden Jifond- 
icht  schwnrz,  sondern  nur  grau,  und  diese  graue  l:'arbe 
aäetist  dem  Mondrande  am  hellsten  und  ging  gegen  dio 
les  Monds  zu  stufenweise  in  ein  immer  tieferes  Dun-» 
rr,   womqs  er  ebenfalls  auf  die  Existenz  einer  Mond- 
Uiro  sofaliefiien  will.     Den  besten  Beweis  für  daa  Da*«- 
iner  Luftart  auf  dem  IMonde  glaubte  er  aber  in  der 
frw^  Sil  finden,  die  sich  auf  dem  Monde  zeigen  mufs, 
sr  in  det  That  mit  einer  Atmosphäre  vmgebe^  iat. 
KO,  suchte  die  Spuren  einer  solchen  Dämmerung  «a- 
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riiclist  an  der  Lichtorenze ,  wo  die  helle  Seile  4ei  Misaii 
mch  TOB  der  duakien   trennt  und  wo    Hie  Soone  ebta 

oAer  mrtwrgrfil.  lodefe  so  oft  er  «mJi  dmtl  l 
kmint«  divte  DäMitnuig  hi  dm  |i«smi  Verbaf»  dir  hä 

grenze  nicht  erblicken,  wahrscheinlich  weil  da  Liciitdeffr 
leuchteten  Seit«  das  Aoge  s«  tthr  bitodet,  wm  mmm  m  «di 
chen  Lichtschiaimer  Boch  btmerkeii  stt  klloMi*  AttmJ 
24.  Febr.  179i  fand  er  sofälli^,  auf  welche  Tun  d'm 
Ltchtgrenze  man  htm  Augeooierk  riclitea  müsse  9  veno  m 
diese  sehmcbe  DtfeMBefang  ooeb  heoiMoktatt  inilL  £iJ 
•be«  Dich  den  Neaeiotide  «ad  der  llead  helle  aat  aedkl 

Oeslalt  einer  s^hr  feinen  Sithel  oder  eines  dünnen  Si!fe»i| 
dens.  Sein  Teletkop  xeigte  ihm  dieaeo  tAden  imd  b«aifl 
etiae  beiden  Endpttncfe,  die  segeMMMitett  ttSrnffspiieie, 
4er  grdftten  Klerbeit,  eber  dal%ur  Mcb  gar  keine  Spiff  «4 
der  übrigen  dunklen  Seite  des  Mondes  oder  von  dem  altfl*> 
gefuhrt pn  asehgrauen  Liebte  desselben.  Aal  tlM—l  ^ 
dwiKie  Seite  en^  sieb  mu  etttwicbda^  eber  sor  mm  den  Wt 
HtfrnefepilieB  und  endi  bier  finr  eof  ekiiae  Grade  Toe  Üi^ 
Spitzen,  während  alles  Uebrige  der  duotUen  Seite  ooc^  ^ 
li|  noeicbtbar  war.  Diese  Spitzen  scbienen  jeUt  io  mm^[ 
Inn,  greaeo  Lichte  enssolsufen  ond  dieies  licht  wobii 

der  Entfernung  von  den  Spitzen  stufenweise  matter  uni 
•o  seioan  e^deriiiefttei»  Enden  sehr  schwach  begrenzt  imd^ie^j 
fem  Terwesehen  za  eeyn«   Beide  Spitzen  betten  diesibib- 
eebeinnng  und  seine  Meeinngen  zeigten  ihm  die  LeogiiiB 

dämmerndeo  Bogens  gleich  1  ^lin.  20  See,  so  dafs  sicher 
selbe  nahe  20  gepgr«  Meilen  über  die  lache  des  Mondni^ 
eistreckie*  Kinmel  auf  diese  £rscbeiiittng  nnfmerkee«  pit^ 
eiMerbolte  er  die  Beobachtung  bei  jeden  günsti<^en  NeenA 
Nachdem  er  sich  nicht  nur  von  dem  Daseyn  und  den  Dlmft^^^ 
dieses  Phänomens,  sondern  each  devon  «überzeugt  hatte,  ^ 
desselbe  niobts  anderes,  eis  eine  wahre  Danunemog  des  Sit* 
neolichts  in  der  Atmosphäre  des  Mondes  seyn  könne,  g^l^ 
an  die  üerechnung  der  Hühe  dieser  Atmosphäre,  die>£ 
siimtiob  so  hoch  genpnnen  f  eis  iie  noeh  das  Licht  Sk  m 
.nerbber  sn  refleetiien  in  Stande  ist^.  Ans  vielen  soicbnfr 
it$chnungen  iand  et  im  Mittel  duA  Iie«ullat|  dafs  die  iiäitf  ^ 


1  Tcr^I.  Art*  D9mmtfmff.  Bd.  il.  8.  tH. 
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mpUM  d«»  Moiidb  über  der  (Herfflkk»  «ms  HlMfeli* 
ms  7680  Per«  Fafs,  abo  nAt  OjMS  «Itter  geogr«  Mei)^> 
Ige,  wälirend  die  auf  demselben  Wege  gefundene  H(^e; 
Atteospbtfe  der  fide  8  U»  10  MeUea.  imeicht«  *  Unber 
r  Htfie  von  0^345  Meflen  ist  okae  Tm^iM  «oeh  noch 
dlufty  aber  eine  so  dünne,  düfs  sie  für  unsere  Augen  kein 
Kolieht  mehr  aarückwerfen  kan«^  aa  dafa  also  aach  di« 
Ueo  Berggiplal  das  Mondas,  dim,  Wia  wir  bald  aafin  werT'- 
;  über  eine  Meile  gebo,  noob  immer  ihre  atmosphäriscbe 
üllong  beben  werd^a»  :   -  • 

Veitata  BatrsalMiingeo  diesaa  Gaf  eeataiidaa  iehrta»  Schb^ 

auf  die  Uehanptung  ,  dafs  die  Atmosphäre  des  i\londs  in 
i  lielaieo  Sobicbian  ^Ömal  weniger  Dichtigkeit  iiabai  als« 
iB  ktmotfhM.  dar  Obarfläiiha  dar  £rda*  Dosejoto  aaoUio 
leiner  Berechnung  der  Sonn^nfinsternifs  des  Jahres  1764 
den  iiaben,  dafs  die  i^tmospbära  des  Mondes  die  dn* 
band  baaöbrandwi  SoonapttraMan  um  4^  SaoKodM  bra« 
der  da£s  die  Florizontalrefraction  auf  dem  Monde  4^  See. 
|e,  -während  sie  bei  uns  auf  3Ö  Minuten  steigt.  Naail 

kiamatv  bcttägt  dieaa  Honsoatalrafractioii  anf  dam  Mon* 

•        18"    und   die    Dichte    der   Blondhift  0,  H)(5  der 
!f  unserer  Atmospiiere,  woraus  er  die  Barometerhöhe  aii£ 
M>etflfiche  dea  Mondas  zu  5^  Zoll  asd  -bai  diaaem^Iiii^i 
Stande  die  Siedehitze  des  Wassers  zu  48"  R^aom.  ab« 
«Der  Astronom  Tu,  5chui^eat  in  Petersburg  nimmt 
fgaathail^  4'f  Ibuisöiitalrafiaotieii  auf  dam  Monda.iMbo 
einer  Secnnde  an,  aber  man  siebt,  dafs  alle  diese  An*« 
nocb  im  iiohen  Grade  iingewüs  sind  und  wabFScbaiii*^ 
o^fa  noch  hmga  Uesbaa  Warden«    Begnügen  wir  nna  da«» 
wenigstens   die  Existana  aiser  Mondatmospbäre  durch 
cbtongen  crwieiaa  mn  ^aabn. 

Beschaffenheit  der  Mot]dob^rflä4^he« 

tfeMi  et,  wie  Terhin  gesagt  w«irde,  in  der  That  Wo!'« 

if  dem  IVIonde  giebt ,  so  kann  es  wobl  auch  daseihat  aH 
r^  d.  h.  an  einer  unserm  Wasaar  mehr  oder  weniger 
ten  naaaigkeiti  moht  fehlen.  ScMton  ghnbt  m  asi-^ 
»obachtntigeti  auf  ein  solches  Wasser  auf  de«!  Mbfide 
lea  za  dütleni  obacbon  ai  gdliaare  Saan,  Flüsse  u.  dgl. 


Digitized  by  Google 


2410    '    "  '  .  Mond. 

Die  aattifctt  gttnhn  Iwt.    Naoh  ihm  ist  dar  Ifoiri 
«i»  10  guam  tro€k«iMr,  ImidMirtiger  Körper,  wi«  iHiliA«^ 

seinem  Verdrasse  so  oft  zu  oennen  pflegte.     Das,  wis  wir 
im  der  Topographie  des  Mondes  Mmts  «i  oeuen  ißtg^ 
des  Jlfew  Crisium^  das  Mure  Fh&eundiiaiU  o«  s»  w*  mfi 
seinen  BeobachtUD^en  zufolge,    gewifs  keine  Meere,  aWll 
mOgen  es  in  der  Vorseit  gewesen  seyn.     Die  (äroeBtsik 
Uaineo  beisCBmigen  ABshtfhlnngen ,  die  man  so  Ud^JI 

dem  Boden  dieser  sogenannten  Meere  antrlBt  und  die  oh  >  ; 
tlichtlich  lief  unter  die  äufsere  Fläohe  dieses  Bode»  s|' 
berahsenlnn ,  sind  salbst  in  ifaien  tiebten  Stellen  aeeb  iai^ 
ganz  trocken,  wie  man  deutlich  zu  der  Zeit  sehn  soll,  ai 
die  Sonne  ihjr  Inneres  beieuohlet«  An  andern  SteUee  Ktae 
Weihes  neigt  ef  sich  wieder  mehr  sn  der  Meinung  his,  1)| 

alles  Wasser  auf  dena  IMonde  gänzlich  fehle.      Er  finde, 
er  9  nirgends  eine  nur  etwas  bedeutende  Fläche ,  die  vtSx^ 
mm  ehen  wttre.     Wae  nmweilen  gans  eben  eieelmnt, 

man  zu  andern  Zeiten  oft  wieder  mit  kleinen  Locher':  I 
Hinein ,  mit  Bergadern  u«  dgi«  bedeckt |  was  wenigstes»  cm 
der  Fell  ist,  wenn  die  sa  *  nntersnehende  Steile  der  Ui 
grenze  sehr  nahe  kommt,  wo  dann  die  kleinen  Erhabeelnii 
and  Vertiefungen  darch  ihre  Sciiatten  deutlich  hervonica 
die  sie  bei  dem  eehr  niedrigen  Stende  der  Sonon  na  iiJ 
Zeit  hinter  sich  werfen.  Auf  jeden  Fall,  schliefst  er,  ifi^ 
Wasser,  wann  es  überhaupt  auf  dem  Monde  existirt,  atf^ 
eehr  geringer  Menge  Torlrnndeh  nnd  wmhrscheioiich  neA  J 
einer  viel  geringem  Dichtigkeit,  als  unser  irdisches  wJ 
Selbst  unter  der  aolsersten  Rinde  des  Mondes,  meint  er,  « 
man  nicht  viel  von  dieser  FlüsaigMl  ▼oranssetmnn  ddria^j 
anch  die  so  häufigen  und  tiefen  Gruben  des  Monde  keif»  S 
desselben  an  ihrem  Boden  zeigen,  wahrend  man  bei 
den  meisten  Stallen  schon  in  einer  geringen  Tiofie  ot^ 
'Wasser  findet,  wie  man  an  nnsern  Brunnen  and  Bergest 
sieht*  Gruithuiscv  findet  zwar  iaberall  auf  dem  Mo&itl 
neigen  hoher  Meere  ans  Urneit»  die  aber  wXbm  bin  ad' 
lotsten  Spnrmi  varsehwnnden  sind»  Anch  seh  dersefte  ^ 
in  den  tiefsten  Aushöhlungen,  deren  der  Mond  doch  so  ^ 
hat,  heine  Spar  Ton  etnhelidea  GewKasem,  ob^ni«k  sa^^ 
neblige  Bildimgen  nicht  selten  sind,  die  aber  nach  aaA^ 
eine  Art  Baachseyn  können«  Doch  fand  «r  in  gnringem 
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^0  in  der  Ringlläche  des  SekickArd  und  Piato,  nidii  selten 
lt$A9nmng9m,  die  ihm  auf  Wafstr  so  deoteii  scInMMa«  Aa 
lYolkea  und  Nebelo  «ber  soll,  nach  6r«imvi»w^  mAt 
weiter  za  zweifeln  seyn,  daher  ts  auch  auf  dem  Monde  wohl 
^ioen  RegMi^  aber  doch  Tbau  geben  mag,  aus  dem  daoa 
mch  woU  m  macbao  Orten  kleine  Wassma««king«n|  i«lbit 
•ebShnlieh«  Waiflerkitnngen,  «ntstehn  mSgen«  Nacb  allem 
'orhergehenden  wird  es  wohl  am  gfrathensten  seyn ,  die  de-  ' 
oitive  Beanl:wortiuig  dicsar  frage  künftigen  Beobacbtungen 
B  iibtrlaisan< 

Mehrers  Beobachter  haben  anf  der  OberflMehe  des  Mon« 

e$  Spuren  von  Feuer  gefunden.  So  sahen  ViLLEarovE  und 
OUBT  im  J.  1787  nahe  bei  dem  Flecken  Heracüdts  in  der 
iachtsaite  des  Mond«  einen  hellen  Pnpcl»  jieich  einem  Fix«« 
ern  der  sechsten  Grtffse,  dessen  Lieht  von  Zeit  su  Zeit  an 
itensität  ab-  und  zuzunehmen  schien«  PiAZZi  sah  oft  hell- 
ochtende  Puncte  mr  Zeit  des  Neumonds  auf  der  Oberflä- 
ie  diasM  Satelliten  nnd  er  hielt  «•  ftir  aelenitischo  Blind«. 
ERSCHEL  sah  im  April  1787  in  der  Nachtseite  des  Moods 
rei  Lichtüecken ,  deren  jeder  nahe  eine  halbe  geogr.  Meile  im 
nidimtsker  hattet  nnd  er  gl^abtc,  dafs.es  Eruptionen  von 
londynlcanen  wilren«    Dieselbe  Meinnag  hegte  Schii5tb&^ 

)Q  einem  ähnlichen  Lichte,  das  er  in  der  Nachtseite  des 
^nds  gesehn  hatte,  während  er  ein  anderes ,  im  Mar§  Vor^ 
vru  beobachtetet  Licht  für  eine  Fenersbronst  erkliite«  Am 
i»  October  1780  bemerkte  er  in  der  Neehtseite  des  Monds 
kI  zwar  im  JSlare  Imbrium  mehrere  Lichtlunken,  von  wel- 
en  jeder  die  Helligkeit  der  erleuchteten  Moudflache  hatte, 
id  elf  diese  Fanken  ihren  Weg  über  die  halbe  Scheibe  des 
onds  zurückgelegt  hatten,  kam  ein  zweiter  ähnlicher  ,,Licht- 
rudel*'  nach,  welcher  in  derselben  iUchtung  über  den  Mond 
Bsog»  Mach  der  beigefügten  Zeichnung  bestand  i^der  dieser 
chtsprodel  ans  etwa  swanzig  einzelnen  Funken,  deren  jeder 
Durchmesser  0»4  einer  Secunde  oder  2250  Par.  Fuf»  haben 
achte»  GAUiTBUiSSM  halt  sie  aber  für  Fragmente  einer  kurs 
yor  gepletsten  Fenerkngel,  dtfen  Trümmer  swischen  de^ 
in  nnd  deai  Monde  ▼orbeiflogen.    Am  3«  Hei  1715 


1  A.a.O.  n.L8.»iL  Tat  10.  Pi^& 
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L()Ovn.x.c^  !•  LiMiJoir  war  #!ii«r  tottleo  SooofBfitttnii 
eioe  •  «iaem  Blitze  ahniiche  Erscheinung  über  den  Mo*d  wk; 
andm  Bwohf  hfr  <)emlbeii  £iichMaaiig  ^«rgleiclm  m  mk 
mit  ekmi  iMnkMimaiidM  Fulrergangey  4et  m»  MiMani> 
den  soH.  Auch  dieses  Phänomen  hält  GKUiTncibEX  für« 
einer  .Jceuerkugei  veraräaoht«  Mia  OMsfs  bedauern,  ^ 
mitten  dieser  £iecfceiDiiiigei»  niebt  tutliiadllch  and  gMi 
*nng  betcbrielien  worden  find,  am  dmeos  mit  einlgif  V( 

lil^keit  SchUi&iie  ziehn  zu  kennen. 

Dieser  Gegenstand  leitet  übrigeoi  gieichsaai  voo 
auf  die  FuIcom  ,  ▼on  denen  man  immer  ao  Tiele  im 
gesehn  habl^n  wilL  Scbrötbr  scheitft  mcht  m  zweifeln, 
dieses  wirkliche,  wenn  auch  jetzt  schon  gröfstentheiU 
achene  Vulcane  sind.  Der  bloliie  Anblick  des^  Monds > 
'er,  7eigt  schon,  dafs  es  hier  in  der  Toraeit  sehr  TidtU 
gpwahige  vnlcanische  Eruptionen  gegeben  hat  und  zwirBdj 
xere  sehr  ausgebreitete  und  zu  verschiedenen  Hpocben  füi 
dergekonroiane  Eroptionam  Nach  ihm  müssen  es  gtamp 
lietitft'e  innere  Krtfte  gewesen  seyn,   welche  die  Bof^^ 

'^rondes   auf  so  j^rolse  Ilniien  getrieben  und  aas  mehren'* 
ihnen  Vulcane  gebildet  habea,  deren  j\.rater  15  >  20«  H  i^iS 
SO  g^ogr»  Meihn      I>urqhmesser  hat,  wahre  Gigentm  fip' 
anssren  Aetna  und  Vesuv  ^  deren  Kraler  nnr  eine  OeffMUftoj 
fenem  von  4n<  )0  und  bei  diesem  von  IbUOFufshat.  GaüiTinffj 
im  Gegentheile  findet  überall  auf  dem  Monde  iieine  Sp0^ 
▼nlcanischen  Fermalionen ,  kein  Anseichea  von  einem  i^i 
liehen  Rrster,  dafiir  tritt  ihm  desto  dentUeher  die  Dilnvii^l 
mation  beim  i^ionde  auf,  indem  er  überall  nur  aogeschwfatf* 
Land  sieht.    Die  vielen  iUoggebirge  sind  ihm  darch  dniM 
schlagen  von  kogaiartigen  Wekkttrpern  in  die  anfiinglidti^ 
weiche  Masse  des  Mondes  entstanden,   die  sich  in  die  "rtl 
des  Monds  versenkt  und  jene  runden  Höhlen   zurück^;* -'J*' 
haben.   '        sieht ,   dafs  wir  ans  bagnfigen  ,  die 
xweier  so  ensgezeichneter  Beobachter  dea  Mondee  nakü 
ander  auf-^estellt  zu  haben. 

Schon  der  erste  Anblick   dea  Mondes  durch  ein 
Fernrohr  zeigt  ans  eine  grofse  Anaahi  von  Fiedten, 
twav  Theil  ale  Berge,   als.  Thttler  nnd  Schlachten  odft 


:1 


1  M^ai.  da  l^aris.  1716.  p.  66.  116. 
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ie  f  al»  sehr  weit  verbreitete  Ebenen  deiidicli  erkennen 
n.    IJiese  GagCBstände  Xiotmn  aifiU  >zw«ckmä£8ig  OAtejt  iotr 

I»   Ringgebirge  oder,  fVMebemmm  nttml  um  dU« 

dem  Moode  so  häuüg  vorkomme oüen  tlacheo,  <iie  riogSf- 
VOQ  'niMV  niMittnsr  hrMisföjriiugeo  Cebirgtrtiho  kriDswriig 
•bett  «ind«   Di»  jmMi4yt-V4Mi  >iU#«»o'  Gebirgen  «ingeacbloSf 

Fläche  ist  meitttm  «KHMfex  oder  ^tvölbartig  aufgetrieben 

•o  mehrero  6teUe;i  mit  kkioeo  B^rgfiu  oder  Lochern  b«- 
•  .  Witm  »iMift  JPiiMb«  bM^#ft,  MOfttrSD^iobaren  Donfar 
m  «bn  «iaeri  to»  «Wsei,  ii|b4i  salbst  rot»  itoehrem  Bogen- 
a^n.      Da  aber  eine  Bogeiiminute ,  auf  der  Mitte  der  uns 

baren  mondsch^ibe^  nahe,  i 5  geogr.  Meilen  beträgt,  so  i&t 
fiiirciMiiesser  dieser  kreislömilgtB . W^iUboami  oft  15,  30 

mehr  Meilen.  In  der  dieteili  Artikel  beigelegten  GeoetAb* 
f.  Monds  fiudet  mau  eine  grofs^e  Anzahl  dieser  Ring-Flg, 
igty.lWiiB»  Ftolemäus,  Alph^^s^  ArmAchel ,  Pkto,  ^«Ür^^* 
m,m*  ^.  W«  öo  beni^l  dfo«iMm  don-Gobirgikianso  di« 
»näos  eingescklosseoa  Krmfiathe,  da  si«  einen  Durchr- 
»tr  von  12  i^leilen  hat,  volle  144  Qu&dratmeiien  uod  diese 
ke  enibält  anr  wenige  'kleinere  Unebenbeiteo ,  mit  Aoi»- 
kia  einet  nicht  eben  bttiadhiliahen  Kratevti  den  man  an  dar 
Seite  der  Wallebene  abgebildet  sieht.  Der  diese  Fläche 
ebende  ijeUirgskranz  besteht  aus  vielen  einzelnen,  oft  dicht 
»nander  gtraihlen  Bargen ,  von  welcben  die  htfcbsten  über 
)  Par.  FttCi  babea*     An  der  Nordsaife  des  Kraoses  sieht 

zwei  gröfsere  Krater,    von  welchen   der   eine  noch  bei- 
I  gans   in    dem  Ivxanse  liegt  und  bei  meinem  trichterfdr- 
m  Bau  eine  Tiefe  von  mehr  als  7000  Fo£s  bat.     Anck  » 
»  nnd  Newton  y  die  man  in  den  beigelegten  Zeichnungen  f^J^ 
grötsero  I^IafüStabe  abgebildet  sieht,   sind  solche  Waüebe<-^i^^ 

oder  Ringgabirge» 

IL  Kraur*  So  Bttml  man  diejenigen,  meistens  eben- 
von  einem  kreii-  oder  elltpsenartigen  Ringgebtrge  um- 

üssenen    Flächen,    deren    Krümmung    gegen    die  übxige 

idüäche  eonoav  oder  vertieft  ist,  so  daCs  diese  Rioggtbirge 
kohle ^  kodier«*  oder  keaselftirmige  Fliebe  begrensen,  die 

brem  obern  oder  gröfsten  Durchmesser  ineislens  viel  kleiner 
als  die  Fläche  der  Wallebenen,    da  sie  gewi^bolich  nur 

>  od«  etiiige  wenigie  Meilen  im  Doichmesser  hat«    Ja  dem 
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Innern  dieser  kesielartigeo  Vertiefangflft|  wenn  sia  iiidit  n\ 
tiodf  tedet  UMM  9k  «tMtt  bg«l«rtigw  CaitrillMi| 
wohl  noeh  nehre?«  andei«  kleinere  Berge  sentiMt 
Fi^. solchen  Krater  findet  man  in  der  Karte  unter  den  Nubhil 
^^'trov  und  PUaios  «bgebtldet «  wilnreoil  di«  mit  L  noi  m 
iMideiHMte«  Gegeostknde  WelMeneo   sind  nnd  tm  m 
Glesse  gehören,     Auch  tron  diesen  tvratern  giebt  essekJ 
u^üHwl  gftffsere,  miC  dem  Moade,  wihread  die  AneeU 
4)VM#eii  ins  Unendliche  u  gelin 'fckeint,  wie  denn  sdm 
-    kleinere  Karte  bei  01,  eine  sehr  grofse  Mes, 

;n||H>i  »«igt,  die  bsid  iselitt  ui  gidlbemi  Fliehen, 
' ^  ^.IWM*^      endeni  Gebirgen,  heswdttt  in  den  Kno. 
der  Wellebenen  und  selbst  der  gröfseren  Krater  A 
Fig.  340»  sind  dergleichen  Kreier  bei  e  nnd  b  ond 
kleine  bei  n^  n,  n**  ebgebildet«* 

III.  Kettengebirge ^  an  einander  hängende  Bergf 
einer  meistene  gekrtunosten  Aiebtong  über  die  Mond!«^^ 
siehn,  ohne  einen  «gegebenen  Ream  einsnechlieAen ,  ^ 
sie  zugleich  die  mannigfaltigsten  Thäler  zwischen  skli  II 
Eines  der  gröfsien  dieser  Kettengebirge  sieht  oseo  ii 
aerelkerte  en£  der  Westseite  von  Oesslni,  Artstipp  mA^ 
licus  bis  zu  Krato&thenes  eine  Strecke  Ton  mehr  als  ijjl 
len  fortlaufend.      Der  südlichste  Theil  dieser  K.ette  b 
Apenninisehe  Gebirge.     Kleinere  Kettengebirge  eiekt 

Fig.  34Ü.  bei  mm  und  das  gabelförmige  bei  p  p. 

IV.  Bergkegel  sind,  wie  schon  ihr  M 
fgnnige  Berge ,  die  isolirt  in  der  sie  umgebend 
uud  iicli  meistens  sehr  schrotr  über  dieselbe  erliebeiu 
her  gehören  auch  alle  übrigen  isoürten  Berge  ^  wenn  ^i« 
nicht  genau  die  Gestalt  eines  Kegels  haben»  Def]glcicb[|j| 
man  in  Fig.  338.  bei  t,  m,  q  und  rings  unri  f-bcfii»:|ij 
339*  bei       c  und  f  und  endlich  in  i^ig.  340-  bei 

V.  RUUn  oder  Bergadem^  geblangeDartiga  V 
oder  such  zuweilen  Erhöhungen  von  geringer  Breit 
sehr  grofser  Länge,  unseren  Thalwegen,  susgerrockoctfil 


betten  oder  6traben  ähnlich.  GewOhnUck  flihmsi  sie  || 
nem  Krater  snni  andern.  Eine  sehr  sosgexeicbnete  sH| 
in  Fig.  338.  von  dem  Kinggebirge  iMewtoa  über  ^' 
nach  einem  Bergkegel  m  nnd  über  Bf  If  o,  p  gegen 
kufen.  Die  Oeneralkarte  seigl  noeh  gröbere  solciMrl 
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VL  Schluühim  oiwt  Löcher  find  meistens  sehr  üfh 
seokai^en,   denn  oberste  Oeffoatig  gffwdholich  kreitnind 

Mehrere  unter  ihnen  sind  sehr  grofs,  so  dafs  der  Durcb- 
ser  ihrer  obem  Oeffnun^  zehoi  swaoug  und  mehr  Meilen- 

ihre  Tiefe  eine  halbe,  je  eaweilen  selbst  fest  eine  ganae 
Je  beträgt.   Sie  finden  sich  wohl  each  In  Ebenen ,  doch 

slens  in  Bergen  eingesenkt,  aber  ohne,  wie  die  Ringge- 
;e  und  ürater,  mit  einem  aufgeworfenen  Walle  umgeben 
seyn.  Ihre  Vertiefungen  sind  meistens  becken  -  oder  triebe 
rdg  ensgehttblt.  Dergleieben  Schluchten  sieht  msn  in  Fig. 
.  am  südwestlichen  ilande  des  Plato  bei  g  und  in  der 
te  des  Montblanc,  wo  sie,  so  lange  die  öonoe  nicht  senb* 
it  über  ihrer  Oeffnnng  steht ,  wie  gens  schwane  Kreise 
heinen« 

VII.  EadHeh  die  sogenenaten  Xerre  oder  weitverbteitele 
ntn ,  die  nur  de  nnd  dort  serstrente  Berge ,  RIfifie  oder 

*  n  haben.  Ein  solches  ist  das  Mare  Imhrium  im  grofgen 
sstabe,  obschon  nur  dessen  nfirdlicher  Theii,  in  den  Cimr- 
Fig.  338,  339  und  340.  In  der  Generelcherte  erscheinen 
eis  grofssi  dunkelgrsue  Flecken,  wie  des  Mar€  Crisium, 
re  Foecunditaiis ,  Tt  aiKiuiUiiaii^  ^  Sereniiails  u,  s,\v.  Hier- 
gehört auch  der  Üccanu4  proceilarutn  auf  der  Ostseite  dos 
odS|  der  Sinut  §pid€miarum  westlich  von  dem  iR/are  Aii* 
mm,  der  SinuB  iridum  im  NO.  des  Mare  imbrium^  der 
is  aofiiniorum  westlich  von  Posidonini  u.'  s.  w.  GauiT- 
SSB  unterscheidet  von  diesen  Ebenen  mehrere  Arten. 

A.  Diejenigen,  die  schon  bei  ihrem  Sonnenenfgang  sehr 
jkei^au  erscheinen,  gleich  uosera  Waldern  von  Nadelhols« 
;sind  meistens  von  nur  geringer  Ausdehnung  bis 
'  Qnedvetmeilen ,  wie  s.  B»  der  Flecken  Sebrtfler,  Rhetisui^ 

Ii  US  u.  a. 

B.  Die  sweile  Art  von  Fleohen  ereeheiot  knrt  "ftft 

t ,  wo  die  Sonne  6ber  ihnen  enfgeht ,  m  elntr  bleieiien  Perke 

endlich  bei  Sonnenaufgang  selbst  ganz  bleich,  aber  sie 
den,  je  langer  die  Sonne  über  ümen  steht,  desto  dunklet^ 
sie,  edit  oder  sehn  Tege  neeh  Ihrem  SevnenMifgeng,  gnse 
wersgrmi  werden,     Hieher  gebM  4er  Fleekea  Timta, 
n.  Bd.  PpFPPPP 
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HflteuleB)  Mercor;  Zoroaster,.  die  Mitte  GrinelCt  od 
iiiDer«  Waliebeno  des  Älplionsos,  des  Cleomedes  ii.s.1 

^  C   Die  dritte  Art  bilden  diejenigen  FUchen^  db  b^ 
BennifgaDg  'mit  einem  dünnen  Nebel  ubercogen  sind ,  Atx 
bald  darauf  verschwindet,    wo  dann  die  Ebenen  selbst«* 
bUIst  erscheinen,  jedoch  aümälig  sich  ins  Dunkle  £ubezj 
Ungar  die  Sonnt  über  ihnen  steht.  Gegen  ihren  Sonaer.  j 
gang  fangen  sie  wieder  an  an  erblassen.  Am  d entlichster  | 
man  diese  Aenderung  ihres  Aussehens  bei  den  um  den  4* 
tor  liegenden  Ebenen  dieser  Art,  weniger  klar  aber  a 
Polarabanen.   GauiTBüiaiv  hält  diese  nnd  die  Flaekeo 
mit  Pflanzen  bedeekfe  FiSehen,  deren  Gewächse  erst  bei5i 
nenaufgang  entstehn  und  bei  Sonnenuntergang  wieder 
Ueberhaapt  soll  man  die  grana  Farbe  von  dam  AcqeaMi 
.  Beiden  Seiten  bis  anr  Breita  von  +  50^  vorherrscheod  itk 
näher  nach  den  beiden   Polen  hin  wird   sie  immer 
Hierher  geböit  z.  B«  das  Mare  Jmbriumy  Vaporum^  AaM 
AmtiiätiM  u»  a.  w« 

Auch  bei  den  oben  unter  No.  V,  erwähnten  BiUeo* 
lersoheidetGBiriTHUisxv  Torzüglieh  swei  Gattnngeo.  jLÜi^^ 
b§iiariig€  Gebilde,  die  ihm  Strafsen  zu  seyn  scheinfo.  > 
hin  gehört  die  iliile,  welche  in  55  O.  bei  Triesoecker  r-'T^ 
nnd  im  Mare  Vaporum  mit  sieben  Flofsarman  endet;  ii^ 
mien^  die  im  Agrippa  entspringen  nnd  in  der  Klnß 
ginns  enden  u.  s,  f,  B,  Geramntc.  ,  wie  er  jene  gerai-^^ 
Rillen  meistens  von  beträchtlicher  Breite  nennt,  die  imsü'^ 


rechten  Einfnrchungen  in  die  sie  umgebenden  Flächen 
bis  80  FuCs  Tiefe ,   völlig  ohne  Seitenwall  und  nor  dass  ^ 
sichtbar,  wann  die  Sonne  eben  über  ihnen  anf—  oder  «ili^ 
geht.    Gewöhnlich  fuhren  aie  an  ausgezeichneten  Bergfc 
Wallgebir^en  oder  zu  Klüften,      Man  sieht  ein  solcij«  t> 
tättmtei  das  die  Form  des  Buobstabens  T  iiat,   in  der  Bif 
abana  das  Posidonina;  ein  anderes  führt  von  EraftMthiaeii, 
Copamicna  n«  u  w.    Wieder  andere  durchschneideo  sich  ^ 
^eben  das  Ansehn  eines  mit  Absiebt  angelegten  Can»!-«« 
wie  z.      die  Geräumte  südlich  Tom  Agrippa  odar  die 
pudiidi  aas  Boiliaidns  liagaiiden  Rillen  n.  a, 
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Semöntk  ist  iw  Ansicht »  imh  alle  Aese  Gsinljia  auf 
OiüTflftclie  des  Mondes,  die  so  h^'nlig  sind  und  von  gro« 

ZerstC^rungen  in  der  Vorzeit  zeugen ,  zu  einer  Epocli« 
tioden  seyn-  mässea,  wo  die  Masse  des  Mondes  schon 
t  mehr  weich  oder  hinllnglich  mit  Wesser  gemischt  ge- 
rn ist,  während  im  Gegentheile  die  Gebirge  unserer 
f  offenbar  aus  einer  sehr  weichen  Masse  durch  Diluvial— 
lation  eotstenden  seyn  sollen,  Anf  dem  Monde  eher  h&t* 
innere  volcanische  Krifte  oder  Dampfe  die  bereits  erhSr» 
Misse  in  die  Höhe  gehoben,  wobei  diese  IMasse  durch 
groise  Erhitzung  an  vielen  Stellen  in  Flufs  gerathen  sey 
SO  dnrch  Schmelsong  jene  regelmülsigen  Gestelten  gebil«» 
habe,  deren  wir  jetst  so  viele  aof  dem  Monde  finden« 
Aveifeh  dalier  nicht  weiter  daran,  dafs  die  Vulcane  Inder 
itit  auf  der  Oberfläche  des  Mondes  viel  thatiger  gewesen 
I  eis  mal  onierer  Erde«  Auch  soU  men  deutlich  Sehoi  dafs 
i  blofs  eine,  sondern  mehrere  allgemeine  Revolutionen 
dem  Monde  zu  verschiedenen  Epochen  statt  gehabt  haben| 
V  men  so  häofig  in  den  Ringgebirgen  und  Kretemmge« 
{sn  wieder  nene,  Ueinei«  Kreter  finde  ^  die  voo  einer 
oation  in  späteren  Zeiten  kommen.  ScflnOm  giebt  ferner 
sine  allgemeine  Bemerkung  an,  dafs  alle  Ringgebirge  und 
er  von  groieem  Darchmesser  nie  sehr  hoch  sind,  während 
Welle  der  kleinem  Kreter  oft  eine  bedeotende  H«he  he- 

die  höchsten  Berge  des  Mondes  aber  finde  man  immer 
la  den  nicht  kraterhahigen  Gebirgen.  So  gehn  die  Berge 
en  Wellen  der  Ringgebirge  nicht  leicht  über  9000  Fnfs, 
rend  der  Montbleno  bis  sn  einer  Höhe  von  I2OOO9  Leib- 
und  Dörfel  sogar  bis  25000  tufs  heransteigen.  ScmiüxjiK 
tt,  da£i  bei  jenen  grofsen  Revolutionen,  welche  dem  Mon- 
eine  gegeawirtige  Gestalt  gegeben  haben ,  diese  höchsten 
e  dednrch  entitenden  mnd,  defs  bei  ihneo  die  innere  ele* 
he  Kraft  zu  keinem  Diirchbruc!ie  kam,  also  keinen  ei- 
lichen  Kreter,  sondern  nur  eine  grolse  Aufscbwellung  des 
ins  «rteogte«  In  der  Thet  heben  eneh  eben  diejenigeo 
Inden,  welche  mit  den  btfehsten  Gebirgen  vertehn  sind, 
wenigsten  Krater«  Ebenso  sind  umgekehrt  in  allen  kra- 
ichen  Gegenden  ench  die  meisten  Bergadem  nnd  RiUen 
sehn  und  diese  letsfertn  leolen  beineh#  »mer  onr  vbn 
n  Kreter  znm  endern«  Diese  BilleD  besMchnen  elso  ^eich- 


I 

3418  ,  M  o  D  iL  ' 

wm  a«B  Wag,  wslohe»  die  iirnmi  Krftfta  nhmm,  m 
»ern  MaulwarfiW«g«n ,    ini%m  sie,    so  l«ag#  ditltUfe^ 

länglichen  WidersUnd  fandeii,  Mofs  die  Erde  überil»B*i 
Men  9  w«nn        nber  sn  alten  Kreten  kimen,  i^i  ^ 
Oberfläche  herire?  Waeben  nnd  eneh  wnhl,  neben  jfeti, 
der  neue  Krater  bildeten,   daher  man  diese  so  oft  nd« 
groEser  Nähe  bei  >«imi  fiebt   Bemerken  wir  noch  milk 
TEH,  dafs  die  mnere  Fläehe  Aer  Ringgebirge,  wie  M 
gesagt  wurde,  con%^ex  und  gleichsam  blasenartig  lol 
erscheint,    zum  Zeichen,    d«£»  «neh  hier  noch  ein*  • 
Kraft  thätig  wsr,  shsr  dsb  sie  nicht  nim  Assbmdie 
konnte. 

Die  obsn  erwähnten  Kettengebirge  lenfen  hia&i^ 
uem  gemeinaohaftlicben  Mittelpnne^  strsbknnrtig  ttä 

fern  Seiten  aus  und  bilden  eine  Gattung  von  Stern.  - 
Bsichnsts  Gebilde  dieeer  Art  nnd  im  grüDstna  Style  6^^ 
bei  Ttcho,  KivLin,  Copranicnn  tu  A«     Des  sigeslU 

^akteristjschs  dbsr  in  dem  Baue  der  Oberfläche  dieKi 
BMlsktfrpeis  ist'  immej  der  Ringgebirgslypos.  Die 
ringsum  eing  esehlosssnen  Flächen  oder  din  ViwMmm 
ebenso  die  Krater,    welche  beide  Bildungen  bei 
nshlreichsten  nnter  eilen  übrigen  sift£  dem  Monde 
sind  durchens  von  kreisfermiger  oder  doch  mBipK^ 
stalt,  welche  letxtereaber  öfter  nur  scheinbor  ist,  wens 
dnr  Kreis  näher  sm  Kande  des  Mondes  steht,  wo  ci  ci^ 
ner  schiefen  Legs  wegen,  eis  eins  BUipse  sich  daiiiiilfn 
Auf  unserer  Erde  ist  diese  Kr^^isbildung  der  Berge  ob^* 
wohl  nur  ssllen,  obwohl  solche  in  eioxelo^n  Geges'l^ 
kommen,  wie  msn  s.  B«  in  BRUSi.jin's  Ohnits  von  ^ 

gebangen  Neapels  und  den  Campi  PhlegrHi  ond  te  W 
mssr's  Charte  vom  Pujr  de  Ddme  in  der  Auvergo«  si^'^^' 
Bei  den  Gebirgen ,  mit  weichen  der  Mond  g>*i  ^ 
ist,  fiillt  vor  allem  die  ungemeine  Höhe  derselben  9^'- 
Berge  in  Quito  steigen  bis  zu  einer  Hohe  von 
Vmb  nnd  die  des  Hipisls|egebirgs  bis  24B00  P«ft 
Höhe  der  letztern  beträgt  also  nahe  deo  820«ten 
Üaibmessers  der  Erde.  Allein  in  dem  viel  kl 
giebt  SS  Bergs,  wie  Leibnits,  B^M^  fAiembsft  ns' 
die  sich  nahe  ebenso  hoch,  wie  der  Hrnialefa»  dwd 
nngebsnds  Fiächo  srhebsn.     Dn  aber  dec  Mbm^' 
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n^a  nar  !235  geogr.  Meilen  oder  5^7900  Par»  Fuls  betragt, 
isi*4a*  Hahn  Bieter  Mondbeige  «choo  der  2238te  Theil  d^ 
IbmMMfs  des  Moodet,  tp  dab  demnach in  Beaiebimg  aaf 

Halbmesser  dieser   beiden  Wehkörper,    dia  Berge  des 
nds  ebanfalia       oder  nahe  viermal  ^rälser  aind,  ala  die 
Erda« 

Dabei  ersehaint  aa  merkwürdig »  dafa  bai  dam  Monda,  wia 
allan  Planeten,  die  malatan  hdchatan  Berga  inmar  mir  in 

südlichen  Hemisphäre  angetroiTen  werden.  Schhötmk  hat 
lelba  auch  bei  Mercur  und  Venua  gefunden,  und  auf  dea 
lua  beaonder»  ainan  Barg,  daaaan  Utfha  über  aacha  gMgir, 
len ,    also  nahe  aiebanmal  mabr  ab  dia  Htfha  dea  Cbim* 

i^o  beträft* 

Hier  folgt  ein  Verzeichnifa  der  voraiigLch&ten  Berge  dea 
sda,  wia  aia  SciiaöTiii  gamaaian  hat  Dia  «waita  Co- 
na  giabt  dia  Höhe  in  Per.  Fnfs  und  dia  drilla  dan  Durch- 

ser  der  Basis  des  Berges  in   geogr.  Meilen.      Das  Gebirge 
initz  hat  vier  nnd  Dörfel  drei  ausgezeichnete  Bergkoppen, 
biar  doreh  rtfmiacfaa  Zahfen  ontaiaohiadan  nnd« 

r 

Idhen  der    Rtnr;oebirge  im  Ganzen  oder  im  Mittel  aus 

dem  Contour  genommeo* 

Htfha  Baaisdarahmaittar 

ristill  (iÖOO  r«r.Füf»       10  nMeiU 

iutolycus     •    •    •    •   •    5400  •  *  •  6  — 

»rahioiadea  •    •   •   •   •   4800  •  •  •  13  — 

lato,  Aristarch,  Newton  3000  —  .  .  —  — 
ianiUua,  lieraklides  •    •    1800       —    •  •    —  — 

kosgeaeichneta  Höhen  ainigar  ^insalnan  Bargknppan  mit« 

ten  in  dan  Binggebirgen« 

Höhe  Basis^urchmeam 

LacaiUa   »   •    10200 Par.Foia  .  .  6  □Mail 

Bratoathanaa  .     9000  .  .   7  ~ 

riato   .   .  .     8400  .  .  15  — 

Axdiiittadaa .  •  6600    —  *  •  13  ^ 
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!■  EbeMD  stehende^  isolirte  hohe  Berge. 

H«h*  nMiiaumi— i 

LribnitB  I  .  .  -  .  ,   25200  rar.Fuf«   .  .  8  aMtil. 
II  ...   .   25000      —    ...  10  — 

—  lU  .  .  .  .  24600  —  .  .  .  7  — 
•  —  IV  ...  .  24000  .  —  .  .  ,  5  — 
Dörfel    I    .    .    .    .    25100       —    .  ,  .     6  — 

—  II  ...  .  24600  -r  ...  13  — 

—  UI  .  .  .  23400  —  .  .  .  6  - 
Hnyghens  ....  19800  —  .  .  .  9  — 
Calippus  oiienulii  .  .  15600  —  .  .  •  5  — 

»»^•y  •  14600     —  .  .  .   4  — 

Montblanc  ....  13200"  —  .  .  .  3  — 

*l*'i'«y   12600  —  ...  2 

Wolff    .....  11400  r-  .  .  .  8 

^atUeh   10200  —  .  .  .  2 


Biozelne  Cenlnibcrg«  ia  in  MItt«  von  W«IIeb<M 

Hshe    •  •  •  .  •    Iiaaigdarciimei>a  i 
Im  PytiiAforis   •  •  QQQO  Pto.Fnb   .  .  .  .    3  QMd. 

Im  AlbategniQs  .  .  5400      —    2     -  ^ 

Im  Walther    .  ,  .    4800       —   2 

Im  Argaihel   .  .  ,  3lOa      _   2  - 

Im  Aiphonttts  .  ,  3000      —    3     —  | 

"Von  den  zwei  höchsten  Bergen  liegt  Leibnilz  nahe  43 
lichsten  Uande  des  i^londs,  zwanzig  Grade  über  iVL^paaii 
Ddrfei  liegt  aaha  iir  derselben  Breite  mit  Leibnits,  im^ 
Westlioher;  beidd  also  liegen  nahe  an  dem  südlicheu  Ä 
des  Monds.  Man  hat  häufig  behauptet,  tUU  der 
Rsnd  des  Monds  keine  ßerge ,  die  über  diesen  Band 
JSgeri,  eÄthehe,  allein  man  sieht  sie  nur  mit  siewoii 
Fernrcihren  nicht  leicht,  aufser  bei  Sonnenfiosternisscs, 
dunkle  Mondscheibe  anf  dem  lieilen  Hintergmnde  dtfi| 
diese  Randgebirge  sehr  deutlich  zeigt.  So  sah  ScHKcrtLj 
der  Sonnenfinsternils  des  5.  Sepl,  1793 ,  bei  dem  Ei 
Monds  in  die  Sonne^  den  schwerksn  Mondrend  st 
Mckt  und  mit  hoben  Bergen  versehn,  die  bis  31  5*- 
iiber  den  Mondrand  hervorragten  und  »Iso  eine  Hö^ 
•inex  geogf.  Meile  hetteiH  Dieao  Berge  gektfrtea  sn 


« 
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f,  welches  er  mit  dorn  Nammi  D9rf«I  bM«iohiMl  lial.  Wie 
i«8  Md  oD^ui  aooh'von  H<lhkn  und  Klüftfii  Tedra,  di« 

in  dem  aufsersten  Rande  des  Mondes  findeo* 

Hier  wird  es  angemessen  sayn ,  .noch  atwaa  über  die  Me« 

e  zn  stgen,  wia  dia  Höha  dar  lioodbarge  ^emassan  war- 

kann.     Die  erste  und  einfachste  haben  wir  so  eben  ken- 
gelernt,  wenn  man  nämlich  dia  Höha  eines  llandber<;es 
einer  Sannanfinafernifs  oder  wann  ma^mit  dam  Mi- 
eter den  Winkel  mifst ,    welchen   eine  solche  Hervorra—  • 
in  dem  Auge  den  Beobachters  macht.     Da  bereits  ba- 
ist,  difs  jeda  Ranmaacnnda  ainar  aolchan  Baobachtnng 
Ln  Monde  5622  Par.  Fufs  oder  0,245  einer  geogr.  Meila 
,t|  so  erhalt  man  dadurch  auch  unmittelbar  die  Höhe  dea 
I,  Toraosgasafzl  dafa  diaae  Höhe  aaf  dar  Gaaichtalinia 
iN>bachfar8  senkrecht  steht.    Man  sieht,  dafs  durch  diaa« 
de  die  Hohen  der  Ber^e  ^n  den  meisUn  fallen  zu  klain 
m  nösaaD. 

eboMo  wir  nach  einer  zweiten  Methode  an,   dafa  dar 
A  in  der  duukien  liaifte  BaD  des  Mondes  eben  sei-Pi*^. 

von  dar  Sonna  in  0  balaaciitat  arhalt«y  ao  dab^^ 
a  Linie  0DA  aina  Tangente  das  Kreises  in  B  iaf.  bt 
lC=aC=  r  der  Halbmesser  des  Mondes  in  Theilen 
dachten  Mikromatara  und  B  A  ss  d  dia  mit  demsalban 
üter  gemeasana  Entfernung  dea  Gipfels  A  von  dar 
enze  BCD  und  endlich  Aa  =  H  die  gesuchte  Hohe 
gesy  10  hat  man  in  dem  bei  B  rächt  winkligen  Dreiecke 

(r  +  H)2=ra+d«, 
man  also  die  Gfi^iae  H  hnden  kann.     Dieses  Verfah- 
iden  Nachtbeil,  dafa  aa  nur  in  der  Nahe  der  Quadra- 
raacht  werden  kann,  und  defir  aiah  dta'Gröfso  d  nicht 
lafst,    wenn  andere  Berge  zwischen  A   und  D  liegen^ 
dem  Monde  so  oft  dar  Fall  ist. 
k  folgende  dritte  Mathode  lat  von  diaaah  BaaehHlnkun^ 
i.     3ey  für  die  Zeit  der  Beobachtung  ^  die  Lange 
lie  Breite  daa  Mondes,  so  wia  0  dia  Länge  der  Sonna 
er  Ualbmeaaar  dea*  Monds  in  Thailen  daa  Mikromatara. 
e  gemessene  senkrechte  Distanz  des  Berges  f  von  der 
(oza  DF£  itt  denselben  Thailen  daa  Mikrometers  aus-p;^, 
t  und  b  die  Höhe  der  Sonne  über  dem  Gipfel  daaBex-i^ 
1  bezeichueu  wir  dorob  d'  nad      diefalbaii  Giöüien 


9422  Mond. 

für  das  S«hatteoetid«  de«  Berges,   io  findet  maa 

Cos.    = Cos.  (  C  —  0)  Cos . 


H      Cos.  h' 

Ist  «her,  wi^  gewöhnlich,    der  Abstand  des  Berges  voa 
Lichtgrenze  nur  kleia|    so  sind  %u$h  h  und  K  nur 
GiüTsca  opd  dahtr 

bosp  h  ^  »   4:  £  

und  auXsexdem 

r  Sin.  z/ 

SO  dsb  man  daher  folgeoda  Aosdräcka  Jutt 

Cqs.^»Cos,(C— 0)Cw.p,  SÄn-Js»  ^.^ 

und 


wo  demnach  (d-^-d')  die  gemesaena  Läoga  das  S^hatswk^ 
saidiDat.  Ist  dar  Mond  aipdiich  saiir  Haha  an  seiner  Qtaki- 
für,  so  ist  auch  sehr  nahe  J  =  90'  nod  d^her  ^ofoit 

H      (d  — d')  ^ 

—  =  i  '  Tang.h. 

»  1  • 

Um  darauf  ein  Beispiel  anuiwendeo ,  so  beobachtete  Scai> 
TE&  am  8.  Octobar  1788  dao  Msen«hnlich«i  Fim  im  9*^ 
ehan  ThaUe  des  Watlaa  von  Plato.  Für  den  Aning  iü 
Schattens  oder  für  die  Spitze  des  Berges  wurde  f^elazi^ 
d  =  ^  und  fiir  das  Ende  das  Schattens  d'  es  Ift  IITiii 
tarthaik,  während  der  Halbmesser  des  Monds  raSKSJldt« 
eher  Miiuronialerthaile  betrug.  Weiter  war  für  die  Zeit 
Beobachtung  O=196'o,  ([  =  303<>  /  und =  +  4^^,  * 

dals  man  also  hat  ^  =  KM^^"  58» « aa  jk>  5§'»  h'a3  4»S4'« 
7=0,001^  oder  die  gesachu  Udhe  das  Beig«a  beting(MIB^ 
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lAiftiMMif ,  4#iiMilbeii  sn  234  Meibo  oder  5345030  P«r. 
i  genooimtii,  d.  h,  aUo  Ua;;=9tl2i  Par.  Fuf». 

Naeh  dM  abgelMmittt  Formvlo  ist  d— d'a4»  ii»5''äb\ 

•och 

Log.(d  — d'j=3  0,(>0i0ö  ,  ^ 

Log.  T«pg.hag  9,01673 

tt,eiö79* 
Log,  rSiii>4<=g  232751 

7,29120 
7- «  0,0019, 

wi#  f nvor.     Um  »idi  voa  dm  vorhffg«be»d«o  Aoi« 

H  F* 
«  für  Y  Rechenschaft  sa  geben ,  sey  AesU  die  Httbe^^* 


■ergei  nod  B  A  die  Riebtutig  nach  der  Sonne  Q ,  so  ist 
=^90^— hnnd  AB&=:90^+l^\ekoeuch  AC=BC. 

j  ,  Cos«h' 

A  -f- 1  =  r   r»,  Wie  suvor. 

)0  wie  die  Berge  des  Monds  sich  durch  ihre  Höhe  aus* 
SD|  SO  werden  aneh  mehrere  Lächer  in  deneelben  von 

in:^e\vöhnlicher  Tiefe  gefunden.     Die  folgende  kleine  Ta- 
bt  die  merkwürdigsten  derselben.      Die  er^te  Columoa 
:  die  Tiefe  in  Par,  Fals  und  die  iweile  die  Darch- 
ihxef  obeibten  Ocilaaug  in  geogr«  Meilen. 

Tieie     .  •  •  Durchmesser 


%  MamUon»  Celippus, V    ^  ^^^^  . .  2i  bis  3  Meii. 

loi  y  huler,  Autolycus)  • 
^   Thebit,    Fytheas  ..•  11000     —  -7 
I  occidantalie  13000     —  .«4 

Ui   18000     —  3| 

rsn  fand  eelbst  den  untersten  Boden  dieser  tiefen  Be- 
so  oft  er  von  der  Sonne  beschienen  wurde ,  immer  leoft 
er  Feuchtigkeit»  Uebrigens  giebl  es  noch  eine  ^rolso 
^olcikibt  tieieri  trichterarliger  Hcihien  auf  dem  Moodn» 
ScAnÖTBK  am  20.  Nov.  1791  in  <i«m  tfsthchen,  völ- 
arf  beleuchteten  Mondrande  einen  grofsen  Ausscboitt 
von  Mersennius  und  nahe  5  Miouten  südlich  von  Gri-  . 
deflien  Tieie  über  IfiOOO  IW«  Bob  becnig.     Am.  1» 
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Fabiw  1799  tih  «f  dltse  grolke  RaiidMhaiig  iMnwi 

überzeugte  sicliy  dafs  es  gewifs  kein  blofser  dankler  Fkdir 
•ey«  Uebsrfaaupt  Bind  «Um«  Vertiefaogeo ,  so  wit  ät  fie^ 
•Ol  bdoochtaten  MoDdranda  nidit  so  feiten ,  als  m  «<l 
früher,  blols  auf  das  Zeugnifs  von  schvvächcra  FermSiiW 
hio,  glaubte.  Der  zweite  Theii  des  erwahoUD  WeiitK^ 
ScBHÖTKa  eathik  eehrvieie  Beobachtongen  dieser  Alt 

Hierher  gehört  auch  das  sonderbare  Lach  im  IUcaiiik 
der  spanische.  Admiral  Do«  Ui«loa  bei  Gelegeohttttte^ 
ieti  SonDenfinsteroifs  des  14.  Juni  1778  m  See  bioUl 
hat^  Kurz  vor  dem  Ende  dieser  totalen  Sonnenfioiteniil^ ^ 
er,  während  einer  Zeit  Ton  etwa  H  Aüaote,  euiea  sdrtlfl 
nen  lichten  Ponot  der  Sonne  Innerhalb  des  MondnelRti 
ganz  einem  Sterne  der  dritten  Gröfse  glich.  Dieser  Paoc:i^ 
dnrch  ein  Dampfglas  beseho,  gleiche  Lichtstärke  vüi 
mit  dem  Sonnenlichtew  Dov  Ulloa  schliefst  aas  diiierV 
obachtungy  dais  der  Mond  aa  dieser  Stelle,  innerhalb  ^^-^ 
Handes«  ein  Loch  haben  müsse,  durch  welches  er  das  ätü 
dem  Monde  stehende  Sonne  scheinen  sah.  Beim  Volasi' 
sagt  er,  könne  man  diese  Oeflnang  ailerdiogs  nicht  f ehe,  e 
sich  die  reflectirten  Sonnenstrahlen  nach  allen  Bkbtaii 
diirchkreazen  und  so  gleichsam  das  Loch  onsicktbar  mam 
Dieser  leuchtende  Punct  befand  sich  am  nordwestlicheo  Ü-i 
rande  ein  wenig  meiur  gegen  Norden,  als  der  Puncti 
8onne  am  Ende  der  totalen  Vinsternirs  zuerst  wieder 
wurde«  Schhöter'  hält  dieses  vermeiniliche  L.ocb  fir  <j 
der  oben  erwähnten  i^lnttefangen  des  Moodrandes,  dorcki' 
che  die  Sonne  bei  ihrem  Anstriile  ans  der  totalen  Ver£e 
ruog  zueiijt  wieder  als  ein  kleiner  heller  Panct  »sdi 
wurde ,  während  alles  Uebrige  der  SonDeoscheibe  vc :  ^ 
Monde  noch  bedeckt  war«  ScBaöTia  fand  auch  in  der  I 
am  20.  Üec.  1794  einen  solciien  Einschnitt  am  norc 
eben  Moodrande  westlich  von  Thaies  und  er  nannte  ihm 

■ 

wegen  Don  Ulloa»     Diese  Binsenkungen  sind  aber 

keine  Kralerbecken ,   denn  diese  wiircieii  am  liande  dfs 

des  nicht  auf  diese  Weise  erscheinen  können. 


1    Mdm.  de  Rerlin.  1778.    Jonrn.  des  Bavens«  17Ö(X  JiOL 
t   Berlin.  Jahrbuch  1781.  Ttu  U.  8.  161. 
»  A»  a.  M.  Xh.  U.  S.  m 
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1  wIm  EinHludtte  der  OlmflHdui,  ohM  RaalgtUig»  m 

1  zu  iidbea;  es  bind  Thäler,  die  unter  die  allgemeine  Ku- 
ia«he  de»  ttoades  «iogMmkt  sind.     Wenn  ai»  iu  ihceJL, 
Ige  snlallig  gegea  anm  Aoge  geridilat  iindli  •ndMUian 

Locher  deä  Randes  ,    aber  nicht  ionerhalb  desbelben  oder  > 
dem  Kaode  selbst  noch  unsgebeo«  was  offenbar  nur  durd& 
t  Djrtische  TMoMlutiig  bai  Ulloa  bawirlu  ward«.  Oha» 

ifel  giebt  es  auch  innerhalb  des  Randes,  naher  bei  dem 
elpaacta  des  Moodea,  noch  mebrersi  aolcber  Vartieiaogaiig 
kSonen  sie  imt  dort  aklit  ntiur  so  gat  uthßm  Ab«r  «in 
Uches,  durch  den  ganzen  Mond  gehendes  Loch  ünza^ 
ISA  ist  doch  gewifs  gai  zu  spinderbai  and  ein  solches  kana 
jpHas  auf  daa  Aotoritäl  ainaa  aioatgeii  Saf^bachtara  lua 
iogeoommen  werden« 

£f  waie  iotereaiaal  zu  wissen,  ob  auf  dam  Moada  auch 
aocb  VeriadaroDgaa  vor  aich  geba,  aana  Valcaaa  oder 

aalstdin  u.  d^l. ,  wie  enf  unserer  Erde  wohl  der  Fall 
Mleia  unsere  geoauerea  Üeobachtongen  dieses  Sateilitea 
loch  sa  juag,  nai  aeiaa  gegaawiniga  Gaatalt  aiit  jaaaK 
idbea  sa  htfanaa,  die  er  in  der  Vorzeit  gehabt  haben 

Wenn  uns  die  alten  Aegyptier  oder  Chaldäer  eine 
ibarta  übarlaaaaa  hättaB|  ao  würdaa  wir  wahracheinlich 
tochea  Moate  nuovo  anf  dem  Monde  zähl 
s  uns  aicht  ganz  an  deuihchen  Spuren  von  solchen  Ver» 
togaa«  Schoa  Dom*  CAaaiii  baobachtata  im  Octobar 
dnen  ganz  aeuea,    savor  ungeseheaen  grofsen  weifsen 

2  zwischen  Pilatus  und  ^V  ahher.  Der  ahere  Heaschei* 
•  4- Mai  1783aiaaa  helUenchteadaa  Paact  ia  der  daak- 
ta  dea  Monds  and  voa  diesem  Tage  bis  zum  13.  Mai 
auf  derselben  Sielle  zwei  neue  Berge  entstehn.  Eben- 
ar  iaa  J«  1767  «ai  10,  April  ia  der  dunUea  Seite  dea 
eia  helles  Licht,  du  er  eiaam  aeu  entstandenen  Vul- 

uchrieb.  Am  27.  Aug.  1788  sah  Scmaotsü  in  der 
aae  dea  Heveliua  aiaea  rundea  achwarzea  f  ieekea,  dea 
»r  nie  geeeha  hatte,  dea  er  laaga  Zeit  verfolgte  und 
s  für  einen  neuen  Krater  hielt,  Anfangs  erschien  ec 
r  tiefe  Binaaakaag,  gleichsam  ala  eia  Erdhruah^  apiter 
a  OetobeT  desaelbaa  Jahraa,  ab  eia  Barg,  desaea  Fora 
vei  Meilen  im  Durchmesser  hatte.  Scuhötka  aahit 
aolcJiag  Gag^aatäade  auf«  die  ei  iiühac  aie«  apätac 
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Mond. 

•b«r  daulKek  «An  k«o&t#  and  die  sich ,  »ciiiff  ä»i^ 
Bach,  tfWrt  •oderi  »fkllMD  bsM»,  *U  dal»  m  )M  elM%  ^ 

sain  ei»t  «Ufer  seinen  Augeo,  entstandan  99fen»    Bf^vk  mm 
Man  erisium  mehrere  Jahre  hindurch  emco  Berg,   d«r  t. 
Mhr  lio|»lioh« ,  •Hiptite^a  Form  hatte,  aad  ffitar  %9k  m  4» 
telben  Berg  sMs  VdHfcoaiawii  kreifniiHL 

Bewohner  und  Kunstproducie  ,  die  mao  im  Moode  i«r 
fnrihtt  habatt  will,  ftihran  ooa  ganz  natürlich  auch  auf  <» 
Dtge»  Oagwistüiide,  *t  Mao  Äleiit  al»  »atarenengMM, 
dern  als  Artcfacte,    ab  mit  Vorsaf«' ^dB  whitMndifM  W 
^g^legt«  VVarke  angesehn  hat.     Der  grof&e  KEPLcft,  der 

aImt  ▼oo  laliÄr  bbHaftwi  Eiob»Wiiiigaki*fr  dfter»  *u  wait  m 
weo  liela ,  vrt  f  oä  der  grohair  Mang«  der  ^llkoBiM»  M 

Itfrukigen  Gebilde  dts  Monde»  so  hingerissen,  data  er  •#  dl 
•U  TOO  dao  Bewohnern  des  Mondes  eigens  am  ihrer  ßeqcf» 
nchkclf  attaMMeo  liaA^  Weoo  er  ato  beiiem  Pf"^ 
habt  hätte,  so  würde  er  diese  Behatiptong  wohl  Btdn  jea^ 
habe«.    Wenn  es  solche,   mit  Absicht  aogelegfe  Gegeo^^ 

gleich  imeien  Geb^ndeo,  im  Monde  giebt,  so  %Tird  mio  w^-» 
voraussetzen  dürfen,  daß  sie  eioe  bestiothnte Ortffii»  mcbtal*' 
steigen«    Demnach  wird  es  vor  allem  nothwcndlg  aejra 
fersuchan,    wie  gro£l  wohl  ein  Gegenstand  im  Moniit  Ji« 
soll,   damit  er  von  not  noch  deotlich,   teiner  fiadsceai 
auch  seiner  Gestalt  nach,  erkannt  Werden  klöAne. 

bemerken  wir  zuerst,    dafs,   nach  der  bekannten 
mmg  des  Monds  von  d«p  Erde,    eine  gerade  Linie  la  ^ 
Mitte  der  uns  sichtbaren  Mondscheibe,  wenn  lia  «enfcfec4t«4 
unserer  Gesichthlmie  steht  und  eine  Länge  Von  0,M5  ?«S?! 
Meile  oder  von  5ti00  Fan  Fufs  hat,  unseren  Augen  uniff « 
Winkel  von  einer  Bogensecnnda  arseheint  oder  d«£i  tmf- 
kehrt  eine  geographische  Meib  aof  dem  Mohdr  ^awa 
ter  dem  Winkel  von  4,08  Secnndcn  gesehn  wird. 
folgt,   dafs  eine  Kraisfiaoha  anf  dem  Monde,  deren 
inesser  nnter  dem  Winkel  von  einer  Secnode  gaaate«"^ 
0,0471  Quadratmeilcn  oder  246300Ü0  QaadraifttCs  habend 
da*    Sotcha  einzelne  Gebäude  von  dieser  Ansdebnnng  \M 
Wir  aof  nnserar  Brd«  nicht,  aber  woM  wttrdan  maiirare 
Städte,  wenn  sie  auf  dem  Mond«  angelegt  wiretti  Ulnr 
Boeh  viel  gröCsexn  Winkel  erscheinen. 

bcnndTin  sagt,  dab.  er  mit  satnem  Uerichoi^aBhaa  ^ 
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of )  imimk  FoealMnge  7  Fttfii  IMI^S  -^ttMi  GegmüttNl  im 
(ie  voQ  Par.  Ftifs  oder  0^04  geogr.  Meile  im  Diircb«« 
wr  schon  .jla  «idtii'  Puni:!  ariitase  npd  dafii  «f  ihn  aooli 
ir  Gtslaft  oaeli  «iil#rteh«nd««  w«tMi  %\  miM  OarthneMiV 
37jOtti[s  oder  0,1Ü  Meile  habe,  und  dieses  zwar  nit  «i- 
von  nur  210»  IVlil  4«r  Vergreift  rang  yoii 
ab«r  sah  #r  dnwh  dnawlbn  Famrohr  einen  Gegenaiendl 
?fK)  Fufs  =  0,013  Meile  aU  einen  Pdnct  und  einen  an-- 
von  1240  Faüi  »  OtO&4  M^ile  im  Dnrohaiesser  eohm 
Fem  nach  9   ob  er  «•  B.  kreisrand  Ofler  elKptiich  ist. 

lOOOmaligen  Vernröfsernng  endlich  sah  er  Gegenstenrla 
m  Fufs  r=:  (y}OÖ  Meile  eU  Pancte  and  von  790  Fnie 
!)I35  Heiie  in  Onfebmeseer  adiob  ibret  Geetek  nadu 

lat  df^r  Krater  unseres  VesoT»  1790  Fu^s  =  0,079  Meile 
«rbnufsser  un4  ää20  Fub  =s  0,247  Meile  im  Umkreiee, 
*  miifile  daher ^  wenn  cv  im  Monde  wSre,  mit  dieaeaü 
hre  schon  sehr  sichtbar  «eyn.  Bemerken  Trir  norfi 
ser  Gelegenheit,  dafa  in  den  vielen  Charten,  die  ScbhÖ* 
ioem  Werho  beigegeben  bet^  eko  aueb  in  den  drei 
len  Fig.  .'"»38,  3?»y  und  340,  die  ans  dipsem  Werke  ge- 
9  aiodiy  füo£  englische  DtiodecimaUinion  oder  der  24ate 
ioea  englitcben  Pafaea  gleich  20  Hanm^ecnndeii ,  aho 
>/i5rhe  Linie  gleich  4  Secunden  oder  nahe  gleich  einer 
rietle  iat» 

hrlem  wir  uns  auf  diese  Art  überzeugt  haben,  daf» 
Hülfe  atiserer  beasero  Ferordhre  aolche  Gegenstände^ 
hHofig  «of  der  Erde  haben,   auch  im  Monde  noch 
können,  wird  e»  nicht  mehr  so  aurfallend  seyo,  wenn 
Beobachter  aach  dergleichen  in  der  That  im  Monde 
raben  wollen.    Ks  hat  sich  in  ansarn  Tagen  die  Mei* 
igebildet  ,  als  hätte  nur  ein^r  der  noch  lebenden  Astro* 
i<>se  Dingel  und  zwar  mehr  mit  den  Augen  der  Ein« 
irafty  als  mit  seinem  Fernrohre,  gesehn«   Allein  dieser 
ht  mit    Sfinen  Behanptnngrn ,    wenn   sie  auch  man- 
ieicht  etwas  zu  sehr  ausgeschmückt  oder  ins  Detail 

:  dieeMi  Uetaaherachen  Fernrohre  henhanhteta  Scam/^Tea 
d\%  erafcen  Jahre  |  seme  apatero  Beobachtengen  diatea  Sa« 
d  mit  efeev  18-  and  einem  S7fkifiigen  SpieK«»lteleskop  an* 
il«!h#  beide' Initnaneaie  siah  Senal^aa  aalbal  rarfertigt  hatte* 
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fertgefilhit  mclnraeii^'  k«iiiesw«gs  tDafoL     Dm  ibtlM 

von  der  IVIöglichkeit  und  selbst  von  der  WahrscheinlicbV?n 
von  lebenden  Wesen  zu  sprechen ,  dio  den  Mond  hmtwi 
otti  {«IM  Gegenttltoda  mit  Abtloht  n  iliMiii  gemmmimm 

•usgeführt  haben,  eine  Voraussetzung,  welche  schon  oft^ 
iMlg  von  andern  ausgesprochen  worden  ist,  so  handelt  «id 
kkr  nicht  sowohl  nm  Wahraeheinlichkeiteli  und  Giindtc|A|| 

sondern  un:i  eigentliche  Beobachtungen,  und  da  inrJ>  vor 
/|Midera  öcaaöTEJl  selbst  angeführt  werden^  der  Üeifsi««,^ 
fberkiam«  Qnd^  was  hier  nioht  sn  tibersdin  ist,  derffdrifsi^ 
terne  Beobachter,  der  alles,  was  er  in  dem  Monde,  jtftfli 
vieia  Jahrs  liindurch  mit  unermüdlichem  Eifer  hfo^N 
gesehn  hatte^  und  so  wm  «rr  •$  gssshn  hatte,  in  sdilp 
buch  eintrug,  ans  welchtm  eben  das  von  ihm  schon  lltli 
geführte  Werk,  wie  es  scheint,  ohne  weitere  Zusam«^ 
Aassohmfiokungsii  entstanden  ist»  In  diessm  Werke 
SghrOtbr  nieht  nmhin,  an  gar  vielen  Orten  von  solcbnl 
genständen  des  Mondes  zu  sprechen ,  die  er  wiedediob  I 
unter  den  mannigfaltigsten  Verhiltnissen  betrachtet  kä^i 
die  ihm  gleichsam  die  Meinung  anfdfangen,  dafs  ritui^ 
benden  Wesen  mit  Absicht  und  Ueberlegung  erricbtei  i 
nüfsten.  So  iriele  Stellen  dieses  Werkes  sprechen  W 
Cnttnr  einselner  Theile  der  Oberfläche  des  Mondes,  waS 
fsen,  die  einen  Ort  mi(  dem  andern  verbinden ,  vod  ^ 
ähnlichen  Versammlnngsorten,  selbst  von  gewiesen 
deren  Sporen  man  deutlich  sehn  kdnne,  und  wes  def|tgi 
mehr  seyn  mag.  So  hält  er,  um  nur  Einiges  näb^  « 
fuhren,  die  kleinen  Gegenstände ,  die  nordöstlich  vea 
in  einen  engen  Raum  xosammengeprelst  ersehenen  t^  (ta 
Mondstadt  und  die  Canäle  bei  Hyginus,  nördlich  von 
scheinen  ihm  auf  Kunststraisen  und  Gewerbe  der  Sekisi 
deuten ,  da  sie  heim  Aufgang  der  Sonne  über  ihnen,  w| 
leicht  diese  Gewerbe  wieder  anfangen  thatig  zu  weii^ 
mer  eine  andere  Gestalt  annehmen.  Die  östlich  wmM 
Begenden»  serstrenten  (scheinbaren)  Berge,  die  snsni^ 
unsern  Charten  Fig.  339  "od  34Ü  si^-^it,  betrachtet  er  mU^ 
plätse  der  Mondbürger.  Ebenso  deutet  er  die  viclasli| 
Hfigelchen ,  die  in  der  W«lkbene  d  ^Posidonioe 
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hiähe  von  Plato,  Archiined  und  an  vielen  an(!ern  Or- 
Lodet  er  eine  ganz  andere  Farbe  des  Bodens ,  als  die  von 
n  Vorgängarn  migegabtaei  woraot  er  «of  neoangelegt« 
Itingen  oder  auf  eine  Taränderte  Cultnr  das  Bodens  scUiefsfy 

dergleichen  mehr* 

Noch  mahrer«  und  anffalleod^ra  GegeDstünde  diesai  Art 
GftviTHmaaVf  dar  aine  grofsa  Ansah!  van  Stellan,  die 

Dultur  des  Bodens  deuten,    von  Strafsen  und  selbst  von 
eren  Bauwerken  im  Monde  gesehn  hat^.    Ais  ein  höchst 
llandaa  Phänoman  dieser  Art  fuhrt  ar  du  Circellnm  an, 
haa  sieh  ioi  Nordost  von  Langranns  in  dam  Msra  foecnn- 
is  beiladet  und  von  welchem  au»  zwei  wenig  divergirende, 
r,  breite  Streifen  nach  Osten  gehn  und  wohl  20  Meilen 
sind«    Schon  dar  alt«  Cassivz  hat  diaaas  aooderbara  6a- 
e  deutlich  abgezeiehnet  nnd  SevBdTSR  hat  as  in  sein  Werk 
^nommen^.      Gauithuisebt  ist  der  Meinung,   dafs  sich 
ih  die  Ansicht  dieses  Gebildes  jader  leicht  selbst  von  der 
Hans  künstlich  angelegter  Warka  im  Montfa  libersengen 
de*    Das  Merkwürdigste  dieser  Art  aber,  was  er  im  Monde 
f   ist  ohne  Zwei  fei  der  aus  regulären  Wällen  bestehende 
i  in  dam  Mondfiecken  Schröter*    Grüithvisbv  sagt  davon 
gendes.    „Dieses  ungewöhnliche  Mondgebilda ,  fMUt  jedem 
üblen  Auge  mit  dem  ersten  Blicke  sogleich  als  Kunstwerk 
if.    Man  hndat  es  nnter  S""  30'  nördlicher  Breite  nnd  öst« 
eher  Lüng«  nnd  es  ist  nnr  sichtbar,  wann  as  ganz  an  der 
ichtgrenze  steht.    Es  hat  von  Ost  nach  West  und  von  Nord 
ich  Öüd|  soweit  daran  die  Kunst  merklich  ist,  einen  Durch- 
lessar  von  5  googr*  Meileo*     Es  befindet  sich  in  einer  dar 
inkabtan  Landschaften  des  Monds,   ist  selbst  fast  so  dnn- 
el,   als  dessen  Umgebung  in  Osten,  und  liegt  in  der  Nähe 
e&  Aequatorsi    wo  man  eiae  grofse  Fruchtbarkeit  voraus- 
Btten  darf*     Das  ganse  Gebända  ist  genau  nach  den  Welt« 
fegenden  angelegt,    doch  geht  die  Richtnng  der  Seiteozüge 
ler  Walle  nicht  nach  Ost  oder  West,    sondern  genau  nach 
)üdost  nnd  Südwest,  nnd  diese  bilden  mit  dem  gro(s«n  Stamm- 
Rrslla  Winkel  von  45  Graden,  also  unter  sich  selbst  Winkel 


1  8*  Hora  acta  Net  Ceflee*  T.  X.  F*  II*  KaeCner^a  AivUr»  Th.1* 
«Vmeian  Natorgetehichte  de«  getttrnteil  Himmelf,  8»  188* 
S  A*  a*  O.  |.        Tab.  LVJ.  ii^ 
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^▼mi  90  GradeQ  und  haben  beiläufig  ein«  Stelhngi  vii 
^Rippen  «ian  BrUa-  oder  Rosen biattos«^  GAimimi 
deckte  diesen  retheelliefteQ  Gegenstand  ea  \%  Mos 
Seins  spätem  Beobachtungen  habea  die  constante  Vjestäli 
selben  besfätigr.  ßipige  Jahre  spä'ter  entdeckte  Di;  Sei 
enek  noeti  einige  neue  Anfsenwille*  Za weilen  fni 
uuiSEV  aber  auch  dieses  Wailwerk  von  rauchirügra 
Wolken  so  bedeckt  ^  dafii  anr  ißpom  einvelner  WAI 
weren  und  das  Geoee  sieh  nur  nnCStmlich  darsteiht. 
übrigens  noch  mehrere  ahnliche,  wenn  gleich  nicht  lo 
iende  Wall  werke  im  Monde  geseh«*,  wie  %.  B«  in 
nnd  im  Grimeldi*  Er  ist  der  Anstellt,  dars  die 
IVIondes  Troglodyten  se^'en ,  die  wegen  der  Extr«Bf 
Temperatur  aaf  der  Überfiäcbe  and  wegen  des  M 
Loft  and  Weseer  deselbst  mfler  der  Erde  w^ss, 

auch  die  oft  in  einen  kleinen  Raum  zusammengednifif^i 
1er  Circellchen,  die  regaln>ärsigen  Linien,  weiche  die 
dieser  Ciraellen  bilden  nad  dii^  so  kiafigeo  BiUea  dn»i 

len,    die  sich  an  wehrern  Orten   verpinigen  und  wiecei 
nen  und  immer  von  einem  kleinen  Jvrater  s«m  endati 

a.  s.  f* 

So  lange  das  Fernrohr  anbekannt  war,  war  eise 
des  Monds  so  gut  als  nnmöglich*  Aber  kanm  war  diMrt 
derbare  Instrument  erfunden,  als  sich  schon  Galilei, 
VIA  und  ScKiELASDS  mit  der  nahern  Betrechtang  die 
obefflüche  beschUftigten.  Dieselben  Beobachter 
auch,  den  Mond  ab2ubildeo9  aber  ihre  Darstellung 
sehr  nn vollkommen.  Eine  der  ersten  goteo  Charten  dal 
scheint  diejenige  geweseo  seyn,  die  ein  gewisser  % 
im  J.  1634  auf  Anrathen  Gassehdi's  und  PexassK^  ' 
gab  nnd  deren  LBUoraisa'  and  Lalavob^  erwäha&i 
weifs  aber  nicht,  wo  sie  hingekommen  ist«  Eine  för  M 
sehr  vollkommene  Arbeit  ist  die  Mondcharte,  die  Hif* 
Jahre  1640  n^it  seiner  StUnographia  hereosgegebea  ^ 
ist  mehr  als  ein  Atlas  des  Mondes  sa  betrachten ,  Adi 


1    M.  s.  die  Abbildnngen  In.  Kestnar^a  Arclitv.  Tb.  l,^^ 
t  .  Abae^ildel  4a  Bellen  eitreaosib'lalbrb.  IBiSL  and  M 
8   fnatit,  eatre».r  fh  'Hl«^ 

4   Astronomie.  ^l>88. 
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renmldiiita  ih%w  HimmelAOrpen  noeh  40  andere  Char- 

nthalt,  in  welchen  der  IMond  in  seinen  Ymchiedenen 
o  dargestellt  ist.    Dia  Zeich n fingen  aind  alla  toq  HavvL 

Bit  Sorg/alt  noä  Geachicklichkeh  ansgeftihrt. 
'.a  derselben  Zeit  mit  Hevel  beschäftigte  sich  auch  La^t- 
JS  mit  dieaam  Gegenstände,    allein  er  kam  damit  nicht 

so  Stande.  BaH  daranf,  im  Jahre  1651^  gab  Riccioky 
tnem  Novum  jllmag^stutn  eine  andere,*  eigentlich  von 
ALDI  gezeichne  te  IMondcliarte ,  die  zwar  lange  nicht  so 
•mmen  war,  als  jene  von  HevbLi  die  aber  durch  ihre 
Bezeichnung  der  Flecken  über  jene,  in  Deutschland  we* 
ns,  den  Sieg  davon  trug.  Hitsl  hatte  nlimlich  die  dunk* 
'lecken 'des  Mondes  für  Meere  und  die  heileren  für  fe«- 
<and  geiiaiten  and  ihnen  demgemärs  auch  entsprechende 
B  von  den  Meeren ,  Bergen,  Wäldern  u.  a.  w.  uttsarar 
j^Pjneben.    lliccioLi  aber  gab  ihnen,  wns  sü^Ieic!i  allge- 

0  Üeiiall  erhielt,  die  Kamen  berühmter  Mathematiker 
Utrononeo^  wobei  er  auch  seinen  eigenen  nicht  vergafs. 
tUeh  verwirrte  er  dadurch  die  Nomendatur  des  Monds, 
j^x  die  Deutschen  und  Franzosen  ihm  folgten,  die  Eng« 
r  aber  bis  auf  unsere  Zeiten  die  iie^erschen  Benennun« 
leibehalten  hehen. 

5o  vorzüglich  aber  auch  die  Charten  von  Hevel  für  ihre 
^e  seyn  mochten ,  so  liefsen  sie  doch  noch  gar  manches 
ünachen  übrig.  Er  hatte  bei  seinen  Beobechtungcfn  kein 
meter  gehrancht  und  nur  nach  dem  Augenmafse  gezeich- 
was  keine  Genauigkeit  gewahren  konnte.  Auch  verpr^l- 
sein  Fernrohr  nur  etwa  '^moX^  so  dafs  ihm  kleinere  , 
listände  und  die  Bfgrenzung  aller  grtffatentheils  entgehn 
en, 

m  Jahre  16S0  erschien  die  grofse  und  sc^iüne  Mondcharte 
loMivicvs  CAaaiai.    Dieser  Atlea  enthielt  eine  General« 

1  dea  Monde  von  20  Zoll  Durchmesser  und  überdiefa  eine 

5  Anzahl  Specialcliarteii ,  für  die  einzelnen  Phasen  dieses 
rns  für  jeden  Tag  des  synodischen  Monats.  Diese  grofse 
it  begann  im  1673;  PiiTioai  war  der  geschiekte  Zeich« 
^Asaivi^s  und  der  letzte  bediente  sich  dazu  des  Fernrohrs* 
j4  Fufs  Focallange ,  welches  noch  auf  der  konigl.  Slern- 
!  zu  Paria  aufbewahrt  wird.  Die  edle  Freigebigkeit  des 
an  CoLuaT  machte  die  Anafithrnng  dieaer  grofSMn  Arbeit 

.  Bd.  Qqciqqqq 


Digitized  by  Google 

I 


2433  Mond. 
Oirlich.    Abot  mäk  ümn  Adas  itl^  telbil  a 

aufseist  selteo  geworden.      Der  letzte  CassiiIi  Vomekti 
Pariser  Sternwarte  zurZail  darRaTolatiotti  saigtaWLu 
noch  34  Zaichnnogen  diaaar  Phaaan ,  Im  grofteo  Mifaiil 
CrayoD  ausgeführt.  Deriielbe  Lalandk  machte  daher d» 
vornan  seiner  Zeit  ein  angenehmaa  Gasdiank^  laden  e 
aigstans  dia  Ganarakharta  Cassivi's  ,  obaehon  im 
Mafsstabe,  wieder  anflegen  liefs^     Sie  stellt  de&  Müi 
Zeit  seines  voUan  Lichtes  in  dar  Thal  rächt  gat  hk 
8ISI  baatimmta  aneh  sn^aich  die  oban  erwähnten 
des  IMonds ,  die  Hevel  nur  eben  erst  erkannt^  abiia 
Charte  nicht  angewendet  hatte, 

Dia  barait«  frühor  angafiihrto  Gkiehhmt  der 
und  der  Rotation  des  Monds  ^iebt  nämlich  dea 
dia  uns  eine  getreue  Abbildung  von  der  I^aga  in 
im  Mondes  geben  wollen»  einen  gMchsem  voe  is 
selbst  dargebotenen ,  allgemeinen  Meridian  an  die 
für  jede  gegebene  Zeit  leicht  aufsohodan  iet  nnd 
der  Selenographie  einen  VortheU  gewährt»  welch« In 
graphie  oder  die  Beschreibung  unserer  Erde  entbeiirft 
Dieser  allgemeine  Meridian  ist  derjenige,  dar  dattk 
den  Pole  des  Monds  und  durch  den  Endpooct  derpU 
geht|  die  immer  sehr  nahe  gegen  den  Mitte]punclderEnL*|J 
ist.  Obschon  dieser  Eodpunct  sich  durch  keinen  ^»üitU 
cken  ensseichnet »  so  kenn  man  doch  die  Lege  deaealfc«fi 
Augenblick  Mehf  bestimmen ,  wenn  man  nur  bedenkt,  ^i^^ 
der  mittlem  Knotenlinie  der  Mondbahn  ffrtrammiteilh  n 
Zeit,  wo  ^ese  Knotenlinie  selbst  mit  dm  mMm 
Monds  eoincidirt.  Dnroh  dieses  Mittel  war  man  id  & 
gesetzt,  die  Lage  der  vorzüglichsten  FieciKen  aaC  der 
,  che  des  Mondes  mit  grolser  Genauigkeit  nsi  bestiaM 

Und  dieses  war  es«  was  zuerst  Tob.  Math 
hat ,  denn  alle  frühern  Darstallungen  des  Mouda  k 
ein  getreuea  Bild  dee  Umfangs,  aber  nicht  der 
Flecken  gegen  den  Band  des  Mondes  geben.  Dies^i 
auch  noch  der  Fehler-  dar  grtflsten  Karte  gewesea  » 

1  Sie  erschien  zu  Parii  im  J.  1787  nod  fiodet  »ick  iid 
M4m.  de  Farii.  1692,  anch  iat  sie  jährlich  von  1701  Wli^t 
CoDDoisianca  des  temps  abgedcackt  worden,  ?en  «oaiefawi^ 
Bücher  «hergsipu^gan  Ist. 
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vohl  immH  uoUraoiiiaeii  wurde,   denn  ti«  bette  volle 
Poff  im  Durchmesser  «ncl  Laihue  hatte  an  ihr  viele 
i^earbeitet.    Lalavds^  erzählt,  wohia  sie  gekoamev^a 
scheint ,  denn  jetzt  bet  man  mebte  mehr  votk  Ibr,  eis 
rerUeinerle  Copie  in  LARimi'e  Planeten ta rein.  Tob. 
R  aber,  der  sicli  auch  mit  der  Verfertigung  eines  groTseo 
globus  beschäftigte,  bestimmte  saerat  die  Libratioiien  dea 
w  mit  gr«r«erer  Genauigkeit,  ab  aehie  Vergiager,  nn^ 
•ate  denn  durch  zweijähri^^  Beobachtungen  in  den  Jah- 
«'48  und  49  die  wahre  seienocentrische  Länge  nnd  Breite 
ondflecken,  wodorch  er  der  Sache  zneiat  eine  wissen« 
iche  Gestalt  gab.    Die  enf  diese  Beobaehtungen  genrün- 
ind  von  ihm  verfertigte  Mondcharte  von  7^  Zoll  Durch« 
•  war  die  beste  von  allen,  die  bis  dabin  ersehieneD  wa- 
Bio  m  froher  Tod  hinderte  den  treflflicben  Mann  an  der 
igabe  dteeer  Arbeit,  die  erst  später  durch  Licutehbeug^ 
'ubiicum  bokannt  wurde. 

ach  Lambsrt  ^  gab  später  eine  Sbnliebe  enf  eig^e  Be« 
g^g^ündste  Mondcharte  heraus.    Allein  auch  da- 

ar  einem  grofsen  IJeJiirfnisse  noch  nicht  begegnet ,  denn 
hatte  man  bisher  nur  allgemeine  Abbildungen  des  Mon- 
I  GreÜMn  •riieben^  während  an  eine  dorebgeftihrte  spe-» 
Defstelinng  eller  m«elnen  Theile  im  gröfseren  Mafs- 
ind  an  Untersuchungen  über  die  physische  Beschaffen-* 
es  Monds  nicht  weiter  gedacht  wurde.  Dieses  War  ea 
was  J.  H.  ScarnuTiR  in  den  oft  erwähnten  swei  B8n- 
emer  seien otopogr.  Fragmente  tiiit  grofser  Genauigkeit 
ihrhait  deutschem  Eieiise  ausgeführt  hat. 
1  den  neaeetea  Zeiten  endlich  haben  Lohrmawv  in  Dres-> 

ad  nebst  ihm  B^AEDLEa  und  Beer  in  Utriin  eine  aus- 
:e  und  höchst  schätzbare  Darstellung  des  Monds  zu  ge* 
^gefangen,  welche  nicht  nur  die  selenocentiische  Lage, 
n  auch  die  Gestalt  der  Mondflecken  mit  einer  bisher 
rtroffenen  Genauigkeit  darstellt.  Von  Lohhma&m^s  Se- 
aphie  ist  bereits  ein  Band,  von  Maidlka  und  Bibr  aber 
ror  Knnem  drei  Viertbeile  der  Oberfläche  des  Bfoudee 

AstroDomia  $. 

Tob.  Mayar  Open  iaedita.   Gott.  1775. 
BecUaer  Bphaasridm  IBr  1775. 
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in  «iiier  tteSlicben  Charte  mchiaiian»  Beide  AiMm  bmI 
die  Forttetzmig  und  gliieklSche  Beendigung  dendbai  zai 

gemeinsamen  Wunach  der  Astronomen.  I 

Die  baigelegte  Generalchaite  des  Monds  giebt  fie 
^^zeichnetsten  Fleeken  des  Monds  mit  ihren  Namen, 
Ergänzung  folgt  hier  ein  alphabetisches  VerzeichDÜsii^rj 
aügUchen  flecken  mit  ihier  aelenocenirischen  Lifi 
auffallend ,  dafa  man  bisher  noch  so  wenige  Vm 
ser  Art  gegeben  hat,   da  sie  doch  dem  Astronoiaea 
nothwendig  aind,  wie  dem  Geogfvphen  die  Katikp 
graphitohen  Ungen  nnd  Breiten  der  Orte  der  Erfc  Bi 
res  Verzeichnifs  dieser  Art  £ndet  man  in  den  Tables^ 
Ijn  VoL  L  p«  17«  nnd  in  den  oben  erwähnten  0(a 
dea  T.  MaYnn,  aber  beide  aind  sehr  nnT^lstaadi^ 
nicht  ohne  viele  Fehler  in  den  Positionen  der 
dem  folgenden  Verseichnisae  sind  die  datiichea 
sehen  Längen  nnd  die  endlichen  Breiten  negatir  sie 
Zeichen  —  angegeben.     Bei  grofsen  FleckeO|  wie  ttij 
Meeren  y  ist  die  Mitte  zn  ventehn.     Die  beigcWfi 
endlich  neigt  den  Mond  in  einer  verkehrten  Lage,  so 
oben  und  ^V  est  links  erscheint,  wie  dieses  mit  d*»- 
aeibst  der  Fall  ist  ^  wenn  man  ihn>  durch  eiik  astr^ctc 
Ftairohr  betrachtet,   durch  welches  bekannüidi  ib^ 
stände  verkehrt  darge&teUt  werden» 
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Abulfeda   ,     4  . 
Acherusia  .   «  « 

Agatharchidea  • 
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Apen'iillm 

ApuQns '  • 
ApolIdMu 

Arago  •  . 
Are 

Aridaens 

Aristarcb 


Aristoteles 
Arnold  \ 

Arzachel  . 

Autoijcus 


Ayont  • 

Barrow 
Bayer  . 
Derooulli 


BerosQS 

ierzeBos 

Beasarion 
Bessel  • 
Bfttmas 


Billy    .  . 
Blancanas  • 
nian  Chinas 
Bode  .  •    •  ^ 
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72 
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6 
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4.5 

23,5 

-  4 

30  ' 

zwischen  Anstoteles 
TimSns 


17 

4,5 

—  47 

23  j 

1 

34 

17 

51 

38 

67 

—  3 

—  17 

43 

46 

1,5t 

.30,5 

62 

11 

20.5 

49,5 

7,5 

71.5 

—  34,5 

—  52  ■ 

59 

34,5 

67 

34 

50.5 

37 

—  37,5 

14 

17,5 

22 

—  41 

-€3 

-  34  1 

48 
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Namen 
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—244 
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Dopp«lmayer 
Dr«bbtl 
Eged$  • 
Eichitirdt 


Eimmtrt 
Encke  • 
Eod/mioo 
Bpigenes 
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Eocltmoil^ 
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Natnen 


Mond. 
Länge 


Griiemberger 


Guerike 
Hadley 
Hahn  . 
Hansen 
Hansteen 


Hardin^ 
Harpalus 
Hase  . 
Hausen 
Heinsius 


Helicon 

Hell  .  . 
Heraclidcs 
Heraclicjes  fa 
Hercules  . 


Hercvn.  Wald 
Hermann  .  . 
Herodot  , 
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Hesiod    . . 
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Monde  der  übrigen  Planeten  s.  Nebenplaneten» 

Mondfiustcrnifs*. 

Eclipsis  tunae;  Eclipse  de  la  lonej  Eclipae  of 
he  Moon. 

Eine  Mondfinsternifs  kann  nor  zur  Zeit  des  Vollmonds 
tiU  haben  f  allein  niciu  bei  jedem  Vollmonde  ündet  eine  Fin- 


1  Da  in  dem  Art  FfnstemiTt  Rd«fT«  8«  491  ff.  dieser  inlereetant» 

•  egcuBtaod  nur  oberfldehlich  behandelt  worden  ist,  so  wird  e«  nicht 
nangemesfieu  ersciitiuen,  das  dort  Yerftäamte  hier  nachzutragen  und 
adnrch  die  ganze  l'heoria  dieser  Erscheinungen  za  vervollständigen, 
•obei  wir,  um  Wiederholungen  za  vermeiden,  das  bereits  dort  Er- 
ahnte hier  als  schob  bekannt  voraussetzen.  £s  handelt  sich  hier 
oriüglich  um  die  Berechnung  einer  aolchen  Fiatternift  oder  am  die 
'orherbettimmung  derselben  dweh  Rechnung ,  da  diese  es  eigent- 
( Ii  ist,  welche  die  Erscheinmig  ^er  Finsternils  fttr  jeden  an  Nach* 
eaken  gew^^ten  Mensehen  i«  einem  Gegeasimde  fon  holiem  Inieiw 
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•ternib  sUtt.  Nach  dem  bereits  ^  Gesegüo  darf  die  üiffmu 
der  LMnge  daa  Mooda  ubd  det  Länge  seioaa  Knotent,  larZaii 

des  Vollmonds,  nicht  gröfser ,  als  9**  30'  seyn,  weon  gevils' 
•iDe  tinsternifs  statt  haben  soll.  Beträgt  aber  diese  Düemi 
mehr  ala  12^  Grad|  ao  kann  keine  Ftaataraila  Cur  diciiaVdl< 
mond  statt  haben.  lat  aie  endlich  swiadien  9i  mmI 
so  kann  wohl  eine  Finsteroifs  statt  haben,  aber  sie  kann  iri 
abenao  gut  nicht  atatt  haben^  nnd  für  dieaan  Fall  mab  dd»J| 
Sache  niher  nnterancht  werden»  1 

Nehnen  wir  alio  an,  dafa  snc  Zeit  ehiea  gegdieaciFli 
nonda  eine  Mondfinatemifs  gewila  atatt  habe,  nnd  svcImV 

die  Erscheinungen  derselben,   wie  sie  von  der  Obeiuad'.e 
Erde  gesehn  wird.      Diese  Erscheinungen  sind  :    der  jttiäf, 
nnd  daa  JSncU  der  partUUm  nnd  der  fotahn  Finaten 
sehen  welchen  beiden  die  Miti^  der  Finatemifa  Mit,  fciae 
Gröfsß  der  Finsternifs  und  endlich  derjenige  Theil  der  Oi 
flache  der  Erde,  Ton  wetehem  man  dieae  Finatemüa  aeha 

Zu  diesem  Zwecke  suche  man  aus  irgend  einem  gut?t 
lender  (den  sogenannten  aatrono mischen  Ephemerideo)  ^ 
auch  nniilittelbar  ans  den  aatronomiaehen  Tafeln  lür  ^  1 
reits  gegebene  Wiener  Zeit  des  Vollmonds  (  d.  \u  d» 
altion  des  i\londs  mit  der  Sonne)  die  Rectasceasion  a, 
nation  d,  die  Horixontaipaiallaze  z  und  den  ache&obetei 
neaaer  m  dee  Monda  nebat  den  atnndliehen  Aendereafca 
und  d  d   der  beiden  ersten    Gröfsen.      Für  die   Sonnt  e 
lea  wir  dieselben  GröXaen  durch  a%    d,    |  und  §1 
Ben.     Wollte  man,  atatt  daa  Aeqnalora,   die  Eltlini 
Rechnung  zum  Grunde  legen,  so  bezeichnet  a  und  a  £e 
ge  des  Mond»  und  der  Sonne,    d  die  Breite  des  Meai»j 
Zeit  dee  Vollmonda,  nnd  die  Breite  i  der  Somie  iat  |lj 
Nttll^  da  die  Sonne  ateta  in  der  Bbene  der  Ekliptik  1*  I 
Fig  sey  dann  bpd  derjenige  Schnitt  des  Schatteokegels  dri  1^ 
^•welcher  dnich  eine  £bene  enUteht,  die  durch  den  Milt^^ 


macht*    Die«c  Berechutiog  ist  aber  jetzt ,  uacJideai  so  v<t>  \ 
liebe  Geemeter  aioh  damit  beachaftigt  haben ,  ao  etnJbsik  ^ 
eawtün^liah  geworden,   dars  sie  in  einain  Warke  dieses-  Axt»  A 
man  aach  nur  den  grölbem  Theii  aeinae  Laeer  baanufcaiaihligni  ^ 
mehr  lehJen  dsfl» 
&  flL  Ai^  Ü^MitliMi^  Bd.  IT.  tti. 


Dich'' 


n  I 
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I  Monds  senkrecht  auf  die  Axe  dieses  Schattenkegels  gelegt 
c] ,  und  sey  NA  eine  mit  dem  Aequator  paraliela  laoi«, 
wia  NB  CO  diajanige  Ltola^  in  welcher  der  Hittelpanct 
C,  D  des  Monds  ^rährend  der  Finsternifs  einhergeht.  Ans 
a  MittelpuDcte  A  des  Schattenschnitts  ziehe  man  die  Linie 
•  ^Diueeht  «iif  AN  und  die  Linie  AC  senkrecht  eiif  die 
ndbahn  ND,  Wenn  der  Mittelpanct  des  Mond»  in  den 
^ct  L  kommt|  so  steht  er  senkrecht  über  dem  Puncte  A 
i  dieses  ist  daher  der  Augenblick  des  Vollmonds.  Wemi 
IT  der  Mittelponct  des  Monds  in  dem  Pancte  C  ist,  so  ist 
hier  dem  Mittelpancte  A  des  Schattens  am  nächsten,  und 
les  ist  daher  der  Augenblick,  wo  der  Mond  am  tiefsten 
den  firdsehetten  geht,  oder  der  Augenblick  der  Jkiiiis  der 
istemifs«   Kommt  ferner  der  Mitteipnnel  des  Monds  nech  B 

IT  später  noch  nach  D  ,  wo  nämlich  sein  Rand  den  des  Schatten* 
tts  bei  b  oder  d  auf  der  äufsern  Seite  des  letztem  berührt,  so 
der  Angenhlack  des  Anfangs  (in  b)  oder  des  Endes  (iird) 
'  partiellen  Finsternib«  Senkt  uch  endlich  der  Mond  so  tief  in 
I  £rd^hatten  ein,  dafs  er  von  demselben  gänzlich  verdun» 
t  wird  9  so  ist  die  Finsternifs  anch  total  und  der  Anfang 
;r  das  Ende  dieser  totalen  •  Pinsternifs  wird  dann  statt  ha- 

),  wenn  der  Mondrand  den  des  Erdschattens  auf  der  in^ 
'n  Öeite  des  letztem  berührt.  Der  blofse  Anblick  der  Fi« 
r  telgt  schon ,  da{s  für  den  Anfang  und  für  das  Ende  der 
liellen  Finsternifs  die  Distans  der  Mittelponete  A  und  B 
I  Erdschattens  und  des  Mondes  gleich  der  Summe  und  für 
1  Anfang  und  das  Ende  der  totalen  Finsterntis  gleich  dei 
EFerons  des  Ualhmessers  des  Schattens  und  des  Mondes  ist. 

Hiernach  ist  es  sehr  leicht,  die  Wahrheit  der  folgenJea 
fachen  AusdrüclLe  zu  erkennen 

Nennt  man  R  den  Haibmeuer  Ah  a  Ap  des  Scbatten- 
kttitts  ond  ACasse  die  kihrseste  Distans^der  Mondhahn  vo» 
[n  Mittelpuncte  A  des  Schattens,  so  wie  ANC=o  die  Nei- 
Dg  der  Mondbahn  gegen  den  Aequetor,  So  hat  man 

9ss»(d — d)  Cos.n. 
I  eher  9d—d9  die  relaxe  stündUche  Bewegung  des  Monds 
Uecüoation  ist  ^relativ ,  wenn  man  nämlich  den  Mittelpanct 
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A  das  Schattens  sb  nihenl  annimmt),  so  basaichnel   ^  i 

Sio.li 


stundhclia  ^alaliTa  Bawegang  das  Monds  in  aaiacr  fiüi 
und  man  wird  daher  die  Zeit  erhalten ,    die  der  Moad 
braucht,  irgend  eioeo  üogea  seiner  Bahn  sarückMl^^  «a| 
man  diesen  Bogen  darcb  die  Grdfso 

,  _  Sio»n 

.     —  f?d~f5d 

mnltipUcirt»  Nachdem  man  auf  diese  Weise  xor  Keantitü 
Werthe  von  R ,  n »  •  nnd  h  gekommen  ist ,    wild  • 

leicht  seyn,  die  oben  gegebenen,  alle  Umsi  inJe  der  Fi 
iiifs  umfassenden  Fragen  durch  einige  wen^^e  analytisch 
diücke  so  heantwortan»     Ist  nifmlich  t  die  bokannte 
Vollmonds«  so  findet  man  darans  sofort  dio  Zeit  B  ^ 
der  FinsterniTs^  in  Stunden  und  Theüen  von  StondM  M|j 
diiickti  dttxdi  die  Formel  ^ 

d8sst+(d  — d)hSin.n, 
wo,  wie  zuvor,  d  und  d  die  I3eclin3tloa  des  Monds  cji  I 
Sonne  zur  Zeit  des  Vollmonds  bezeichnet.    Kennt  maaabetl 
SO  ist  die  Zeit  T,  in  welohev  eben  N  Zoll  des  Moniisä 
Stert  sind| 

T=0-f  he  Tang.ü, 

e 

•      wenn  Cos.  U  =  —  ist, 

Toransgetetst  dals  man,  der  ahan  Waise  gemtfiXs, 
messar  des  Monds  in  12  gleiche  Thefle  theilt,  die  mml 
nennt.  Demnach  hat  man  also  für  den  Anfang  nnd  das  Ed^' 
paftieilen  Finsternifs  M  ss  Of  föt  den  Anfang  and  dis 
der  totalen  Finiternifs  N s  12 ,  för  dm  Bin-  nnd  Anstnij 
Miltelpuncts  des  Monds  in  den  Schatten  N  =  6  u.  s.  w.  S 
Kch  ist  die  gr^ifate  Verfinsterung  des  Monds  oder  der  T 
seines  Durchmessers  gleich  R-f*™*-^^  oder  in  Zoll 

drückt  gleich  —  (Ji+m — e)  Zoll* 


rTBl 

«4 


I.   Gans  diififtelben  Anadrücke  wird  man  auck 
gen  Modificationen  anwendeti^  nm  dio  Erachai 

Sojinenfinsterniß  für  die  Erde  überhaupt  zi 
ncA  nämlich  wieder  a^  d  und  Of  d  die  Aectascaa«ion 


lan  aucli  ms  i 
trachai  niingea  4 

;u  finden,  tes 
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xon  des  Monds  und  der  Sonne  für  den  Ang«iiUiek  des 
9ond»  «mI  MmU  naB  für  di«  GrdfMn  »9  nnd 
?d«,  die  vorige  Beseichoong  bei,  to  hat  omd  wieder 

ad^f^j  •  1 


ha 


(d— d)  Cos*n  und 

Sin.n  • 


dd— dd' 

iieeen  CSrObeo  fiedet  niaii  aofeil  die  Zeit  9  def  Mitte 
lonoenfiaatemiii 

e  =  t  +  (d— ^)  hSin.n 

endlicii  die  Zeit  wo  die  Sonne  um  h  Zoll  veifinsUrt 
eint, 

TflBd+lieT«Dg;.D 

^       *.  •  * 

und  ÜB   Ij—  ^  ^ 

.viecler  der  Halbmesser  der  Sonne  in  i>echs  gleiche  TheilCi 
»an  Zolle  nennt,  getheiit  wird. 

U.  Andels  Terhält  sich  die  Sache  ^  wenn  man  die  Er«» 
inaog  einer  Sonnenfinsternib  fiir  irgend  einen  gegebenen 

tier  Eidoberfläche  sucht.  Dann  miifs  namlicli  auf  die  Fa- 
ce des  Moada  Eückaicbt  genoo^nen  werden,  und  wenn 
die  Aufgabe  streng  anfltftao  wiU^  so  sind  einige  am« 
Uicbe  Rechnungen  unyermeidBeh.  Da  aber  bei  diesen 
usbettimmungea  der  Finsternits  gewöhnlich  keine  grofse 
jie  gefosdert  wird»  ao  wird  man  anf  eine  odcv  sw^  Mi-» 
n  genaa  aicli  des  folgenden  Vetfahfeena  mit  Nnlsen*!^ 
en,  *  '  ' 

^n  suche  für  eine  dem  Anfange  der  Finsternifs  entsprechende, 
>  bis  anf  eine  halbe  Smnde  geiSjiit  .bekannte  Ortaseit  X  die 
re  ReGtascension  a  nnd  Dedinelioik  d  devMnnda ,  so  i^e  die^ 
in  Gröfsen  a  und  J  für  die  Sonne»  Ist  dann  wieder  x  die 
izontalparaliaxe  des  Monds,  s  dct  Stundenwinkel  der  Sonne 
dieie  Zeil  nnd  9  die  geograpfaiaeke  Breite  des  Beebaeb*^ 
,sorts,  so  suche  man  A  und  D  aas 

A=(a  —  a)  Cos.Ä— xGos,  ^jSin.s, 

D=sd — o — X  — js-^  ^  Cos.  d, 

Tang.w  =3  Tfog,dCo«,i  ist-  ...  ^  • 

1.  IW.  Rrrrrir 
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des  der  Finftemb  diüetbe»  beUea  kt^bui  GrOfa«  A*ari| 

und  e»dUcb  { 

Nennt  man  dann  die  verbesserte  Ortszeit  des  Anfang! 
so  findet  man  diese  Correction  t  aus  der  Gleichaog 

(iii  +  ^)2=(A+it)»+CD  +  gtÄ  • 
nnd  ist  th^mo  T+t'       «sAMeM  Ortmir  As 
Finsternifs ,  so  iiodet  man  diese  zweite  Gorrocüao  t  ii 
Gleichung 

+  ^)»»<A' +<t' y +{D' +  g  t| )», 

WO  man  in  beiden  Gleichangen  «von  den  zwei  Wi 
l'  die  kleinere   nehmen  wird ,    wenn  man   die  erft« 
Ortsseiten  T  nnd       in  4er  Thst  schon  der  Wahdici 
genug  genommen  hat.   Pm  obere  Zeichen  der  Grtfit 
gehört  übrigens  für  den  Anfang  und  das  Ende  der 
und  das  innere  iiir  die  lote&e  fiansiernifa. 

III.   Pur  die  schwerste  der  haeriwr  geHtealei 
alt  man  gewöhnlich  die  Bestimmung  des  Weges, 
WiiihrMid  der  ganzen  Dauer  eiaer  Soonenhosternifs 
«e|»e|wi  PttHÜ  des  üendechMeiis  eaf  der  Obetilifeehe  ^ 
^oriicU«^     Alleia  eaek  diaees  Areklem  hm  i 
einfache  Formeln  eurUckgebiacht,  deren  Beweise  eb< 
md,  ele  die  numerische  flatwickaieng  denalben  we 
iejr«  keaik    Biar  ieiid  es  genügen,  dieee  Fca 

gezeigt  zu  haben ,    de  man  die  Gründe  derselben 
ei^em  aed^n  Qrta^  fiodel. 

Wenn  man  s«  B*  eiit  1  bereite  gefnndeo  hat, 
S^meaiasleinift  dir  diei'&dii  titeilwept  eafen^t  < 

wenn  e|  in  Wien  3  und  7  lihr  ist,    so  suche  m 
vViffteJstunden  eauseheo  dieem  «wei  Seiten  die 
»  nafb  falgeodea  GMchni8ea4 

y=3(a  —  «)Cos.d  und  z=:d — d, 
WO  e^  «  die  Reclascension  und  d^  d  die  Deciieio 
Mooda  nnd  dar  Soooe       diese  iBfeiiiMle  lieeakhaia 
Ist  nnn  ^  die  ecbeMere  IKalenz  der  Mittelpaocts 
Gestirne  und  a  die  (bereits  aua  i  ^ek%nnte^  Mei{DB|  ' 

l  LrrTsow's  Torlesengen  über  Astronomie«  Th*  I.l S 
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eo  Moadb#|iOi  so  inclie  mtn  T  Z  «m  t>dd«« 
shuDgeo 

vieler  X  oiid  |  die  HoricontilfNirallsxeii  4m  Ifondt  und 

$onne  sind.    Dieses  vorausgesetzt  sey 

3det  man  die  gesuchte  geographische  Breite  ^  und  die 
tt  Ortszeit  s  desjenigen  Orts  der  Erdob^fläche ,  der  für 
;egebene  Wiener  Zeit  eine  ebenfalls  gegebene  Distans  ^ 

i'littelpuncte  beider  Gestirne  als  gröfste  Phase  sieht,  durch 
»eiden  einfachen  Gleichungen 

Sin.ijp  =Z  S^hi^^H^  undSio,8s=  r——. 

Oo8*t^  Oos.  (p 

it  man  aber,  für  eine  gegebene  Wiener  Zeit,  euoii  die 
:eit  s  irgend  einet  Pnncts  der  Oberfiüehe  der  Erde,  to 

idnrch  auch  die  Differenz  der  geographischen  Langen  die- 
iwei  Orte  gegeben,  da  diese  nichts  anders  ist,  als  die 
rens  jener  beiden  Zeiten; 

Diese  Antdrüelra  enthehen  die  Antwort  auf  alle  Ftegen, 
tmn  tfter  ^  Weg  des  MendedhetleM  Mif  der  ObeiftI«- 

1er  Erde  aufstellen  kann.  Setzt  mao  nämiich  in  ihnen 
kOise 

N 

m  +  (1  — 

halt  man  alle  Orte  der  Erde,   welche  für  eine  gegebene 
ler  Zek  oine  Verfinsternng  der  Sonne  to«  N  ZoH  eekn. 
man  demnaeh  b«  B«  NavO,  M  eriiXIl  «Hin  liaeh  «nd 
alle  Orte  der  Erde,  welche  bloTs  eine  Safsere  Bertxhrang 
Ränder  bttder  Gestirne  und  sonst  nichta  von  der  fio^ 
ifs  «elin ,  oder  N  a  0  giebft  die  «aftafete»  Orenneo  ds« 
m  Wegs  des  Mondsehattens  auf  der  Brde,  and  sWaf  4U 
:lie  oder  nördliche  Grenze,  je  nachdem  man  in  den  vor^ 
ihenden  Aoadräeken  die  Grtflse  J  ,  dae  heifst  die  Griifse 
^,  posithr  oder  aegatiir  almttit«     ^eltf  mm  KsnS'odir 
n,    so  findet  man  ebenso  die  Orte,    weltfhe  dfi*  0ofttio 
verfinstert  sehn ;    N  =3  12  oder  J  c  m      /u  giebt  die- 
en  Oite,  weMM  eise  Imleie  B^iÜriMg  d«r  Ntoder, 
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K:=  -  ( m  4"  ii  )  oder  4J  ^  0  die,    welche  ein«  ct^ 

tinsternifs  sehn  u.  s,  w. ,    so  dafs  man  also  mai  dm»  >V« 
•Ue  di«  krttmintn  I,4oien  auf  einem  Erdglobns  oder  toi 
ncc  FI*otsphlrt  vcntichoeo  kann,   wtldi«  lAob  n 
rUhruDg  der  Ränder,    oder  welche  bloCs  me  Finsteraili 
i  ,  2,  3*--         sebDy  wodurch  daher  alle  Erscheinuc^: 
FinstmiiOi  dargestellt  und  gbicbsam  mit  eioedi  Blicke 
sfthn  werden  köMieiir   -  *  .  . 


Monochord. 

Dieaer  Apparat,  dessen  Natu*  aos  dem  Grieehifcka 

fiüvog  einzig  und  )^OQdr;  die  Suite)  abstammt  und  daliff  K 
ien  Sprachen  gleich  ist,    besteht  zunächst  aus  einet  ttsd 
gespanbtan  Sait«  «od  wird  auch  w«U  Sononmi^r,  hmsi 
Tonoimi0r  g^nnt,  um  nicht  tin  laleiniacko»  Wort  wk* 
griechischen  za  verbinden«     Bai  den  Alien  iüeüi  die 
5aite  dieses  Tonmafses-  der  Kanoßm 

In  der.  einiachsten  Gestalt  besteht  das  Monocboritf^ 
FiK-ner  einsigeii^  v<mittoi«t  swiicr  Wirbel  ^,  J  Uber 
^'cerne  Stege      a'  gespannten  Metall-  oder  Donuaitt, 
dadurch  einen  bessern  Klang  erhalt,  dafs  der  Ivasteo 
mSbig  dickem  glattem  TanoenhoUe  bestellt  und.  mä 
dünnen  Resonanzboden  -gedeckt  ist«     Mao  bedient  sidk 

Apparates,  um  daran  die  transversaler  Schwingungen  iw^i^ 
SU  demoostriren  und  insbesondere  zu  zeigen ,  wie  die  m 
Jiom  ilifiioteii  Tiieile  Mit. dem  Finger  leiee  borölim  Se* 
den^ron  der- berührten  Stelle  «m  die  1-,  2-,. .«nfadMa 
qhen  ^Längen  entfernten  Puocten  Schwinguogsknoteo 
.mselbetr  kleine  eti^t^egto  ypieme  Eeitercben.rohoy  m 
8ette/ swiedieB  dem  Stege  ond  der  berührten  Stelle  gttwü 
wirdy  statt  dafs  sie  in  der  Miue  zwischen  diesen  PiiBclÄ^ 
#bge»6hleu4er|^'  wecdeo«  ,  Der  Üesooaoxboden  dient  da&c  i 
Mf  dlsai,  m,  SQ  sajgen,  dels.  er«:eelhet  daroh  die  «i^ 
gende  Saite  in*  Sehwiognngen  ▼eseetst  wird ,  und  wcen  i 
hierzu  nicht  stark  genug  ist,  so  darf  man. nur  eine  etwas»' 

Gieiilri|re.vmrtie4  mt  den  Beeonamibodeei  eafatemmw  ea^ 
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n  woOtaw  Ujppteiien  i«  longimdiiMle  Sohwifagon^AD  v«r- 
um  iremifttelst  atifg«str«at«ii  Stnde»  die  Pignr^fi  der 

fersaien  Schwingungen  auf  dem  Resonanzboden  zu  erzeu« 
Man  ktiio  aath  «ndlieh  ««f  eioen  in  der  Mitte  dti  Re<* 
tbodeM  aafgestelken  kMM' Oytinder  tod  HoIs  oSer  Kdrh' 
»twa  2  bis  3  /oll  im  Durchmesser  haltende  Scheibe  von 
oder  Metili  legen,    auf  dieler  einen  kurzen  h()lzernea 
ier  MffrtetaeH  ttod  über  demeeAen-  die  Seite  d#e  Mono** 
( spannen ,  nm  durch  de«  Anttreieheii  derselben  eile  dieee 
I  io  Schwingungen  zu  versetzen  ,  die  sich  auf  der  Scheibe 
Bweilen  inch  maS  dem  Resonattzbodea  durch  Fignreii  dte 
reuten  Stades  fiehtber  neigen* 

oe  zweite  Bestinamun^   des  Monocliords  ist,    das  Ver- 
>  der  Saitenlängen  zu  den  Tonhöhen  nachzuweisen.  Die 
fte  Consimetioo  fiir  dieten  Zweck  erfordert  sünlcJisr 
e  Saite,  die  man  euf  Wenw  Stege  kerabdrückt ,  durch 
die  Länge  derselben  zwischen  den  beiden  Hauptste-' 
I«  and  im$\  genommen  wird,  em  za  der  Tonica  der 
I  Terrle,  Quinte  und  Octeve  sn  erhalten.  *Sln9  diese' 
ingen  matheniatijich  genau  und  wird  die  Saite  durch 
ibdröckeo  nicht  stärker  gespannt  oder  sonstig  Te^n-'^ 
0  erhSlt  man  mathematisch  genaue,'   also  vollkommen' 
ervalfe  ;  allein  in  der  Auiiibung  ist  es  nnniöglich,  atilS 
rforderiiche  Bedingungen  ohne  irgend  einen  Fehler  zu 
Ans  dieser  Anwendung  ist  der  Ansdrack  Kanon^ 
Namen  die  Alten  Äer  gespannten  Saite  gaben,  deren 
Regel  oder  Grundlage  diente,  zu  erklären.      Um  die 
Tertis  und  Quint«  iTofort  mit  dem .  Girundtone  ver«- 
zn  kCInnen  und  zugleich  um  die  Allglmeinhelt  der 
denen  die  Verhaltnisse  der  iSjitenlängen  zu  den  er- 
tönen unterliegen,   unmittelbar  nachzuweisen Ter« 
j  das  Monochord  t  dessen  gsnze  Linge  dann  etwa  4 
igt,    mit  zwei  Saiten,    die  auch  von  verschiedener 
i'on  ungleicher  Dicke  seyn  können  ^   um  zu  zeigen, 
tnreh  die  Länge  der  Saiten  bedingten  Tonhöhen  nicht 
3  Einftmse  ihrer  Dicke  stehn.     Bie  Stege  Werden 
kleinen  Galgen  von  Eisendraht  gebildet,  neben  de- 
urch  das  Niederdröcken  der  Saiten  auf  dieselben  er«»  . 
5nn,  nk:  kleine  Tersss|,  grofs«  Terzssf ,  Quinte 
Octnvo  =  i>  Ilesonanzboden  gescLiiebea 
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tind,   Elan  Erweiferoog  «rbalt  das  MoBOcbord , 
UM  »w«i  Saiuo  dma  viar  glticli*  ote  Dkki 
d«M  toUebti   dü«        für  4i»  Toaica,         mAmi  fis 

Tertie^  Quinte  und  OcUve.    Bei  jedec  dieser  gleich^esti 
Si^ieO  uad  dann  die  erforderUchtü  Lämgtn  auf  dem 
bodt»  imh.  lanitfi  beiftiduMt«  übti  ^tii«  hUam 
Stege  geschoban  Warden,   uni  asf  diese  Weiaa  daa 
cf/^/i  JJreiklang  out  wilikurü^ber  Wabl  der  glaw>bg< 
Saitw  fäf  iadao  amialaaa  diaiaf  TdM  n  biiba».  Mr 
dia  aioKiiUicbaB  Badingnngen,  aal  dasa«  daa  TooiigbMi 

Versal  schwingender  Süiten  beruhn  ,   mOglichst  vereioi^ 
richtet  mao  da»  vier  baiten  haiteode  Mooocboril  so  ? 
dia  fla^tiA  am  ajftaa  finda  darch  aisatt  aiaamaa  Haka 
gahaltea  werdao,  dam  ttatt  das  Steges  über  aiii«  klaiM, 
%  Lin«  dicke  und  um  aakr  feine  Zapfen  leichi  drehb«^ 
riaontaia  WaUa  lairfan,  daaa  m  dat  gahtfrigem 
wiadar  fibar  aioa  aolcha  WaUa,   im  einaoi  klaioaa 

hiervon  über  eine  gleichfalls  leicht  drehbare  Rolle,  kifiit:^ 
cber  das  andere  Bode  veroiitteist  verschiedener  Gmwvkt 
gasogan  wird.    Bai  diasai  ^iaricbloAg  biaibaa  dia 
naDBtaa  Staga,  am  dao  Eioflob  dar  Saataaliagaa 
und  aufserdem  kann  man  dia  Dicken  und  die  Qcrwida 
äadarOf   oa:i  darao  £inUu£i  auf  dia  ToobiSliaa  ad« 
gangssahlao  nacbsawaiaeo» 

Die  beschriebene  bisher  gebräuchlicha  CoaslrQC&^ 
Monochords  änderte  E.  G,  FiacucJi^  ab,  um  einen 
arbaitalaa  Apparat  im  Bastimmaag  dar  abaolataa 
mangen  dar  Ttfaa  za  arhaltaa^  wobai  aa  bauptaaeliBak 
scharfe  Messuog  der  Länge  ankam.  Deswef^eo  diiiäfc  : 
ein  gagabeoea  Gewicht  zu  spannende  6aita  nicht  «^-^ 
RoUa  gasogfa  wardaa,  aad  aaOMrdam  mufata  aia 
p^^.Mafsstab  zam  Massen  ihrer  Länge  diaaaa*  Seia  A 
stand  aus  einem  dreieckigen  Fafsbrata  AB  von  2  Zel  ^ 
aad  21  Z.  Saita  aa£  StaUsobcaabaa«  la  dei  ^lim  ai^ 
aiaa  viaracUgaf  iawaadig  hohle,  blliaaraa  Banla  CD^I 

hoch,  vorn  3,5,  an  den  Seiten  4  Zoll  breit,  oben  oiit 
beweglichen  üeckal.    Oicht  ttatar  diesaio  bafaad  sich 
£F  aiaa  l^lamaMdiniafca «   aaa  «mi  atatkan  SiähHia 
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iiagf  41»  Jmll  «Hm  Sehr«ttb«  hmi  P  iliirk  znsAmmenge^ 
t  werden  konnte ,    uai  cü»  äaiil»  dn^twUcht»  £til  su  h%t^ 
F«raU«l  Wik  dUr  liiiiii«'  Hsd  Tor  ilirai<  Mkt«  «f«r  der  {we- 
btqiMBMr  BeüWibng  dmlusitlge)  Mntingsiab  mn  mt 

D  Enden  befestigt)   mit  einer  atto^r  Machen,   worauf  die 
iüang  befiodlich  war^  den  Be^beobleff.  sogeweiidt«  Diw 
ntUell  Uob  Zcdletnche,  eher  dieea  fefaf  tna  oüd 
^gemesstn.    Am  obern  Ende  der  Seal«  befand  sieh  emw 
0)4  Zoll  voretehende ,    vocn  elwas.  abgeschrägte  iiifeti«« 
Mte,  dmn  wtf  dieeer  Ait-  g/aMdelr  eufceifa  JLent»  alr 
'  Steg  dienl*  md  nit  dM  0  der  AMila  «fucMfeiiM^ 
reite,  diesem  ähnliche,   aber  auf  der  ganzen  Scale  bc* 
^e  Steg  Ut  tei  K  eiefatbae^     £r  bette  bei  1  eine«  dieb« 
r  Scale  liegende»,  io  100  Tbeib  getjNoIleD  mm^gf»» 
I  von  genau  1  /oll  Läfi^e  and  so  icharf  getheilt ,  cIaU 
eUt  einer  Loupe  noch  Tan^eodstel  eines  Zolles  gesohäl2C:» 
\  ionoteo.    Um  runde  Qewicl«  Hl  «ib  Ende  deyt^iie' 
;  ins  6  einselne«  Mfeketr,  deietf  fed^s  80  predfS.  iimfi 
ad  die  sich  an  einander  ecbrauben  liefsen.      Die  zum 
riM  beetiMMii  fleile». wurde«  mk  kleiaen  Gewkhteis 
m  ea  Hikeben  vom  Dmtal  kmh^im'hmmm  derSiidr 
D^eo.     Veriuittebt  diesei   Vorrichtung  und  nach  der, 

die  Zahl  der  Schwingungen  ,  L  die  Länge  der  Saite^^ 
^nende  Oewicbt,  g  der  FelkreM  im  t  decamd»,  ly^ 
rieht  eiMes  dlliekee  von  der  Uiigä  X  beseielinia,  tmü 

von  4  Stimmgabeln  die  Za/il  der  einfachen  Schwimi'^ 
des  oormeleo  a  (a)'voin  Theatec  zu  Berlin  »674, 
Gnmd  Opim  ta  Baris  a  fjlj»,  wn  Vh4iUiF9 
81(3,  vom  Theatrs  Italien  »  848.  >' 
Weber  ^  Im^  diese  Constraelioa- des  Monochords,  wei^t 
iaebev  STMuieeeer  edei  Ibnwmt^  gmsMt  wisee»  mlij 
ra wellen  tmt  mehreni  Snfen  bespeoDl  wird ,  in  ein»' 
rheileo  abgeöndeil  und  bei  seioeo  akustischen  Uo- 

ifüfirlichere  Untersuchungen  über  dif»*»   ßtatlmuiun^ea  fio- 
n  Art.  Sekali,  absolute  SchwiagosgAmengoa« 
ggeaderff  Ann.  XY,  i« 


expfrünentireadea  Physikern,  als  auoh  deo  lastrameoteott« 
ob«ni ,  htaptsicUkh  sar>  Erhakoag  -  «iiMC  nbenü  glwN 
StiuMWUig  und  lOil'AiuaiittoIitiif  dev  «btohlMi  ViliMäMM 

gen  der  Töne,   um  die  letzteren  jederzeit  wieder  aatindif:!! 
Lönnen*    loz wischen  geiuht  ar  selbst  |  dftis  im  die  St 
di».  Qftbtl.ai^Uitoii  g«ngnet«r  tty»  Um  iMuatttii  Ui 
gen,  iianieallicli  /^n BcBtiBLC« ,  hthtn  «W  gcseigt, 

Vibraüonsaiengen  der  .Töae   uogleicb  genauer  vermituki 

<»|/<n3tt%oftipAB«  inetdMi,  und  Uetottl  iüdk  dor 
g^M»  g«arb«ktter  »od  dalvr  «oeh  Iwslfamr  M« 

weg,-  ««gleich    nber  vereinigt  sich  auch  \\  tiigii 
^llea  wissengchaftlicheo  Akustikern  in  dem  Wmiicb, 
docb^^itadUch  «ioiMd  mhm  überaU  glaiWia  Summiaig 
ttrmneDttt  mgeftfbft'Werdün  m^«,  wti  dtirck  die  Wi 
800  Vibrationen  iiiri das  Jioifnai«  eingestrichene  a  (ä)  ooi^ 
i^vtandiiRg  dariigadattaa,  ▼oo  Sobbislu  w 
Stipivigabala  sehe  lakhi  .gaaebdio  Irfkinlaw 

Fig.     !  '\Vej^eh's  Tonincsser  besteht  aus  einer  in  der  M:::? 

^^'geschnittenen  bäuie  auf  dfai  i^üfsen  mit  öullsch^a^b^c. 
if  alcba«  die  andawandaiida  Saite  im  Terlioalaff  Bkhi^i 
gespannt  wird«    Zum  Feslbalten  des  «Stöckes  der  Sake 
stimmte!  Lange  dienen  die  beiden  Klemmen,    bei  deo« 
die  eioe  UMifte  der  aadtto  mmitteUt  einer  Schratbc 
genau  horisontale  Bewegung  nähert.   Statt  der  Klefant 
er  spater  nach  der  Angabe  Scua  ri  rissky's   einen  i-a 

^iß*bis  auc  Mitte  eingeschnittaaen  Cyiin(iar.  von  Stahl,  ie 

^^'finaschnitt  die  Saite  bU  0  geedioben  waide.  Um  dn 

lu4}^  der  Vibrationen  an  den  Stahlcylinder  und  vca 
zunächti  an  die  iviemme  und  demnächst  an  die  Sitii^< 
F|c.Uc^  sn  veabütan,  .Wolde  der  Gylinder  mit  JüUi 
^^dann  in  einen  Sandüein.-Biogapartt  und  ditseff  in  der 
nen  Klemme  festgeklemmt.      Diese  Kl  emme  wair 
h^1z«rnen  Würfel  befeafigty    welaher  in  dem  Binscks^ 
Sänle  wie  ein  SehUttea  .nnfwürts  <  und  abwirts  glittf 
aber  mittelst  einer  Schraube  einem   über   ihm  b 
gleichfalls  in  dem  Einschnitte  leicht  verschiebbairen  nm 
Schiaaben  festanstelienden  *  iweiten  Würfel  genibcn 
konnte«    Hiernach  ging  also  die  oben  an  der  Sank 
Saite  durch  die  beiden,  iu  willkürliche  Abstände 


4 
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KIrmmen ,  dann  durch  ein  Loch,  und  wurde  an  einer 
schea  d»n  Ful^ea  des  InstrumeoU  beüodiicheo  Waa^schaie 

>!••     Bmm  ExpefimettliroD  wnrdl«  Aib  Stif«  angefahr  mit 

Ilalftö  d^s  Gewichts  ihrec  Txagkraft  .beiadiet,  nach  deuL 
chfMiii«!!  <itr  obm  jÜrnrnm»^  wurde  das  Gewkht  vardop- 
l,  dan  di«  iiiit«rft  fluwfc»  gesfihlotMQt  Iii'  «inem  ^eiMit 
lessanen  Abstände  über  derselben  auf  der  Saite  ein  kleines 
idicheft  me^siog  beiestjgt,  die  Häifie  des. .Gf wicht«  wieder 
[gviOiiiqMift  wd  wmh  .dM  Oefiiia«  dar  wfireii  KlamM 
M  Abttaad .  id>aroiab  gemessen ,  na  dia  *A«adalk«aag  der 
e  durch  die  verschiedene  Belastän*'  und  also  das  Gewicht 
ä(ückai  derselben  Yon  gci^ebener  i^n^a,.  bei  gegebener 
nnoiig  »Qssuaiillalo*  Dh  .  McfUmmoag  dtatai  GHI(aa  bat 
Chca  bei  aeiffen  Veriuehen  übersehn,  desaeH  Apparat  übri- 
s  dem  iuer  beschriebenen  an  Genaujj^eii.  .und  üe^oemlich- 
:  woU  aiobt  oacbstabr»  • 

Da«  Hanocbord  kaim  Man  auab  banntaafi  aar  Efzen^uncr 

l  Prüfung  der   duich  Hklwao    beaclit«  ten  ei^enlhümlichen 
dio  von  CmuaoMi^  AUrrlofi^  genannt  worden  sind»  Sie* 
rdao  araangty  wann  aiva  vibtvaadaSaita  autainaqi  aUqaQtes 
aila  ibrar  Lange  gegen  aiaao  faetan  KOrpariatblagt,  so  daCs 

Reihenfolge  der  hierdurch  erzeugten  PuUus  (wie  bei  der 
eiie)^  iür  akb  odar  in  Varbiodung  mit  dem  öchwiagnngeii 
'  Saita,  emao  Ton  arsaiigt»  Ba  iat  auf  iaden  Fall  scbwia« 
,  sie  hörbar  zu  machen,  weil  die  Saite  zu  leicht  in  ihren 
iwioguogen  gestört  wird  ui)d  zur  Euiie  kommt.  Inzwi* 
an  lilit  aicb  dia  Hi^ba  dar  astflandaiMiD  Ttfaa  Jaicbt  ans 

angegebeaan  allgemainen  .Battimmung  ^laitao.  Ghlaovi 
,nte  nur  drei  solcher  Tone  hervorbringen,    indem  er  unter 

Öaite  einen  bteg  so  steiiiei  dafs  die  Saite  dessen  obara 
Dt«  fifti  bartibrta»  Bai  Tarticale«  Sebwingungan  der  Saita 
Ute  er  dano  aiea  tbfere  Quinte  gahört  haben,  welches  er 
aus  ableitete,   dafa  die  Hallte  der  Saite  pn  eine  halbe  al- Fig. 

dia  andere  Uälfta  glaiebfaUa  beide  Halftao  dann  bia^^^ 
r  Laga  pnq  (ohna  Bariibrang  daa  Steges)  eine  balba,  wd* 

zur  JUage  p  m  1^  abeimaU  eine  halbe  Schwingung  machen^ 


l   Akustik  8.  74,  §.  59.    TnM  dVieoatti^oe  $,  12,  Po^gendorif 

0.  VUL  -kii» 


Digitized  by  Google 


2456 


Honockordi 


wo  daCi       SatttD«  4  +  4  +  4  +  T  =  f  Scfcwingaag««  Umfi 
nttbte.    Hieran«  ergiebt  »icii  nach  ihm  das  VerhiltBÜi  i  n 
•Im  ui  BemlMnig  md  ^  To«        o4tr  4i«  Qmm. 
kllttDf»  i^odi  anr  waftn  4mr  Bedingung  mm  IkuiM,  i 

kalben  Schwin Jungen    der   Hälfte   der  Saite  hO  viele  Z*.! 
lordcrteo ,    aU  eine  halbe  Schwingaog  d«f  ganzen  Sait«« 

«bM*  Ml  dar  TftiAM*  «cht  iOwiiiinf  ii  n,    WM  diw 

nainhchen  Zeit,  worin  ii»  soD$t  }  machen  würde,  ud^  der  ^ 

ttilbt«  aaoiB  «Im  Qouii«  iittbtr  mffm.  NittBMBn#* 
m  liftlMai  Iwiiclitigt  mmk  «mpfiaMt  folgawie»  VvffltlMB. 

bezeichne   die   Mitio  der   Lan*»e   der  l>- Saite   »ui  fiöer 
gestimmten  Geige,   »tetie  daaelb^t  zvviMliea  <ier  I>-  ■»« 
Smüm  m^m  viafiMtig»»  ättberlm  Mbchm  ▼»rii«al  90 
Gnirbrtt,  dt&  M  «iatfr  fmfigeii  Ncifaag  ätwmn  €cli 
der  in  starke   horizontale  Öchwiogongen  verselzt€?o  Ü-N^ 
gttroffmi  wird ,  so  wird  man  eineo  dtutlMlMO  Klarttoa 
wdclwr  mit  fl«r  D-Ml»  dM  hiki»a  QttOTt«  obd  aut  dv«« 
Quinte  tieferti  G«- Saite  die  Octave  bild#r.      Di«   gaatt  S»^ 
vollendet  ntelich  to«  ihrer  «^ro^^n  Auaweiciiuiig  i»4S  » 
Mr  B«ralirMg  detatflgtt  «§»•  iMdW  8«ii«nttgirag  «od  voft  Ii»« 
Macht«  >tdt»  Hilft»  big  sar  gröfiM  Afwehimag  roch»  2^ 
ialU  eine  halbe  ScbwiivgoDg.    Auf  dem  Rückwege  mad!  ^ 
Hälfte  dar  SaM«  «ioe  halbeSch  wiagoagi  bis  mm  de«  StBg  vaw^ 
imd  daao  noeh  «iae  halb«,  bis  s«  Ihm  gfOftt#ii  AuawwM 
links ;    die  Sehwitigungszeit  zwisohen  dei*  gröfsfen  ittf* 
chuog  aui  der  eineo  Seita  uad  der  auf  der  aodera  ata^ 
MMamaiaagaiotst  ana  dar  Daacr  aiiaar  baibao  Schwing«^' 
gansaa  Sait«  und  4at  Daoar  ainar  halhao  Sahwmgai!^  * 

Hälfte  9  man  hat  also        oad  —  a4  der  Zeit  einer 

SohwingiMg,  folglaeh  f  de»  TanhOhe  ader  dia  Qttettau 

Afir  ^1  ae  nieht  gelingeo ,  den  RUrrton  dentüdi  «d^ 
zunehmen,  weil  die  ^Schwingungen  bald  zu  doppeltes  der ^ 
ben  Seite  ibergehn,  so dais  die  Ootaw  g^rt  wird ,  wm^ 
Ob&absi  Bieisteas  IhmI.    AvTsafden  giebr  Letatarar  an,  ^ 

er  noch  einen  undeutlichen  KHrrton  wahrnahm,  wenn  der  5  ^ 
in  ^  der  Saitenlange  untergesetzt  wird,  wobei  der  Tee  «■ 
Verheltpifs  ^  sa  1  eihUt,  uad  wano  m%m  ihn  oalaK  ^ 

1  Poj^eudorlf  Ana«  IX.  488. 


Digilized  by  Google 


Morgen«  2457 

w44nm  ttlh  ii9  tiiiartf  'gnfrito  Mom  oder  ^Verhäli* 

4:1  zum  Vorschein  kommen  soll«     5oQ»ch  Sft^merkwür- 
-  dd$  dieser  genaue  EssperioMnMev  sieU  tief  ein»  Xöne  ei« 
dfM^iSmlkhnt  Tm  der  Seh»  hUiti. 

JUtm 

Morgen. 

Morgen^  cgendi  Oriens;  Orient j  Ebt. 

Diejenige  UinmeUgegend ,  nn  welcher  die  Geetirne  enf- 
u  Sie  Itebt  d  em  Beobachter,  wenn  er  bein  Ge^iclit  «»en 
wendet)  zur  linken  i-laod.  Nach  dieser  vagen  Erklärung 
mehr  in  gemeinen  Leben  «U  in  der  WiM^nscheft  ge- 
«hlidben  Wortes  begreift  der  Mbrgm  die  genso  Hüft« 
Horizonts,  welche  auf  der  Ostseite  de»  Meridians  zwi- 
)  5üd  and  Nord  liegt.  Schürfer  beetimnK  wird  dteeer  B»« 
im  An,  Morgenptmci* 

Kbeoso  unbestimmt  ist  die  andere  gemeine  Uedeiitung  des  - 
iu  Morgen,  wo  sich  dasselbe  nicht 9  wie  zuror^  auf  den« 
sondern  «nf  die  Zeit  besieht ,  und  tWar  enC  diaientge 
«ü  welohe  die  Sonne  aufgeht,  selbst  nehrtre  Stnnden 
>nii  nach  dem  eigentlichen  Aufgange  mit  begrüben. 
Bs  wüte  hier  und  an  so  ^Mäa  andern  Orten  dieses  Wer- 
iel^enheit,  über  die  Unbsstiaaraitheit  der  Worte  unserer 

liier  anderer  Spracfien,  so  lan«^e  sie  nicht  io  die  Wis- 
haft  eingeführt  sind,  einige  üemerkun^en  mitzutheiieo^ 
«r  tn  oft,  selbst  in  manchen  wissenschaftlichen  Unter- 
mgen ,  nicht  geht^rig  berü^iehtigt  werden.  Ohne  nns 
über  diesen  Gegenstand  umständlich  zu  verbreiten ,  mag 
nügen,  nur  im  Allgemeinen  auf  seine  grofse  Wichtigkeit, 
ie  individnello  Bildung  des  Geistes  sowohl ,  als  auch  für 

üfderung  der  Wissenschaft  selbst,  aufmerkiam  gemacht  zu 
u  Wenn  wir  die  Erziehung  der  Kinder  und  die  Bildung 
heren  Unterrichtsanstalten  so  einrichten  könnten,  d«fs|o* 
alles  Undeutttclie  Vibllig  yerstiUidlieh  wire,  so  würdtf 
andere  Weh  entstehn  und  unsere  Geschichte  würde  fort- 
an dieser  Reformatioa  ihre  glänzendste  Epoehe  zählen, 
■eisten  anter  nns  sehui  was  sie  sn  sehn  glwben,  nur  wie 
)  einen  Nebel  und  diejenigen  sind  am  wenigsten  zu  be- 
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ariden,  die  an  diesen  Nebel  nicht  einmal  olaubeo  woHen,  h 
aber  hier  weder  Ort  noch  Zeit  seyn  mag,  hierauf  weiter 
zugehn  ,  f»  ▼efweieea  -v^*  für  det  W«i^ere  «irf  ^  ji^ 
HEHSciiEL  pnßlim.  Dieeonrse on  the  «Iwif  of  nataral |Mw«|ihR 
(Lond.  Iö30)(in»  Deutsche  übersetzt  Leipzig  1830.  nadGaoi^« 
I836*)t  wo  eich  auch  noch  manche  andere,)  mit  diesem  GfgNl» 
de  nahe  verwandte»  treffliche  Bemerkongen  finden. 

L 

Morgendämmerung  a«  Dämmerung. 

*  j 

Morgenpunct 

1 

Üstpunct}    Orlens i    Orient ^  Lcvantj  % 

Set  derjenige  Puoet  des  Horiaonte^  welcher  von  dem 
auf  derjenigen  Seite  des  iiiaimeis  gesciinittea  wird,  ai' 
nna  dia  Geetiroe  i^urgeho.  Der  Morgenpwct  liegt  dalw  gNt 
nen  in  der  Mitte  awiachen  dem  Süd*  nnd  .Nord|MUiai  «1 
zwar  auf  der  Ostseite  des  Horizonts.  Ihm  ^enau  gegec 
iat  der  ^l>md^  oder  H^estpitmi»  Im  Anfange  dea  i^ruUi^« 
(m  21.  Mars)  nnd  im  Anfenge  des  üerbslaa  (am  21. 
geht  die  Sonne  genan  in  diesen  beiden  Pnncten  anf  aal  m 
ter,  weil  sie  zu  diesen  beiden  Zeiten  in  der  Ebene  dü  ^ 
qnators  ist,  wo  sie  die  Tage  uod  dächte  anf  dar  ganaca£^ 
von  gleicher  Länge  macht,  daher  diese  Orte  das  Bomiüi 
euch  die  JSachlgUichen  oder  die  ^et^uinociUn  geoaimi  «e^ 
den« 

Morgenrothe,  s.  Abendröthe. 

Morgeustern* 

9 

PhüsjjJiüi  uSj  Liucifer  i  Lloile  du  Matin 
ning  Simr. 

So  wird  der  Planet  Venns  an  der  Zeit  genannt,  ^ 
vor  der  Sonne  aufgeht  und  daher  in  den  ietataa  Staadba 
Nacht  am  östlichen  Himmel  sichther  Ist.    Da  er  um  draee  Wk 
westlich  von  der  Sonne  steht,   also  aucii  vor  der  S 
tergehty  so  ist  er  in  den  Abendstnnden  oder  nach 
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gaog  unsichlbai.    Wenn  er  aber,  einige  Zeit  darauf,  aui  di» 
tadi*  dar  Sooiw  Uitf,  ao  gebt  er  nech  der  Somw  mt  und 
daher  Morgens  unsichtbar,    aber  daför  geht  er  asch  sach 

r  Sonne  unter  und  wird  daher  in   den  ersten  Nachtstundeil 
abendlichen  Himmel  geaehn,  wo  er  dann  Ab^AtUum  ge-* 
int  wird. 

Da  die  nahe  kreisförmige  Bahn  dieses  Planeten  kleiner 
die  Erdbahn  iat,  so  müssen  ihn  die  Bewohner  der  Erde 
ner  nnr  in  einer  gewissen  Nähe  der  Sonne  sehen.  Doch  kann 
sich  TOn  der  Sonne  bis  auf  461  Grad  Hstlich  oder  westlich  ent— 
nen,  daher  er  bis  nahe  vier  Stunden  vordem  Aufgange  der  Sonne 
Morgeastein  oder  ebenso  lange  nachdem  Untergänge  der  Sonne 
Abendstern  an  Himmel  gesebn  werden  kann,  wo  et  wegen 
nes  hellen  Lichtes  alle  andere  Gestirne  überstrahlt  und  auch 
n  gedapkeniosesten  Zuschauer  auffällt. 

Wegen  dieses  hellen  Lichtes  nnd  wegen  seiner  scbnelleii 
wegung  nnter  den  übrigen  fixen  Gestirnen  des  Himmels 

irde  er  unter  allen  Planeten  von   den  Alten  wahrscheinlich 
srst  als  ein  solcher  erkannt«     Uomeh  erwähnt  ihn  bereits, 
wie  Uksiod»  und  jener  nennt  ihn  in  der  Uias  den  schtfn* 

iiHeil  wie  der  Stern  rorttrahlet  in  da  meiernder  Stunde  des 

Melkens  9 

^Hespereap  der  der  seböiitte  encheiot  von  den  Sternen  des 

Hirnmeb.** 

THAGORAS  soll  der  Erste  gewesen  seyn^   der  eikannt  hat, 
ü»  der  Morgen-  und  Abendstern  ein  und  derselbe  Planet  . 
,  der  nnr,  nach  seiner  östlichen  oder  westlichen  Stellung 

;en  die  Sonne,  dort  Abends  und  hier  Morgens  am  nächtli- 
m  üimmel  sichtbar  ist« 

Da  übrigens  die  Bahn  Mercurs^  des  der  Sonne  nSchsten 

inetcn,  ebenfalls  von  der  Erdbahn  eingeschlossen  wird,  so 
ifs  auch  er,  so  wie  Venus,  bald  als  Morgen-  und  bald  als 
lendstern  erscheinen  |  so  defs  dieser  Doppelname  eigentlich 
[den  Planeten,  Venns  nnd  Mercnr,  mit  gleichem  Rechte  cn- 
tiimt.  Aliein  da  die  Entfernungen  Mercors  von  der  Sonne 
il  geringer  sind ,  als  die  der  Venns,  nnd  ünt  anf  23  Grade 
hn,  so  ist  er  nnr  eine  viel  kürsere  Zeit  Morgens  vor  oder 

)ends  nach  der  Sonne  sichtbar,   und  da  ct  Liberdiefs  wegen 

r  groisen  iSahe  der  Sonne  in  seinem  Lichte  so  geschwächt 
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wird ,  dab  man  ihn  nar  unter  den  günstigsten  Ui 

Venns  aibia  rorbthilt«»  gtblieban. 

L 


Morgieuweite. 

AnipUtudo  orliva;  Ainpliliide  ortive  ou  t-r 
tale;  Eastern  ampliiiuU. 

So  heifst  der  Abstand  desjenigen  Panels  desHorizonU,  is 
cbem  flin  Gestirn  aufgebt  |  von  dem  wahren  Moides; 
Jedes  Gestirn  hat  demnach  seine  Morgenweite;  die  Soaac 
die  Planeten  haben  eine  veränderliche  Morgenweite.  We?^ 
Sonne 9   sar  Zeit  der  Nachtgleichen,  im  Aeqnator  ist,  » 
ihre  Morgenweite  gleich  Noll,   da  sie  dann  im  wafaifs 
genpuncte  aufgeht.    Ebenso  heifst  die  Entfernung  des  Fc' 
des  Horizonts  I  in  welchem  ein  Gestirn  untergeht,  ?q 
wahren  Abendpnncte  die  jtb^nduf^it^*-  des  Geatims. 
Welten  werden  durch  dieselbe  Formel,  die*  sehon  in 
AbendweiU  gegeben  worden  ist,  berechnet,  so  wie  ad ^ 
dort  mitgetheilte  Tafel  für  beide  Weiten  gilt.    Die  S^ü' 
aatron.  Tafeln,  Berlin  1770f  enthält  ausführliche  Tabelb, 
che  die  Morgen-  und  Abendweite  für  alle  Gestirne  uodf- 
Poihuhen  geben. 

Man  kann  noch  bemerken,  dafs  die  im  Art«  ^An^ 

gegebene  Formel  nur  genähert  ist,  indem  sie  auf  die 
und  auf  die  Aenderung   der  Declination  des  Gestinu 
Rücksicht  nimmt»     Da  sich  die  Seefahrer  der  Morg< 
Abendweite  der  Sonne  snr  Bestimmung  der  Abwei 

ISI^gnetnadel  bedienen,    so  lohnt  es  die   kleine  Müll« 


1 


»linu 
irges-^ 


CorrectioD  hier  nachzutragen. 

Nennt  man  also  9  diese  Morgen*  oder  Abeadeda 

die  Polhöhe  des  Beobachtungsortes  und  endlich  d  die  ^ 
nation  der  Sonne  am,  Mittage  des  gegebenen  Tagt,  ^ 


1  S«  Mal  AbmiUksütt.  Ad,  L  9.  Ii. 
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,  tun  dto  Werth  voa  &  genaow  m  ini^n ,  r  dit  Ho» 

lalrefraction  weniger  der  Ilorizontalparallaxe  des  Gestirni 
ist  Bö  die  tägliche  Aenderung  der  Deplination  desseibea 
»ndlkk  ^  4ie  Ttm  lUtt^jt  bi$  »ai»  Aof-  oder  Un-'^ 
Ige,  im  Snimim  «nd  Theile»  toii  Stii«ien  totgednickt, 
t    die  Declint(io«i  d§b  Gesti/QS  für  die  Zeit  seines  Au£<» 

^  'i4 

damit  liodet  mao  die  Morgen-  oder.  Abeodw«ita  &  dtf 
ras  dnrch  den  Asadtnck 


.         ^     Sia.  r  Sin.       Sin.  D 
Sin.@sa  ^  ^  . 

Los.  r  Los,  ' 

Acfilässigt  man  die  Dtdinationsenderung  und  die  Ho-* 
talfafre^tioa  r,  so  ist  ^d«0|  abo  Dad»  un4  rwO  md 

r 

6ia.  ©a=  ^   , 

Los.  (p 

M¥or.  I^iir  crofst  geqgrsphisobo  Bmtta  iMinn  dttso  Cor« 
;>o ,  wie  man  fieht ,  selur  botrSohtlub  wardao« 


» 

Multiplicationskreis.  * 

Circulus  rnullipHcaiüvius i  Cercle  mulUplicateur  ^ 
Itiplying  Cirde. 

£ui  sstfoaomiiekes  lastmiaoat,  4si*B«D  in  der  Zähnung  pi^. 
ibddat  sieht«   Es  besteht,  'aash  soiosa  weseatUehstea  Thsi«^« 

eus  zwei  concentrischen  Kreisen  m  ra  und  nn,  die  sich 
intr  verticalen  Ebene  um  ihre  gemeinschaftliche  hoiizoo« 

Ase  AB  diehai  welohe  letslsre '«lai eh  dea  ^e  dem  Aaga 
teekeadea  WnrM  QB  sa  eiaer  ^rriodso  Siale  FQ  be* 
gt  Ist,  die  selbst  wieder  auf  einem  Dreifufse  mit  Stell- 
anben  kk'W  ruht«  Von  der  erwähnten  horisontaiea  Axe 
a  die  beiden  Eadea  demlbea  bei  A  aad  B  «twet  über 

übrf|ai^n  Theile  des  Instruments  herror,  um  an  diese  End« 
cte  die  Haken  einer  HängeÜbelie  enbiingen.  sa  kennen» 
ait  Ubrigeas  diese  Kreise  ^  die  aar  so  dem  eiaea  Eade  A 
NT  Aate  befestigt  siad,  diese  Axe  oidU  ichitf  dfUdsMi  htfaueo» 
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ist  ein  mit  BT«!  gefülltes  GegennewichtH  auf  ^er  loliniSa 
der  Säule  FQ  angebracht  |  ganz  60,  wie  dieses  sckoo  in^ 
erklärt  worden  ist. 

Mit  dem  inoern  Kreis«  nuB,  weloher  sogUdi  ii 
Verniers  trägt,  ist  das  Femrohr  CD  fest  Terbanden,  ta 
es  nur  mit  diesem  Kreise  zugleich  auf  und  ab  bewc^^^ 
den  kann.  Das  Fernrohr  hat  bei  A  «ina  Oefintug,  MH 
man  das  Licht  einer  Lampe  gahn  l&Ist,   am  das  ImI 

Fernrolirs  zur  iSachtzeit  zu  beleuchten.       Diese  LaLr.y-* 
an  einem  Bogen ,   der  an  die  für  das  Gegengewicht  ü  ^ 
hende  Vorrichtnng  pc[  angebracht  werden  kann, 
Brennpancte  C  tiiSgt  es  in  seinem  Innern  einen  Spiegel, 
eher  gegen  die  Axe  des  Fernrolirs  um  45  Grade  ge 
nnd'  daher  die  von  dem  Gestirn  nach  dieser  Axe  i 
Liehtstrahlen  wieder  nnter  dem  Winkel  von  45 
das  seitwärts  stehende  Ocnlar  des  Fernrohrs  zurückwiri 
Einrichtung  hat  den  Vortheil ,  dals  das  Aage  des  Beol 
hohe  nnd  nieder«  Sterne  immei  in  einer  boricotttihi 
tung  sieht,    wfihrend  bei  der  sonst  gewöhnlichen  Kri 
des  Fernrohrs  sehr  hohe  Sterne  bei  diesem  Baue  des 
ments  beschwerlich  oder  wohl  gar  nicht  baobachlft 
kannten.   Der  üafsere  Kreis  n  n  endlich  trägt  die  TiMiai 
durch  die  Verniers  des  innern  Kreises  auf  die  bekiBott 
wieder  in  kleinere  Theile,    gewöhnlich  bis  anf  4 
nntergetheilt  wird.   Dieser  Snlser«  Kreis  kann  imtk  m 
gene  Vorrichtung,    die  in  der  Figur  der  gröf^eren  Erafii 
wegen  nicht  aufgenommen  ist,  durch  eine  sogenaoote 
scfaranbe,  nn  die  vertioalo  Siialn  FQ  befestigt  wwdcii 
eine  zweite  ähnlich«  dmckschranb«  Ist  bestimmf  ^  dm 
das  Fernrohr  tragenden  Kreis  wieder  an  ^en  auiscrtD  n 
festigsn»   Jede  dieser  Dmckschraaben  ist  noch  mit  eioe 
Ben'fein«n  lüfikrometerschraab«  ▼ersehn,   durch  wdah 

diese  Kreise,  selbst  wenn  sie  bereits  durch  ihr«  Drücl- 
ben  belestigt  sind,  noch  etwas  weniges  in  ilirer  F.be&t 
oder  Tennoken  kann.     Wenn  man  also  blofis  die 
schraube  des   innern  Kreises  löst,    so  kann  man  i 
sammt  dem  mit  ihm  fest  verbundenen  Fernrohre  um  des 
ten  iufsera  Kieis  bewegen*  Wenn  nun  nber  die 


1  *.  Art.  MtrUiMkMÜ. 
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innern  Kreises  anzieht,  d.  h.  wenn  man  den  innern  £rtit 
in  aufsem  befestigt  und  dftfnr  die  Draekselininbe  det  Xo« 
KiwtM,  die  ilio  «a  die  Säule  FQ  bindet,  lüftet,  so  kann 
daon  beide  Kreise  zugleich,  sammt  dem  Fernrohr*,  um 
gemeiDSchaftliche  Axe  AB  dreiio.  Aof  dieser  Eigen- 
i  bnubif  wie  wir  bald  lehn  ^werden,  des  Prindp  der 
ipUoaüm^  ycm  welcher  dai  Instniment  seinen  Namen 

iUe  eiwlOiate  88nle  FQ  ist  ein  hoMer  Gelinder  von  Me- 
ier en  sdoem  untersten  Theile  auf  drei  starken  Fü^n ' 

Unter  diesen  Füfsen  wird  durch  drei  öchreaben  (von 
10  man  in  der  ZMchming  nur  die  iwei  e  nnd  e  sieht) 
tüMiaiige  Spange  von  SteU  befestigt,  von  welcher  eben- 
ur  die  zwei  Arme  ab  und  bc  sichtbar  sind«  Auf  der 
b  dieser  starken,  eleetiecliea  Stahlfeder  steht  die  eigent* 
rtiticale  Axe  des  Instniineats,  nimlich  eine  cylindnsche 
Ton  Stahl,  die  durch  die  Höhlung  jenes  CylindersFQ 
ait  ihrem  untersten  Ende  auf  der  Stahispange  ehe  niht 

ihrem  obersten  Endpnncte  die  erwähnte  horizontile 
9  beiden  Kreise  trügt. 

ich  ist  anter  den  Faisgestelle  ein  Kleinerer  horitonta« 
is  aMe  engebracht,  der  sich  zugleich  mit  der  vertica- 
blaxe  drehn  läfst.  Man  sieht  bei  d  die  Druckschraube, 
''eiche  msD  diesen  Kreis  en  einen  der  drei  Füfse  des 
Is  befestigen  kann,  so  wie  en  demselben  Pnls^  auch 
ex  angebracht  wird ,  durch  dessen  Hülfe  man  den  Bo- 
n  kann,  um  welchen  man  die  beiden  verticalen  Kreise 
1  nn,  so  wie  den  hofisontalen  Kreis  sc  um  die  ver* 
inle  FQ  gedreht  hat. 

Rectification  des  Multiplicatiöns- 

kreises. 

man  mit  diesem  Instrumente  beobachten  kann,  mufs 
t  in  allen  seinen  Theiien  gehörig  rectiiicirt  seyn.  Da« 
»n  voraügUch  drei  Stücke  erfordert.  1 )  Die  verticale 
laxe  F  Q  oder  eigentlich  die  oben  erwähnte  durch  den 
Zylinder  FQ  gehende  Stahlstange  mufs  vollkonnmen 
i  mi  dem  Homonte  stehn,  2)  Dann  muis  die  gemein- 

Sssssst 
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•cbaftliche  horizontale  Axe  A  B  der  beiden  obern  K'h«» 
komoen  horisontal  seyn,  woraus  Hano  too  selbst  ioif^^ 
■och         Ebeo«  dieser  beideo  KresM  Terticftl  wff 
weil  der  Künstler  dieselbe  sdion  teBkredit  auf  die  Axt 
gestellt  hat,   auch  die  Mittel  besitzt,    dies»  senk  rech  o 
Imig  mit  der  grorttea  Genauigkeit  eossiiföhreo«     3)  ~ 
na^  die  optitclie  Axe  des  Fernrohrs  io  allen  Legen 
ben  mit  der  Ebene  der  beiden  Kreise   parallel  sevc, 
optische  Axe  ist  aber  die  gerade  Linie,    welche  deo  y 

pnnet  des  ObteotiT»  D  mit  de«  Dnrcheeboilto  dm 
telfäden  verbindet,   dio  in  dem  Breoopnndn  des 

senkrecht  auf  diese  Axe  ansgespanot  sind« 

Um  der  ersten  Forderung  so  genügen ,  wird  mm 
besten  der  HängUbnlie  bedienen  ^  die  nn  dio  boadsn 

stehenden  Enden  der  horizontalen  Axe  A  B  angeh2t|t 
Ifan  stellt  bei  so  eingehängter  Libelle  die  Ebene  det 
obem  Kreise  sweien  von  den  drei  Enden  des  PiodfitA, 
der  Linie  kk',  parallel  nnd  bringt  di«  Blasa  dnr  LibA 
Bewegung  der  Fnfsschraube  k  oder  k'  in   die  Mitte. 
'  dreht  man  jene  Kreise  um  ISO  Grade,    so  dafs  Art 
wieder  der  Linie  hk'  nahe  parallel  wird.  Wann 
Blase  2.  V>-  um  10  Theilstricbe  von  der  Mitte  entferr.s 
wird  man  sie  durch  Bevregung  einer  der  beiden  Fi 
ben  k  oder  W  in  die  Milte  zwischen  jenen  beiden 
so  enf  den  Theilstrieh  5  bringen,   nnd  dann  wird 
FQ  mit  einer  durch  die  beiden  Puncte  k   und  k 
Verticalehene  parallel  seyn.      Der  groTsern  Sicherhfit 
wird  man  das  so  eben  angezeigte  Verfahren  wiederboin 
die  obern  Kreise  wieder  sweimal  in  die  der  Linie  kk'f 
lele  Stellung  bringen  und  znsehn,    ob  die  Libelle  ia 
Lagen  denselben  Pnnct  giebt.    Wenn  noeh  einn  kkiatl 
rens  statt  hat,  wenn  z«  B.  die  Libelle  in  der  einen  li^ 
Kreise   5  und  in   der  andern   6  Thellsfriche  gezeigt  if' 
wird  man  sie  durch  die  Schraube  k  oder  k  auf  4-  (5-[-^' 
bringen.   Um  aber  dann  aoch  diese  Axa  W  Q  ▼oUknamn 
tieal  anf  den  Horizont  an  stellen,  wird  man  die  betdet 
Kreise  um  ihre  Drehiingsaxe  FQ  nur  nm  90  Grade  irt 
dafs  ihre  Ebene  jetzt  durch  deo  dritten  Fa£s  k"  gebt 
wenn  hier  die  LibelU  nicht  wieder  denselben  Tbeüririck 
wia  savori  so  wird  man  sie  bloL»  durch,  die  UewegtiO| 
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ftn  FubsetmniM  k  auf  d«n  vorigen  Thfibtrich  surückfüh- 
Hat  man  diese  Operationen  gehörig  iliirchgefübrt,  so 
i  )etsl  di»  Bim  »Uls  liti  dl«iBselb«ii  ZiMilitridM  sleiiii)  ia 
che  EbtM  mn  mmIi  6m  bmden  obeni  Kraita  mni  ihre  Axe 

bringen  mag,  d,  h.  diese  Axc  FQ  wird  vollkommen  ver- 
ftUhn.  Wenn  die  ersten  feiiiec  dieser  Axe  zu  grofs  wa« 
so  wird  nun  bei  eiatr  eratm  AaafiUmng  diaaar  Methode 
,dje  Fehler  ▼erUeinerii  und  dann  ertt-  bei  einer  genauen 
derhü!un>^  derselben  diese  Fehler  ganz  wegbringen*  Ue- 
ans  setzt  diefea  Veilahce»,  wie  nan  sieht,  vomu^  dafe 
Libelle  werlgsteae  so  weit  eelbit  veetiicirt  ist,  d«re  bei 
r  horizontalen  Lage  derselben  die  Blase  sich  wenigstens 
r  zu  weit  von  der  ü&itte  eatiernt,  wozu  die  Mittel  jdige-» 
I  bekennt  eind» 

Naobden  so  die  Axe  FQ  des  gansen  Instrooiente  voll- 

men  vertical  gestellt  worden  ist,  kommt  es  noch  darauf 
die  Axe  A  B  der  beiden  Kreise  ebenso  genau  horizontal 
teilen.  Diese  Axe  AB  wird  von  vier  starken  Scbraaben 
Iten,  die  an  ihren  Endpnneten  A  nnd  B  auf  ihre  obere  und 
re  Seite  einwirken.  Wenn  man  nun  dieselbe  Hängli« 
in  entgegengesetzten  Lagen  an  die  Axe  A  B  einstellt  nnd 
1  eie  z.  B«  In  der  ersten  Lage  6  nnd  in  der  andern  10 
j  so  wird  man,  milteist  der  erwähnten  Schrauben,  diese 
an  ihrem  einen  Ende  etwas  erhöhen  oder  erniedrigeni  bis 
Blase  bei  der  Zahl  8  steht!  Die,  Wiederholoog  dieses 
ihrens  wird  eneh-hier  zeigen,  ob  die  Libelle  In'  beiden 
n  dieselbe  Zahl  zeigt,  d.  h.  ob  die  Axe  A  P  in  der  That 
Jer  groben  Axe  FQ  senkrecht ,  also  horizontal  steht.  Und 
ut  ist  aneh  fie  zweite  Forderung  erfüllt«. 
Um  endlich  auch  noch  der  dritten  genug  zu  thun ,  d.  b« 
die  optische  Axe  des  Fernrohrs  mit  der  Ebene  seines 
les  parallel  zn  atellen,  wird  man  zuerst  das  Fadennetz  in 
Brennpitnct  des  Fernrobi»  und  im  «eineB  Feden  dessel«- 
horizontal  stellen,  was  ganz  nach  denselben  Vorschrif- 
jemacht  werden  kann,  die  schon  obep  ^  vorgetragen  was* 
nnd  daher  hier  keine  Wiodmhelatogi -liedirfeik  Dann 
man  den  verticalen  Mittelfaden  auf  ein- eebr  entfemiee 
wohibegrenztes  texreatrisQbee  OJbieet  steiieni  wobei  der 


L      Act.  Hmdioi^stmi* 
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untere  HomonUllureis  abc  abgelesen  werden  kann.  I 
dielU  man  die  beiden  obern  Kreüe  um  die  grofse  Axe  FC 
WM  nm  180  Gnd«,  was  mao  «Im.  dmeh  diinn  Hm 
kfeit  tehii'  kaaii,  und  dreht  raeii  das  Fmmhr  am  icne 
AP,  so  dafs  das  Objectiv  D  desielben  wieder  jenem  terw 
Mstmu  Gegenstände  zugewendet  wird.  Tlifik  io  ^ 
dar  Tirtical«  Mittalladan  diaaaa  Obpaal  uaiit  wiad« 
telbaii  PliDCiat  «vor,  to  wird  man  den  halben  h 
dorch  die  kleine  Schraube  bei  C  verbessern^  welche  be^ 
iat,  diaaan  Faden  mit  aeioeai  gaaMi  Nete#  d«r  ttw 
Kraiaa»  u  Bäkam  oder  ihn  davos  sa  airtCmiett.  Eine  ^ 
derholaog  desaelben  Verfahrens  wird  auch  hier  den  etw3  J 
äbiig  gebUebeaaii  Feiüex  bia  suc  UooMrisliclikatt  TaiwdJ 

I 

B.    Beobachtun^sart  mit  dieaem  Initi 

mente. 


Es  ist  bereits  oben  gesagt  worden,    dala  .„^ 
sweier  Dmcksohrau^o  den  ionem  Kreia  an  den  ä^bm 
auch  den  Sufiem  Kraia  an  aeina  verticale  Säule  L 
gen  kann  und  dafs  das  Fernrohr  mit  dem  innero  Kreis* 
veränderlich  verbunden  ist.     Sind  beide  Dmekadiraaki 
•cUoasen ,  ao  lälat  aich  keiner  der  beiden  verHcalee  l 
(oder  doch  nor  ganx  wenig  durch  ihre  ebeofalk  scifi 
wähnten  Mikrometerschraubeo)  bewegen.   Ist  blola  das  Sl» 
achraube  des  äiirsern  Kreiaea  geachloaaen»  ao  iöfat  aicb  M 
Hera  Kreia  mit  aeinem  Fernrohre  bewegen.     Ut  eoM 
Dmckackraube  des  innem  Kreises  geschlossen ,    aber  <i« 
äüfsern  geöffnet,   so  lassen  sich  beida  Kreise  sogieickä 
rer  verticalen  Ebena  bm  die  gemaineebafilicha  Axe  ABi 
selben  drehen. 


stelle  man  nun  einen  der 
niera  des  innern  Kreises  auf  irgend  einen  Theilstricb  ^ 
fsern,  a.  aof  0%  wodnieh  die  diei  andern  sehr  ask 
80,  160  nnd  270»  kommen  WerM.  Dann  befesti|f  i 
doioh  die  *efile<  der  erwähnten  Drucksclirauben  den  iM 
Kreis  an  den  auüern,  bringe  dorch  die  Miboei 
schraube  des  inm  Kreises  den.  oralen  Vominr  gen« 
0°  OrO  and  Isso  aaeh  gonaa  den  ß|and  der  drei  öhc^« 
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s  ab.     Man  tiffne  nun  die  zw^ie  Drackaobraube  oder  (Im 
aufsern  Kreises  und  dreh«  baida  Kreisa  soglaioh  am  üm 
iical«  Siala  FQ  so  lange,  hm  ihr«  Bben«  dorch  ^as  zu 
baehtende  Gestirn  geht.     In  dieser  Ebene  drehe  man  dann 
Jer  beide  Kreise  zugleich  um  ihre  horisootala  Aiim  AB| 
das  Gaatini  im  Faid«  das  Favurobis^  nabe  an  daa  bori- 
lalaa  Fadan  daaaalban,   aitabaiBn      Oami  schliefsa  man 
ädfsern  Kreis  durch  Seine  Druckschraube^    bringe  durch 
Mikrometerscbrauba         äolaani  Kramt  den  Fadan  g*» 
auf  den  5lani  nnd  bamrka  dw  Ubrsoit  dkier  mian  B«-  ' 
Jilang. 

Da  bisher  der  innere  Kreis  mit  seinem  Farorohre  immer 
dam  Nullpnacta  daa  äaiaam  Kraiaaa  atahn  gabüabaa  in» 
Mt  diaaa  Beobaditnng,  för  sieb  al}ain,  kainan  Warth  «od 

gehe  daher  sogleich  zu  der  aweiten  Beobachtung  über. 

dreht  nämlich  jetzt  die  beiden  Kreise  zugleich  um  ihra 
Icala  Süoia  F  Q  qq  180  Grada»  bis  dia  Ebana  dieser  Kraisa 
lar  durch  das  Gestirn  gebt«  In  dieser  Stellung  des  In- 
nents  löst  man  die  eiste  Druckschraube  (dia .  den  innern 
ü  an  den  äufsern  bindet),  and  dreht  diaaan  galöstan  in« 

Krais  innerhalb  das  fasten  Ünfsam  an  ihre  horisontale 

AB  so  lange,  bis  der  Stern  wieder  nahe  in  der  I^Iitte 
Feldes  des  Fernrohrs  erscheint.  Dann  schliebt  man  den 
ra  Krais  natttaist  saioar  Orncfcschrauba  wiedai  an  den  Ma- 
I  and  bringt  durch  dia  Mikromaterschranbe  das  innani 
ses  den  Taden  genau  auf  das  Gestirn  und  bemerkt  end«> 
wieder  di«  Uhrxeit  dieser  zweiten  Beobachtung.  Djiroh 
I  Drahnng  des  inne»  Kreises  hat  aber  das  Fernyohr  of- 
ir  die  doppelte  Zenithdistanz  des  Gestirns  durchlaufen, 
:  man  daher  am  £ada  dieser  zweiten  Beobachtung  die 
Verniers  wieder  ab,  se  wird  das  Mittel  ans  den  beiden 
aongen  im  Anfange  and  am  £nde  des  gansen  Varfah- 

Uie  gesuchte   doppehe  Zenithdistanz   des  Gestirns  geben, 
man  aber,    am  i:^ode    der  zweiten  Beobachtung^  die 
e  Operation  noch  einmal  -in  der  angeführten  Ordnnng 
erholen,   so  wird  e«  Bnde  der  vierten  Beobachtang  das 
u>hr  sich  um  die  vierfache  Zenithdistanz  des  Sterns  be- 

haben  oder  die  Differens  zwischen  der  ersten  und  ietz- 
keltnng  des  innern  Kreises  wird  die  mifacbo  2^thdi« 
i  das  Steins  geben »  uud  ebenso  wird  man  die  ft-,  8«) 
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I 

10 ••fache  Zenitbdistanz  desselben  erbaiten.  Dsfs  iibiri^i 
Abletea  6w  Vcrnim  nicht  nach  jeder  gertden,  d,km 
Immmt  iiadi  der  2*  9  4. »  6.  Beobicktang »  «onderii  dA  4m 
be  erst  aai  Schlüsse  aller  Beobachtungea  odthig  sej,  W 
»r  Weilern  Erlauteruog.  *  ,  ' 

Aber  für  welchen  Augenblick  switchmi  dien  dicsiti 
dbaehtungen  gilt  diete  2-,  4-,   6 .  •  Mie  ZeniiMM 
VVeon  die  Hohenändening  des  Gestirns  während  aller  c. 
BgobaohtUDgea  als  der  Zeit  proportional  angenommeQ 
luHiD^  «o  kann  maii  das  Mitfol  wm  allaa  iMUÜuiataaam 
fiir  den  Auj^enblick  gehörend  ansehn,    welcher  so  der  1 
aus  allen  Uhrzeiten  der  einzelnen  Beobachtunf^en  gehört  ^ 
diotar  Beobwbtangon  aar  WMigo,  «twa  Uofs  swai  odn^ 
Ptere,  genomman  mrdan  und  wenn  überdiefi  ^  s«i 
ihnen  verflossene  Zeit  nicht  zu  grols  ist,  also  z.  B.  tk:  ! 
•achs  Minuten  nicht  übersteigt ,   so  wird  man  sich  jeat  \ 
•naietiiing  bai  allan  Gettimon,  dan  Mond  etwn  mofm 
men  y  ohne  merklichen  Fehler  erlanben  können.  Dtfft 
sich  aber  diese  Supposition  nicht  zugeben,    so  wird 
das  ainsalne  Baobachtiing$pa«r  aof  die  Milte  der  Zeit  aÜ«) 
^backtnogea  ledneiien,  wosa  folgendes  VerfabrM  das  re 
mälsigste  ist.  I 
Sey  Z  das  Mittel  aas  allen  Zenithd  stanz en  ,     der»  I 
«ahl  N  seyn  aoUi  und  sey  ebenso  T  das  Mittel 
Uhrteiten  der  einselnen  Beobeehtnoo  en ,  so  dafs  also  t,  H 
drei  Beobachtungspaara  N  c=  6  und  Z  ebenfalls  der  ^ 
Theil  des  von  den^Femrohre  darchlanfenen  Uogetn  ist  i 
zeichnet  man  femer  durch  p  die  Poldistans  des  beobadl 

Gestirns  und  durch  7p   die  Aequatorhöhe ,    welche  be:ie 
fsen  nur  beinahe  bekannt  zu  seyn  brauchen,    uad  aeaii' 
e\  6f\,  die  DifiPerens  der  Zeit  T  und  der  Ukis« 
!•}  2.9  3*  Beobachtung,  so  soehe  man  die  GrUlsn 

28io.>f     2Si«.«|  2Siö.*|- 

Sin.r  8in,l''    +     Sin.  1"  +'» 

0 

2  5in,^ 

die  wir  der  Kürze  wegen  darch  £        *     2  bezeichoci 

Mo.!" 

len  nnd  die  man  ans  den  ellgemein  bekannten  TaMr 
den  Argumenten  d".«  ohne  alle  Mühe  nehsiea  ^ 
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Et  sey  feni6r  (  üb  gesnehte  Zeoilhdisnins  its  beobach- 

I  Gestirns,  die  zu  der  ^eit  T  der  Mitte  aller  i^eobacbtim- 
ptUkif  40  luit  mm 

0 

^Sm  p8m.v/    ^^^^  Sio.T 

md  dhses  ist  ^eir  allgemeine  Aasdruek,  dorch  welchen 

die  mit  dem  Multiplication^kreise  beobachteten  Zenithdi- 
m  auf  die  Zeit  ^tt  Mitte  dieser  Beobachtangea  redttciren 

km  gewöhnlichüten  macht  man  diese  Beobachtungen  in 
lähe  des  Meridians  zu  beiden  Seiten  desselben,  und  die- 
pd  die  SögeoftDoteii  Greunwuridianhöhtn  f  von  welchen 
diesem  Artikel^  bereits  im  Allgemeinen  gesprochen  wer- 
t.  F''ür  sie  wird  der  vorhergehende  Ausdruck  derReduction 
her.  Da  man  nämlich  hier  dieReduction  anf  den  Meridian, 

iber  auf  die  Mitte  der  sSmmtltchen  Beobachtnngssei-' 
^rnimmt,  bo  sey  Q  der  Unterschied  der  Uhrzeit  der  er- 
•eobachtUfjg   von  der  Uhrzeit  der  Culmination  des  Ge- 
oder  sey  &  der  Stundenwinkel  des  Gestirns  in  der  er» 
od  ebenso       &\  &'\.  in  der  2. ,  3  ,  4. . Beobech- 

Da  nun  hier  die  Gröfoe  T  sehr  nahe  den  ötundenwin- 
s  Sterns  zur  Zeit  seiner  Culmination  bedeutirt,  so  ist 

I  also  auchmssO  und  n=       J        ^  •  und  man  hat 

wenn  ^  die  gesuchte  mittägige  Zenithdutanz  des  Sterns 
met. 

Sin.!"    '  . 

fder  N  die  Anzahl  der  Beobachtungen  und  Z  das  Mit« 
allen  beobachteten  Zenithdistanzen  bezeichnet. 

ir  in  wenigen  lallen,  besonders  wenn  man  die  Beob- 
«en  in  der  Zeit  zu  sehr  ausdehnt,  was  aus  bekannten 
;hen  Bücksichten  nie  lathsam  ist^    wird  man  auch  «nf 


S.  Bd.  II.  8.  III. 
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aia  nächst  httbei«  PotMS  dm  Gröbe  Sin,  ^  BucUeklHd^ 

mn  haben»  Um  dabei  tob  dieeem  in  der  lnottiimii 
AitronoBile  sehr  wichtigen  Ter&hren  hier  «ne,  obechot  bn| 

doch  vollständige  ^nleitun^  zu  gebfn,    wollen  wir  ^i»  hm 
ma  bemeiiLenden  Vortcbriften  auf  foigende  Weiae 
itellen. 

Wenn  man.  die  vorige  Bedeatang  ift  Gröl&en  Z, 
und  yj  beibehält  und 

Sin.p  Si'n.T/f 

~  Sin.  (p  —  v) 
setzt)  so  hat  man  für  die  auf  den  Meridian  reduciru 
distanz  {  den  folgenden  Anadrack 

"  ^  2Sin>a  ^  ,   n^Cotg,(p^^).  ^  «ISis.^ 

Oin,  1       ^  oiObl 

und  dieser  Ansdmck  gilt  nnmittelbar  für  CalasinHiMi 
der  Südseite  des  Zeniths ,  wo  wir  anch  die  Sosm,  im 

und  alle  Planelen  beobachten.     Auf  der  Nordaeile  a^ 
man  für  obere  Cniminationen  haben  ^ 

Sin«  pSin  j/ß 

Sin.(y — p)* 

"  j  2  Sin.»  I  ^  n^Cotg.(V;-p),  ^  2  Sk* 

"    *    Sin.1"  ■  ^  *  "S^ 

nnd  endlich  fiir  nntere  Cniminationen 

^  Sin.p  Sin.xlJ 

"  ^Sin.(p+^)' 

r_7  .  "  T  28iü,>  ?  .  n«Cotg.  (p  +  SSa^ 

Man  hat  in  den  neaern  Zeiten  manchen  nicht  ange^g:^ 
Zweifel  gegen  die  Arither  so  hoch  gepriesenen  BCnhqii'i 
kfetee  ▼orgebraoht    Gewib  waren  alle  mnltipUafeadi  hl 
mente  zu  der  Zeit,    als  Tob,  Matse  suent  da» 


1  Beispiele  inidet  man  in  Bobbbkberger*s  Anl^itzäs^  ^ 
der  Polhöhe,  in  Litvküw's  Vorlei*  ob.  Aitron«  Bd.  i.  &.2DQ,4* 
noiiatl.  Gorroapottdeaa  u.  §•  & 
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HpBcatioD  aufgestellt  hatte,  von  entschiedeneni  Warthe  für 
(Umalige  praJ^tische  Astronomie ,  besoaders  aim  .dem  Grao« 
weü  in  jtoer  Zmt  Ab  Theifaiog  dar  attrottomitehao  In» 
neotei  ttlbst  die  englischen  nicht  aasgenomroen,  nach  in 
tobem  Grade  unvollkommen  war.  Allein  in  unsern  Tagen 
iefaa  ntaht  nähr  ao  und  dia  aaaaran ,  baaondara  dia  naali 
rnnBiCB'is  Madioda  gatliaikaa  InatfooiaBta  arfranao  aidi 
ieser  Beziehung  einer  Vollkommenheit,  wie  sie  vor  die« 
grofsen  Künstler.  kaiMB  gahofiV  wardall  konnta.  Dadorak 
aber  dk  Hanptmaaaba,  wagan  walabar  dta  .Varvialldti» 

skreise  eingeführt  worden  sind,  gänzlich  weg,  nnd  es  ist 
Üefs  sabr  zu  besorgen,  daCs  die  vielen  und  oft  raschen 
•gvogtfif  wdaba  daaaa  Kreise  bat  dar  M«llipiaoatioQ  dar 
lehtangen  in  varachiadanan  Ihrer  Thaila  aileiden,  Qaai- 
on  neuen  und  viel  gröfsern  Fehlern  werden,  als  man  von 

0  voUkommnan  Thailnog  darsalban  arwartan  kann« Da- 
HDOrt  Boeh  dia  Unbequamliahkeit  nnd  daa  Zaitraabasda 
Berechnung  dieser  HeobachtUDgen ,  die  mit  jener  bei  nicht 
piicireodeA  lüureisea  in  keine  Vergietchung  gebracht  war- 
vmxK 

\us  diesen  und  ähnlichen  Gründen,    die  wir  hier  der 

1  wegen  übargalin^  schien  ea  nns  vortheilbafter »  wieder 
iD  alten  Varfahran  anrucksogahn  nnd,  indem  man  daa 

ti  Kreis  auf  eine  unveränderliche  Weise  feststellt  oder 
uoer  verticalen  Säule  t  Q  verbindet,  auf  jene  Multipli- 
sn,  in  dam  bisher  gabranchtan  Sinna  dieaaa  Aosdrucka, 
m  verciehtam  Die  englischen  Künstler  beben  nnr  aehr 
I  eigentliche  Muhiplicationskreise  gemacht,  da  sie  bei  den 
Oman  dieses  Volkes  nie  in  AnÜDabna  gekommen  sind« 
beaitsen  ala  aina  groCia  Ansahl  aadanr  niaht  mnltipli« 
n  Höllen  -  und  Azimuthaikreise,  die  zwar  in  mehrern 
n  eine  andere  ConsIVuction  haben ,  als  der  in  unserer 
nng  nach  RtieBSSBACtt^s  Einrichtnng  ▼ofgestatitai  dia 
B  Wesentlichen  doch  mit  diesem  übereinkommen,  wenn 
lur  dem  Reichenbach'schen  Instrumente  die  Beweglich- 


Man  sehe  darüber  ernen  Aufsatz  in  den  ersten  Blattern  der 
Nadir,  von  St:iiu:jA.cnsa  nud  die  Anslclit  eines  der  gröfslcn 
eo  üLiineUer  in  dem  erslea  XheUe  der  Mem.  der  aatroo,  Get. 

ion» 
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keit  des  aufsern  Kreises  nimmt,   was  schon  dadurcli 
kMl^i    da£i  man  die  oben   erwähnte  Druckschraube,  ffe 

ii€M  infam  Knis  mit  dm  aiai«  FQ  ▼«rbiwNt,  »ck 
während  Smr  B4N>btetitttogMi  MflM,  w%  nodi  ticbm 

sweckmär^ige  Ivlemmeu  geschehn  wird ,  durch  welche  smi 
m  äofiierii  Ürett  mit  tttser  veiticAleB  Siale  «n 
verbindet,  und  am  aickefalen  andlidi»  wann  die  KiuHllcr 
bei  ihren   künftigen  Constructionen  dieser  Instrumente, 
iufsern  Kreiae  für  immer  fest  an  ihre  bäule  steilea,  w 
«mIi  die  Koitma  daeaar  Inatmoaenta  bedaotaod  TaHnindait 
das  mfiaaen. 

Eft  ist  demnacli  noch  iibri^» ,   zu  sehn,  wie   man  n  . 
chan  InUromenten,  die  nicht  mehr  muitipUcireo  oder  tM 
eben  dar  ittfaeae  Kreia  nkht  mehr  am  aalaa  Ax*  AB 
werden  kann,  beobachten  soll« 

Was  zuvörderst  die  iiecti&cation  eines  solchen  Kreiso 
tiiflfty  ao  iafc  aia  gaos  diaaalbe  mit  jaiiar  daa  M«ki{ 
.kraiaaa.   Man  wird  nimlteh  din  oben  unter  I,  II  und  II 
wähnten  Fehler  des  Instruments  durch  die  dort  ange^ebeufa 
cbaniaaban  Mittel  wegaabringen  oder  vielmehr  so  viel  m 
lieh  sa  verkleinern  auchan.    Von  den  noch  übrig 
Fehlern  kann  dann  bei  den  Beobachtungen  aof  folgende 
Kechoung  geführt  werden« 

Za  1)  Baanerkt  qnaa  aina  kleine  Varstallang  dmrSM 
doroh  Hülfe  einer  eigenen  Libelle,  die  bei  n  n  auf  im 
fei  Q  B  parallel  mit  der  Ebene  der  beiden  Kreuze  üiiiL^f-bttli 
sey  in  beiden  Lagen  des  Instruments  (wo  naiuiich.  die  ^ 
liraiaa  (totliob  oder  waallicii  Ton  der  Säule  F  Q  ntaba) 
Zahl  dea  bei  dem  Beobachter  stehenden  nnd  b  die 
bei  dem  Gestirne  steiienJeo  fiudpuactes  der   BU^c.  Im 
zweite 9  dritte  ••••  Beobaobtang  nanoa  man  diaaa  Zahlao 
n't  b''  II.  a.  w.,  ao  hat  man ,  wen%  k  den  Werth  einas 
Strichs  der  Libelle  bezeichnet,  lux  die  geiuciite  Cor 
beobachteten  Zenithdutanz 

5^  {(•  +  •'  +  •"  +  .  0 -(•»  + b' +  b" +..)] , 

WO  N  die  Anzahl  der  Beobachtungen  ist  und  wo  diese  ^ 
raotion  mit  ihrem  Zeichen  an  dar  baobachtetra  Zantik^ 
angabracht  wird«     Wana  omn  aooh  den  mafSrnm  Kiaii  a^ 

mit   einer  solchen  fixen    Libelle  versehn  wurde ,  du 


• 


I 

! 
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en  in  der  Mitte  seiner  Speichen  angebracht  werden  kö'nnte, 
rurd«  woMk  auch  von  den  kleinen  Variationeo  RechniHig 
»D  ktfniwOi  d*stB  die  Lag»  dims.&mtes  noch  unterwMP» 

seyn  naag.  Die  Bieachbarkeit  des  Instrameots  würde  ohne 
ifel  dadurch  «ehr  gewinnen« 

Za  2)  Der  Fehler  des  PeraUelismttS  der  fibeae  der  Kreise 
ihrer  SSnle  FQ  kenn  bei  der  Elnrielitiing  dieser  Kreise 

t  gut  ganz  weggebracht  werden.  Es  ist  daher  genng,  ihn 
SO  viel  eis  möglich  zu  verkleinern,  pa  er  nämlich,  wegen 
sehr  starken  dchreaben,  die  enf  die  borieontele  Axe  A  B  der 
rse  wiAeo,  derEffebmtig  gemib  oft  Tiele  Monate  lang  voll- 
meo  coDstant  bleibt,  toist  esTortheilhafter,  denselben,  wenn 
inmel  dnreh  des  oben  eogeCübrte  Verfahren  klein  genng 
seht  worden  ist,  nüttslst  derselben  HSaglibeUeienf  das  ge- 

>Ste  zu  bestimmen,  wodurch  man  demnach  die  N«?igung  n 
Kreisebene  gegen  die  verticale  Säule  erhält.  Ist  dann  z 
an  dem  Instmmente  abgelesene  und  %  die  wehre  Zentthdii- 
B  des  Sterne  9  so  het  men 

Cos.s'  =  Coa,  n  Cos«  z 

» 

J    «=3  \  tfl'  Cotg«  s.  Sin« 

Correction ,  die  besonders  hei  solchen  Sterilen  öfter  be* 
.sichtigt  werden  sollte ,  die  in  der  j>iähe  des  Zeaiths  beob^ 
et  werden* 

Zn  3)  Anch  der  Fehler  der  optischen  Axe  läCif  sieb  gens 

dieselbe  \V  eise  benicksichtigen.  Hat  man  durch  das  oben 
Art«  MeridianJtrtis  angeführte  Verfahren  |  nämlich  durch 
Beobechtnng  eiiies  Cirenmpolereterns  an  demselbeh  Seiten- 
>n  des  Instruments  mit  nmgewendeter  Lege  des  letstem, 
Neigung  m  der  optischen  Axe  gegen  die  Ebene  der  bei- 
Kreise  oder  gegen  die  Sänle  FQ  gefanden ,  so  ist  wie- 
,  wenn  z  dia  beobaebtete  ond  %  die  wahre  Zenitbdistans 
.-lehnet, 

z  —z  =  ^m  ^  Cotg«  z  •  Sin« 
nn  man  von  der  nnv^nderlicben  Lege  des  äoÜMfn  Krei- 
doreh  eine  bestimmte  Periode  von  mebrern  Tegen  oder 

)St  Monaten  überzeugt  ist  oder,  was  noch  besser,  wenn 
3  die  lüeioen  Variationen,  walehe  in  dieser  Lage  vorkom- 
1  k(hinen,  dorch  die  erwähnte,  en  diesem  Kreise  befestigte 
eile  for  jeden  Augenblick  kennt,  so  wird  man,  •hc 
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zu   den  eigentlichen  Beobachtungen  an    diesem  lostrsn' 
übeigeht,    vorerst  entweder  den  Polpund  oder  dea 
pnnct  jdaa  iofaem  KrdsM  b«attmaieo»   Jenen  arhik  mm 
BeobMhtiiBgaa  dar  Greampolaratarnc  in  ihm  oben  wd 

fern  Culminalion  und  diesen  durch  Beobachtung  d 
^arttamit  umgewendetein  Inatrumente,  wobei  die  beiden 
in  dar  arataii  Baobachtong  aof  dar  ala^o  iiiid  in 
ßeobachtung  Mii  der  •ntgegengesetsten  Seite  der 
Säula  F  Q  fttehn«  Da  dieaea  VerCahren  ganz  dasselbe  isc, 
chct  wir  tehoa  pbaa^  aoMiaasdar  geeatmt  iiabea, 
•s  hier  gant  übergangen  watdan.  ladafa  giebt  dia 
weglichkeit  des  gegenwärtigen  Kreises  im  Azimutb  ein 
rat  trafilicbes  Mittel  an  die  Hand,  den  Zianithpiioct  dt 
jadao  Attgnobtick  ohne  «Müht  und  mit  dar  grObm  Mk» 
hettimoien,  dahtr  wir  daiaelbo  hiar  nm  ao  weniger  äbe^ 
wollen,  ab  es  Ufter  auch  selbst  bei  Meridiankreisen  aad  ■ 
wrsngüoh  nach  bei  solchen  i^reisen  angewendet  wmdca  in 
wia  s*B.  dar  grofta  ond 'TortraffUdio  Kreta  ist»  dm  Ra«! 
fiir  die  Sternwarte  in  Palermo  verfertigt  und  welcher  tt 
der  Hand  des  berühmten  PiAZSi  fto  reiche  FniGhie 
gan  hat,  I 

Zu  diäter  Battiminiug  dat  Zemthptinctaa  wird  mai 
einen  Fixstern ,   am  besten  einea  dem  Pole   nahem,  i 
telbar  nach  einander  in  dan  beiden  tragen  des  Kraiacs 
echten.     bt  dann  dt  die  gegebene  halbe  Zwiaeiiemil 
zwei  Beobachtungen  und  dz  die  gesuchte  Aenderuog  det^ 
nithdistanz  in  dieser  Zeitdt|  aohalmani  wann  p  ood 
und  Zenithdiatans  dat  Sterne  and  ^  die  Aeqoetoriilllie  das  m 
echtODgtortet,  to  wie  t  denStsndeowinkel  detSterae  hatwb 

OS  ssQOO —  ^•Sm.t.dt, 

oin.  z 

WO  dt  in  Zaitnünoten  ood  ds  in  Baomieeoaden  eeipäl 

ist.    Dieser  Werth  von  dz,  an  die  beiden  beobechtettil 
nithdistanzen  mit  verkeiirtem  Zeichen  angebracht ^    gitbt  li 
gleichteitige  ZeoithditUOBea ,  derea  halbe  Differeos  daka 
getochte  CoUimatientfehler  dea  Rrwaae  te3m  wird.  Vm 

sehr  nützliche  und  anwendbare  Verfahren  durch  ein  B« 
au  erläutern^  to  worden  am  22*  Augott  1821  za  Wist 


1  6.  jirt.  Meridittnkreiäm 
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D  lolchcn  Kreiie  folgend«  Zenithdiitensea  du  Polintem 
icktct. 

Sternzeit    •  •  •    Beob.  Zenith(?istans 

lireii  Ou   ...  181*57'  ll",2  •  •  .  40»  0'  39",0 

'   58    1,3  .  •  .  -40  0  17,0 

58  48,5  ...  39  59  544 

Kifii  Weit  • .  •  19    1  23,9  .  •  •  43  34  23^ 

2  31,1  ...  43  33  52,0 

3  2Q3  .  •  .  43  33  30,0 

I  «tto  eOe  Beobeelümigen  cof  des  Mittel  T=i9>'  0'  12  V 
^  BeobiduuDgezejteo  reducirt,  so  ist* 

T  « 19^  or  12^  ,7 
>AAb.  Hecliea  ...   0  57  38i5 

Stnadenwinkel  t  s  18  2.  34,2 

a  p  =  lo  und  yj=^4V  4T  25"  ist,  so  imt  man  für 
enJenuig  der  ZemthdisU&s  des  Polerstenis  in  diesem 
I  seinee  Pandlelkreisee  wSlixend  einer  Zeitminute,. 

ds  «  900  ^^'^^  Sin.  t  =  -  25",6. 
fferenz  Ser  ersten  Beobachtungszeit  von  dem  ftlittel  T  allet 

ht  ab«  Ob  3'  1' ,5  «Ut3',02*,Bnd.dtar^5  dt« — 7r,4 
iMt  aiaa 

>  beob.Ztoitbdut.  .  .  40»  0'  30"/) 

1  i7A 
30  59  21,6 

'  Zraithdlnmx,  «reiche  man  zur  Zeit  T  beobachtet  ha- 
irde.    Behandelt  man  ebenso  alle  tecfas  Beobachtungen. 
k  BM  {(klgMd*  Mdu  Zmäthdiatunm,  di*  «U.  fitr  dk 
gtlMns 

^   ...  3»^5if2i"ß\ 

.  20A  I  imliitt«!  30»S6^20',S7«a« 

18,6  J 

Vut,,,  43*  34'  5ar',4j 

51,1  f  i«lfi»teI43«34'51"^=«', 

»  gMbt  düt  haBw  SonraM  diem  btidta  Hin«!  fdr  du- 
ütT 
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die  wahre  ZenithÄiitan«  des  Slenit  ^  s=»4iMJ5 

und  die  belbe  Differenz  giebt  .den  getnchteo  Celüuikül 
l^hl^,  iril  =3  10  47'45",56S,  wodurch  ebo  eoeh  dci  2ai^ 

pnnet  des  Kreises  bestimml  ist*  Man  sieht  p  dafs  malm 
Übrigens  kleinen  Rechnungen  noch  sehr  aUkfirsen  1»,^* 

man  für  den  Polarstern  eine  kleine  Tafel  entwirft,  wekkl 
Aendernng  dz  der  'Zenithdiatanz  desseibeo  für  eine  Zeiwt 
mit  dem  Mofsen  Argumente  des  Stnndenwinkels  t  gi^i 
welcher  Tafel  aach  zugleich  enf  die  kleiii^ii  A«mMI 
Rficksicht  genommen  werden  kann,  die  p  darch  d«  FaJ 
sion  in  der  Folge  von  mehMrn  Jekren  erhält.  ^ 

Li 


'  Multiplicator. 

•  * 

Galvanoskop,  Galvanometer;  JMsAj^ 
eateur*^,  Muliiplicator. 

Wegen  der  geringen  Spannung  der  Galvanisebta  IH 


cität  oder  der  TElekiricität  der  Volu'schen  Ketten  dhriMi 
fangs  vorzugsweise  und  bei  sehr  schwachen  StrSnti  i 
sehliefslich  präparirte  Froschschenkel  zur  Prüfung  dei  Vii 
denseyns  solcher  Cootact-Elektricitilt  gegenwartig  iN 
dient  man  sich  derselben  kaum  noch,  thgegen  so  häBij 
elektromagnetischen  Multiplicatoren ,  dals  diese  htxm  ^ 
jnals  erwähnt  werden  mafsten^.  £e  schien  daher 
einen  besondern  Artikel  GalpoMm^Ur  enboonhmee, 
wurde  hei  diesem  auf  den  Artikel  MidiipUaai^  vi 
obgleich  euch  dieser  letztere  Apparat  zaweiie^ 
«der  Gaipanomeier  genennt  wird'.     Aai  welche  M[<i 


1  Uetar  andern  Im  Art.  gtotegey^mmwi,  Bd.  HI»  S^ 
MifMwt.  Bd.  IV.  S.  $99.  n.  a.  a.  a 

2  Dr.  Nebff  bemerkt,    dei  Name  MuHiplicator  jHm* 
den  Fechiier'ichen  Apparat,    welcher  nur  aus  einer  Wi»i««| 
und  doch  in^dic  Classe  dieser  Fir^trii nif nie  gehört.  Oer 
^•bildete  und  anpassende  r^axne  Qaluanomeier  sollte  psai 
werden }  da  man  aaoh  raibongtaiektnache,  tkemoaL» 
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arirte  Froschscheokel  hierzu  benutzt ,  ist  bereits  erläutert 
len^,  und  es  genügt  daher  hier  nur  die  Constructioii  4«s 
nroniagn«iis«h«>  Multiplicatm  nähmt  sa  besohrnfaen» 
Der  fflektramagn<»tische  Multiplicator  wurde  von  Schweig- 
^  unmitr  Ibar  nach  der  bekanntwerdung  von  OE&STEo'f 
st  wichtiger  Entdecknng  •ifondMi,  und  obgbich  das  Pria« 
woteaf  derselbe  beruht,  bereits'  erlttotert  werden  moisle, 
löge  es  doch  hier  der  VoIIständij^keit  wegen  abermals  knr« 
geben  werden.  Nach  dem  Oersted'sciien  i^'undementii- 
lohe  wekht  die  Noidspilse  der  Megaetaedelf  wenn  diese 
unfer  dem  Leiter  der  filektrioiHII  Cden  Rheophore)  be- 
t,  beider  Axen  zu  einander  parallel  und  den  btron)  der 
ifren  filektrieltlii  in  dar  Ricktang  von  Nord  necb  Süd  gei- 
I,  dslUeli  eb.     HieH^ei  wird  de?  Südpol  der  Nedel  meist 

:ksichtigt,  weil  di«  Erfaiirnng  er^f-ben  hat,  dnfs  die  Wir- 
des ilheophors  auf  diesen  die  entgegengesetzte  derjenigen 
die  eof  die  Nordspitee  ausgeübt  wird,  und  dafs  also  die 
Igte  Bewegang  der  Nadel  eis'  die  Resultante  cwef er  ihre ' 
^engesetzten  Enden  nach  entgegengesetzten  Seiten  trei- 
eo  Kräfte  betrachtet  werden  könnte,  statt  dafs  man  sie  der 
.emltchkeil  und  Kurte  wegen  als  eine  einxige  Kraft  bo* 
ttt ,  die  nur  auf  Jas  eine  Ende  der  Magnetnadel  wirkt* 
•  der  Bequemlichkeit  und  anschaulicheren  Einsicht  der  8a- 
«regen  setzt  tnan  f&r  den  Anfang  die  angegebene  Rieb» 
des  4*  el.  Stromes  fest  und  nimmt  die  Nadel  in  ihrer  ns'- 
ihen  Lage  an,  inzwischen  ergiebt  sich  bald,  dafs  die  be^ 
nde  Kraft,  welche  der  Rheophor  als  wirklicher  Magnet 
itbiimlicher  Att  aosöbt»  sieh  bei  jeder  Loge  und  Richtung 
ihm  selbst  und  der  Nadel  aufsern  müsse.  Hieraus  folgt 
zugleich,  dafs  die  dem  Cosinus  des  Winkels  beider  Axen 
ortional  wirkende  Kraft  sich  nicht  weiter  änfeera  k(fnn% 
ie  «a  einer  Neigung  yon  90  Gteden,  bei  welchem  eta 
i  c=  0  soyn  mu£S|   weil  sie  über  diesen  hinaus  |  da  sie 


'ge  StHMDc  desiit  nrfbt  Nnrr  achlagt  daher  Bhtomtttt  iror, 
ier  Apparat  alle  Artea  von  elektrisehea  Strömen,  und  dia  Elek« 
it  gerade  dann,  wean  sie  «troint,  ixx  messen  dient« 

S«  Art.  Galmnism\i&  Bd.  IV.  ^.  15,  S.  595. 
!    Dessen  Joornai  Th.  XXXi.  S.         Aua  einer  VoiIeauDg  vom 
Bi)t.  1820. 
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d«  Rioblmg  Mch  ««Ii  gkich  Utibt,  MgüiT  vUL  IMi 
d«r  ran  Rfceopiior  tfeiMiid«  KUrper  älm  di»  HM  lä,  1 

besten  bei ci er  Axen  za  einander  parallel  aogenomses,  j 
wird  dofch  ume  magnetische  Kraft  die  Magoetnadd  se^ 
getrieben,  ao  mttb  «ff  md^ÜM  omlidit  8pitM  «kr  IW^ 
gleiche  Wirkung  Sartem,  wenn  er  röckwerta  Jtmpbm 
gleicher  IN'ahe  unter  ihr  hingeführt  wird,  weil  daan  eis  ii^ 
tmnU  ••um  «if  gl«iok«  W«m  ni^g»ntif«iiMi  Obciiickij 
BiÜDliclMVtriiatBiCi  ra  lUemr  SpiM  &iaiild| 

weil  es  sich  von  selbst  er"iebt,  hierbei  weiter  nachzu\Teisr[„ 
eben  das,  waa  hioai^tlich  der  Nadelspitze  featgesetat  wor 
für  dl9  guiM  Liagn  der  Nadel  ond  die  über  und  mM» 
hinlanfendea  swei  Tbeile  dea  Mieopbm  gilt.  Wmm 
also  unmirteibar  eioe  Verdoppelung  der  Ikraftt  und  aof^ 
Weiae  lieiae.  awb  eine  4-,  5-, . .  •  nlecbe  V« 

vmg  aeebweiaen,  wenn  ea  mSglieb  wire,    dco  Bb^ 

abermals  umzubiegen  und  genau  an  der  Stelle  des  crjlraT 
suerat  über  and  dann  unter  der  Nadel  hinzufuhren.  Ot^ 
dieaea  onnitfglMb  lat  und  ena  der  aotfcweodig  bada^ 
iBderoag  der  Lage  der  wi^derbobea  Wiadnngeo  ia  1 
phors  zur  Nadel  Modificatiooen  ihrer  Wirklingen  erti^ 
■liiaaeny  ao  übersieht  mno  doch  bald,  dab  bienos  da^ 
magaedacber  Miütiplicetor  in  Felge  der  ▼erviel&cbki  ] 
kuDg  des  nämlichen  Rheophors  entstehn  müsse. 

Nach  dem  hier  angegebenen  Principe  aindvon  Aii^({ 
jetst  alle  MaltipUcatoren  conaimirt  woiden  aad  aie  Wim 
den  aicb  bloft  dorcb  ibre  Grirfae,  die  Zahl  der  WM 
und  die  Dicke  des  dazu  verwandten  Drahtes.  Wollte 
Ben  weitern  Unterachied  annehmen ,  so  kdnote  mm  | 
einlacbe  and  doppelte  eblbeileo,  sa  wekbeo  latsteien  dl 
Wendung  der  Nobili'schen  Doppelnadel  führte,  wie  ^ 
gleich  sehn  werden*  Da  man  eine  gute  Fortleitung 
Uicität  Terlangt,  ao  wählt  man  für  den  Rbeopbor  Meel 
beaten  Knpfer,  wegen  aeiner  ▼orzngliebea  Leitungsfa^ 
entweder  als  Draht  oder  dünnen  ßlech^treifen.  N*! 
nem  allgemeinen  Scbema  ist  dann  ns  die  Magnetnadelii 
^* negative  fileaieat  der  Voke'acbea  Kette,  von  walcbai 
gehend  der  Rheophor  mit  dem  Theile  1  über  der  N«^ 
laufend,  die  einfache  ablenkende  Kraft  ausübt,  die  disr^ 

aater  dcnelben  binbafenden  Tbeil  2  sot  ftw«i£icliea| 
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/ieJerkelirenden  Th^il  3  zur  dreifachen,  und!  somit  nadi 
khema  zur  ßfachen  verstärkt  wird,  wenn  man  von  dem 
SM  des  gröfiern  AbsUnd««  der  foigeodeo  Wiodiiogen 
lirf.  Anfangs,  als  die  ErfindoBg  noeh  nen  war,  wandte 
erscliiedene  Metaiie  bald  als  Drähte,  bald  als  Streifen 
r  Bleche  to,  jettf»  nachdem  die  vonugUche  Lettcmg^fil«* 
rdetKnpSm  anerkanot  wofden  tat,  wihk  man  faat  aus-» 
slich  Drähte  dieses  Metall  es  und  nur  selten  scfimnl?  Strei- 
sselben,  wenn  deoen  Anwendung  pa£&ücher  achcint.  Da 
rferdeiüch  ist,  difs  die  Windangen  einender  nicht  me«* 
I  berühren ,  damit  nicht  die  Elektrieitlit  von  einer  «iir 
überströme,  sondern  den  ganzen  iUieopiior  durchlauie, 
isieht  nen  den  Rheophor  mit  einer  isolirenden  Sobstans, 
dünner  Uebensvg  schon  hinreicht,  um  die  Elekiricitäl 
geringer  Spannung  am  UeberstrtJmen  zu  hindern.  Die- 
befziehen  ist  um  so  nötbiger,  da  man  die  einzelnen 
Dgen  einender  eo  nahe  als  mUgiich  bringt ,  um  die  aua 
fsern  Entfernung  entspringende  Vermindemng  der  Kraft 
neiden.  Als  Üeberzug  wählte  man  anfangs  Siegellack| 
Ohl  Wachs  oder  biofs  Firnils;  allein  da  diese  Substan- 
m  Biegen  leicht  abspringen ,  so  nahm  man  bald  Seide, 
I  als  Fäden  oder  als  Band  umwickelte,  jetzt  bedient 
h  fast  ansschlielslicli  des  mit  ^|»ppfseide  übecsponnenea 
trahtes» 

iWSiGGSA^s  erste  Muitiplicatoren^  bestanden  aus  um- 
igenen,  mit  Wachs  überzogenen  Messingdrähten  oder 
m  mit  Seide  umsponnenen  Silberdrahte  (sogenanntem, 
h  iiberi>ilbertem  Kupferdrahte),  welcher  n;n  ein  Glas- 
en oder  ein  hölzernes  Scheibchen  mehrmals  umgescblun* 
,  wobei  die  Magnetnadel  an  einem  kleinen  Stengel- 
festigt,  unter  die  obern  Windungen  durch  einen  «Wi- 
enselben befindlichen  Zwischenraum  gebracht  und  an 
ioconfaden  buchst  beweglich  aufgehangen  wurde.  An« 
B«  Raschio^i  wanden  den  äbersponnenen  Draht  bis 
Windungen  im  Kreise,  sclioben  zwischen  den  Win- 
ein  Glasröhrchen  bis  fast  in  die  Mitte  herab  und  zo- 
:h  die  Oefinuog  des  letstem  den  Coconfaden »  welcher 

.  a.  O.  S.  2.  12  Q.  1^5. 
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die  Magnetnadel  trug;  jedoch  steht  dieie  Kreisform 
«bern,  einer  langgestreckten  Ellipse  ähnlichen  wege» 
ümrm  AbttiiidM  der  Driilii»  mhob.     £iii#^  in  gtwmn  m 
mw^tdbm  CoMtnictioil«Krt  dei  Mnltiplicaloni  In 

welche  v.  Yeliw*  demselben   <iegeben  hat,    obgleich  t?d 
im  Drahtwindungea  aar  von  «ioer  öeire  her  au£  die 
n«d«l  mrkaD^  wogege«  mao  «ba  V<»tliml  Jisk^   dab  mP, 
gend  eine  beliebige  klieine  Magnetnadel  anter  cioir 
I  Campen e  aufsetzen  kann.     Um  ein  kieinet,  einem 
'£hiigeUitk«n  glddiMidea  KkllMkta  wird  der  oben — 
OMihi  gegen  40«  kitSOoMl  ntben  «iModeriii  «iMt 
umgewuoden  y   dessen  beide  Enden  dorck  das  UoU  ; 
UDien  btiivftichMiid  hervomgaB,  um  u«  mh  dra 
Voltft'acbtn  Kttte  in  Vvrbindmg  la  briogM* 

Es  ist  bereits  bemerkt  wordeO|  dab  gegeowürt^  H 
die  meieteo  Moltiplicitoren  ans  übersponnenem  Kop 

macht  werden,  und  daher  pflegt  man,  wenn  von  der  A' 
dong  eines  solchen  Apparates  die  Hede  ist,  nur  so,  lf~* 
eas  wie  vielen  Windungen  derselbe  besteht  itad  wekk 
der  Draht  hat;  weicht  er  jedoch  von  dieser  gewöhnUdKt 
struction  ab,  so  mufs  dieses  ausdrücklich  erwähnt 
Harb'  meint  zwar,  sein  Galvanometer  ans  äbereieH^«r 
wiekelten  Streifen  Zinnfolie  mit  swischenliegendem  Papia 
empfindlicher,  als  die  IMuItiplicatoren  von  Metalidr^htj 
dieses  beruht  wohl  nur  auf  Täuschong,  da  die  geiiegp 
▼on  Elektrieität,  die  bei  der  Anwendung  feiner  Mnltip! 
wirksam  ist,  auch  durch  feine  Drähte  fortgeleitet  werd?« 
weswegen  man  bei  der  Anwendung  von  diesen  dea  ^ 
der  aehrern  Windungen  ond  der  beuem  Leitanga! 
Kupfers  gewinnt,  Anfserdem  pflegt  man  nur  eines 
Draht  anssuwenden  und  dessen  einfache  Enden  mit  (in 
tromotoren  zu  verbinden,  Pouillbt'  will  jedock 
haben  9  dafs  es  weit  Torlheilhafter  sey ,  statt  •incs 
Drahtes  von  300  i^uTs  Liän^e  deren         jeden  voo  ÖO 


1  6.  LXXriLSGS. 
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zo  nehmen  und  die  Enden  «Her  in  einen  einzigen  di«* 
«0  (dttrek  Anltfthen)  so  vereinigM*  Di«  UtmcIi«  d«p  Vw- 
iao|f  Itagt  dmo,  delSi  der  Leitungswidefitrad  nhdnrLin»' 

»äclist,  mit  dem  Darchtnesser  aber  abnimmt,  jedoch  nicht' 
vveit,    dafs  au  B,  ein  Draht  von  fünffacher  Dick«  «noh 

iiiolfidbe  SpanMiDg  «rliwJt«  oder  die  n  fiiclit  lünge  4iD# 
Jie  Temrindernng  gäbe ,    w«il  sonst  keine  MulHplicatiov  ' 
iich  seyn  wiirde,     Ist  aber  der  Draht  von  hinlänglicher 
e,  um  die  gmnmt«  enMogt«  £lektri«itit  fortaoMteD^  nnd  | 
i  der  ÜDkipItcator  di«  nimlieh«  Ansehl  Windmgea  darek' 
linf  vereinten  Enden,  so  wird  auf  jeden  Fall  der  durch 
j^aoge  cnengtc  Widerstand  vermieden  und  der  Apparat 
i  tiM  glüber*  Empfindlichkeit  seigett ,  worüber  jodooh' 
I  noch  aasfiihrlicher  gehandelt  werden  soll. 
Zoweilen  ist  es,    selbst  hei  der  Anwendung  eines  Multi* 
jOtSj  erlorderlscb,  deüi  die  Megnetaedel  in  devjeiiigcfrLeg« 
1^  Weloho  «io  durch  die  richtende  Kreft  der  Erde  an*  , 
t.  z.  ß.  bei  den  elektromannetischen  und  den  durch  In- 
10  bewegten  7^ei$gr{$phea ;  verlangt  man  aber  die  schwäch»« 
dtktiicchen  Ströme  durch  die  Bewegnngeo  der  Mngncf« 

vermittelst  des  Multiplicators  aufzufinden,  so  ist  es  bea- 
wenn  der  erzeugte  Magnetismus  nicht  nOihig  hat,  die 
dea  teUorischen  so  überwinden.   Dieses  kenn  swer  doreb' 

andern  genäherten  Magnet  geschehn,  welcher  die  rieh-- 

Kraft  des  teliurischen  Maf»netisnius  gerade  aulhebr  ,  am 
isten  und  sichersten  aber  wird  es  durch  Anwendung  der 
?tehm  Dopp§inaM^  erreicht.    Zu  diesem  Zweche  ^seiMFig, 

man  zwei  me^glichst  gleiche  Nadeln  S'N',  NS  en  einer^ 
ischaftlichen  Axe  ab  so,  dafs  ihre  Axen  in  einer  Ebene 

und  ihn  freendscheftiichen  Poie  einander  gegenlibet 

^Siad  beide  einender  so  vollkommen  gleich,  als  geöbM  , 
er  sie  leicht  herstellen  können,    und  hat  man  h\e  auf 
>  Wetsn  megnetisch  gemacht,  so  werden  sie  um  so  mehr 
bicho  megnetisohe  Kraft  haben  und  beibehalten ,  als  die 
ich  gegenseitig  binden ,  und  da  der  tellariscb#  Megnei 

sie  nach  entgegengesetzten  Seiten  zu  richten  strebt  ^  so 
I  sie  dfiurcli  diesen  in  keiner  Lag«  bleibend,  festgehalten«' 
m  vieloieiir  in  jeder  willkürlichen  lor  Ruhe  und  sind. 
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dann  im  Strengsten  Sinne  OBiaUsch,  Gesetzt  aber,  et  vt'in 
auch  ein  kleines  Uebergewicht  der  ainen  iNiadel  übet  die 
im  Vorhradan ,  to  ist  diases  maistans  so  unbadeatcod,  diti 
es  füglich  TaTnacbUsiigt  wardan  kann,  odar  man  hilft  hAm6, 
nach,  dafs  man  eine  magnetisirte  feine  Nähnadel  mit  derSpiit 
in  4ia  Axa  ab  steckt  oder  mit  etwas  Wachs  daran  belaiil 
nm  durch  gahlSriga  Bkhtong  dwialban  du  Uabergaindhik 
einen  Magnetnadel  zn  compensiren«  Ist  dann  eine  solche 
del  an  einem  Coconfaden  aufgehangen ,  so  genügt  cor  Jüt'» 
windang  ihm  Trägbait  die  geringate  Kraft  and  der  hjfü 
wird  ein  «nbaatiinnbar  feines  Blektioakop. 

Gföfspre  Nadeln  haben  den  Vortheil  der  stärkern  oase- 
tischen  Kraft,  die  dann  durch  den  arsengtan  MagiietiMiii| 
ikultiplieatora  iaiahtec  affidrt  wifd|  wogegen  mm  ebar  M| 
die  gröfsere  zu  bewegende  Masse  nnempfindÜcher  "wenfr?  i 
dafs  daher  die  kleinern  insbesondere  dann,  den  Vorzag  nm 
aan,  wenn  blo&  momentaa  wirkende  tnagnetiecb«  SugnieJ 
gemessen  werden.  Nobili's^  feiner  Apparat  bette  smilH 
dein  von  32  Lin.  Lange,  0,25  Lin.  Dicke,  3  Lin,  Bititti 
der  Mitte  und  S  Lin.  von  einander  abstehend.  Statt  dff  & 
eben  Nadeln  kann  man  anah  Stahlcylinder  von  etwa  03  U 
Dicke  anwenden,  die  aber  nicht  durchbohrt  werden  k:-ü« 
weswegen  man  das  tragende  Stäbchen  von  Hoix,  LiXmdcj 
eder  Metall,  woran  sie  befestigt  sind,  dnrabbobrt  tsod  aa  ^ 
die  Oaffnnngen  steckt.  Bei  der  angegebenen  Dicke,  diel 
0,25  oder  selbst  0,1  und  noch  darunter  vermindert  wt^a 
kann ,  sind  sie  meistens  2,5  bis  1,5  Zoll  lang.  Znas  AnB^ 
gen  des  sie  tragenden  iStibefaena  verwendet  man  mmättmi 
nen  Coconfaden;  es  würde  auch  der  Faden  einer  Kreuisrz^ 
genügen ,  allein  ein  hierzu  geeigneter  ist  nicht  ailezek  i 
ben  und  achwar  za  bafastigan,*  Am  besten  nimmt  mm  da 
nngezwimte  Knopfmach arsaide,  acbnatdet  einem  Fedcs  n 
mehr  als  genagender  Lange  ab,  bläst  das  eine  Ende  dffy^ 
auf,  bis  die  einzelnen  Fädchen  getrennt  erscheinemp  mm 
bai  vielem  Liebte  eins  darsalben,  hält  es  fest  and  ndfaUbij 
übrigen  Fadchen  an  ihm  herab,  auf  welche  Weise  ma&  L- 
gen  von  3  und  mehrern  Fofs  eriialten  kann«   Das  Iicit  £4 


1  Schweigger*s  Joom.  Th.  XLY.  8.  249.  fiibüotk. 
XXiX.  p.  119. 
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kt  m%n  durch  di«  0«ffiiDiig  rioet  kleinen  Häkchens  von 

»m  Silberdraht  nnd  schlingt  es  in  einen  Knoten ,  welches 
gehöriger  Geschicklichkeit  ungleich  leichter  bewerkstelligt 
1,  eU  m«n>  sich  wegen  der  Feinheit  dds  Fädchen^  vor-^ 
h    Alsdann  macht  man  von  dem  eiozeicen  Fadcheb  dorcfa 

ibüchieben  der  iibripen  ein  so  langes  Ende   frei,    als  man 
irf,  schüret  dicht  hinter  seinem  Eintritt  in  den  liest  der 
ihen  einen  Knoten,  nm  die  vereinten  Fäden  besser  maai^ 
*en  ond  festbinden  so  können,  hebt  des  andere  End«  des 
bhängenden  Häkchens  in  eine  am  Träger  der  Nadeln  vor-« 
befestigte  Schleife  und  hangt  dann  das  Ganze  auf  die  ge^  - 
»Ce  Weile  anf.     Um  einen  so  constroirten  Apparat  an- 
iHcher  zu  macheO)  seyen  n  s,  n's'  die  beiden  Nadeln,  abFig. 
♦liiliiplicaior,  dessen  beide  Enden      k  von  Seide  entbl^st^^ 
ien  EUktromotoion  in  Verbindung  gosstzt  Werden,  a  das 
e  Häkchen  mit  der  Schleife,    in  welcher  es  eingehakt 
iine  krutnmgebogene  Metallstange  oder  Glasstange  ßy  dient 
Vager  und  diese  kann  oben  bei  ß  ein  blolses  Häkchen 
1,  über  welches  die  vereinten  Fäden  gezogen  nnd  mit 
I  Wachs  em  notem  Ende  der  Tragstange  befestigt  wer* 
während   das  einfache  Fadchen   erst   unterhalb  dieses 
hens.  anfängt.   Am  obern  Ende  der  Tragstange  lunn  auch 
Mlcheo- angebracht,  der  Faden  über  dieses  gezogen  und 

,  nm  eine  drehbare  ^V^aIze  im  Fuf^brtte  gewickelt  wer- 
um  ihn  darch  Umdrehn  der  letzteren  nach  Belieben  zu 

eg^rn  odsr  m  verkürzen*  lieber  dem  Mnltiplicator  wird 
eine  mit  Kreistheilong  versehene  Scheibe,  meistens  von 

03,  Steifem  und  sehr  weifsem  Papiere^  befestigt,  über  wel- 
die  ober«.  Nadel  sich  dreht ,   deren  Spitze  aughich  a^i 

ir  dient. 

Ans  den  bekannten  Gesetzen  des  Elektromagnetismus  fol^t, 
die  Nordspitze  der  Magnetnadel^    wenn  sie,    nach  den 

•Bg^g^bentn  Bastimmnogen ,  unterhalb  des  Rheophors 
ehwobend  durch  den  elektrbchen  Strom  Östliche  Abwei* 
l  erhält,  oberhalb  desselben  westliche  erhalten  mufs,  und* 
»de  Bewegungen  einander  entgegengesetzt  sind,  so  darf 
nur  oberhalb  des  ^eophors  die  Südspitze  der  Nedei  eb- 
en, wenn  sich  die  Nordspize  unterhalb  befindet,  damit 

nach  der  nämlichen  Seite  abgelenkt  werden,  worauf 
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nadel  beruht.    Lcbailiii  ^ing  jedoch  noch  weiter,  wkPi 
KtT^  bMchreibl«  und  constraiite  dett  bemtt  erwüiiftie 
plieelor  aas  fünf  vereintfln  Dribfeo  ,  jeder  tob  00  Fdkl 
^^'N«ch  der  Zeichauog  waren  diese  um  einen  hölzeroen  L:i 
*  gavopdaii^    von  dMi  vier  in   einer  Ebene  liegenden 
aber  befinden  sioh  swei  mit  glekben  PoUa  Am  dar 
beiden  äufsersten  aber  haben  eine  unter  sich  gleiche,  dej 
mittleren  entgegengesetzte  Kichtuog  der  Pole.  *Anb^< 
dl«  Sohaib«  mit  der  Kreistheiinng  über  den  ob«ieB  VTi 
gen  befestigt  und  ein  an  dem  verticalea  Träger  der 
chen  Nadeln  befestigter  Zeiger  giebt   die  Winkel  der 
teo  Abweichung  an.    Als  eine  Kieinigkeit  kann  noah 
werden,  dafs  ein  im  Träger  TcrsobieUaier  Suh  8  dmi 
die  Nadel  um  eine  Kleini^l^eit  Ikdher  oder  niedriger  m\ 
ben.     PouiLLET  erwähnt  zwar,   daf«  dieser  Apparat 
«end  empfiiidlieb  aey,  dennoch  aber  echeint  die  fiiandi 
aicht  vortheilhafc  und  ist  ench  nicht  in  ellganaeinswi  i 

brauch  gekommen.  Allerdings  gewinnt  man  auch  «iitl 
kung  von  der  untern  beite  der  Wkidungen,  dagegen  tbei 


ben  die  vier  Nadein  auch  eine  gritfaere  Maas«  und  dis  M 
namigen ,  einander  so  nahen  Pole  der  niittleren  Haidi^ 

keo  wechselseitig  schwächend  auf  einander.  Besser 
seyn,  eine  miniere  Nadei  tob  genao  doppelter  Mga^ 
Kraft  mit  zwei  üafsem  sn  verbinden ,  wae  |edoeh  nmr  niil 
erreicht  wird.  Nobili*  verwirft  übrigens  beide  Saat 
gen,  die  von  BrcQUcacLL^  angegeben  worden  aind, 
doreh  Versuche  gefunden  sn  liaben  behaoplel^  <la&diil 
vanometer  nut  vier  Nedeln  keineewegs  emp&ndBcbsr  i 

als  die  mit  zu  eien^  und  behauptet,  dafs  die  zusammeEbis^ 
Länge  des  nicht  getheilten  Drahtes  dem  riirlrtriirhea 
kein  mebbaree  HinderniCs  entgegenaelseb 

Wollte  man  vier  Nadeln  in  Anwendung  bringen,  so^ 
dieses  am  besten  durch  die  doppelt  gewundenen  Mniöfi 
ren  möglich  werden.  Bei  diesen ,  gleiehMls  durch  Scn 
QZK^  angegebenen^  läuft  der  Übersponnene  Kapf«draÄ 


t  A.  a.  O.  p.  695. 

2  d^ionia!«  di  Fkica  T.  VI.  Bin*.  V.  1825. 

$  Aun.  Ch.  Phjg.  T.  XXXV.  p.  118. 

4  Deaaea  Joeraal  Tb.  UV.  6.  2H. 
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üidbB,  C,  D,      Pj  G,       dhott  mkn  oaoh  A  ^lück, 

die  «weite  Windung  zu  beginnen.  Die  beiden  Magnet-' 
tio  befinden  sich  zwisciieo  den  Windungen,  aber  man 
mh  hmlif  dafii  euch  oben  and  mtkn  noch  eine  Nadel  mit 
egengfeeettten  Polen  engebracht  werden  könnte,  so  dafs  die* 
Muitjplicator  im  eigentlichsten  5inne  mit  doppelter  Kraft» 
ier  eiaiaolie,  wirken  orafite,  uai  so  »ebr,  ah  die  von  C 
I  P  ntod  ron  G  nach  B  laofenden  Windangen  eof  die  bei- 

mittlem  Nadeln  zugleich  wirken,  wodurch  die  ans  der 
ern  Länge  des  Drahtes  entstehende  Schwächung  sicher 
ihoben  wiid,  ohne  delii  et  jedoch  wegen  des  minder  ge* 
bestimmbaren  Äbstandes  m(lglich  ist,  hierüber  eine  scharfe 
Quog  aoizus  teilen. 

Die  Verfertigungsart  der  Multiplicatoren  kann  man  sich 

leicht  abitrehiren,  jedoch  dürfte  es  nicht  überflüssig 
I  sie  iüer  etwas  nlÜier  so  beschreiben«  Vor  «Uen  Dingen 
forderlich,  gut  übersponnenen  Kupferdraht ^  anzuwenden, 
reichem  die  Seide  nicht  rauh  ist,  weil  sonst  die  hervor- 
)den  feinen  Fäserchen  die  Bewegung  der  Nadel  leieht 
fD*    Aofserde»  mub  man  daUn  sehn,  deb  der  Draht 

durch  einen  feinen  Knoten  blofs  zusammengeschürzt  ist, 
lonst  die  swischenliegende  Seide  den  Fortgang  des  eieii* 
»n  Stromes  bindert.  Trifft  man  solche  Knötchen,  so  mub 
tie  lösen,  die  Enden  etwas  von  der  Seide  befreien  nnd 
r  zusammenlöthen.  Dieses  geschieht  sehr  einfach,  in- 
nan  die  dicken  Drähte  erst  etwas  flaeh  klopGt,  was  bei 
»Den  nicht  wobt  angeht,  dann  die  änberstefa  Enden  Aiit 

Messer  etwas  blank  schabt,  demnächst  in  einen  düo- 
rei  von  geschabtem  Salmiak  nnd  Olivenöl  oder  in  Ssl- 
rasser  tencbt  oder  mit  einem  Hölzchen  etwas  von  dsr 
^keit  aufträgt ,  dann  das  Ende  in  eine  Weingeistflamme 
od,  sobald  es  heifs  genug  i^t,  mit  einem  kleinen  Stan- 
tt  Zinn  darüber  binfiihrt.     Es  wird  dann  etwas  Zinn 

haften,  worauf  man  es  sogleich  ans  der  Flamme  siebt, 

Mao  nennt  diesen  cnvm  rouge ,  kann  statt  dessen  jedeeb  aacb 
geaannten  Silberdraht  ( abertilberteo  Knpferdrabt)  anwenden  ( 
ist  ertterer,  alt  wohlfeiler,  Torsuziehn.    Er  ift  gegenwartig  in 

rforderlicLen  Dicken  überall  leicht   in   haboa,    uameotlick  In 
irg  bai  Haaiihakm  sei«  Erben  und  a.  a.  U. 
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weil  ioiifl  im  UtlMnag^von  Zinii  ▼«fbrnwl,  4aSi9 

^es  Drahtes  nur  so  stark  sevn  darf,    dafs  das  Ziaa 
schmilzt.     Habeo  beide  Eodeo  eioeD  Ueberzug  von  Imi 
halten  I  so  legt  hud  sU  auf  einaoder^  hält  sie  nur  «m  J 
genblick  io  die  Weingeistfiammey  bis  das  2Mnküüam^  t^^ 
löscht  dann  die  Flamme  schnell  durch  l>!asen  aus,  um  ui 
einaocier  iiegeoden- Drähte  beiai  Herau^zieiin  nicht  i:  H 
iiea«     Ist  die  LOthung  got  geratheo,  in  welchem  fattei 
die  Drahte  mit  einiger  eogemessener  Gewah  nieht  wm  m 
der  zu  reifseo  vermag,   so  kaop  man  mei&t  die  biols 
geschobeoe  Seide  Von  beiden  Sahen  wieder  äbor  die  Ii 
stelle  schieben,  obgleich  diese  anch  nnbedecfct  bleibealf 
ida  sie  durch  die  Seide  der  übri^ien  Ld^ieo  hinlänolicii  ii 
vird.    Ist  man  demnach  gesichert,    da£i  der  aa  verwes^! 
Draht  ein  metallisches  Cootioonm  bildet ,  so  bedarf  es  &: 
eiofachen  Moltiplicaloren  blofs  eines  kleinen  Brotes,  9fSt 
ungefähr  die  Länge  des  Multiplicators  hat  und  eine  Dicke 
etwa  2  bis  3  Linien  |  um  welches  der  iiberspnnnena  Uuä 
oft  geschlungen  wird,  eis  der  Moltlplicator  Windsngahl 
soll.    Um  zwischen  den  oberen  Windungen  die  Oeffi@i 
erhalten ,  in  welcher  der  Trager  der  Nadel  frei  schwebt,  a 
man  in  der  Mitte  des  Bretchens  in  ein  hiersu  gobohitsib 
einen  kurzen  hölzernen  Cylinder  nnd  windet  den  Dnki 
wecIis'-lnLl  cJiif  der  einen  und  der  andern  ^eite  desselben.  ^• 
man  den  Draht  stark  aoziehn  ma£s,   damit  der  Makiffi 
flach  genug  werde,  so  ist  ei  schwer  vom  Bretchen  abaai 
noch  schwerer  aber  iSfst  er  sich  mit  Seide  nmsehtingea, 
es  ist  daher  gut,    an  jede  der  schmalen  Seiteo  des  Lftt- 
ein  kleine  Leiste  an  legen,  deren  eine  man  nach  Bctaiij 
der  Windungen  herauszieht,  om  die  einzelnen  Draktf 
nmwickehe  Seidenfäden  festzuh  ihen  ,    worauf  dann  ebes 
ses  Verfahren  bei  der  andern  Seite  angewandt  und  zaietr 
SO  fest  umschlungene  Mnltij^licator,  nach  Wegnahme  da 
Kernen  Stäbchens,  ^on  dem  Bretchen  abgezogen  wiid. 
der  Verfertigung  eines  doppelten  Muhiphcators  bedieai 
sich  auf  gleiche  Weise  zweier  Bretchen,  deren  oberes 
haltemen,  im  unteren  festsitzenden  Cyünder  in  mfotM 
Entfernung  gestickt  wird. 

Hachkttk's^  Muitiplicator  unterscheidet  sich  toa 
1  Poggeadorff  Aan»  XXYIL  S6L 
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^en  uod  ist  auf  ein  ähnliches  Princip  gegriiodet  |  als  wor-  > 
dUs  Elfktrometer  von  BiHaESS  und  Bobvkkbiroxe  be- 
Eia  Melilldnbt,  dareh  welchen  der-eUktrischa  Strom- 
nt,  ertheilt  dem  weichen  Eisen  einen  stärkern  IMagnetis- 
,  als  er  selbst  hat,  Ist  gleich  dieser  Satz  wohl  noch  nicht 
i  eigentlicb  erwieeen,  <so  nnterliegt  es  doch  keinem  Zwei- 
dlaüi  raen  daroh  VenrielfiiltigaDg  der  Windungen  sa  dem 
iinschten  Resultate  gelangen  könne.  Hiernach  windet  Ha- 
fts den  Leitungsdraht  des  elektrischen  Ötromee  um  einen 
iaenftfrmigen  t)rebt  von  weichem  Eaeen  und  Ufiii  die 
'nkel  des  letzteren  enf  eine  Magnetnadel  wirken.  Pog- 
DOHfF  bemerkt  mit  Recht,  dafs  eine  einfache^  auf  einer 
se  baUncirte  Nadel  keine  so  grofse  Feinheit  geben  ktfn- 
ils  eine  Doppelnedel  sm  Seidenfaden,  nnd  hiernach  läfst 
wohl  nichf  bezweifeln,  dafs  sich  auf  dem  vorceschlaoe- 
Wege  dar  höchste  Grad  von  EmpiindÜchkeit  erreichen 
I,  wenn  mna  diese  beiden  Uuifsmittel  anwenden  könnte,  * 
t  dabei  durch  den  Blnflnfs  der  Ansiehnng,  'welchen  die 
t)kel  des  huieisenlormigen  Drahtes  auf  die  Spitzen  dec 
aetnadeln  eusäbenf  gehindeit  zn  werden« 

Der  Multiplicator  von  DiMoVFiRRAffD,  welchen  v.  Got- 
^  erwähnt,    zeichnet  sich  durch  nichts  bemerkenswerthes 
sofern  ober  hier  auch  Ton  Galvanometern  ab  Meiswerk«* 
en  der  StSrke  der  galvanischen  Elekiricilit  die  Rede  ist, 

.  das  y uUa  -  JAekironitter  \\en'igiiitn?>  genannt  werden ,  um 
leiir,  da  der  berühmte  Fahabay  ^  ihm  diesen  JNfamea  ge« 
tt  hat*  Es  werden  damit  alle  diejenigen  Apparate  bo* 
mety  vermittelst  deren  man  die  StÜrko  des  elektrischen 
lues  aus  der  Menge  des  in  einer  gegebenen  Zeit  zerlegten 
sers  bestimmt, 

Nock  verdient  hier  eine  Verbesserung  der  Mnltiplicatoren 

ibnt  zu  werdpD,  die  sich  bei  den  von  IjtUTLiNG  zu 
m  iür  die  Meiioarschen  therm o elektrischen  Sauleo  verfei- 
m,  bei  dem  spSter  zu  beschreibenden  Multiplicator  von 
tVAVDin  und  bei  einigen  andern  angebracht  findet*  Da 
eigentlich  astatischen  I\'ddeln  nicht  leicht  einen  festen  Stand 

1  Im  Katarwitaensobaft.  Haft  II.  8.  tl4. 

S  Deasen  Abhaadi,  ^  665.  a.  704«  Poggendorff  Ann.  XXXIU, 
S16, 
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aniaehmen ,  ihre  A^en  aber  für  die  stärkste  Wirkung  a.:  k 
Richtung  der  MuitipÜcatardrähte  in  eine  verticale  BbeMti« 
mÜBsen,  to  hält  et  oft  aohwery  m  m  dtt  geliln|ifay 
SU  bringen  ^  weil  sie  bei  den  Dp«haBgeii  der  gatiM  hfftm 
meistens  in  Schwingungen  geratheo.  Es  ist  daher  sui^ 
haft,  die  Maltiplicatoren  auf  eiaer  in  Boden  des  Tn^ 
befifidliehea  ^  Tenittelit  eioee  UMett  MgeWaohleB  U^piA 

eine  verUcale  Axe  drehbaren  Scheibe  zu  befehtJ^en 
daoli  in  die  für  die  J>^adelo  geeignetste  Lage  ftu  briagei. 

Die  biihM  beichriebeve  dlgeneioe  Comtroctioe  telk 
tiplicatoren  hat  TevschiedeQe  Abenderniigra  erbeltee,  m 
wen  ich  die  weaentlichstea  hier  angeben  werde.  Dtbü 
hört  saerit  der  iogenamite  IhrwianM G«UwomH§r  wm 
enimK    Dieter  hatte  echon  froher^  mnem  ihnliche«,  «Ii 

Elasticität  langer,    dünner  Glasstabe  gegründeten  Appanf 
gc^besi  hielt  es  jedoch  für  niidng,  iha  für  fnae  Mi 
noch  SA  TtrvoUkomflittto,  aUein  deMen  wngpmdkut  pUH 
der  spater  Türgeschlagene  noch  cd  den  mioder  empfi 
weoa  man  ihn  mit  denen  vergleicht|  die  seitdem  con&lriiif& 
den  siod.   Znm  Mobipttoetor  lüh  er  a^t  ^iegellaok 
Kapferdraht  zu  nebmeii»     Um  dieioa  s«  ▼erforrigti 
man  den  an  beiden  Enden  befestigten  Draht,  erhitzt  ihe 
nitleUt  einex  Weingeistlampe  und  Ciihft  die  SiegeUaci)!>4 
darüber  hin,  to  bleibt  der  Uebersiig  deran£  thnM«  SM 
Draht  soll  man  nach  vorhergebender  Erwärmung,  um  iu^ 
springen  tu  verhüten,   in  tl-,  Ö~  bit  lOfechea  W 
SU  einer  rectangolären  Figof  biegen,  je  nachdem  mm 
gröfsere  Empfindliohkeit  besweckt,   dio  obera  Wlndonf« 
zwei  Äbtheilungen  trennen ,  um  für  den  durchgehendec  ^ 
ger  der  Magnetnadel  eine  Oeffnung  von  etwn  0,3  2^  st 
hallen,  nnd  tn  die  beiden  finden  det  Drahtet  min 

llnhrchen  von  etwa  1  Zoll  Lange  lülhen,  worin   sich  *l: 
btellung  der  Verbindung  etwas  Quecksilber  bell n det.  D^^ 
lormirle  MnltipUottor  ^   nedbdem  din  einnelnao  l>iübieii 
ben  mit  einem  Seidenfeden  toiemvengebQndeft  sind,  ^ 
einen  ivasten  mit  gläsernen  Wdudeo  getetst,  lun  den 


1   Jouraal  of  the  Royal  ra&titataoo*  N.  !•  t9L 
ner  ZeiUehrift  Th,  IX.  8.  ^51. 
3  f  hiloi.  Trans.  1830.  p.  215» 
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Luftzuges  abzuhalten.    Man  errichtet  dann  auf  einem  mit  P 
Kliniabea  yerathenMi  FiifsbreCe  swei  Sänleoi  belefttigt  dea^' 
ipliestM  AB  an  d«r  geMgoeton  Stell«  Bwisehen  ihneo^ 
indet  die  beiden,  etwa  3  Tüf^  hohen  Säulen  P,  F  oben 
ü  emeo  Qaerbaiken  und  befestigt  in   desaea  Mitte  den 
adeo  Lalit«f«r  wird  erhalten  ^  indeoi  man  ein  Glae« 

ken  oder  eine  enge  ThenDometerrl^hre  an  der  Blatlampe 
iDem  geeigneten  Faden  auszieht,  wie  man  ihn  untA  meh- 
I  laickc  f  Ott  gehöriger  Liage  «ad  Dicke  erhaltea  wird« 
«a  Nadeln  aiiaaat  Ritobik  Nübaedela,  von  deaeii  er  die 
t  abbricht,  die  Spitzen  abschleift  und  die  er  nach  dem 
letiäiren  durch  einen  gedörrtea  Grashalm  ab  von  atw« 
U  Länge  so  ateckt»  dafa  aie  nagefähr  (V5  2oU  von  ein« 
'  ebiteha«  '  Dann  wird  das  eine  finde  det  Glaafadena  in 
^kashalm  mit  Siegellack  eingekittet)  das  andere  in  den 
ooaacUnas^l  dee  obem  Qaerbalkena;  aa  daa  untere  £nde 
riigeis  der  Nadela  wird  eia  eiafacher  Seidenfaden  mit 

\  kleinen  Gewichte  p  befestigt  und  durch  das  kleine  Loch 

kleinen  maiaingnen  Winkelhakens  n  gezogen,  um  deo 
IT  der  Magnetnadeln  aleta  in  der  Mitte  der  Oeffnong  mwi* 

den  Windungen  des  obem  TheUes  des  Moltiplicators  an 
Ni.  Die  obere  I^adel  NS  trägt  an  jedem  Ende  ein  auf- 
bae  GfnahälnMhen  von  einigen  ZoU  Länge ,  wovon  daa 
ils  Zeiger  diente  an  die  feinsten  Drehungen  wahrsnneh- 
das  andere  aber  sich  zwischen  zwei  Glasstabchen  e  , 
;f,  um  za  grolse  Drehungen  der.  Tadeln  zu  vermeiden« 
der  Torsiooaschläaaei  obfn  bat  einen  Zeiger  1,  .welchei 
iber  einer  getheilten  Scheibe  s,  %  bewegt  und  die  Dre-* 
a  anhiebt,  die  man  dem  Glasfaden  ertheilt  oder  die  er 
m  Oiebongen  engenoaaiea  hat.  Ritch»  erzählt  viele 
ahe,  die  er  mit  diesem  Apparate  angeatellt  hat  und  ana 

allerdings  seine  Empfindlichkeit  hervorgeht,   doch  ge- 
if )   daCs  er  noch  weit  ernpündüchax  wird^    wenn  man 
ideln  an  einem  Coconfaden  aufhängt» 
)ie   Boussole   von  Mahianini^  ibt  sinnreich  construirt, 

aber  xiLcksichtlich  der  feinheit  das  niobtf    was  man 


Wiener  ZeltachHft.  Tb.  IV.  S.  42.  Aua  EaerciltEicni  seien* 
•  letterarie  dell*  Alaaao  dl  Veaeaku  T.  !•    TargL  IlibL  naiv. 
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durch  die  gewöhnlichen  Windungen  erreicht ,  in  deeto 
«ine  weit  gröbere  Zahl  von  Drähten  vereinigen  kasBiilii 
bei  die  Nedela  en  einem  einfachen  Setdenfaden  haosciL  Et 
'    hat  aUerdin«;s  seine  Richtigkeit,    dafs  die  Drahte  *o  VTiA- 
samkeit  verlieren,   wenn  ihre  Axen  nicht  mehr  mittel 
dein  in  derselben  verticelen  Ebene  liegen  oder  wen  üilü> 
teren  seitwürts  bewegt  sind.      Um  diesem  zu  begegatsui 
die  bewegte  Nadel  stets  unter  einen  andern  Draht  dcli^^ 
plieatora  so  bringen ,  echliefet  Maeiakivi  den  Ictumil^ 
Fii(.eine  hOlseme,   mit  einer  Glasscheibe  bedeckte  Bäd»fli' 
^^•atatt  deren  man  aber  zur  Verhütung  des  Verziehen»  cir.!  a-« 
siogne  von  etwa  5  Zoll  Durchmesser  und  1  Zoll  Buk 
Stahlschrauben  wählen  kann'.   In  dieser  Buchse  bsMi 
der,    an»  der  Zeichnung  kenntliche,    messingne  Rabmesi 
welchen  die  in  der  Mitte  sich  kreuzenden  Windung 
Mttltiplicators  geschlungen  sind.   In  der  Mhte  der 
dem  Träger  gh  steht  ein  verficaler  StaUstiff,  acf  weldiee 
IVIagnetnadel  fein  balancirt  ruht,    durch  deren  Hütcba 
ein  Löchelchen  gebohrt  ist,   um  den  durch  esn  UiiMi 
•  gen  gewicht  balancirten  Zeiger,    welcher  am  besten  ssi 
langen  und  starken  Schweinsborste  verfertigt  wird,  da 
Stecken.     Dieser  Zeiger  reicht  mit  seiner  Spitze  bis 
getheiiten  Gradbogen,  wo  die  Abweichungen  der  Haid 
obachtet  und  abgelesen  werden.   Die  beiden  Enden  dei 
tiplicators,   welche  durch  die  ^Vandung  der  Üoossole  c 
und  mit  zwei  bchrauben  festgeklemmt  sind,    so  wie  ^ 
Stellschraaben,   bedürfen  keine  weitere  Beschreibui^ 
leuchtet  übrigens  ein,  dafs  diese  Boussole  ungemein 
pfmdlicher  gemacht  werden  könnte,  wenn  man  statt  d« 
fachen  Nadel  die  Nobili'sche  Doppelnadel  in  Anwendung  hm 
nnd  diese  an  einem  einfschen  Seidenfaden  aufhinge;  cisei 
deutende  Vermehrung  der  Windungen  ist  .  nicht  rathHcbf  < 
.    sonst  in  der  Mitte  eine  zn  grofse  Anhäufung  der  Driltil 
steht.  1 

Bei  den  meisten  Multiplicatoren  bexweckt  man  hbh^« 
empfindliche  Werkzeuge  tum  Auffinden  der  schw&cfaslei  d 
.trii|chen  Strömungen  sa  haben  f  sie  sind  eigentlich  nur  '»^ 

1  Für  sehr  feine  Yerauohe  mn£i  selbst  Meeting  «ad 
gen  eines  mö|^iohea  sehwachen  Magnetismus  teiaiedem 
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£iektfotkopO|  Nobilk^  bemühte  sich  jedoch,  sie  wa  Elafc- 
(tem  %u  erhebea  mi  litokaichtlich  ihrer  Ansei  gen  v«r«. 

ibar  zu  machen.  Weil  ich  jedoch  zweiüe,  dafs  dieser 
k  sicli  vollständig  erreichen  Jaesen  wird,  so  theile  ioh 
Beeehreibnng  our  «bgekürst  mit  mai  ohne  die  Venii« 
die  «war  ein  lehr  gßostiges  Resnitat  geben  |  jedoeh  bkb 
un,  dafs  man  durch  sehr  sorgfältiges  ExperimeDtiren  in 
Ihal  viel  aoescurichteQ  vermag.  Das  för  diesen  Zweok 
mirte  sogenennte  Gaipononui^r  besteht  ans  dem  Fafin 
AA  mit  drei  Stellschrauben  vvv^  aaf  welchem  ^in  ge<« 
ter  hölzerner  Rahmen  T  T  mittelst  vier  Schrauben  befe- 

C'it«     Zur  Abhaltang  der  Loft  ist  in  dem  Brete  eineFf?. 
rmige  Vertiefaog  eingeschnitten,  in  welcher  der  Olas-^^* 
IJHH  ruht,  um  gegen  Luftströmungen  zu  sichern.  Die 
rne  ääuie  D  E  mit  dem  Arme  E  F  und  der  Vorrichtung  dg  sac 
lungolid  Vertiefung  der  Nadel,  nebet  dem  Häkchen  f,  wo»» 
V  einfache  Seidenfaden  b^estigt  ist,  sind  ens  der  Zeich— 
deutlich.    Auf  dem  Breie  befinden  sich  ferner  die  8  mes- 

en  Püöoke  1^11,  III«.  ,  am  welche  die  Enden  der 

hiplicatoren  gewickelt  sind,  konisch  nnd  oben  mit  einer 
sfung  versehn^  um  ein  Tröpfchen  Quecksilber  aufzuneh-> 
wodurch  die  Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Drah- 
ergestellt  werden  kann» 

iis  so  weit  ht  die  Construction  leicht,  aber  bei  den  übri- 
rheiUn  wird  sie  schwierig,  weil  diese  bestimmte  Di- 
Ionen  hebeir  müssen.  Die  Magnetnadel  n  s  wird  ens  ei-  ^ 
Uchener  Stricknadel  No»  10»  genan  83,5  ibb  lang  und 
im  Durch oaesser  verfertigt,  und  steckt  in  dem  messing« 
Cylinder  pq,  welcher  aus  swei  snsammengeschranbten 
en  besteht,  oben  den  kleinen  messingnen  Zeiger  ii  tragt 
m  obern  Ende  mit  einem  Löchelchen  versehn  ist,  worein 
epfen  0  pafst,  um  mitteist  desselben  die  Nadel  am  ein- 
B-Seidenfeden  sn  befestigen.  Die  Höhe  des  Cylindett 
rt  8"»f  der  Durchmesser  2»"  nnd  sein  Gewicht  mit 
1  und  Zeiger  0)79  Gram,  das  Gewicht  der  Nadel  allein 
Gram  nnd  der  Abstand  zwischen  Nadel  und  Zeiger  12  ^'i^* 


«Ann.  Cbim.  et  Phyi.  T.  XLIII.  p.  146.    Wiener  Zc  it<  c!irifl. 
III.  8.  70«  Poggeodorff  Ann.  XX.  213.   AehoUehe  Bemuliaa^ea 
;M:qimaat.i.  a.  Ann.  Ghim.  et  PJ^a.  T*  XXXI.  97U 
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Tht  wegett  der  Vergleichung  uod  Messung  im  Knieh  i 
bMliiiUBl»  iiiagnetii€h«  Kraft  ktimn  nistaD,  m  BMtJiii 
50  gleich«  StaUnaido,  OMgnttititt  mm  mit  «mm 

goete  bis  zur  Saftigiing  und  mif.^t  ihre  Starke  ,  in^jem  t: 
Mi4tr«|  ▼oHkommen  bewegliche»  unter  ganz  gleiche  i 
•tSiiden  ihm  £niwirkang  aosMtst^  £e  fiadMi  stdi  duiU 
4  bis  5  ^mtifer,  4erea  Kraft  unbedeiiUiolft  eU  gbtek^ 
kaoO|  auch  lasteo  sich  hiB  10  gleiche  erhelteQi  wnii 
die  Sil  steikea  ▼•mittelst  etaee  kldMa  Magnete  mtki 
eehwicht.   Hat  man  eo  14  bie  15  gleiehe  NaMa  crieN 

hängt  man  sie  auf  dio  angpgebeae  Weise  auf,  zieht  sii  j 
Grade  aus  dem  magnetischen  Meridiane  ab  und  läfst  sitjih 
gen ,  wobei  sie  genau  33  Scbwingtuageir  in  swiet  MieM 
enden  und  «ni  flieht  mehr  ale  höchstens  eioe  Schvisi« 
dieser  Zeit  hiervon  abweichen  müssen ,  wenn  mao  gtw 
gleichbare  Aesakate  verlaiigt.  Unter  den  eimiiit^chai 
wShlt  man  diejenige  xnm  wtrUiclien  Gnbraoehn,  wM» 
Bedingungen  am  vollkommensten  crfiillr.  Nach  diestrMi 
verfertigte  Nadeln  würden  also  bei  gleich  starken  eUs 
Striinien  gleiche  Abweinhnngen  seigeii  nnd  hBnniaid 
Messung  der  SiSrke  derselben  dienen,  wie  auch  aord 
lieh  an^psteliten  Versuchen  hervorging,  wobei  die  tfl 
Abweichungen  der  Nadeln  nm  nicht  mehr  als  «im  ' 
Grad  ▼erschieden  waren ;  jedoch  gilt  dieses  nnr  hk  1 
weichungen  von  GO  Graden  und  die  nicht  über  30  Gf'« 
ausgehenden  geben  die  genauesten  Resultate«  Aab 
Gleichheit  der  Nadeln  müssen  anch  din  Drähtn  dei  II 
catoren  und  die  Gröfse  nebst  der  Anzahl  der  Windnegci 
seyn ,  wozu  folgende  g#naue  Uioieosiooen  eriordtrt  ^ 
Der  Abstand  der  äafsem  Seiten  der  beiden  Ringet  k 
wnndenen  Rahmens  TT  betrügt  90  Millimeter,  dinU 
selben  11  und  die  IlijUe  13  I^Iiiliaaeter«  Ueber  den) 
liegen  swei  2,5  MiÜim*  hohe  Untorli^en,  auf  demeii  i 
mit  einer  Oeffimng  in  der  Mittn  snoi  Herablnssnn  di 
nnd  mit  dem  getheilten  ivreise  CG  ruht;  auch  siai  < 
t erlagen  etwas  gewölbt ^  um  die  MaltipUcatordxnhte  i 
den  Seiten  der  Oeffnnng  getrennt  mit  einem  fieidetda 
anf  sn  befestigen«  Diese  sind»  so  weit  der  Beliinea 
nen  umgeben  ist,  von  allen  4  iVIuhipIicatornn  aosa 
flochten ,  so  wie  sie  aber  den  Rahmen  veyimnn ,  äfi 
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iit       wa  im  PflSeken  I,  II,  Ul .  •  befffriftl;  <i§  Zu^ 

nendrehn  derselben  geschieht,  damit  keiner  eine  znr  Ein« 
»aog  auf  die  Magnetnadei  günstigere  Lage  erhalte.  Das 
im  4  Dmkkta  gtwattdaii«  deil  hftl  870  Miliin.  Livg» 
ut  doreh  die  Torsion  um  iJmm  vsrkiinBf;    vom  Rah«  ' 

bis  zum  Pflocke  hat  jeder  Draht  noch  150™">  Uogo, 
iit  140  bis  150  lang  um  dan  Pflock  gewunden^  so 
ein  jader  tiagefidir  1480™»  Lünge  hat.  Die  Dicke  des 
\es  vor  dem  Ueberspinnen  mit  Seide  betragt  genau  0,5 
D. ,  auch  ist  er  ausgeglüht,  um  sich  besser  winden  zu  las«* 

RodJScJi  Ist  noch  cidbrderlich ,  da(s  die  gleichen  Nadeln 
fen  ttich  der  Vorschrift  verfertigten  gleichen  Mnitiplica- 
mk  gleicher  Stärke  afficirt  werden.  Dieses  wird  ohne 
itrigkait  erreicht,  wann  man  sie  durch  wechselndes  £r^ 

tfod  Erniedrigen  gerade  in  die  Mitte  des  Multiplica- 
ringt,  cie^sen  Einwirkung  abnitDaU,  wenn  die  Nadel  ^ 
oea  Windung  näher  gebracht  und  da(liiri:h  gleichzeitig 
iv  andern  weiter  entfernt  wird,  was  sich  ohne  Aende* 
)er  IVadel  dadurch  eireiehen  läfst,  dafs  man  bei  d&m 
hen  Strome  dieselbe  zu  derjenigen  Höhe  erhebt,  worin 

§täfk$i9  Einwirkung  erhalten*     Nobili  hat  auch  auf 

▼ersdnedenen  Orten  ungleiche  Kraft  des  teUurischen 
Ismus  Rücksicht  genommen,  wonach  die  festoegetzten 
tvingungea  in  zwei  Minuten  nicht  als  ein  sicheres  Mals 
«hM  magnetischen  Kraft  bei  den  ensnwendenden  Na« 
kennen,  und  er  rilth  daher,  die  ungleiche  Stärke 
arischen  Magnetismus  durch  einen  genäherten  ^agnet 
pensinn  ,  obgleich  für  die  wildere  Zqne  ßurops/e  der 
iie<i  TOQ  kein^Tm  mebbsren  Binfiusse  seyn  wiirde, 
lie  ganze  Methode  übrigens  fehlerfrei,  so  liefse  sich 
ündernifs  am  besten  beseitigen,  wenn  man  die  erfor- 
t  Schwingungen  nach  der  bekannten  Intensität  des  tel- 
I  Magnetismus  an  jedem  Orte  corrigirte.  Da  aber  die 
isodyoamischen  Linien  ausgedrückte  magnetische  In- 
oinlit  blob  die.  horizontale  lifBhtende  Kmft  det  tella«»  ' 
Vlagnetinmui,  sondern  euch  die  der  IMguog  enthalt^ 
aus  bekannten  Gesetzen^,  dafs,  wenn  die  magnetische 
*  jra  Flomnz ,  wo  die  Nadel  33  Schwingungen  in  ^wei 

MagneHsfmtM,  S,  1132. 
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Mianten  macht,  doreh  I9  dl«  NMgoog  thn  darek  i  bnai 
ntt  vriai,  hnä%  6slflB«&  «bir  ra  dem  «odem  Ottt  ktk 

und  i'  bezeichnet  werden,  die  erforderliche  Zahl  der  Scinni 
giingen  =:  n  am  letzteren  Oxte  iiii  eine  Nadel  voa  |^ 
Süike  d«rck  die  Formel 


=33)^ 


sec.i 


see»i 


gefunden  wird,  was  wohl  auf  jeden  fall  ein  sidicferts 
reo  seyn  wurde  ^  ab  die  durch  Nobili  angegebeae 
vermittelst  eines  genlÜierteji  Msgoefes.  Endlich  gabea^tt 
Mulüpiicatoren  dadurch,  dafs  gleiche  Ströme  durch  eiMsi 
mehrere  derselben,  geleitet  wurden  ^  ein  Mittel^  dii 
Strömlingen  In  Graden  und  Zahlen  anfanfinden^  die  abej 
weiter  als  bis  60  Grade  gehn  und  wobei  die  Stärkififfl 
durch  1  ausgedrückt  wird.  Die  hierducck  erliaktats 
zeigt  die  folgende  Tabelle* 

Tafel  der  Iatou<itäteii* 


1" 
.  2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 

Bei 
Smttgart 
auntto 


1,00 
2,00 
3,00 
4,00 
5,20 
6,40 
7,80 
9,40 
11,20 
13,20 
15,53 
18,19 
21,19 
24,52 

28,10 


1«» 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

ao 


32,18 
3ü,78 
41,98 
47,78 
54,18 
61,28 
69,08 
77,68 
87,08 
97.67 
109,53 
122,73 
137,10 
152,63 
lüü,-i8 


31" 

32 

3i_> 

35 

36 
37 
38 
39 
40 
4t 
42 
43 
44 
45 


187,68 
206,87 
227,06 
248,15 
270,55 
293,96 
318,48 
344,22 
371,18 
399,36 
429,14 
460,52 
493,62 
52a56 
J66934 


46*» 

47 

4Ö 

49 

50 

5  I 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

60 


der  Versammlung  der  Naturforscher  nad  A<d 
zeigte  Dr.  Nur»  einen  von  ihm  cotsstraiM 
aUgenmnm  JUuiHplieatair  Tor%  welclm 


1  Hr.  Dr.  Neerr  hatte  die  Gfite,  mir  die  £oIge«dei  1 
mitzetheilen ;  die  Zeiehnoog  ist  naeh  einem  Szem^i«re  d*ll 
Cabinettet  gemacht. 
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IlicsBialipii  Zmcke  UUbi  nnd  achDtU  •ogtpifiit  n  w«^- 
^  dali  er  &>  Ström  von  geringer  Spannaog  die  Ntdel 

I  wenigen,  aber  starken  Windungen  umgiebt,  für  Ströme 

P lüget  QuiDÜtät  hiogegeQ  in  Mhc  zahkeichen«  Bekannt^ 
Jem  Strttine  voo  inberst  schwacher  Intensität  (=  Span- 
^  s«  B.  ditjenigen,  welche  die  SeebeclPsche  Thermoelet'' 
giebt,  la  ihier  Versieb Lbarung  einen  sehr  guten  Lei* 
ifä  die  Spanoong  derjaniga  Factor  ist,  walcher  den  Lei* 
tideistanA  tibarwindet.     Da  ea  an  dtasam  hier  aangelt, 
f  der  Leiter  niclu  lang  and  nicht  dünn  seyn  ;    am  be- 
:ürde  sich  hierfür  also  der  Fec/insr*sc/i§  uipparat  eig« 
eine  biaita  nnd  dicke  Kapferplattai  welch«  nnr  ein«  ' 
mg  om  die  Nadel  macht ,  wobei  der  Leitungswiderstand 
l  ein  Uamerkiiches  verschwiDdet.    Ströme  dagegen  von 
t  gtringer  Qnantitätf  wie  s.  B,  diejenige,  welche  durch 
lubische  oder  Reibnngs  -  ElektricitÜt  hervorgebracht  war* 
oder  wie  die,   welche  durch  schlechte  Leiter  kreisen| 
1  einen  eigentlichen  Multiplicator,  d,  h.  eine  Vervielfa- 
durch  sahlraichetf  nni  die  Nadel  gehende  Windangan» 
•  dann  aber  nicht  dick  zu  seyn  brauchen.    Wollte  man 
r  diese  verschiedenen  Arten  verschiedener  Mefsapparate 
Ml)  so  würde  dieaes,  abgaaehn  von  andern  UabalatXa* 
er  Vergleichbaikeit  ausgedehnter  Versuche  Abbrach  thnn, 
ter  mafbigea  Anzahl  Windungen  von  mittlerer  Stärke 
gnügen  wir«  eher  ein«  halbe  Ma£iragel,  die  sa  feinen 
»gedehnten  Veranchsreihaa  nicht  genügt. 

T  für  diese  verschiedenen  Zwecke  bestimmte  allgemeine 
cator  besteht  aus  einem  quadratischen  hölzernen  Ka- 
B  auf  einem  Fuiabyete  mit  drei  SteUschranban  i^«i^»««pig 
ern  des  Kastens  befinden  sich  zwei  parallele  hölzerne  So« 
y  auf  weici^e  12  Mukiplicatoren  so  geschoben  werden, 
beiden  mittieran  1,5  bis  2  I^in*  von  einander  iibstehn, 
ich  der  Träger  der  Magnetnadeln  frei,  daswiachen  he* 
iönne.      Die  Multiplikatoren  werden  durcii  ein  dünnes 
1  bedeckt,    mit  einer  so  grofsen  runden  OeÜbung  in 
Co ,   dafs  dio  untere  Madai  durch  diaao  twisehan  die 
rgen  der  Multiplicatoren  gebracht  werden  kann;  der 
er  Oe^aung  ist  aber  mi^  ein^m  metallenen  Ringe  ver- 
wolchor  i^ia  Kraisthei^iu^  enthält,   mittelst  deren  dio 
ter  AbwaicVng  durch  die  Spits»  der  ohem  Nadel  gt^ 

l*  U  U  U  U  U  lA  U 
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niesteii  ^fltdin*     Odctf  lil       IBmIüi  mit  MfMf 

BieD  eingeUssencn  Glasschelb©  feedeckt,  mit  einer  runden 

nang  io  der  Mktei  uu  die  Giasröhrt  gf  darin  imuthst 
beto,  derei  über*  octtifigiie  Fattottg  Io  der  Hin«  «Im 

geschlitzten  Röhre  versehn  ist,  in  wdchffT  d«r  BletdiflJ 
h|  der  Halter  des  Goconfätden«,  woran  die  MagnetiiWM|| 
laf  *  ood  ftbwäfti  getcliobeo  werden  kaoo.   Die  Nadd 
Nobili'scho  Doppeloedel ,  auf  dioam  StifM  von  Kupft 
an  dessen  unterem ,    etwas  verRingerteD  Ende  eine  OviZ'vi^ 
Ot75       breite  und  Of5  I^^n*  dicke  verticale  Scheibi  o 
ftnbeio  ek  Schwimmer  befeitigt  iit^  um  die 
ISadeln  stationärer  zu  machen,    wie  iogleieh  nihtr 
werden  soll.    Die  zwölf  za  combinirenden  Multijpiicit:^ 
itehn  ms  2  Lin.  bfeiteo,   durch  Seide  iiolirten 
exeefitriecheii  BUipsen  spitelRlrmfijg  tfbendnatider 
Streifen  von  Kupferblech,  zwischen  deren  Wiödun^en  iich 
Kledel  bewegt»  während  die  andere  über  ihnea  tdi«i^^ 
des  Bode  dieser,  etWa  SSmal  über  efttaodn^gew 

fen  ibt   mit  einem  angelötheten  Kopferdrahte  von  fisl 
im  Durchmesi>er  versehn,  welche  umgebogen  und  ifi 
geo  mit  Qaeobsilber  nach  vorhergehender  Amaig 
tiOehl  werden.     Abf  dem  PeMrete  vor  dem  Kasl« 
•ich  zwei  Paraiielepipeda  von  Holz  ab,  aß,  wovoo  (i^ 
dnrch  daa  feetgeechraubte  Messingblech  nm  g«gen  ^ 
gedrödit  vrird,  das  obere  aber  in  einer  Noth  auf  im 

'ruht,  so  dafs  leuteies  unter  er^tprem  zur  Seite  geickc-Si^ 
ses  aber  dann  herabgesenkt  werden  kann,  um  die  sst 
kmmmgebogen^n  Drihfe  mit  einem  BAale  ans  den 
Quecksilber  «n  entfernen  oder  in  dieto  herabnosdbni 
grölserer  Deutiichkeit  ist  die  Oberiiaclie  des  obern  P^' 
pedume  oder  Klotzchens  mit  seinen  24  Lochern  Inadl', 

Fiff.il'   besoodeio  geaeicbnet.     In  die  Vertinfnajn 

'UI  •  .  .  .  XII  sind  die  krummgebogenen  Knpferdrahf 
welche  den  Anfang  der  Kupfafg^eiteo  der  zwölf  M 

ioren  bilden  |  in  die  Beiho  der  indem  1',  IF.      • . « 
diefeOigen,  woiohe  an  den  Enden  derselben  durcb 
festsitzen.     Die  Vertiefungen  werden  dann  durch 
mig  mmmmHigebOgenb  horze  KupfsrdrihiOy  ^  dn 
pfenmulfeii ,  nathdem  ihr«  Bodon  gleieMkIhrtinidgaBk 
sind,  verbundani  und  je  nach  der  Art,  wie  dieses  gescbid^ 
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Ü0  \^lQog  d«i  Maltiplieilo».   Man  Icann  •Midi  bloft 

itilern  Paare  VI  and  Vil,  VI'  und  Vil'  mit  einaodef 
iden,  das  eine  Ende  eines  vom  Elaktrenotor  ensgeheii- 
>nihtet  io  die  Vcrtitfang  VI ,  .  dis  andm  in  Vif  ein- 
,  so  geht  der  elektrische  Strom  dtiroli  2m«l  25  sehr 
tcnmen  leitende  Windungen ,  ja  er  kann  auch  nur  durch 
1  fünl  «od  swaosig  WindaBgeli  geleitet  werden;  men 

•Immt  eneb  nebrare  der  Vertiefwugei»  der  ersten'  ond 
weiten  Reilie  und  zuIeUl  all«  mit  einander  verbinden, 
khem  i;aiie  der  Strom  durch  f 2-,  3-,....  t2niai  25 
ttngeiiy  9Ad  »war  durch  |ede  eioselo^  gleicbxeitig  geleitet 

Geas  anders  aber  ist  es,  wenn  man  V  und  II,  Ii'  nnd 
•  ••  Xi'  und  Xii  durch  die  hufeis»nlör(iii*>en  Ivupierdrahte 
idet  ond. den  einen  Leiter  des  ßlektromotore  in  die  Ver- 
l  If  den  aweiten  in  Xfl'  einsenkt,  in  welehen  Falle 
roTH  cfiirth  300  Winduni»pn  gehn  mufs,  wobei  kaum 
iähncD  oöthig  ist,  data  man  bei  dies(>r  letzteren  Art  die 
der  zu  diirchslrdnenden  Windungen  immer  mehr  ver- 
m  kamt,  wenn  man  die  Enden  der  Leiter  in  einander 
stehende  Vrrtit'fungen  senkt,  x«  B.  in  III  und  IV',  oder 
lan  durch  Btntauchen  derselben  in  die  geeigneten  Ver- 
den die  Richtnng  des  Stromes  sofort  nmkehren  ktfnne, 
h  findet  atich  noch  eine  gemiscbttj  Combinatton  statt, 
man  je  2»  3»  4f  ti  Vertiefungen  auf  die  erste  Weise 
ese  vereinten  dann  auf  die  xweüe  Webe  verbindet, 
■ieter  Im  Oeeicen  sebr  sinnreich  constmtrte  A  pparat  stheint 
vei  jVIangel  zu  haben,  die  sich  jedoch  mit  Beibehaltung 
loptprhicips  sehr  leicht  beseitigen  lassen.  Zuerst  geht 
r  elektrisehe  Strom  unmittelbar  über  nnd  unter  der  Axe 
•gnetnadei  hin,  nnd  man  Teiliert  daher  für  den  ersten 
bück  der  zu  erregenden  Bewegung,  insbesondere  wenn 
anf  wenige  Grade  besckriinkt  ist,  die  gröfste  Kraft« 
mg  der  Stromes ;  sw^ens  aber  stebn  die  nnfsetsten  Win« 
I  so  weit  von  der  Nadel  i^b,  dafs  kanm  noch  eine  Ein- 
ig eof  dieselbe  statt  Anden  kann«  Besser  würde  es  da- 
rn.  In  der  Mitte  nur  eiden,  etwa  4  Lin»  breiten  Bügel 
upfer blech  anwibrinopri  und  desae»  obem  liieH  mit  ei- 
Lio.  weiten  Oeifnung  in  der  Mitte  xtt  durchbohren,  um 
reger  der  mnlejceii  Nad^l  bindiwrcbgebn  lasiep«  wobei 
i  eines  iiieran  unten  so  befestigenden  Sehwipioiers  aaeh 

Uuuuuua  % 


2408  U  tili  ip  lieft  tor« 

iww  «ntM  Thnl  dorchbohft  wyii  ttOfct».     Himibii ' 

dann  tl^r  Fecliner^che  Apparat  dargestellt.     Um  difjfl! 
fen  köooteo  daon  rechts  und  links  ao  ^eder  Seite  fii 
Wiodang«!!  met  4i«k«s  KnpferdimliM  gvwsttdei  ft 
welche  mit  dem  Bügel  vereint  etneD  Mahfplieetor  wB 
25  Windungen  gäben.      Neben  diesen  liefsen  sich 
der  Multiplicatoren  von  KnpferslreifeB  mn  jeder  Seite  0 
TOS  ebnehmeDd  dtionerem  Drehte  oad  aonehoMd  w 
Zahl  von  Windungen  anbringen,  um  hierdurch  znletit 
Der  sehr  bedeutenden  Vervielfachung  zu  geUngtfi.  l 
neu  m.  B.  die  gegeowMrtige  Zehl  der  Vertiefanges  Vi 
denn  in  der  Milte  am  ein  Peer  vermehrt  werden  nie 
betrüge  die  Zulil   der  Windungen  der  einzelnen  Mi-ä 
reo  nach  jeder  Seite  1,  12,  25,  50,  100,  200,  400/ 
•ich  die  venchiedeneteD  Combinetionen  von  1  biiü 
•emmensetzen  lielecm 

An  (Jen  eben  beschriebenen  Multiplicalor  und  oxl 
en  den  von  jNoisili  aogegebeoen  schliefst  sich  suoki 
jenige,  welchen  NxAVüvoia  bei  der  Ver^anmlne^i 
tnrforscher  nnd  Aerzte  zu  Bonn  im  September  iSi 
seigte^.      Er  besteht  eus  einem  mit  Stellschraubea  ^ 
Fi'q.nen  Vobbrete  AA,  worin  seitwärts  die  Säule  > 
^^ist,  mit  eine»  Fessung  für  den  Arm  G,  die  sngleidi  1« 
365.1^enntliche  Mechanismen  bei  a   und  a'  hat,    um  dee 
DD  die  erforderliche  Drehung  in  der  horizontaleo  B 
geben*   Diesee  besteht  aus  einer  inwendig  gntchwiii» 
rl^hre,  die  eich  in  der  Hülse  b  yerschieben  lä&l,  0^ 
eine  messingne  Hülse  hat,    inwendig  mit  einem  R^l^ 
Arme  c  und  auswendig  mit  der  kleinen  Winde  s,  ^ 
Coconfaden  auf*  oder  abanwiekeln.   Den  Heuptthd^ 
'   parates  bildet  der  hohle  Cylinder  FdeG,    welcher  fi 
Versuche  besser  von  Holz,  als  von  Messing  gemidit : 
wohl  unten  als  auch  oben  mit  einer  Giasplattn  be^ 
deren  obere  in  der  Mittn  durchbohrt  ist,  um  den  Ti^ 
Magnetnadel  hindurch  zu  lassen.    Um  diese  hineio:^ 
diaoeo  die  einander  gegeoöbarstehenden  Oafihangea  U 


i  Froriep  NoUsenTb.  XLTL  1. 109*»  beeebrieben  teü 
einys.T.  liT.  ^  166« 
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w  CyMm  wM  d«f  cot  tw«i  mit  Stid«  übdrspöno«!!«« 

zusammengewickelten  Drähten  bestehende  MuhipHcatot 
^rallejcn  Windungen  gewickelt»  M«Q  fangt  hierbei  in 
Hht«  tu,  Mst  Oefiniiiig  frei,  sorgt  jedoch  dafür,  deTe 
fiden  Seiren  derselben  gleich  viel  Windungen  kommeo, 
dtmit  tUti  der  Draht  besser  anlegCi  muls  er  vor  dem  Um* 
MO  sn^flgliyit  ssyn,  «acb  klebt  msn  die  gemachten,  sich 
der  berübrenden  Windungen  mit  etwss  Mastix  (oder  in 
)geist  aufgelöstem  Gummilack)  fest,  damit  sie  nicht  ab- 
!0.  Hat  man  die  Windungen  so  weit  als  möglich,  etwft 
um  46itao  Grade  der  Kreistheilang ,  bis  g^gen  die  Oeff- 
»n  II  fortgesetzt,  so  windet  man  über  diese  fertigen  La* 
t^ieder  rückwärts,  bis  zum  Centrum,  beginnt  dann  eine 
«lige  UmwickelttDg,  setit  diese  Operation  so  lange  fort, 
e  verlangte  Zahl  der  Um^indnngen  vollendet  ist,  nnd 

an  beiden  Seiten  neben  den  OefTnungen,  dreht  die  £n« 
iachdem  sie  gehörig  befestigt  worden  sind,  von  einander  »nd 
so  4  einzelne  Drahte,   darch  welche  der  elektrische 

geleitet  werden  kann.  Der  so  verfertigte  Multiplica- 
rd  auf  eiaen  Sockel  kkk  gestellt,  dessen  h\i£$  in  ei* 
tesstngnen  Ringe  ff  durch  das  FoTsbret  AA  geht  nnd 
Dselben  vermittelst  des  Hebelarmes  g  um  seine  Aze 
r  ist,  dessen  Ende  zugleich  die  Grade  der  Drehnng  auf 
leiiung  des  Fofsbretes  angiebt.  Drei  Trager  LLL  sind 
Bit  Schrauben  versehn.,  um  die  Platte  mit  der  Kreit* 
g  anzudrücken.  Ist  die  ISadel  in  den  Cylinder  durch 
ü'aungen  II  gebracht  und  der  sie  tragende  Kupferdraht 
die  Oeffnung  M  in  die  Höhe  gehoben,  so  'schrankt 
in  Ende  an  den  Träger  n ,  wodurch  die  Nadel  am  Fa- 
Z  herabhängend  gemacht  wird.  Um  zu  bewirken,  d^h 
ian  im  Centrum  des  Multiplicators  hänge,  sieht  man 
das  Glasrohr  DD  herab,  stellt  dieses  vermittelst  der 
i&men  acn  F-nde  der  Säule  B  und  verschiebt  die  Platte 

lange,  bis  die  Nadel  centrirt- ist,  worauf  die  Stel* 
der  Thnile  unverändert  bleiben  nnd  blofs  der  Molti* 

vermittelst  des  Hebelarmes  g  gedreht  wird.  Uebri«* 
Isen  sich  aus  dem  Verhalten  des  Multiplicators  leicht 
ttel  nhstiahiren ,  durch  welche  man  die  Drähte  des 
ore  in  die  Richtung  des  aMguetischen  Meridians  bringt 
>n  diesen  besteht  darin,  dafs  man  den  Strom  der  imai- 


UcIm»  K^M  iwk  btU»  IM  iiwiiiit  ^ßmU^rngm  kI 

•nrgfgenges«lst«r  Ricbwf  ilrUMn  Itfir,   w#M  aa  J 

durcb.  Benutzung  des  einen  und  dann  de»  andern  -.i:-m 
Praht«!  4ie  Integrilät  beider  und  4mm,         beide  >i  m 

'  Wivkiisg  glNfk  «tfn  nümo,  di«  4m  WmimM 
rallel  dem  magnetiieliMi  Avquator,  ppiiC«a  Imm^  wim  «J 

I  gegeDgeset2ten  Wirkungen  eioeodex  eufiieLeo  und  &al 
goelnadel  ruhl,  aadideoi  suvor  4it  majlum  ,  ia  «^iJ 
Mtstta  Richtii»g»n  durchttrlüito«  Oilllito  gleich*  Mm 
l^ea  im  ent^ei^eDge&etzttu  Sioae  gegeben  haben«  I 

Die  Dimensionen  des  Instrumentes  dürfen  mein 
seyn,  wenn  es  grofse  EmpBndlichlieit  haben  sali,  \Sm 
daDD  Dicht  hinlänglich  kleine  TheiU  des  Kreiaet  oki 
'rindi   so  ist  an  dem  Zeiger  bei      «in«  Scbeibn 

*  euf  deren  unlerem  Rande  an  beiJeti  Seilen  ^ich  ein?  \-m 
befindet,  und  wenn  man  dann  statt  der  Glasscheibt  Ü i 
Spiegel  w&hlt  und  die  Scheibe  schräg  stellt«  so  fallt  dali 
long  auf  ihrem  Aande  mit  der  des  Kreises  zusammei 
det  einen  Nonins^  Diese  Scheibe  und  zugleich  aocb  fiit 
clinatioD  der  Nadel  kann  darch  die  wiUkürlich  se  rk 
gernde  Spitse  K  balancirt  werden*  Durch  Drehung  dffl| 
D  in  ihrer  Hülse  zuerst  nach  der  einen  und  dano  wci 
entgegengesetzten  Seite  und  der  dabei  gemessenen  AbwfJ 

i  gen  der  Nadel  lüfst  sich  each  der  Einflofs  der  Tooiu 
Fadens  beseitigen,  anch  kann  der  Loftzng  durch  cfBfa( 
kästen  oder  einen  GU»stiirz  abgehahen  werden«  Bei 
wendnng  dieses  Muhiplicators  ergiebt  t%  sich«  4^1  & 
Abweichungen  bis  su  30^  die  Tangenten  der  Abwekha 
Nadel  den  wirkenden  elektrischen  Slnjmen  proporlionil 
und  dieser  Apparat  würde  also  als  genauer  ElektromfT« 
Ben  können ,  wenn  man  ein  bestimmtes  Mefs  der  Snii 
lies  elektrischen  Stromes  als  Norm  enfEnden  ktaata. 

Die  Otdilationen  der  eoCoeonftdea  odetSeidutelei 

hangenen  pintachen  und  doppelten  oder  mehrfachen  IMagne: 
sind  aasnehmeod  si(>rend  i4nd  verlängeco  die  fieobacfa 


1  Um  gruiiere  Grade  ca  arhalteOy  kooate  man  aa^  < 
Iheiken  Kreta  ver^isöfteia  «ad  die  verlängerte  Spime  k  eis  2« 
bseaehea.  t 
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fine  iuiang€Debme  W^i&9«  Mäß  kann  ihnen  liegegneO| 
I  mmm  iipl«»  an  dern  Trägern  der  ^iid«l«  »»ch  «ter  beiMtf 
%  CdOi^M  V^^^*  MttW«  UtiM«  ScheibelMii 
.M«iall  od«r  ElCtubaiti  befestigt  und  im  Wasser  schwim« 
iaiit,  in  m^ch^m  Falle  ^ie  Nddel  auph  usich  stscktB  At^ 

Bei  der  Aufzählung  der  verschied eoen  MuUipücatoren 
t  «och  derjaaigMi  gedacht  weril«ii|  die  man  anwendet,  am 
A#f  Shm  in  MägntU  %u  penrnndtiln ,  wobei  min  gleich«« 
die  Windungen  des  Rheophors  vervielfältigt  und  also  einen 
ipÜcator  der  elektromagaelischen  Kraft  herstellt.  Inzwischen 
Heser  Gegenstand  schon  erachöpfrnd  behandelt  worden 
es  genügt  daher  hier  nur  denselben  beiläufig  zu  erwUh- 
,  mit  HiozufÜgung  einiger  wesentlichen  Erweiterungen, 
he  dieses  Problem  durch  Dal  Nigro^  erhalten  hat. 
■naeii  Set  es  bei  einem  welchen ,  hafeisentormig  gebo- 
n  JJlfLtrornatrneleTi  bei  o leicher  Lange  und  Dicke  des 
ophors  gleichgültig ,  ob  letzterer  blofs  ucn  einen  oder  um 
rers  Theile  des  Hufeisens  gewunden  worden  ist ;  anch  ergWB 
kein  Unterschied,  ob  dieselbe  Lange  des  Drahtes  im 
een  oder  in  zwei  Hallten  mit  der  nämlichen  einfachen 
loschen  Kette  verbunden  wurde«  Oei  HinzufiigiiDg  einer 
iten,  in  di«  Zwischenräume  der  ersten  gewundenen  Spi* 

stieg  die  Tragkraft  auf  4  ^ind  \,  eine  dritte  gab  jedoch 
Vermehrung,  bald  Verminderung.  Zwei  Hufeisen,  von 
ober  Biegung  nnd  gleicher  Masse,  mit  gleich  langen  Dräh- 
nmwmiden,  das  eine  prismatisch ,  das  andere  rund,  ver* 
len  sich  in  ihrer  Tragkraft  wie  107  zu  1820,  der  erstere 
elt  keine  gröfsere  Tragkraft  durch  runde  Windungen,  der 
ter«  verlor  dnreh  viereckige;  hohle  Cylinder  nahmen  gar 
en  Magnetismus  an.  Drei  Cylinder  von  gleichem  Ge- 
hte,  deren  Langen  im  Verhaltnifs  von  1:2^3  standen,  er* 
ten  dnreh  gleiche  Rheophore  Tragkräfte  im  Verhältnifs  von 
)s4>  so  deb  also  die  Längen  ein  gewisses  Maximum  be« 
gen«      Die  Politur  war  oime  allen  Einflufs,   die  Näherung 


1  8.  Art.  MMgtmiUmm.  S.  m.  701. 

f  Ana  Aaaali  delle  seleBse  de!  Begno  LemhaTdo-  Teaefe.  T.  f. 
Baea^^ettaer'«  ZeiUolir.  Th.  1.  5.  Bll«  Th.  II.  S.  91.  Po^gendofiT 
i.  XXIX.  470. 
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der  Schenkel  zeigte  einen  solchen  mt|    als  sie  oiitcir 
Zoll  herabgekommea  w^r.    Bei  gleichen  Eiektromotom 
ikm  Tngknft  mit  dem  G«WMlit«  dm  Eimiii^  M  tüibBl 
btii  die  cpnvmrea  Anker  «iaen  Vbnag  tot  dm  flicba, 
schwächeren  ist  es  umgekehrt;  auch  wird,  haQp4säcbki| 
starken  Elektromotoren,   die  Tfagkiaft  durch  stärken  J 
^rmehrt.     KapfofdiSht«  eiseugten  weit  siiiiEm  Mi^m 

eiserne,  und  wenn  Moll^  das  Gegentheil  fand,    so  kl 

ses  ohne  Zweifel  so  sonstigen  Umständen  ^  Teriiiuthiick  J 

Isolimngi  de  es  ▼ortheilheft  ist,  des  m  megnetiMieaii  1 

mit  Seide  to  omwickeki«     Uebrigens  heben  aiela  UaftI 

dere^    äandern  es  hat  auch  Dal  IVegro   bei    dieses  id 

Versuchen  die  bessern  Leitongsfähigkeiten  des  ICapieii 

des  Eisen  dergethea,  so  wie  euch  den  miadez  bakeeem^ 

wohl  noch  zweifelhaften  Satz,  dafs  die  Hufeisen  aicii:  bal 

ersten,  sondern  erst  bei  den  folgenden  Magna tisicaB|ii i 

gidfste  Tregkreft  erbeltea. 

Bei  den  Mnltiplieetorea  ▼eidient  aoelt  mn  Appell 

wahnt  zu  werden,    welcher  durch  Stuhgeos  sehr 

dem  bekannten  Rotationsapperete  von  Ssaaadat  nad^ 

Fi/;«wordea  ist  ^.  Dieser  besteht  eos  einem  tondea  Stabe  vnU^ 

^^sens  aa,    anten  in  einem  htflzemen  FuCse  and  obeciii 

hölzerne  Schale  b  b  eingekitteL     Die  inwendige  Sdit 

Schiissel  und  des  in  ihr  herrorregenden  Stabes  nt  aitl 

aifs  überzogen«     Ein  mit  Seide  naMpoaaeaer  odar  SMi^ 

lirter  Draht  ist  um  den  Eisenstab  gewunden,   sein  obefHl 

Urte«  und  amaigamirtes  Ende  o  reicht  in  das  Qae^afr*^ 
'  1 
der  oberen  Scheie»  sein  aateres,  eaf  gleiche  Waasa 

tetes,   trägt  eia  kleines  hölsemes  Scheichen  mit  QoecbS 

Im  Rande  des  obern  Gefäfses  ist  der  rechtwinklig  gek,^ 

Träger  eines  «weiten  Schäloheae  g  mit  etwas  QaackÄa^ 

gebrecht  9    eos  welchem  der  oben  eaMlgaourte,    unlei  i 

blank  geschabte   und   umgebogene  Draht  f  herabgeht,  ^ 
ein  zweiter  h  mit  seiner  amalgamirteo  Spitze  in  das 
Silber  der  Scheie  reichender  hängt.     Werdea  dia  beifoi 
dea  einer  einfechen  Volu'schen  Kette  in  das  Qaecksilbe 


1  Poggeadorff  Ana«  XXHT.  6M. 

t  Aea  Philoa«  Mag.  aed  Aeaalt.  T.  Xf.  p.  194.  in  Po^^^««^ 
Aen«  XX1¥.  681   Vtrgl.  ElitUrtma^tielUmtn.  Iii. 
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Umb  d  md  g  gfmkt,  so  wird  dtr  BrnnsUb  zum  M«-» 
•  Qod  dir  Draht  f  umkmtt  das  Ende  desselben.  Dia 

tung  dieser  Umkreisung  wird  nur  umgekehrt,  wenn  man 
Drtbte  eine  eotgegex^esetzte  Umwinduog  giebt« 

Bei  der  aufserord entliehen  Empfindlichkeit  der  MultipU- 
en  sowohl  gegen  hydroelektrische  aU  auch  thermoelektri«  ' 
StföiM^  die  gewifs  jeden  Physiker  überrasckt)  war  es 
intereisiote  Frage,  ob  der  Apparat  In  dieser  Beziehung 
gleichfalis  so  äufserst  empündiichen  Froschpräparate  vor- 
hn  sey.  NoBiLi^  hat  die  Beantwortung  derselben  durch 
Reihe  genauer  Versuche  unternommen,  wodurch  er  su 
öden  Resultaten  fielan^t  i«t.  Für  den  Strom  der  trock- 
Säule  ist  sowohl  der  Muitiplicator  als  auch  das  Frosch- 
irst  uaenpiiadlich.  Der -Strom  der  Maschinell  -  £iektri€i* 
welcher  auf  das  Frosch pra parat  8o  kräftig  wirkt,  isrst 
lultiplicator- Nadel  völlig  in  Ruhe,  jedoch  Wulste  ]\o- 
da£i  CoLLADOV^  vermittelst  einer  Batterie  von  4000 
ratsott  Belegung ,  indem  er  das  eine  verlängerte  Ende  des 
plicators  mit  der  äufsern  Beleguno;  Jn  Verbindung  bracht© 
las  andere  der  inoereo  näherte ,  eine  Ablenkung  der  No- 
hen Nadel  bis  23*  bewirkte  und  audi  mit  einer  blolseii 
^maschioe  von  5  Fufs  Durchmesser  eine  Abweichung 
\^  erhielt,  die  bedeutend  vergröfsert  wurde,  als  er  einen 
plicator  von  500  tchr  gut  isolirten  Windungen  nnwandte, 
iner  Wiederholung  dieser  Versuche  erhielt  Faradat^ 
gleiche  Resultate,  so  wie  Nöärembkro*  und  Andere, 
die  atmosphärische  Elektricität  wirkte  auf  die  Multipli- 
ii  von  so  sahlreiehen  Windungen,  Piltiir  aber  »afs 
be  neuerdings  mit  Multiplicatoren  von  1000  bis  2000 
UDgen.  Läfst  man  einen  thermoelektriscben  Strom  durch 
niparirten  Frosch  und  sugleseh  durch  den  Multiplicatot 
9,  so  U«bt  die  üadel  des  letitern  in  völliger  Ruhe, 


BibSotk*  nnin  T.  XXXVIT,  p.  10.  Ann.  Gkim.  et  Phjs.  T. 
III.  p*  Wm  Poggeadorff  Ann.  'XIT,  157« 

Ann,  Chim.  et  Phys.  T.  XXXUL  p.  62.  Poggcndorff  Ann. 
36.  SchweiggjDr'a  Joom.  fid.  Xi.yill,  S.  285.  VergU  obon  Ma- 
us, 5.  697. 

Poggendorff  Ann.  XXTK.  tM. 
Wiener  ZeiUchrift.  Tb.  III.  S.  S57. 
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während  <ler  Frosch  in  lebhafte  Zuckangen  g^nilliy 
•cbeiDt  daher  diesem  nachzustehn;  allein  No»ii.i  gi^ 
falbst  s»!  dab  dtesaa  Rasullat  Uob  aiB«  Folga  der  § 

ten  Leitung  ist,  indem  vielmehr  die  geringsten  the 
sehen  Ströme,    sobald  sie  einen    blolseo  matalleaai 
,  durehlaufen  und  also  in  ihren  Fortganga  niaht  gehiadct 
den,  eine  merkliche  Ablenkung  der  Multrplicatoroadel 
keo.      Hierfür  bleibt  also  die  Magoeloadei  da^  emp&o 
Galvanometer,  obgleich  das  Frosch präparat  sich  emp 
seigt,  sobald  Leiter  der  »weiten  Classe  steh  mir  im  Kr 
elektrischen  Stromes  befinden.      Hiernach  räth  also 
bei  der  aufserordentllchen  Feinheit  des  Multiplicalori  cn 
grofsen  Beqnemlichkeit  desselben,   das  Froschprapanl  Ci 
droelekirische  Strome  noch  beianbehalten ,    wenn  es 
ihermoelelvtnhche    bo    weit    nachsteht  ^    dafs  es 
Schwierijgkeit  im  ^Gebrauche  für  gans  entbehrlich  u 
ten  ist. 

iNoDiti  hat  die  in  der  oben  mit^etheihen  Tab?r<« 
Wtenen  Intensitäten  ampirbcli  gefunden  nnd  dabei 
gesetat,  dafs  darch  einen  zweiten  nnd  dritten  u.  a.  i 
phor  eine  'i  -  ,  3— •••nf'i^he  Verstärkung  der  Wirkoc» 
linde.  Der  von  ihm  angegebene  Multjpücator  wurde  n 
viele  Aufgaben  sehr  nütalicher  Apparat  seyn »  duifta  «a 
anssetaen,  durch  genaue  BefoTj^ung  der  aufge.stellteo  E.^,^ 
bei  seiner  Verfertigung  eio  eigentlich  messendes  Galn&:3 
pH  sa  erhalten.  >  £s  bleiben  aber  immer  noch  eia^ij 
wichtige  Fragen  «n  beantworten  übrig,  die  aatn  Vm 
nifs  der  durch  die  iMuhi plrcatoren  gegebenen  Kesului?  i 
fmi  ihre  Construction  von  gröfster  Wichtigkeit  sind^  ai^ 
Über  da»  Varhältni£i  der  Ablenkungswinkel  nor  Stiibj 
elektrtschen  Strömet  und  über  die  Zunahme  der  Kraft  ^ 
Vermehrung  der  Windungen  mit  geh^iinpr  Rücksicht 
AbsUnd  der  Drahte  von  der  NadaL  Wir  habno  andiit^ 
über  bereits  trelHiche  Erljfttternpgen  erhalten.  Zaentwiil 
nen  in  dieser  Hinsicht  die  Cemüfiüngen  von  KImtz'  | 
naiint  zu  werden.  Heifst  die  Kraft  das  £rdmi§netisw| 
dU  magnetiadie  Kraft  der  Nadel»  dmnXange  n  t 
m  I  der  Winkel ,  um  welchen  sie  aus  dem  magnetischifl  ^ 

1  3chwei^gaf'a  Jooco.  Bd.  XLViU.  B.  100. 
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IM  alpltnlif  ifl,  C|  §0  Ist  tttcli  HavSTiBt  ^  di«  Krafti  wo- 

lii»  IQ  liire  La^e  eurückge sogen  wird^ 

I  M91  Sin*  6 

Jjese  mufs  durch  die  Repulsion  des  MuItiplicatoTs  über- 
d^ü  werden.  Hierbei  sind  zwei  Fälle  zu  untersdieideni 
tt  wann  dir  Mnltiplicator  mit  d«r  Am  dar  fiiagoetiiidcl 
iner  verticalen  Ebene  liegt  oder  wenn  beide  einen  Winkel 
eioander  bilden.  Es  se/  die  Richtung  des  Rheophors Picr. 
MgattiKbcii  ^leridiaiiei  ns  di«  der  aeitwärt»  getdebenen^* 
eL  Htibt  dann  E  dia  nagnedacha  Kraft ,  so  wirkt  dies« 
er  RichtODg  DE  auf  die  Psadei  und  lafst  sich  in  die  per- 
icolär^  DG  ood  in  G£  xerlällao«   Eg  iu  iaun 

DEiDQ  =  l:Co8.  EDO 
E:D6  s  l:Cos.o, 

DG  =  £.Coa.a. 

•i  diese  Kraft  reagirt  die  Nadel  mit  der  Kraft  :=  m,  mi 
£  es  Sin,  €  I  dia  Stirka  der  Abstobung  des  Rhaophora 
dam  Abitanda  umgekehrt  proportional  ist^,  ao  arhilt 

den  Ausdruck  für  die  gesammte  Ivraft  —  k,  womit  der 
omagnetismus  des  Drahtes  und  der  Magnetismus  der  JXa* 
if  aloaBder  wirkao, 

keaEtt.  »  EmGot.c, 

oin.  o 

ireoD  dann  die  IN^adel  in  na  snm  Stillstaada  konunt^ 
Mm  Sin««  es  Em  Cot.c, 


£sB|!^MflBBSitt.oTaM.oM  A. 

Cot«  c  ° 

der  Bheophor  mit  dem  magnetischen  Meridiane  einen  ^* 
1  KCNesd,  aokc  fiicdia  drai  im  daa  Zaioiin«igao  h'n 
rüokta«  Fdlb 


Umhmv  den  Brdmagoetianiae.  Th.  f«  8*  IfOl 
n.  Miektrvmtignitknms,  Bd.  iU.  S.  521. 


bigitized  by  Google 


2506  Maltipliemior. 

E  =  Sin.«  Ttog.(crra}4t  •  »  .  «  C 
E  =  8iii.e  T«ng.((I  — c)M 
-  E  =  Sio.c  Tftog.(c  +  d)M  .  .  .  •  D. 

Diese  Gleichungen  sind  nur  in  dem  Falle  streng  riclai^.n! 
der  Rheophor  uod  die  Madei  in  der  nttmlicheo  iioiMtli 
Ebene  liegen,  IttfimeB  jedoch  ench  bei  eioem  geiio^i 
Stande  beider  füglich  angewandt  werden,  insbesonder»  "r. 
es  bei  gleichen  Abstanden  blois  nm  ▼ergleichende  Veni 
s'a  thnn  ist»  Will  man  jedoch  diesen  Abitend,  wUmA 
dem  als  Einheit  engenommeoen  Mafse  der  Magoetvaitle 
gedrückt,  x  heifsen  rodge,  gleichfalls  berücksichtigea, liK 
Windeln  sieb  die  obigen  Tier  Formeln  in  folgende:  | 

Sin»  o  _ 

y  (x«  +  8i».a«>  M....i; 

Sin.o 

601.  <Q  -  dj  '+  Sio-Hc  -  d))  M  .  .  . .  E,^ 

Sin*  c  ' 
^ -  KTC?^  r.(** + -•))  M  C.! 

Sin.«    . 

KlUTZ  benutzte  diese  Formeln  zur  Berechoot^ « 
Reihe  von  Versuchen,  wobei  er  Ii  2,  3»  4f  5»  6|  ^  ^ 
dnngen  des  Rheophors  anwandte,  nnd  erhielt  ds^ndt] 
wichtige  Resultat,  dafa  die  abstoßende  Kraft  der  ZiÜ 
Windungen  direct  proportional  ist,  wonach  also  der  ^ 
plicator  iügUch  alt  GatHhnsnior  gelten  kann«  Inswiidn 
strecken  sich  diese  Versuche  nur  his  anf  26  Windnafnj 
auf  den  durch  die  einfache  Voha^sche  Kette  erzeu|fe« 
trischen  StroaSf  nicht  ab«  anf  den  der  RnibnngsaUN 
nnd  den  tbermoelektrischen ,  was  sehr  leicht  daraus  cdll 

wird,    dafs  jenem  Gelehrten  die  neueren,    in  diese© 

I 

gemachteu  üriahrungen  damals  noch  nicht  bekannt  se]r< 
fen«     CouADOV^  fand  schon  bei  seinen  oben 
Versuchen ,  dafs  der  thermoelektrische  Strom ,  selbst  b« 


i  «fikweigger's  Jeum»  Bd.  XCTtll.  «.287. 
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•fnz  dpi  T«*inperAtureo  von  lOOG*^  C.,  tiaen  MnltipUai'. 
00  500  Wiadungen  nicht  durchdraDg,  uod  dab  eio* 
von  54  Platlfopaartii  von  0,5  Quadratfiifs  nur  '20''  Ab- 
ig^  aJso  weniger,  als  die  Elektrisinnaschine,  erzeugtet 
1»  folgt  al<o,  dafs  dio  Reibangselektricität  durph  DraliN  * 
gar  Hiebt  oder  nor  unmorklich  goichwfSeht  wird,  die 
rom  ans  einer  mehrgliedrigen  Ketre  allerdings  schwächen 
eo  thermoelektrischen  gänzlich  vexnichtesu 

as  for  die  CoDStmction  der  Multiplicttoren  höchst  wich* 
»rhalten  der^  Leitungsdrähte  rod^sichtlich  des  Einflusses 

inge  üüä  Dicke  ist  bereits*  erörtert,  auch  ist  oben  ^ 
t  worden I  dafs  Gauss  den  elektrischen  Strom '  durch 
raht/äoge  von  9000  Fufs  geleitel  hat  In  der  That  er* 
mit  freiidij^em  Erstaunen,  zu  sehn,  wie  bei  den  sinn- 
l^eordneten  Vorrichtungen  zu  Göttingen  der  elektrische 
ms  einer  Kapfer-  nnd  Zinkicheibe  von  1,5  Par.  Zoll 
esser  mit  zwischenliegender,  durch  reines  Wasser  he- 
(r  Papiersclieibe  den  kolossalen  Muitiplicator  der  ötern- 
)n  200  Windungen  ^  dann  die  zum  physikalischen  Ca- 
blnlanfinden  und  von  dort  znrückkehrenden  Drähte, 

auch  den  kleinem  Muitiplicator  im  phy^^ikalischen  Ca- 
durchläuft  und  die  an  beiden  Orten  eingeschiobsenen 
ignete  ohne  nefsbaren  Unterschied  von  Zelt  und  Kraft 
o^'unnen  vereetzt.'  Ebendieser  Erfolg  zeigt  sich  bei 
og  der  laductions-Elektricitat,  die  allerdings,  als 
Versndi  sah,  von  zwei  nach  dem  Augen mafse  etwa 
>heo^  3*5  Z*  Weiten  und  0»75  Z.  dicken  nagnetisir- 
)drreo  genommen  wurde.  Ob  die  Inductions- Elek- 
ch  ans  kleineren  Stäben  in  so  langen  Drähten  kein 
r  ßndet,  kann  ich  nicht  beantworten.  Hieraus  geht 
ir,  dafs  für  solche  Drahtlängen , 'als  man  bei  Multi- 
anzufvenden  vermag,  der  aus  der  Länge  enlüpnn- 
iderataDd  für  Hydroelektricilät  der  einfachen  Kette 
iduetions - Elektrioität  unmerkbar  ist,  welches  Letz- 
ütEUZ  durch  directe  Versuche  erwiesen  hat^.  dai 

teklroriutynetismus.  ßd*  Iii.  495. 
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anders  aber  verhak  e»  »ioh  mit  der  TiiermoeiektriQU,  «i^  tij 
geh(jrigeii  Orte  gezeigt  werden  soll. 

Bei  weitem  die  gründ lichsieo,   für  die  Constiuctioa  es 
den  Gebrauch  der  Muhiplicatoren  wichtigen  Uateniuki^ 
hat  G*  S.  Ohbi  angestellt,  deren  Resultate  fedoch  btniiBl 
^etheilt  worrlen  sinfl  ^   Hieraus  eiglebt  sich  in  BeziehuCj^i^ij 
Multiplicatoren,  dafs  in  dem  L^'alle,  weDO  der  elekuisckxa 
der  hydroelektrischen  Kette  durch  einen  ToUkonmesni^ 
▼on  hinlänglichem  Querscfinitte  geleitet  wird ,  die  Mfc 
Widerbtand  der  Drahllänge  eizeu^^le  Verounderaog  ij'^** 
kung  auf  die  Magnetnadel  sehen  und  nur  in  deDjeoig 
]en  wahrnehmbar  wird,   wenn  dejr  Widerstand  des  (' 
Zwischenleiters  sehr  ^cn'n^    ist.      Dif»S'»s    pilt    woiil  n 
mehr  gegenwüt  tig,    je  allgemeiner  man  den  vorzü/u^*^ 
leitenden  Kopferdraht  in  Anwendung  bringt»  Insubc^l 
beim  Gebrauche  des  in  jeder  Hinsicht  so  schätzbar«  li| 
piicators  uohl  zti  berücksichtigen,  was  Fkcunek^  «Ii 
tat  eigener  und  fremder  Erfahrungen  hierüber  sagt  «ai  ü 
besten  mit  dessen  eigenen  Worten  mittheile. 
^,die  Aljbicht  Ji.*l,   sich  vi^;I   mit  ^aK  jnischen   luii  rlfatrt 
^^mischen  Untersuchungen  zu  be^cliaftigen ,    so  ist 
„Muhiplicatoren  von  verschiedener  Anzahl  Windsajcs 
„verschiedener  Dicke  des  Drahtes  vorräthig  za  ha!>^,  ^ 
„Art  der  Kette  eigentlich  ihren  besonders  eingerichtö" 
,,tiplicator  erfordert,  damit  sie  die  gvöfst mögliche  Mfi:»^^ 
„zu  erkennen  gebe.     Es  rührt  dieses  daher,  da(i4e:! 
„plicatordrakt  selbst  als  ein  Theil  in  die  Kette  tritt 
„jeder  Theil  der  Kette  die  Wirksamkeit   deraelbec  ^ 
,)dem  Verhältnisse  modificirt,  in  dem  sein  ,  von  [ 
„und  ei^;enthiimlicher  Heschallenheit  ahha  ^'^es  ,  Lt^'-t 
„mögen  zu  dem  l/esammtveroiügen  alier  Tbeiie 
„nommen  in  der  Kette  steht«     Im  Allgemeinen  aaal>  ^ 
„der  Windungen  des  Mnlllplicatordrahfes  um  so 
„je  grüfser  die  Anzahl  der  Platlenpaare  ist  ,  aus  deo^ 


1  S.  Alt.  bütUe,  lid.  VIH.  S.  2a.,  wo  man  auch  die  >J««- 
gewiesen  findet. 

2  Lebrbueh  des  Oalvanifmui  and  der  ElaktrocK^si' 
In:  Lehrbach  der  £xpertmealal|pbjrsik  von  Bior«  2ie  AmL  ^ 
91.  YergL  SäuU  a.  a.  O. 


Digitized  by  Google 


i 


Myzogasometer.  2509 

?Dd«  Kette  besteht,  wehn  mim  dt«  Maximam  der  Wir«* 

;  crlan«»en  will,  ferner  je  j^r?>rser  der  WicJerstand  iit,  den 
llüs^igen  oc)er  andern  Leiler  gegen  deu  Durchgang  dds 
tnes  in  der  Kette  änfsern.  Dagegen  wird  es  um  so  vor-  i 
halber  sevn ,  dicke  oder  mehrere  parallele  Drähte,  aber 
e  so  gro£se  Anzahl  von  W  ind  in-en  atizii wenden  ,  wenn 
es  mit  einfachen  Ivetten  von  verhalt nirsroäJaig  gut  lai« 
er  Flüssigkeit  zu  thun  bat.  •  Bei  grofsen  Platten  und  stark 
nder  1  liis.-i^keit  gewährt  sogar  ein  einfacher  dicker  SchHe- 
gsdr.Wit  eine  stärkere  Wiikung,  ab  ein  Mulliplicator  (au* 
aem  Urahte)  von  vielen  Windungen/' 

iVl }  z  o   u  u  iu  e  l  c  r 

in  von  Zbhveck^  angegebener  pnenmatiscber  Apparat, 
ler^  fitr  specielle  Zwecke  brauchbar,  schwerlich  aligenaiit 

üiiift  werden  wird.       O^r  :\uuie  dieses   speclpllen  Gaso^ 
*s  isU  abgeleitet^ von  fiv^tiv  saugen  und  sein«^  Anwendung 
t  dann  statt,  wenn  beim  Exp^rimeotiren  mit  Gasen  keine 
eie  pneumaliRche  Wanne  zu  Gebote  Steht.    In  einfachster 
dt  bej.telit  dieses  Gabomcter  aus  einem  Cylinder^Iabe,  wel- Fig. 
,  in  einen  hölzernen  Fufs  eingekittet  ^  nur  etwa  1,5  bis^^^* 
>ll  Durchmesser  und  9  bis  10  Zoll  Höhe  hat.  Dasselbe 
lestiimiit,  die  l  i  ioi  dei  liehe  C^)uui:litat  der  sperrf'ridcn  l  lü.s- 
?it  (Wasser  oder  Quecksilber;  aufzunehmen,  und  wird  xuc  * 
ichterung  der  Versuche  ein  für  allemal  graduirt.    In  die- 
weiteren  Cylinder  wird  ein  kleinerer,    gleichfalls  <;raduir-* 
gesenkt,  wobei  am  lUnde  hinlänglicher  Ilaum  bleibt,  um 
viermal  rechtwinklig  gebogene  Röhre  G  anzubringen,  de- 
einer  verticater  Schenkel  ungefähr  in  dßt  Mitte  des  klei* 
Cvlinder»  bis   an   dessen  Hoden   rticht.      Wird  dann  am 
Lrn  Lnde  gesogen,  so  :>teigt  die  Sperrfliissigkeit  im  kleinen 
Inder  auf,  bis  er  ganz  gefüllt  ist,  die  Flüssigkeit  flieüst  zn- 
t  in  die  Rohre  und  versperrt  der  äuTseren  Luft  den  Ein- 
:  in   den  Mel'scy linder.      Beim  Experimentiren  setzt  man 
äuiseie  Ende  der  Röhre  G  mit  dem  Apparate ,  in  weichem 
to  antersnchendo  Gas  entwickelt  wird ,  in  Verbindung  und 

1  Banagartaer^a  ZeiUchrift  Th*  I.  $•  t56» 
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bringt  aiif  diPSi»  W«ise  in  d^o  M^fscyJinder.  Opehnw 
Qaecktilbtr  iiikI  will  mm  dab«i  mit  ^ioergertngeo  Qaiiitil  j 
Flüssigkeit  aosrHchen  ,  so  kiW«t  man  den  aufslphendenf  ' 
der  Lei limgsröhre  in  einen  CylinJeT  von  Holz,  welcL«» 
giOEQn  inntro  Raiun  des  M^iuyMndm  aatfülll«  aber  dm-i 
Id  demselben  beweglich  bleibt.  Endlkh  kenn  umiii  vmi 
MefscyünJpr  enlhahene  Gasait  durch  die  Leitangsröbt 
weiterer  Untersuciuing  wieder  auAlreiben ,  allein  (W^-i  \ 
lioa  ist  unsiebefi  und  der  Apperet  wird  daher  vodiko« 
wenn  man  den  Boden  des  MeCtoylinders  mit  einem  IWi 
£  verlieht  I  in  welches  die  gehörig  gebogene  Rcihre  C 
tet  ist,  «OS  weleher  inaa  die  erforderliche,  durch  Ocfii 
Hahns  regoUrte  Qaantitüt  Gas  hennslassen  kaoa. 

E 


Ende  des  sechsten  Bandes« 


Druck  Yon  C.  P.  Melzer  la  I.eipzig. 
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